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Vorrede. 


Beschäftigt mit den Vorarbeiten zu einer neuen Ausgabe 
der sog. Acta Pilati empfand ich das Bedürfnis, die wechsel¬ 
volle Beurteilung, welche der Procurator Judaeas in der christ¬ 
lichen Litteratur im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, genauer 
als bisher geschehen, zu verfolgen. An dem Zweige der mittel¬ 
alterlich-lateinischen Legende blieb ich hängen. Denn hier ver¬ 
schwand der Boden gesicherter Chronologie unter den Füssen. 
Nun war überall zu lesen, die Veronicalegende, deren enge Ver¬ 
wandtschaft mit der Pilatuslegende mir bald entgegentrat, sei 
völlig abhängig von der Abgarlegende. Für diese besitzen wir eine 
ausnehmend reiche, chronologisch gesicherte Zeugenreihe. War 
da nicht zu hoffen, dass etwas von diesem Reichtum auch für 
die Veronica- und Pilatuslegende abfallen würde? Von hier 
aus bin ich zu der Frage nach den wunderbar entstandenen 
Christusbildem gekommen. Ein Excurs zu den Pilatusstudien 
sollte es werden; ein stattlicher Band ist daraus geworden. Die 
Voraussetzung, von der ich ausging, hat sich dabei als falsch 
erwiesen. Dennoch hoffe ich auch für jenen ursprünglich ins 
Auge gefassten Zweck etwas damit gewonnen zu haben. 

Doch nicht nur für jenen! Ich habe versucht die Frage 
auf eine möglichst breite Basis zu stellen. Die Abgar- und 
die Veronicalegende sind nur zwei Erscheinungsformen eines 
weit verbreiteten Glaubens. So hat mich die Untersuchung in 
die mannigfachsten Gebiete antiker Archäologie und Kultge¬ 
schichte, byzantinischer Hagiographie und Chronographie, latei¬ 
nischer Legenden und Chroniken bis in die Geschichte des 
Theaters und der darstellenden Kunst des ausgehenden Mittel¬ 
alters geführt, der gelehrten theologisch-polemischen Litteratur 
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VI 
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des 16 . und 17 . Jahrhunderts ganz zu geschweigen. Wer gleich¬ 
zeitig in so vielen Fragen sich orientieren muss, wird immer Ge¬ 
fahr laufen, den Fachleuten als Dilettant zu erscheinen; und 
thatsächlich fühle ich mich auf mehr als einem der berührten 
Gebiete ganz als solcher. Doch wollte ich lieber das darin liegende 
Odium auf mich nehmen, als auf den grossen Vorzug verzichten, 
eine möglichst allseitige und umfassende Anschauung von den 
Dingen zu erlangen. 

Um so mehr aber war es mir Bedürfnis, dem Leser eine 
leichte Controlle meiner Behauptungen zu ermöglichen, zumal 
ich mich bemüht habe weniger Untersuchung als Darstellung 
zu geben. Durch anmerkuugsweise gebrachte Citate ist das 
nicht zu erreichen, oder das Buch hätte aus Anmerkungen 
bestanden. Darum habe ich zu der Form der Belege gegriffen, 
und hier soweit als möglich alle in Betracht kommenden Quellen¬ 
stellen in vollem Wortlaute mitgeteilt. So haben es unsere Alten 
gethan, und dies giebt den Werken eines Gretser noch immer 
ihren Wert. Man kann verfolgen, wie dessen Quellenbelege bis 
in die Gegenwart fortwirken, trotzdem wir nicht nur viel mehr 
Material haben, sondern auch das alte in neuen, den Text oft 
wesentlich verändernden Ausgaben vorliegt. Mir schwebte der 
Gedanke vor, jene alten Fundgruben durch eine neue, dem Stande 
unsers jetzigen Wissens entsprechende Materialsammlung zu er¬ 
setzen. Dass ich absolute Vollständigkeit erreicht hätte, glaube 
ich nicht im mindesten; doch hotte ich nichts wesentliches von 
dem, was bereits beigebracht war, übersehen, manches neu hin¬ 
zugefügt zu haben. Man vergleiche beispielsweise meine Belege 
zur Abgarlegende mit der Liste Tixeront’s, die Harnack gewürdigt 
hat, sie seiner Literaturgeschichte einzuverleiben. -Vielleicht 
habe ich stellenweise des Guten eher etwas zu viel gethan. Ich 
habe lange geschwankt, ob ich die Belege aus der griechisch- 
römischen Literatur zu Kapitel I aufnehmen sollte; aber da es 
noch keine derartige Sammlung gab, glaubte ich andern einen 
Dienst zu tliun, wenn ich ihnen darbot, was ich selbst mir müh¬ 
sam hatte zusammenlesen müssen. 

Erweist dieser Teil der Arbeit sich vielleicht auch dem Philo¬ 
logen als nützlich, so war mein Absehen doch zunächst darauf ge¬ 
richtet, dem Theologen einen Eindruck von dem ihm ferner liegen¬ 
den Gebiete griechisch-römischen Glaubens zu geben: nur wer sich 
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au der Hand dieser Texte in die religiöse Stimmung der Antike 
hineingelesen hat, kann über das Hauptproblem der folgenden 
Untersuchung richtig urteilen. Denn nicht willkürlich heraus¬ 
gegriffene Einzelparallelen, sondern die Gesamtvergleichung ent¬ 
scheidet. Und dass ich nicht mit der stolzen Verachtung eines 
Klassizisten die Byzantiner hier beiseite schob, sondern von 
Homer an bis zu den jüngsten Formen den Glauben der Antike 
an die Palladien u. ä. verfolgte, hat seinen Grund in der Eigen¬ 
art der Legende überhaupt, die nicht verstanden werden kann, 
wenn mail nur die Urform vor Augen hat, sondern erst, wenn 
man ihre ganze Entfaltung überblickt Darum habe ich auch 
von jungen, offenbar abhängigen Texten den vollen Wortlaut 
mitgeteilt, weil oft die Beobachtung geringer Abweichungen im 
Ausdruck wertvolle Fingerzeige für das Verständnis der ganzen 
Legende ergiebt. 

Soweit thunlich, sind die neuesten und besten Ausgaben 
herangezogen. Bei der Revision der Belege ist mir Herr cand. 
theol. Magnus Kirchner in höchst dankenswerter Weise zur Hand 
gegangen. Dass ich nicht der uns neuerdings erst wieder 
eingeschärften Pflicht nachkommen konnte, überall nach Migne’s 
Patrologie zu zitieren, war mir selbst die grösste Last 

Die in den Belegen niedergelegte Arbeit ist nicht nur die 
mechanischer Auszüge. Ich sehe ab von der Schwierigkeit, die 
das Prinzip chronologischer Anordnung bot Die hier verwandte 
Mühe belohnte sich reichlich durch klareren Einblick in das 
Werden und Wachsen der Legenden. Ich habe vielfach verwandte 
Texte auch textkritisch verglichen (der Hymnologe sei auf S. 29S* 
und 306* verwiesen) und überall, mich bemüht den Leser kurz 
über die betreffende Quelle zu orientieren. Dass ich dabei zu¬ 
weilen auch auf so bekannte Haudbücher w r ie die Geschichte der 
griechischen Litteratur von Christ, die der byzantinischen von 
Krnmbacher verwiesen habe, erklärt sich aus dem Wunsche, die 
Quellen meiner Datierungen namhaft zu machen. 

Vereinzelt findet sich auch hier bisher ganz unbekanntes 
Material (ich mache da besonders auf S. 148* f., 203* ff, 230* ff. 
aufmerksam). Was ich sonst an solchem zu bieten habe, ist in 
einem besonderen Teile, als Beilagen, zusammengestellt, der bereits 
unter der Presse befindlich, den ersten beiden Teilen bald 
folgen soll. 
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Von Christusbildern handelt dies Buch. Der wird enttäuscht 
werden, der, den Untertitel übersehend, eine kunstgeschichtliche 
Studie erwartet. Ich glaube zwar behaupten zu dürfen, dass 
diese Lege n den Studie auch für die Kunstgeschichte nicht ganz 
bedeutungslos ist, sofern sie vielverbreitete Anschauungen Über 
die Einwirkung jener Wunderbilder auf den Typus der Darstel¬ 
lung bekämpft. Aber ich habe mich absichtlich von den eigent¬ 
lich archäologischen und kunstgeschichtlichen Fragen fern ge¬ 
halten, um nicht unnötig dem Dilettantismus zu verfallen. Studien 
zur Religionsgeschichte, auch zur Konfessionskunde kann man 
die vorliegenden nennen. Denn in der Legende legt das Volk 
oft den besten Teil seines religiösen Empfindens nieder. Legendär 
heisst unwirklich, ungeschichtlich, das ist richtig; aber zugleich 
ist doch die Legende oft eine geschichtliche Macht, deren Wirk¬ 
lichkeit sich unter Umständen auch unangenehm fühlbar machen 
kann. Es lohnt sich jedenfalls, mit diesen Legenden sich zu be¬ 
schäftigen, vor allem in einer Zeit, wo die Psychologie als Weg 
aller Erkenntnis, auch auf dem Gebiete der Religion, gilt Nicht 
in Konzilsbeschlüssen und dogmatisch-polemischen Werken der 
Theologen, nur in der Legende kann man die religiöse Volks¬ 
psychologie studieren. 

Dass ich zu mannigfachem Danke für freundliche Auskunft 
und Beratung nach vielen Seiten verpflichtet bin, brauche ich 
kaum zu sagen. Ich sende hiermit dankbare Grüsse in die Nähe 
wie in die Ferne. 

Jena, Dez. 1S9S. 

T. 1). 
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Kapitel I. 


Di© himmelentstammten Götterbilder der Griechen. 

Vielbesungen ist das Palladion von Troja, und reich der 
Sagenkreis, der sich um dies Bild der Pallas Athene rankt. 1 ) Es 
galt als Diipetes, 2 ) vom Himmel gefallen, oder was dasselbe 
besagt, von Zeus auf die Erde herabgeworfen. 3 ) Dieser Gedanke 
verknüpft sich so enge mit dem Palladion, dem Bilde der Lanzen- 


1) Der Gegenstand ist in alter wie neuer Zeit überaus viel behandelt. 
Eine vollständige Zusammenstellung des Materials ward jedoch noch ver¬ 
misst. Wir versuchen unten in den Belegen zu diesem Kapitel eine solche 
in chronologischer Anordnung zu geben. Dort findet man an der Spitze 
auch eine Litteraturübereicht. In der Darstellung hier konnte nur das be¬ 
rücksichtigt werden, was für die Frage der wunderbar entstandenen Bilder 
von Bedeutung ist. 

2) Die Form öiiTiexrjg ist die alte, von Homer an gebräuchliche (s. 1. 4. 
12. IS); von der Alexandrinerzeit an sagt man lieber öionexijg (s. 40.42.48. 
5S. 04. 70. 74i. 04. 100. 105. 100. llOd. 120. 121. 128), die eine Stelle bei 
Euripides (12adi ist sehr unsicher. Daneben hält sich die ältere Form bei 
den Dichtern (83, bes. 90), den aus ihnen schöpfenden Mythographen (78ab, 
auch 81 ac), besonders aber in der grammatisch-lexikographischen Litte- 
ratur ilSchol. 71 Schol. 84c. 117. 123. 125a. 12Se. 133a). Bemerkenswert 
ist, dass zuweilen die jüngere Form neben die ältere tritt (bes. la ßaa; 
71 Schol. aß:: y\ 109aa/?:: yö). Ein Grammatiker der Kaiserzeit (01) 
wollte in Verbindung mit einer besonderen Deutung dieineiqg schreiben. 

3) Dem griechischen Sprachgefühl scheint bei öunexTjg der Gedanke 
an den Himmel fast näher gelegen zu haben als der an Vater Zeus. 
Letzterer findet sich mit Bezug auf das Palladion 78a. 92. (42) (58a, ß) (94), 
daneben von Personen mit der Deutung —< öioysvrjg lad Schol. HQT-P; 
vgl. auch 9£O7i8 t u7iT0g bei Dion. Hai. (48a 76. co). Thatsächlich überwiegt 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 1 
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schwindenden, dass ein alter Grammatiker Pherekydes (um 
4S0 v. Chr.) die höchst zweifelhafte Etymologie wagen konnte, 
IJaXXadiov von jtaXXuv = ßaXXtiv „werfen“ herzuleiten. *) 

Die Entstehungssagen wichen im einzelnen sehr von ein¬ 
ander ab. Bald galt es als Geschenk des Zeus an Dardanos, 2 ) 
bald sollte es auf das Gebet des llos von Zeus nach Ilion herab¬ 
geworfen sein, um die Zustimmung der Götter zu dem Bau der 
Stadt auf dem Hügel der Ate zu bezeugen. 3 ) Andere suchten 
es in nähere Beziehung zu Athene selbst zu bringen: man sah 
darin das Bild einer Spielgefährtin der Göttin, Pallas, des Triton 
Tochter, die von Athene im Wettkampf getötet ward: aus Schmerz 
hierüber habe Athene selbst der Freundin Bild verfertigt und 
bei Vater Zeus niedergelegt. l ) Oder aber man erzählte, Dardanos 
habe das Bild der Pallas Athene als Mitgift von deren Tochter 
schou in seinem arkadischen Heimatlande erhalten, und es erst 
nach Samothrake, dann weiter nach Troja mit sich gerührt. 5 ) 
Diese verschiedenen Sagenformen scheinen alle verhältnismässig 
jungen Ursprunges zu sein. Die ältere Zeit begnügte sich mit 


der physikalische Gedanke den mythologischen: 20a. 42b. 64a. 73a. 1212. 
120a. — 70a cf. Sla, er wird auch zugrunde liegen, wo der Ausdruck 
zweideutig ist: laa««. yy; ßacr, 6 Schob B; f Schob P; 58a. HK). 106. 
Vgl. besonders die Gleichsetzung von SuntTrjg — ovpcouog 42. 71. cf. 12 c, dazu 
die ständige lateinische Wiedergabe mit (fr rach fapsus (37b — e. g. 05. 08c. h) 
und cnrhsti$ 1 37f. 44b. 40a«. 5949). Dasselbe sagt die Umschreibung 
mit dtpog (lad und e Schob E, b Schob B = 120b), wofür Ovid hat 
ai'll/t rra tU'tt (40 a « 427 ’. 

1' So Pherekydes tOa), dessen Etymologie den Beifall von Sturz fand, 
während lleyne und Gaisford mit Hecht sagen: Etymologia inepta. Zu 
nd).lcig = lanzenschwingend cf. II. tt 141, Preller-Robert 4 1.185. Neuerdings 
ist eine semitische Etymologie versucht worden: von phoenikischem palot 
= retten: 0. Keller, Lat. Volksetymologie und verwandtes, 1891, S. 228, dagg. 
W. Muss Arnolt, Amer. Journ. of Philology XIII, 1802, 233, O. Gruppe 
in Bursians Jahresber. S5 1805, 3) 2o6. 

2) s. Arktin 2a = 48). 

3i s. Ovid (40aal. — Apollodor (78a« = 120a6 = 133. 134). — 95. 

4) s. Apollodors Interpolator (78a/? =,129a 6 = 133. 134). 

5) s. Varro (30a?i — aus diesem schöpft wohl Dion. Hab t48ai, der 
sich jedoch auf Kallistrat (33) und Satyros (34) beruft — aus ihm wieder 
Plutarch (64b). — Daneben steht die etwas abweichende Überlieferung 
nach Mnaseas 32) bei Steph. Byz. (110a). 
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dem einfachen Glauben, dass das Bild der Göttin „himmelent¬ 
stammt“ sei. 

Darin lag zugleich seine wunderbar schützende Kraft. 
Dieser Gesichtspunkt, der in unserem Sprachgebrauch dem Worte 
Palladion eine weite Bedeutung gegeben hat, war von jeher der 
beherrschende. Aber er knüpfte sich im Altertum ganz aus¬ 
schliesslich an das Bild der Göttin Pallas Athene. Darum heisst 
Athene die iQVöijtroXig, die Städteschirmerin; 1 ) denn die Stadt, 
die ihr himmelentstammtes Bild besitzt, ist uneinnehmbar. Die 
Griechen vermögen nichts wider Troja, solange dies wunderbare 
Palladion in der Stadt sich befindet. 2 ) Der Gedanke ist in un¬ 
zähligen Formen, zumal als Orakel, poetisch ausgestaltet worden 
und hat die Erzählung vom Raube des Palladion zu einem der 
beliebtesten Vorwürfe für die Kunst des Dichters wie für die 
bildenden Künste gemacht. 3 ) Dabei finden wir wieder zahlreiche 
Variationen. Schon darüber gingen die Meinungen sehr ausein¬ 
ander, wie die Griechen hinter das Geheimnis des Palladion ge¬ 
kommen seien: durch Helena, die Treulose, oder durch den ver¬ 
geblich um sie werbenden Priamossohn Helenos. 4 ) Wie dann 


1] s. Ilias Z 305 (lb). Es kann fraglich scheinen, ob die Eigenschaft 
der Göttin oder der Charakter ihres Kultbildes das prius ist. Wir möchten 
das letztere annehmen (s. u.). Jedenfalls unzutreffend ist die Erklärung 
des Stoikers Cornutus (50;, der in der Athene tQvoimol.tq die (p^orrjoig 
erblickt. 

2) Der Stoff, wie es scheint, schon von den ältesten kyklischen Dichtern 
Arktin in seiner Iliü Persis (2) und Lesches in der kleinen Ilias (3) be¬ 
handelt, wurde weiter poetisch verarbeitet von Jon (10), Sophokles (11) — 
vgl. dann besonders Konon (40) — Vergil (45 a) — Dion. Hai. (48a) — 
Ovid 49a a, e) — Silius (59) — Apollodor (78b). 

3i Die Archäologie lassen wir hier aus dem Spiele. Die Litteratur 
über die zahlreichen bildlichen Darstellungen des Palladion-Raubes in der 
Antike ist in der Litteraturübersicht mit * bezeichnet; die vollständigste 
Übersicht giebt F. Cliavannes, de Palladii raptu, 1891,1— 26 ; s. auch 57 b. 

4.i Schon die kleine Ilias (3) erzählte, dass Helena den als Kund¬ 
schafter in Troja eingedrungenen Odysseus erkennt und ihm dabei das 
Geheimnis der wunderbar schützenden Kraft des Palladion verrät, worauf 
er mit Diomedes zusammen ein zweites Mal eindringt — darnach 11 (?). — 
Die andere Form lässt nach Paris’ Tod dessen Brüder Helenos und Dei'pho- 
bos um Helena werbeh; dieser, der jüngere, erlangt sie, worauf jener aus 
Troja in die Berge entweicht und dort von den Griechen gefangen wird: 
so Konon (40), ob nach Arktin (2)?, Apollodor (78b), Tryphiodor (111), 

1 * 
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Diomedes der Külme und Odysseus der Schlaue, beide eifrige 
Verehrer der Göttin Athene und ihre ausgesprochenen Lieblinge, 
den Troern das Palladion zu entwenden wussten, das wurde 
immer aufs neue in Worten, in Farben, in bildsamem Steine 
dargestellt. Bald liess man sie auf Strickleitern die Stadt er¬ 
steigen, bald durch unterirdische Kanäle in die Burg eindringen. 1 ) 
Oder man dachte sie auch im Bunde mit Antenors Gattin Theano. 
der Priesterin jenes Heiligtumes, die es den Feinden ermöglichte, 
während eines Festes der Troer in dem Tempel zu tibernachten 
und das heilige Bild mit sich aus der Stadt zu nehmen. 2 ) Ge¬ 
nug, nur durch den Kaub des Palladion war die Eroberung Ilions 
ermöglicht. 

Dass man dem himmelentstammten Palladion solche schützende 
Macht zutraute, hat dasselbe auch in der Folge zu einer ge¬ 
schichtlichen Macht werden lassen. Mag jenes sagenumrankte 
Palladion von Troja je existiert haben oder nur ein Gebilde 
dichterischer Phantasie sein, es lebt in geschichtlicher Zeit in 
einer ganzen Anzahl von Palladien fort. Nicht nur Neuilion, die 
im 6. Jahrhundert v. Chr. gegründete Colonie, die sich gerne 
als direkte Fortsetzung der alten sagenberühmten Stadt gab, 
behauptete jenes Palladion zu besitzen, und führte es auf seinen 
Münzen; 3 ) sondern eine ganze Reihe griechischer und ebenso 
italischer Städte erhob Anspruch auf das echte Palladion von 
Troja. Ihr Streit scheint sich wiederzuspiegeln in den Erzählungen 
von dem Hader der Fürsten vor Troja. Schon auf dem Rück¬ 
weg von ihrem kühnen Streifzug sollen Odysseus und Diomedes 
über das Palladion uneins geworden sein 4 .) Verschärft erhob 

vgl. 98a la. Eine dritte Form nennt Antenor s. 95. 113a. 120b. lb Schob). 
124a — eine vierte ein Orakel des Kalckas s. 59. 

1) 8. 98a2, dazu 11 [= 75c]. Die litterarischen Bearbeitungen gehen 
auf diesen Funkt im ganzen wenig ein; eine um so grössere Rolle spielt 
er bei den künstlerischen Darstellungen. 

2) s. Diktys (95 — vgl. 113), darnach auch 1 b Schob = 120b [= 124a 
= 132]. Die Rolle der Theano knüpft an Ilias Z 3U2 lb) an. 

3) s. Strabo (52c), der jenen Anspruch einer eingehenden Kritik 
unterzieht; — Appian 1 70) — für die Münzen J. C. Rasche, Lexicon rei 
nummariae veterum 1786. II. 2. 575ff. Jos. Kckliel, Doctrina nummorum 
veterum p. 1, vol. II. Wien 1794, p. 483—486. T. E. Mionnet, Description 
de niedailles antiques 11, 1807, 657—667. Chavannes a. a. 0. S. 20. 

4) Davon erzählte schon die kleine Ilias (3 — 109bj — die ausführ- 
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sich der Streit nach der Einnahme der Stadt und der Teilung 
der Beute, indem Aias als der Griechen gewaltigster, Odysseus als 
der intellektuelle Urheber und glückliche Vollender des Raubes 
dasselbe beanspruchten. Die späteren Schriftsteller gefallen sich 
in der weitläufigen Ausmalung ihrer Redekämpfe. Der Ausgang 
war tragisch: während das umstrittene Palladion in Diomedes’ 
Hut verblieb, fand man Aias am anderen Morgen mit dem 
Schwerte erschlagen, und Odysseus flüchtete, des Mordes ver¬ 
dächtig, eilends auf die hohe See — der Beginn seiner langen 
Irrfahrten. l ) 

AufDiomedes beriefen sich die Bewohner von Argos. 2 ) Die 
Athener aber wussten zu erzählen, dass diesem bei der Landung 
auf attischem Gebiet das Palladion von dem Theseiden Demophon 
abgenommen worden sei, 3 ) während die Spartauer glaubten, es 
sei vor Zeiten aus Argos entwendet und zu ihnen in den Leukip- 
pidentempel gebracht worden. 4 ) 

Andere stellten wohl den ganzen Raub in Abrede. Wie die 
Bewohner von Neu-Ilion das „himmelentstammte 44 Bild noch zu 


liebste Darstellung giebt Konon (40), damit wesentlich übereinstimmend 
10 Schol. = 120c. (131a. 132). — GO. — 9Sa 2 a . 98*a. — abweichend 78b. 

1) Dies scheint aus älterer Zeit zu stammen, denn die in Anm. 3 
genannten Legenden setzen es voraus. Für uns tritt es hervor zuerst 
bei Diktys (95), dem dann mit breit ausgeführten Reden Malalas (113a) 
und die anderen Byzantiner sich anschliessen (1 b Schol. = 120b = 124 b). — 
Offenbar ist dieser Streit freie Kopie nach dem Streite um die Waffen 
Achills (s. zu 19*. 49 e). 

2) s. Pausanias (73c), der freilich nicht von Diomedes spricht. Dass 
an ihn gedacht war, geht aus der athenischen Legende (Anm. 3) hervor. 

3i Dies nur die eine Form der attischen Überlieferung: vertreten durch 
Phanodem (15 = 120da), Pausanias (73b. 73*), Pollux (75a)• Hesych 
(U»9c^i, Eustathios (128 d) und Scholien (135); ganz ähnlich Lysias (17=71 a.y). 
— Andere Hessen es vielmehr zwischen Agamemnon und Demophon aus¬ 
fechten: so Kleitodem (14 = 120d 3 [125c. 131 b]), Harpokration (69). — Daran 
reiht sich eine dritte Darstellung, die jene beiden zu harmonisieren und 
zugleich eine spezielle attische Familientradition damit zu verknüpfen sucht: 
bei Polyainos (72a) und Clem. Al. (741 ?), — vielleicht zurückgehend auf 
Dionysios, den Kyklographen (36). Chavannes S. 32 glaubt die ersten beiden 
noch in die Zeit vor den kyklischen Dichtungen (2. 3 i hinaufftihren zu sollen, 
ehe die Theseiden in den tro'ischen Heldenkreis eingereiht waren (?). 

4) So Ps.-Plutarch (64d). 
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besitzen meinten, so behaupteten die Bewohner von Opus, das 
heilige Bild sei der Kassandra dorthin gefolgt r ). und eine andere 
Form der Sage wusste zu erzählen, dass Aineias es aus den 
Flammen des brennenden Troja gerettet habe. Durch ihn sollte 
es nach Albania (Alba), Lavinia, Silva und endlich nach Rom 
gekommen sein. 2 ) 

So stark und nachhaltig war der Glaube an die schützende 
Kraft dieses Palladion, dass noch die späteren Byzantiner es 
sich nicht anders denken konnten, als dass Kaiser Konstantin 
bei Verlegung der Residenz heimlich dasselbe aus Alt-Rom ent¬ 
wendet und in Neu-Rom in der Basis der Konstantinssäule ver¬ 
borgen habe. 3 ) 

Dies letztere ist offenbar nur eine jeder Begründung ent¬ 
behrende Behauptung, die in ihrer Weise den Gedanken zum 
Ausdruck bringt, dass durch Konstantin der Schwerpunkt des 
Reiches verlegt worden sei. Anders werden wir über die älteren 
Ansprüche verschiedener Städte auf den Besitz des Palladiou 
urteilen. Zweifelsohne waren hier wirkliche Palladien., d. h. 
Kultbilder der als Schirmherrin der Stadt verehrten Pallas Athene, 
vorhanden. Nannte man doch zuweilen jedes Bild dieser Göttin 
ein Palladion. 4 ) Aber es ist sehr wahrscheinlich, dass auch jene 
von alters her als „himmelentstammt“ galten. Nur dass man sie mit 
dem sagenberühmten Palladion von Troja in Verbindung brachte, 


1) So nach Arktins lliil Fersis (20) u. a. 0. Gruppe, Griech. Mytho¬ 
logie 2 310. 

2 So jedenfalls in der späteren lateinischen Sage, z. B. bei Lucanus (55, cf. 
Dion. Hai. I 45 -= 48a): Lavinia und Alba; — zu Lavinium cf. auch 20 
(= 48a 25); — bei Malalas (113b) und den Byzantinern (USa. 12oe. 
124c. d) werden (Beneventi Albania, Lavinia, Silba (nicht in Alba zu 
corrigieren!). Rom genannt. Strabo (52 b) zählt vielmehr Rom und La¬ 
vinium, Luceria und Siris auf. Für einen Teil dieser Städte kam als 
Gründer nicht Aineias, sondern Diomedes in Betracht (52b — 110b. c), da¬ 
her die spätere Verbindung beider Legenden, s. Seite 2o Anm. 1. 

3) s. 113c. 11515ff*. 118b. 122b. 120. — Auch den gleichzeitigen 
Heiden erschien Athene als Schutzgöttin von Byzanz, s. 1( 8. 

4i s. 7 (?); 13a; 10; 30 (?); 04f a. fl. y. — anders der übliche Sprach¬ 
gebrauch, der I]c/./j':öiov als wunderbares Bild von dem uya/.uct, dem 
gewöhnlichen Kultbild der Athene unterschied, s. bes. 71 Schob; auch 
72 a. b, und Oa. 
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war eine jüngere Fiktion. Wir erkennen daran den Einfluss der bereits 
litterarisch fixierten und zum Gemeinbesitz der griechischen Nation 
gewordenen Heldensage: man glaubte sein städtisches Palladion 
zu legitimieren und im Werte zu erhöhen, wenn man es auf das 
von der Sage mit dem glänzenden Nimbus des hochberühmten 
Altertums umgebene zurückführte, wenn man es als „das echte“ 
himmelentstammte Bild der Pallas ausgab. Auch hier mögen 
Cicerones das meiste zum Aufkommen und zur Einbürgerung 
dieses Glaubens gethan haben. 

Handgreiflich ist diese Kombination älterer lokaler Kultsage 
mit den Motiven des alten Heldenepos in Athen. Hier unter¬ 
schied man noch in spätester Zeit verschiedene Palladien. Man 
zählte drei Athenebilder auf der Akropolis; das eherne, nach den 
Perserkriegen gestiftete, und das aus Gold und Elfenbein ge¬ 
arbeitete, beides Werke menschlicher Kunst, von Praxiteles jenes, 
dieses von Pheidias; ein drittes aber, in der Cella der Athena 
Polias, uralt, galt als vom Himmel gefallen. 1 ) Davon wurde 
scharf unterschieden ein Palladion bei Phaleron, berühmt durch 
die dabei befindliche Gerichtsstätte für unbeabsichtigten Tot¬ 
schlag, später auch Sitz einer Philosophenschule. 2 ) Auch dies 
war gewiss eine alt-attische Kultstätte: die attischen Redner des 
5. und 4. Jahrhunderts erwähnen es häufig und unterrichten uns 
über seine Gerechtsame. 3 ) Die gleichzeitigen Mythographen aber 
wissen zu erzählen, dies Palladion sei das von Demophon dem 
von Troja heimkehrenden Diomedes abgenommene troische, wobei 
die Sage über die Einzelheiten des Raubes und der Einsetzung 
des Gerichtes wiederum sehr schwankt. 4 ) Einer späteren Zeit 
war es Vorbehalten, in offenbarer Verwirrung der älteren Über¬ 
lieferungen, die Behauptung tro’ischer Herkunft auf das alte 
„himmelentstammte“ Kultbild der Akropolis zu übertragen. 5 ) 


1) 8. Pausanias (73 a) und den aus Athen stammenden Scholiasten zu 
Aristides (71/9. y). 

2) 8. Plutarch (64 c); — zur Lage s. 14 b. 

3) s. (13e) — 17 — 21a. b — 22 — 23 — cf. 75a. b — 85. 

4) 8. Seite 5 Anm. 3. 

5) s. 71 Schol. y. — Doch haftete an Athen auch noch in später 
Zeit der Gedanke an ein, von dem troischen verschiedenes, himmelent¬ 
stammtes Palladion, s. Seite 11 Anm. 1. 
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Daneben gab es ein drittes wunderbares Pallasbild an der alten 
Brücke über den Spercheios, das auf den Wolken dorthin ge¬ 
langt sein sollte, und vielleicht noch mehrere, uns in ihren Be¬ 
ziehungen nicht mehr ganz durchsichtige. 1 ) Bemerkenswert ist 
nebenbei, dass der Gedanke des Schutzes keineswegs bloss an 
den „himmelentstammten“ Palladien haftete, sondern auch an 
anderen Bildern der Göttin. So werden die vergoldeten Palladien, 
die Aristophanes gelegentlich erwähnt, schon von den Alten als 
Athenebilder erklärt, welche die Schiffer als wirksames Mittel 
gegen die mannigfachen Gefahren der See mitzuführen pflegten. 2 ) 

Ähnlich lagen die Dinge in Rom. Gewiss sind die grie¬ 
chischen Legenden schon in früher Zeit hierher gekommen, und 
mit ihnen der Glaube, dass Rom die Fortsetzung Ilions darstelle. 
Schon im Jahre 472 der Stadt (= 2S2 v. Chr.) verwandte sich der 
römische Senat für die „stammverwandten“ Hier. 3 ) Aber älter 
waren doch noch die einheimischen Legenden, auf welche dieser 
Glaube stiess, so die Anschauungen von den Penaten und Laren 
des römischen Volkes 4 ) und vor allem die Sage von dem auf 


1) s. 71 Schob cc, wo das tro'ische. das des Alalkomenos, das gephy- 
raiische (?) und das aus der Gigantenschlacht unterschieden zu werden 
scheinen. Vielleicht handelt es sich aber auch nur um verschiedene Über¬ 
lieferungen zu einem Heiligtum. Zu dem Bild der Athene Gephyritis s. 
noch Oa. 9. 98a8. 9b*c und 110a; Preller-Robert 4 I 226 A. 2. 

2) 8. 13 a mit Scholion [— lb Schob 4 = 120 b. 133 by]. 

3) Schon Stesichoros (5) soll von der Flucht des Aineias nach Italien 
gedichtet haben, wenn der Vermerk auf der löschen Tafel: Alvelctq avv 
xolq löloiq ccTicctQwv fI q rr t v 'Eonegictv auf ihn zurückgeht; Niebuhr, ROm. 
Geschichte I 2 195 hielt die tro'ische Sage für alteinheimisch in Latium; 
anders Mommsen, Röm. Geschichte 8 I 470. 

4) Das beweisen nicht nur die ältesten römischen Formeln: auch die 
ganz verschiedene Art, wie man später römische und griechische Vor¬ 
stellungen kombinierte. — Timaios (20), der älteste Zeuge (c. 250 v. C.) 
für die Verbindung der Penaten von Lavinium mit Troja, redet nur all¬ 
gemein von eisernen und ehernen Stäben f= lituus, Auguren-Krummstab) 
und einem troi'schen Ziegel (oder Thonbild?), Lykophron (25 d) von .»väter¬ 
lichen Kultbildern“. — Auch Varro (39a = 9S*d) sprach von hölzernen 
Siegeln und Thonstücken. — Nigidius setzte die römischen Penaten = Apollo 
und Neptun von Troja; Hemina = samothrakische Kabylen; Varro kom¬ 
binierte beides und brachte das tro'ische Palladion mit hinein, 8. Macro- 
bius (99). 
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Numas Gebet vom Himmel Herabgefallenen Schild, dem antik. 1 ) 
Die Schmeichelei, mit der die Griechen der weltbeherrschenden 
Roma am Ende der Republik und besonders zu Beginn der 
Kaiserzeit huldigten, liess sie jene Legende eifrig mit dieser ver¬ 
binden, ja verschmelzen. Die Römer, seit Scipios Tagen bemüht, 
sich den Firniss griechischer Kultur und Bildung anzueignen, 
griffen begierig nach der ihnen so dargebotenen Gabe. Dazu 
kam, um die Verwirrung vollständig zu machen, seit 204 v. Chr. 
die Verehrung der Grossen Göttermutter von Pessinus, deren 
Bild gleichfalls als vom Himmel gefallen galt. 2 ) Das mystische 
Dunkel der Arkandisziplin, 3 ) das sich um das Vestaheiligtum 
lagerte — wusste man doch nicht einmal, ob es darin ein Kult¬ 
bild gebe oder nicht 4 ) — trug mit dazu bei, eine unlösbare Ver¬ 
schlingung dieser verschiedenen Sagenfäden zu ermöglichen. 

Auf der Kombination mit den als Dioskuren dargestellten 
Penaten Roms beruht es vermutlich, wenn sich Dionysios von 


ll Zu den aneilia vgl. Ennius bei Yarro (39e) — Livius (44b = 67a. 
cf. 44 d t. — Dion. Hai. (4$c) — Ovid (49c) — Lucan (55a 603) — Plutarch 
v04a) — Servius (98 h) — cf. 88 a — 94. 

2} s. S. 13 und 14 A. 2. Herodian (81 a) ist der erste und einzige, der davon 
den Ausdruck öunexfiq braucht (cf. 70a iq ovquvov ni7txeiv) % und doch ist 
die Vorstellung sicher mit diesem Bilde (d. h. dem h. Stein) von seiner 
Heimat her verbunden gewesen. 

3) Dies tritt besonders bei Dion. Hai. stark hervor (48a. b), vgl. auch 
Plutarch (04bl 

4i s. bes. Ovid (49b. a. ß. y). — In der älteren Zeit ist nur von den 
sacra (fcpce) des Vestatempels die Hede, worunter man ebensogut das h. 
Feuer als bestimmte Kultgegenstände denken kann: Varro 39b [= 102d], 
Livius (44c. e. f. cf. 67b. 102b. d. 103a). — Cassius Dio (79d. e), ebenso 
si'jvum 37 b. 44d; {fatale) pignus impcrii 37 a. 44 d. g. 49 aa 445. 54 a. 55b. 67 a; 
vgl. die wechselnden unbestimmten Ausdrücke Vergils (45). Der erste, der be¬ 
stimmt das Palladion nennt, ist Cicero (37a, dagegen b: signum). Properz 
nennt das ewige Feuer im Vestatempel Palladis ignis (46a), ähnlich 
Prudentius (101 b). Dion. Hai. (48a) stellt die Bilder der grossen Götter 
von Samothrake, das Palladion, das h. Feuer und andere aQQrjxa als 
Heiligtümer des Vestatempels zusammen, cf. Plutarch (64b). Weiterhin ist 
Palladium die offizielle Bezeichnung (47. 55a 698. 59a. 60c. 67a), auch z. B. bei 
den Liviusepitomatoren (53a. 54b. 57a. 63a/9. 68). Ja, es scheint dann 
später wirklich ein Bild der Pallas Athene dort Aufstellung gefunden zu 
haben: das beweisen für die Zeit des Commodus und Elagabal die Be¬ 
richte des Herodian (81 b. d) und Lampridius (88 a. b). 
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Halikarnass das Palladion als zwei gleichartige Bilder vorstellt . ] ) 
Auf den Einfluss römischer Legenden aber wird es auch zurück¬ 
gehen, wenn derselbe als andere Überlieferung bezeichnet, dass 
es zu Troja neben dem einen echten „himmelentstammten“ noch 
ein völlig diesem nachgebildetes, von Menschenhand gefertigtes 
Palladion gegeben habe: jenes im Adyton verborgen vor feind¬ 
lichem Angriff, dieses vor dem Tempel öffentlich aufgestellt. 
Die römische Sage erzählte ähnliches von den 12 Schilden der 
Salier: Numa sei besorgt gewesen, das eine vom Himmel ge¬ 
fallene ctncile, auf dessen Besitz nach dem Spruch des Orakels 
das Wohl des Römischen Staates ruhte, könne entwendet werden; 
darum habe er 11 Nachbildungen anfertigen lassen. Der Kunst 
eines Meisters, dessen Namen Veturius Mamurius man aus alten, 
unverständlichen Kultgesängen der Salier heraushören wollte — 
nach Varro hiessen die Worte vielmehr vetcrcm mcmoriam , — 
sei es gelungen, sie dem echten so völlig gleichzubilden, dass 
selbst der König sie nicht zu unterscheiden vermochte. 2 ) Ur¬ 
sprünglich stehen diese beiden völlig gleichartigen Sagenbildungen 
getrennt nebeneinander; Dionysios nennt als Gewährsmann für 
die griechische den ältesten der kyklischen Dichter, Arktin. 3 ) 
Doch dies beruht vermutlich auf Fiktion. Erst in Rom auf 
Grund dortiger Kultsitten 4 ) und Legenden wird diese Erzählung 
entstanden sein. Später hat man auch hier die beiden Sagen 
völlig vermengt. Servius erzählt in seinem Kommentar zur Aeneis 
die Geschichte des Mamurius schlankweg von dem Palladion, 
und weiss zugleich, dass das echte doch an dem Funkeln des 
Auges und dem Schwingen der Lanze kenntlich sei. 5 ) 


1) s. 4Sa. 

2) Die Geschichte erzählen Dion. Hai. (48c) — Ovid (49o — Plu- 
tarch (04 a). Dieser giebt auch die Deutung Varros (39f). 

3) a. 2. — Bisher scheint die Richtigkeit dieser Quellenangabe kaum 
angezweifelt. 

4) Hier ist an die Doliola zu erinnern (s. 39d. 44c = G7b = 1G7\ 
deren es auch meist zwei oder mehrere, mit Heiligtümern gefüllte und 
leere gegeben zu haben scheint; darauf weist schon der stets gebrauchte 
Plural, besonders aber Plutarch (04b ) und die Erzählung bei Lampridius SSbi. 

öi s. 98a6, herausgele>en aus Yergil ;45ai72. 175 . — Zu dem Funkeln 
der Augen vgl. das Schliessen derselben 2öc. 52b und das zum Himmel 
Emporkebren 25a. 7Sc; allgemein das Sieh-Regen 4<>. 
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Die athenischen und römischen Sagen zeigen offenbar, dass 
der Glaube an den himmlischen Ursprung der verschiedenen 
Palladien, und damit zugleich an alles, was an wunderbaren 
Kräften damit zusammenhing, unabhängig war von der troischen 
Sage. Die spätere römische Altertumswissenschaft hat das an¬ 
erkannt, indem sie die Formel bildete: es gab zwei „himmelent¬ 
stammte“ Palladien, das tro'isch-römische und das athenische. 1 ) 
Noch deutlicher tritt die völlige Selbständigkeit hervor, wenn 
das gleiche auch von Bildern anderer Götter ausgesagt wird. 

Besonders gilt dies von der Artemis. „Himmelentstammt“ 
war das Bild dieser Göttin, der Tauropolos, das an Atticas Ost¬ 
küste verehrt wurde. Aus Euripides’ Iphigeneia auf Tauros ist 
bekannt, dass es Orestes aus dem fernen taurischen Chersonnes 
herbeiholte. 2 ) Ob erst die schöpferische Phantasie des Dichters 
die Geschichte des Bildes in diese sagenhaften Fernen hinüber¬ 
gespielt hat, oder ob die Kultsage von Halai selbst eine derartige 
Verknüpfung enthielt: wir sehen, wie auch hier der.Wunsch sich 
geltend machte, über die lokale Legende hinaus eine Garantie, eine 
Legitimation des heiligen Charakters des Kultbildes durch Zu¬ 
rückgreifen in graues Altertum und ferne Gegenden zu gewinnen. 
Der Gedanke an Überführung dieser Bilder, an einen Raub der¬ 
selben war damit von selbst gegeben. Auch hier finden wir 
dann später eine ganze Anzahl solcher Bilder der Artemis, in 
den verschiedensten Gegenden, besonders Syriens, die alle sich 
rühmten, von Orestes herbeigebracht zu sein. 3 ) 

Als „himmelentstammt“, diojisreg, gilt auch das aus der 
Geschichte des Paulus bekannte Bild der Artemis zu Ephesos. 4 ) 
Man hat diese Gottheit ganz als eine von den Griechen nur 
übernommene phrygische auffassen wollen 5 ) und so auch den 
Gedanken an den himmlischen Ursprung ihres Kultbildes aus 
phrygischem Glauben hergeleitet. Richtiger dürfte es sein, hier — 
ähnlich, wie wir es in Rom fanden — eine Verschmelzung 


1) s. 98as. 98*c. 

2) s. 12 c — cf. 78 d — dazu Schreiber in Roschers Lexicon I 508. 

3) 8 . 88c. — Zeit Heliogabals: aus dem syrischen Laodikeia — 113d. 

4 ) s. 58 mit Schol. — 100. 105b. 100. 121. 

5) So Schreiber, Art. Artemis § 16 in Roschers Lexikon der gr. und 
röm. Alyth. I 588. 
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griechischer Artemissagen mit dem Kulte der phrygischen Mutter¬ 
göttin Ma anzunehmen. Die Darstellung der ephesinischen Göttin 
als der dea multimammea ist erst jüngeren Ursprunges. 1 ) Mit 
dem Palladion hat dies Bild offenbar gar nichts gemein; und 
doch haben die christlichen Exegeten der Apostelgeschichte bei 
jenem „himmelentstammten Bilde“, wenn nicht verkehrte etymo¬ 
logische Spielerei sie vielmehr auf ein Zeusheiligtum hinführte, 
lieber an das Palladion als an das Kultbild der „grossen Artemis 
der Ephesier“ denken wollen: ein interessanter Beleg für das 
Übergewicht, welches jene Sage durch ihre litterarische Berühmt¬ 
heit erlangt hatte. 

Auch auf ägyptischem Boden begegnen wir jenem Glauben 
an himmlischen Ursprung eines Götterbildes in der Ptolemäer¬ 
zeit. Es handelt sich um ein unter Ptolemaios Philadelphos 
(283—247) nach Alexandrien überführtes Bild des Serapis. 2 ) Nach 
einer Erzählung erschien es dem König im Traum und befahl 
selbst seine sofortige Überführung. Der König wusste nicht, 
was es für ein Bild sei, noch wo es sich finde. Ein vielgereister 
unter den Gelehrten des Hofes aber erkannte nach des Königs 
Beschreibung, dass es sich um ein kolossales Bild des Plutos zu 
Siuope handele, welches man denn auch mit unsäglicher Mühe nach 
Alexandrien schaffte und hier als Serapis ausgab. Die Berichte 
sind uneins darüber, ob es aus Sinope am Pontos oder aus dem 
syrischen Seleukeia kam: es sollte — so sagte man — ein Dank¬ 
geschenk der betreffenden Stadt für eine Unterstützung in schwerer 
Hungersnot durch den ägyptischen König sein: aus dem mythischen 
Raub ist in historischer Zeit ein nur etwas verhüllter Erwerb 
durch Kauf getreten 3 ); der Gedanke der Überführung ist ge¬ 
blieben 1 ), und er ist hier nicht sagenhaft, sondern geschichtlich, 


1) Nach 0. Gruppe, Griechische Mythologie 2 1897 (Handbuch V2) 
S. 2S4 findet sich diese Darstellungsform erst seit der nominellen Herr¬ 
schaft des Mithradates über Ephesos 87—84 v. Chr. 

2) Neben Plutarch (04 el kommt besonders Clem. Al. (743) in Betracht, 
der eine ganze Anzahl von Überlieferungen nebeneinanderstellt. 

3) Plutarch i(J4e) scheut sich nicht, von „Diebstahl** und zugleich von 
„göttlicher Vorsehung* 4 zu sprechen. 

4) Die einzige Theorie, die, jene Überführung verleugnend, denVersuch 
machte, jenem Serapisbilde ägyptische Herkunft zuzusprechen, verzichtete 
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so gut wie die Überführung des Kultbildes der grossen Mutter¬ 
göttin von Pessinüs. 

Es verlohnt sich, solch eine Translation etwas näher ins 
Auge zu fassen. Am genauesten unterrichtet sind wir über die 
der Magna Mater aus Pessinüs nach Rom im Jahre 204 v. Chr. 1 ). 
Von den Göttern ward sie veranlasst; Unglücksfälle im Kriege, 
bedrohliche Himmelszeichen daheim veranlassten den Senat, 
etwas Ausserordentliches zu unternehmen. Die Orakel, insonder¬ 
heit die sibyllinischen Bücher bestimmten das Nähere. Die Ge¬ 
sandten versäumten nicht, in Delphi sich der völligen Zustimmung 
der Götter zu versichern. An Ort und Stelle ging das Geschäft 
sehr glatt: bereitwillig übergab der König den Gesandten des 
römischen Volkes, die gewiss nicht mit leeren Händen und ohne 
politische Anerbietungen gekommen waren, das begehrte Idol 
der grossen Göttin. 2 ) Feierlich ward es, von seinen eigenen 
Priestern geleitet, nach Rom gebracht. Natürlich fehlte es nicht 
an Wundern. In der Tibermündung angelangt, blieb das Schiff 
stecken: wollte die grosse Göttin — denn sie selbst nahte ja in 
jenem heiligen Steine — nicht nach Rom? Doch dem Gebet 
einer schwachen Frau gelang, was alle Anstrengung nicht ver¬ 
mocht hatte: das Schiff ward flott — zugleich eine Keusch¬ 
heitsprobe für jene verdächtigte Matrone. 3 ) Der junge Scipio 
Nasica, von Senat und Volk als der beste der Römer bezeichnet, 
durfte das Heiligtum aus dem Schiff heben und den Händen der 
Matronen übergeben: in feierlicher Prozession, unter dem Jubel 
des Volkes, zog man in die Stadt ein: die Strassen waren illu¬ 
miniert und überall duftete köstlicher Weihrauch. Die Römer 
aber waren überzeugt, dass mit der grossen Göttin vom Berge 

bemerkenswerterweise zugleich auf den himmlischen Ursprung desselben, 
s. 74 a. 

1) s. Diodor (43) — Livius (44h) — Strabo (52 d) — Silius (59b) — 
Iuvenal (63a a) — Sueton (63*) — Appian (70a) — Cassius Dio (79c) — 
Herodian (81a) — Solin (82b) — Lactantius (S6). 

2) Anders Ovid (49d 267 ), nach dem erst ein Wunder den König be¬ 
stimmt, das gewünschte Bild auszuliefern. 

3) a. 49d. 57 cs. 59b. 63*. 70 a. 81 a. 86. — Auf Claudias zweifelhaften Ruf 
spielen ferner an Cicero, pro Caelio 14 34, de har. resp. 13 27 , Macrob. Sat. 
II 5 4. Nach Appian zieht Claudia das Schiff mit ihrer Kopfbinde ifxixQa), 
nach Herodian (81a) und Lactantius (86) mit ihrem Gürtel. — Nach 53b 
stand ein Bild der Claudia im Tempel der Magna Mater. 
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Ida eine unschätzbare Sicherheit für die Stadt, ein Unterpfand 
des Sieges über die Feinde in ihre Thore eingezogen sei. 

Wie aber ist nun — diese Frage beansprucht besonderes 
Interesse — der Glaube an das „Himmelentstammtsein“ dieser 
Bilder zu erklären? 

„Himmelentstammt“ ist bei Homer ein Beiwort der vom 
Kegen des Himmels genährten Flüsse; „himmelentstammt“ sind 
die Blitze; als „vom Himmel gefallen“ wird gelegentlich auch 
ein Stern, eine Sternschnuppe bezeichnet. 1 ) So war wohl auch 
bei den Bildern das „vom Himmel gefallen sein“ zunächst ganz 
wörtlich verstanden und bezog sich auf meteorische Steine, 
welchen göttliche Verehrung gezollt ward. Nichts anders als 
einen Stein empfingen die Gesandten der Römer, als sie nach 
Pessintis kamen, das Bild der dortigen grossen Muttergöttin zu 
holen. 2 ) Ein Stein war es auch, den der zum Kaiser avancierte 
jugendliche Oberpriester des Sonnentempels von Emesa, Elagabal, 
zum Erstaunen der Römer, als Bild seines Gottes nach Rom 
brachte. 3 ) Ein meteorischer Stein ist bekanntlich das in der Kaaba 
zu Mekka verehrte Heiligtum, das einzige Idol, das der Islam 
aus der Zeit altarabischen Heidentums beibehalten hat. 

Manches legt den Gedanken nahe, dass dieser Kult vom 
Himmel gefallener Steine spezifisch semitisch und phrygisch war, 
und von hier zu den Griechen und Römern gelangte. Die 
mannigfachen Überführungen und Überführungssagen, wie wir 


1) s.l a mit den Scholien, dazu S4c. 101)a. 123.125a. 12Se. 133a, besonders 
00; vom blitz 12a« '/??), 83; von der Sternschnuppe 12a d. Nebenher 
geht ein anderer Sprachgebrauch, vom Aether (12a y— 125aa) und sogar 
von der Zeugung (18), den schon die alten Lexikographen nur durch die 
Erklärung „hell, klar, durchsichtig, leicht“ zu verstehen vermochten (s. 
u. a. 01. 02. 109. 117). Zeus ist ebensowohl = oipctvog, als = d?j() (128c a). 

2) 44h 7 ; besonders deutlich tritt der Gedanke an den meteorischen 
Ursprung hervor bei Appian (70a). Auch hier sprechen die anderen 
jüngeren (!) Quellen bald von den sacra (03*, r« Uq<x 43), bald von der 
dm selbst, die eben durch jenen Stein repräsentiert wird, oder — rich¬ 
tiger gedacht — in jenem Stein lebt, gegenwärtig ist, und mit ihm von 
Pessinüs nach Rom übersiedelt (44h 7 . 7üa. 79 c), seltener von einem 
simuktcnun (03a a = uycri/ua S2a) oder typus iSSa.(. 

3) s. die genaue Beschreibung bei Ilerodian (Sic); vgl. die lapulcs 
diri bei Lampridius tSSc). 
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sie kennen lernten, weisen fast alle auf den Orient. Dazu kommt, 
dass Plutarch die ältesten bekannten Kultbilder der Griechen 
ausdrücklich als aus Holz geschnitzt bezeichnet. 1 ) Aber es ist 
sehr wohl möglich, dass wir hierin bereits eine fortgeschrittene 
Entwicklungsstufe zu sehen haben; dass der auch hier ursprüng¬ 
lich als vom Himmel gefallen verehrte rohe Stein vertauscht 
war mit dem Holzklotz, in dem, wenn auch noch so roh, die 
Formen menschlicher Figur sich leichter ausprägen liessen. Tliat- 
sächlich bezeichnen sowohl Kalliinach als Pausanias den rohen, 
unbehauenen Stein als die ursprüngliche Form auch des griechi¬ 
schen Kultbildes. 2 ) 

Zweifelsohne haben die Griechen aus den Diipete etwas 
ganz anderes gemacht, als sie ursprünglich waren. Ihre Götter 
waren nicht Abstraktionen, nicht Gebilde einer wildwuchernden 
Phantasie, sondern Menschen, lebensvoll, kräftig, leidenschaftlich, 
wie die Menschen, nur einer höheren Sphäre angehörend als 
diese. Das gilt freilich nicht von jeher: aber es ist die beherr¬ 
schende Vorstellung in der Zeit und in den Kreisen, die jene 
Sagen geschaffen und litterarisch ausgestaltet haben. Für solche 
Gedanken musste das Kultbild etwas anderes sein, als ein ein¬ 
faches meteorisches Steinidol. 

Recht charakteristisch tritt das hervor in der Art, wie Homer 
von dem Bilde der Pallas in Troja redet. 3 4 ) Man hat gesagt, 
er kenne den Glauben an dessen himmlischen Ursprung noch 
nicht, oder aber er setze ein ganz anderes Kultbild voraus; 
eine in sitzender Figur dargestellte Athene, während die Palladien 
sie nach alter Überlieferung stehend, mit zusammengeschlossenen 
Beinen, den Speer in der Hand, darstellend) Richtiger würde 
man sagen: er redet überhaupt nicht von-dem Bilde, sondern 
von der Göttin selbst. Die Darstellung tritt ihm — echt grie¬ 
chisch — ganz hinter der dargestellten Person zurück. Seiner 


1) s. 64 g, dazu P. Stengel, die Griechischen Kultusaltertümer, 1890 
(Müller T s Handbuch Y 3 A) S. 21. 

2) 8. 27 c — 73d. Von dem Kult der rüdes lapides wollte schon 
Sturz, Pherekydes p. 193, den Glauben an wunderbar entstandene Götter¬ 
bilder herleiten. 

3} Ilias Z 269 ff. — s. lb. 

4) So schon im Altertum Strabo (52c 4i), dessen Erörterung später 
Eustathios (128b3) aufnimmt. 
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dichterischen Phantasie schwebt eine Athene von der vollendeten 
menschlichen Schönheit vor, wie sie die Kunst eines Pheidias 
später geschaffen hat. 

Das ist es ja, was die griechische Kunst zum unerreichten 
Vorbild aller Plastik gemacht hat, dass sie mit dem den Griechen 
in so einzigartiger Weise verliehenen Formensinn das Ideal 
menschlicher Schönheit in ihren Göttergestalten zu lebensvollem 
Ausdruck gebracht hat. 

So ist es gekommen, dass die Kultbilder vom rohen Meteor¬ 
stein, dem barbarisch geschnitzten Holzbilde bis zu den voll¬ 
endetsten Meisterwerken griechischer Kunst fortschreitend, stetig 
wechselten, während der Glaube an ihren himmlischen Ur¬ 
sprung erhalten blieb. Das zeigen die ganz verschiedenen 
Darstellungen und Beschreibungen, die wir von dem tro'ischen 
Palladion besitzen. 1 ) Das tritt besonders hervor bei der inschrift¬ 
lichen Notiz über eine wohl in der Zeit des Septimius Severus 
vorgenommene Erneuerung des Kultbildes der Athene zu Phale- 
ron — eben dessen, das als das himmelentstammte Palladion von 
Troja galt. 2 ) Allerdings erhielt sich das Bewusstsein, dass der 
Glaube an himmlischen Ursprung sich zunächst und vor allem 
mit den ältesten unförmigen Schnitzbildern verknüpfte, 3 ) welche 


1) Hier kommen in erster Linie die Abbildungen auf Münzen, \ asen- 
bildern u. s. w. in Betracht. Dazu s. Strabos Angaben (52c), wonach das 
Kultbild der Pallas zu Neu-llion, von Holz geschnitzt, die Göttin stehend 
zeigte, während zu Phokaia, Marseille, Rom und Chios sich alte Bilder 
der Athene in sitzender Haltung fanden. — Die genaue Beschreibung bei 
Apollodor (78a er, darnach 129a6. b. 133 he. 134 b), der das Palladion schildert 
als drei Ellen hoch, mit zusammengeschlossenen Beinen, in der Rechten 
einen erhobenen Speer, in der Linken Rocken und Spindel — offenbar eine 
Kombination der kriegerischen und der friedlichen Athene, wie letztere mit 
einer Spindel in jeder Hand sich z. B. in Erythrae findet (Pausan. YI1 5 9), 
— wird von den Archäologen jetzt meist auf das Kultbild von Neu-llion zu¬ 
rückgeführt (s. bes. Furtwüngler bei Roscher, Lexikon der griech. und röm. 
(Mythologie, I 699). Eine etwas abweichende Beschreibung (mit nü.oq oder 
nokoq auf dem Haupte) giebt Eustathios (128, darnach 133 b a. 134 a). Ganz 
anders nach einem römischen Steinrelief Prokop (115 ), Preller-Robert, griech. 
Mythologie 4 I. 1 214. 

2) s. 76a. — Hierzu vergleiche man Polyainos’ Erzählung von Epami- 
nondas’ List mit dem Pallasbild zu Theben (72b). 

3) b. na/Miäq tpya z tyv?jq 48a 38. 
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die Griechen der späteren Zeit so sehr als etwas Ungriechisches 
empfanden, dass Herodot diese Darstellung der Pallas von den 
Libyern herleitet 1 ) Aber man konnte doch auch sagen: „so 
schön, als wäre es vom Himmel gefallen“. 2 ) Diipetes ward eben 
ein Ehrenprädikat, welches man einem besonders verehrten Kult¬ 
bilde erteilte, sei es dass ungewöhnliches Alter oder auch ausser- 
gewöhnliche Schönheit dasselbe auszeichneten. In dem Bilde 
selbst brauchte dafür eine besondere Anknüpfung nicht vorhanden 
zu sein. 

So erklärt es sich auch, dass der Glaube an den himmlischen 
Ursprung des Kultbildes sich über alle widerlichen Schicksale 
desselben hinwegsetzte: mochte das eigentliche Diipetes auch 
zehnmal verbrannt sein, das an seine Stelle .tretende neue war 
der gläubigen Verehrung genau dasselbe, ja in noch weit höherem 
Grade, je mehr es den fortgeschrittenen Vorstellungen und ge¬ 
steigerten ästhetischen Ansprüchen der Zeit entsprach. Die 
Legende stellt das so dar, als seien diese himmelentstammten 
Bilder eben als solche unverletzlich gewesen. Das Palladion von 
Troja ward gerettet — oder geraubt; jedenfalls entging es dem 
Brande. Als Neu-llion von dem Plebeier-Feldberrn Fimbria im 
Jahre 85 grausam gebrandschatzt wurde, sollte eine umstürzende 
Mauer das Palladion sicher geborgen haben. 3 ) Das ephesinische 
Artemisbild war „himmelentstammt“ vor wie nach dem Brande 
desHerostratos. In Rom rettete ein Meteller das Palladion bei einem 
Brande im Jahre 241 v. Chr. 4 ) Ausdrücklich wird bezeugt, dass bei 
dem Brande Roms unter Commodus im Jahre 191 das Palladion — 
angeblich zum erstenmal seit seiner Überführung von Troja — 
anlässlich seiner Rettung von menschlichen Augen. öffentlich 
gesehen ward. 5 ) Mochten später auch christliche Apologeten 


1) 8. 7. — vgl. 115. 

2) So wenigstens Cicero: 37c, womit der Gebrauch von Personen (d. e) 
zu vergleichen ist. 

3) s. 44 k = 97 = 102c — 70 — 98a 5. 

4) s. 37 a. 44f. 49a. 53. 54b. 57a. 63aß. b. 68. 102b. 103a. 

5) So Herodian (81b). — Daneben wird erzählt, dass Elagabal das 
Palladion zu seiner berüchtigten Göttervermählung in den Tempel seines 
Sonnengottes im Palast habe kommen lassen; aber, da ihm die kriegerische 
Haltung dieser Göttin missfiel, anstatt ihrer die karthagische Himmels¬ 
göttin mit seinem Gott vermählt habe (81 d); nach Lampridius ward viel- 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 2 
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darül)er spotten, dass diese hiinmelentstammten Götterbilder zu 
ihrer Rettung der Menschenhände bedurften, *) der fromme Glaube 
des Heidentums sah eben in ihrer Rettung ein Zeichen ihres 
wunderbaren, himmlischen Ursprunges. 

Damit ging Hand in Hand eine Steigerung des Begriffes 
unverletzlicher Heiligkeit, welche selbst den nicht straflos aus¬ 
gehen liess, der in guter Absicht das Bild antastete. 2 ) Hatte 
die ältere Legende den Raub des Palladion dargestellt als mit 
Wissen und Willen der Göttin geschehen — ja sie geradezu zur 
Urheberin desselben gemacht, 3 ) so konnten die späteren es nicht 
anders denken, als dass dies ein Sacrileg war, das sich an den 
Urhebern rächen musste: kaum ist das Palladion in das Lager 
der Griechen gebracht, so sprühen seine Augen Feuer und be¬ 
wegt sich die Lanze. 1 ) Es ist nicht nur der Zorn über Kassan- 
dras Vergewaltigung, der Aias verfolgt 5 ); auch Diomedes, der 
das Palladion geraubt, wird unstat umhergetrieben und von 
Krankheit geplagt, bis er es dem rechtmässigen Besitzer wieder 
zurückgegeben hat. 0 ) Metellus rettet das Palladion aus dem 
brennenden Vestatempel — aber er erblindet: durch das natür¬ 
liche Feuer? Kaum, sondern weil seine Augen, wie einst die 
des Teiresias, gesehen, 7 ) was keinem Manne zu schauen ver¬ 
gönnt ist. s ) 

Es hängt mit der Umwandlung des Begriffes „Diipetes“ 
aus einem mit der Natur der Sache gegebenen in ein willkürlich 
zuerkanntes Attribut zusammen, dass derselbe mit der Zeit eine 


mehr das Palladion, mit goldenen Ketten gefesselt, in dem Heliogabal- 
tempel aufgestellt (88 b). 

1) So bes. Augustin (102b) — vgl. 103 a. 

2) Man denke an die Erzählungen über die Bundeslade 1. Sam. 5. 6 
und besonders 2. Sam. 6 7. 

3) s. bes. 49 a «431. 92 353. 11155. 

4) Vergil (45 a), bei dem jedoch die Einkleidung der Rede zu be¬ 
achten ist. — cf. 98 b. 

5) s. 2 b — 25 a. 27 b. 78 c —52 b. . 

6) s. 59a52 — 113b« = 115. 

7) s. Ob — 27 — 40b — (35b; vgl. auch 64ia. 

8i s. S. 17 A. 4. Am deutlichsten tritt dieser Gedanke hervor bei 
Pseudoplutarch (64 i), wenig gemildert durch den apokryphen Zusatz nach¬ 
träglicher Wiedergewinnung des Augenlichtes. Vgl. 60«. — Das alexandri- 
niscbe Artemisbild heisst u/eigo/Liiaviog 42a45; vgl. 81 a2. 
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immer weitere Bedeutung annimmt. Auch auf die Litteratur 
wird er übertragen. So wurde in der Schule Epikurs des Meisters 
Schrift „Kanon“ als „himmelentstamrat“ bezeichnet; 1 ) das besagt 
zuletzt nichts weiter als „inspiriert“ fteonvevozog. Sekten wie 
die Elkesaiten haben das ihrerseits nachgemacht. 2 ) Aber auch 
innerhalb der katholischen Kirche hat es an analogen Bei¬ 
spielen nicht gemangelt. Es sei nur erinnert an den schon im 
5. Jahrhundert bezeugten Brief Christi über die Sonntagsfeier, 
der angeblich zu Rom auf dem Altäre S, Petri vom Himmel 
herniederfiel. 3 ) Es ist interessant, zu sehen, dass wie in Griechen¬ 
land Götterbilder, so in Rom Decretalen vom Himmel fallen. 

Aber noch ein anderes hängt mit diesem äusserlichen Cha¬ 
rakter der Prädizierung eines Kultbildes als „himmelentstammt“ 
zusammen; das ist die Möglichkeit, dass dieser Gedanke für das 
betreffende Bild auch wieder verloren gehen konnte. Den Wert 
des von Orestes vom taurischen Chersonnes geraubten Artemis¬ 
bildes z. B. sehen Spätere nicht in seinem himmlischen Ursprung, 
sondern darin, dass es ganz aus Gold war. 4 ) 

Das führt uns hinüber zu der rationalistischen Kritik des 
griechischen Altertums an diesem Glauben von dem himm¬ 
lischen Ursprung etlicher seiner Kultbilder. 

Schon die starken Widersprüche in den einzelnen Über¬ 
lieferungen forderten zur Kritik heraus. Diomedes sollte das 
Palladion aus Troja geraubt und mit sich heimgefübrt haben; 
dennoch, glaubte man, habe Aineias dasselbe nach Latium ge¬ 
rettet. Eine Zeit, der alle die alten Überlieferungen als unan¬ 
tastbar galten, bekam es wohl fertig, dies auszugleichen, entweder 
durch die Erfindung eines doppelten, echten und unechten Pal¬ 
ladion, 5 ) oder durch die harmonistische Erzählung, Diomedes 
habe, seit jenem Raube des Palladion von fortwährendem Miss¬ 
geschicke verfolgt, dasselbe, einem Orakelspruch folgend, dem 


1) So Cicero (37 f. g) und Plutarch (04 g), dazu H. Usener, Epicurea, 
1SS7, p. 104. 

2) 8. 89. Etwas Ähnliches haben neuerdings die Mormonen behauptet. 

3) s. Fabricius, cod. apocr. N. T. I 308 ff.;. Migne, Dictionnaire des 
Apocryphes II 306ff. Ich hoffe auf diese Christusbriefe anderwärts zurück¬ 
kommen zu können. 

4) s. 113 d. 

5) 8. 48. 

2 * 
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Aineias als dem rechtmässigen Besitzer troischen Stammes bei 
dessen Ankunft in Italien übergeben. 1 ) Oder man trug gar den 
Ansprüchen von Neu-llion Rechnung und redete sich ein, erst 
Fimbria habe dasselbe von dort nach Rom überführt. 2 ) Kritischere 
Geister haben die eine als erwiesen angenommene Überlieferung 
gegen die andere ausgespielt: so widerlegt Appian die Ansprüche 
derNeu-Uier durch den Raub des Diomedes und Odysseus, Pausauias 
die von Argos durch Hinweis auf die Rettung des Palladion durch 
Aineias nach Italien, und Strabo entrüstet sich über die Zahl von 
„echten“ Palladien, die alle aus Ilion stammen sollten. 3 ) 

Andere gingen mit ihrer Kritik nicht nur den die verschie¬ 
denen Kultsagen mit einander verknüpfenden jüngeren Legenden, 
sondern dem Glauben an himmlischen Ursprung selbst zu Leibe. 
Im Stile des Euemeros erklärte man das Herabfallen des Palla¬ 
dion aus der Luft für Erfindung der Dichter und liess statt 
dessen dasselbe auf rein menschlichem Wege nach Troja kommen. 
Der Gedanke spielt schon in die Darstellung der alexandrinischen 
Homerinterpreten aus Aristarchs Schule, Kallistratos und Satyros, 
hinein, wenn sie das Palladion — freilich als Mitgift der Pallas- 
Tochter Chryse an Dardanos gelangen und von ihm aus Arkadien 
über Samothrake nach Troas geführt werden lassen. 4 ) Deut¬ 
licher spricht er sich aus in der später sehr beliebten Erzählung, 
ein Philosoph und Mystagog Asios habe es dem Phrygerkönig 
Trös geschenkt: seine Zauberkunst habe alle jene wunder¬ 
baren Kräfte hineingelegt, um derentwillen es nachmals so 
berühmt war. 5 6 ) Radikaler noch ist die Kritik, welche das 
hochheilige Palladion von dem barbarischen Skythen Abaris aus 
den Knochen des Pelops geschnitzt und dann an die Trojaner 
verkauft worden sein liess/’) Wir begreifen, dass .die christliche 

1) 8. 85 c. 59a6o. 82a: Diomedes sucht Aineias im laurentischen Ge¬ 
filde auf. Anders 98 a 3 . 113 b a. 115: Aeneias kommt schiffbrüchig zu 
Diomedes nach Benevent. 

2) Eine ganz junge Konfusion: 98a5: was von der Zeit Fimbrias er¬ 
zählt wurde (Seite 17 Anm. 3), ist hier auf die des trojanischen Krieges 
zurückdatiert. 

3) 8. 70 — 73c — 52b. 4) 8. 48a. 

5) 8. 113 a mit der Anm. dazu. — Auch hier hat eine ältere Über¬ 

lieferung die Anknüpfung geboten. 

6) So angeblich schon der Kyklograph Dionysios (c. 100 v. Chr.) nach 
Clem. Al. — 8. 30 und 74 l. 
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Polemik gegen die heidnische Idololatrie gerade diese Wendung 
sich mit Vorliebe aneignete. 1 ) 

Ja man nahm keinen Anstoss daran, die Prädizierung ein¬ 
zelner Götterbilder als „himmelentstammt“ auf scheusslichen Be¬ 
trug im Dienste der Fürstenwillkür zurückzuführen. So erzählte 
man von einem der Ptolemäer, er habe ein gewaltiges Artemis¬ 
bild anfertigen lassen, nach der Vollendung alle daran beteiligten 
Künstler zu einem Mahle geladen, sie dabei aber in eine heim¬ 
liche Grube stürzen und umkommen lassen, um nun von seinem 
Götterbilde sagen zu können: es sei „nicht von Menschenhänden 
gemacht, noch von Menschenhänden befleckt*. Die Anekdote, 
denselben Geist erbitterter Feindschaft und Verachtung gegen 
den heidnischen Bilderkult atmend wie etwa die Ausführungen 
in der Weisheit Salomos (13io—14si), mag auf jüdischen Klatsch 
aus dem Anfang der römischen Herrschaft über Ägypten zurück¬ 
gehen, da man soeben über die Ptolemäer so ungestraft räson- 
nieren durfte. 2 ) Zu einem typischen Beispiel für die Entstehung 
des Wunderbilderglaubens verallgemeinert, hat sie der christ¬ 
lichen Polemik noch im 5. Jahrhundert gedient. 

Gegenüber solcher von dem Heidentum selbst ausgegangener, 
von jüdischen wie christlichen Polemikern rasch an geeigneter 
rationalistischer Auflösung und Bestreitung des Glaubens an 
wunderbaren, himmlischen Ursprung einzelner Götterbilder hat 
das vor seinem Untergang noch einmal sich aufraffende Heiden¬ 
tum den altüberlieferten volkstümlichen Glauben durch feste 
Dogmatisierung zu erhalten und zu schützen gesucht. Der Neu¬ 
platonismus hat auch hier noch einmal fast entschwundenes neu 
belebt: er hat die Bilderphilosophie geschaffen und darin auch 
den „himmelentstammten“ Bildern die rechte Stelle angewiesen. 

Schon Porphyrios widmete den „Götterbildern“ eine eigene 
Schrift. Aber er gab — nach den erhaltenen Fragmenten zu 


1) So Clemens Alex. (74), Arnobius (87) und der Verfasser der Schrift 
über den Irrtum der heidnischen Religionen (01). 

2) s. 42. Obige Auffassung bleibt bestehen, auch wenn der Erzählung 
eine unklare Erinnerung an die alte, verbreitete Sitte der Menschenopfer 
bei Bauten zugrunde liegt, wie 0. Crusius, Jahrb. f. dass. Phil. XXX1I1, 
1887, GbOf. unter Hinweis auf die interessante Studie von Liebrecht, Zur 
Volkskunde, 1879, 284ff.: „die vergrabenen Menschen“ wahrscheinlich macht. 
Vgl. Nestle, de s. cruce 122. 
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SGhliessen 1 ) — mehr eine Bildersymbolik, welche seiner pantheisti- 
schen Gotteslehre auch die Götterbilder, wenn man sie nur recht 
zu verstehen wisse, dienstbar machen wollte. Eine Dogmatik 
der Bilder im eigentlichen Sinne lieferte dagegen der so ganz 
anders geartete, durchaus auf die volkstümliche Frömmigkeit und 
ihren Bilderkult gerichtete Jamblich. 2 ) Aus dem wenigen, was 
der Patriarch Photios uns aus dessen Schrift über die Götter¬ 
bilder aufbehalten hat, ergiebt sich deutlich, dass Jamblich scharf 
schied zwischen den vom Himmel gefallenen Bildern und denen, 
die menschliche Kunstfertigkeit hergestellt hatte: für jene ver¬ 
stand sich die himmlisch göttliche Natur von selbst, für diese 
musste ihre Teilnahme an göttlichem Wesen erst aus ihrem 
Bildcharakter erwiesen werden. 

Johannes Philoponos, der im 6. Jahrhundert noch diese 
Schrift Jamblichs einer Widerlegung für wert hielt, scheint die 
ganze Unterscheidung bestritten zu haben, indem er mit Hilfe 
der eben erwähnten jüdisch-christlichen Darstellung die angeb¬ 
lich „himmelentstammten" Bilder auf ihren wahren betrügerischen 
Ursprung zurückführte. 

Die Art, wie Jamblich seine Bilderlehre im einzelnen mit 
Hilfe der unglaublichsten und doch wieder halb rationalistisch 
erklärten Wundergeschichten durchführte und bewies, können 
wir uns vielleicht an manchen Erzählungen seiner Schrift 
über das Leben des Pythagoras und dem von ihm abhängigen 
Traktat über die Mysterien 3 ) vergegenwärtigen. Die einzelnen 
Wunder, die man sich früher erzählte, werden hier in einen 
systematischen Zusammenhang gebracht. Es ist nicht mehr nur 
poetischer Ausdruck, dass, wue.die älteren Dichter sangen, das 
Pallasbild die Augen wendet zur Höhe des Daches, als Ausdruck 
ihres Zornes über Kassandras Vergewaltigung. 4 ) Man glaubt, 
dass im Götterbild Leben sich regt. Es gab eine alte Legende, 
das Palladion habe, da Diomedes es raubte, die Augen geschlossen. 
Die Bewohner von Siris (am tarentinischen Golf) erwiesen die 
Echtheit ihres Palladion aus eben diesem angeblich sich wieder¬ 
holenden Schliessen der Augen: Strabo entrüstet sich über solche 


1) 84 a. 2) s. 90. 

3) s. darüber Ed. Zeller, die Philosophie der Griechen III 2 3 715 ff. 

4) Lykophron (25 au 
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unverschämte Behauptung; 1 ) jetzt wurde solcher Glaube wieder 
lebendig. Vergil sagte dichterisch, als das Palladion im Lager 
der Griechen niedergesetzt sei, hätten die Augen zornig gefunkelt; 
jetzt behauptete man, das Funkeln der Augen und das Schwingen 
des Speeres gehöre überhaupt zu dem Palladion: es sei das 
Zeichen des echten „himmelentstammten“ gegenüber allen späteren 
Nachbildungen. 2 ) 

Ja man glaubte, dass Götterbilder zuweilen weinten und 
unter Umständen auch schwitzten; die Zeichenkuude wusste das 
für sich auszubeuten als böses Omen für bevorstehenden Aufruhr 
und Bürgerkrieg. 3 ) 

Dabei lässt sich noch eine Beobachtung von Interesse machen: 
diese Wunder werden keineswegs nur von „himmelentstammten“ 
Bildern erzählt. Jamblich scheint es vielmehr eben darauf an¬ 
gekommen zu sein, den wahrhaft göttlichen Charakter auch der 
nicht vom Himmel gefallenen, sondern von Meuschenhand ge¬ 
fertigten Bilder aus solchen Geschichten zu erweisen. Es konnte 
auch gar nicht anders sein. So sehr das Ansehen eines Götter¬ 
bildes in der Wertschätzung der Gläubigen praktisch erhöht 
werden musste durch die Behauptung seines himmlischen Ur¬ 
sprunges, der religiöse Glaube, zum Bewusstsein seiner selbst und 
zu ernstem Nachdenken gelangt, musste sich über diese Unter¬ 
scheidung erheben: ihm kam es darauf an, im Bilde die Gott¬ 
heit zu erfassen. Das hatte die naive Frömmigkeit des Volkes, 
unbekümmert um den himmlischen oder menschlichen Ursprung, 
jedem Bilde gegenüber gethan; die Bilderphilosophie musste 
dazu dienen, eben dies zu legitimieren: so konnte sie nicht anders, 
als den Unterschied zwischen den Diipete und den anderen 
Götterbildern nivellieren. Wenn Jamblich ihn dennoch beibehält, 
so zeigt sich darin nur seine starke Anlehnung an die volks- 
mässige Anschauung, seine von praktischen Gesichtspunkten be¬ 
herrschte Theologie. 

Der eigentliche Unterschied, der religiös Bedeutung hatte, 
war der zwischen Bildern, die nichts weiter waren als Bilder, 

1) s. 52 b. 

2) 8. 45 — 98a b — vgl. die poetische Darstellung Ovids (49 ha). 

3) So Joh. Lydos (11Gb); das ist freilich ein später Zeuge, aber da 
er von dydXfxaxa neben etxoveq redet, so geht seine Angabe wohl auf 
heidnische Quellen zurück. 
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und solchen Bildern, denen die Gottheit innewohnte. Diesen 
finden wir in der merkwürdigen, für neuplatonisches Denken 
höchst charakteristischen Geschichte von dem Brüderpaar Askle- 
piades und Heraiskos: 1 ) jener am vollkommensten eingeweiht in 
die ägyptische Götterlehre, dieser aber begabt mit einem wunder¬ 
baren Empfindungsvermögen, welches ihm eine unmittelbare 
Unterscheidung ermöglichte zwischen blossen Bildern und solchen 
Götterbildern, die von der Gottheit selbst beseelt, belebt waren: 
sobald er einem Bilde der letzteren Art nahte, empfand er zu¬ 
gleich seelischen und körperlichen Schmerz und geriet in kon¬ 
vulsive Verzückung. 

Doch, obgleich dieser Heraiskos auch noch im Tode Be¬ 
weise seiner göttlichen Natur gegeben haben soll, er vermochte 
den Götterbildern kein Leben zu geben, das sie nicht besassen. 
Die Stunde des Heidentums hatte geschlagen. Mit seinen Götzen 
sank auch der Glaube an den himmlischen Ursprung ihrer Bilder 
dahin — um dann in neuer Form wieder aufzuleben. 

Blicken wir von hier aus auf die Sagen des Altertums über 
„himmelentstammte 44 Bilder zurück, so ergeben sich folgende 
Hauptgesichtspunkte. 

Der Glaube an die Diipete ist ein allgemeiner, an verschie¬ 
denen Orten unabhängig auftauchender. Die Zurückführung der 
verschiedenen „vom Himmel gefallenen Bilder u auf eine Einheit 
beruht auf nachträglicher Kombination unter dem Einfluss lite¬ 
rarischer Verherrlichung des einen troischen Palladion. Damit 
ist der Gedanke an Translationen von selbst gegeben: von der 
Sage für das Heldenzeitalter angenommen, sind solche in ge¬ 
schichtlicher Zeit wiederholt ausgeführt worden. 

Ursprünglich an fetischistische Meteor-Verehrung anknüpfend, 
wird dieser Glaube bei den Griechen bald zum Ausdruck der 
unmittelbaren Zusammengehörigkeit und vollen Übereinstimmung 
zwischen Bild und Person der Gottheit. Dennoch bleibt als 
praktisch bedeutsam vorherrschend nicht der Gesichtspunkt authen¬ 
tischer porträtmassiger Darstellung, sondern realen Schutzes: das 
Palladion macht die Stadt, die es besitzt, uneinnehmbar. 

1) Auch diese ist uns nur durch Suidas (120f) bekannt, geht aber 
sicher auf neuplatonische Weisheit surück, und zwar speziell auf den Be¬ 
wunderer Jamblichs, Daruaskios ic. 520). 
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Die Behauptung himmlischen Ursprunges ist letztlich ein 
Werturteil über besonders hochverehrte Kultbilder, welche ohne 
Schwierigkeit auf wechselnde Gegenstände übertragen werden 
kann. Nicht die Anschauung, sondern der Glaube, die Idee be¬ 
stimmt den Diipetecharakter. Das „himmelentstammte“ Bild 
gilt als unverletzlich, unverlierbar, unzerstörbar — unveränderlich. 

Die Legenden gehen mannigfach auseinander, werden immer 
aufs neue kombiniert und in Harmonie versetzt, sie überwinden 
auch die rationalistische Kritik kraft ihrer festen Wurzeln in der 
Popularreligion, sie schaffen sich endlich eine religionsphilo¬ 
sophische Grundlage und Legitimation; diese dient freilich ihrer¬ 
seits dazu, den Unterschied zwischen himmelentstammten und 
gewöhnlichen Bildern zu verringern. Doch erst der völlige Ver¬ 
zicht auf die Götterbilder rottet auch jenen Glauben aus. 
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Kapitel II. 

Das Aufkommen des Bilderdienstes innerhalb der 
Christenheit. 1 ) 

Der entscheidende Feind, der den Götterbildern und ihren 
Legenden erstand, war nicht die religiöse Gleichgiltigkeit am 
Ausgang der römischen Republik, nicht der Skeptizismus der 
philosophisch gebildeten Kreise: es war die Religion der An¬ 
betung Gottes im Geist und in der Wahrheit. Schon das Ge¬ 
heimnis der staunenswert grossen Erfolge der jüdischen Propa¬ 
ganda lag gewiss zum grossen Teil in dem rein geistigen Gottes¬ 
dienst der Synagoge, dessen einziges Mittel das Wort war. 
Ungleich gesteigerter trat diese reine Geistigkeit der heidnischen 
Welt entgegen im Christentum. Da war nichts, was an den 
Kultus der mannigfachen Religionen mit ihren Götterbildern, 
Opfern und sonstigen Zeremonien erinnerte. 

Von dem Stifter der neuen Religion erzählte man wunder¬ 
bare Thaten heilender Kraft, erhabene Worte von packender 
Gewalt — über sein Äusseres verlautete nichts, weder in den 
Aufzeichnungen der Evangelisten, noch in der mündlichen Über¬ 
lieferung. Man hatte auch gar keinen Anlass, ihn sich darzu¬ 
stellen: wollte man sich ihn denken, so leitete das Propheten wort 
bei Jesaia (c. 53 2 ) dazu an, recht im Widerspruch zu dem 
Eindruck, den sein Thun und Reden gemacht, sein Aussehen 


1) Diese Entwicklung ist, seit Gibbons geistvoll-einseitiger Darstellung 
und Jabionskis gelehrter Untersuchung — von der älteren polemischen 
Litteratur ganz abgesehen — sehr oft behandelt worden, 8. die Litteratur- 
Obersicht vor den Belegen. Dennoch liess sich manches neue dazu sagen 
auf Grund bisher zu wenig gewürdigten Materials. Wir versuchen in 
möglichster Kürze die Hauptpunkte herauszuheben. 
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als hässlich, ja abstossend zu nehmen, 1 ) was keinen Künstler be¬ 
geistern konnte. Aber mehr noch: man verabscheute überhaupt 
jede bildliche Darstellung. Die Polemik der christlichen Apolo¬ 
geten richtet sich keineswegs nur gegen die Bilder der Götzen, 
sondern gegen Bilder überhaupt: Bildnerei und Malerei gehörten 
mit zu den Gewerben, die als mit dem Christentum unvereinbar 
angesehen wurden. 2 ) 

Allerdings haben nicht alle Christen so auf jede sinnliche 
Vergegenwärtigung des verehrten Herrn und Gottes verzichtet. 
Bekannt ist, dass die gnostische Sekte der Karpokratianer Christus¬ 
bilder, teils gemalt, teils aus Metall, hatte, und ihnen nach Art 
griechischer Philosophenschulen Verehrung erwies. 3 ) Weniger 
beachtet dürfte sein, welche eigentümliche Beleuchtung diese 
Thatsache empfangt durch den Umstand, dass diese Christus¬ 
porträts auf Pilatus zurückgeführt wurden. Offenbar sollte da¬ 
durch die geschichtliche Treue der Züge gewährleistet werden. 
Nun war es freilich ein seltsamer Gedanke, dass der römische 
Beamte, der Jesus zum Tode verurteilte, vor allem dafür gesorgt 
haben sollte, sein Bild zu verewigen. Wir wissen nicht, ob dies 
in der Legende der Karpokratianer besser motiviert war, als es 
der dürftige Bericht unserer Quellen erkennen lässt. Jedenfalls 
lag der andere Gedanke viel näher, der etwa gleichzeitig in 
grosskirchlichen Kreisen auftaucht: Pilatus habe die Akten des 
Prozesses Jesu sorgfältig verfasst, dem Kaiser eingereicht und 
so seien sie im Staatsarchiv aufbewahrt und zugänglich. Zwischen 
beiden Gedanken besteht ohne Zweifel ein Zusammenhang. Der 
an die Akten des Pilatus taucht zuerst in Rom auf, bei dem 
Philosophen Justin, dann wieder bei dem Juristen Tertullian. 4 ) 
Wir werden kaum fehlgehen, wenn wir in der karpokratianischen 
Legende von den Christusbildern des Pilatus die griechische 
Form desselben Gedankens erblicken. 5 ) 

1 ] s. die Stellensammlung bei Nik. Müller RE 3 IV (54 35 — 52 . 

2; s. 4. 3) s. 1. 4) s. zu Kap. VI. 2. 

5 Daneben mögen auch die von Lipsius, Christusbilder (Glauben 
und Wissen, 1897, 165) vermuteten Motive wirksam gewesen sein. — Die 
Idee lebt — das ist bisher ganz übersehen worden, aber sehr interessant 
— in katholischen Kreisen des 6. Jahrhunderts in leicht veränderter 
Form wieder auf: Antoninus von Placentia (c. 570) erzählt von einem 
zu Lebzeiten Christi gemalten und im Prätorium des Pilatus aufgestellten 
Christusbilde (s. 2). 
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Dieser Zusammenhang empfängt seine rechte Beleuchtung 
durch Analogien aus der späteren katholischen Tradition: hier 
begegnet uns wiederholt der Übergang von literarischem Zeug¬ 
nis zu bildlicher Darstellung: Lukas der Evangelist, nach der 
unanfechtbaren Aussage des Paulus (Col. 4 u) ein Arzt, gilt der 
späteren Überlieferung vom 5. Jahrhundert ab allgemein als 
Maler, und zwar, was besonders beachtet sei will: der vorzüg¬ 
lichste Darsteller der Kindheitsgeschichte als Maler der Madonna 
mit dem Kinde. Nikodemos, der mindestens seit dem 4. Jahr¬ 
hundert als Verfasser eines Berichtes über Jesu Leidensgeschichte 
galt, erscheint weiterhin als Verfertiger eines Crucifixes, des be¬ 
rühmten Volto santo von Lucca.') Petrus und Paulus, die grossen 
Apostel und Verkündiger des Evangeliums, haben nach späterer 
griechischer Anschauung bei ihrer Predigt in Rom nichts wich¬ 
tigeres zu thun, als authentische Bilder Christi und der Gottes¬ 
mutter zu beschaffen. 1 2 3 ) In dem Gottesdienst der griechischen 
Kirche treten die Bilder durchweg neben, ja oft an die Stelle 
des Evangeliums, :t ) und fortgesetzt wird mit dem Gedanken ge¬ 
spielt, dass der Maler (CcoyQ<x(pog) nichts anderes thue, als der 
Evangelist (loyoyodyoc), die Malerei (Ccoy^ar/ia) nichts anderes 
sei als „lebendige Schrift“. 4 ) 

Doch wir sind der Entwicklung vorangeeilt! Den Christus¬ 
bildern der Karpokratianer, die auf einer Stufe stehen mit den 
Bildern berühmter heidnischer Philosophen, tritt das Christus¬ 
bild zur Seite, das, nach glaubwürdiger Überlieferung, der philo- 
sophisch-religiöse Synkretismus eines Alexander Severus (222—235) 
in die Reihe der verehrungswürdigen Schutzheiligen seiner Haus- 


1) Über die Lukas- und Nikodemosbilder s. Beilage VII. 

2) s. 10. 

3) Der ganze Gottesdienst beginnt mit der Adoration der Bilder, zumal 
des jeden Tag wechselnden Bildes des betreffenden Kalenderheiligen auf 
dem Pult vor der Bilderwand. In dem Weihen von Lichtern vor den 
Bildern besteht zu einem grossen Teile der Gottesdienst der Laien, zumal 
da, wo das Evangelium verlesen wird in einer dem Volke fremden alten 
Kirchensprache. Ein zu weihender Diakon wird zunächst durch die ganze 
Kirche geführt, um jedem Heiligenbild seine Verehrung zu bezeugen, — 
so jetzt auf dem Athos, nach Mitteilung meines Freundes E. von der Goltz. — 
Die Theorie zu alledem s. 11. 

4) s. 12. 
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kapelle aufgenommen haben soll. 1 ) Mit der christlichen Frömmig¬ 
keit hat dies so wenig etwas zu thun als jene. Diese schmückte 
wohl die Katakomben mit biblischen und allegorischen Bildern: 
verabscheute aber — zumal im Gottesdienst — alles, was durch 
porträtartigen Charakter mit den Götzenbildern der Heiden irgend¬ 
welche Berührung zeigte. 

Offenbar bezeichnet auch hier die Anerkennung des Christen¬ 
tums als Staatsreligion unter Konstantin den Wendepunkt. Wie 
man nunmehr statt Jes. 53 das Psalmwort (Ps. 45 3) von dem 
schönsten unter den Menschenkindern zum Leitstern für die An¬ 
schauung von Christus machte, 2 ) so brach auch mit den jetzt in 
die weitgeöffneten Thore der christlichen Kirche einströmenden 
Massen nicht nur der gottesdienstliche Gebrauch, sondern zu¬ 
gleich die abergläubische Verehrung der Bilder in die christliche 
Kirche ein. 

Durchaus heidnisch war die Art der Verehrung. Das Be¬ 
kränzen, Weihrauch verbrennen und Lichteranzünden vor den 
Götzenbildern war es ja gerade, was die alten Christen immer 
verabscheut und gebrandmarkt hatten; 3 ) jetzt übte man das gleiche 
zu Ehren der Heiligen. 4 ) Es begreift sich, dass rigorosere Männer 
wie ein Claudius von Turin erklärten: „Wenn man die Bilder 
der Heiligen nach Art des Dämonenkultus verehrt, so sind nicht 
die Götzen verlassen, sondern nur die Namen vertauscht“. Andere 
dagegen erblickten eben darin den Triumph des Christentums, 
dass nun die Märtyrer Christi eingezogen seien in die Tempel 
der heidnischen Götter. 5 ) 

So mag auch die Art der Darstellung vielfach an die 
heidnischer Götterbilder sich angelehnt haben. Es ist hier nicht 
der Ort, auf das vielumstrittene, schwierige Problem der christ- 

1) 8. 13. 

2) So zuerst Chrysostomos, expos. in Ps. 44 [45] (ed. Montfaucon V 
162d; 103 c) und Hieronymus (Sda), vgl. Nik. Müller in RE 3 IV G4 54ff. 

3) 8. z. B. Acta Joh. Leucii frg. III ed. Zahn p. 224 und la. b. — 
vgl. noch die scharfe Kritik in den libri Carolini IV, 3 (MPL 98, 1187 f.). 

4) s. die von Bellarmin, de reliquiis sanctorum II, 3 (opp. ed. Col. 
1020, II 775 c. d) gesammelten Belegstellen für das Lichteranzünden. Auf 
den katholischen Kultus wird geradezu der bedeutende Aufschwung der 
erst mit dem 2. christlichen Jahrhundert beginnenden Kerzenfabrikation 
zurückgeführt (Brockhaus* Konv.-Lex. 14 , 1894, X 309). 

5) s. 7 b. — a. 
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liehen Archäologie einzugehen, wie sich der Christustypus heraus- i 

gebildet habe. Dass er in seinen Ursprüngen, wie immer noch j- 

vereinzelt angenommen wird , l ) auf eine gute geschichtliche Über¬ 
lieferung zurückgehe, ist gegenüber dem deutlichen Zeugnis der 
älteren Väter nicht zu halten.-) Ob aber, wie die einen meinen, 3 ) 
der Christustypus wesentlich selbständig produziert ist, oder, was 
neuerdings immer stärker behauptet, 4 ) aber auch ebenso energisch 
von anderer Seite bestritten wird, heidnische Göttertypen in 
christlicher Umprägung übernommen worden sind, mögen wir 
dahingestellt sein lassen. Sicher ist letzteres vorgekommen: das 
wird für einzelne der vorhandenen Bilder selbst von den Be¬ 
streitern jener Theorie zugegeben: 5 ) das beweist vor allem die J 

vielerzählte Geschichte des Malers in Konstantinopel, der Christus 
nach der Art des Zeus darstellen wollte, und dem darüber die 

1) So z. B. noefc von E. Frantz, Geschichte der christlichen Malerei, 

ISST, I 54f. — dagegen F. X. Kraus, Geschichte der christlichen Kunst 1S90, 

I 177: im 3. Jahrhundert keine Erinnerung mehr vorhanden. 

2) s. 8 a — e. 

3) So neben Kraus u. a. z. B. A. Hauck, die Entstehung des Christus¬ 
typus in der abendländischen Kunst (Sammlung von Vorträgen, herausg. 

von Frommei und Pfaff, III, 2), Heidelberg 1880; — V. Schultze, Ursprung ( 

und älteste Geschichte des Christusbildes, Zeitschr. für kirchl. Wissenschaft ^ 

und kirchl. Leben, IV, 18S3, 301—315; Archäologie der altchristlichen i 

Kunst, 1805, 342ff.: „Es erwuchs (der altchristlichen Kunst) die Aufgabe, 
einen Weg zu finden, der sowohl an den selbstverständlich zu meidenden i?) 
heidnischen Götteridealen, als an der leidenden, in Schwachheit gebundenen, 
unansehnlichen Christusgestalt vorbeiführte. Sie fand ihn, indem sie Christus 
in idealer Menschheitserscheinung, in jugendlicher Schöne bildete“; alle 
späteren Wandlungen werden auf Motive der christlichen Dogmatik zurück- 
gefuhrt. Ähnlich Nik. Müller, Art. Christusbilder in RE 3 IV, 03—82, der 
nur statt des theologisch-dogmatischen stärker den Anteil der volkstüm- I 

liehen Anschauung betont. 

4) So nach dem Vorgang von Raoul-Rochette, Rossmann, Trede be¬ 
sonders H. Holtzmann, Cber die Entstehung des Christusbildes in der 
Kunst, Jahrb. f. prot Theol. III, 1877, 180—192 und Zur Entwickelung des 
Christusbildes der Kunst, ebd. X, 1884, 71—130; R. A. Lipsius, Christus- 
bilder (Vortrag 1S74?), abgedruckt in Glauben und Wissen, 1S97, 101; 
Holtzmanns Gedanken sind aufgenommen, aber wenig glücklich verarbeitet 
von L. Dietrichson, Christusbilledet, Kjobenhavn 1880 — ältere Litteratur 
s. bei Nik. Müller RE 3 IV, 80 4 2if. 

5) So z. B. von V. Schultze, Archäologie der christlichen Kunst, 1895, 

345, für das Sarkophagfragment im Museo Kircheriano Fig. 108. 


Digitized by ^.ooQie 



II. Das Aufkommen de9 Bilderdienstes innerhalb der Christenheit. 31 

Hände verdorrten, bis ihn der Patriarch Germanos wieder heilte: 1 ) 
man hätte die Geschichte nicht erfanden, hätte nicht die Kirche 
Anlass gehabt, den damals als kirchlich geltenden Typus gegen 
andere, sich an heidnische Vorbilder anlehnende Darstellungen 
zu schützen. Damit ist nicht gesagt, ob der kirchliche Typus 
nicht selbst ursprünglich aus einem griechischen Göttertypus 
herausgearbeitet worden war. 

Doch wie immer die Art der Christusdarstellung zu erklären 
sein mag, schon in der Darstellung selbst sah man zunächst 
etwas Heidnisches, und das seiner Eigenart sich bewusste Christen¬ 
tum, vertreten durch die führenden Theologen und Kirchenmänner 
jener Zeit, hat sich dem energisch widersetzt. In dem viel um¬ 
strittenen Briefe an die Kaiserin Konstantia, Konstantins Schwester 
und Wittwe des Licinius, verweist Eusebios von Kaisareia dieser 
Prinzessin ihre Bitte um ein authentisches Christusbild unter 
Berufung auf die alttestamentliehen Bilderverbote und die Gefahr 
eines Scheines von Götzendienst. 2 ) Mit unverhohlenem Tadel, 
wenn auch gewissermassen entschuldigend, sagt derselbe Bischof 
in seiner Kirchengeschichte gelegentlich der Statue von Paneas, 
auf die wir weiterhin noch zurückkommen, die Verehrung von 
Bildern Christi und der Apostel Petrus und Paulus beruhe auf 
unbedachter Übernahme heidnischer Sitte. 3 ) 

Dass aber Eusebios mit dieser Meinung nicht allein stand, 
und nicht, wie die heiligen Väter des 2. Nicänums meinten, durch 
seine arianische Ketzerei vom rechten Verstände in dieser Sache 
abgekommen war, 4 ) beweist das Verhalten des gut katholischen 


1) s. 9; die Geschichte wird von den Bestreitern der Holtzmannschen 
Hypothese einmütig gegen diese ins Feld geführt: es beweist aber doch 
offenbar für sie, dass noch zu so später Zeit so energisch gegen den Ver¬ 
such der Anlehnung an heidnische Vorbilder angekämpft werden musste. — 
Interessant ist, zu sehen, was Linsenmann in der Tüb. theol. Quartalschrift 
1SS7, 194 in einem gegen Benrath gerichteten Artikel: „über Marien- und 
Heili gen Verehrung im christlichen Kultus“ sagt: „Von einem gewissen Zeit¬ 
punkt an war es ungefährlich (!), zur Zeichnung eines christlichen Ideal¬ 
bildes auf die Züge der alten — jüdischen oder klassischen — Ideale zu¬ 
rückzugreifen, sofern nur vorausgesetzt werden konnte, dass dadurch nicht 
eine Verwechselung der christlichen und der antiken Ideale an sich entstehe“. 

2) s. 5 a. 

3) s. 5b == zu Kap. VI A, 4a 4. 

4) s. die Äusserungen auf dem VII. oekum. Konzil (787) bei Mansi 
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Bischofs Epiphanios von Salamis auf Cypern, den die Bilder¬ 
feinde mit Recht für sich anführen konnten, während die Gegner 
nur mit Ausflüchten das Gewicht seines Zeugnisses zu entkräften 
suchten. Hatte Eusebios einer Frau die angeblichen Bilder des 
Petrus und des Paulus weggenommen, damit die Christen nicht 
in den Ruf des Götzendienstes kämen, *) so zerriss Epiphanios gar 
den Vorhang in der Kirche des Dorfes Anablatha in Palästina, 
mit dem Bilde Christi oder eines Heiligen, weil solche Darstellung 
schriftwidrig sei. 2 ) 

Allmählich aber liess dieser Widerstand gegen den immer 
stärker in die Kirche hineinflutenden Bilderkult auch in den 
führenden Kreisen der Kirche nach. Wir finden die Verehrung 
der Bilder nicht nur bezeugt, sondern auch gebilligt und empfohlen, 
besonders bei den griechischen Vätern, während die abendländi¬ 
schen Theologen eine mehr zuwartende Stellung einnehmen. 3 ) 
Aber so rasch sich die Zahl solcher Belege in den Werken der 
Vater des 4. und 5. Jahrhunderts auch mehrt, den späteren 
Bilderverteidigern waren es deren doch immer nicht genug. 
Nicht nur, dass man ganz willkürlich allerlei Stellen der grossen 
Väter des 4. Jahrhunderts auf den Bilderkult bezog, man hat 
ihnen auch vom 6. Jahrhundert an direkte Äusserungen zu 
Gunsten der Bilderverehrung untergeschoben. 4 ) 

Einstweilen aber wirkte die alte apologetische Stellung des 
Christentums noch nach in scharfer Polemik gegen die Götzen¬ 
bilder der Heiden und den daran sich anknüpfenden Wunder¬ 
glauben. Hatte Kaiser Julian die vom Himmel gefallenen Götter¬ 
bilder als UnterpRinder ewiger Dauer des Reiches mit überlegener 
Miene der christlichen Verehrung des Kreuzholzes, wie sie sich 

XIII 310a cf. 176d. — zu Kap. VI A 24, dazu 19. 20. Dieser, zur Ent¬ 
kräftung des Zeugnisses gegen die Bilderverehrung ganz untaugliche Be¬ 
weis erfreut sich doch der grössten Beliebtheit bei allen Verteidigern des 
Bilderkultes, bis herab auf F. X. Kraus, Geschichte der christlichen Kunst 
I, 1896, 61 f. 

1) s. 5 a. 

2) s. 6. 

3) 8. Schwarzlose, a. a. 0. S. 8f. 

4) s. die Zusammenstellungen unter 13. 14. Ganz Analoges geschah 
bei der Marienverehrung: auch hier wurden späte Predigten auf berühmte 
alte Namen zurückgeführt; s. K. Benrath, zur Geschichte der Marienver¬ 
ehrung, in Theol. Stud. und Krit. 1886, 46 f. 
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in dem Kreuzeszeichen an der Stirn und auf den Thürpfosten 
kundthat, entgegen gestellt, so wies ihn Kyrill damit energisch 
zurück: solche Fabeleien seien lächerlich. 1 ) 

Isidor von Pelusion (c. 440) brachte jene alexandrinische 
Skaudalgeschichte über den grauenhaften Betrug, der bei der 
Anfertigung des angeblich vom Himmel gefallenen Artemisbildes 
unter einem der Ptolemäer geschehen sein sollte 2 ), und noch im 
6. Jahrhundert bekämpfte mit ähnlichen Mitteln der christliche 
Grammatiker Johannes Philoponos energisch die Schrift Jam- 
blichs von den Götterbildern. 3 ) Freilich erkennen wir an eben 
diesem Werk, dass die aller Mystik abholde aristotelische Dia¬ 
lektik, mit deren Hilfe hier die neuplatonische Bilderphilosophie 
bekämpft wurde, nicht mehr nach, dem Geschmacke jener Zeit 
war. Wie Johannes Philoponos selbst durch seinen Aristotelis- 
mus in den Verdacht des Tritheismus und in ketzerischen Ruf 
kam, so ist gerade seine Schrift über die Bilder der Vernichtung 
anheimgefallen; der einzige, der davon berichtet, der gelehrte 
Patriarch Photios, giebt deutlich zu verstehen, dass sein Missfallen 
an dieser Schrift nicht nur durch den Mangel an gutem klas¬ 
sischen Stile bei Johannes Philoponos veranlasst war. 

Die christliche Theologie hatte unterdessen eine Wendung 
genommen, welche die bildliche Darstellung des Mysterion und 
seine Verehrung im Bilde nicht nur ermöglichte, sondern ge¬ 
radezu forderte. Was die volkstümliche griechische Frömmigkeit, 
besonders eifrig von dem Mönchstum gepflegt, längst begehrte 
und betrieb, das wurde nun auch von der offiziellen Theologie 
anerkannt und kirchlich-dogmatisch gerechtfertigt. Zunächst ist 
es die Theologie des Kyrillos von Alexandrien, die hier wie in 
so vielen Stücken bleibende Bedeutung für die griechische Kirche 
erlangt hat: dies stellt sich uns unklar dar in der hier und da 
auftauchenden Behauptung, Kyrill habe die Verehrung der Bilder 
in den christlichen Kirchen eingeführt. 4 ) Thatsächlich war es 
Kyrills Grundanschauung von der völligen Einigung göttlicher 


1) s. zu Kap. I 94 = 104. 

2) 8. zu Kap. I 105 a = 42a. 

3) 8. zu Kap. I 114. = 119. 

4) Diese Behauptung findet sish sowohl bei den Thomas-Christen Indiens 
als bei den Kopten (nach Elmakin); s. Gieseler, Lehrbuch der Kirchen- 
geschichte 3 I 573 no. rr. Schwarzlose S. 15. 

Texte u. Untersuchnngen. N. F. III. 3 
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und menschlicher Natur in Christus, welche dem Bilderglauben 
eine besondere dogmatische Bedeutung gab. Denn in den Bildern 
Christi, welche ihn in seiner menschlichen Gestalt sichtbar vor 
Augen führten, fand der fromme Glaube doch den Gott, den er 
an betete. So stellte eben das Christusbild die völlige Aneignung 
und Aufsaugung der menschlichen Natur durch die göttliche 
dar. Das Bild trat in die Reihe der wirksamen Symbole des 
Mysterion der gottmenschlichen Einigung. 

Zunächst war es das Christusbild, welches diesem Gedanken¬ 
gang entsprach. Daneben wirkte die Betonung der Stellung Marias 
als der Gottesgebärerin dahin, auch ihren Bildern eine gewisse 
theologische Bedeutung zu geben. Waren aber einmal die Bilder 
überhaupt in diesen Anschauungskreis aufgenommen, so musste 
sich die Theorie bald erweitern und auch auf die Bilder der 
Heiligen erstrecken. 1 ) Es war die Mystik des Areopagiten, welche 
die erforderliche Bilderphilosophie nicht nur ermöglichte, sondern 
der Kirche als bereits fertige Erbschaft des Neuplatonismus au- 
bot. Seitdem wir wissen, dass der Areopagite sein System mit 
wörtlichen Entlehnungen aus den Schriften des Proklos aufgebaut 
hat, 2 ) brauchen wir keinen Anstand zu nehmen, das, was er — 
und im Anschluss an ihn die späteren griechischen Theologen — 
über die religionsphilosophische Bedeutung der Bilder ausführt, 
im letzten Grunde auf Jamblichs Spekulationen über die Götter¬ 
bilder zurückzuführen. Nicht in dem so oft zitierten und stets 
falsch gedeuteten Worte des Basilios, dass die Verehrung des 
Bildes auf das Prototyp übergehe, :v ) liegt die Wurzel der späteren 
griechischen Bildertheologie, sondern im heidnischen Neuplato- 


1) Lehrreich hierfür ist besonders loh. Dam. de imag. or. I 10 (Le 
Qien 1 315 d). 

2) s. besonders J. Stiglmayr S. J., Historisches Jahrbuch der Goerres. 
Gesellschaft. 1805, II 253 ff. — Dazu desselben Programm: „Das Aufkommen 
der pseudo-dionysianischen Schriften und ihr Eindringen in die christliche 
Litteratur bis zum Lateran-Konzil 040“ (Feldkirch, Stella Matutina 1805 \ 
wo der Nachweis erbracht wird, wie wunderbar schnell die zwischen 482 
und 5<H) entstandene areopagitische Litteratur Einfluss gewann. — J. Drae- 
seke, Byz. Zeitschrift 1807, VI, S. 87—01 will das Verhältnis des Dionysios 
und Proklos gerade umkehren! Stiglmayrs auch von anderen Seiten unter¬ 
stützte Ausführungen werden anerkannt auch von N. Bonwetsch, Art. Dio¬ 
nysios Areopagita, BE 3 IV 000, wo die ganze reiche Litteratur angeführt ist. 

3) s. Belege 13 a. 
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nismus. Der Bilderkult selbst war ja innerhalb des Christentums 
ein heidnischer Eindringling; man malte die Bilder nach heid¬ 
nischen Vorbildern, man verehrte sie in der Weise der Heiden 
mit Lichtern und Weihrauch: was wunder, dass man auch die 
Philosophie der Bilder von dem Heidentum bezog? Nur so be¬ 
greift es sich, dass die Bildertheologie gleich nach ihrem Auf¬ 
kommen innerhalb des Christentums so vollkommen ausgebildet 
sein konnte: im 6. Jahrhundert bereits erreichte der Bilder¬ 
dienst — praktisch wie theoretisch — die Höhe, auf der wir ihn 
noch heute in den orthodoxen Kirchen des Morgenlandes finden. 

Es ist das Zeitalter Justinians, jene für die Entwickelung 
der griechischen Kirche so wichtige Zeit, da unter des Kaisers 
persönlichem Einfluss die griechische Scholastik sich zu bilden 
begann. Hier sind auch die Gedanken der Bilderphilosophie in 
ihrer endgiltigen Form ausgeprägt worden, und was wichtiger 
ist, hier ist der Grundstock jener Wundergeschichten vonChristus- 
und Heiligen-Bildern aufgetaucht, die, nachmals kräftige Waffen 
im Bilderstreit, zu den beliebtesten Erbauungsschriften der griechi¬ 
schen Kirche gehören. 1 2 ) Wie man vermutlich in eben dieser 
Zeit den älteren Vätern zu Zeugenaussagen für die Bilderver¬ 
ehrung verhalf, so hat man jetzt auch im Namen des Athanasios, 
der Kappadokier und anderer allerlei wunderbare Geschichten 
von Bildern erzählt. 

In diese Reihe gehört auch der Glaube an wunderbar ent¬ 
standene Christusbilder, der — wie sich uns noch zeigen wird — 
zuerst in der Zeit Justinians auftaucht. Es wäre möglich, dass 
die Behauptung übernatürlichen Ursprunges eines Bildes in ein¬ 
zelnen Fällen weiter zurückreichte: sie könnte dann aber nur 
rein lokale Bedeutung gehabt haben, und nach dem, was wir 
eben über die Entwickelung des Bilderglaubens im ganzen aus¬ 
führten, ist auch das nicht sehr wahrscheinlich. Für die christ¬ 
liche Theologie, für die kirchliche Praxis, ward der Glaube an 
wunderbar entstandene Christusbilder jedenfalls erst von jetzt 
ab massgebend: erst von hier an befasst sich die Litteratur damit. 

Nur eine Erzählung lässt sich gegen diese Behauptung 
geltend machen: die von dem wunderbar auftauchenden Bilde 


1) So richtig Schwarzlose S. 19. 

2) 3 . Belege 15. 

3* 
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des h. Step bau os in Uzala. Als nämlich Orosius in den Jahren 
415 416 seine Reise nach Palästina zu Hieronymus in Sachen des 
pelagianischen Streites gemacht und dort Gebeine des h. Erz¬ 
märtyrers Stephanos erlangt hatte, verschenkte er nach seiner 
Rückkehr Teile hiervon an befreundete Bischöfe des Abendlandes. 
So kamen auch Partikel nach Uzala in Nordafrika, wo ein Freund 
Augustins, Euodius (f 16. Okt. 424), Bischof war. Eine Basilika 
ward ihnen zu Ehren erbaut, und wie überall, so geschahen auch 
hier zahlreiche Wunder. Wir besitzen darüber einen wohl in 
Euodius’ Auftrag von einem Kleriker von Uzala verfassten Be¬ 
richt. 1 ) Da wird unter anderem erzählt, dass eines Tages die 
Bewohner von Uzala sehr in Schrecken gerieten, weil ein feuriger 
Drache sich in der Luft zeigte. Sie nahmen ihre Zuflucht zum 
Gebete und zu den Gebeinen des Heiligen, und mit Erfolg. Der 
Drache zog sich langsam in die Wolken zurück und ward nicht 
mehr gesehen. Was aber das wunderbarste war: tags darauf 
traf der Subdiakon Sennodus aus Uzala in dem benachbarten 
Orte Memblotuta (oder Memblonita) einen dort noch nie gesehenen 
Fremden; dieser gab ihm ein Tuch, worauf in Farben gemalt 
war, wie der h. Stephanos, ein Kreuz auf der Schulter, den 
Drachen aus Uzala vertrieb und ihn unter seine Füsse trat. Die 
Bewohner von Uzala — und mit ihnen alle späteren abend¬ 
ländischen Verteidiger der katholischen Bildertradition — waren 
überzeugt, es hier mit einem von Engelhand hergestellten Bilde 
zu thun zu haben, und verehrten demgemäss das bei den Ge¬ 
beinen des Heiligen in der Kirche aufgehängte Bild. 

Wir haben wohl kein Recht zu bezweifeln, dass schon zu 
Augustins Zeit dies geglaubt und erzählt wurde: die Wunder¬ 
geschichten, die Augustin selbst von den Gebeinen des Stephanos 
erzählt, das, was gleichzeitig Paulin von Nola an Wundem des 
h. Felix besingt, zeigt keinen anderen Charakter. Dennoch 
stosst diese Geschichte unsere Behauptung nicht um, dass der 
Glaube und die theologische Doktrin, Bilder seien AchiropoiYten, 
d. h. „nicht von Menschenhand gemacht“, erst der Zeit Justinians 
angehört. Dies Bild von Uzala, die Darstellung einer ganzen 
Szene, hat mit den AchiropoiYten im strengen Sinne so wenig zu 
thun, wie die Madonnenbilder des Lukas oder das Kruzifix des 


1) s. Belage 10. 
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Nikodemos, bei denen man auch zuweilen Hilfeleistung von 
Engeln hat hinzunehmen wollen. Das wird sofort klar sein, wenn 
wir nun dazu übergehen, die Legende der einzelnen Achiropoiiten 
darzustellen. 

Zuvor aber dürfte es gut sein, noch kurz einen Blick auf 
die Geschichte des Wortes „Achiropoiitos“ zu werfen. 1 ) 

Das Wort ayuQonoi7]xoq „von Händen nicht gemacht“, wo¬ 
mit als Synonym gelegentlich dyjiQozevxzog wechselt, ist in 
ausserchristlicher Litteratur meines Wissens bisher nicht nachge- 
gewiesen worden. 2 ) Es begegnet zuerst im Neuen Testament, bei 
Paulus. Doch dürfte er es aus der jüdisch-christlichen Umgangs¬ 
sprache entlehnt haben. Weiterhin findet es sich anfangs nur 
selten und fast nur in Anlehnung an die neutestamentlichen 
Stellen. Erst in byzantinischer Zeit wird der Gebrauch ein 
häufigerer, wobei vor allem die Beziehung auf die Bilder in den 
Vordergrund tritt. Zunächst freilich hat das Wort eine weitere 
Bedeutung: es bezeichnet alles, was nicht von Menschenhand 
stammt: so wird es geradezu gesagt von der Natur, wie sie aus 
Gottes Hand ohne’ Zuthun der Menschen hervorgegangen ist, 


1 1 s. Belege 17. 

2) Auch nicht bei den LXX und ebenso wenig bei Philo, wie mir der 
beste Kenner Dr. Wendland auf Grund des handschriftlichen Lexikon von 
Grossmann freundlichst bestätigt hat. Wenn Clem. Al. (Belege zu I 74) 
scheinbar den Ausdruck als den Heiden Alexandriens geläufig behandelt, 
so fragt sich doch, ob die Formulierung nicht erst von ihm stammt. Das¬ 
selbe gilt von dem vielleicht vorchristlich jüdischen Stück (Belege zu I 12), 
das wir jedoch nur durch Isidor (105) kennen. Als offizielles Beiwort des 
Artemisbildes kann da eher ciyeigofAlavxoq (a45) gelten, was freilich zeigt, wie 
nahe solche Bildungen Ligen; vgl. dystgovgyrjzog bei Pollux Onomastikon 
II 154 (ed. Bekker 90): dysigwzov 6h 2o<pox?.7}g (OC 09S) eigTjxe xd ayeiQOVQ- 
yi\xov. Speziell dytigonoirjxoq scheint zunächst eine von Juden oder Christen 
ausgegangene Bildung im Gegensatz zu dem ysigonoirjxog der LXX, das als 
Wiedergabe von eine ganz spezifische Bedeutung erlangt hatte. Doch hat 
das Wort gerade an den ältesten Stellen nicht diese Bedeutung. Das legt es 
nahe, auch hier der vonDeissmann mit Recht vertretenen Anschauung folgend, 
anzunehmen, dass das Wort doch ein in der Umgangssprache verbreitetes 
war, dem nur im jüdisch-christlichen Gebrauch eine spezielle Bedeutung 
zugewachsen ist. Für diese hatte das Griechentum ein anderes Wort, eben 
öiiTitzrj;, das aber eine dem Christentum anstössige Vorstellung involvierte. 
In keinem der alten griechischen Lexika finde ich dyetQOTiolrjzog; — reich¬ 
liches Material bietet Stephanus’ Thesaurus. 
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von dem einsam emporragenden Fels, den der Eremit sich statt 
einer Säule als seinen Standort erwählt. 1 ) Auch der Mensch 
selbst wird wohl gelegentlich, als von Gott selbst gebildet, so 
bezeichnet. 2 ) Meist aber knüpft der Begriff an die eigentüm¬ 
liche, aus der platonischen und phiionischen Philosophie über¬ 
kommene Anschauung des älteren Christentums an, wonach alle 
irdischen Dinge im Himmel ihre wahren Urbilder haben: diese 
heissen als lediglich von Gottes Geist gewirkt dyeinoxob/Ta*) 
So kann auch der Leib der verklärten Auferstandenen als ein 
„nicht von Händen gemachter Tempel“ bezeichnet werden. 4 ) 
Zuweilen wird dxeiQOJtobjTog geradezu mit „himmlisch“ wieder¬ 
gegeben. 5 ) Ja, es gewinnt der Ausdruck den allgemeinen Sinn 
des göttlichen, himmlischen, geistlichen, und deutet hier und 
da wohl nur den symbolischen Gebrauch des Wortes, dem er 
beigegeben wird, an/’) Von den Septuaginta her aber haftet 
dem Worte x Et Q ojrou l T<)V speziell die Beziehung auf das von 
Menschenhand gefertigte Bild des Götzen, das Idol, an, und so 
steht auch der Gegensatz dyei(>oxob]Tog meist in Beziehung auf 
bildliche Darstellung, sowohl im geistigen Sinne — vom Menschen 


1) Freilich ein erst in sj>at byzantinischer Zeit nachweisbarer Sprachge¬ 
brauch, s. 17 a. 

2) s. Belege 17b — von der einzigartigen menschlichen Leiblichkeit 
Jesu c gaa. 

3) So besonders auf Grund der Anschauung des Hebräerbriefes. wo 
das Wort selbst fehlt icf. ov yttQ07tou t xo<; 9u), die Späteren — Belege 17c 
e — g —£, besonders aber 77 , wo das Vorhandensein von dytiQOTioirixa auf 
Erden bestritten zu werden scheint. — Bemerkenswert ist demgegenüber 
die Umdeutung, die der klare Begriff im Zusammenhang der Christologie 
bei Theodoret ts ««1 erfährt. 

4) 8 . Belege 17 c a—ß\ — hier ist besonders interessant die Coutro- 
verse, die sich über die Deutung des Wortes in 2. Cor. 5i bereits im 3. Jahr¬ 
hundert zwischen Realisten (Methodios von Olympos) und Spiritualisten 
lOrigenes’ Schule) erhoben hat (s. dazu Harnack. Dogmengeschichte 3 I 
740ff. Loofs, Dogmengeschichte 3 143 ff.). Für die letzteren ist dy. einfach — 
Tirtv/ucixizog; Methodios bemüht sich zu zeigen, dass es die verklärte Leib¬ 
lichkeit bezeichnen könne. 

5 So Belege 170,9 . 9 ,?— yy — und besonders #. Dies Moment ist 
bedeutsam wegen der Analogie zu SuTitTijQ, das wir gleichfalls mit oipdvioc 
gleicbgesetzt fanden (S. 1 A. 3 . Die Combination wird bestätigt durch 17 c/. 

b) So Belege 17d. 
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als dem Ebenbilde Gottes J ) — als vornehmlich von realer Ab¬ 
bildung einer Persönlichkeit. 2 ) Dieser — weit überwiegende — 
Sprachgebrauch ist es, der uns hier angeht: er hebt eine bestimmte 
Kategorie von Bildern aus der grossen Menge bildlicher Dar¬ 
stellungen heraus, indem er ihnen übernatürlichen Ursprung zu- 
erkenut. Dabei ist zu bemerken, dass nur ausnahmsweise auch 
an den Stoff gedacht ist, auf dem das Bild sich befindet: der 
wunderbare Vorgang bei Entstehung der Abbildung ist es, der 
das Bild zur aytiQOüiolriToq, (sei. dxcov) macht. Die Betonung 
der Form gegenüber dem Stoff ist bedeutsam: sie legt den Ge¬ 
danken nahe, dass es bei dem Achiropoiitenglauben vor allem 
auf eine Garantie der treuen Wiedergabe der Gesichtszüge, be¬ 
ziehentlich der ganzen Körpergestalt abgesehen ist. Wir werden 
noch sehen, wie weit dieser Gesichtspunkt durchschlägt. 


1 ) So Belege 17 b. 

2) So Belege 17e. 
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Die 0ruppe des Bildes yoii Kainuüaua. 

In Kappadokien, nordwestlich von der Hauptstadt Kaisareia- 
Mazaka, lag ein Flecken Kamulia (oder Kamuliana), in den 
Bischofslisten als 4. Suffraganbistum der Diözese Kaisareia auf¬ 
geführt. 1 ) Unter Justinian ward es mit dem Stadtrecht und dem 
Ehrennamen Justinianopolis Kamulianön ausgezeichnet. 2 3 ) Wir 
wissen nicht, aus welchem Grunde; man könnte versucht sein, 
an eben das Heiligtum zu denken, das den Namen des kappo- 
dokischen Fleckens in späterer Zeit im Reiche so bekannt ge¬ 
macht hat. 

Im Jahre 574 wurde nämlich von dort ein Christusbild nach 
Konstantinopel überführt, welches als „nicht von Menschenhänden 
gemacht u , Achiropoiitos, galt. 

Die Entstehungsgeschichte. 

Uber seine Entstehung liegen uns zwei an Alter und Wert 
sehr verschiedene Berichte vor: der eine bisher ganz unbekannt, 
der andere nur ungenügend gewürdigt und falsch gedeutet/*) 

1) Die Quellen für die Geschichte des Ortes und seiner Bischöfe s. 
unten in den Belegen 1. — Der Name des Ortes lautete graecisiert ur¬ 
sprünglich wohl Kamulia, wie noch der ältere Entstehungsbericht sagt. 
Kamuliana stammt wohl erst aus der Verbindung mit Justinianopolis, 
und ist zuerst als Gentilname gemeint: Ka/uovliavwv = der Leute von 
Kamulia. Später aber wird daraus unter Abstossung des neubeigelegten 
Namens Justinianopolis ein Stadtname Kamuliana (—oi, —ai?) gebildet. 

2) Justinian hat sehr vielen Orten seinen Namen verliehen, wie ein 
Blick auf die Bischofsliste des 5. ökumenischen Konzils lehrt; vgl. auch 
Gretser 340. 

3) Die beiden Berichte mit litterarkritischer Untersuchung folgen ig 
Beilage I. Der zweite Oö) war bisher noch nicht veröffentlicht. 
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Der ältere Bericht stammt aus der Zeit bald nach 560 und 
vor 574. Er ist uns leider nur in verstümmelter Gestalt durch 
eine syrische Übersetzung erhalten. Hier steht die wunderbare 
Entstehung des Bildes in engstem Zusammenhang mit einer Be¬ 
kehrungsgeschichte: Eine heidnische Frau, namens Hypatia, will 
an Christus nicht glauben, wenn sie ihn nicht sehen kann — 
ein charakteristischer Zug echt griechischer Auffassung. 1 ) Da 
findet sie eines Tages in einem Bassin ihres Parkes ein auf Lein¬ 
wand gemaltes Bild, das sie sofort — wie, ist nicht gesagt — 
als ein Bild Christi erkennt. 2 ) Es bekundet seinen wunderbaren 
Charakter alsbald dadurch, dass es, aus dem Wasser gezogen, 
sich trocken erweist, und, in das Gewand der Frau gehüllt, hier 
einen treuen Abdruck hinterlässt. 

Wann diese Geschichte spielt, ist nicht gesagt. Vielleicht, 
dass der jetzt verlorene Eingang genauere Aufschlüsse gewährte. 
Hier war sicherlich auch der Mann näher bezeichnet, der sich 
um Hypatias Bekehrung bemühte. Daraus, dass eine Heidin 
auftritt, darf man nicht ohne weiteres auf vorkonstantinische 
Zeit schliessen: es gab gerade in Kleinasien bis unter Justinian 
eine wohlorganisierte heidnische Hierarchie mit zahlreichen An¬ 
hängern, namentlich unter dem Landvolke. 3 ) Der jüngere Be¬ 
richt nennt die Zeit Diokletians, aber es ist bekannt, dass auf 
diese späterhin alles gehäuft wurde, was mit Christenverfolgungen 
zusammenhing; und wenn daneben dort der Zeit des Theodosios I. 
und des Gregor von Nyssa Erwähnung geschieht, so haben wir 
oben gesehen, wie bereit man im 6. Jahrhundert war, dieser 
klassischen Zeit griechischer Theologie Geschichten von Wunder¬ 
bildern zuzuschieben. 4 ) Wir können auf dieses Zeugnis hin das 
Alter des Bildes von Kamuliana unmöglich bestimmen: genug, 
dass es in der Zeit Justinians vorhanden war, und man sich seine 


1) Treffend hat E. Schwarzlose in diesem Sinne Joh. 12 20 als Motto 
seiner Schrift über den griechischen Bilderstreit, 1890, voran gestellt. S. 
dort S. 237. 

2) Als Parallele dazu kann man die Erzählung des Varro bei Apuleius 
de inagia oratio ed. Bipont. 1788, II, 47 vergleichen (cf. J. Burckhardt, die 
Zeit Konstantins des Grossen 2 1880, 224). 

3) s. Geizer bei Krumbacher 2 940. 

4) s. Kap. II S. 35. 
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Entstehung in dieser Weise erzählte — wie lange schon. w r er 
will das sagen! 

Wir erfahren aber aus unserem Bericht noch, dass von den 
zwei so wunderbar entstandenen Christusbildern, dem in der 
Quelle gefundenen, und dessen wunderbarem Abdruck in Hypatias 
Gewände, das eine in Kamuliana blieb, das andere nach Kaisa- 
reia kam. Hierbei ist ohne Zweifel an die benachbarte, durch 
die grossen Theologen berühmte Hauptstadt Kappadokiens zu 
denken. ! ) 

Dazu erwähnt der Bericht aber noch ein drittes Bild. 
Dieses ist sogar der eigentliche Gegenstand seines Interesses: 
von ihm muss er ausgegangen sein, zu ihm kehrt er am Schlüsse 
wieder zurück, nachdem er in der obigen Episode die Erklärung 
für dasselbe gegeben hat. Auch dieses Bild gilt ihm nämlich 
als — offenbar wunderbar entstandene — Kopie des Originales 
von Kamuliana. Eine Christin aus dem politischen Orte Dio- 
bulion (?) in der Diözese Amaseia erlangte es durch ihren 
frommen Eifer und baute ihm zu Ehren eine Kirche. Im Jahre 
554 wurde Diobulion von streifenden Barbaren überfallen 2 ) und 
samt jener Kirche eingeäschert. Das Christusbild überdauerte, 
wie solche Wunderbilder immer, 3 ) die allgemeine Verwüstung. 
Zum Neubau seiner Kirche erbaten die Bewohner die Unter¬ 
stützung des Kaisers, der auch eine Summe beisteuerte; 4 ) im 
übrigen aber kam ein findiger Hofbeamter auf den Einfall, zur 
Entlastung der kaiserlichen Schatulle das heilige Bild für sich 
selbst kollektieren zu lassen: in feierlicher Prozession durch¬ 
wanderte es so in den Jahren 554—500 die ganze Gegend, was 
dem frommen Berichterstatter als Vorzeichen der nahen Parusie 
Christi erscheint. 


1 ' So urteilte schon richtig Nöldeke bei Lipsius, Jahrb. für prot. Theol. 
VIT, 1881, S. 101; — Lipsius, Abgarsage S. 67 A. 1 und Nestle, GGA. 1880, 
II, 1527 denken mit Unrecht an Caesarea Philippi = Paneas. 

2) Solche Razzias sind in damaliger Zeit sehr häufig. Speziell diesen 
in unserer Quelle nicht näher charakterisierten Barbareneinfall aus anderen 
Quellen zu belegen, ist mir nicht gelungen. 

3) Man erinnere sich des oben Kap. I, S. 17fg. ausgeführten. 

4) Dass die kaiserliche Kasse derartige Neubauten, auch in den Pro¬ 
vinzen. bestritt, geschah häufig. Vgl. beispielsweise für Justinians Zeit Prokop, 
de aedif. I, 8 ed. Bonn. 111 197 i8tf. 
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Der wesentliche Ertrag dieser Geschichte ist der, dass man 
zur Zeit Justinians von mehreren (mindestens drei) wunderbar 
entstandenen Christusbildern wusste. Ihre Fundorte lagen dicht 
bei einander, in Kappadokien und in dem angrenzenden Pontos. 
Die theologisch beeinflusste Legende suchte diese in etwas ratio¬ 
nalisierender Art auf ein Original mit zwei wunderbar entstan¬ 
denen Kopien zurückzuführen: als Original galt das Bild von 
Kamuliana. Vielleicht darf man auch darauf hinweisen, dass 
der Erzähler die Bezeichnung „Achiropoiitos“ als eine Besonder¬ 
heit der Gegend von Diobulion hervorhebt. Das klingt fast so 
als sei dieser Name, — und damit vielleicht auch die darin 
liegende Vorstellung — zu seiner Zeit noch nicht allgemein ge¬ 
läufig gewesen. 

Ganz anderer Art ist der jüngere Bericht, eine unter dem 
Namen Gregors von Nyssa (j nach 394) gehende Festpredigt aus der 
Zeit zwischen 600 und 750, eher gegen Ende dieser Zeit verfasst: 
Er ist dem älteren durchweg unterlegen in Geschlossenheit der 
Komposition, wie in Anschaulichkeit der geschichtlichen Situation. 
Steht dort das pontische Bild im Vordergrund des Interesses, so 
vertritt die jüngere Darstellung die Überlieferung von Kaisareia. 
Sie kennt nur ein Bild, das in Kamuliana zur Zeit Diokletians 
(2S4—305) wunderbar entstanden, unter Theodosios I. (379—395) 
wunderbar wieder aufgefunden und nach Kaisareia gebracht 
worden ist. Hier wird es zur Zeit des Verfassers noch verehrt; 
indem er davon redet, kann er auf dasselbe hinweisen, wie es 
vor den Augen seiner Zuhörer steht. 

Die Entstehung des Bildes ist mangelhaft motiviert und 
im Geschmacke einer späteren Zeit höchst grotesk ausgemalt: 
Bassa, als Christin Aquilina genannt, die Gemahlin des heid¬ 
nischen Präfekten (rojraQyj/g) von Kamuliana, mit dem für ge¬ 
schichtliche Überlieferung höchst bedenklichen Namen Kamulos. 
ist im Herzen Christin, während ihr Mann die Christen eifrig 
verfolgt. Sie wünscht sich die Taufe, aber wagt aus Furcht vor 
dem Gatten nicht ihr Christentum öffentlich zu bekennen. Da¬ 
raufhin wird sie einer Christuserscheinung gewürdigt: man er¬ 
wartet, behufs wunderbar von Christus selbst zu vollziehender 
Taufe; aber davon verlautet nichts. Vielmehr zielt die stark au 
Göttererscheinungen der antiken griechischen Mythologie er¬ 
innernde Christophanie lediglich hin auf die Herstellung des 
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Christusbildes. So ordnet schon eine vorausgehende Himmels¬ 
stimme die Vorbereitungen zu dem weihevollen Akte bis ins 
einzelne genau an: in geschmückter Kammer, auf reinem Tisch 
ein weisses Tuch und Wasser in unberührtem Glasgefäss. Das 
Weib selbst soll sich am Ausgang der Kammer auf den Boden 
uiederwerfen zur Anbetung: nur so wird ihr die Christuser¬ 
scheinung zu teil. Christus erscheint — charakteristisch für 
griechische Frömmigkeit — nicht etwa als der leidende Heiland, 
sondern als der Pantokrator, nach dem Vorbild von Jes. 6, von 
den huldigenden Heerschaaren des Himmels umgeben. Er wäscht 
sich sein Antlitz, trocknet es mit dem Tuche ab, und — ohne dass 
sein Verschwinden erwähnt wäre, konzentriert sich die ganze 
Aufmerksamkeit der Frau w T ie des Erzählers und seiner Leser 
auf dieses Tuch, das wunderbar den Abdruck des Antlitzes Christi 
zeigt. Dankbar bewahrt Aquilina dies Gnadengeschenk, es in 
verborgener Kammer mit Lichtern überschwänglich ehrend. Vor 
ihrem Tode aber zeichnet sie all dieses auf und vermauert das 
Dokument samt dem heiligen Bilde, nicht ohne auch jetzt diesem 
eine brennende Lampe beizusetzen. Das geschah unter Diokle¬ 
tian, dem grossen Christenverfolger. Unter dem grossen christ¬ 
lichen Kaiser Theodosios dem Alteren aber ward — man weiss 
nicht, auf welchen Anlass hin — einem Bischof Gregor, eben 
dem, der uns angeblich dies alles erzählt, in Kamuliana der Ort 
des Bildes offenbart: er grub nach und fand es samt seiner 
Historie, samt der noch brennenden Lampe, brachte es in die 
Metropolis Kaisareia (in Kappadokien) und stellte es hier dem 
Volke zur Schau, w T obei es seine himmlischen Wunderkräfte in 
Krankenheilungen aller Art bethätigte. 

Auf die Art, wie der Erzähler diese Geschichte im Predigt¬ 
tone mit Bezugnahme auf Parallelen im Leben Jesu durchwebt 
und so eine bestimmte dogmatische Würdigung dieses Bildes ge¬ 
winnt, kommen wir noch zurück. Es wird sich uns auch noch 
ergeben, dass der jüngere Bericht mit seinen wesentlichen Ab¬ 
weichungen von dem älteren sich aus dem Einfluss einer anderen 
Bilderlegende erklärt. Hier kommt es nur darauf an, festzuhalten, 
dass die Entstehungslegende des Bildes von Kamuliana that- 
sächlich verschieden erzählt wurde, und dass man später in 
Kappadokien nur noch von einem solchen Bilde, dem in Kaisareia 
verehrten, wusste. Dies erklärt sich nur, wenn das andere Bild 
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aus dem benachbarten Kamuliana inzwischen fortgekommen war. 
Das weist uns von selbst wieder auf die schon oben erwähnte 
Translation. 


Die Translation. 

Mit dem Aufschwung der äusseren Reichspolitik und der 
damit Hand in Hand gehenden Zentralisierung im Innern unter 
Justinians staatsklugem Regiment hängt eine Reihe kaiserlicher 
Akte zur Verherrlichung der Haupt- und Residenzstadt zusammen. 
Wie einst das heidnische Rom, 1 ) zog damals Konstantinopel 
alles, was das Reich an Kostbarkeiten, Wundern und Heilig¬ 
tümern besass, an sich. Liess die Legende schon am Ende des 
vierten Jahrhunderts 2 ) die neue Kaiserstadt durch des Stifters 
fromme Mutter Helena mit dem allerhöchsten Heiligtum des 
wiederentdeckten echten Kreuzes Jesu Christi ausgestattet werden, 
so haben thatsächlich unter Theodosios H. (408—450) die Kaise¬ 
rinnen Eudokia und Pulcheria die Reichshauptstadt nicht nur mit 
prächtigen Kirchen geschmückt, sondern diese auch durch wert¬ 
volle Heiligtümer geweiht. Ins unermessliche steigerte sich aber 
der Eifer für Kirchenbauten unter Justin I. und Justinian, wor¬ 
über wir im ersten Buch der Baugeschichte des Prokop einen 
vielleicht sogar auf Bestellung des Hofes gearbeiteten, höchst 
eingehenden Bericht besitzen. 3 ) Die an Pracht alles bisher da¬ 
gewesene überbietende Wiederherstellung der im Nikaaufstand 
abgebrannten Kirchen der Hagia Sophia und der Irene, die er¬ 
neuerte Kirche der Gottesmutter von Blachernai, die zum kaiser¬ 
lichen Mausoleum bestimmte Apostelkirche, der zahllosen kleineren 
Kirchen und Kapellen nicht zu gedenken, forderten eine ent¬ 
sprechende Ausstattung mit Reliquien und heiligen Bildern. 4 ) 
Überall tauchen daher im Reiche um diese Zeit solche auf, um 


1) 8. Kap. I S. 8f. 13 und besonders zu Beleg 52d §. 38*. 

2) Der älteste Zeuge ist Ambrosius, sermo in mortem Theodosii, vom 
Jahre 395 MPG 16, 1899 ff. Aus der reichen Litteratur.vgl. E. Nestle, de 
sancta crnce, 1889 mit ausgedehnten bibliographischen Nachweisen. 

3) Prokopios de aedificiis I, 1—9 ed. Dindorf, Bonn 1838, 111,173—201 
cf. Krumbacher 2 232. 

4i Vgl. über die Reliquiensammlung in Konstantinopel Du Fresne du 
Cange, Historia Byzantina II, 24. — Zur Zeit des 1. Kreuzzuges zählte man 
dort 1200 Kirchen und 360 Klöster! 
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alsbald nach Konstantinopel überführt zu werden. Prokop erzählt 
so von den Gebeinen der h. Apostel Andreas, Lukas und Timo¬ 
theus, und denen der 40 Märtyrer der 12. Legion in Melitene 
Armeniae. ! ) Es berührt eigen, zu sehen, mit welchen Mitteln 
man diesen Heiligtumsschatz der Hauptstadt zusammen brachte. 

Folgende Geschichte mag als Beleg dafür dienen. 1 2 ) Unter 
Leo I. (457—474) und Verina walltahrteten zwei Brüder von 
patrizischem Bange, Galbius und Candidus, nach Jerusalem. Unter¬ 
wegs fanden sie in einem Dorfe in der Nahe von Nazareth bei 
einer frommen alten Jüdin, die sie beherbergte, in höchsten Ehren 
als Quelle unendlicher Segnungen und Heilungen das Gewand 
der Gottesmutter, von einer der Begleiterinnen derselben auf 
diese alte Hebräerin vererbt. Heimlich nehmen sie die Masse 
der das Heiligtum bergenden Truhe, lassen dann in Jerusalem 
eine ganz gleiche bauen und vertauschen diese auf dem Rück¬ 
wege heimlich mit dem echten, das Heiligtum bergenden Schrein, 
den sie frohen Mutes nach Konstantinopel bringen und ihm zu 
Ehren die Kirche von Blachernai bauen — ob dieser frommen 
List von den Herrschern hochgeehrt, vom Volke als Heilige ge¬ 
feiert, von dem Panegyriker in allen Tönen der Bewunderung 
gepriesen. Mag die Geschichte auch nur erfunden sein, sie zeigt, 
was man späterhin für möglich, ja für wünschenswert hielt. Mit 
Recht sagt Rambaud: 3 ) la devotion menait les hommes du X e 
siede — und gleiches gilt schon vom 6. Jahrhundert — au 
sacrilege, comrne le culte pour la Grece antique a conduit par- 
fois ceux du XlX e au vandalisme. Das gleiche haben wir schon 

1) a. a. 0. I, 4, p. 18S; I, 7, p. 11)5. Jene Gebeine befanden sich 
übrigens schon seit 857 in Konstantinopel selbst; vgl. Lipsius, Apocr. 
Apostelgeschichten und -Legenden I, 606 f. Sie wurden bei dem Neubau 
der Apostelkirche nur „wiederentdeckt“ und nunmehr sichtbar aufgestellt. 

2) Combetis, Auctarium 11 (= Hist. Monoth.), 1018, 751—788 aus 
einem cod. reg. Als Verfasser dieser Form gilt Georgios von Nikomedien 
(c. SbO'), nach cod. Mon. gr. 140 vielmehr ein Presbyter und Synkelle Theo- 
doros, nach cod. Yen. Marc. 302 sc. XI (Zanetti, 1740, p. 107) Niketas; in 
cod. 300 sc. XI tibd. 100) scheint sie anonym. Vgl. den Metaphrasten, 
Oratio de s. Maria zum 15. Aug. MPG 115, 500—500 und Nikephoros 
Kallistii XV, 24. 

3) Rambaud, l’empire grec au dixieme siede, 1870, p. 10S, wo zwei 
ähnliche Beispiele aus späterer Zeit angeführt sind. — Dazu vergleiche man 
Kap. I, S. 12 A. 3. 
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bei Ptolemäern und Römern der vorchristlichen Zeit gefunden. 
Die Menschen bleiben sich eben immer gleich; auch in offen¬ 
baren Verirrungen herrscht eine wunderbare Gesetzmässigkeit. 

Unter die Nachzügler dieser Reliquiensammlung im Zeitalter 
Justinians gehört nun auch die Translation des Bildes von Ka¬ 
muliana nach Konstantinopel im 9. Jahre Justins II. (565—578), 
d. h. im J. 574, gleichzeitig mit Teilen des h. Kreuzes aus 
Apameia in Syrien. 1 ) Näheres erfahren wir über den Anlass und 
die Art dieser Überführung nicht. Wir haben nur eine ganz 
kurze Notiz darüber bei einem verhältnissmässig sehr späten Ge¬ 
währsmann, Georgios Kedrenos, 2 ) der aber für solche kirchliche 
Dinge gute ältere Quellen gehabt haben muss. Wir haben keinen 
Grund, Zweifel in die Richtigkeit seiner sehr präzisen Angabe 
zu setzen, zumal diese in doppelter Weise sich bestätigt. In der 
unmittelbar folgenden Zeit finden wir das Bild von Kamuliana 
in Konstantinopel hochgefeiert. In seiner eigenen Heimat ist es 
dagegen, wie wir sahen, weiterhin verschollen. Dies beweist zu¬ 
gleich, dass es sich bei der Translation um das in Kamuliana 
selbst befindliche Bild handelte, das offenbar in der damaligen 
Zeit als das Hauptbild, das wunderbare Original zu den wunder¬ 
baren Kopien, galt. Später konnte mau dann in Kaisareia das 
dortige Bild als das Original von Kamuliana bezeichnen. 

Dieses Bild von Kaisareia scheint ausserhalb seines Kreises 
nicht weiter viel beachtet worden zu sein, wie denn das dritte 
pontische Bild der Gruppe gleich nach seinem Auftauchen unseren 
Blicken wieder sich entzieht. Das nach Konstantinopel über 
führte Bild dagegen hat dort eine an wechselvollen Schicksalen 
reiche Geschichte durchgemacht. 

Geschichte des Bildes in Konstantinopel. 

Das erste, was wir von dem Bilde aus der Zeit seines 
Aufenthaltes in Konstantinopel erfahren, ist eine neue, wunder¬ 
bare Vervielfältigung. Diese wird von den griechischen Menäen 
am 11. August gefeiert. 3 ) In den Tagen des Kaisers Tiberius II. 

1) Ein Wunder dieser Reliquie aus der Zeit Justinians berichtet 
Euagrios h. e. IV, 26, p. 404 f. Vgl. Michael Syr. ed. Langlois 20lf. 

2) s. 3 « 

3) 8 . 4 . Auf den gleichen Tag fallen noch das Fest des Märtyrers 
Euplous und die Einweihung der Gottesmutterkirche 'Eteovorjg. Viel- 
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(57S—5S2\ so erzählt die Lektion, erkrankte eine vornehme Frau, 
namens Maria, dem Range nach Patrikia, eine Witwe, und an 
aller menschlichen Hilfe verzweifelnd, erbat sie sich von den 
Priestern des Wunderbildes dies auf 40 Tage in ihr Haus, was 
ihr in Ansehung ihrer Frömmigkeit auch gewährt ward. Sie 
bedeckte es mit einem gleich grossen Baumwollentuch, legte es 
in eine reine Lade und diente ihm 40 Tage lang mit Lichtern. 
Darauf erkrankte sie schwer, so dass sie nicht vom Bette auf- 
stehen konnte. Sie bat ihre Dienerin, ihr die Lade zu bringen. 
Diese aber fand in der Hauskapelle eine mächtige Feuerflamme. 
Auf ihre Schreckensrufe hin schleppte sich auch die Kranke zur Stelle, 
liess dann alsbald die Priester kommen, denen eine grosse Volks¬ 
menge folgte. Alle sahen das Feuer, das erst nach anhaltendem 
Gebete wich. Wie erstaunte man nun, als das heilige Bild in 
der Lade völlig unversehrt war und sich dabei auf dem deckenden 
Tuche, dem die Flammen gleichfalls nichts angehabt hatten, ein 
geuauer Abdruck fand. Durch Berührung damit geheilt, stiftete 
die Patrikia Maria ihr wunderbar gewonnenes Abbild vor ihrem 
Tode dem Himmelfahrtskloster zu Melitene in Ost-Kappadokien, 
zur Zeit des dortigen Erzbischofs Domitian, eines Brudersohnes 
des Kaisers Maurikios, der es persönlich nach Melitene brachte. 
Während der Perserkriege des Heraklios (610—641) flüchteten die 
dortigen Nonnen nach Konstantinopel, wo sie auch bei dem 
Patriarchen Sergios (S. Apr. 610—*2$. Nov. 63S) freundliche Auf¬ 
nahme fanden; nur wurde ihnen das heilige Bild abgenommen. 
Bald darauf geriet der Patriarch in Bedrängnisse aller Art. 
Wiederholt mahnten ihn Visionen, „unrecht geraubtes Gut zu¬ 
rückzuerstatten, bis er endlich in Erfahrung brachte, dass die 
Entziehung des heiligen Bildes und die Bekümmernis der frommen 
Nonnen darüber der Grund all seines Unglückes sei. Alsbald, 
am 29. Nov., stellte er es mit grossen Ehren dem Nonnenkloster 
wieder zu. 

Es ist nicht nötig, dieser Geschichte viel hinzuzufügen. Der 
Kern derselben ist offenbar, dass es in einem Franenkloster 
in Konstantinopel ein Christusbild gab, das als „nicht von Men¬ 
schenhänden gemacht“ galt. Man wusste davon otfenbar leidlich 


leicht hängt mit der letzteren die Datierung unserer Geschichte zusammen; 
3 . zu Beilage 1 iB. 
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sicher, dass es unter Heraklios aus Melitene gekommen war: es 
ist von Belang festzustellen, dass wir uns somit wieder auf dem 
Boden Kappadokiens befinden, wo wir bereits in Kamuliana, 
Kaisareia und dem angrenzenden Diobulion solche wunderbar 
entstandene Bilder gefunden haben. Dass das aus Melitene 
stammende Bild mit einem von diesen in näherer Beziehung ge¬ 
standen haben sollte, wird von der Legende durch nichts ange¬ 
deutet. Wir haben keinen Anlass, es dieser an kühnen Kombi¬ 
nationen zuvorzuthun. Erst in Konstantinopel trat das melitenische 
Bild in naturgemässe Konkurrenz mit dem 574 aus Kamuliana 
überführten. Galt dieses — wie sich gleich zeigen wird — als 
ein Hauptheiligtum, als Palladion des Reiches, so durfte jenes 
neuauftauchende Bild es nicht in den Schatten stellen. Da man 
sich die beiden Achiropoiiten aber auch nicht unabhängig von 
einander denken mochte, so musste eben das neue Bild eine 
Kopie des älteren sein. Der erste Teil der vorgeführten Ge¬ 
schichte zeigt, wie die Legende sich das Verhältnis zurechtgelegt 
hat: es handelt sich um eine durch besondere Frömmigkeit er¬ 
langte wunderbare Kopie der bekannten Achiropoiitos, die als erst 
nachträglich nach Melitene gekommen galt. Der Ort, wo das 
Original sich befand und die Kopie entstand, ist zwar nicht ge¬ 
nannt, wir können aber gar nicht anders als an Konstantinopel 
denken, 1 ) die keiner näheren Bezeichnung bedürfende Reichs¬ 
hauptstadt, wo seit 574 das Bild von Kamuliana eben als „die 
Achiropoiitos“ verehrt wurde. Nach Konstantinopel reiste wohl 
auch am ehesten einmal der Erzbischof von Melitene, der Neffe 
des Kaisers Maurikios. 2 ) Hatte das melitenische Bild so seinen 
rechten Platz neben dem eigentlichen Hauptbild, so mochte man 
es auch den Nonnen sicherstellen gegen Ansprüche der höheren 
Geistlichkeit — wie das der 2. Teil der Legende will. 

Neben diesen Grundgedanken der Legende, welche dieses vierte 
Bild der Gruppe des Bildes von Kamuliana gewissermassen 


1) So schon richtig Gretser p. 342, Chifflet p. 213. — Ganz irrig bringt 
Dietrichson, Christusbilledet p. 56 es mit dem Edessenum zusammen, dessen 
Translation erst 944 erfolgte. 

2) S. Domitian, Metropolit von Melitene in Armenja II, starb zu 
Konstantinopel am 11. Jan. 001, cf. Le Quien, Orien9 Christianu9 I 
440—454, Gams, series episcoporum 441a; Birks in Smith and Wace, dic- 
tionary of Christ, biography I, 875. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 4 
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genealogisch anzugliedern suchen, ist es von untergeordnetem 
Interesse, wie sich der eigentliche Hergang der Vervielfältigung 
hier darstellt: es ist ein Abdruck, wie bei den Bildern von 
Kaisareia und Diobulion. Eigentümlich ist nur die Begleit¬ 
erscheinung der nicht verzehrenden Feuerflamme, welche als 
Symbol der Gottesnähe sich öfters bei derartigen Wundern findet. 1 ) 

Das fleichspalladion in den Perserkriegen. 

Kehren wir zu dem Bilde von Kamuliana selber zurück, 
wie es 574 nach Konstantinopel überführt worden war. Wir 
finden es hier in der folgenden Zeit in der höchsten Verehrung 
und in sonderlichem Brauch im Kampf mit den Feinden der Ost¬ 
grenze. Es ist nicht ganz klar, wie die kappadokische Achiro- 
poiite zu dieser hochbedeutsamen Rolle kam: offenbar galt das 
Bild als „nicht von Menschenhänden gemacht“, sondern durch 
Christi eigene Wundermacht geschaffen, darum als ein besonderes 
Symbol, eine sichere Gewähr für Christi hilfreiche Gegenwart. 
Hatte sich schon an Konstantins Fahnen der Sieg geheftet, weil 
sie Christi Kreuzeszeichen trugen, 2 ) um wieviel mehr musste das 
wunderbare Bild Christi selber den Sieg gewähren gegen seine 
Feinde. Und eben als solche galten ja die Perser vor allem: der 


1) Man vergleiche z. B. die Auffindung der Marienbilder zu Catania und 
in der Cypresse zu Smyrna unten S. 87 f. (IV 7 i). — Oft ist auch das Feuer 
Zeichen göttlicher Abwehr, so z. B. die Flamme, die aus dem h. Schreine 
der Märtyrerin Euphemia in Chalkedon schlägt, als die dort niedergelegten 
Synodalbeschlüsse unter Anastasios im Jahre 511/2 daraus entfernt werden 
sollen: edessenische Stadtchronik 83 (Hallier S. 121); — desgl. als unter 
Justinian die Reliquien des h. Demetrios von Thessalonich nach Konstan¬ 
tinopel überführt werden sollen: Menaea graeca zum 20. Oct. (ed. Ven. 
1684 fol. p£a). — Das biblische Vorbild für alles das ist natürlich Ex. 3 ,2 f. — 
Auch an die weitverbreitete Überlieferung einer Feuererscheinung bei Jesu 
Taufe im Jordan, die dann von gnostischen Sekten realistisch-magisch 
nachgeahmt wurde (s. mein Kerygma Petri [T. u. U. XI, 1] 1893, S. 128f.) 
sei erinnert, und dazu an die Feuersäule mit einem Kreuz darauf, die bei 
der Taufe des armenischen Königs Trdat durch Gregor den Erleuchter 
über dem Euphrat erscheint: Agathangelos c. 148 ed. de Lagarde 1888, 
p. 75 = lat. vitq, Gregorii Armeni 40, in Onomastica sacra ed. de Lagarde 2 
1887, 22 30. 

2) Vgl. z. B. Aphraates Homilie V, IS, übers, von Bert [T. u. U. III 
3/4] S. 86. 
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Reichsgedanke traf hier mit der Idee der oikumenischen Kirche, 
der Reichskrieg mit dem Religionskrieg vollständig zusammen. 
Wir finden zwar bei den gleichzeitigen Schriftstellern diese Ge¬ 
danken nirgends ausdrücklich erörtert, aber es liegt auf der Hand, 
dass es derartige Erwägungen gewesen sein müssen, welche es 
veranlassten, gerade dies wunderbar entstandene Christusbild als 
ständige Ausrüstung des Hauptquartiers mit in die Perserfeld¬ 
züge hinauszunehmen und ihm eine Rolle zuzuweisen, die wir 
nicht anders bezeichnen können als die eines Reichspalladion, 
wobei alle jene Vorstellungen von Unüberwindlichkeit, Unein- 
nehmbarkeit, Unverletzlichkeit wieder vor uns auftauchen, welche 
wir mit den Palladien seit uralter Zeit verknüpft fanden. Frei¬ 
lich lehrt die Geschichte, dass es auch dieser Aehiropoiite nicht 
anders ergangen ist als den alten Diipete: der Glaube an sie war 
stärker als ihre eigene Kraft. 

574 unter Justin II. war das Bild nach Konstantinopel ge¬ 
kommen. Es wäre nur natürlich, dass es bereits in den Perser¬ 
kriegen unter Tiberios 11. (578—582) mitgewirkt hätte. Neuere 
haben ihm sogar direkt den glänzenden Sieg der byzantinischen 
Heere in der Schlacht bei Konstantina (581) ^ zuschreiben wollen; 
aber es fehlt dafür jeder Beleg. 1 2 3 ) 

Dagegen steht durch das Zeugnis gleichzeitiger Autoren fest, 
dass unter Maurikios IL (582—602) der Feldherr Philippikos vor 
der Schlacht am Arzamonflusse *) im Jahre 586 den Mut seiner 
Soldaten durch öffentliches Vorzeigen einer Achiropoiitos zu ent¬ 
flammen wusste. Theophylaktos Simokattes, der diese Szene mit 
der ihm eigenen Umständlichkeit darstellt, die ihn einem Gibbon 
so verleidete, gewährt uns eben damit einen höchst interessanten 


1) s. darüber Geizer bei Krumbacher 2 S. 943. 

2) So J. J. Chifflet, de linteis sepulchralibus, 1624, S. 212, gestützt 
auf Münzen, deren Avers das Christusbild zeigt. Aber diese Münzen, teils 
auf den Namen Justinian und Tiberius, teils auf den des Justinian allein 
(eine solche ist dort abgebildet) geschlagen, gehören Justinian II. Rhinot- 
metos 685—695 und Tiberios III. Apsimaros 698—705, gemeinsam 705—711, 
an, wie ein Vergleich mit J. Sabatier, description g6n6rale des monnaies 
byzantines, 1862, II 23 und 35, dazu planche XXXVII 3 lehrt. Der bei 
Chifflet stark idealisierte Christuskopf darauf hat mit dem Bilde von 
Kamuliana kaum etwas zu thun, s. über ihn zu Kap. V. 

3) In der Ebene Solachon, unweit Dara. — s. 5« 

4* 
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und dankenswerten Einblick in die religiösen Stimmungen jener 
Zeit. Das Palladion bei sich zu wissen, giebt dem ganzen Heere 
Mut; es mit eigenen Augen gesehen zu haben, belebt jeden Ein¬ 
zelnen mit neuer Kraft. 

Weniger glücklich ist die Rolle, die das Wunderbild ein 
Jahr später unter dem durch seinen Geiz und seine hochfahrende 
Art bei dem Heere höchst unbeliebten Nachfolger des Philippi- 
kos, Priskos spielte. 1 ) Er wollte das Palladion benutzen zur 
Beschwichtigung einer zu Ostern 587 im Lager von Monokerta 
(unweit Konstantina) ausgebrochenen Meuterei. Er mochte darauf 
rechnen, durch die heilige Scheu und Devotion vor dem Heilig¬ 
tum auch die Subordination dem Feldherrn gegenüber wieder zu 
erwecken; doch — Steinwürfe trafen ihn samt seinem heiligen 
Bilde, und nur mit Mühe entkam er zu Pferde. Die Geschichte, 
schon an sich sehr charakteristisch für byzantinische Anschauungs¬ 
weise, war so anstössig für das fromme Gefühl der byzantinischen 
Chronisten, dass keiner sie dem ersten Gewährsmanne, Theophy- 
Iaktos Simokattes, nachzuerzählen gewagt hat. Ob das Heiligtum 
bei der Meuterei Schaden nahm, erfahren wir nicht. Es scheint 
auch fernerhin die Rolle eines Reichspalladion gespielt zu haben. 

Auch unter Heraklios (610—640) wurde das „nicht von 
Menschenhänden gemachte“ Bild in den Perserkriegen mitgeführt. 
Allerdings ist es offenbar nur Verwechslung, wenn einzelne 
unserer Quellen schon bei der von Africa ausgehenden Flotten¬ 
expedition des jungen Generals Heraklios, die zum Sturze des 
Usurpators Phokas und zur Erhebung des Heraklios selber auf 
den Thron führte, von dieser Achiropoiitos reden. Nach den 
älteren Gewährsmännern handelte es sich dabei nur um die Aus¬ 
rüstung der Schiffe mit kleinen Kapellen und Muttergottesbildern, 2 ) 

1) s. 6. — Zu vergleichen ist die Erzählung von dem Tumult der 
Faktionen unter Justinian, wobei die Priester durch Vorzcigen der h. Evan¬ 
gelienbücher und Bilder Christi die Ruhe herzustellen suchen: Joh. Zonaras, 
Ann. XIV, 6 (ed. Dindorf 111, 271 2iff.) = Belege zu Kap. 11 11 d. 

2) s. 7. — Merkwürdigerweise berufen beide Zeugengruppen sich auf 
den Dichter Georgios I’isides. ln dessen erhaltenen Gedichten findet sich 
aber weder von den Marienbildern, noch von der Christus-Achiropoiite an 
dieser Stelle etwas, auch nicht in dem neuerdings veröffentlichten, auf 
diese Fahrt des Heraklios im Jahre 610 bezüglichen. Am nächsten liegt 
die Vermutung, dass an die Schilderung des Auszuges zum Perserfeldzug 
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die man in keinem anderen Gedanken anbrachte, als einst die 
Schiffer von Athen bei der Ausfahrt ihre Pallasbilder, neu ver¬ 
goldet, mitnahmen. 1 ) Das Reichspalladion konnte Heraklios 
schwerlich von Africa aus mit sich führen: dies fand und gewann 
er erst in der Reichshauptstadt. Erst als er dann im Jahre 622 ^ 
in den Perserkrieg auszog, hat er sich damit bewaffnet. Mit 
Begeisterung singt davon der gleichzeitige Dichter GeorgiosPisides: 
Er nahm die göttliche, verehrungswürdige Gestalt, 
das Abbild dort der ungeschriebnen Schrift, 
das Hände nicht geschrieben, doch im Bild 
der Logos, der das All gestaltend formt, 
ohn’ Schrift und Formung — wie ohn Mannessame er 
gezeugt — nach seiner Kunst geschaffen hat .... 

Auf solch* von Gott geschriebnes Urbild trau’nd, 
begannest göttlich du der Kämpfe Werk. 

Es musste traun der Logos, unser Freund 3 ), 
uns beistehn alle Zeit im Kampf ums Recht. 

Diese Verse mit ihrer noch weiter ausgedehnten theologischen 
Betrachtung klingen nach selbst in den prosaischen Berichten 
der späteren Historiker. Der eigentümliche Glanz, der um die 
Regierung des Heraklios sich lagerte und dessen Perserzüge 
geradezu in dem Lichte einer symbolischen Darstellung der Heils¬ 
geschichte erblicken liess, 4 ) hat auch die Achiropoiite des Feld* 
lagers noch einmal besonders verklärt. 

Merkwürdigerweise verschwindet sie dann völlig aus der 
geschichtlichen Überlieferung. Der bekannte Bericht über die 
drei wunderbaren Errettungen der Hauptstadt aus Feindesnot 
durch die Gottesmutter 5 ) lässt zwar den Patriarchen Sergios am 

im Jahre 4522 bei Georgios Pisides (8a) gedacht ist. Dann wäre freilich 
der Name zunächst in der jüngeren Gruppe (c) am Platze, und erst von 
dieser in die ältere (b) eingetragen. 

1) Vgl. Kap. I, S. 8 A. 2, und dazu Belege I 13 a Schol. 

2) Zu dem Datum des Perserkrieges vgl. E. Gerland in der Byz. Zeitschr. 
1894, III, 2, 330-373. 

3) Wörtlich „Rechtsbeistand“. — 5 Zeilen rein theologischer Expli¬ 
cation sind in der Übersetzung ausgelassen. — 8. 8 a. 

4) Die Geschichtschreiber jener Zeit reden bei Heraklios' Rückkehr 
mit dem wiedergewonnenen h. Kreuze von einer fxvouxrj d^ewgia: Theo- 
phanes de Boor I 327 26; Georg. Mon. IV 22723 (Muralt 570); Kedr. I 7356- 

5) s. 9 . 
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29. Juli 026 gegen den Ansturm der Skythen auch die Achiro- 
poiite in feierlicher Prozession auf der Mauer umherführen. Aber 
diese Erzählung hat nur Wert als Zeugnis für die Auffassung, 
die man von der schützenden Kraft dieses neuen Palladion hatte. 
Geschichtsquelle will sie nicht sein, und es ist unnütze Mühe, 
sich den Kopf darüber zu zerbrechen, wie doch Sergios die 
Achiropoii'te in Konstantinopel haben konnte, da Herakllos sie 
mit in das Feldlager geführt hatte. 1 ) 

Aber handelt es sich überhaupt in all diesen Erzählungen um 
dasselbe Bild, und haben wir ein Recht, dabei fortgesetzt an das 
Bild von Kamuliana zu denken? 

Dass es thatsächlich immer das gleiche Bild war, wird man 
nicht behaupten dürfen. Es liegt im Wesen des Achiropoiiten- 
glaubens, dass er gleichgültig ist gegen das wirkliche Objekt. 
Wäre z. B. das Reichspalladiou bei jener Meuterei zu Schaden 
gekommen, so wäre ohne Zweifel alsbald ein anderes Bild an 
seine Stelle getreten, mit gleichem Ansehen und gleichen Rechten. 
Jedenfalls — das zeigt die Ausdrucksweise aller Berichterstatter, 
und darauf allein kommt es uns hier auch an — hat man immer 
an das eine, bekannte, „nicht von Menschenhänden gemachte“ 
wunderbare Bild gedacht, und dieses war eben kein anderes als 
das Bild von Kamuliana. 

Für die Zeit des Heraklios lässt sich das glänzend belegen 
durch ein erst neuerdings bekannt gewordenes Epigramm jenes 
Sängers der Perserfeldzüge, Georgios Pisides, worin er eben von 
dem nicht von Händen gemachten Bilde von Kamuliana sagt: 

Als anfangslos — nicht ging’s aus Kunst hervor; 

Als unaussprechlich — ohne Pinsel wird’s gemalt. 2 ) 

Das ist dasselbe, was wir ihn von dem Reichspalladion des 
Heraklios sagen hörten. 

Wir haben aber keinen Grund, für die früheren Feldzüge 
ein anderes Bild anzunehmen. Allerdings spielen sie ja in einer 
Gegend, die den Fundorten anderer Achiropoi’iten näher liegt 
als Konstantinopel. Man könnte denken, dass das Bild aus dem 
kappadokischen Kaisareia geholt worden wäre; noch näher liegt 
dem Kriegsschauplatz Edessa, wo wir weiterhin noch einer Achi- 

1) So z. B. Gretser 344, der den Patriarchen eine wunderbare Kopie 
benutzen lässt. 

2) s. 8b. 
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ropoiite begegnen werden. 1 ) Aber diese Bedenken fallen weg, 
sobald man sich vergegenwärtigt, dass das Bild — wie es zur 
Zeit des Heraklios geschah — von dem in den Kampf ausziehen¬ 
den Feldherrn eben aus der Reichshauptstadt mitgenommen und 
dann im Lager stets mitgeführt wurde. Man hatte also seine 
Achiropoiite stets bei sich und brauchte sich nicht nach fremden 
Wunderbildern umzuschauen. 

Bestätigt aber wird unsere Identifizierung des Reichspalladion 
mit dem Bilde von Kamuliana durch die Ausdrucksweise des 
Theophylaktos Simokattes, der dem Bilde ausdrücklich übernatür¬ 
lichen Ursprung in beiderlei Beziehung, nach Stoff und Form, 
zuerkennt: 

„von dem es heisst seit Alters und bis auf unsere Zeit gilt, 

dass göttliche Kunst es gebildet, nicht eines Webers Hände es 

gewirkt, noch eines Malers Paste es gefärbt hat “ 2 ) 

Das liess sich, soviel wir wissen, nur von dem Bilde von Kamu¬ 
liana sagen, wie es — dem älteren Berichte zufolge — wunder¬ 
bar in der Quelle aufgefunden ward. Bei allen andern entsprechen¬ 
den Bildern war der Stoff ein natürlich gegebener. 

Die theologische Würdigung des Bildes. 

Hier dürfte es am Platze sein, kurz zusammenzufassen, wie 
man diese Wunderbilder theologisch gewürdigt hat. Es kommt 
da neben den schon erwähnten Versen des Georgios Pisides vor 
allem die Predigt aus Kaisareia in Betracht, der wir den jüngeren 
Entstehungsbericht entnahmen. 

In dem Wunder der Entstehung des Bildes wiederholt sich 

1) An das edessenische Bild denkt Gretser 320, indem er betont, dass 
Bischof Sy meon von Amida während der Schlacht am Arzamon im benach¬ 
barten Kastell Marde9 weilte und das Bild in Obhut hatte. Amida liegt 
aber 19 Meilen von Edessa, 12 von Mardes entfernt (Mardes liegt 22 Meilen 
östlich von Edessa). Man kann also nicht wohl sagen, dass Sy meon „aus 
der Nachbarschaft von Edessa“ kam. Eber könnte man bei Priskos an 
das Bild von Edessa denken, da dieser über Edessa in das Feldlager von 
Monokerta kam. Aber keiner der Berichterstatter erwähnt hier etwas von 
dem Bilde in Edessa. Amida besass auch ein berühmtes Christusbild (Zachar. 
Mityl. bei Mai, Ser. vet. nov. coli. X 370 = Land, aneed. syr. III 2092f.), 
aber keine Achiropoiite. 

2) s. 5 (ursprünglich wohl Verse). — Auch die Doppelaussage im Epi¬ 
gramm des Georgios Pisides (8b) ist wohl auf diese beiden Seiten der wun¬ 
derbaren Entstehung des Bildes zu beziehen. 
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das grosse Hauptwunder, um welches das ganze theologische 
Denken der griechischen Kirche sich dreht: die Menschwerdung 
Gottes, des Logos. Wie man in der Eucharistie mit Vorliebe 
eine Darstellung, Wiederholung und Garantie jener grundlegenden 
Heilstliatsache sah, 1 ) so kam auch das Wunderbild wesentlich 
als sichtbare Garantie dieses höchsten Mysterion in Betracht. 
Ja der Dichter macht dasselbe gegen die Irrlehre der Phanta- 
siasten, d. h. wohl der Anhänger Julians von Halikarnass, geltend 
als Beweis für die wirkliche Menschwerdung des Logos. 2 ) Die 
Eigenschaften des göttlichen Logos: anfangslos und unaussprech¬ 
lich gelten auch von diesem Bilde; dem Wunder der Geburt 
ohne menschliche Zeugung entspricht das Wunder der Entstehung 
ohne menschliche Erzeugung. Darum heisst bei dem Prediger 
Kamuliana ein neues Bethlehem; darum wird stets die Geburt 
aus der Jungfrau als Analogon herangezogen, so sehr dass der 
erscheinende Christus selbst die hiervon handelnden Worte des 
Symboles „aus heiligem Geist und der Jungfrau Maria“ in be¬ 
stätigender Aussage von sich bekennt. Zur Anbetung des mensch¬ 
gewordenen Gottessohnes erscheinen die Magier, durch den Stern 
von ihm selbst wunderbar geleitet: ebenso werden jetzt durch 
den im Bilde erschienenen die Gläubigen zu völliger Erkenntnis 
seiner selbst geführt. Die Wunder des Bildes sind die gleichen, 
sind gleichsam die Fortsetzung zu denen, die der Gottmensch 
auf Erden verrichtete. Im Bilde ist er selbst mit seiner Kraft 
gegenwärtig. 

Diese Ausführungen verraten eine so hohe Wertung dieses 
wunderbaren Bildes in dogmatischer Beziehung, dass wir glauben 
möchten, es müsste eine ganz besondere Rolle in der theologischen 
Litteratur gespielt haben. Dies ist aber nicht im mindesten der 
Fall. Wir wüssten von dem Bilde von Kamuliana fast nichts, 
hätte es nicht die Historiker als Reichspalladion interessiert. 
Wir sehen daraus, dass die Wunderbilder — nicht anders als die 
alten Diipete — zunächst der praktischen Frömmigkeit angehörten, 


1) Vgl. Kattenbusch, Lehrbuch der vergleichenden Konfessionskuude 
I 1802, 413 ff. 

2) 8. die oben S. 53 nicht übersetzten Verse, Belege Sa. — Phantasiasten 
können die alten Doketen sein, sind in dieser Zeit aber wohl die sog. 
Aphthartodoketen, die extremste Richtung der Monophysiten. 
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die an ihnen nicht das Bild, sondern das Wunder schätzte, und 
dieses nicht etwa um seiner dogmatischen Bedeutung willen, 
sondern als Unterpfand wunderbarer Kräfte der Heilung und des 
Schutzes. Die dogmatische Verwendung ist erst etwas Sekun¬ 
däres. Ja wir dürfen auch hier sagen, dass die theologische Be¬ 
handlung dem Wunderbilderglauben eher schädlich als förderlich 
war: die Bilderphilosophie nivellierte den Unterschied zwischen 
„nicht von Menschenhänden gemachten“ Bildern und gewöhn¬ 
lichen Bildern. Was wir hier von dem Bilde zu Kamuliana 
als Achiropoiite ausgesagt finden, dass Christus persönlich darin 
nicht nur dargestellt, sondern gegenwärtig ist, das wiederholt 
die Scholastik des Bilderstreites von den Bildern überhaupt. 1 ) 
Es mag uns das zum Teil die seltsame Beobachtung erklären — 
auf die wir weiterhin noch zurückkommen —, dass im Bilder¬ 
streit die „nicht von Menschenhänden gemachten“ Bilder längst 
nicht die Bolle spielen, die wir ihnen dabei zuzuerkennen von 
vornherein geneigt wären. 

Das Verschwinden des Bildes und seiner Legende. 

Thatsächlich ist weiterhin nur noch einmal von diesem Bilde 
von Kamuliana die Rede, und in einer Weise, welche uns deut¬ 
lich zeigt, dass es seine Bolle ausgespielt hatte. 

Als nämlich bei der 5. Sitzung des VII. oikumenischen Konzils 
zu Nikaia am 4. Oktober 787 2 ) unter den vielen Schandthaten 
der gottlosen Bilderfeinde auch das zur Sprache kam, dass sie 
die ihnen entgegenstehenden Zeugnisse der Väter teils durch 
Verstümmelung, teils durch Verbrennen ganzer Codices zu be¬ 
seitigen versucht hätten 3 ), erhob sich auch der gottselige Diakon 
und Kämmerer Kosmas zu der Erklärung, dass er in der Schatz¬ 
kammer der Patriarchalkapelle ein Martyrologion gefunden 
habe — welches er vor wies —, in dem die Geschichte des 
Wunderbildes von Kamuliana herausgeschnitten war. 

Das der heiligen Synode als Corpus delicti vorgelegte Mar¬ 
tyrologion (oder vielleicht Menaion) war zum Glück nicht das 


1) Vgl. z. B. Tbeodoros Studita epst. 1. II. 37 und 41 (MPG 99, 1225 d 
und 1241a), dazu die Vita A c. 08 (ibd. 177a). 

2) Hefele, Konzilien-Geschicbte 1 III 430. 

3) Zu diesem Vorwurf vgl. Schwarzlose, Bilderstreit S. 155 A. 3. 
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einzige Exemplar, welches die Auffindungsgeschichte des Bildes 
von Kamuliana enthielt. Gretsers bewegliche Klage: utinam 
abstinuisset (iconomachica manus)! imago haec nobis notior foret j ), 
muss angesichts der beiden mitgeteilten Auffindungsberichte — 
vermutlich war in jenem Codex der jüngere enthalten — ver¬ 
stummen. Dennoch muss ein doppeltes auffallen. Einmal, dass 
man bei dieser Gelegenheit auf dem Konzil nicht auf das Wunder¬ 
bild von Kamuliana selbst als klassischen, durch seine zahlreichen 
Siege wohl bewährten Zeugen gegen die Bilderstürmer zurück- 
gritf. Zum andern, dass auch von dem Auffindungsbericht nur 
anlässlich seiner Vernichtung die Rede ist, man sich aber nicht 
um ein anderes Exemplar bemüht. 1 2 ) Diesen Stand der Dinge 
spiegeln noch heute die Menaeen wieder, indem sie wohl zum 
15. oder 17. Mai und 9. August die Auffindung erwähnen, aber 
nur als Titel ohne folgende Lektion, die in äusserst wenigen 
Handschriften überliefert zu sein scheint. Aus der ersten Be¬ 
obachtung aber darf man wohl folgern, dass das Bild von Ka¬ 
muliana selbst den Blicken jener Zeit entschwunden war oder 
doch jedenfalls nicht mehr so im Vordergrund des Interesses 
stand, wie zur Zeit eines Justin II. und Herakhos. Ob sein 
Glanz nur neben dem der neuerdings mehr zu Ansehen gelangten 
Marienbilder verblichen war, oder ob es etwa in einem der Kriege 
verloren ging, können wir nicht wissen. Unter Herakhos wechselt 
der Feind der Ostgrenze seine Gestalt: an die Stelle der Perser 
treten die Araber, die Bekenner des Propheten, die eifrigen Feinde 
aller Bilder. Ob auch das eingewirkt hat? Hätten die Bilder¬ 
stürmer erst es beseitigt, so wäre das kaum unbemerkt geblieben. 
Man hat daran gedacht, dass es dasjenige Bild gewesen sei, wel¬ 
ches der Legende nach der Patriarch Germanos beim Ausbruch 
des Bildersturmes unter Leon dem Isaurier rettete, indem er es 
den Fluten des Meeres an vertraute; es schwamm dann von selbst 
nach Alt-Rom und ward hier von Papst Gregor 11. geborgen. 3 ) 

1) Gretser p. 310. 

2) So geschah es mit einem Leimonarion der Patriarchalbibliothek, über 
dessen Verstümmelung der Patriarch Tarasios berichtete. Kustathios, der Abt 
des Klosters des h. Maximinos, brachte ein vollständiges Exemplar bei, 
und dies ward von dem Mönch und Bibliothekar Stephanos verlesen (Mansi 
XIII 192d—103c, cf. 00c—(ilbk 

3j 8. S. GS und Beilage VI 1. 
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So würde sich zugleich das Auftreten einer Achiropoiitos in Rom 
im 8. Jahrhundert erklären. Aber die Berichte wissen nichts 
davon, dass es sich dabei um dies Wunderbild handelte. Die 
byzantinische Legende hat sich des „über das Meer geschwom¬ 
menen“ Christusbildes des^ Germanos sehr angenommen: man 
zeigte dasselbe noch 1200 unter den Heiligtümern der Hagia 
Sophia zn Konstantinopel.*) Um das Bild von Kamuliana aber 
und seine Geschichte scheint man sich nicht mehr gekümmert zu 
haben: das zeigt nicht nur die Dürftigkeit der Überlieferung der 
lnventio, sondern auch der Umstand, dass die späteren Chronisten 
die auf dasselbe bezüglichen Stellen ihrer Vorlagen meistenteils 
auslassen. 

So ist das Hauptbild den andern Bildern dieser Gruppe bald 
in die gleiche Vergessenheit gefolgt. 

Fassen wir kurz zusammen, was die Betrachtung dieser 
Achiropoiitengruppe uns lehrt: 

Zunächst kommt in Betracht, dass wir es nicht mit einem 
einzelnen Bilde, sondern mit einer ganzen Gruppe solcher zu thun 
haben. Ursprünglich selbständig, werden sie später miteinander in 
Verbindung gebracht. Dabei mag zuweilen ein Bild erst zum 
Rang einer sekundären Achiropoi'ite erhoben sein; meist ward 
wohl die ursprünglich selbständige Achiropoi’ite zu einem wunder¬ 
baren Abdruck degradiert. 

Die Bilder tauchen zur Zeit Justiniaus und in der unmittel¬ 
bar folgenden Zeit auf. Sie sind alle auf kappadokischem Boden 
heimisch. Mit der Geschichte der Bilder verknüpft sich aber aufs 
engste der Gedanke der Translationen, die teilweise der Legende 
— nach Kaisareia, Diobulion, Melitene —, teilweise aber auch 
der wirklichen Geschichte — nach Konstantinopel von Kamuliana 
und von Melitene aus — angehören. 

Die Entlehnungslegenden weichen sehr von einander ab: für 
das Hauptbild liegen zwei völlig voneinander unabhängige Über¬ 
lieferungen vor. Bei der Mehrzahl ist es der Gedanke des Ab- 


1) Antonios von Novgorod, über qui dicitur Peregrinus s. descriptio 
ss. locorum caesareae civitatis (c. 1200) bei Riant, Exuviae sacrae, Gen&ve 
1878, II 219: in S. Sophia . .. Salvatoris imago illa, quam mari commiserat 
Germanus Romam de naui. 
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druckes, sei es von einem vorhandenen Bild, sei es direkt von der 
Person. Nur die ältere Entstehungslegende des Hauptbildes von 
Kamuliana verzichtet auf jede derartige Hilfsvorstellung: Fertig 
wird das Bild in dem Wasser vorgefunden; auch sein Stoff ist 
übernatürlichen Ursprunges. Dies erinnert am meisten an die 
„himmelentstammten u Bilder der Aften. 

Theologische Spekulation knüpft sich erst nachträglich und 
nur vorübergehend an diese Bilder an. Ihr eigentlicher Wert 
wird gesehen in der Wunderkraft; sie wirken Heilung, verschaffen 
Sieg; vor allem aber gewähren sie Schutz; es ist nicht zufällig, 
dass die Legende an zwei Stellen die Achiropoiiten einführt — 
entgegen der guten geschichtlichen Überlieferung — eben um 
dem Gedanken des Schutzes Ausdruck zu geben: auf den 
Schiffen des Heraklios und bei der Belagerung Konstantinopels 
durch die Skythen. 

Der Vergleich mit dem, was uns Kap. I über die himmel¬ 
entstammten Götterbilder der Alten gelehrt hat, liegt auf der 
Hand. 
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Andere vereinzelte Achiropoiiten. 

Die ganze Gruppe wunderbar entstandener Bilder, wie wir sie 
um das Bild von Kamuliana geschart sahen, gehört örtlich und 
zeitlich nahe zusammen. Es wird nützlich sein, noch ehe wir uns 
den beiden berühmtesten Bildern, dem Christusbild Abgars und 
dem Schweisstuch der Veronica, zuwenden, festzustellen, dass es 
noch eine ganze Anzahl vereinzelt auftauchender Bilder giebt, die 
gleichfalls als Achiropoiiten gelten. Wir sind bei ihnen meist nicht 
in der Lage, eine vollständige Geschichte, vom Auftauchen bis 
zum Verschwinden, zu erzählen; sie werden nur gelegentlich 
einmal erwähnt. Aber schon ihr Vorhandensein ist ein inter¬ 
essanter Beleg für die Verbreitung des Glaubens an die wunder¬ 
bare Entstehung von Bildern. 

1. Das Christusbild zu Memphis. 

Unter den Christus-Achiropoiiten haben wir zuerst eine solche 
zu nennen, welche im 6. Jahrhundert zu Memphis in Ägypten 
verehrt wurde. 1 ) Diese alte Pharaonenstadt wetteiferte mit an¬ 
dern sich die Ehre zuzuerkennen, Jesu bei seinem Aufenthalt 
in Ägypten als Wohnort gedient zu haben. Mit mancherlei 
Örtlichkeiten und Gegenständen verknüpfte die christliche Volks¬ 
phantasie Erinnerungen an die Kindheitsgeschichte Jesu. 2 ) Von 


1) Die Belege folgen unten nach den Nummern geordnet. 

2) S. die Zusammenstellung bei R. Hofmann, das Leben Jesu nach 
den Apokryphen 1851, S. 181. In unsern beiden Hauptquellen für den 
ägyptischen Aufenthalt Jesu fehlen — das ist bemerkenswert — die beiden 
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dem Hauptthor einer dortigen Kirche erzählte man sich, damals 
sei hier ein Götzentempel gewesen, und jenes Thor habe sich 
vor dem ankommenden Jesus verschlossen, ihm den Eintritt 
wehrend: noch jetzt stehe es daher verschlossen, und niemand ver¬ 
möge es zu öffnen . x ) ln derselben Kirche zeigte man nun auch ein 
Linnen-Gewand (pallimn lincum ), in dem angeblich Jesus sein An¬ 
gesicht abgewischt hatte. Offenbar ist dabei an das Jesuskind 
gedacht, und dies palUum gehört vielleicht zu den Windeln, 
von denen die Kindheitsevangelien allerlei Wunder zu erzählen 
wissen. 2 ) Dies Tuch sollte den Abdruck der Züge Jesu bewahren, 
und wurde demgemäss an bestimmten Festtagen von den Gläubigen 
verehrt. 3 ) Unser Berichterstatter, — der einzige, der davon er- 

hier berührten Geschichten von Memphis. Allerdings weiss das arabische 
Kindheitsevangelium c. 25 (Tischendorf, Evang. apocr. 2 193), dass Jesus in 
Ägypten zahlreiche Wunder that qnac ncquc in evawjclio infantiae neqne 
in fvanqclio pcrfceto scripta repcriuntnr . Der künftige Bearbeiter der Kind¬ 
heitsevangelien wird zu untersuchen haben, ob derartige Erzählungen 
spätere lokale Nachtriebe der Legende sind — das ist das wahrscheinliche 
.— oder ob darin sich alte Stoffe erhalten haben. Bei Ps.-Matthaeus 22a wird 
nur die Stadt Sotinen (?) im Gau Hermopolis (weit nilaufwärts, in der 
Mitte zwischen Memphis und Theben, gemeint ist aber wohl Heliopolis 
im Norden von Memphis) genannt. Der Araber lässt die h. Familie viele 
Städte Ägyptens durchziehen, bis sie schliesslich nach Memphis kommen, 
und hier den Pharao sehen (!). Zu Memphis zeigte man auch später noch 
den Palast des Pharao, in dem Joseph (d. h. der Erzvater) ein und ausging 
(s. Petrus Diaconus [c. 1140] de locis sanctis, ed. Gamurrini mit S. Hilarii 
tractatus ... et S. Silviae Aquitanae peregrinatio ad loca sanctal887, p. 135 
— wahrscheinlich nach dem Bericht der aquitanischen Pilgerin von c. 380). 
Bemerkenswert ist übrigens, dass gegen Ende des 4. Jahrhunderts die 
Lokalisierung der Kindheitsgeschichte in Ägypten noch kaum begonnen 
zu haben scheint. Die aquitanische Pilgerin erwähnt nur alttestamentliche 
Reminiszenzen. 

1) Wie die ganze apokryphe Geschichte Jesu in Ägypten, so wird 
auch dieser Zug aus einer Prophetenstelle herausgesponnen sein: vielleicht 
ist an Ezech. 442 gedacht Doch scheint die Vorstellung hier eine andere. 

2) Vgl. bes. Evang. inf. arab. 29 (Tischendorf, Evang. apocr. 2 195). 
Die Windeln Jesu gehören später mit zu den höchsten Reliquien von By¬ 
zanz; 8. z. B. Georgios Kedr. II 51(3 (= Belege zu Kap. V 78e). Antonios 
von Novgorod (Riant II 219); das Limburger Reliquienkreuz. — Nik. Müller, 
RE 3 IV 6744 übersetzt: linnener Mantel: pallium kann aber jede Decke, 
auch selbst Lappen sein. Ev. inf. arab. 29 zeigt, dass man aus einer 
fascinla (Windel) auch eine suhucula (Hemd) machen kann. 

3) Zu sinyulis innporibns ist zu vergleichen Beilage III. § 7. — 
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zahlt — der Palästinapilger Antoninus von Placentia, der um 570 
ausser dem h. Lande auch Ägypten besuchte, versichert, selbst 
dies wunderbare Tuch andächtig verehrt zu haben. Er macht 
aber dazu die eigentümliche Bemerkung: zu sehen habe er es 
nicht vermocht, da ein wunderbar davon ausgehender Glanz ihn 
blendete, und, je mehr man hinblickte, es sich vor den Augen 
verwandelte. 

Wie sollen wir das verstehen? Handelt es sich um ein 
weisses Linnentuch, auf dem nur fromme Phantasie das Bild des 
Herrn wahrzunehmen glaubte? Wir werden derartigen Fällen 
noch begegnen. ! ) Oder aber war es ein wirkliches Bild auf Lein¬ 
wand, von dem nur die andachtsvolle Verehrung die gleichen 
wunderbaren Wirkungen zu erfahren meinte, welche man von 
dem Eindruck des Herrn selbst auf die Beschauer erzählte: 
dass ein wunderbarer Glanz sie blendete, wie die Jünger auf dem 
Berge der Verklärung, und dass sein Aussehen in beständigem 
Wechsel begriffen war? Diese Behauptungen, von Autoritäten wie 
Hieronymus und Augustinus vertreten 2 ), machen sich in der Le¬ 
gende der wunderbaren Christusbilder wiederholt geltend. Wir 
werden noch darauf zurückkommen. 3 ) Hier möchten wir uns die 
Behauptung des Pilgers am liebsten so erklären, dass das Bild 
zwar der Verehrung dargeboten wurde, aber doch nur so, wie 
solche Reliquienvorzeigungen zu geschehen pflegen: umgeben 
mit dem blendenden Glanze des Mvsterion, das der Anschauung 
wenig bietet und um so mehr der gläubigen Einbildungskraft Spiel¬ 
raum gewährt. 4 ) Das Bild als Porträt war dabei offenbar Neben¬ 
sache; das Wunder, von dem die Legende berichtete, die Haupt¬ 
sache. Diese aber ging — das ist bemerkenswert — ganz auf 
in dem Gedanken, dass das Bild, in Jesu Lebenszeit zurückreichend, 
entstanden sei durch unmittelbare Berührung mit Jesu Gesicht, 


Sollte daneben in Betracht kommen, das es Ps.-Matth, ev. de inf. 22a 
(Tischendorf 2 90) von den 365 Götzen im Tempel zu Sotinen heisst: quibus 
singulis diebns honor deitatis in sacrilcgiis pcrhibebainr? 

1) s. zu Kap. V. Beleg 71 — VI. Beleg 3, anglosax. 

2) 8. Belege zu Kap. II 8. 

3) 8. zu Kap. V 30 b — 46 b — 49 a3 — 107 a zu dem Glanz, und Bei¬ 
lage II 3U — Beilage IV 4 zu dem Wechsel. 

4) Vgl. zu Kap. V und Beilage II 6. 
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und zwar, wenn wir den Ausdruck „abwischen“ ! ) pressen dürfen, 
durch das Abtrocknen seines feuchten Gesichtes — ganz wie es 
die jüngere Legende von Kamuliana uns bereits kennen ge¬ 
lehrt hat. 

Es ist diese Erwähnung einer Achiropoiite in Memphis bei 
dem lateinischen Pilger des 6. Jahrhunderts übrigens die einzige, 
welche uns diesen Glauben auch für Ägypten bezeugt. So sehr 
die Bilder in der Kirchenprovinz des Kyrill verehrt wurden, nir¬ 
gends begegnet — meines Wissens — sonst bei den Kopten die 
Behauptung, dass ein Bild übernatürlichen Ursprunges sei. 1 2 ) Wir 
haben es hier wohl mit griechischen Einflüssen zu thun, und es 
ist bezeichnend, dass die einzige Nachricht aus der 2. Hälfte 
des 6. Jahrhunderts stammt, fast der gleichen Zeit, in der die 
Gruppe der Bilder von Kamuliana auftaucht. 

2. Die römische Christus-Achiropoiite. 

Als das patrimonium Sancti Petri von dem Langobarden 
Aistulf hart bedrängt ward, liess Papst Stephan II. nicht nur die 
mannigfachen Fäden der Politik spielen, um dem drohenden An¬ 
sturm auf Rom vorzubeugen; er versäumte nicht den Schutz Gottes 
für die ewige Stadt durch allerlei Bussübungen uud Bittgänge 
zu erflehen. So zog er auch — wie das Papstbuch 3 ) berichtet — 
im Jahre 752 eines Tages in feierlicher Prozession, von einer 
grossen Volksmenge geleitet, barfuss mit Asche auf dem Haupte 
hin zu der Kirche der Gottesmutter ad Praesepem. Viele kost¬ 
bare Reliquien wurden im Zuge mitgeführt, vor allen Dingen aber 
„das hochheilige Bild des Herrn, unsere Gottes und Erlösers, 


1) tcryrrc ist wohl Wiedergabe von dnofiatretv. 

2) Ein strikter Beweis e silentio ist natürlich nicht zu erbringen. 
Ich habe das zweibändige Werk von A. J. Butler, the ancient coptic 
churches of Egypt. Oxf. 1884, und das höchst instruktive Quellenwerk: Abü 
Sälih, Churches and monasteries of Egypt, ed. Evetts and Butler, Anecdota 
Oxoniensia, Sem. Ser. VII, 1805 ( vgl. dazu A. Socin im Lit. Centr. Blatt. 
1895, No. 38, Sp. 1300) daraufhin vergeblich durchgesehen. 

3) Belege 2a. Interessant zu beobachten ist, wie der hier und noch 
bei Sigonius (2f) völlig gewahrte Zusammenhang mit der Langobarden¬ 
not bei den Polemikern der Reformationszeit vertauscht wird mit dem 
Gesichtspunkt einer Demonstration gegen den byzantinischen Bildersturm: 
vgl. z. B. Schenk von Tautenburg. 
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Jesu Christi, welches Achiropoii'ta heisst“; dies trug der Papst 
selbst auf eigner Schulter. 

Es ist dies — von einer erst neuerdings bekannt gewordenen, 
höchst unsicheren Andeutung bei dem Patriarchen Nikephoros l ) 
abgesehen — die einzige Erwähnung dieses Bildes in älterer Zeit, 
und daher höchst begreiflich, dass die neuere Kritik damit reich¬ 
lich ihre Willkür getrieben hat. Bald fand man hier die erste 
Erwähnung der Veronica 2 ), bald brachte man es mit dem Abgar¬ 
bilde in Verbindung. 3 ) Andere sahen das Christusbild von Ka- 
muliana, das in Byzanz allerdings um diese Zeit verschwunden 
oder vergessen ist, hier in Rom wieder auftauchen. 4 ) All diesen 
ebenso wohlfeilen, wie unbegründeten Vermutungen gegenüber 
tritt die Tradition der römischen Kirche, w f eiche sich auch hier 
als eine sehr konservative erweist: sie kennt und besitzt noch heute 
dieses Bild, und zwar als ein von jenen andern völlig verschiedenes. 

Hinter dem Altar im Oratorium Sancta Sanctorum des La¬ 
teran in eiuem kostbaren von Nicolaus III (1277—12S0) stammen¬ 
den Schreine aufbewahrt, wird es, für gewöhnlich mit schwerer 
Seide verhängt, dreimal im Jahre der Verehrung der Gläubigen 
dargeboten. Der päpstliche Ehren-Kämmerer Barbier de Montault 5 ) 
beschreibt es als ein Gemälde auf Leinwand fast in natürlicher 
Grösse. Nach Marangoni dagegen, dem wir die genaueste Be¬ 
schreibung und Abbildung verdanken, 6 ) ist es eine Holztafel — 


1) 8. Belege zu V 46c. 

2) So Honoratus a Sancta Maria bei Benedict XIV., IV 860, Gretser de 
imag. non manufactis, Par. 1625, p. 353; dagegen z. B. W. Grimm S. 169. 

3) So schon Nie. du Mortier, Ethymologia graeco-latina, Rom 1703 
(bei Marangoni 70f.), neuerdings Dietrichson, Christusbilledet 43. 

4) So Benedetto Millino (bei Marangoni 77) und Garrucci, storia della 
arte cristiana III 5. Dagegen bemerkte schon Fr. Grisendi richtig, dort 
bandele es sich um ein Tuchbild, hier um ein Tafelbild (bei Marangoni 77). 

5) X. Barbier de Montault, L’annee liturgique ä Rome — ein Hand¬ 
buch für Pilger — a lS70, p. 259: Image acherotype du Sauveur. — Cette 
image antique et veneree, represente en peinture sur panneau le sauveur 

des hommes Jesus-Christ, presque de grandeur naturelle.Voilee habi- 

tuellement et pla^ee derri&re l’autel du Saint des Saints, eile ne demeure 
decouverte et exposee ä la veneration des fideles que trois fois par an. 

6) Marangoni p. 92 giebt eine von Annibale Lancisi gezeichnete, von 
Angiolo Guiducci geschnittene Abbildung. Garrucci III Tav. 1063 wieder- 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 5 
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ob von einer Zeder, einem Olbaum oder einem Palmbaum, ist 
ungewiss — 7 Palmen hoch und 3 breit. 1 ) Darauf ist Jesus in 
ganzer Figur gemalt. Seit Innocenz III. freilich verdeckt diese 
eine kostbare silberne Platte, in der unten ein Thürchen den 
Zugang zu den Füssen Jesu ermöglicht, die nach altem Ritual 
am Passah vom Papst und seiner Umgebung geküsst wurden, 2 ) 
während oben ein Ausschnitt mit einer Glasplatte bedeckt und 
am Rande hufeisenförmig mit Edelsteinen besetzt das Gesicht 
den Blicken frei giebt. Bei einer Renovierung des Altares im 
Jahre 1746 konnte das Bild genauer untersucht werden, und dabei 
ergab sich, dass das Gesicht des alten, von der Zeit arg mit¬ 
genommenen Tafelbildes mit grosser Kunst auf Leinwand neu 
gemalt und damit das Alte überklebt war. Marangoni nimmt 
ohne weiteres an, dass beide Bilder sachlich völlig identisch seien; 
thatsächlich behielten doch die von ihm abgewiesenen Kritiker 
Recht, welche behauptet hatten, das gegenwärtig sichtbare Bild 
gehöre erst dem 12. Jahrhundert- an. Für uns liegt darin ein 
schlagender Beweis dafür, wie wenig es bei den Achiropoiiten 
doch letztlich auf das Bild selber ankommt. Es ist nicht das 
Interesse des Kunsthistorikers an dem Typus, den man sieht, 
sondern das der frommen Andacht an dem Heiligtum, das man 
besitzt, was der Name Achiropoiite hier bezeichnet. 3 ) 

Über die Entstehung des Bildes wusste man offenbar anfangs 
nichts. Später ist am verbreitetsten eine Form der Legende, 
welche schon in Documenten des 9. und 10. Jahrhunderts ange¬ 
deutet, am ausführlichsten von dem Canonicus Nicolaus Maniacutius 
(c. 1180) dargestellt worden ist: 4 ) Als nach der Himmelfahrt des 


holt den Kopf, den man aber in dieser Isolirung gar nicht versteht Zur 
Beschreibung vgl. Fiorillo 40f., Glückselig 96. — Beachtung verdient, dass 
sich unten auf der Silberplatte Innocenz’ III., wenn Lancisi’s Zeichnung 
nicht trügt, ein ganz anderer Typus eines Christuskopfes findet, der auch 
auf den 4 Darstellungen aus dem Kultus des h. Bildes auf den kleinen 
Thüren zu Füssen wiederkehrt. 

1) = 1,56x0,67 m. Die Grösse entspricht nach älteren Beschreibungen 
der eines zwölfjährigen Knaben (Marangoni 87). — Die 3 genannten Holz¬ 
arten hängen wohl zusammen mit der Legende des h. Kreuzes. 

2) Belege 2d. 

3) vgl. dazu S. 16 A. 2. 

4) s. Marangoni 73. 
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Herrn die Apostel um Maria auf Sion versammelt waren, 
that sich unter den Gläubigen der Wunsch kund, das hochver¬ 
ehrte Antlitz des Heilandes wenigstens im Bilde zu sehen. Man 
wandte sich an Lukas, den anerkannten Meister der Malkunst. 
Aber dieser lehnte die Aufgabe als über seine Kräfte gehend ab. 
Erst als nach dreitägigem Fasten und Beten der ganzen Schaar 
ihm die Zusicherung des göttlichen Beistandes geworden war, 
entschloss er sich zu dem Werke. 1 ) Er nahm eine Holztafel 
und zeichnete die Umrisse; doch ehe er eine Farbe dazu brachte, 
stand plötzlich das ganze Bild vollendet vor ihm. 

Ursprünglich kann diese Legendenform nicht sein; denn sie 
will offenbar zweierlei mit einander ausgleichen: die in dem alt- 
überlieferten Namen Achiropoiitaliegende, noch durch keine Legende 
näher ausgeführte Anschauung, und die neu aufgekommene Be¬ 
hauptung, dass dies Bild von Lukas herstamme, — eine Behaup¬ 
tung, die neuerdings immer mehr an Boden zu gewinnen scheint. 2 ) 
Noch weniger Anspruch auf Alter aber hat die Annahme, dass 
es durch Berührung mit Jesu Antlitz entstanden sei; denn dies 
ist erst eine gelehrte Kombination des humanistischen Historikers 
Carl Sigonius, der dabei von der Abgar- oder Veronicalegende 
geleitet war. 3 ) Wenn das römische Brevier von eiuem Christus¬ 
bilde sagt: es erschien an der Wand gemalt am Tage der Ein¬ 
weihung der Basilica S. Salvatoris unter Papst Silvester, so ist 
das kaum auf unser Bild zu beziehen, sondern auf das Mosaik in 
der Apsis von S. Giovanni in Laterano. 4 ) Im 12. Jahrhundert 


1) Dies erinnert lebhaft an die Erzählung im Canon Muratorianus 
über die Entstehung des Johannes-Evangelium. 

2) Barbier a. a. 0.: Suivant les uns, eile aurait 6te faite, ou du moins 
achevee, par les anges, d’oü lui vient son nom acherotype, d’autres 
l'attribuent plus exactement äS. Luc. — s. das Votum des Papstes 
Benedikt XIV. unter 2g. 

3) 8. Belege 2f: ab ipsius ore formata muss jedenfalls von Berührung 
mit dem Gesicht verstanden werden. Es ist nicht = ad praeceptum eius 
“’E b3? (Gen. 45 21 , Hiob 3927). 

4) s. Belege 2h; dies kommt der späteren byzantinischen Auffassung, 
wie wir sie unter 3 kennen lernen werden, am nächsten, passt aber sach¬ 
lich nicht zu dem jetzigen Bild, das ein Tafelbild auf Holz beziehungsweise 
Leinwand, nicht ein al Fresko gemaltes oder in Mosaik ausgelegtes Wand¬ 
bild ist. Vgl. gegen Gabr. Palaeotus Marangoni und Nik. Müller, RE 3 
IV 13io. 
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unterschied man ausdrücklich zwei wunderbare Christusbilder 
im Lateran. 1 ) 

Wir sehen hier, dass Achiropoiita unter Umständen ein 
Ehrenprädikat eines hochgefeierten Christusbildes ist, welches 
angewandt wurde, auch ohne dass man sich über den Grund speziell 
Rechenschaft gab oder in der Legende die Berechtigung dazu 
nachwies, — wenigstens in Rom, wo man an derartigen Legenden 
überhaupt ärmer war und, was man besass, meist von den Griechen 
übernommen hatte. Auch der Glaube an das wunderbare Ent¬ 
stehen von Bildern ist seinem Ursprünge nach griechisch; die 
Römer haben ihn fertig überkommen. Natürlich wollten und muss¬ 
ten auch sie ihre Achiropoiite besitzen; aber es lag ihnen nicht 
daran, mit den Griechen zu wetteifern in phantasievoller Aus¬ 
bildung einer entsprechenden Legende. 

Das Bild wird 752 zuerst erwähnt; dass man erst im Bilder¬ 
streit diesen Glauben aufgenommen, und demgemäss ein Christus¬ 
bild als Achiropoiite prüdiziert haben sollte, ist wenig wahr¬ 
scheinlich. Noch weniger historisches Recht hat die von Martinelli, 
Soresini, Marangoni u. a. vertretene Ansicht, es sei das von dem 
Patriarchen Germanos von Konstantinopel zurZeit der Verfolgung 
unter Leon dem Isaurier dem Meere anvertraute Christusbild, das 
von selbst nach Rom schwamm und hier unversehrt von Papst 
Gregor II. aufgefunden wurde. 2 ) Dem stehen die anderen Be¬ 
hauptungen gleichen Alters entgegen, welche das Bild schon 
durch den Apostel Petrus oder durch Kaiser Titus nach Rom 
gebracht worden sein lassen, 3 ) — minder glaubwürdig für die 
historische Kritik, auch Marangoni’s, aber weit mehr im Geiste 
römischer Legendenbildung als jene Verknüpfung mit der byzan¬ 
tinischen Legende. In den römischen Dokumenten des Bilder¬ 
streites wird auf dies Wunderbild nirgends Bezug genommen, 
und der Ausdruck in der angeführten Stelle des Papst¬ 
buches selber setzt es als ein bekanntes römisches Heiligtum 
voraus. Wir werden also auch hier in ältere Zeit zurück ver¬ 
wiesen, in das 6. und 7. Jahrhundert, in dem wir in Byzanz den 
Glauben an die wunderbare Entstehung von Christusbildern be¬ 
sonders lebendig fanden. 

1) Marangoni 71 f. 

2 1 ) s. zu Beilage VI 1. 

3) Ps.-Liberius b. Marangoni 72; — Nie. Maniacutius, ebd. 74. 
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3. Das Christusbild in der Heilandskirche zu Konstantinopel. 

Einer ganz anderen Zeit und einer ganz andersartigen Ge¬ 
dankenwelt gehört ein drittes wunderbar entstandenes Bild Christi 
an, das sich in einer der Heilandskirchen zu Konstantinopel be¬ 
fand. 1 ) Wir finden es nur in ganz jungen russischen Pilger¬ 
büchern aus dem 14. und 15. Jahrhundert erwähnt. 2 ) Die Notizen 
darüber sind kurz und leider zugleich unklar. Offenbar handelte 
es sich um ein Wandgemälde an einer weit über das Meer hin 
sichtbaren Kirchenmauer. Christus sollte dort über dem Meere 
erschienen und so das Bild wunderbar entstanden sein. 

Der älteste der drei Berichterstatter, Stephan von Novgorod 
(1352), redet überhaupt nur von einer Christuserscheinung „hinter 
der Mauer Über dem Meere. M An der gleichen Stelle spricht der 
zweite, Ignatios von Smolensk (1389), von „dem wunderbaren 
Bilde des Herrn“ und der dritte, ein Unbekannter, der Konstan¬ 
tinopel in den letzten Jahren vor der Einnahme durch die Türken 
(1453) besuchte, lässt keinen Zweifel darüber, wie dies zu denken 
sei: „er malte sich selbst auf der Mauer.“ 

Diese späte Achiropoiite ist darum von grossem luteresse, 
weil sie uns eine neue Vorstellung von dem Zustandekommen 
solcher wunderbaren Bilder kennen lehrt. Offenbar dachte man 
nicht daran, dies Bild in Christi eigene Lebenszeit zurückzuführen: 


1) Nach Du Fresne du Cange, Historia Byzantina II, 2. 81 f. gab es in 
Konstantinopel mindestens 4 Heilandskirchen: 

1. in Chalke, von Johannes Tzimiskes erbaut. 

2. iv xalg NoootaTg , ein von Kaiser Leon dem Philosophen (886—911) 
gegründetes Kloster, s. Cont. Theoph. VI 30, ed. Bonn. 37621, = 
Georg. Mon. cont. über Leon 42, ed. Bonn. 870 n, bes. Ps. Symeon 
über Leon 25, ed. Bonn. 713, wo ausführlich die Gründungsgeschichte 
dieses Klosters erzählt wird, ohne dass eines wunderbaren Christus¬ 
bildes dabei gedacht würde. 

3. cctio Aoyo&hov, im J. 1205 den Pisanern überlassen. 

4. Heilandskloster rwv c Pa<fyvd)v, erwähnt in einem cod. Vind. bei Lam- 
becius IV p. 83. 

Nach der Angabe bei dem Anonymos (3c) über das Christusbild 'Avxi - 
(,pwvrjTTjS ist an die erstgenannte Kirche zu denken. Die stets neben dem 
wunderbaren Christusbild genannten Reliquien des h. Aberkios helfen 
nicht weiter; denn diese werden sonst in der Hagia Sophia genannt. 

2) s. 3: m. W. ist dies Bild bisher noch nie besprochen. 
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eine Erscheinung des himmlischen Christus hatte es gewirkt Wann 
diese gedacht ist, davon schweigen die Berichte. Möglicherweise 
liegt hier derselbe Gedanke vor, wie wir ihn im römischen Brevier 
für das dortige Christusbild ausgesprochen fanden l ): dass sein 
Auftauchen mit der Einweihung der Kirche Zusammenfalle. Leider 
wissen wir über diese nichts Gewisses. 

Jedenfalls aber war bei dieser Auffassung, ja bei dem Charakter 
des Wandbildes überhaupt, ausgeschlossen der Gedanke an einen 
leiblichen Abdruck. Dass „Christus sich selbst malte“, ist natür¬ 
lich nur ein volkstümlicher Ausdruck. Zu Grunde liegen w r ird die 
Vorstellung, der wir noch mehrfach bei jüngeren Achiropoiiten 
begegnen werden, dass das Bild von selbst entstanden sei, gleich¬ 
sam von innen heraustretend. Wie Christus überall gegenwärtig 
ist und für die gläubige Verehrung zuweilen sichtbar sich zeigt, 
so kann die Erscheinung sich auch darstellen in einem Bilde, 
indem die dem Stoffe innewohnende Idee demselben kraft gött¬ 
licher Allmachtswirkung auch äusserlich Form und Gestalt giebt. 
So ist das Bild, aus sich heraus entstanden, gleichsam der Träger 
einer persönlichen Erscheinung des Heilandes, der in der nach 
ihm benannten Kirche die Gläubigen so seiner hilfreichen Nähe 
gewiss machte. 2 ) 

Und seine Wunderkräfte waren es auch, die man in dem 
Bilde verbürgt und verkörpert sah. Der Ort, am Meeresstrande 
gelegen, galt als eine Heilstätte: von allen Orten brachte man die 
Kranken dorthin und sie erlangten hier ihre Gesundheit. Stephan 
von Novgorod fand eine Ähnlichkeit in der Situation mit dem 
Salomonsteich zu Jerusalem. Ignatios von Smolensk hebt besonders 
die heilkräftigen Wirkungen des dortigen Sandes hervor. Aber 
augenscheinlich hat der jüngste der Berichterstatter die gangbare 
Vorstellung zum Ausdruck gebracht, wenn er die Heilungen in 
direkte Verbindung mit dem wunderbaren Bilde setzt. 


1) s. oben S. CT A. 4. 

2) Auch dieser Wechsel der Vorstellung hat seine Analogie in der 
griechischen Auffassung des Abendmahls-Mysterion: Ist die //fr ctnoi^aiq 

der Elemente in der klassischen Periode griechischer Dogmatik, z. B. bei 
dem Damaskener, eine Analogie zur Menschwerdung des Logos, so die 
später im Anschluss an die Lateiner gelehrte fjLexovoiioaiq mehr ein sinn¬ 
lich wahrnehmbar werden des stets realpräsenten Logos: s. Kattenbusch I 
417, Loofs, RE 3 I 57. 
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Der Gedanke der Achiropoiiten hat sich verändert. Geblieben 
ist der Glaube an ihre wunderbaren Kräfte! 

4) Die Martersäule Christi. 

Wieder in die ältere Zeit zurückgeführt werden wir mit 
einer vierten Christus-Achiropoiite, die freilich ganz anderer Art 
ist als die vorigen. 

Seitdem man nach dem h. Lande zu pilgern und dort an 
den geweihten Stätten seine Andacht zu verrichten pflegte, wurde 
auch gezeigt und verehrt die Säule, an der Christus gegeisselt 
worden sein sollte 1 ): der Pilger von Bordeaux im J. 333 (= a), 
am Ende des 4. Jahrhunderts die Pilgerin von Aquitanien (= b), 
Aurelius Prudentius (vor 405) in seinen wohl für die Kirche zu 
Saragossa gedichteten Unterschriften unter einen Cyclus biblischer 
Bilder (= c) gedenken ihrer. Hieronymus, da er die Wallfahrt 
der h. Paula im J. 404 beschreibt (= d), spricht von Blutspuren 
an der Säule, in einer Weise, die es unklar lässt, ob er an die 
Zeit der Geisselung oder an seine Gegenwart denkt. Im 6. Jahr¬ 
hundert aber glaubt man bestimmt Eindrücke von Jesu Körper 
daran wahrzunehmen. Man dachte ihn sich, nicht wie es die 
späteren Maler aus ästhetischen Gründen darstellen, mit dem 
Rücken, sondern wie es, allein natürlich, auch in der älteren 
Kunst aufgefasst wird, mit Gesicht und Brust an die Säule ge¬ 
presst, so dass sich der Rücken frei den Streichen darbietet. 2 ) 
So sollte dann der ganze Körper, einschliesslich des Gesichtes 
auf der Säule abgebildet sein: wie in Wachs gebildet. Es sind 


1) 8. 4. 

2) Die ursprüngliche Auffassung findet sich z. B. noch auf einer 
Silberplatte zu Aachen aus dem 11. Jahrhundert (abgebildet bei Jameson 
and Eastlake, the history of our Lord 2 1892 II 74): Christus ist hier frei¬ 
lich gegen die geschichtliche Treue bekleidet; aber er steht mit der Brust 
an der Säule, dem Beschauer den Rücken zuwendend; um das Gesicht zu 
zeigen, ist der Kopf nach links umgewendet. Anders hat der Künstler 
versucht Christus dem Beschauer zu zeigen auf einer Elfenbeinplatte des 
14. Jahrhundert (ebenda S. 75): hier steht Christus mit dem Schurz be¬ 
kleidet, mit der Brust an die Säule gedrückt, hinter derselben; die Säule 
selbst aber ist zu einem schlanken Stabe verdünnt, der kaum etwas von 
Körper und Gesicht Jesu verdeckt. Dagegen erscheint Jesus in Vorder¬ 
ansicht, mit dem Rücken an die hinter ihm stehende Säule gebunden bei 
Fra Angelico (ebenda S. 176), desgl. in Dürers grosser Passion Bl. 8. 
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zwei Schriftsteller aus der Mitte des 6. Jahrhunderts, Theodosius 
(c. 530) und Antoninus (c. 570), welche diesem Glauben Ausdruck 
geben. 1 ) Merkwürdigerweise kommt keiner der späteren, soviel 
ihrer die Säule erwähnen, darauf zurück. Redet Antoninus schon 
unbestimmter von dem Bilde Jesu als Theodosius, so weiss ein 
Pilgerführer von dem Ende des 6. Jahrhunderts (= g) nur noch 
von Eindrücken der Hände, und bei Gregor von Tours (= h) 
sind aus den Wachsabdrücken, die man von jenen Spuren in 
der Säule als Andenken und Amulette nahm, geflochtene Riemen 
geworden, die man um die Säule band und als Segensgabe, mit 
Kräften der Heilung ausgestattet, zurückempfing. Arculf (c. 670) 
und der ihn wesentlich ausschreibende Beda so gut wie die 
spätesten mittelalterlichen Pilgerbücher gedenken der Säule, aber 
ohne weitere Bemerkung. Sie w r ird dann ein vielumstrittener 
Besitz: die verschiedenen Konfessionen in Jerusalem wollen jede 
ein Stück davon haben. Ganz glaubte man sie in Konstantinopel 
zu besitzen und ebenso — seit 1223 — noch heute in Rom. 
Weder dorthin noch hierhin ist der Säule der Glaube an das 
wunderbar daran entstandene Bild Christi gefolgt. Hier zeigt 
sich die zeitliche Umgrenzung des Achiropoiitenglaubens am 
allerauffallendsten. Bei der Martersäule darf man wirklich be¬ 
haupten, dass die Legende, wenn von einer solchen hier über¬ 
haupt zu sprechen ist, nur auftaucht, um alsbald wieder zu 
verschwinden; und man wird es kaum zufällig finden, dass es 
eben die Zeit ist, in der wir auch die kleinasiatische Achiro- 
poii'tengruppe auftauchen sahen. 

5) Die h. Leichentücher. 

Als einen Ersatz für diesen Abdruck des ganzen Körpers 
Jesu können die sog. sindones , die h. Leichentücher, gelten, von 
denen ähnliches behauptet wird. 2 ) Hier ist aber der Glaube erst 
in sehr viel späterer Zeit nachweisbar. 


1) Belege 4e—f; Theodosius weiss ausserdem, dass die Säule auf 
Christi Befehl von selbst nach dem Sion, wo sie damals verehrt wurde, kam. 

2) Die folgende Darstellung fusst wesentlich auf den von Chifttet 
beigebrachten Materialien. Das ganze Thema liegt zu sehr an der Peri¬ 
pherie dieser Studie, als dass ich es für nötig erachtet hätte, alle die hier 
beigebrachten Urkunden zu verifiziren. 
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Die Verehrung eines ^solchen Tuches reicht allerdings bis 
in das 7. Jahrhundert zurück. Arculf, Beda und diesen folgend 
spätere 1 ) erzählen davon, wie dasselbe von einem gläubigen Juden 
verwahrt, dann auf seine Nachkommen vererbt, auch den Un¬ 
gläubigen reichen äusseren Segen gebracht habe. Im Jahre 678 
endlich kam der Streit zwischen Christen und Juden um den 
Besitz dieser wertvollen Reliquie vor dem Chalifen Moäwija I. 
(661—6S0) zum Austrag: ins Feuer geworfen flog das Tuch 
alsbald unversehrt empor, um sich nach etlicher Zeit in den 
Schoss eines Christen niederzusenken. Davon dass auf dem Tuch 
irgend welche Spuren eines Abdruckes der Figur Jesu gewesen 
wären, ist hier nicht die Rede. 

Ebensowenig erhebt die Kirche von Compiegne, wo seit 
Karls des Kahlen Zeit ein solches h. Leichentuch verehrt wird, 
den Anspruch, darauf ein Bild Christi zu besitzen. 2 ) Auch zu 
Rom in S. Johann vom Lateran und S. Maria Maggiore, zu 
Teruel in Spanien und in Trier glaubt man solche Tücher zu 
besitzen. Gleiche werden verehrt von den Bernhardiner-Mönchen 
zu Caen, Dioecese Cahors in der Grafschaft Perigord, in einem 
Frauenkloster bei Mainz, im Kloster des h. Cornelius bei Aachen, 
von den zahlreichen Partikeln in den Heiligtumsschätzen fran¬ 
zösischer Kirchen abgesehen. 3 ) Bei allen diesen ist nicht bezeugt, 
dass sie ein Bild Christi enthielten. 

Den Cultus h. Leichentücher mit der Abbildung des Leich¬ 
nams Jesu darauf finden wir im 14. Jahrhundert in Burgund 
und Savoyen verbreitet. Des Besitzes eines solchen Heiligtums 
rühmte sich Besanyon. Hier wird ausdrücklich die Identität mit 
dem aus Beda bekannten, 678 wieder in christlichen Besitz ge- 


1) s. 5 a. 

2) s. Chifflet p. 150 — 160, wo eine Urkunde des Bischofs von Soissons 
vom 21. Okt. 1516 mitgeteilt wird; dazu die aus Nordfrankreich stammende 
Heiligtumsbeschreibung von Konstantinopel v. J. 1190 unter Belege IV 5b e. 

3) s. Chifflet p. 160—109: Chifflet teilt zwar diese in solche mit 
Bild und solche ohne dies; bei den ersteren will er mit Gretser an Kopien 
(wunderbare?) des Bildes von Besanyon oder Turin denken. Als solches 
scheint aber nur ein zu Lissabon, im Frauenkloster Matris Dei de Enxobregas 
am Gründonnerstag ausgestelltes sudarium cum imagine Christi domini, 
sed ectypon* angesehen zu sein. — Ygl. ferner Riant, exuviae sacrae, indes 
s. v. sindon. 
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langten Tuche behauptet Seine Geschichte liess sich aber über 
eine Feuersbrunst, welche die Kathedrale von Besan^on samt 
ihren Archiven im Jahre 1349 einäscherte, nicht hinausführen. 
Was von einem namenlosen reichen Kleriker aus Besan<;on er¬ 
zählt wird, der es in der Zeit der Türkenherrschaft (bei Gelegen¬ 
heit des 1. Kreuzzuges, an dem auch Hugo IV. von Besan^on 
teilnahm?) im Oriente von einer jüdischen Christin um schweres 
Geld erworben habe, ist völlig unbeglaubigt und unbestimmt 
zugleich 1 ); die Zurückführung auf Theodosios den Jüngeren 
ganz junge Erfindung. 2 ) 

In derselben Zeit taucht auch das zweite h. Leichentuch 
mit dem Bilde Christi, und zwar dies doppelt, die ganze Figur 
nach Vorder- und Rückseite zeigend, auf. Wenigstens lässt die 
eine Überlieferung dasselbe von dem burgundischen Ritter Gott¬ 
fried von Chamy (f 19. Sept. 1356) in einem Kriege — wohl 
gegen die Türken — erbeutet und in der 1353 von ihm ge¬ 
stifteten Kirche der Mutter Gottes zu Lirey in der Dioecese 
Troyes deponirt werden. Es ist nicht ohne Interesse zu sehen, 
dass damals bereits seitens der Erzbischöfe von Troyes und des 
Aviguoneser Papstes Clemens VII. die Echtheit des Leichentuches 
bestritten und die Figur darauf als menschliche Malerei aufge¬ 
fasst worden ist. 3 ) 1418 nahm es Graf Humbert de la Roche, ein 
Enkel jenes Gottfried, in seine Hut, seine Witwe Margareta 
von Charny weigerte die Herausgabe und brachte es 1452 nach 
Chambery in Savoyen, wo es die dortigen Herzoge, gegen eine 
dem Kapitel von Lirey jährlich zu zahlende Summe von 500 Francs 


1) Ich stütze mich dabei auf die von Chifflet Kap. IX beigebrachten 
Materialien. Er zeigt selbst, bei allem guten Glauben an die Richtigkeit 
der Cberlieferung, dass nur eine ganz unsichere Kunde vorliegt, der 
er dann durch die Kombination mit dem 1. Kreuzzug zu etwas festerer 
Gestalt zu verhelfen sucht. Ein päpstliches Diplom von 1051 weiss noch 
nichts von diesem Heiligtum in Besan^on. Chifflet S. 53 will die Liturgie 
des h. Leichentuches auf die Zeit vor der Vereinigung der St. Johannis¬ 
und der St. Stephans-Kirche in Besan^on (1253) hinaufdatieren, aber kaum 
mit zureichenden Gründen. 

2) Diese von Jacob Gaulter aufgestellte, von Chifflet S. 55 hinreichend 
zurückgewiesene Behauptung beruht auf Verwechslung mit einem Gürtel 
Christi. 

3) 8. darüber Chifflet a. a. 0. 100—102. 
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behielten. 1 ) Dies die bestbeglaubigte Form der Überlieferung 
nach Chifflet, der das Tuch auf einer Münze des Herzogs Ludwig 
von Savoyen vom Jahre 1453 nachweist. 2 ) Andere Überliefe¬ 
rungen lassen Margareta von Charny vielmehr 1453 bei der 
Einnahme Konstantinopels durch die Türken nach dem Abend¬ 
land und speziell an den Hof der Herzoge von Savoyen flüchten 3 ) 
oder bringen es mit den Ansprüchen des savoyischen Fürsten¬ 
hauses auf das Königtum von Cypern durch die Tochter der 
letzten Königin Carlotta von Lusignan (seit 1458) oder den Be¬ 
ziehungen des Herzogs Amadeus zu den Johannitern von Rhodus 
in Beziehung. 4 ) Jedenfalls also galt das im Jahre 1578 nach 
Turin überführte h. Leichentuch von Chambery als um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts dorthin gelangt. Eine Überlieferung ver¬ 
knüpfte es mit einem ein Jahrhundert früher in Burgund nach¬ 
weisbaren .gleichen Heiligtum. Wir mögen es dahin gestellt 
sein lassen, ob dies geschichtlich ist oder auf einer nachträg¬ 
lichen Kombination zweier ursprünglich selbständigen Ansprüche 
beruht. Bezeichnend ist jedenfalls, dass in derselben Periode in 
ein, bezw. zwei benachbarten Provinzen der gleiche Glaube auf¬ 
taucht Spätere Kunst hat versucht, für beide sindones die 
selbständige Echtheit zu erweisen; das Tuch von Chambery- 
Turin mit dem stark blutigen Doppelbild soll das Tuch dar¬ 
stellen, in dem der h. Leichnam vom Kreuze zum Grabe getragen 

1) Urkunde des Grafen Humbert de la Roche vom 6. Juli 1418 bei 
Chifflet p. lG4f. und Urkunde des Herzogs Ludwig von Savoyen v. J. 1404 
aus dem Archiv von Troyes bei Chifflet p. 111—117. 

2) Abgebildet S. 120: eine Frau, nicht ein Engel, hält das Tuch mit 
beiden Händen hoch, so dass beide Figuren Christi zu sehen sind, andere 
Münzen mit dem gleichen Bild von Herzog Karl 1487 und Herzog Emma¬ 
nuel Philibert 1578. 

3) PingoniuB, Sindon Evangelica, 1581, mir nur aus Chifflet p. 90f. 
bekannt, der ihn widerlegt. 

4) Franc. Adornus aus Genua, S. J., epistola de votiva peregrinatione 
a. salutis 1578 a S. Carolo Borromaeo ad Camberiensem sindonem instituta 
— aus dem Italienischen ins Lateinische übersetzt von Pingonius, abgedruckt 
bei Chifflet, a. a. 0. S. 89—94; S. 94 werden als von Pingonius abhängig 
noch genannt: Joh. Tonsus, Leben des Herzogs Emmanuel Philibert von 
Savoyen B. II; Joh. Boter, Ludwig II. von Savoyen; Alf. Palaeotus, de 
Stigmatibus Sindonis; Prosper Bonafamilia, italienisches Buch gleichen 
Argumentes. Jac. Gaulter S. J., Chronologia 1014. Petrus Monod S. J. 
Disquisitio historica 1021. 
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ward, das von Besancoo, welches das Bild nur einmal und in 
grösserer Klarheit, auch ohne das Tuch um die Lenden zeigt, 
das erst nach der Abwaschung des Blutes im Grabe übergedeckte 
Tuch. 1 ) Daneben findet sich auch hier der Gedanke an wunder¬ 
bare Vervielfältigung und wird zur Rechtfertigung und Beglau¬ 
bigung anderer Exemplare verwendet. 2 ) Letztlich ist es auch 
bei diesen eigenartigsten „nicht von Menschenhänden gemachten“ 
Bildern nicht so sehr auf die getreue Abbildung als die durch 
zahlreiche Heilwunder erwiesene heilige Kraft angekommen. Die 
Reliquien waren mit fast unnahbarem Geheimnis umgeben, 
und auch die, denen es vergönnt war sie zu sehen, klagen über 
die grosse Undeutlichkeit der Züge, und sprechender zeugen 
davon noch die Abbildungen, die sie uns geben. 3 ) 

Wir würden diesen Glauben an „nicht von Menschenhänden 
gemachte“ Bilder der ganzen Figur Christi auf dem Leichentuch 
als die jüngste, rein abendländische, oder genauer burgundisch- 
savoyische Ausgestaltung des Achiropoiitenglaubens ansehen 
müssen, wenn uns nicht zwei entschieden ältere Zeugnisse zwängen 
in frühere Zeit hinaufzugehen. 4 ) 

Auch Konstantinopel besass in seinem reichen Heiligtums- 


1) Dies der Grundgedanke der Monographie Chifflet’s, s. bes. 

S. 40ff.; 150. 2) Chifflet, S. 102f. 

3) Nach Chifflet, Tafel zu S. 198 wiederholt bei Garrueci, Storia della 
arte cristiana vol. III, tab. 100. Ganz anders, viel blutiger, erscheint 
das Bild bei A. Palaeotus p. 8f. Das Turiner Tuch ist gelegentlich der 
diesjährigen Ausstellung daselbst unter riesigem Zulauf des Volkes in 
einer Seitenkapelle der Kathedrale di San Giovanni der gläubigen Ver¬ 
ehrung dargeboten worden. Aus einer Schilderung in der Kreuzzeitung 
Nr. 257 entnehme ich als 'wesentlichstes Moment, dass bei der Ausstellung 
in dem von Weihrauch erfüllten Raum der Kapelle das in goldenem Rahmen 
aufgespannte weisse Tuch durch Reflectoren blendend erhellt ward, wobei 
doch die beiden schattenhaften Bilder eine menschliche Gestalt fast nur 
in den Umrissen erkennen Hessen. Nach einer Mitteilung des Osservatore 
Romano wäre freilich mit Hilfe der Photographie ein bis dahin unsicht¬ 
bares exaktes Bild des Erlösers auf dem h. Tuche zum Vorschein ge¬ 
kommen, welches Gesicht und Körper Christi so genau zeige, als wäre der 
Leichnam des Herrn gleich nach der Passion ,.photographiert“ worden. 
Wie es sich damit auch verhalten mag, es bleibt doch dabei, dass die 
gläubige Verehrung sich an die Wunder des h. Tuches hält, um den wirk¬ 
lichen Typus des Bildes unbekümmert. 

4) Damit gehe ich über Chifflet und die früheren hinaus. 
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schätz das h. Leichentuch. 1 ) Freilich, dass Christi Figur darauf 
abgebildet gewesen sei, davon weiss nur ein um seiner naiven 
Wundergläubigkeit willen bekannter Teilnehmer des lateinischen 
Kreuzzuges, Robert von Clari 2 ): er erzählt, dass in dem Kloster 
der Gottesmutter von Blachernai sich das Tuch befand, in das 
der Herr eingewickelt ward; jeden Freitag richtete es sich ganz 
gerade auf, so dass man sehr gut die Figur des Herrn sehen 
konnte. Die Vorstellung ist nicht ganz klar; sie wird auch 
kaum anschaulicher, wenn man statt des wunderbaren sich auf- 
richtens ein aufgerichtetwerden von seiten des Klerus annimmt. 3 ) 
Jedenfalls aber war der Gedanke an ein Bild hier mit dem 
Leichentuch verbunden, wenigstens für die Byzanz erobernden 
Franken. Gesehen hat Robert das Tuch, wie es scheint, nicht. 
Er versichert ausdrücklich, dass weder Griechen noch Franken 
je erfahren hätten, was bei der Eroberung Konstantinopels aus 
diesem h. Tuche geworden sei. Es ist daher auch nicht wahr¬ 
scheinlich, dass es mit der grossen Masse der Heiligtümer von 
Byzanz in den Reliquienschatz des Königs Ludwig IX. von 
Frankreich wanderte, dem zu Ehren dieser Heilige die* herrliche 
Sainte-Chapelle erbaute. Allerdings findet sich „ein Teil des h. 
Grabtuches“ genannt unter den von Balduin II. an Ludwig den 
Heiligen (IX.) abgetretenen Reliquien 1 ) und unter den zahl¬ 
reichen Reliquienspenden, mit denen dieser Fürst die geistlichen 
und weltlichen Grossen seines Reiches auszeichnete, werden auch 
Partikeln des h. Leichentuches erwähnt. 5 ) Aber von dem Bilde 
darauf ist hier nirgends die Rede. 

1) 9 . IV. 5b a — g für die Zeit von 1092—1200. 

2) s. IV. 5 b g. 

3) Was die französiche Ausdrucksweise allenfalls zuliesse, was aber 
gegen den Geist des Erzählers ist. Eine gute Parallele zu dem sich auf¬ 
richten des Bildes bietet — abgesehen von dem aufrecht schwimmenden 
Christusbild des Germanos (Beilage VI) — da9 berühmte Wunder des Marien¬ 
bildes von Blachernai, dessen seidener Vorhang jeden Freitag Abend von 
selbst sich vor dem Bilde hinweghob, um Sonnabend in der 9. Stunde 
wieder herabzufallen, was als Anlass gilt den Sabbat als Marientag zu 
feiern: so Beleth, de div. off. LI; Durandus, rat. div. off. IVl und eine 
rhytmische vita Mariae virginis in cod. Par. lat. reg. 1570 bei Du Fresne 
du Cange, Constantinopolis Christiana 1. IV, 84 f. 

4) 8. IV. 5 b rj. 

5) 8. IV. 5b — Clairveaux, Soissons, Halberstadt wollten ihre 
Partikeln direkt aus Konstantinopel bekommen haben, s. ebd. i—iß. 
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Noch weiter hinauf führt ein anderes freilich sehr unsicheres 
Moment. Wir werden bei der Abgarlegende noch einer eigen¬ 
artigen, dort ganz isoliert stehenden Variante begegnen, die 
auch für das Christus-Bild von Edessa ganze Figur annimmt 1 ) 
Die Verwandtschaft mit der Legende von den h. Leichentüchern 
drängt sich da unabweislich auf, und es ist kaum anders zu 
denken, als dass dies der Abgarlegende ganz fremde Element 
von den sacrcie sindoncs hergenommen und auf jenes Christusbild 
übertragen ist. Die betreffende Form der Abgarlegende ist nur 
in einer lateinischen Schrift unsicheren Alters nachweisbar, die 
jedoch sicher von Ordericus Vitalis (c. 1141) schon benutzt ward, 
vielleicht sogar schon dem Papste Stephan III. (769) bekannt 
war. Beides führt uns über die bisher gewonnenen Daten hinaus. 
Im letzteren Falle müssten wir annehmen — und das hat manches 
für sich —, dass sehr bald nach dem Auftauchen des h. Leichen¬ 
tuches in der christlichen Legende, d. h. nach 678, genauer noch 
nach deren Erwähnung durch Arculf (c. 6S0) und Beda (c. 735), 
der Zug hinzukam, dass darin ein Abbild von Jesu Figur abge-* 
drückt sei. Es wäre nicht ohne Analogien, sowohl dass eine 
Legende in der Zeit ihrer Entstehung am raschesten wächst, als 
auch dass sie dann durch Jahrhunderte ein verborgenes, gleich¬ 
sam unterirdisches Dasein führt, um später, durch irgend welche 
äusseren Anlässe wieder erweckt, plötzlich mit ungeahnter 
Stärke hervorzubrechen. Die Erscheinung wunderbar entstan¬ 
dener Christus-Bilder auf den Leichentüchern würde sich der 
ganzen Entwicklung des Achiropoiitenglanbens viel natürlicher 
einreihen, wenn wir sie, immerhin als eine der jüngsten Ab¬ 
zweigungen derselben, bis in das 8. Jahrhundert zurückführen 
könnten. Andererseits ist nicht zu übersehen, dass noch nach 
1100 der Bibliothekar Petrus Diaconus von Monte Cassino die 
Erzählung Bedas einfach reproduziert, ohne etwas von dem 
Bilde auf diesem Tuche einfliessen zu lassen, während er doch 
z. B. unmittelbar in Anschluss daran des Veronicabildes gedenkt 
Es scheint danach um 1100 die Legende noch keinesfalls sehr 
verbreitet gewesen zu sein. 2 ) 


1 ) s. u. Kap. V und Beilage III. 

2) Petrus (f c. 1140) ist freilich nicht viel mehr als Kompilator. Aber 
in diesen Dingen pflegen auch die unselbständigsten den Stand der Legende 
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Muss es also auch dahin gestellt bleiben, ob sie dem 8. oder 
erst dem 12. Jahrhundert angehört, jedenfalls scheint sie abend¬ 
ländischen Ursprunges, auch trotz Robert von Clari, oder viel¬ 
mehr gerade um seinetwillen. Die Griechen haben für alles, was 
mit dem Leiden Christi zusammenhing, ein viel geringeres Ver¬ 
ständnis gehabt als die Lateiner. Ihre Achiropoiiten verherrlichen 
den Pantokrator. Das h. Leichentuch aber gehört zu den instru¬ 
menta passwnis] das blutige Bild darauf veranschaulicht Leidens¬ 
qual und Opferblut. Das ist abendländische Christusbetrachtung. 
Und vielleicht hängt das Auf tauchen der h. Leichentücher in 
Frankreich im 12.—14. Jahrhundert mehr oder weniger direkt 
mit der Betrachtung des Leidens und Sterbens Jesu Christi zu¬ 
sammen, wie sie die kontemplative Mystik eines Bernhard von 
Clairveaux der Frömmigkeit jener Zeit als höchste Aufgabe vor¬ 
gezeichnet hatte. 

6 ) Das Bild der Gottesmutter in der Kirche zu Diospolis. 

Mit dem 7. Jahrhundert treten die Achiropoiiten Christi 
etwas zurück. Sie werden ersetzt durch gleicherweise wunderbar 
entstandene Bilder der Gottesmutter. In welchem Masse das 
geschah, zeigt vielleicht am besten der an sich bedeutungslose 
Zug, dass späte lateinische Chronisten bei Heraklios von einer 
Achiropoiite der Gottesmutter reden, wo thatsächlich das Christus¬ 
bild von Kamuliana, gemeint war, und dass bei diesem noch 
neuere Hagiographen an ein Marienbild haben denken wollen. 1 ) 
Es wiederholt sich in der Bilderlegende, was die Dogmenge¬ 
schichte im Grossen lehrt: das Interesse an dem Gottmenschen 
wird abgelöst durch das an der, die ihm das Leben geschenkt 
hat. Auf die Periode der christologischen Streitigkeiten folgt 
das Zeitalter des Marienkultes. 

Die ältesten Nachrichten über ein wunderbar entstandenes 
Bild der Gottesmutter stammen aus dem 8. und 9. Jahrhundert 


zu ihrer Zeit durchblicken zu lassen. Übrigens nennt Petrus das Grabtuch 
wie das Schweisstuch sudarium, weiss aber zwischen beiden genau zu 
scheiden. 

1 ) 8. Belege zu Kap. III 8e — Beilage I 93. Als Analogie darf man 
wohl auch daran erinnern, dass auf byzantinischen Siegeln sich die Theo- 
tokos ungleich häufiger findet als Christus — 8. G. Schlumberger, Sigillo- 
graphie de Pempire byzantin, 1S84. p. 16. 
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und handeln von einem Bilde in der Kirche zu Diospolis, oder 
Lydda in Palästina. Wie gerade dieser unbedeutende Ort zu der 
Ehre kam, ein solches Bild der Gottesmutter zu besitzen, wird 
sich uns vielleicht an späterer Stelle erklären, wenn wir von 
dem Bilde des h. Georg handeln. Wohl in Erinnerung an den 
in der Apostelgeschichte berichteten Aufenthalt des Petrus da¬ 
selbst galt die dortige Kirche als von diesem Hauptapostel in 
Gemeinschaft mit Johannes gebaut 1 ), und zwar zu Ehren der 
Gottesmutter. Dieser ehrwürdige Ursprung der Kirche gab ihr 
ein Anrecht, auch ein authentisches Bild der Gottesmutter zu 
besitzen. 

Über dessen wunderbare Entstehung aber geben unsere vier 
Gewährsmänner bezeichnender Weise vier ganz verschiedene 
Berichte. 2 ) 

• Georgios Monachos (c. 866 7) hat sich erzählen lassen, es 
sei bei einem Besuche der Gottesmutter in Lydda entstanden. 
Als sie die im Bau begriffene Kirche besah und sich dabei au 
eine Säule anlehnte, ward auf dieser wunderbar ihr Bild abge¬ 
prägt. — Nach dem Synodalschreiben der drei orientalischen 
Patriarchen an Kaiser Theophilos (839) entstand das Bild auf 
Befehl der zu Sion weilenden Gottesmutter, da Petrus und Jo¬ 
hannes sie baten, zur Einweihung ihrer Kirche in Lydda zu er¬ 
scheinen, — ein sichtbares Zeichen ihrer steten Gegenwart. Die 
Gottesmutter war übrigens selbst sehr erstaunt, bei einem Be¬ 
suche in Lydda sich dort so vortrefflich abgebildet zu finden. 
— Ähnlich erzählt ein dem Andreas von Kreta (c. 726) zuge¬ 
teiltes Fragment, dass die Apostel der Gottesmutter auf Sion 
Vorwürfe machten, dass sie zur Einweihung ihrer Kirche nicht 
erschienen sei; sie gab die Versicherung ihrer dauernden An¬ 
wesenheit und richtig fanden die Apostel bei ihrer Rückkehr 
das Bild wunderbar entstanden vor. — Eine junge Predigt über 
allerlei Wunder an und durch heilige Bilder endlich weiss, dass 
das Bild auf das Gebet der Apostel in der Kirche zu Lydda er¬ 
schien, — ohne dass dabei der Mitwirkung der Gottesmutter 
irgendwie gedacht wäre. 


1) Act. 9 32; zu der Zusammenstellung gerade dieser beiden Apostel 
vgl. Act. 3i. 413 und 8u. 

2) 8. IV C a —b —c [= V 273-5^ — d [= Beilage VI cap. 3]. 
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Die Unterschiede sind sehr bedeutsam. Sie weisen uns auf 
zwei ganz verschiedene Vorstellungen von dem Zustandekommen 
von Achiropoiiten überhaupt: durch Berührung und Abdruck 
einerseits, andrerseits durch eine den Stoff von innen heraus 
durchdringende und gestaltende Kraft. Wir haben allen Grund, 
jene sowohl im allgemeinen, als für diesen besonderen Fall für 
die ältere zu halten. Der Gedanke der Abbildung von innen 
heraus, wie wir ihn schon bei dem einen ganz jungen Christus¬ 
bild in Konstantinopel kennen gelernt haben, ist der herrschende 
bei den jüngeren byzantinischen Achiropoiiten. 1 ) Die Mehrzahl 
der älteren Legenden kennt in irgend einer Form den Zug des 
wunderbaren sich abdrückens. Speziell in unserem Fall erinnert 
die Darstellung bei Georgios Monachos an die Martersäule 
Christi. 2 ) Man könnte darin einen Versuch sehen, unter Anleh¬ 
nung an jene Legende das Wunder der Entstehung dieses Bildes 
bis zu einem gewissen Grade rationell zu erklären. Tliatsächlich 
knüpft diese Legendenform, wie sich noch zeigen wird, direkt 
an eine andere Martersäulen-Geschichte an. Die Entwicklung ist 
also auch hier umgekehrt verlaufen: von konkreter zu immer 
geistigerer Vorstellung. 

Als die Hauptsache an dem Bilde ist den Berichterstattern 
offenbar ein Wunder erschienen. Hierin stimmen alle wesentlich 
überein: es handelt sich um den wunderbaren Beweis der Un¬ 
verletzlichkeit gegenüber den Versuchen der Ungläubigen, das 
Bild zu vernichten. Dies, fast allen Bilderlegenden gemeinsame 
Motiv, das sonst in den verschiedensten Formen auftritt, weist 
hier in allen Relationen die gleiche Form auf: Heiden und Juden 
versuchen durch Sägen und Schaben an dem Steiu das Bild zu 
zerstören. Aber je tiefer sie in die Säule eindringen, um desto 
leuchtender und herrlicher tritt das Bild daraus hervor. Schein¬ 
bar lässt dieses übereinstimmend berichtete Moment die von uns 
als jüngere Entwicklungsform bezeichnete Entstehungslegende 
als die ursprüngliche erscheinen: das Bild tritt aus eigener Kraft, 

1) s. oben zu dem Christusbild unter 3 (auch 2 h), dann die Theo- 
tokosbilder unter 7. 

2) Doch besteht der nicht zu übersehende Unterschied, dass bei 
Christus wirklich das Gesicht an die Martersäule gepresst ist (s. oben S. 71, 
A 2), hier dagegen Maria offenbar mit dem Rücken, sich an die Säule 
lehnt. 

Texte n. Untersuchungen. N. F. III. 0 
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von innen heraus, in die Erscheinung; begreiflicherweise — möchte 
man folgern —, wenn es dem Stoffe so innewohnt, dass man 
durch Beseitigung der äusseren Schichten nur um so mehr an 
das Bild herankommt. Dennoch verhält es sich umgekehrt. Jene 
jüngere Entstehungslegende wird eben durch die Eigenart dieses 
Wunders veranlasst sein. Dieses selbst findet seine Erklärung 
ausserhalb der Legende dieses Bildes an derselben Stelle, wo 
auch der Bericht des Georgios Monachos sich als der ursprüng¬ 
liche darthut — in der Legende vom h. Georg. 

Weist diese Legende so schon in ihrer Entstehung über sich 
auf eine andere hinaus, so hat sie auch im Laufe der Entwick¬ 
lung Einwirkungen von aussen empfangen. In dem Synodal¬ 
schreiben werden als Gegner des Bildes statt „Griechen und 
Juden“ speziell im Aufträge Julians des Abtrünnigen arbeitende 
jüdische Werkleute genannt. Juden waren nun einmal für die 
byzantinische Legende die Bilderfeinde. Neben ihnen aber kam 
Julian der Apostat nicht nur als Typus aller Christentumsfeind¬ 
schaft innerhalb des herrschenden Christentums in Betracht: sein 
Name war von dem 5. Jahrhundert her auf das engste verknüpft 
mit der Geschichte der Bildsäule Christi zu Paneas, die er an¬ 
geblich hatte beseitigen und durch sein Standbild ersetzen lassen 
wollen: ein Blitz zerschmetterte den Kopf der kaiserlichen Büste. 1 ) 
Eine Reminiscenz an diese ganz analoge Erzählung hat wohl 
auch in unsere Legende Julians Namen eingeführt. Chronologische 
Schwierigkeiten bestanden nicht für den, der der Legende gemäss 
dies Wunderbild in die Zeit der Apostel selber zurückführte. 
Ebensowenig aber gewährt die Nennung Julians in zweien der 
Berichte irgend welchen chronologischen Anhalt. Dieser ist viel¬ 
mehr nur darin zu finden, dass keine Quelle vor dem 8. Jahr¬ 
hundert dieses Bildes gedenkt. 

Was weiterhin aus dem wunderbaren Bilde geworden ist, 
wissen wir nicht Als zu ihrer Zeit vorhanden behandeln das 
Bild nur Andreas von Kreta und Georgios Monachos, oder viel¬ 
leicht dessen Gewährsmann. Die andern beiden Berichterstatter 
referieren rein erzählend. Es scheint, dass auch dies Bild, gleich 
der Gruppe der Achiropoii'ten von Kamuliana, trotz der wunder¬ 
baren Beweise von Unverletzlichkeit, die es einst gegeben haben 

1) s. VI A 12. 
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soll, spurlos verschwunden ist. Die Möglichkeit besteht allerdings, 
dass auch dies Bild nach der Reichshauptstadt überführt ward und hier 
in einer der zahlreichen Muttergottes-Achiropoiiten, die wir gleich 
kennen lernen werden, weiter fortlebte. Aber die Quellen wissen 
davon nichts, und wir müssen uns hüten, derartige Zusammen¬ 
hänge zu behaupten, die nicht einmal von der alten Überlieferung 
selbst dargeboten werden. 

7. Andere Theotokos-Achiropoiiten. 

Diesem litterarisch bekanntesten unter den wunderbar ent¬ 
standenen Bildern der Gottesmutter reiht sich eine ganze Zahl 
von Achiropoiiten derselben an, in Byzanz und dessen Umgegend 
sowohl als in Gross-Griechenland und selbst in Rom, von denen 
wir meist nicht viel mehr wissen als ihre Existenz. 

In Konstantinopel gab es ausserhalb der Stadt, beim goldnen 
Thore, eine Kirche und ein Kloster der Abramiten, welche von 
einer solchen Achiropoiite der Theotokos den Namen führten. 1 ) 
Die Kirche war angeblich von Konstantin d. Gr. erbaut. Das 
Bild sollte Maria mit eigner Hand hergestellt haben. Es wird 
als noch gegenwärtig vorhanden erwähnt in der Vita d. h. Basi- 
lios des Jüngeren (f c. 952), die sein Schüler Gregorios schrieb. 
Wir besitzen das Gebet für das Jahresfest der Kirchweihe, das 
auch mit leichter Veränderung gebraucht wurde, so oft der 
Patriarch in der Kirche die Litanei hielt. 2 ) Auch das Siegel 
der Kirche und das eines kaiserlichen Verwalters des Klosters 
im 13. Jahrhundert sind uns aufbewahrt. Dies letztere zeigt die 
Theotokos aufrecht, in ganzer Figur, das Kind auf dem Arm: 


1) s. IV 7 a: Vermöge seiner Lage ausserhalb der Stadt gerade vor 
dem goldnen Thor wurde da9 Kloster zuweilen bei Triumphalzügen zum 
Ausgangspunkte benutzt, so zog z. B. von hier au9 Nikephoros Phokas 
am 10. Aug. 963 als Kaiser in die Hauptstadt ein (s. y). Die Abramiten 
haben zuweilen viel von sich reden gemacht, so als Märtyrer des Bilder¬ 
streites unter Theophilos (s. V 7S a). 

2) Dasselbe'ist unten, IV 7ad, nach einer mir von Herrn Dr. Göldlin von 
Tiefenau gütigst besorgten Abschrift zum erstenmal gedruckt. Leider erfährt 
man daraus für die Legende des Bildes gar nichts. Es besteht nur aus 
Anrufungen der Gottesmutter, die, für die Marien Verehrung nicht uninter¬ 
essant, an Bedeutung gewinnen, wenn man sich vergegenwärtigt, dass im 
Hintergrund das wunderbare Bild der Theotokos steht. 

0 * 
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dürfen wir darin eine Wiedergabe des h. Bildes der Kirche er¬ 
blicken, so passt auf dieses allerdings kaum eine andere Legende, 
als dass es von Maria gemalt sei; an einen Abdruck ist hier 
nicht zu denken. Es fragt sich, wie dies „eigenhändig“ gemalt 
verstanden sein will. Von einem Bilde der Theotokos, das der 
Evangelist Lukas bei ihren Lebzeiten gemalt haben sollte, er¬ 
zählte man, dass die Gottesmutter es selbst gesegnet habe. 1 ) 
Hochverehrt war ein Tuch, in das Maria mit eigner Hand die 
Bilder Christi und der Apostel eingestickt haben sollte. 2 * ) Man 
könnte also auch hier an ein in die irdische Lebenszeit der Gottes¬ 
mutter zurückgellendes, von ihr selbst gemaltes Bild denken. 
Näher liegt es bei der auch der Legende nach erst von Konstantin 
erbauten Kirche in Konstantinopel die Hand der Theotokos geistig, 
himmlisch zu fassen: als einen bildlichen Ausdruck für jenes 
Entstehen aus eigner Kraft heraus, wie wir es bereits bei der 
späten byzantinischen Christus-Achiropoiite und in der jüngeren 
Legende von Lydda kennen lernten. Eben darum kann man 
auch hier von einer AchiropoiYte reden. Zugleich zeigt sich, wie 
nahe Maria dem Gedanken des Göttlich-schöpferischen gerückt ist. 

Ausser dieser Theotokos-Achiropoiite gab es deren noch eine 
ganze Zahl in der Nähe von Konstantinopel, so in Hyrtakion 
bei Kyzikos, wohin gelegentlich eine Wallfahrt des Kaisers 
Andronikos 111. aus dem Hause der Palaeologen gleich nach seinem 
Regierungsantritt im Jahre 132S erwähnt wird. 1 *) 

ln ein Kloster zu Kosinitza bei Kabala, das nach solcher 
AchiropoiYte den Namen führte, zog sich der Patriarch Dionysiosl. 
während seiner Verbannung in den Jahren 1472—1489 zurück. 4 ) 

Ein anderes Kloster gleichen Namens gab es in Thessalonich: 5 ) 
Wir haben zwei Schutzbriefe des dortigen Erzbischofs Eustathios 
(1175—1192) für dasselbe, worin er Besitz und Rechte des Klosters 
an Landgütern und sonderlich einem Mühlenbach gegen einen 

1 ) b. das Synodalsckreiben der Orientalen bei Combefis, Manipulus 
p. 114 — Beilage Vll. 

2) 8. II 10 c. 

3 t s. IV 7 b. 

4) s. IV 7 c. 

5) s. IV 7 d. — Merkwürdig ist, dass im Jahre 904 wohl die Gottes* 
mutterkirehe erwähnt wird (cn, aber dabei von dem wunderbaren Bilde 
nichts verlautet. Sollte dasselbe erst später aufgetaucht sein? 
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Beamten wie gegen benachbarte Bauern verteidigt unter Ver¬ 
weisung auf kaiserliche Goldbullen. Wir wissen ferner, dass es 
bei den Strassenkämpfen zwischen Kantakuzenern und Palaeologen 
im J. 1346 in Mitleidenschaft gezogen und sein Asylrecht frech 
verletzt wurde. Bei der Einnahme der Stadt durch Murad II. 
am 29. März 1430 wurde die Kirche in eine Moschee verwandelt. 

Es ist möglich, dass die weitere Durchforschung der orien¬ 
talischen Klostergeschichte uns auch über diese Achiropoiiten- 
Klöster genauere Aufschlüsse geben wird; ob sie samt ihren 
h. Bildern völlig selbständig waren, oder etwa unter einander 
zusammenhingen, indem die eine Achiropoi'itos als wunderbare 
Kopie einer anderen galt. Einstweilen müssen wir uns mit diesen 
dürftigen historischen Notizen begnügen. 

Ein ähnlicher Reichtum an Achiropoiiten der Gottesmutter 
scheint in Stiditalien und Sizilien vorhanden gewesen zu sein. 
Wiederholt wird eine solche in den Predigten unter dem Namen 
des Theophanes Kerameus erwähnt, die wohl dem 12. Jahrhundert 
angehören. Es ist streitig, ob sie in Taormina auf Sizilien oder 
in der kalabrischen Erzbischofsstadt Rossano gehalten wurden. 1 ) 
Für letztere ist das Vorhandensein eines solchen wunderbaren 
Bildes auch sonst bezeugt. Die Tradition darüber, uns leider 
nur in einer sehr jungen Form auf behalten, liess es vom Himmel 
her auf den Pfeiler der Kirche herabgefallen sein. Hier hätten 
wir also ein Diipetes im eigentlichen Sinne! Doch ist zu be¬ 
denken, dass auch die kirchlichen Schriftsteller, vom Geiste der 
Renaissance erfasst, in dem Streben in ciceronianischem Latein 
auch über die christlichen und kirchlichen Dinge zu reden, oft 
antike Redewendungen brauchen, die dem älteren christlichen 
Sprachgebrauch fremd, ja anstössig gewesen wären 2 ). Man wird 
nicht ohne weiteres die ihnen zugrunde liegenden altheidnischen 
Vorstellungen der kirchlichen Tradition zuweisen dürfen. Ebenso 
müssen wir es offen lassen, ob eine berühmte Befreiung Rossanos 
von einer Agarenemot durch die Gottesmutter in direkte Be¬ 
ziehung zu diesem wunderbaren Bilde gesetzt ward. 3 ) 

1) 8. zu IV 7 e und f. 4 

2) So 9agt man jetzt Servator statt Salvator (s. den Titel von C h i f f 1 e t); 
Don Roccho Pirro redet immer von simnlacrum Jesu eruci affixi! 

3i S. Bartholomaeus, Vita b. Nili, bei Gabr. Barrius, Delectus script. 
rer. Neap. 1735, 311 a. 
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Auch der Westen Siziliens teilte diesen Glauben: wo einst 
auf dem Berge Eryx die Venus, Licasta rnater Erycis, verehrt 
worden war, da hatte — wie sieh der kirchliche Berichterstatter 
Don Roccho Pirro ausdrückt, — durch besondere göttliche Für¬ 
sorge ein wunderbares Marienbild seinen Platz genommen, um 
jenen unheiligen Kultus zu verdrängen. 1 ) Es ist das hochgefeierte 
Bild der Annunciata von Trapani, ein Marmorbild orientalischer 
Arbeit, von dem aber der bewundernde Glaube sagte, es sei eher 
von Engel- als von Menschenhänden gemacht. Sicher wusste 
man nur, dass es aus dem Orient kam und, anderswohin 
bestimmt, wunderbar für Trapani gewonnen ward. Nach einer 
Relation hatte es ein Templer aus den Händen der Ungläubigen 
nach Pisa retten wollen: im Hafen von Trapani war mau ge¬ 
landet. Anhaltende Stürme hielten dort das Schiff fest, bis man 
sich entschloss, das h. Bild in der Obhut pisanischer Mönche in 
Trapani zu lassen. Aber auch als diese späterhin versuchten, das 
Bild an seinen Bestimmungsort zu bringen, zeigte sich, dass das¬ 
selbe vielmehr in Trapani selbst bleiben wollte: 2 ) das Maultier, 
auf dem man es zum Schifte brachte, blieb vor der Kirche 
wie angewurzelt stehen. 3 ) Andere wollten wissen, im Sturme 
hätten Schifter mit anderem Ballast auch die Kiste, in dem dies 
hochheilige Bild verpackt war, über Bord geworfen: trotz ihrer 
Schwere schwamm diese und ward bei Trapani von Fischern 
aufgefunden. 4 ) — Alles Motive, die in diesem ganzen Legenden¬ 
kreise immer wiederkehren, und teils als die von selbst sich dar¬ 
bietenden, der Legende gleichsam angeborenen Züge erscheinen, 
teils auch, zumal bei so jungen Formen, auf bewusster oder unbe¬ 
wusster Kopie berühmter älterer Legenden beruhen mögen. 

Am 4. Febr. 1169 wurde Catania durch ein heftiges Erd¬ 
beben heimgesucht; die erschreckte Einwohnerschaft liess sich 
durch eine Himmelsstimme: Salrarn (e fac in montem leiten, auf 

1 ) s. IV 7 g. Man bildet sieh oft ein, die Erkenntnis des Zusammen¬ 
hangs lokaler Kulte alter und neuer Zeit sei eine Entdeckung unserer 
Tilge: nein! sie ist von jeher vorhanden gewesen (s. II 7 a) und taucht 
besonders in der byzantinischen und dann wieder in der italienischen huma¬ 
nistischen Periode auf: nur die Beurteilung ist jeweilen9 eine verschiedene. 

2) vgl. zu dem Volto Santo von Lucca, Beilage VII. 

S) vgl. S. 05 A. 1. 

4) vgl. die Legende des Christusbildes lAvztif O)vrixt t q in Konstantinopel. 
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den Berg ihre Zuflucht zu nehmen. Hier nahm man eine wunder¬ 
bare Lichterscheinung wahr, und als man nachforschte, fand sich 
unter dem Lichtglanz ein wundervolles Bild der Gottesmutter; 
eine Kirche ward dieser Maria de nova luce zu Ehren erbaut, 
und alsbald schwand die Gefahr des Erdbebens. 1 ) 

'Koch jetzt giebt es in Unteritalien mehrere solche Bilder, 
so z. B. in Piedigrotta bei Neapel: hier heisst es, das Bild sei 
beim Bau der Kirche wunderbar in der Erde gefunden worden. 
Als molto miracoloso verehrt, übt es noch jetzt eine grosse An¬ 
ziehungskraft auf die Bewohner jener Gegend aus. 2 ) 

Im Traum soll Kaiser Ludwig IV. ein Marienbild geschenkt 
worden sein, das er dann nach Kloster Ettal brachte: Eck 3 ) be¬ 
hauptet davon, noch kein Mensch, auch kein Künstler, habe 
herausgebracht, aus welcher Materie es bestehe. 

Endlich rühmt sich auch Rom, ein solches nicht von Menschen¬ 
händen gemachtes Bild der Gottesmutter zu besitzen. Schon im 
9. Jahrhundert weist ein Verzeichnis der römischen Kirchen und 
Heiligtümer dasselbe für S. Maria in Trastevere auf. 4 ) Näheres 
über seinen Ursprung aber erfahren wir nicht. Die Wiedergabe 
von d%eiQOJiob}TO<; mit per se facta (von selbst entstanden) deutet 
wohl darauf hin, dass auch hier nicht an einen Abdruck, sondern 
an ein wunderbares Hervortreten aus innewohnender Kraft heraus 
gedacht ist, wie bei den jüngeren byzantinischen Legenden. 

ln gewisser Beziehung kann man auch eine andere Kategorie 
von Madonnenbildern hierher rechnen. Wir meinen nicht die 
vom Evangelisten Lukas gemalten, 5 ) welche häufig mit den Achi- 
ropoiiten zusammengestellt werden, wie sie denn in der frommen 
Verehrung jenen fast noch voranstehen. Sie haben mit den 

1) s. Roccho Pirro a. a. 0. 575. 

2) Th. Trede, Piedigrotta, ein Nachtbild aus dem religiösen Leben 
Süditaliens (Flugschriften des evang. Bundes 16 [II. Serie 4]) 18S8, bes. 
S. 3. — Eine genauere Durchforschung des Volksglaubens in Süditalien und 
Sizilien würde wahrscheinlich noch viel mehr Achiropoii'ten zu Tage fördern, 
(iretser p. 346 erwähnt neben dem wunderbaren Madonnenbild von Taormina 
ein gleiches in Yallcriridi in montc Aetna , nach Octavianus Constantinus, 
Idea operis de Sanctis Siciliae. 

3) De non tollendis imaginibus, Secunda pars operum Iohan. Eckii 
contra Ludderum, 1531 f. XCVIF. 

4) s. IV 7 h. 

5) 8. Beilage VII. 
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AchiropoiTten im Grunde gar nichts gemein. Wohl aber erinnern 
an diese jene wunderbar in Bäumen aufgefundenen Bilder der 
Gottesmutter, welche von Zeit zu Zeit durch ihr Auftauchen die 
Volksfrömmigkeit in besonders lebhafte Erregung versetzten. 
Die Kirche in Smyrna, in der einer der besten Hymnendichter 
der griechischen Kirche, Romanos Melodos 1 ), von der Gottesmutter 
seine Sangesgabe erhalten haben soll, war der Überlieferung nach 
einem solchen Bilde zu Ehren von Bischof Kyros zur Zeit des 
Theodosios II. erbaut, das lange Zeit in einer Cypresse versteckt 
durch eine wunderbare Feuererscheinung sich kund that. 2 ) Ähn¬ 
liches ist vereinzelt auch im Abendland vorgekoramen. So wird 
von einem Marien bilde bei Freihölz in der Oberpfalz erzählt, dass 
es auf einer Tanne wunderbar erschien. 3 ) Meist tritt jedoch im 
Abendland der Glaube in der Form auf — und das ist im Unter¬ 
schied von den griechischen Vorstellungen charakteristisch —, 
dass die Gottesmutter persönlich, nicht im Bilde erscheint, und 
dieses Wunder erst nachträglich im Bilde festgehalten und ver¬ 
gegenwärtigt wird — man denke an Marpingen oder Lourdes. 

Bei jenen wunderbar aufgefundenen Bildern handelt es sich 
teilweise vielleicht wirklich um erstmaliges Erscheinen, insofern 
um Achiropoiiten. Meist aber scheint der Gedanke zu Grunde 
zu liegen, dass ein natürliches Bild nur verborgen war, freilich 


1) Vgl. über ihn Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Littera- 
tur 2 (303 f., W. Christ, Anthologia graeca carm. Christ. LJ f. 

2) 8. IV 7 i. — Zu der Feuererscheinung erinnere man sich der Legende 
von dem melitenischen Christusbilde (s. oben 8. 48. 50). 

3) S. Panzer, Mythologie II S. 15; P. Cassel, Weihnacht S. 146. — 
Im Jahre 1311 wurde zu Guadalupe in Spanien durch eine Marienerschei* 
nung die Wiederauffindung eines angeblich von Gregor I. dem Erzbischof 
Leander von Sevilla (f 509) geschenkten, später vergrabenen Madonnen¬ 
bildes veranlasst (Bzovius, annales ad a. 1311,30, ed. Col. 1025 111 [=XIV] 234.) 
Nach Zeitungsnachrichten wurde im April dieses Jahres (1898) ein Teil der 
Provinz Benevento in grosse Aufregung versetzt dadurch, dass gleichzeitig 
in zwei benachbarten Orten Castelvenere und Sologatto in der Dioecese 
Cerreto die Madonna nächtlicher Weile verschiedenen Personen erschien 
und befahl, bei einem bestimmten Dornstrauch nachzugraben: dort werde 
man ein Madonnenbild finden. Ob die tagelang von einer mehrere tausend 
Köpfe zählenden Schar fortgesetzten Ausgrabungen neben den wertvollen 
archaeologischen und palaeontologischen Funden, über die berichtet ward, 
auch zu dem erhofften Ziel geführt haben, weiss ich nicht. 
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ein Gedanke, der wieder nahe Verwandtschaft mit mehreren 
Achiropoii’ten-Legenden zeigt. Es ist ganz begreiflich, dass beide 
Vorstellungen, die wunderbaren Entstehens und wunderbaren 
Wiederauftauchens, sich leicht mit einander verbinden. Vielleicht 
ist thatsächlich der Glaube, eine AchiropoiYte zu besitzen, manch¬ 
mal entstanden im Anschluss an die wirkliche Auffindung eines 
alten, lange Zeit verborgenen Bildes. 

Bei einer gründlichen Renovierung der Muttergotteskirche 
von Blachernai unter Romanos Argyropulos (1028—1034) fand 
man ausser einem alten, der Aufbesserung bedürftigen Bild am 
Altar unter dem Silberüberzug einer Wand ein altes Tafelbild 
der Gottesmutter mit dem Kinde. Man scheint — unter dem 
gesamten Eindruck der Renovation — rationell und natürlich 
gedacht zu haben: so führte man das Bild auf die Zeit des Bilder¬ 
sturmes zurück und wunderte sich nur, dass es an die 300 Jahre 
so gut erhalten worden war. 1 ) Wäre diese Entdeckung unter 
besonderen Umständen, in einem Augenblick hochgradiger Er¬ 
regung geschehen, so hätte man zweifelsohne geglaubt, es hier 
mit einem Wunderbilde zu thun zu haben. Dazu kommt, dass 
für diese späte Zeit bei ihrer unbegrenzten Verehrung alles Alten 
die Zurückführung eines Bildes auf die Zeit vor dem Bilderstreit 
schon fast den gleichen Wert hatte wie für die früheren Jahr¬ 
hunderte die Behauptung apostolischen Ursprunges. Je weiter 
der Mensch von der idealisierten Anfangszeit entfernt ist, um so 
mehr erweitert sich die Zeit, die von deren Glorienscheine um¬ 
strahlt wird. Der Nimbus dehnt sich nicht aus, aber dem Gesetze 
der Perspektive folgend, ziehen die Jahrhunderte sich zusammen. 

8 ) Achiropoiiten anderer Heiligen. 

Die Achiropoiiten Christi und der Theotokos sind bei weitem 
die häufigsten; letztere überwiegen fast die ersteren. Daneben 
aber werden vereinzelt auch Bilder von anderen Heiligen als 
„nicht von Menschenhänden gemacht“ bezeichnet. 

Von dem Bilde des h. Stephanus zu Uzalis, das in diesem 
Zusammenhänge genannt zu werden pflegt, war schon die Rede. 2 ) 


1 ) s. IV 7 k. 

2) 8. oben Kap. II, S. 36, wo ich den Namen zu verbessern bitte. 
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Als Darstellung einer geschichtlichen Szene, die man auf Engel- 
hand zu rückführte, gehört es nicht recht in diese Reihe. 

Dagegen hat das vermeintliche Christusbild an der Marter¬ 
säule seine interessanten Parallelen an ähnlichen Säulen, die man 
zu Martyrien in Beziehung setzte; der Gedanke der Abbildung 
Christi auf dem Leichentuch wiederholt sich in anderer Form 
an Gräbern der Heiligen. 

Einer der gefeiertsten Heiligen der ganzen Kirche ist der 
heilige Georg, Uber seiner Legende schwebt freilich ein starkes 
Dunkel: schon Baronius glaubte in dem Heiligen vielmehr jenen 
übelberufenen arianischen Gegenbischof des Athanasios, Georg 
den Kappadokier, erkennen zu sollen und seine Erklärung ist 
erst neuerdings wieder von Vetter mit grossem Nachdruck wieder¬ 
holt worden; daneben wies von Gutschmid in dem h. Georgios 
und seiner Legende Schritt für Schritt die Züge des persischen 
Gottes Mithra auf, dessen Kultus in der Kaiserzeit gewisser- 
massen die Religion des römischen Heeres war; Clermont-Gan- 
neau aber deckte nahe Verwandtschaft mit dem ägyptischen 
Glauben an Horos, den Typhonbezwinger, auf. 1 ) Welches aber 
auch die Ursprünge der Legende sein mögen, wir finden die 
Verehrung vom Ende des 4. Jahrhunderts an rasch sich ver¬ 
breitend weiterhin nicht nur bei Christen, sondern auch bei den 
Arabern Syriens und Ägyptens. Ein Hauptort der Verehrung 
war das palästinensische Lydda-Diospolis 2 ), oder vielmehr eine 
zwischen Lydda und dem benachbarten Ramleh gelegene Kirche: 
es mag dies an einen alten Lokalkultus, vielleicht des phÖni- 
kischen Dagon 3 ), anknüpfen. Dies Heiligtum war ein Hauptziel 
für alle Palästinapilger. Theodosius, Antoninus von Placentia 
haben es besucht. 4 ) Arculf (c. 670) aber sah dort eine Säule, 
welche das Bild des Heiligen trug. 5 ) Man erzählte ihm, dies sei 
wunderbar entstanden, da der Heilige an diese Säule gefesselt, 


1 ) s. die Litteraturangaben vor den Belegen. 

2) Der Name Diospolis für das alte Lod-Lydda stammt wohl erst 
aus der Zeit Hadrians, tritt später aber — wie fast alle diese nicht ein¬ 
heimischen Namen — wieder hinter dem älteren zurück. Vgl. George 
Grove, in Smith Dictionary of the Bible, amer. ed., II 1701—3. 

3) So Clermont-Ganneau p. 204. 

4) s. Sa ct—ß. 

5 ) s. Sa y. 
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der Geisselung unterzogen ward. Wichtiger als das erschien 
dem Pilger ein späteres Wunder an eben diesem Bilde: als 
nämlich einst ein Reitersmann vor das Bild ritt und höhnisch 
seinen Speer gegen dasselbe schleuderte, drang derselbe wunder¬ 
bar in den harten Marmor ein, als wäre es weiches Fleisch; das 
Pferd brach unter dem Reiter zusammen, und dieser stürzte so 
gegen das Bild, dass seine Finger tief eindringend im Marmor 
haften blieben. Erst auf die bussfertige Anrufung Gottes und 
seines heiligen Confessor hin ward der Reitersmann von der 
Marmorsäule los; doch blieben die Spuren seiner Finger wie in 
Wachs eingedrückt. Arculf selbst hat sie gesehen und seine 
zehn Finger dahineingelegt. 

Selten sind wir in der Lage, bei einer Legende den Ursprung 
aller einzelnen Züge so deutlich aufweisen zu können, als es hier 
der Fall ist: es wird darum gestattet sein, einen Augenblick 
dabei zu verweilen. 

Als jene Kirche des Heiligen zwischen Lydda und Ramleh 
gebaut ward, wollte — so erzählt eine andere Legende 1 ) — eine 
fromme Frau auch eine Säule dafür stiften. Der Präfekt des 
Baues wies sie damit zurück, doch auf das Gebet seiner Ver¬ 
ehrerin liess der h. Georg die betreffende Säule mit dem Ver¬ 
merk ihrer Bestimmung versehen über das Meer schwimmen 
bis an den Ort, wo die Baumaterialien ausgeschifft wurden. 
Beschämt erkannte der Leiter des Baues die Säule und stellte 
sie an dem gewünschten Platz auf. — Diese Geschichte einer 
wunderbaren Säule der Georgskirche bei Lydda hat manche Ähn¬ 
lichkeit mit dem, was Antoninus von Placentia 2 ) von einer Säule 
erzählt, die an dem Wege von Jerusalem nach Diospolis, nicht 
weit von dieser Stadt entfernt, stand: durch die Wolken war 
sie hierher geflogen, ohne Basis stand sie auf der Erde, leise 
schwankend! Vor- wie nachher spricht Antoninus von dem h. 
Georg; von dieser Säule aber meint er zu wissen, es sei diejenige, 
an welcher Jesus das erste Mal (wohl im Hause des Kaiaphas) 
gegeisselt worden sei. Ein Schritt nur, und diese Säule der 
Geisselung, so ganz in der Umgebung der Georgslegende stehend, 


1) s. AASS (23.) Apr. 111 142: c. IV 34 f., Menaea graeca 23. Apr. (ed. 
Ven. 1082 S. 95b): 1. der drei angefügten Wunder. 

2) 8. IV 4 ff. 
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ward wirklich in dieselbe hinein gezogen! — Allerdings spielt 
unter den unzähligen Martern, denen der h. Georg — nach einer 
Form der Legende während sieben Jahren 1 ) — unterworfen worden 
sein soll, die Geisselung gar keine Rolle: vielleicht ein Beweis 
dafür, dass wirklich der Gedanke an sie von einer anderen Leidens¬ 
geschichte her übernommen ist; zuletzt aber war sie doch fast 
selbstverständliche Voraussetzungeines jeden Martyrium: auch für 
den h. Georg nahm man sie an. 

Mit der Geisselung Jesu ward im 6. Jahrhundert, wie wir 
sahen, der Gedanke verbunden, dass sein Bild in der Säule haften 
geblieben sei. So erzählten Theodosius und Antoninus. 2 ) Arculf 
lässt diesen Gedanken dort vermissen: dafür taucht er an der 
Säule des h. Georg bei ihm auf! Der Zusammenhang lehrt, dass 
wir uns die Entstehung dieses Georgsbildes, über die Arculf sich 
nicht genauer ausspricht, gaüz nach Analogie jener Christus- 
Achiropoi'ite vorzustellen haben: es ist ein körperlicher Abdruck. 
Und doch ist es hier noch etwas anderes! 

Für Arculf liegt offenbar der Nachdruck der Erzählung nicht 
auf dem Bild und dessen wunderbarer Entstehung, sondern auf 
dem, was er im Anschlüsse daran erzählt, dem Wunder göttlicher 
Bewahrung, welches für ihn zugleich den Beweis enthält, dass das 
Bild dem Heiligen, wenn man so sagen darf, wesensgleich ist: 
der harte Marmor erweist sich durchdringlich wie weiches mensch¬ 
liches Fleisch. Dieser Zug erklärt sich nun ganz aus der Georgs¬ 
legende: die lange Reihe ausgesuchter Martern und wunderbarer 
göttlicher Bewahrungen, welche diese uns vorführt, wird eröffnet 
damit, dass man mit einem Speer nach dem Leibe des Heiligen 
sticht: aber siehe da! die Spitze biegt sich um, als wäre sie auf 
Marmor getroffen! 3 ) Was anders ist unsere Legende als die 
Übertragung dieser Erzählung von dem Heiligen auf sein Bild 
mit der naturgemäss damit nötig werdenden Umkehrung? Dieser 
Nachweis ist darum von grosser Bedeutung, weil sich daraus 


1) Eine Erinnerung hieran liegt vielleicht in der Behauptung bei 
Arculf-Adamnanus, Georg, der nurConfessor genanntwird, habe die Geisselung 
viele Jahre überlebt. 

2) 8. oben S. 71 f. 

3) s. AASS. (23.) Apr. III 118d: I G; cf. App. X d; Menaea graeca 23. Apr. 
(ed Yen. 1GS2 S. 95 a) 
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ergiebt, dass der Gedanke einer Durchdringung des Stoffes durch 
das Bild, wie wir ihn hier mit der Vorstellung von der Entstehung 
desselben durch körperlichen Abdruck vereinigt finden, von aussen 
an die Bilderlegende herangebracht ist und noch nichts zu thun 
hat mit der jüngeren Achiropoiitentheorie, wie wir sie soeben 
kennen lernten. 

Dass es ein Reitersmann ist, der hier den feindlichen Angriff 
auf das Georgsbild unternimmt, ist veranlasst durch die besonderen 
Beziehungen, die der h. Georg, wohl schon von seiner heidnischen 
Vergangenheit her, zu dem Reiterstande hatte. Reitergeschichten 
spielen eine Hauptrolle unter seinen Wundern, und gerade der 
Zug, dass der Heilige Ross oder Reiter festbannt, findet sich 
öfter, sei es in der Form, dass er ein ihm gelobtes Pferd nicht 
loslässt, wenn es der Besitzer auslösen will 1 ), oder dass er Un¬ 
gläubige, die mit Rossen seine Kirche entweihen wollen, davor 
festhält. 2 3 ) Nehmen wir noch die Abdrücke der Finger in der 
Säule hinzu, vielleicht dasjenige Moment, das den Anlass zu 
der ganzen Legendenbildung gegeben hat, das uns seinerseits 
aber wieder an die Martersäule Christi erinnert, an der man ge¬ 
legentlich auch nur die Fingereindrücke zu erkennen meinte, a ) 
so ist der Kreis geschlossen, die Legende in allen ihren Zügen 
erklärt. 

Merkwürdig bleibt, dass sie sich nur an dieser einen Stelle 
findet. 4 ) Beda hat sie nicht aus Adamnanus’ Niederschrift der 
Berichte Arculfs übernommen; der Mönch von Heydenheim kommt 
in seiner Beschreibung der Reise des h. Willibald wieder auf 


1 ) 8. die 2. Geschichte bei demselben Arculf-Adamnanus. 

2) Verschieden erzählt, z. B. von dem Perserfeldherrn Sahrbaräz, nach 
der Eroberung Jerusalems im Jahre 614, Guidi’s syrisch-nestorianische 
Chronik (c. 670—680), übersetzt von Th. Nöldeke, in SB der Wiener Akad. 
1S93, 128, IX, p. 27; anders von dem Araber, dessen Kamele tot nieder¬ 
stürzen, AASS. (23.) Apr. III 144: V 43 f. — Die Erzählung bei Arculf berührt 
sich am nächsten mit der des Transitus Mariae von dem Juden Jephonia, 
der sich an der Bahre der Gottesmutter vergreift, s. Tischendorf, Apocalypses 
apocryphae p. 110 (gr.) 118 f. (lat. ä), 132 (lat. b); auch Wrights beide Syrer, 
Enger, über de transitu Mariae arab. 71 ff.; die 3 koptischen Rezensionen 
bei F. Robinson (Texts and Studies IV. 2, 1896) haben den Zug nicht. 

3) s. oben S. 72 und IV 4 g. 

4) An der staunenswerten Verbreitung der Georgslegende hat sie 
natürlich nicht teil, da sie dieser nicht eigentlich angeschlossen ist. 
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die alte Form einer kurzen Erwähnung der Georgskirche in Dios- 
polis zurück. 1 ) 

Nur in zwei griechischen Legenden scheint unsere Achiropoi'ite 
fortzuleben: freilich in sehr verkürzter Gestalt. 

Der Mönch Epiphanios in seiner im neunten Jahrhundert 
verfassten Beschreibung des h. Landes 2 ) erzählt von der Georgs¬ 
kirche bei Diospolis, am Altar liege das Rad, mit dem der Heilige 
gefoltert ward; zur rechten Seite des Tempels — derselben also, 
wo jene von der Frau gestiftete Säule Aufstellung fand —, stehe 
eine Säule, an die der Heilige gebunden ward: 3 Stunden lang 
lasse sie an seinem Festtage Blut fliessen. An dieser Säule be¬ 
finde sich eine in den Marmor gehauene Öffnung mit der wunder¬ 
baren Eigenschaft, dass man nur nach abgelegtem Bekenntnis 
hindurch gehen könne; sonst nicht. Die Bollandisten 3 4 ) haben 
recht, diesen Bericht als einen arg fabelhaften zu bezeichnen, 
der sich von den Wundergeschichten des Arculf sehr zu seinem 
Nachteil unterscheidet; dennoch ist er für uns interessant, sofern 
wir daraus eben dessen Erzählung von dem im Marmor gleich¬ 
sam verkörperten h. Georg nachklingen hören: von einem Bilde 
ist freilich nicht die Rede; aber der Marmor lässt Blut fliessen, 
und man kann hindurch gehen! 

Deutlicher taucht die Achiropoiitenlegende an anderer Stelle 
wieder auf. Der h. Georg ist in neuerer Zeit besonders verehrt 
auf dem Athos. Er ist Schutzpatron mehrerer Klöster, besonders 
des Klosters Zographft, welches von einem wunderbar entstandenen 
Bilde des Heiligen seinen Namen führen soll. Im Jahre 1270 
auf der Stelle eines vielleicht aus dem 9. Jahrhundert stammen¬ 
den Keilion erbaut, besitzt das Kloster heute 3 als besonders alt 
gefeierte Bilder seines Patrons: 1 ) das eine davon ist nachweislich 
im Jahre 14 84 an Ort und Stelle gemalt; die beiden anderen 
gelten als von selbst wunderbar dorthin gekommen: das eine aus 
Arabien; es schwamm über das Meer und landete in der Bucht 
von Vatopedi. Die aus den verschiedenen Klöstern zusammen- 


1) 8. 8 fi 6. 

2) s. 8ae. 


3) AASS. (23.) Apr. IV 147 e. 

4) s. H. Brockhaus, die Kunst in den Athosklöstem, 
vgl. 91 und 10. 


Leipzig 1891, 94 
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geströmten Väter waren uneins, wem es gehören sollte. Zuletzt 
legten sie es auf ein Saumtier und Hessen dies sieh selbst seinen 
Weg suchen: 1 ) so kam es nach Zographü und hier an der Kloster¬ 
pforte machte es halt. Nach etlicher Zeit aber kamen Mönche 
aus Arabien auf einer Wallfahrt nach dem heiligen Berge in dies 
Kloster, erkannten das lange bei ihnen vermisste Bild und blieben 
ihm zuliebe in Zographü. 

Als das Hauptbild aber galt ein anderes, welches aus¬ 
drücklich als Achiropoiite bezeichnet wird, durch den Heiligen 
selbst hervorgerufen: das „wie“ bleibt in dem Berichte unklar. 
Sicher aber ist, dass man meinte, es stamme aus einem Kloster 
des Heiligen in Palaestina und sei von selbst wunderbar nach 
Zographü gekommen. Wir können dabei kaum anders als an die 
berühmte Georgskirche in Diospolis denken: hier ist also offenbar, 
dass sich der dortige Glaube nach dem Athos übertragen hat. 
Freilich übertragen zugleich in dem Sinne, dass es ein ganz 
andersartiges Objekt war, von dem nun die wunderbare Ent¬ 
stehung ausgesagt wurde: dort ein Abdruck auf Stein, also wohl 
ein Relief, hier ein hölzernes Tafelbild, ein Beispiel von vielen 
dafür, wie in der byzantinischen Kunst die ursprünglich keines¬ 
wegs fehlenden Reliefbilder 2 ) mehr und mehr durch Gemälde 
oder Mosaiken ersetzt wurden. 3 ) Dies Beispiel ist aber besonders 
interessant, darum, weil es uns zeigt, wie indifferent der Achiro- 
poiitenglaube auch einer so grossen Wandlung gegenüber war. 
Dabei bewahrt auch das Holztafelbild des Athos, wie es scheint, 
noch Spuren der ursprünglichen Auffassung: ein russischer Pilger 
des 16 . Jahrhunderts erwähnt an der rechten Seite des Gesichtes 
einen Auswuchs. Was soll das anders heissen, als dass in diesem 
Bilde Leben war und zwar ein Leben, das zumal gegen Ver- 


1) Diese Art, die göttliche Entscheidung durch ein animal irrationale 
herbeizuführen, ist ein sehr häufiger Zug in den Legenden (vgl. S. 8b), gewiss 
in älterer Zeit auch oft in Wirklichkeit angewandt. Besonders bei den 
antiken Gründungslegenden spielt er eine Rolle, s. z. B. Belege I 78a a. 

2) Noch heute schmückt ein Steinrelief des h. Demetrios die Vorhalle 
der Kirche des Klosters Xeropotamü auf dem Athos; abgebildet bei 
H. Brockhaus, a. a. 0. Tafel 9, dazu S. 43. 

3) Vgl- F. Kattenbusch, Lehrbuch der vergleichenden Confessions- 
kunde I, 1892, 4G8. — Die Statuen und Reliefs galten als gefährlichere 
Verführung zur Idololatrie. 
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letzungen reagierte. 1 ) Der Auswuchs an dem Georgsbilde von 
Zographti ist zuletzt nichts anderes als die Spuren der Finger 
an dem Bilde von Diospolis in der älteren Legende. Dadurch 
aber ist dieses Zeugnis wertvoll, dass es uns zeigt, wie zäh diese 
fortgelebt hat, auch als sie scheinbar verschwunden war. 

Das führt uns noch auf einen andern Zusammenhang: in 
demselben Diospolis, wo man im 7. Jahrhundert die Georgs- 
achiropoiite verehrte, fanden wir im 8. und 9. Jahrhundert ein 
wunderbar entstandenes Bild der Gottesmutter. 2 ) Soll es Zufall 
sein, dass dieser eine unbedeutende Ort zwei derartige Achiro- 
poiiten aufweist? Beide gelten als durch Abdruck wunderbar 
in einer Säule entstanden; von beiden wird behauptet, — in eiuer 
Weise, wie es sich sonst nirgends findet — sie hätten dem Stein 
gleichsam innegewohnt bis in sein Innerstes hinein. Kein Zweifel, 
hier besteht ein innerer Zusammenhang. Das Bild des h. Georg 
ist das früher bezeugte; bei ihm ist zugleich die Legende sachlich 
besser begründet: es kann sich nur fragen, ob das Bild der Gottes¬ 
mutter gleichsam als Pendant neben das des Heiligen getreten 
ist, oder aber, ob der Glaube von dem Bild des h. Georg auf 
das Gottesmutterbild übertragen ist, vielleicht sogar in direkt 
feindlicher Absicht gegen den Kultus jenes Bildes. Das Georgs¬ 
bild war in einer Kirche des h. Georg, das Theotokosbild in 
einer Kirche der Gottesmutter. Möglicherweise waren beide in 
den Händen verschiedener Konfessionen, welche ihre beiderseitigen 
Achiropoiiten gegeneinander ins Feld führten. Näheres wissen 
wir nicht. Jedenfalls aber hat das Theotokosbild von Lydda 
das Bild des h. Georg im Bewusstsein der späteren Christenheit 
eine ganze Weile fast verdrängt, bis der Glaube an seine Wunder 
auf dem Athos eine neue Stätte fand. 

Haben wir Recht, die Achiropoiite des h. Georg als eine 
Nachwirkung der an die Geisselungssäule Christi angeschlossenen 


1 ) Oder sollte es eine Parallele sein zu der an der Stirn eines ganz 
vergoldeten Bildes des h. Nikolaus von Myra im Kloster Stauroniketa an- 
gewaelisenen Muschel — der Beweis dafür, dass es über das Meer ge¬ 
schwommen ist? vgl. Joli. Komnenos, Proskynetarion bei Montfaucon, 
Palaeographia graeca, 17()8, 49S. 

2) s. oben S. 79—S3. 
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Bildlegende zu betrachten, so gehören in diesen Zusammenhang 
noch zwei andere Monumente hinein. 

In der Kirche der Karmeliter S. Maria trans pontem auf dem 
Vatikan werden noch jetzt die beiden Säulen gezeigt, an denen 
die Apostel Petrus und Paulus vor ihrem Martyrium gegeisselt 
worden sein sollen. 1 ) Sie sind jetzt mit Platten aas Nussbaum¬ 
holz über kleidet, auf denen die Legende von der Geisselung ver¬ 
zeichnet steht Eine Inschrift auf einer Marmortafel besagt: 

Dies die Saiden, strahlend vom Blute des Petrus und Paulus, 
Bis auf den heutigen Tag solcher Helden ein Mal. 

Soll das heissen, dass die Blutspuren noch jetzt vorhanden 
sind, oder ist es nur poetische Vergegenwärtigung dessen, was 
einmal war? Die gleiche Zweideutigkeit fanden wir schon in der 
Äusserung des Hieronymus über die Martersäule Christi. 2 ) 

Es gab auch in Konstantinopel eine Säule, an der — wie 
man sagte — Paulus jene „vierzig Streiche weniger eins“ (2. Kor. 
11, 24) erhalten hatte. 3 ) Auf der Säule war sein Bild einge- 
meisselt zu sehen, das unterliegt keinem Zweifel. Dagegen bleibt 
es unklar, ob man es sich als wunderbaren Abdruck dachte, oder 
als späteres Werk eines menschlichen Künstlers. Ein Epigramm 
darauf, das uns erhalten ist, redet offenbar von letzterem: 

Es litt, gefesselt einst an diesen Stein, 

Sankt Paul der Schläge unerhörte Pein. 

Gemeisselt jetzt von kunstgeübter Hand, 

Wird Huldigung und Ehr’ an ihn gewandt. 

Aber die diesen Versen vorangestellte Überschrift „Jambische 
Verse auf das ehrwürdige Bild des heiligen, herrlichen Haupt¬ 
apostels Paulus; dies Bild ist aus Stein und, wie man singt, 
empfing er an eben diesem Stein die 40 Streiche weniger eins“ 
lässt zum mindesten auch an das andere denken. 

Diese Säulen, die römischen wie die konstantinopolitanische, 
sind keine Achiropoiiten: sie veranschaulichen aber in klarer 
Weise, wie leicht sich der Glaube an ein wunderbar entstandenes 
Bild an eine solche Martersäule heften konnte, wie unsicher er 


1) s. 8b. 

2) 8. 4 d. 

3) s. 8 c. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 7 
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andererseits war; so dienen sie der Geschichte der Legende von 
der Geisselungssäule Christi und dem Bilde des h. Georg zu guter 
Illustration. 

Dasselbe leisten nach anderer Richtung etliche heilige Stein¬ 
reliquien, in denen Abdrücke, wenn auch nicht der ganzen Figur 
und insonderheit des Gesichtes, so doch einzelner Körperteile ver¬ 
ehrt werden. 

Wie der Angeklagte auf dem Areopag auf einem erhöhten 
Steine stehend abgeurteilt wurde, so dachte man sich auch Christus 
vor Pilatus auf einem solchen Steine stehend. Natürlich bewahrte 
auch dieser Stein die Spuren solcher heiligen Berührung: man 
zeigte daran in Jerusalem den genauen Abdruck der Füsse Jesu. 1 ) 
Im Garten von Gethsemane erinnerten Vertiefungen an den 
schweren Gebetskampf, den Jesus dort auf seinen Knieen durch¬ 
gerungen hatte. 2 ) ln der Himmelfahrtskirche auf dem Olberg 
zeigte der Sand am Boden noch zu Arculfs Zeit die Spuren der 
Füsse des gen Himmel fahrenden, obwohl die Pilger immer 
davon mitnahmen. 3 ) In Rom wurden in der Kapelle Domine 
quo vadis die Fussspuren des dem entfliehenden Petrus begegnen¬ 
den Herrn gezeigt. 4 ) Ein Stein an der Y r ia sacra weist die Ein¬ 
drücke der von Petrus und Paulus zu gemeinsamem Gebet ge¬ 
beugten Kniee auf: hier erflehten sie den Sturz des Magiers Simon 
bei seinem dämonischen Aufflug in die Luft. 5 ) 

Auch von jüngeren Heiligen werden ähnliche Spuren in 
Steinabdrücken verehrt. In der S. Benedetto-Kirche zu Roiato 
befindet sich eine uralte Steinbank, worauf der h. Benedikt einst 
geruht haben und die den genauen Abdruck seines Körpers bewahrt 
haben soll. Laut einer Notiz des Osservatore Romano 6 ) hat diese 
Steinbank am 24. März 1S98 geschwitzt, ein Phaenomen, das 
Friedenszeit und gute Ernte verheisse. 7 ) 


1 ) 8, II 2. IV 4o. Später kam er nach England, s. VI B 3Gb. 

2) s. Arculf 114 (ed. Tobler 157 f.); Beda 5 (ibd. 221). 

3) s. Arculf I 23 (ed. Tobler, 162 f.); Beda 7 (ibd. 222). 

4) 8. R. A. Lipsius, die apokryphen Apostelgeschichten und Apostel¬ 
legenden II 1 ? ISST, 416. 

5) s. ebd. 417 und 326. Später zu Konstantinopel, Riant II 212. 225. 

6 ) Mir bekannt geworden durch die Kreuzzeitung 1S9S, 7. Apr. Nr. 163. 

7) Man denke an das, was wir oben (S. 23) aus Joh. Lydos über das 
Schwitzen der Götterbilder erfuhren! 
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Vor allem aber sind es die Leichname der Heiligen, welche 
die Kraft zeigen, sich im harten Steine abzudrücken. Die Vero¬ 
neser vermissten bei der Auffindung der Leiche ihres Bischofs 
Proculus in einem Felsengrab unter der Kirche am 23. März 1492 
das Haupt, welches die Bergameser in Besitz hatten: als Ersatz 
aber war ihnen von Gott gewährt, dass in dem den Leichnam 
bedeckenden Felsen derselbe ganz samt dem Haupte sich ab¬ 
gedrückt fand, wie in einem Spiegel anzuschauen. 1 ) Dies mehr 
zufällig herausgegriffene Beispiel zeigt, wie nahe sich der Ge¬ 
danke der sacrae sindones mit dem der in Stein abgedrückten 
Achiropoiiten an den Geisselungssäulen verbindet. Ein dringendere 
Studien in dem Riesenwerke der Acta Sanctorum würden gewiss 
noch eine ganze Reihe solcher Belege zu Tage fördern, vielleicht 
auch eine noch grössere Mannigfaltigkeit der Vorstellungen offen¬ 
baren. Das beigebrachte Material dürfte für unseren nächsten 
Zweck genügen. 

Diese Überschau über eine so stattliche Zahl vereinzelt auf¬ 
tauchender Achiropoiiten ergiebt für die ganze Achiropoiitenfrage 
höchst beachtenswerte Resultate. 

Sie zeigt erstlich die weite Verbreitung des Glaubens an die 
wunderbare Entstehung heiliger Bilder. Nicht nur in den ver¬ 
schiedensten Teilen des byzantinischen Reiches, sondern in Italien 
tauchen an verschiedenen Orten solche Achiropoiiten auf. Doch 
verdient es Beachtung, dass dies besonders in Süditalien geschieht, 
im alten „Gross-Griechenland“, das, wenn auch zur römischen 
Jurisdiktion gehörig, doch dem Geiste nach stets griechisch blieb. 
Die römischen Achiropoiiten zeigen so wenig Eigenart und Selb¬ 
ständigkeit, dass sie als etwas Fremdes, Überkommenes erscheinen. 
Die h. Leichentücher des fränkischen Reiches aber bilden eine 
besondere Gruppe unter den Achiropoiiten. 

Zum andern ist es wichtig, dass neben Christus-Achiropoiiten 
auch solche der Theotokos und der Heiligen erscheinen. Für 
die Gottesmutter ist es noch nicht so auffallend als für die 
anderen Heiligen; sehen wir doch, wie die Legende überall be¬ 
müht ist, ihr Leben in völlige Parallele zu dem ihres göttlichen 


1) s. 8 d. 
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Sohnes zu bringen. Die Möglichkeit besteht, dass Achiropoiiten 
Christi das erste, die der Maria und der Heiligen erst spätere 
Nachbildungen sind. Dass aber überhaupt andere neben dem 
Gottmenschen so wunderbar „von selbst“ abgebildet erscheinen, 
beweist deutlich, dass jene dogmatische Wendung auf die Christo¬ 
logie, die wir bei dem Achiropoiitenglauben in dem vorigen 
Kapitel fanden, demselben nur äusserlich anhaftet. Sie konnte 
zum mindesten wieder verloren gehen. Als das Interesse an den 
christologischen Problemen anderen Fragen, unter anderem der 
nach dem Recht der Bilder überhaupt, gewichen war, da hat 
man die Achiropoiiten auch anders zu schätzen gewusst. 

Deutlicher als bei der vorigen Gruppe tritt hier hervor, wie 
wenig über den Charakter des Bildes und seine Entstehung in 
dem Prädikat Achiropoiitos ausgesagt ist. Das Bild von Kamuliana 
und seine Verwandten haben wir uns vermutlich als Tafelbilder 
(Leinwand auf Holz gespannt) mit dem Kopf bild Christi zu denken. 
Hier begegnen uns neben solchen Bildern teilweise Freskogemälde, 
teilweise plastische Steinmonumente, teilweise grosse Linnentücher, 
welche die ganze Körpergestalt aufweisen. 

Ebenso mannigfach sind die Entstehungslegenden; neben 
dem Gedanken des Abdrucks herrscht der des „von sich selbst 
Entstehens“, wie die Lateiner es präcise ausdrücken: „per se facta“, 
vor: ohne jede äussere Vermittelung tritt die in dem Stoff 
schlummernde Form plötzlich kraft göttlichen Willensaktes als 
sichtbare Gestalt hervor, ein greifbares Unterpfand persönlicher 
Gegenwart der abgebildeten Person. 

Die hier angezogenen Parallelen wunderbar wieder aufge¬ 
fundener alter Bilder, vereinzelter Abdrücke, d. h. Vertiefungen, 
die als Abdrücke von Gliedmassen betrachtet wurden, endlich 
sogar nachträglich an älteren Reliquien angebrachter Bilder ver¬ 
anschaulichen uns nach den verschiedensten Richtungen hin die 
Möglichkeiten, wie der Glaube an wunderbare Entstehung der 
Bilder sich entwickeln konnte. 

Zugleich erweisen die Schicksale der AchiropoiYte des h. 
Georg, wie leicht der Glaube von einem Bild auf ein anderes 
übersprang; die Geschichte der h. Leichentücher, wie der irgend¬ 
wo auftauchende Glaube in seiner Nähe gleichen Glauben her¬ 
vorrief. 

So legt sich die Vermutung nahe, dass auch zwischen schein- 
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bar selbständigen wunderbar entstandenen Bildern ein Zusammen¬ 
hang bestanden haben mag. Man möchte die byzantinischen 
und dann wieder die unteritalischen Theotokos-Achiropoii’ten je 
zu einer Gruppe gemeinsamen Ursprunges zusammenfassen — 
wie die Gruppe des Bildes von Kamuliana. Aber unsere Quellen 
erlauben keine sicheren Schlüsse. Sie führen uns diese Bilder 
alle als vereinzelte selbständige Grössen vor. Und wollten wir 
selbst daraus Gruppen bilden, so ist doch eine Reduktion aller auf 
ein bestimmtes Urbild, auf eine ursprüngliche Legende völlig aus¬ 
geschlossen. 
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Kapitel V. 


Das Christusbild von Edessa. 

Die ursprüngliche Abgarlegende. 

Zu Beginn des dritten Jahrhunderts trat Abgar IX. bar 
Ma c nu, Fürst von Edessa (179—214), zum Christentum über. 
Kurze Zeit darauf war sein kleines Land wohl ganz dem Christen¬ 
tum gewonnen. Es dauerte nicht lange, so bildete sich die 
Legende aus, welche das Christentum im Fürstenhaus und Volk 
von Edessa bis auf die Zeit Christi selber zurückführte. 1 ) 

Der Bericht, wie ihn in der ursprünglichen Form nach 
syrischen Quellen Eusebios in seiner Kirchengeschichte 2 ) mitteilt, 
besagt folgendes. 

Abgar Ukamä, ein Zeitgenosse Jesu, 3 ) leidet an schwerer, 
unheilbarer Krankheit. Da hört er von den wunderbaren Heilungen 
des in Jerusalem aufgetretenen Propheten Jesus, deren Ruf sich 
überallhin verbreitet. Er beschliesst, ihn um Hilfe anzugehen. 
Durch einen Boten Ananias (Hannan) übersendet er ihm die 


1) Die Entstehung der Abgarlegende und ihr Verhältnis zur wirk¬ 
lichen Geschichte von Edessa ist durch die Arbeiten von Gutschmid’s, 
Lipsius’, Tixeronts und Duvals hinlänglich klargestellt. Wir dürfen davon 
absehen, diese ganze zu unserem Thema nur in untergeordneter Beziehung 
stehende Frage nochmals zu behandeln: Nur mit der Abgarlegende und 
ihrer Fortentwicklung haben wir es hier zu thun. Vgl. die Litteraturüber- 
sicht vor den Belegen. 

2) s. 2 und 3. 

3) Abgar V. Ukamä (der Schwarze) bar Ma'nu regiert nach v. Gut- 
schmid 29 in den Jahren 4 v. — 7 n. C. und wieder 13—50 n. C.; vgl. zu 
dem Namen auch Prosopographia imperii Romani I, 1890, 1. 


Digitized by CjOOQle 



V. Das Christusbild von Edessa. 


103 


Bitte, zu ihm zu kommen, ihn zu heilen, zugleich mit dem An¬ 
erbieten, ganz bei ihm zu bleiben und so den Nachstellungen 
der Juden sich zu entziehen. Jesus antwortet schriftlich; er 
preist Abgars Glauben ohne Schauen selig: doch er kann der 
Bitte nicht willfahren, da er sein Geschick in Jerusalem erfüllen 
muss. Dafür verspricht er nach seinem Tod und seiner Himmel¬ 
fahrt einen seiner Jünger zu senden. Und so geschah es. Thaddaeus, 
einer der Siebenzig, ward von dem Apostel Thomas nach Edessa 
entsendet. Durch zahlreiche Wunderthaten zog er die Aufmerk¬ 
samkeit des Königs auf sich. Dieser lässt ihn vor sich kommen 
und. von einem wunderbaren Glanz im Angesicht des Dieners 
Christi betroffen, erkennt er ihn sofort als den verheissenen 
Bringer des Heiles und verehrt ihn demgemäss. Er giebt seinem 
Glauben an Jesus Ausdruck, indem er sich bereit erklärt, seinen 
Tod an den Juden zu rächen, was Thaddaeus freilich abweist; 
darauf wird er durch Handauflegung in Jesu Namen geheilt. 
Andere Heilungen, so die des Abdü bar Abdü vom Podagra, 
folgen. Auf Abgars Veranlassung predigt Thaddaeus öffentlich 
vor allem Volk, und alle werden bekehrt. Der Apostel aber 
weist jeden Lohn ab. 

Durch die Kirchengeschichte des Eusebios ward diese Ge¬ 
schichte bald den Griechen wie den lateinischen Abendländern 
bekannt. 1 ) Vor allem aber lebte die Legende doch in ihrer 
Heimat fort. Hier hat sie sich lebensvoll weiter entwickelt. 

In dem heissen Kriege, der unter Kaiser Konstantios 25 Jahre 
hindurch Römer und Perser in Atem hielt und erst mit Kaiser 
Julians Tod 362 sein Ende fand, hatten die Städte Mesopota¬ 
miens schwer zu leiden. Auch Edessa wird mancher Gefahr 
ausgesetzt gewesen sein, wenn unsere dürftige Kunde von den 
Ereignissen jener Zeit auch nichts Näheres davon zu erzählen weiss. 
In solcher Zeit, vielleicht anlässlich einer siegreich abgeschlagenen 
Belagerung, nahm der Glaube, dass der Segen Christi seit Abgars 
Tagen die Stadt sichtbar beschirme, die greifbare Gestalt an, 
dass Christus selbst in seinem Briefe an Abgar diesem die Un- 
einnehmbarkeit seiner Stadt zugesichert habe. 2 ) Bald zeigte man 


1) g. 5 und 9. 

2) Diesen Ursprung des Zusatzes zu dem Briefe Christi hat schon 
Nöldeke bei Lipsius, Jahrb. f. prot. Theol. 1881, 188 (vgl. AAG. II, 2, ISO) 
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Exemplare des Briefes — auch das angebliche Original — mit 
einem diesbezüglichen Zusatz und wusste zu erzählen, wie schon 
unter König Abgar Ukamä sich die wunderbar schützende 
Macht dieses verheissungsreichen Briefes bewährt habe: als die 
Perser die Stadt belagerten, brachte Abgar den Brief Christi an 
das Thor der Stadt und rief hier den Herrn Jesus an, der ver¬ 
sprochen habe, dass kein Feind die Stadt betreten solle; sofort 
schreckte allgemeine Finsternis die Feinde. 1 ) 

Die erste 2 ) Kunde hiervon verdanken wir einer Pilgerin aus 
Aquitanien, die am Ende des 4. Jahrhunderts ausser dem h. Lande 
auch Edessa besuchte und sich dort obiges von dem Bischof 
erzählen liess. 3 ) Ihr fiel es auf, dass das ihr dort gezeigte Ori¬ 
ginal des Briefes Christi mehr enthielt als die ihr bekannten 
Exemplare in der Heimat: so nahm sie dankbar eine Abschrift 
dieses echten Briefes von der Güte des Bischofs an und brachte 
sie mit heim, damit zugleich die Kunde von jener Verheissung 
des Herrn für Edessa. 4 ) 

Der wunderbare Schutz, den diese, in dem Briefe gleichsam 
verkörpert, der Stadt gewährte, machte die Abgarlegende recht 
eigentlich den Syrern wert und lieb. So oft Edessa in Be¬ 
drängnis geriet, sehen wir, wie man sich mit dieser Verheissung 
tröstete; 5 ) und dass in der langen Zeit bis 609 Edessa keiner 

vermutet. Lipsius, Abgarsage 80, vergleicht treffend, was über die wunder¬ 
bare Vereitelung der Belagerung von Nisibis unter Schapur II. durch die 
Gebete des Mar Ephraem und Mar Jakob erzählt wird (Bar-Hebraeus, 
chron. syr. ed. Bruns et Kirsch p. 62). Jedenfalls stammt der Glaube an 
Edessas Uneinnehmbarkeit aus einer Zeit, da die Einnahme durch die 
römischen Truppen unter Lusius Quietus im Jahre 116 (Dio Cassius LXYI1I 
30; v. Gutscbmid 27) und der Sturz der einheimischen Dynastie im Jahre 
216 längst vergessen waren. 

1) s. 5 und die Umbildungen in 21. 

2) Ephraem der Syrer (+ 9. Juni 373) kennt offenbar diese spezielle 
Verheissung noch nicht. Er redet allgemein von einer Segnung durch 
Christus; das mag sich später zu jener Vorstellung verdichtet haben, s. 4. 

3) s. 5. 

4) Die heimischen Exemplare werden auf die Kirchengeschichte des 
Eusebios (3) zurückgehen; freilich nicht auf deren Übersetzung durch Rutin 
(9), wenn die Datierung der Pilgerfahrt richtig ist. Aus dem Bericht der 
Pilgerin ist wohl die Kunde des Comes Darius (11) geflossen. 

5) Der Zusatz findet sich in Doctr. Add. (6, vgl. 14); besonders betont 
bei Jakob von Sarug (16) und Josua Stylites (17). 
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Belagerung erlag, mag erst recht dazu beigetragen haben, den 
Glauben an die durch Christi Brief verbürgte Uneinnehmbarkeit 
der Stadt in und um Edessa zu*festigen. Die unerhörten An¬ 
strengungen, welche einzelne Perserkönige machten, Edessa ein¬ 
zunehmen, werden von den Historikern jener Zeit geradezu daraus 
erklärt, dass sie Christi Wort hätten zu schänden machen wollen. 1 ) 

Es ist durchaus eine Ausnahme, wenn ein Historiker wie 
Prokop in der Zeit Jnstinians an diesem Glauben Kritik übt: 
die ältere Überlieferung, d. h. Eusebios, wisse nichts von jenem 
Zusatz in Christi Brief. Diese Zweifel wurden alsbald von dem 
Kirchenhistoriker Euagrios mit dem Hinweis auf die allgemeine 
Verbreitung dieses Glaubens niedergeschlagen. 2 ) Die späteren 
griechischen Relationen weisen insgesamt diesen Zusatz in den 
mannigfachsten Formen auf, ebenso erscheint er — in eigen¬ 
artiger Umbildung — bei den Lateinern. 3 ) 

Die Entstehung der Bilderlegende. 

Unterdessen trat aber ein ganz neues Moment in die Legende 
ein, welches bestimmt war, weiterhin das Ansehen des Briefes 
Christi stark zu verdunkeln: ein wunderbar entstandenes 
Christusbild. 

Der soeben erwähnte Kirchenhistoriker Euagrios, der bald 
nach 593 schrieb, ist der erste, der dasselbe nennt. Aber er 
beruft sich dabei ausdrücklich auf Prokop. Mit Recht?. Die 
Frage verlangt ein näheres Eingehen auf die beiderseitigen Be- 


1) So für den Feldzug Khavad's im Jahre 503 Josua Stylites (17 a), 
und wieder für die Kriege Khosrev’s I. in den Jahren 540—544 Prokop (20a). 

2) s. 20a und 25. Es ist darum falsch, wenn man es so dargestellt 
hat, als sei bei Prokop der Glaube der Griechen an jene wunderbare Ver- 
heissung Christi schon im Abnehmen begriffen. Er beginnt erst hier den 
Griechen bekannt zu werden, stösst dabei erst noch auf Widerstand, den 
er jedoch bald überwindet. Die späteren griechischen Texte des Briefes 
haben fast alle jenen Zusatz in den verschiedensten Formen: 50. 55. 50 
(05). 62. 03. 78. Wir haben keine, die älter wäre. Ein Papyrusfragment 
aus dem Fajjüm, jetzt in der Bodleiana, angeblich aus dem 4-/5. Jahr¬ 
hundert (Tixöront, p. 194), ist am Schluss verstümmelt und die Ergänzung 
ganz unsicher. Die Interpolation im Testamente Ephraems (4b) wird erst 
aus dieser Zeit stammen. 

3) Neben den Schutz vor äusseren Feinden tritt die Freiheit einer¬ 
seits von Haeretikern, andererseits von allerlei Plagen (21. 81a. 93b. 105a). 
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richte. Es handelt sich um eine Belagerung Edessas durch den 
Perserkönig Khosrev I. Anösdiarvan im Mai 544, welche durch die 
gewaltigen Anstrengungen, die von beiden Seiten gemacht wurden, 
sich den berühmtesten Belagerungen des Altertums zur Seite stellt. 

Prokop J ) berichtet schon zu dem Jahre 540, dem ersten der 
wieder beginnenden Feindseligkeiten zwischen Römern und Persern 
nach dem „ewigen“ Frieden von 532, von zwei Anläufen der 
Perser zur Eroberung Edessas. Nachdem das Heer der Perser 
schon Mühe genug gehabt hatte, überhaupt an die Stadt heran¬ 
zukommen, musste die erste Belagerung wegen rheumatischer 
Gesichtsschmerzen Khosrevs plötzlich abgebrochen werden.* 2 ) Eine 
zweite widerrieten die Magier, weil Khosrev mit der rechten Hand 
in die Richtung auf Edessa zu gewiesen und damit ein böses 
Omen gegeben hatte. Endlich 544 kam es wirklich zu einer 
Belagerung Edessas, die mit höchster Energie betrieben wurde. 
Prokop stellt den ganzen Feldzug dieses Jahres in die Beleuchtung 
eines Religionskrieges: „nicht gegen den römischen Kaiser Justi- 
nian, auch nicht gegen irgend einen andern Menschen, sondern 
allein gegen den Gott, den die Christen verehren, war dieser 
Angriff Khosrevs gerichtet.“ Es galt, Christi Verheissung zu 
Schanden zu machen. Prokop zeigt, wie wenig Zutrauen Khosrev 
selber hatte, wie er immer wieder auf friedlichem Wege die 
Übergabe der Stadt zu erreichen sucht. Daneben aber gehen 
die Belagerungsarbeiten ihren Gang immer weiter. Den Mittel¬ 
punkt derselben bildete ein riesiger Erdaufwurf, gehalten durch 
Wände von im Viereck aufgestapelten Bäumen, mit Feldsteinen 
durchsetzt und mit Balkenlagen gefestigt, welcher die Stadt völlig 
beherrschte und — unter dem Schutze vorgehängter Felle — 
langsam bis an die Mauer vorgeschoben werden sollte. Die Römer 
versuchten nun zwar, auf dieser Seite die Mauer der Stadt ge¬ 
waltig zu erhöhen; aber bald war auch dies Werk wieder von 
den rastlos weiterarbeitenden Persern übertroffen. Da alle Ver¬ 
suche, durch Ausfälle das riesige Werk zu hindern, nach geringem 
vorübergehenden Erfolge scheitern, ebenso alle Unterhandlungen 
an den unmässigen Forderungen des Perserkönigs sich zer¬ 
schlagen, greifen die Römer endlich zu einem letzten Mittel. Sie 


1) s. 20 a und b. 

2i Die Edessener zahlten dafür 20oPfund i Stadtchronik 105, Halber 137). 
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versuchen einen Minengang unter jene Schanze zu führen. Als 
aber der Stollen schon fast bis in die Mitte der Schanze ge¬ 
trieben war, merken die Perser das unterirdische Geräusch und 
beginnen von ihrer Seite aus entgegenzugraben. So sehen die 
Römer sich genötigt, den unterirdischen Gang wieder zu ver¬ 
lassen; sie schütten sein Ende zu. Aber da, wo der Stollen den 
feindlichen Erdaufwurf eben erreichte, erweitern sie ihn zu einer 
Kammer und häufen dort Klötze leicht brennbaren, trockenen 
Holzes auf, die mit Cedernöl, Pech und Schwefel reichlich ge¬ 
tränkt waren. Als die Verhandlungen von den Persern abge¬ 
brochen werden, zünden die Römer diese Brennmaterialien an. 
Rasch wird ein Teil des Holzbaues jenes Dammes verzehrt; aber 
ehe noch das Feuer einen grösseren Teil desselben ergreifen 
kann, ist der Holzvorrat der Römer zu Ende. Andererseits ent¬ 
wickelt sich in der Nacht auf dem Erdaufwurf Rauch. Die Römer 
suchen die wahre Ursache zu verbergen, indem sie von der 
Mauer aus Feuertöpfe und Brandpfeile auf den Damm schleudern 
und so die Aufmerksamkeit der Perser ablenken. Als aber des 
Morgens in aller Frühe Khosrev selbst auf’ dem Damm erscheint, 
merkt er die wahre Herkunft des verdächtigen Rauches. Nun 
wird das ganze Heer aufgeboten, dem Schaden zu wehren. Aber 
wenn man auch hier den Rauch mit Erdaufschüttung erstickt, 
so bricht er doch anderen Ortes wieder vor. Das Wasser steigert 
nur die Wirkung von Pech und Schwefel. So schreitet das 
Feuer unaufhaltsam weiter. Am Abend ist der Rauch bis Karrhae 
sichtbar. Die Römer werfen die Perser von dem Damm. End¬ 
lich bricht das helle Feuer hervor: das gefährliche Werk ist 
vernichtet. 

Noch folgten etliche vergebliche, wenn auch höchst gefähr¬ 
liche Versuche der Perser, die Stadt zu stürmen. Dann endlich 
zog Khosrev ab, indem er gegen die Zahlung von fünfhundert 
Pfund das schriftliche Versprechen gab, die Römer nicht fürder 
zu belästigen. 

Soviel Prokop, dessen ausführlicher Bericht uns zeigt, wie 
hochgespannt die Erwartung eines schlimmen Ausganges eine 
Zeit lang war; wie sich dabei alle Gedanken um jenes riesige 
Belagerungswerk der Perser konzentrierten; welche Anstrengungen 
die Römer, d. h. die Garnison und Bürgerschaft von Edessa, 
machten, um dasselbe zu vernichten, und wie es endlich dabei 
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ganz natürlich herging.’) Von einem wunderbaren Bilde ist, 
wie wir sehen, bei alledem nicht die Rede. Hören wir nun, was 
Euagrios 1 2 ) dazu sagt! 

Nachdem er kurz über Prokops Darstellung der Abgar¬ 
geschichte berichtet, auch den Zweifel an der Echtheit des Schluss¬ 
satzes im Briefe Christi erwähnt, aber mit dem Hinweis auf die 
allgemeine Verbreitung des Glaubens niedergeschlagen hat, zeigt er. 
wie die Verheissung sich wirklich erfüllt habe. Als Khosrev die 
Stadt belagert, lässt er von Holz und Erde einen gewaltigen, die 
Mauer bald überragenden Wall aufführen, der, immer weiter 
vorgeschoben, wie ein wandelnder Berg der Stadt naht, sodass 
die Feinde hoffen, zu Fuss in die Stadt einzusteigen. Die Römer 
versuchen einen Minengang darunter zu führen und, das Holz 
von unten verbrennend, das Werk zum Zusammenstürzen zu 
bringen. Das Feuer aber fand nicht Luft genug, um das Holz 
zu erfassen. In solcher Not holen sie „das gottgemachte Bild, 
das Menschenhände nicht gefertigt hatten, vielmehr Christus, der 
Gott, dem Abgar, da dieser ihn zu sehen begehrte, gesandt hatte. 
Dies hochheilige Bild brachten sie in den Minengang, bespülten 
es mit Wasser und spritzten dies auf den Herd des Feuers und 
die Hölzer. Und sofort gesellte sich die göttliche Macht zum 
Glauben derer, die das thaten und, was ihnen erst unmöglich 
war, ward vollbracht. Denn sofort fingen die Hölzer Feuer und 


1) Prokops Darstellung der Belagerung ist völlig korrekt entsprechend 
den Schilderungen, wie wir sie sonst aus dem Altertum haben, z. B. der 
von Plataiai 429—427 v. Chr., welche Thukyd. II 71; Polyain VI 192. 8; 
Demosth. c. Neair. 102—104 eingehend beschreiben, vgl. Herbst, Über 
Festungen und Festungskrieg der Griechen, 1S72 (Progr. Stettin) 12; M. Jahns; 
Handbuch einer Geschichte des Kriegswesens, Leipzig 1SS0, 157f.; auch 
hier findet sich der von aussen immer höher und näher geführte Damm, 
von innen erst Mauererhöhung — das Fachwerk wird auch hier mit Fellen 
geschützt —, dann ein Minengang, mit dessen Hilfe man die Erde aus dem 
Damm in die Stadt zieht Auch das von den Belagerern gegen die Stadt 
entfachte gewaltige Feuer (s. u.) fehlt nicht. — Als bestes Beispiel ungefähr 
gleichzeitiger persischer Belagerungstechnik kann die Belagerung von Amida 
im Jahre 503 durch Khavad gelten, die Josua Styl. 50 (Wright p. 39) ge¬ 
nau beschreibt. Zu dem Damm (agger, oder wie man nach Euagrios sagte, 
agesta) vgl. Jähns 209 f.; ebd. 473 über Prokop als Sachkenner in den 
Kriegswissenschaften. 

2) s. 25 (Beilage II zu B 36—38). 
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schneller als man’s sagen kann verkohlt, übertrugen sie es auf 
die darüber liegenden, indem das Feuer alles ringsum verzehrte“. 
Die Städter wenden dann noch die List an, Feuerbrände von 
oben auf den Damm zu werfen, so dass der von unten aufsteigende 
Rauch erst unbemerkt bleibt. Am dritten Tage erst J ) zeigen 
sich die Fläramchen am Boden, merken die Perser die Gefahr. 
Khosrev lässt ganze Wasserkanäle gegen den Feuerherd los; 
„der aber nimmt das Wasser eher wie 01 oder Schwefel oder 
sonstigen Zündstoff 1 2 ) auf und wächst immer mehr, bis er den 
ganzen Wall niedergestürzt und die Schanze eingeäschert hatte“. 
Ruhmlos zog Khosrev ab. 

Vergleicht man diesen Bericht mit dem vorangehenden, der 
ihm offenbar als Quelle gedient hat, so fällt sofort der grosse 
Abstand in der Darstellung der Belagerungs- und Verteidigungs¬ 
werke auf: der Kirchenhistoriker ist hierin dem taktisch wie 
technisch wohl geschulten Prokop weit unterlegen; es liegt ihm 
aber auch offenbar nicht soviel daran. Die Freude, welche jener 
an der Darstellung des Details hat, ist ihm gänzlich fremd. Nur 
das eine will er deutlich zur Anschauung bringen, wie wunder¬ 
bar sich die Rettung Edessas vollzogen hat, und dabei spielt 
neben den von Prokop überkommenen Zügen das gottgeschaffene 
Christusbild die entscheidende Rolle. Euagrios setzt dies als 
bekannt voraus. Nur ganz kurz deutet er seine Geschichte an. 
Aber woher stammt dies Bild, von dem die ältere Legende gar 
nichts weiss? Vielleicht giebt eine dritte Form der Überlieferung 


1) Dies konnte man aus Prokop berauslesen: am 1. Tag wird das 
Feuer angelegt, in der Nacht merken die Perser den Rauch; am 2. Tag 
erscheint Khosrev selbst auf dem Damm und macht Lösch versuche; am 
Abend ist der Rauch bis Karrhae sichtbar. Wohl am 3. Tag (oder in der 
Nacht! kämpfen Perser und Römer auf dem Damm, dann wird das Feuer 
sichtbar und der Damm muss geräumt werden. Die Art aber, wie Euagrios 
dies berichtet, dient nur zur Hervorhebung des Wunderbaren. Von der 
Auferstehungsgeschichte her ist der 3. Tag der Tag besonderer göttlicher 
Macht- und Gnadenerweise und spielt als solcher in der Legendengeschichte 
eine grosse Rolle. 

2) Auch dies scheint aus Prokop herausgelesen zu sein, welcher diese 
Stoffe in dem Minengang erwähnt und damit die Brennbarkeit des Holzes 
erklärt. Euagrios hat dafür dort eine physische Unmöglichkeit des Brennens 
konstruiert. 
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über diese bedeutungsvolle Belagerung uns den gewünschten 
Aufschluss. 

Eine unter Konstantin Porphvrogenneta bald nach 944 ge¬ 
haltene Festpredigt *) stellt die Vorgänge dabei folgendermassen 
dar: Die Perser beginnen die Belagerung, indem sie alles zu 
solcher Nötige an Wurfmaschinen, Sturmböcken u. s. w. herbei¬ 
schaffen. Die Edessener bitten vergebens den römischen Feld¬ 
herrn Ilion (oder Helion 2 ) um Hilfe: er vermag ihnen nur unter 
Verweis auf Christi Zusage Trost uud Mut zuzusprechen. In¬ 
zwischen versuchen die Perser es mit einer List: durch einen 
unterirdischen Gang wollen sie in die Stadt eindringen. Als sie 
aber schon unter die Mauer ins Innere vorgedrungen sind, ver¬ 
raten eherne Gefässe im Hause eines zufällig dort wohnenden 
Kupferschmiedes durch ihren Klang die heimliche Arbeit. 3 ) In 


1) 8. ob (= Beilage II 51). Ich lege diesen Text trotz seiner offenbaren 
Abhängigkeit von 55 (= II 91) zugrunde, weil er die anschaulichste Dar¬ 
stellung bietet. In den Grundzügen, zumal in der Auffindung des Wunder¬ 
bildes, stimmen beide Relationen ganz überein. 

2) * I).io)v haben, wie es scheint, alle Handschriften; doch mag — da 
dieser Name sonst nicht vorkommt — Helion (so Combefis) das richtige 
sein. Der Name ist allerdings bedenklich. Ein Helion spielt unter Honorios 
und Theodosios II. eine Rolle als Magister officiorum 414—127, seit 416 
auch Comes. seit 425, als er Valentinian III. nach Italien geleitete (Olym- 
piodor b. Photios cod. 80, Bekker 63 n», auch Patricius, wie eine ganze 
Reihe an ihn erlassener Gesetze des Codex Theodosianus beweist (s. die 
Stellen bei Forcellini-De Vit. Onomasticon totius latinitatis s. v. Helio, vgl. 
auch Pape’s Wörterbuch der griechischen Eigennamen). 422 ging er als 
kaiserlicher Gesandter an den Hof des Perserkönigs Bfihratu V. (420—439»; 
vgl. Socr. hist. eccl. VII 20 = hist. trip. XI 15. Dies legt den Gedanken 
nahe, dass dieser um 1(X) Jahre ältere Helion hier in die Zeit Justinians 
versetzt sei, in welcher kein Mann dieses Namens in solcher Stellung be¬ 
gegnet. Prokop nennt in Edessa als Kommandanten Martinus, daneben 
Petrus und Peranius; als höchste Autorität wird einmal (27319) Beiisar 
erwähnt. Dennoch ist es möglich, dass damals ein Helion an der Armee¬ 
leitung beteiligt war. Möglich ist freilich auch, dass erst 56 <5V) den in 
55 (91) noch fehlenden Namen auf Grund irriger Kombination eingebracht hat. 

3) Dieser Zug fehlt in den Menaeen. Es ist eine durch das Moment 
des Zufälligen ins Wunderbare hinübergespielte Anwendung eines im 
Altertum sehr bekannten Mittels, die Stelle des Minierangriffs des Feindes 
durch Anlehnen eherner Schilde an die Stadtmauer aufzuspüren. Herr 
Bibliotheksdirektor Dr. K. K. Müller stellt mir freundlichst folgendes Ma¬ 
terial zur Verfügung: Herodot IV 200 (ed. H. Stein 1869 I 459f.): Belagerung 
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grösster Bedrängnis wenden die Bewohner der Stadt sich zu Gott 
im Gebet. Da erscheint des Nachts dem Bischof Eulalios eine hehre 
übermenschliche Frauengestalt und giebt ihm an, er solle das nicht 
von Händen gemachte Christusbild nehmen und einen Bittgang damit 
machen; so werde der Herr schon seine Wunder zeigen. Der 
Bischof erklärt, nicht im mindesten zu wissen, ob es ein solches 
Bild überhaupt giebt, sei es bei ihnen, sei es bei andern; erfährt 
aber von der Erscheinung, dass das betreffende Bild „über dem 
Stadtthor an dem und dem Orte in der und der Weise“ ver¬ 
borgen ist. Des Morgens früh eilt er mit Gebet dorthin, lässt 
nachgraben und findet richtig das Bild unversehrt, davor eine 
Lampe brennend und auf dem zum Schutz Vorgesetzten Ziegel 
das Bild Christi wunderbar abgedrückt! Mit dem Heiligtum geht 
er alsbald an die gefährdete Stelle, man gräbt den Persern ent¬ 
gegen, und als man sie erreicht hat, spritzen die Edessener etwas 
01 von jener heiligen Lampe auf das von den Feinden bereits 
gegen die Stadt angelegte Feuer und sofort verzehrt dies die 
sämtlichen Perser in dem unterirdischen Gang. 1 ) Dann wendet 
man sich gegen die Feinde draussen, die auch schon ein 


von Barke durch die Perser (512), danach Eustathios zu Ilias N p. 88340 = 
91S. — Diodoros, bibliotheke XX 941 (Dindorf IV 258); Demetrios vor 
Rhodos. Livius XXXVIII 7 Belagerung von Ambrakia (nach 8 genügt es, 
das Ohr anzulegen, cf. Anon. byz. XIII 9) vgl. Aineias, Poliorketikos 377 
(ed. Hug p. 81); Polyainos VI 17 (ed. Melber 295) = Exc. 507 (p. 497); 
Polybios XXI 288 f. (= C. Wescher, Poliorketika p. 330 = Vet.. math. opp. 
Par. 1039 p. 325); Zonaras IX 21 (Dindorf II 311); — Trypho von Ale¬ 
xandrien bei der Belagerung von Apollonia: Vitruv, de arcbitectura X 10 
(ed. Rose et Müller-Strübing, 1807, 283ißff.) — vgl. Rochas d’Aiglun, 
Poliorcetique des Grecs, 1872, 138. 220; H. Droysen, Heer und Kriegsführung 
der Griechen, 1889, 200; Jähns a. a. O. 100. — Die Darstellung in unserem 
Falle hat nirgends eine genaue Analogie. Ob sie auf freier Erfindung des 
Festpredigers beruht? wohl kaum! 

1) Das Feuer in der Gegenmine hat in der Kriegstechnik zunächst 
nur den Zweck, durch den Rauch den Feinden den Aufenthalt in der Mine 
unmöglich zu machen; deshalb wendet man auch wohl übelriechende Stoffe 
an (Livius XXXVIH 7. 13, Vitruv a. a. O. vgl. Th. Büttner-Wobst, eine 
Episode aus der Belagerung von Ambrakia im J. 189 v. C., Philologus 
LVII, 1898, 428—435) oder lässt gar Wespen und Bienen gegen die Feinde 
los (Appian, bell. Mithr. 44; Anon. byz. XIII 8; Julius Afric. Keazol 54 
ed. Par. 1093, 305), wenn man sie nicht etwa unter Wasser setzen kann, 
wie z. B. in Marseille geschah (Vitruv a. a. O. 11). 
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mächtiges Feuer zugerichtet haben wider die Stadt. Aber sobald 
der Bischof auf der Mauer erscheint, geht von dem heiligen 
Bild in seinen Händen ein gewaltiger Wind aus, der das Feuer 
auf die Feinde selber zurückwirft, wie einst auf die Chaldaeer.*) 

Wir können von den sonstigen Differenzen dieses Berichtes 
gegenüber den andern beiden einstweilen absehen: Die Haupt¬ 
sache ist jedenfalls, dass hier das Bild ganz anders eingeführt 
ist als bei Euagrios. Es ist nicht „das bekannte gottgeschaffene 
Bild“, vielmehr weiss der Bischof selbst nichts, gar nichts von 
der Existenz eines solchen. Es muss vollständig erst entdeckt 
werden. Allerdings gilt auch hier wie bei Euagrios, dass es das 
Bild ist, welches Christus wunderbar durch den Abdruck seines 
Gesichtes in einem Tuche hergestellt und an den König Abgar 
gesandt hatte. Dieser hielt es — so erzählt die Predigt — in 
höchsten Ehren und stellte es anstatt eines alten Götzenbildes 
am Thore der Stadt auf, damit jeder Ein tretende ihm Ehre er¬ 
weise. 1 2 ) Aber unter Abgars ungläubigem Enkel, der das Christen¬ 
tum verfolgte und die Götzen wieder aufrichten wollte, musste 
der damalige Bischof es verbergen. Er tliat es, indem er eine 
Lampe davor anzündete, einen Ziegel zum Schutze davorstellte 
und dann die ganze Mauernische zumauerte. Seit jener Zeit war 
das Bild verborgen — und vergessen. 

Hierin ist ein Moment von höchster Bedeutung gegeben: 
das offene Eingeständnis, dass sich die Kunde von dem wunder¬ 
baren Christusbilde in Edessa nicht über die Zeit jener Belagerung 
durch Khosrev im Jahre 544 hinaus verfolgen liess. So kritisch 
man gegen die Auffindungsberichte sein mag inbezug auf die 
Vorgeschichte, die sie dem betreffenden Heiligtum geben, und 
die Art der Auffindung: als zeitliche Marksteine sind sie meist 
von grossem Werte. So möchten wir auch hier behaupten: Die 
edessenische Überlieferung — denn eine solche liegt hier offenbar 
vor —, welche das Auftauchen des Wunderbildes mit der Belagerung 


1) Dieser Zug, einem anderen Belagerangsmittel entsprechend (s. S. 108 
A. 1), wird allein erwähnt in dem Synodalschreiben der Orientalen (Bel. 4S\ 
auf das der Festprediger sich auch beruft (§ 35). Hier scheint er ursprüng¬ 
lich eine Variation zu dem Riesendamm bei Prokop-Euagrios gebildet zu 
haben. In den Menaeen und der Festpredigt tritt er diesem zur Seite. 

2) Dies ist ein gutes Beispiel für das 8. 29 ausgeführte. 


Digitized by üjOOQle 



V. Das Christuabild von Edessa. 


113 


des Jahres 544 in Zusammenhang bringt, hat eine richtige Er¬ 
innerung bewahrt. 

Aber wusste denn die frühere Abgarlegende gar nichts von 
einem Bilde Christi? War jene Kombination des Christusbildes, 
wie es angeblich 544 wunderbar auftauchte, mit der Geschichte 
Abgars völlig ohne Anknüpfung in der älteren Form der edesse- 
nischen Überlieferung? Keineswegs! 

Die gegen Ende des 4. Jahrhunderts entstandene Doctrina 
Addai, 1 ) eine der ältesten syrischen Bearbeitungen der Legende, 
welche dann auch ihren Weg zu den Armeniern gefunden hat, 
erzählt, dass Abgars Bote Hannan, der zugleich des Königs Maler 
war, während Jesus mit ihm redete, mit auserlesenen Farben 
dessen Porträt malte und dies seinem Herrn, König Abgar, mit 
heimbrachte. Abgar war hierüber hocherfreut und stellte das 
Bild mit grossen Ehren in einem seiner Paläste auf. 

Da haben wir allerdings ein Bild, aber ein auf ganz natür¬ 
lichem Wege entstandenes. Es erweist nicht im geringsten 
Wunderkraft. Es dient nur gleichsam zur Illustration des münd¬ 
lichen und schriftlichen Berichtes, den Hannan seinem Herrn 
über Jesu Thaten und Worte erstattet: mündliche Schilderung 
von Jesu Thun, schriftliche Aufzeichnung seiner Worte, bildliche 
Darstellung seines Aussehens reihen sich völlig natürlich anein¬ 
ander. So wird auch das Bild nicht gleich einer wunderbaren, 
heiligen Sache verehrt: in seinem Palast, nicht in der Kirche 
stellt Abgar es auf, und von der Erhaltung auf fernere Zeit ist 
mit keinem Worte die Rede. 

Dies letztere gewinnt an Bedeutung, wenn wir sehen, wie 
ein späterer Bericht, der von der Doctrina Addai in armenischer 
Übersetzung abhängig ist, die Geschichte Armeniens des Moses 
von Khoren, ausdrücklich hinzufügt: „das Bild des Heilandes, 
das sich noch gegenwärtig zu Edessa befindet“. 2 ) Diese Notiz 
stammt aus dem 8., nicht schon, wie man früher irrig annahm, 
aus dem 5. Jahrhundert; führt also die dauernde Verehrung des 


1) s. 6. 

2) s. 26a. Sowohl Moses als seine armenischen Benutzer (69 b. 73) 
reden nur von einem natürlich gemalten Bilde (cf. 6. 14). Anders die Geo¬ 
graphie des Moses (26b) und darnach Vartan (101); desgl. 97 (= 88a). 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 8 
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Bildes in Edessa nicht über die Zeit des wunderbaren Auftauchens 
im Jahre 544 hinauf. 1 ) 

Ungefähr gleichzeitig mit der syrischen Doctrina Addai findet 
sich auch in einer griechischen Schrift ein Bild Christi im Zu¬ 
sammenhang mit Edessa erwähnt. Makarios von Magnesia 2 ) 
erzählt in seiner Streitschrift wider die Heiden, dass Berenike, 
die Fürstin von Edessa, von langjährigem Blutfluss geheilt ward, 
dadurch dass sie den Zipfel von Jesu Gewand berührte. Zum 
Danke dafür habe sie in einer Erzstatue das Wunder ihrer Heilung 
verewigt. 

Dies ist nichts anderes als die bekannte Erzählung von dem 
blutflüssigen Weibe, mit dem die christliche Lokalsage von Paneas 
schon zu des Eusebios Zeit ein dortiges Erzstandbild in Zusam¬ 
menhang brachte. Makarios von Magnesia weicht lediglich darin 
ab, dass er diese Berenike — so hiess die Frau schon in der 
Legende von Paneas — zu einer Edessenisclien Fürstin macht 
und demnach auch die Christusstatue nach Edessa versetzt. Kann 
man in dieser Äusserung eines Kleinasiaten einen Beweis für 
eine edessenische Lokaltradition von einem auf Christi Zeit zurück¬ 
gehenden dortigen Christusbilde finden? Der Gedanke eines Stand¬ 
bildes Christi weicht völlig von der edessenisclien Überlieferung, 
sowohl in der Doctrina Addai als in der späteren Zeit, ab, die 
stets nur von einem Bilde in Farben weiss. Offenbar ist die 
ganze Sache nichts als eine Verwechslung des griechischen 
Bischofs. Ihm schwebten verschiedene aus Eusebios bekannte 
Überlieferungen vor; auch dass eine orientalische Fürstin, Helena 
von Adiabene, in Jerusalem gelebt hatte, 3 ) Berenike ein häufiger 


1) Der neuerdings von A. v. Gutschmid und A. Carrlere erbrachte 
Beweis für die Ansetzung des Moses von Khoren auf diese spätere Zeit 
ist von grosser Bedeutung für unsere Frage. Die bisher übliche Datierung 
desselben auf c. 470 war es hauptsächlich, die Lipsiüs abhielt, den von ihm 
schon richtig erkannten Gedanken weiter zu verfolgen, dass die Auffindung 
des Bildes im Jahre 544 thatsächlich das erste Auftauchen desselben be¬ 
deute (Abgarsage Gl). Leichter macht sich die Sache Nirschl (Katholik 
1890, II), der auf S. 40 7 das Bild im Jahre 545 zum erstenmal seit den 
Tagen von Abgars Sohn aus völliger Vergessenheit auftauchen, es aber auf 
S. 408 bereits in der Mitte des 4. Jahrhunderts von Doctr. Add. erwähnt, 
im 5. Jahrhundert gar von Moses von Khoren selbst gesehen sein lässt. 

2) s. 10; vgl. zu der Paneaslegende Kapitel VI A (10). 

3) Moses von Khoren (26) macht diese wirklich zu Abgars Frau. 
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Name im herodaeischen Fürstenhause war. Möglicherweise war 
ihm auch die in die Doctrina Addai verwobene Geschichte der 
Kreuzauffindung durch Protonike, angeblich Gemahlin des Kaisers 
Klaudius, bekannt. Vielleicht bestand auch zwischen Paneas und 
Edessa irgendwelcher uns nicht mehr durchsichtige Gedanken¬ 
zusammenhang, der eine Verwechslung der beiden Orte — die 
wir auch in der Thaddaeuslegende finden *) — erleichterte. Jeden¬ 
falls scheidet Makarios ganz aus der Reihe der Zeugen für die 
edessenische Überlieferung aus. Er zeigt uns nur, wie bereit 
die Griechen waren, überall Christusbilder aus ältester Zeit 
vorauszusetzen. 

Thatsächlich bestätigt die gesamte übrige Litteratur, dass man 
bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts in Edessa nichts von einem 
besonders bemerkenswerten, durch Alter oder wunderbaren Ur¬ 
sprung heiligen Bilde wusste. Wir besitzen gerade für Edessa 
eine selten reiche Litteratur, die uns teilweise aktenmässig über 
die Geschichte der Stadt und ihrer Bauten, fortifikatorische so 
gut wie kirchliche, 1 2 ) berichtet. Wir erfahren da unter anderem 
von einem Wunder an der Bildsäule Kaiser Konstantins: als im 
Jahre 495 96 die Bewohner von Edessa in heidnischer Weise ein 
grosses Fest mit Tanz und Illumination feierten, wich das Kreuzes¬ 
zeichen, das Konstantin in seiner Hand hielt, aus derselben, eine 
Elle weit, um erst nach Verlauf der zwei Festtage wieder an 
seinen Platz zurückzukehren! 3 ) Von einem wunderbaren Christus¬ 
bild ist nicht die Rede. Vor allem entscheidend ist das Zeugnis 
der schon erwähnten aquitanischen Pilgerin. 4 ) Sie sah zu Edessa 
alles, was die Stadt an Heiligtümern wie an Sehenswürdigkeiten 
— beides liegt ja meist nahe beisammen — besass: die schöne 
grosse „neue Kirche“, die Kapelle des h. Thomas und viele andere 
Märtyrerkapellen. Sie sah auch die alten königlichen Paläste, 
in dem unteren derselben die wunderbare Quelle, die angeblich 
während einer Persernot unter Abgar Ukamä wunderbar ent- 


1) Thaddaeus gilt bald als aus Edessa, bald als aus Paneas gebürtig; 
s. Lipsius. Abgarsage 4. (34, AAG II 2, 154, vgl. auch 18ac. 

2) s. ausser der Stadtchronik (23) besonders Prokop de aedif. II 7 (ed. 
Bonn. III 228—230) über die Neubefestigung unter Justinian. 

3) s. 17 b. 

4) 8. 5. 

8 * 
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standen, seither die Stadt völlig ausreichend versorgte, freilich 
auch, — was der fromme Bischof ihr nicht erzählt zu haben 
scheint, — zuweilen in Gemeinschaft mit dem Daizanflusse die 
ärgsten Verheerungen in der Stadt anrichtete, und z. B. im Jahre 
201 mit der Stadt und „dem Heiligtum der christlichen Kirche“ 
auch den königlichen Palast ganz zerstörte, den dann Abgar IX. 
bar Ma'nu (179—214) wieder erbaute. In diesem Palaste wurden 
ihr auch zwei prächtige Marmorstandbilder gezeigt, welche man 
damals für Statuen des alten Abgar V. Ukamä und seines Sohnes 
Ma c nu erklärte — wahrscheinlich stellten sie vielmehr den Er¬ 
bauer Abgar IX. und seinen Sohn Severus Abgar bar Abgar dar. 
Von einem Bilde Christi, das der frommen Pilgerin doch ungleich 
wichtiger hätte sein müssen, ist mit keiner Silbe die Rede. Wenn 
irgendwo, so hat hier das sonst mit Recht übelberufene argumen¬ 
tum e silentio seinen Platz: als gegen Ende des 4. Jahrhunderts 
die aquitanische Pilgerin Edessa besuchte, wusste man dort nichts 
von einem wunderbaren Christusbilde. Ja es fehlte jede Erinne¬ 
rung daran, dass einst König Abgar ein solches von Christus zu¬ 
gesandt worden sei. 

Wir sehen, es bestätigt sich vollkommen die Voraussetzung 
jenes Auffindungsberichtes, dass man bis zu dem Jahre 544 von 
einem wunderbar entstandenen Christusbilde in Edessa nichts 
wusste. Was die Doctrina Addai von einem Bilde Jesu erzählt, 
konnte der späteren Bilderlegende als Anknüpfung dienen, aber 
es steht derselben so fern, dass wir es kaum als Vorläufer der 
Bilderlegende zu bezeichnen wagen. 

Denn — das ist von entscheidender Bedeutung — in der 
ganzen älteren Legende steht der Brief Christi im Mittelpunkt; 
wo ein Bild, wie in der Doctrina Addai, erwähnt wird, ist es ein 
ganz nebensächlicher, völlig zu entbehrender Zug. Die spätere 
Auffassung dagegen findet das beherrschende Moment ganz und 
gar in dem Bilde, so sehr, dass zeitweilig der Brief ganz ver¬ 
gessen oder verflüchtigt wird. War den Syrern bis dahin der 
Brief Christi mit seiner besonderen Verheissung das Unterpfand 
der Sicherheit ihrer Stadt, so tritt jetzt das Christusbild — einem 
Palladion gleich — völlig an seine Stelle, wie uns der Auffindungs¬ 
bericht ebenso wie Euagrios’ Darstellung gelehrt haben. Die 
ganze weitere Entwicklung der Abgarlegende lässt sich begreifen 
unter dem Gesichtspunkte eines Ringens dieser beiden ursprüng- 
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lieh einander entgegenstehenden, dann mit einander verknüpften 
Legendenformen. Doch davon gleich mehr! 

Zunächst müssen wir uns fragen: wie soll man sich das 
Auftauchen des Wunderbildes im Jahre 544 vorstellen? 

Wir brauchen nicht zu glauben, dass wirklich über dem 
Thore ein altes vermauertes Christusbild aufgefunden worden 
ist, was man unter Umständen erst ad hoc dorthin gebracht 
hätte. Die näheren Umstände der Auffindung gehören sicher 
der Legende an. Es ist unmöglich, dass ein Christusbild bei der 
Verteidigung der Stadt eine solche öffentliche Rolle spielte, wie 
unsere beiden Gewährsmänner uns berichten. Prokop, der zwei 
Jahre nach den Ereignissen schreibt, hätte dies dann nicht un¬ 
erwähnt lassen können. Wohl aber ist es denkbar, dass ein 
bestimmter Kreis innerhalb Edessas die allerdings .wunderbare 
Errettung der Stadt aus der Persernot der schützenden Kraft 
eines Christusbildes zuschrieb. Zu der hochgradigen Erregung, 
in der fromme Gemüter nach Wundern verlangten, und überall 
gern Wunder glaubten, trat die Vorstellung, dass es wunderbar 
entstandene Bilder von wunderbar schützender Macht gebe, welche 
eben damals die Gedanken der griechischen Christen gefangen zu 
nehmen begann. Kamen wirklich auffallende Erfolge der Be¬ 
lagerten gegen die Ungläubigen dazu, so musste die Vorstellung 
von dem durch Christus der Stadt gewährten Schutze sich dahin 
verdichten, dass ein wunderbares Bild Christi Träger dieser schützen¬ 
den Kraft sei. Hatte man bisher bildlich davon gesprochen, dass 
Christus schützend vor der Stadt stehe, ! ) so setzte sich das jetzt 
um in den Gedanken, dass ein Christusbild über dem Thore der 
Stadt aufgestellt sei, wo man ja schon früher Kopien des Briefes 
Christi thatsächlich als Phylakterien angebracht hatte. 1 2 ) Die 
Heldengestalt, auf die in Edessa alles zurüGkgeführt wurde, was 
man an wertvollem besass, war der alte, durch seinen Verkehr 
mit dem Herrn Jesus Christus in der Glorie der Heiligkeit 


1) s. 17 c ( 61 ). 

2) Für den Brief ist die Anbringung am Thore durch die aquitanische 
Pilgerin (552.9of.) undProkop (20assf.) ganz sicher gestellt. FürdasBild scheint 
die Aufstellung daselbst rein legendär. Wo wir ihm weiterhin begegnen, ist 
es in der Kirche. Selbst im Sinne der Legende müssen wir dasselbe wohl 
alsbald nach seiner Auffindung von dem Thore an die heilige Stätte über¬ 
führt denken. 
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strahlende König Abgar. Kein Zweifel also, dass das Bild auch 
von ihm stammte. Man brauchte dasselbe nur an die Stelle des 
Briefes in der alten Legende einzusetzen, und die neue Legende 
war fertig. Durch alte Überlieferung stand fest, dass Abgars 
Sohn oder Enkel wieder vom Christentum abgefallen sei: damit 
war auch das Verschwinden des Bildes und seine jahrhunderte¬ 
lange Verborgenheit erklärt. Die näheren Umstände der Auf¬ 
findung ergaben sich daraus von selbst. Die sehr verschiedene 
Art, wie man sich dann die wunderbaren Wirkungen des Bildes 
erzählte, zeigt, dass das Eingreifen des Bildes historisch nicht 
feststand. Jedenfalls wurde es mit dem entscheidenden Moment 
bei der Belagerung in Verbindung gebracht, mochte man diesen 
als den Riesendamm, als eine Mine der Perser oder als gewaltiges 
Feuer denktn. Der Glaube bestand: nur durch dies Bild ist die 
Stadt gerettet worden, und er trug wesentlich dazu bei, die Ver¬ 
ehrung des Bildes zu steigern. 

Fünfzig Jahre später, als Euagrios schrieb, war dies Bild 
von Edessa das bekannte wunderbar entstandene Bild aus Abgars 
Zeit, dessen Wiederauffindung man gar nicht erst zu berichten 
brauchte. 

Aber nicht erst Euagrios hat es in diese Erzählung einge¬ 
führt. J ) Es ist durchaus glaubhaft, dass während oder unmittelbar 
nach glücklich überstandener Belagerung jener Glaube sich 
bildete. Es ist ja bekannt, wie rasch in solchen Zeiten die Phantasie 
arbeitet, wie zahllos Legenden und Anekdoten aller Art ent¬ 
stehen. Prokop 1 2 ) erzählt gelegentlich — in einem ganz anderen 
Werke — eine kleine Episode aus dieser Belagerung Edessas, 
die er in dem Hauptwerke zu erwähnen nicht für wert gehalten 
hat: Als die Perser Elephanten gegen die Mauer trieben, um diese 
einzurennen, hingen die Städter ein Schwein an der Mauer auf, 
dessen erschreckliches Grunzen die Elephanten zu schleuniger 
Umkehr trieb. Die Anekdote kann geschichtlich sein; vielleicht 
ist es auch nur ein Scherz, den man sich in der Siegesfreude 


1) So stellen es einige neuere Kritiker irrig dar, z. B. Grimm 146. 152. 
Euagrios ist aber nur der älteste sicher datierbare Zeuge. 

2) s. 20c. — Barhebraeus, hist. dyn. ed. Pococke 94 = 149 erwähnt 
bei dieser Belagerung nur die wunderbare, 40 Nächte andauernde Er¬ 
scheinung eines Kometen. 
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erzählte. In schroffstem Gegensatz zu solcher scherzhaften Auffass¬ 
ung übten andere eine sehr ernste religiöse Beurteilung der Dinge. 
Vielleicht war auch davon Prokop etwas bekannt; er selbst deutet 
diese Grundstimmung an, ohne ihr doch in der Darstellung der 
einzelnen Vorgänge einen beherrschenden Einfluss zu gewähren. 
Vielleicht aber war auch die Fassung, wonach die Rettung allein 
einem wunderbar entstandenen Christusbild-Palladion zu verdanken 
sei, nicht zu ihm gedrungen. Denn offenbar war es nur ein 
begrenzter, religiös gestimmter Kreis, in welchem diese Beurteilung 
geübt wurde. 

Welches dieser Kreis war, darüber giebt der Auffindungs¬ 
bericht uns eine leise Andeutung. Der Bischof, der das Bild, 
durch eine Vision gemahnt, wieder auffand, wirdEulalios genannt. 
Einen Bischof von Edessa dieses Namens kennt die sonstige 
Überlieferung nicht; und doch braucht er keine unhistorische 
Persönlichkeit zu sein. Als Bischof von Edessa zu der Zeit 
der Belagerung Edessas im Jahre 544 gilt den Syrern Jakob 
bar Addai (541—578), der gewaltige Vorkämpfer und Reorgani¬ 
sator des Monophysitismus, der den monophysitischen Gemein¬ 
schaften wie den Stempel seines Geistes, so auch seinen Namen 
aufprägte. In Edessa, einem Knotenpunkte der östlichen Ver¬ 
kehrsstrassen, wo sich mit den einheimischen Syrern auch Araber, 
Perser, besonders zahlreiche Armenier, vor allem aber Griechen 
mischten, wo eine starke griechische Garnison lag, gab es aber 
natürlich neben den syrischen Monophysiten auch andere christliche 
Gemeinschaften, persische Nestorianer und ebenso Anhänger der 
griechischen Reichskirche, Melkiten, wie die Syrer sie nannten. 1 ) 
Ein Bischof Amazonios von Edessa hat als Teilnehmer der V. 
oikumenischen Synode zu Konstantinopel im Jahre 553 deren 
Akten unterschrieben; von seinen Bauten in Edessa bewahrte 
man dort noch in späterer Zeit Kunde. Ein Vorgänger dieses 
Amazonios auf dem Bischofsstuhle der griechisch-reichskirchlichen 
Gemeinde von Edessa wird unser Eulalios gewesen sein, dessen 
Name ihn schon den Griechen zuweist. 


1 ) vgl. meine Zusammenstellungen über die konfessionellen Verhält¬ 
nisse in Edessa in der Zeitschr. f. wisa. Theol. XLI (N. F. VI), 1898, 374f., 
R. Duval, Joum. Asiat. 1892, 30 A. l. Bei Gama, ser. episc. 437 a fehlt 
Eulalios. Einzelne Handschriften von 11 schreiben Übrigens Eulabios. 
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Also nicht in der national-syrischen Bevölkerung, sondern 
in den griechischen, mit Konstantinppel in naher Fühlung stehen¬ 
den Kreisen Edessas haben wir den Ursprung der Legende von 
dem wunderbar entstandenen Christusbilde zu suchen. Es ist 
darum nicht ganz glücklich, wenn man sie als die jüngere edessenische 
Legende bezeichnet hat. Richtiger sollte man sie die griechische 
Form der Legende nennen. 1 ) 

Die weitere Entwicklung der Legende. 

Griechisch ist die Legende von dem durch Christus selbst 
dem Fürsten Abgar gesandten, wunderbar entstandenen Christus¬ 
bilde auch ihrer weiteren Entwicklung nach. Die Syrer igno¬ 
rieren dieselbe fast ganz. 2 ) In ihrer nationalen Legende be¬ 
wahrt der Brief Christi seine zentrale Stellung bis in die spätesten 
Zeiten, wenn auch die Einnahme Edessas durch die Perser im 
Jahre 609 und die dann Schlag auf Schlag folgenden Unfälle 
unter der Herrschaft der Araber den Glauben an die Verheissung 
wunderbaren Schutzes stark erschütterten. Auch hier ist die 
Abgarlegende in ihrer Weise weitergebildet worden. Aber es 
sind ganz andere Motive — wie z. B. die Könige aus dem Morgen¬ 
land, der ungenähte Rock Christi, die 30 Silberlinge —, welche 
wir bei dem Hauptsammler syrischer Legenden, Salomo von 
Basra 3 ) damit verknüpft sehen. Wo wir bei den Syrern die 
Bilderlegende erwähnt finden, 4 5 ) thut sich jedesmal griechischer 
Einfluss oder gar direkte Abhängigkeit von griechischen Quellen 
deutlich kund. Ähnlich stehen die Armenier zur Sache. : ') Von 
Griechen wie Syrern gleich stark beeinflusst, gehen sie doch nur 
äusserst selten und oberflächlich auf das h. Christusbild Abgars 
ein, und wo sie es thun, erscheint es meist nicht als wunderbar 
entstanden. Dagegen hat auch hier die Legende besonders durch 


1) 8. Matthes 40 gegen Lipsius, Abgarsage 53. 

2) Schon Assemani B. 0. III 2 p. X sagt: cnius rei in tabnlariis 
Edessenis ne pestif/ium quülcm. Vgl. Tixeront 52, Duval 1891, 246. 

3) s. 94 a. 

4) Es geschieht dies m. W. ausführlicher nur in der Geschichte des 
Mari vom 8. oder 9. Jahrhundert (41) und in der davon abhängigen i?) 
Chronik Michaels aus dem 12. Jahrhundert (88a). — vgl. daneben (77. 79.) 
103. 104. 

5) 8. (4 d). 14. 20. 52. (58). 09. 73. 80. 97. 101. 


Digitized by CjOOQle 



V. Das Christusbild von Edessa. 


121 


Moses von Khoren eine eigene nationale Ausbildung erfahren, für 
die es charakteristisch isi K dass das Motiv der Korrespondenz 
Abgars in immer neuen Variationen wiederholt ist. 1 ) Den Griechen 
näher stehen die Georgier, welche sogar behaupteten, selbst 
jenes wunderbare Bild zu besitzen. 2 ) Dagegen haben die Griechen 
sich überaus viel mit jenem Bilde und seiner Legende befasst. 
Man kann die zahlreichen Texte am besten gruppieren nach dem 
Verhältnis, in welches sie die neue Bilderlegende zu der über¬ 
lieferten Legendenform mit dem Briefe Christi setzen. 

Diese ältere Form sahen wir klassisch repräsentiert für die 
Griechen durch Eusebios, für die Syrer durch dieDoctrina Addai. 
Ihr treten als Manifest des neuen die Legende beherrschenden 
Glaubens an das wunderbare Bild die Thaddaeus-Akten gegen¬ 
über, welche bald nach dem Auftauchen des Bildes im Jahre 544 
entstanden sein mögen. 

Hier ist der Brief Christi verflüchtigt zu einer ganz kurzen 
mündlichen Botschaft, 3 ) dagegen zielen alle Momente der Dar- 


1 ) Schon in Doctr. Add. (6) reiht sich an den Briefwechsel mit Christus 
ein solcher zwischen Abgar und Tiberius. Bei Moses von Khoren (20) ist nicht 
nur dieser erweitert und vermehrt, sondern es sind auch Briefe Abgars 
an Nerses von Assyrien und Artasches von Persien beigefügt. 

2) Voyages de Mr le Chevalier Chardin en Perse et autres lieux de 
l'orient, Amst. 1711, II 157; deutsch u. d. T. Des Ritters Chardin Persian- 
und Ost-Indische Reise-Beschreibung, Leipzig 1687, 318: in der Stadt Tiflis 
ist eine Kirche Anyuescat , d. h. Bildnis des Abgar. Die Georgier nennen 
Abgar Angues und behaupten, dass das Wunderbild, welches er der Über¬ 
lieferung zufolge von Christus empfangen haben soll, lange Zeit in ihrer 
Kirche aufbewahrt worden sei; vgl. auch Fiorillo, Gesch. der zeichnenden 
Künste I 46. Zu Chardin s. Büschings wöchentl. Nachrichten XIII, 1785, 
Go— i 1» 

3) Hierin berühren sich die Thaddaeus-Akten allerdings mit der Doctr. 
Add. (p. 4 Phillips), doch mit dem Unterschied, dass dort die mündliche 
Botschaft Christi den vollen, sogar noch um einige Züge vermehrten Inhalt 
des Briefes bei Eusebios aufweist. Schon das zeigt, dass Eusebios mit dem 
Brief das ursprüngliche bewahrt hat. Doctr. Add. (6) und ihre arm. Über¬ 
setzung (14) stehen ganz isoliert da. Selbst Moses von Khoren (26) und 
die Geschichte Maris (41) folgen ihr hierin nicht. Die mündliche Bot¬ 
schaft in Doctr. Add. beruht auf einer dogmatischen Korrektur; so gegen Asse- 
ruani B. O. I 554, Cureton, Phillips p. X, Zahn, Forschungen I 350, Tixe- 
ront 49. 97 f. mit Recht Lipsius, Abgarsage 6f. 22, AAGII2,1S1 f., Matthes 27, 
Duval 1891, 237 5. Christus hatte nichts geschrieben; daher Hessen andere 
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Stellung auf das Bild hin: auf die Kunde von Jesu Wunderthaten 
entsteht in Abgar das Verlangen — nicht nach Heilung, sondern 
nach Bekanntschaft mit Jesus: er möchte ihn sehen, muss aber 
darauf verzichten, weil er sein Reich nicht verlassen will, und auch 
als er dann, von unheilbarer Krankheit erfasst, zu Jesus sendet mit 
der Bitte zu ihm zu kommen und ihn zu heilen, liegt ihm vor 
allem daran, dass sein Bote eine genaue Beschreibung der äusseren 
Gestalt Jesu mit zurückbringe. Diesem Wunsche willfahrt Jesus 
zuerst, indem er sein Bild wunderbar herstellt und dem Boten 
mitgiebt; daran erst schliesst sich die Botschaft wegen seines 
Nichtkommens und der Sendung des Thaddaeus. Das Bild heilt 
den König, wie ausdrücklich bemerkt wird, noch bevor Thaddaeus 
nach Edessa kommt. Dieser findet nur noch die Unterweisung 
im Christentum, die Taufe Abgars, die Ausrottung des Heiden¬ 
tums und die Einführung der Kirchen-Ordnung als seine Aufgabe 
vor. Daun wendet er sich bald dem östlichen Mesopotamien zu. 1 ) 

Dieser Form der Darstellung steht in mancher Hinsicht am 
nächsten die kurze Wiedergabe der Legende, welche wir in immer 
sich steigernder Fortbildung bei dem Patriarchen Germanos am 
Anfänge des Bilderstreites (c. 729), in einem Synodalschreiben 
der drei orientalischen Patriarchen an Kaiser Theophilos (c. 836) 
und als zweite Überlieferung bei dem konstantinischen Verfasser 
der Translationsfestpredigt (c. 945) finden 2 ): Hier geschieht des 


den Brief in Christi Auftrag von Thomas geschrieben sein (2(3 a. 7931. 9S = IV6. 
108 b). Das dogmatische Motiv, durch das decr. Gel. (13) verstärkt, wirkt noch 
heute in der katholischen Kritik nach: Nirschl leugnet, auf Moses von 
Khoren gestützt, dass Jesus den Brief eigenhändig geschrieben habe. Ganz 
anders liegt die Sache bei den Thaddaeus-Akten, wo der Brief mit Be¬ 
wusstsein zu gunsten des Bildes verflüchtigt ist. Hier ist z. B. auch die 
Heilung Abgars in Jesu Antwort gar nicht erwähnt, da Thaddaeus nichts 
mehr zu heilen hat. 

1) Es ist auffallend, wie kurz die Predigt des Thaddaeus in Edessa 
hier im Unterschied von Eusebios (3) sowohl als von Doctr. Add. (6) be¬ 
handelt wird. Dafür reiht sich die Mission in Amida, im übrigen Syrien, 
schliesslich der Tod in Berytos an. 

2) s. 29. 48. 5<3b (= Beilage II 33 17); auch 71a; eine Mischform 
auf lat Boden ist 48*. Eine Vorstufe könnte man in 18 by erblicken, wo 
auch Thaddaeus als Überbringer des Briefes erscheint. Dies beruht aber 
wohl auf ungenauer Zusammenziehung. Brief und Bild zugleich über¬ 
bringt er 49*. 
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Briefwechsels mit Abgar gar keine Erwähnung; das Bild ent¬ 
steht, ohne dass ein direkter Zusammenhang mit Abgars Botschaft 
angedeutet würde. Erst nach Jesu Tode nimmt Thaddaeus selbst 
es nach Edessa mit, und heilt damit den König Abgar. Jeden¬ 
falls ist auch hier die Heilung des Fürsten ganz an das Bild 
geknüpft. 

Hier sind auch die meisten der Stellen aus der Litteratur 
des Bilderstreites zu nennen, welche des edessenischen Wunder¬ 
bildes Erwähnung thun. Allerdings erlaubt ihre Kürze meist 
keinen sicheren Rückschluss auf die Art der zugrundeliegenden 
Legendenform. 1 ) In einzelnen Fällen lässt sich sogar aus dem 
Ausdruck wahrscheinlich machen, dass dem Verfasser eine andere 
Überlieferung vorschwebte als die beiden genannten. 2 ) Aber 
dass der Brief, auch wenn die zugrundeliegende Legende ihn 
enthielt, in der Anspielung überhaupt nicht erwähnt wird, zeigt 
eben, dass es dieser Strömung innerhalb der byzantinisch-kirch¬ 
lichen Litteratur lediglich auf das Bild ankam. Und das erklärt 
sich nicht nur aus dem Bedürfnisse des A ugenblicks, einen klassischen 
Zeugen gegen die Bilderfeinde zu haben, sondern aus der Stellung¬ 
nahme der griechischen Frömmigkeit zur Bilderfrage überhaupt 
und demgemäss auch zu dem Bilderelement in unserer Legende. 

Dennoch liess sich die ausschliessliche Geltung des letzteren 
auf Kosten der älteren, durch die Autorität des Eusebios ge¬ 
stützten Brieflegende nicht völlig durchführen. Wir sehen an 
einer Anzahl von Mischformen, wie man immer aufs neue ver¬ 
sucht hat, beide Elemente der Legende mit einander zu vereinigen. 

Am deutlichsten ist der Prozess bei einer Gruppe historischer 
Quellen, welche die Darstellung des Eusebios ausdrücklich zu¬ 
grunde legen, dieser aber das neue Element äusserlich anreihen 
derart, dass sie eine zweite Botschaft Abgars behufs Erlangung 
des Bildes ansetzen. Die Quelle dieser Gruppe ist vermutlich in 
einer wesentlich auf Eusebios beruhenden, vielleicht auch dessen 
Namen nennenden kirchengeschichtlichen Kompilation zu suchen, 


1) 30 c. 36. 45. 47 c reden Dur von slxwv dxstQonolTjxog. Der Aus¬ 
druck findet sich sowohl 29, als 44, kann also auf diesen oder jenen Typus 
zurückwehen. 

2) so z. B. für Nikeph. patr. (46 b) die Quelle von 30 b. 41. 49 a. 
107 a ==31. 
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welche zu Beginn des Bilderstreites im Dienste der Verteidigung 
der Bilderverehrung gemacht wurde. 1 ) Charakteristisch ist ihr, 
dass die bei Eusebios für den Brief und die Geschichte des 
Thaddaeus beigebrachte Beglaubigung aus dem edessenischen 
Staatsarchiv hier auf das Bild bezogen wird, und dass eine eigen¬ 
artige Parallele zu den Lukasbildern, das gleich nach Christi 
Geburt im Auftrag des damaligen Perserkönigs gemalte Bild der 
Gottesmutter mit dem Kinde, angereiht ist. Johannes von Damaskos 
scheint diese Quelle zwischen 726 und 750 kennen gelerntzu haben. 
Späterschöpften der Patriarch Nikephoros, Georgios Monachosund 
N ikephoros Kallistü daraus. Dieser Gruppe reiht sich noch die unter 
dem Titel „Abgar-Brief“ bekannte selbständige Darstellung an; 
aus derselben griechischen Überlieferung haben auch die beiden 
einzigen syrischen Quellen geschöpft, welche der Bilderlegende 
Raum geben, die „Geschichte des Dominus Mari“, welche im S. 
oder 9. Jahrhundert verfasst wurde, und der offenbar von dieser 
abhängige Michael Syrus. In dem doppelten Motiv, dass durch 
Jesu Brief in Abgar einerseits die Sehnsucht nach persönlicher 
Bekanntschaft gesteigert, andererseits die Hoffnung, Jesus in 
Edessa sehen zu können, vernichtet ward, ist in dieser Legendeu- 
forra eine sehr glückliche Anknüpfung für die Bilderlegende 
geboten. Aber diese selbst kommt nicht zu derjenigen Geltung, 
die sie nach griechischem Gefühl beanspruchen darf: das Bild 
bleibt ein Schaustück, ohne wunderbare Wirkungen. Wo Abgars 
Heilung erwähnt wird, geschieht es ganz nach Eusebios: Thaddaeus 
heilt ihn. Die griechischen Texte gedenken gar nicht der Auf¬ 
bewahrung des Bildes. Die „Geschichte des Mari“ lässt es in 
der Kirche von Edessa niedergelegt werden „als eine Quelle der 
Hilfen* 4 , die gewöhnliche Formel für alle Reliquien. Etwas anders 
steht nur der „Abgar-Brief ; ‘. Hier wird Abgars Heilung geradezu 
doppelt erzählt: erst durch das Bild, dann durch die von Thaddaeus 
vollzogene Taufe, , eine Kombination, welche deutlich das Gewalt¬ 
same der Verbindung zweier Legendenformen zeigt. Zugleich 
ist hier dem Briefe eine eigene Bedeutung verliehen, indem er 
durch eine wunderbare, geheimnisvolle Versiegelung mit sieben 
mystischen Zeichen Amulette-Charakter erhält: wer ihn trägt 
„in Gericht, auf Reisen, auf See, in Frost, in Fieberhitze oder 


1) 8. 31; 30b; 46b. 40a. 107a; 50; 41. SSa. 
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Fieberschauer, bei Ausschlag, Behexung, Eiterung (?) l ) oder Ver¬ 
giftung“, der wird davon befreit werden, — ein Zug, der dem 
Briefe in der praktischen Frömmigkeit wieder zu grossem An¬ 
sehen verhalf. 2 ) 

Andere haben eine innigere Verknüpfung von Brief- und 
Bilderlegende erstrebt. Schon die Doctrina Addai und ihr folgend 
die armenische Tradition liessen Ananias mit Christi Antwort das 
von ihm selbst gemalte Bild nach Edessa bringen. 3 ) Ps.-Gregor, 
Georgios der Synkelle wiederholten das gleiche von dem Wun¬ 
derbild. 4 ) In einer lateinischen Form, die bereits Stephan III. 
auf der Lateransynode von 769 erwähnt, die uns dann vorliegt 
in einem unten erstmalig veröffentlichten Traktat, aus dem wieder 
Ordericus Vitalis und Gervasius von Tilbury schöpfen, ist das 
Bild sogar in den Brief Christi selber hineingezogen. 5 ) „Weil 
du mein Angesicht leiblich zu sehen wünschst“, antwortet hier 
Jesus auf Abgar’s Einladung, „siehe, so sende ich dir ein Bild 
meines Antlitzes auf Leinwand abgebildet, durch das du deiner 
Sehnsucht Glut löschen und erkennen magst, dass keineswegs 
unmöglich ist, was du von mir gehört hast.“ Man dachte sich 
wohl auch, dass Abgar für den Fall einer ablehnenden Antwort 
Jesu sich wenigstens ein Bild von Jesus gewünscht habe; eine 
von Johannes von Damaskos 6 ) neben der anderen Form ver¬ 
tretene Fassung, welche dem Gedanken einer doppelten Botschaft 
an innerer Wahrscheinlichkeit jedenfalls sehr nachsteht. Auch 
bei allen diesen Texten kommt das Bild noch nicht zu seiner 
vollen Geltung: in die Legende zwar ein gearbeitet, nicht nur an¬ 
gefügt, bleibt es doch innerlich derselben fremd, ein Schaustück, 
ohne reale Wirkungen und ohne kräftige Bedeutung. 

Erst der jüngsten Gruppe von Texten der Abgarlegende* ist 
eine völlige Verschmelzung gelungen. Es sind die zahlreichen 
Bearbeitungen des Stoffes, welche die unten noch näher darzu- 


1) xmtQßQaaiq fehlt in allen Lexicis; vneQßQfx^LV überkochen, über- 
fliessen. 

2) Anders ist das Siegel in der Menaeenlektion (Beilage II 21 1) gefasst: 
die 7 hebräischen Buchstaben ein Hinweis auf das Bild! 

3) a. 6. 14. 26 (69 b. 73). 

4) s. 28. 44. 

5) s. 33; 40. 81 b. 93 (Beilage III). 

6) s. 30 a. 
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stellende Translation des edessenischen Bildes nach Konstanti¬ 
nopel veranlasst hat: der Text der Menaeen für den 16. August, 
den Jahrestag des für die byzantinische Kirche hochwichtigen 
Ereignisses des Einzugs dieses Heiligtums in die Reichshaupt¬ 
stadt, wohl unmittelbar nach der Translation selbst in der Kanzlei 
des Patriarchates ausgearbeitet; hieran sich anschliessend eine in 
den nächsten Jahren am Feste der Translation gehaltene Predigt, 
welche unter dem Namen des Kaisers Konstantin Porphyrogenneta 
geht und wenn nicht von ihm selbst, so in seinem Auftrag von 
einem seiner Hoftheologen verfasst ist und, zu dauerndem kirch¬ 
lichen Gebrauche gelangt, etliche Jahre später eine Umarbeitung 
erfuhr; sodann eine Bearbeitung der alten Thaddaeus-Akten; die 
Menaeenlektion für den Thaddaeus-Tag (21. Aug.); endlich der 
aus den Menaeen geschöpfte Bericht des Georgios Kedrenos. 1 ) 
Bei allen Verschiedenheiten im einzelnen, weisen diese um die 
Translation gruppierten Berichte allesamt den Grundgedanken 
der alten Thaddaeus-Akten auf: das Bild steht im Mittelpunkt; 
daneben schreibt Christus hier freilich einen Brief — ein solcher 
wurde zugleich mit dem Bilde nach Konstantinopel überführt, 
war also gar nicht zu übergehen —, aber er spielt eine auffallend 
geringe Rolle, trotzdem die Menaeen ihm die wunderbare Ver¬ 
siegelung zuteil werden lassen: Das Bild ist es, auf das sich die 
Aufmerksamkeit im weiteren richtet, von dessen Wundern erzählt 
w r ird. Das Bild heilt König Abgar, doch so, dass auch für 
Thaddaeus noch etwas zu heilen übrig bleibt. Diese in dem 
„Abgarbrief“ so unvermittelt dastehende Doppelheilung hat hier 
in einer doppelten Krankheit eine völlig zureichende Erklärung 
gefunden. Offenbar haben wir es in diesen Darstellungen, schon 
in den Menaeen, vor allem aber in der Festpredigt, mit wohl- 
durchdachten Arbeiten den Stoff völlig beherrschender Männer 
von feinerer ästhetischer Bildung zu thun. Daher der grosse 
Abstand im inneren Aufbau von den zuvor charakterisierten, 
teilweise populärer Phantasie, teilweise der äusserlich mechani¬ 
schen Arbeit ungebildeter Chronisten entstammenden Bearbei¬ 
tungen der Legende. 

Hieran reihen sich schliesslich zwei ganz junge Bearbeitungen 


1) s. 55. 5G. 57. Gl. G2. G5. 78a. Die nähere Ausführung dazu s. 
Beilage 11. 
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abendländischen Ursprungs, eine römische, welche die Menaeen- 
darstellung mit armenischer Überlieferung verbindet, 1 2 ) und die 
des Jesuiten Hieronymus Xavier in seiner in persischer Sprache 
abgefassten „Geschichte ChristiV) in der eine ähnliche Ver¬ 
bindung griechischer und orientalischer Überlieferungen vorzu¬ 
liegen scheint. 

Die Mannigfaltigkeit der Darstellungen ist hiermit längst 
nicht erschöpft: sowohl die ältere als die jüngere Legende boten 
Anknüpfungspunkte genug, welche dazu reizten, unbestimmtes 
näher zu bezeichnen, wunderbares zu steigern, nebenher auch 
mit leicht rationalistischem Anflug erklärbar zu machen, gleich¬ 
artiges zu kombinieren, wie es die Legende eben jederzeit thut, 
wo sich ihr Raum bietet. So wurde dem nur durch seine Korre¬ 
spondenz mit Jesus bekannten Fürsten von Edessa eine ganze 
Geschichte gegeben, indem man teils die Geschichte eines seiner 
Nachfolger, Abgars IX. bar Ma'nu, auf ihn tibertrug, wie wir 
es bei Prokop fanden, oder aber ihn in die mythische Vorge¬ 
schichte Armeniens verwob, wie das besonders Moses von Khoren 
in grossartigem Stile gethan hat. 3 ) 

Doch bleiben ivir bei dem Kern der Legende stehen. 4 ) 

Wie kam doch Abgar dazu überhaupt an Jesus sich zu 
wenden? Dass es nur im allgemeinen der Ruf der Wunder¬ 
taten Jesu gewesen sein sollte, wie Eusebios es dargestellt hatte 
und viele ihm nachschrieben, 5 ) erschien gar zu unbestimmt: 
wenigstens mussten es Kaufleute gewesen sein, die aus Palästina 


1) a. 98 — Beilage IV. 

2) s. 109. 

3) 8. 20; 26 (52. 69 b. 73. 86): Abgar heisst hier nicht Ukamä (= 
der Schwarze) bar Ma'nu (6. 14), woraus 9. 40. 100. 105 falsch machen 
Ucharne [Uchavie, Euehanie ] fr!ins, sondern Sohn Arsams; vgl. dazu Carriere, 
la legende d’Abgar 3S0ff. — 98: Casmc filins weiss ich nicht zu erklären. 

4) Auf manche Variation verzichten wir absichtlich, weil sie für die 
Hauptfrage der Bildlegende nicht von Belang ist. Die vollständigste Über¬ 
sicht bietet wohl Matthes. 

5) s. 3. 24. 28. 40. 55. 93. 107. 109 — 49 a klingt so, als sei Thaddaeus’ 
Predigt in Edessa (bei Lebzeiten Jesu!) die Veranlassung. Das kommt 
daher, dass Eusebios (3) erst eine eigene zusammenfassende Darstellung, 
dann die genaue Ausführung nach 2 giebt. Georg. Mon. (49a) hat das 
zusammengeschoben. — 50 setzt ohne jede Vorgeschichte mit dem Brief 
Abgars ein. 
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kommend diesen Ruf in Edessa verbreiteten: so Prokop. 1 ) Oder 
besser noch, man liess eine Gesandtschaft Abgars an einen 
römischen Statthalter, sei es Sabinos von Syrien, 2 ) oder einen un¬ 
genannten in Ägypten, oder gar an den Kaiser selbst mach Rom 
unterwegs Jerusalem berühren, Jesu Wunder sehen und nun 
ihrem Herrn hiervon berichten; so schon die Doctrina Addai 
und die davon abhängigen armenischen Quellen, später die Fest¬ 
predigt zur Translation. 3 ) 

Abgar war krank, schwer, ja unheilbar krank, so las man 
bei Eusebios. 4 ) Aber was war es denn für eine Krankheit? 
fragte man unwillkürlich, und die Antwort war bald gefunden: 
er litt an Podagra, sagten die Griechen, unseres Wissens zuerst 
Prokop, indem man einen bei Eusebios erwähnten Zug, die 
Heilung des edessenischen Grossen Abdü bar Abdü vom Podagra 
auf Abgar übertrug. 5 6 ) Die Syrer dagegen lasen aus dem Bei¬ 
namen Ukamä, der Schwarze, den Abgar übrigens auch bei 
Eusebios führte, heraus, es müsse sich um Aussatz gehandelt 
haben; dabei dachten die einen an eine besondere Art dieser 
schrecklichen Krankheit, den sog. schwarzen Aussatz, andere 
liessen den Namen im Gegensatz zur äusseren Erscheinung des 
weissen Aussatzes: per antiphrasin gegeben sein. 0 ) Die Trans- 


1) s. 20, wohl freie Ausschmückung des Historikers. 

2) Sabinos bar Eustorgios <3. 14 (Marinos, Sohn des Storog 2(5 etc.) ist 
nach von Gutschmids feiner Konjektur (Memoires, 1887, 13) = Sabinos 6 
OTQCtTTjyog (vgl. Sabinos 6 ZnixQonoq 15. 42), d. h. der aus Jos. Antt. 
XVII 101 (252), B. J. II 3i (4i) bekannte kaiserliche Prokurator von Judaea 
im J. 4 v. Chr., vgl. zu diesem Schürer, Gesch. des jüd. Volkes 1 347 f. 

3) 8. 6. 14. 2(3. (52). 69b. 73: an Sabinos nach Eleutheropolis (Beth- 
Gubriri); — 56 (II 53 5): nach Ägypten; — 98 (IV 1): nach Rom. 

4) s. 3. 15. 24. 49 a. 73. 107. 108b. — lange Zeit 6. 14, iam diu 9, 
per minus plurimos 40, /por/a 53. 

5) 8. 20; 41 (syr.); 69a (arm.); (vgl. auch nageoiq 71); vgl. Lipsius, 
Abgarsage 57, Matthes 9. Die Figur des Abdü ist allen älteren Be¬ 
arbeitungen gemeinsam: 3. 6 (p. 8). 14. 2(3. 107 — 56 (II 53 18. 23) lässt 
deu nachher geheilten Abdü zugleich den ersten sein, der Abgar von 
Thaddaeus’ Ankunft meldet. Zu Abdü vgl. den bei der Entthronung Arta- 
bans und Erhebung des Phraates beteiligten Eunuchen Abdus: Tacitus 
ann. VI 31 f. 

6) Lepra s. 48*. 105b 6. 108a. 109b. — lepra nigra s. 7930 — weisser 
Aussatz s. 103 aß. — Dass diese Näherbestimmung, nahegelegt durch die 
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lations-Texte, in denen griechische und syrische Überlieferung 
zusammenfliesst, kombinieren das zu dem entsetzlichen Krank¬ 
heitsbilde eines durch Gicht gelähmten und zugleich von Aussatz 
verzehrten Mannes. Dies aber ermöglicht es ihnen wiederum, 
erst durch das Bild Abgar im allgemeinen geheilt werden zu 
lassen; so doch, dass ein kleiner Aussatzfleck auf der Stirn 
zurückbleibt, den erst die Taufe durch Thaddaeus beseitigt. 1 ) 
Es charakterisiert die selbständige Entwicklung der Legende in 
der armenischen Überlieferung, dass diese von alledem nichts 
weiss, dafür aber einen in der Doctrina Addai an gedeuteten Zug, 
dass die Krankheit schon von lange her eingewurzelt war, näher 
ausführt dahin, dass Abgar sie sich 7 Jahre zuvor bei einem 
Feldzuge in Persien geholt habe, wie der spätlateinische Text 
es näher bestimmt, infolge einer Vergiftung. 2 ) Scheinbar kommt 
es dem sehr nahe, wenn eine slavische Bearbeitung betont, Abgar 
habe sechs Jahre krank darniedergelegen. Und doch hängt dies 
mit jener armenischen Überlieferung nicht im mindesten zu¬ 
sammen, sondern findet seine Erklärung in einer falschen Lesung 
des griechischen Textes. 3 ) 

Mit der Krankheit hängt zusammen die Art der Heilung. 
Diese stellt sich die ältere Legende durchaus vor als vollzogen von 
Thaddaeus, und zwar durch Handauflegurig. 4 ) Ganz vereinzelt 
wird statt dessen nur ein Gebet des Thaddaeus genannt. 5 ) In 
den jüngern Texten wird der sakramentale Akt der Taufe der 
Träger der heilenden Kraft. 6 ) Wir sahen nun bereits, wie die 


Erwähnung des Xenpovq xaS-agl^siq in Abgars Brief, aus dem Beinamen 
herzuleiten ist, ist jedenfalls wahrscheinlicher als die Einwirkung einer 
fremden Legende (etwa der Elephantiasis Kaiser Konstantins in den Acta 
Silvestri vgl. Lipsius, Abgarsage 82, Moses von Khoren II 83 le Vaillant 
I 349) anzunehmen. 

1) 8. 55 = 61. 78 (Beilage II 21 l. 8f.); 56 = 65 (II $3 6. 20 ). 

2) 8. 26, ein klassischer Beleg für Moses* Kompositionsweise, die 3 
und 6. 14 mit freien Erfindungen zusammenschweisst — vgl. [52]. 69 b. 
[73]. 88 a. [97]. — Aussatz infolge von Vergiftung 98 (== IV 2). 

3) s. 50 a 4. 7. l: xaxaxslfxevoq ££ £Ztj ist aus xaxaxstfisvoq e&ozTj 7 
verlesen. 

4) 8 . 3 (8. 9). 6 (14.15.42). 26. 41. 79.107. — 22 imposito crucis signacuh. 

5) s. 40 (III 12 ) — 44 (iv Xoy(p xvqLov = durch Gebet oder auf Christi 
Verheissung hin?) 

6) s. 50. 55. 56 (II 21 9 = 23 18) etc. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 9 
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älteste Form der Bildlegende in ausgesprochenem' Gegensatz 
hierzu die Heilung bereits vor Thaddaeus’ Ankunft vollzogen 
sein lässt; wie dann verschieden versucht wird, beide Faktoren 
der Heilung, das Bild und Thaddaeus, mit oder nach einander zur 
Geltung zu bringen. Man ist aber nicht dabei stehen geblieben, 
das Bild heilen zu lassen, man hat wiederum genauer bestimmt, 
wie das geschah. Die Thaddaeus-Akten sagen nur, dass Abgar 
geheilt ward, da er niederfiel und das Bild anbetete, ebenso noch 
die sich enge an jene Thaddaeus-Akten anschliessende Menaeen- 
Lektion. 1 ) Der Vorgang ist hier im wesentlichen noch geistig 
gedacht; die gläubige Verehrung bildet die Brücke. Damit aber 
begnügt sich die Legende nicht. Die anderen Texte wissen alle 
von einer direkten Berührung mit dem Bilde, entsprechend der 
Handauflegung des Thaddaeus. Dabei wurden von dem blossen 
andächtigen in die Hände nehmen bis zu dem Betasten sämt¬ 
licher einzelnen, durch die Krankheit ergriffenen Glieder hin alle 
Stufen steigender Versinnlichung durchlaufen. 2 ) 

Hierbei sind noch zwei andere Momente zu erwähnen, welche 
einerseits die Verdrängung älterer Züge durch das Bild, im Zu¬ 
sammenhang damit aber zugleich die Vergröberung der Legende 
veranschaulichen. 

Nach Eusebios heilt Thaddaeus in Edessa schon vor Abgar 
und Abdü bar Abdü zahlreiche Kranke. Durch diese Heilungen 
wird dort teilweise motiviert, wie die Kunde von Thaddaeus* An¬ 
kunft zum Hofe des Fürsten dringt. Die jüngere Legendenform 
des „Abgar briefes“ aber lässt das Bild bereits eine Meile vor der 
Stadt einen Lahmen, der es berührt, heilen und so die allgemeine 
Aufmerksamkeit der Stadt und des Fürsten auf sich ziehen. 3 ) 

Als dann Thaddaeus vor Abgar geführt wird, erzählt Eu¬ 
sebios, die Doctrina Addai und viele andere, dass ein wunder¬ 
barer Glanz von seinem Gesichte ausging, den freilich nur Abgar 
selber sah, der ihn aber veranlasste, zum grossen Erstaunen 
seines Hofes den fremden Prediger durch Proskynese zu be- 
grüssen. 4 ) Diesen Zug hat der Verfasser der Festpredigt auf- 

1) s. 24 (AAA 274 24). 55 (It 51 8). 

2) s. 50 (AAA 283 io, stärker 5(»ct7) — 53 ( 7iQOO(piq) — 5(3 (II 53 20 ); 
ähnlich von dem Brief 105b 6, vgl. 9S (IV n). 

3) s. 3 etc. (II 53 18 ) — 506 (AAA 28232if.); vgl. Lipsius, Abgarsage 59 A. 1. 

4) s. 3 (8. 9). (3 (14). 2(3 (52. (39 b). 41. 98 (IV 18), vgl. Act. 9 7. 22 9. 
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gegriffen und ihn für die Bildlegende verwertet: der Glanz 
konnte natürlich nur von dem Christusbilde ausgehen, welches 
Thaddaeus beim Eintritt in den königlichen Palast erhoben vor 
seiner Stirne tragt, das Bild ist es, das Abgar so übernatürlich 
bestrahlt, dass er nicht nur seiner Umgebung, sondern auch seines 
Leidens völlig vergisst, aufspringt und ihm ehrfurchtsvoll ent¬ 
gegeneilt. ! ) 

Die Hauptfrage aber bleibt: wie entstand denn dies wunder¬ 
bare Bild, das alles dies wirkte? 

Wir sahen bereits, wie unter dem Einflüsse der Bildlegende 
das Motiv zur Botschaft Abgars sich veränderte: das Schauen 
des Bildes selber wurde Zweck, an Stelle oder doch wenigstens 
neben dem Wunsche nach Heilung. 2 ) Natürlich trifft Abgar 
daher Anstalten, ein Bild zu erlangen, sei es dass sein Bote, der 
Sekretär oder Archivar 3 ) Ananias, der schon in der Doctrina 


1 ) 8. 56 (II © 19). Ignoriert wird dabei, dass nach 3 der König allein 
den Glanz wahrnimmt. 

2) Auf dies Moment hat besonders Matthes S. 7 hingewiesen, vielleicht 
mit etwas zu starkem Nachdruck. Der Wunsch, Jesum zu sehen, liegt ja 
auch in der Einladung. Dennoch bleibt es bedeutsam, dass in der ältesten 
Form nur die Bitte um Heilung hervortritt s. 3 — 20 — 26 — 41; später 
wird der Wunsch, Jesum zu sehen, daneben betont, und zwar so, dass 
Abgar sein Reich nicht verlassen kann, darum Jesum einladet 8. 6. 14 — 
24 — 33. 40. 48*. Die Bitte um Heilung steht hier überall in zweiter 
Linie. Oder aber die Krankheit verhindert ihn, zu Jesus zu gehen 8. 12. 55 (II 
21 l). Ein Kompositionsfehler ist es, wenn es so dargestellt wird, dass 
Abgar für den Fall, dass Jesus nicht zu ihm kommt, ein Bild begehrt s. 30a. 
56 (II © 7. 9). 90*. 98 (IV 4); denn hier ist das dem Erzähler bekannte Resultat 
der Einladung als Motiv für Abgar vorweggenommen. Besser macht es 
sich, wenn Abgar, nach Empfang der Antwort Jesu von Liebe und Sehn¬ 
sucht ergriffen, seinen Maler zu ihm sendet [31] 30b. 41. 46 b. 49 a. 50 s. 
107 a. — Die ganze Entwicklung steht in rechtem Gegensatz zu dem ur¬ 
sprünglichen Gedanken der Brieflegende, die ja nichts anderes ist als eine 
Ausführung von Joh. 2029. Dieser Abgar der späteren Legende gleicht 
vielmehr jener Hypatia, die nicht glauben wollte ohne zu schauen. 

3) Über den Titel Hannans, der bei Eusebios tcc%vÖQO fioq (3. 24. 50s) 
=* Tabellarioa 8, Cursor 5. 9. 40. (93), in Doctr. Add. (6) Tabularios und 
Scharir (Sekretär und Archivar, zugleich Maler) heisst, hat sich ein leb¬ 
hafter Streit entsponnen: s. Lipsius, Abgarsage 21 f.; Zahn, Forschungen I 
363f., Lipsius AAG II, 2,181 f., Tixeront 96f. Nestle hat wohl Recht, wenn 
er zwischen den beiden Worten im Syrischen nicht so genau unterschieden 

9* 
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Addai zugleich als „des Königs Maler“ erscheint, beauftragt wird, 
das Bild herzustellen, oder ihm ein eigener Maler mitgegeben, 
bezw. nachträglich zu Jesus gesandt wird. 1 ) Unter den verschie¬ 
denen Variationen, welche dieser Zug der Legende durchgemacht 
hat, verdienen drei unsere besondere Aufmerksamkeit als charak¬ 
teristisch für Legendenbildung überhaupt. Die armenische Le¬ 
gende reiht die von der Doctrina Addai gebotenen Namen der 
beiden Gesandten Marihab und Samsagram, welche den Vertrauten 
Hannan begleiten, den bekanntesten Adelsfamilien Armeniens 
ein: eine Nationalisierung der Legende. — Michael der Syrer 
lässt unter ausdrücklicher Berufung auf Sach. 8,23 Hannan selb- 
zehnt zu Jesus kommen: eine Einwirkung des biblischen Weis¬ 
sagungsbeweises auf die Legende. — Slavische Texte endlich 
nennen den Maler Lukas: offenbar eine Verschmelzung zweier 
gleichartiger Legenden! 2 ) 

Selbstverständliche Voraussetzung der Legende von dem 
wunderbaren Ursprünge des Bildes ist nun, dass die Bemühungen 
des Künstlers vergeblich sind. Dabei aber wird ausdrücklich 
betont, dass dies nicht etwa an seiner Ungeschicklichkeit lag: 
er war ein Meister seiner Kunst. 3 ) Dennoch vermochte er nicht 
Jesum zu erfassen. Die Thaddaeus-Akten begnügen sich hier¬ 
mit; es entsprach eben der Unerfassbarkeit Christi. 4 ) Die 
späteren aber nehmen verschiedene Erklärungen zuhilfe: sie reden 

wissen will; aber in dem Zusatz Scharir liegt deutlich die Steigerung bei 
0 gegenüber 2. 3 ausgesprochen. 26 neben Courrier: Vertrauter, 98 vir 
illmtris. 

1 ) 8. 0. 14. 26 — 24 — 55. 56: Ananias beauftragt; — 98 der Ge¬ 
sandtschaft ein Maler beigegeben (auch in dem Bildercyklus immer deut¬ 
lich unterschieden s. Beilage IV); 108b neben dem Boten Mari ein Maler 
(llannan?); 109 mit den Boten geht der Maler Ananias (b); — 31. 30b. 
46b. 49a. 107: Maler nachträglich gesandt; nach 88a (97) Yöhannes (= Ana¬ 
nias?); 50s bztgov tayvdQo/uov xy xi'/yy t(oyQct(pov f von einem ovvögofiog 
begleitet; Hannan von Courrier begleitet 52. Nur in 40 (III 6) = 93s ist 
auf jeden solchen Auftrag verzichtet, ebenso auf den Versuch, Jesum zu 
malen, dessen Thun als ganz spontanes Eingehen auf Abgars heimlichste 
Wünsche erscheint. 

2) 8. 26 (52. 69b. 73) — SSe. 97. 98 — 50a. 90*. Das letztere ist 
wohl besonders durch 30 a in der interpolierten Form nahegelegt. 

3) 8. 503. 55 (Beilage II 31 2 ). 56 08 9 ). 107 a. 

4) 8. 24 (AAA 27414: ovx r^vvaio xctvaXaßeoSai avrov) — auch 
50 4 (AAA 282 10 '. 
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von einem' wunderbaren Glanze der von Christi Angesicht aus¬ 
ging 1 ) — ganz wie Eusebios vom Antlitz des Christus-Jüngers 
Thaddaeus; oder aber sie lassen ein fast gnostisch klingendes 
Moment hineinspielen: einen fortwährenden Wechsel im Aus¬ 
sehen Christi. 2 ) Es sind dieselben Gedanken, denen wir schon 
in weit früherer Zeit begegnen, als es sich darum handelt, 
die Unmöglichkeit zu beweisen, überhaupt ein hinlängliches Bild 
Christi zu geben: kirchliche Schriftsteller wie Eusebios und noch 
Hieronymus reden da im Hinblick auf die Verklärungsszene 
von dem unfassbaren Glanze in Christi Erscheinung. Origenes 
und selbst Augustin sprechen von der wechselnden Mannig¬ 
faltigkeit im Aussehen Christi. 3 ) Beide Züge gehen dann auch 
auf die Bilder Christi über. Dem unerträglichen Glanze sind 
wir bereits bei mehreren Achiropoiiten begegnet. 4 ) Und von dem 
Abgarbilde selbst wird weiterhin erzählt, es habe zu verschie¬ 
denen Stunden Christus in verschiedenen Lebensaltern gezeigt. 5 ) 

Von der Unmöglichkeit, das Bild so auf natürlichem Wege 
zu gewinnen, zu der wunderbaren Entstehung desselben schlägt 
die Allwissenheit des Herzenskündigers die Brücke. Mit einziger 
Ausnahme des „Abgar-Briefes*, der die Bitte um das Bild dem 
Herrn direkt von den Boten Abgars ausgesprochen werden lässt, 6 ) 
sind alle Darstellungen darin einig, dass Jesus den Wunsch und 
das Unvermögen des Malers durchschaut. Nur in dem Mass 
dieses wunderbaren Wissens suchen die jüngeren Berichte die 
älteren noch zu überbieten. Nach den Thaddaeus-Akten durch- 


1) s. (31?) 30b. 46 b. 49 a. 107 a. — 41. — 88, wo diese fortgesetzt 
sich steigernde Verklärung begründet wird mit der Freude über den 
Glauben der Heiden, ein ursprünglich dem Gedanken ganz fremdes, ratio¬ 
nalisierendes Element. 

2) 8. 55 (= Beilage II 91 4). 61. 78. (in der Festpredigt 56. 65 ist das 
Moment übergangen) — nach 98 (IV 4) erscheint Jesus in verschiedenen 
Altersformen. 

3) 8. Belege II 5. 8d—8 b. c. 

4) 8. oben S. 63; Belege IV 1. Ursprünglich war das allerdings gnos¬ 
tisch: s. Acta Joh. Leucii 2 bei James, Anecd. apocr. II 4; vgl. 4 (p. 6); 
7 (p. 8); 13 (p. 16 = frg. II bei Zahn, Acta Johannis, 1880, p. 223). 

5) s. 40 (Beilage III 8) = 93 s (ibd.) 

6) s. 50, wenigstens nach dem griechischen Text. Die slavische Über¬ 
setzung (50 a 4) hat hier etwas Anderes, und auch die arabische Bearbeitung 
(ß) weiss nichts von einer Aufforderung an Jesus. * 
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schaut Christus die Gedanken des Boten, wie er so vor ihm 
steht und sich vergeblich bemüht seinen Ausdruck zu erfassen. 
Die Menaeen lassen ihn das heimliche Thun des Malers, der 
sich in etlicher Entfernung aufgestellt hat, erkennen; in der 
Festpredigt aber durchschaut er nicht nur die Absicht des Boten, 
sondern sagt diesem auch auf den Kopf zu, weswegen er ge¬ 
kommen ist und was in dem Briefe steht, den er überreichen 
soll. In einem slavischen Texte endlich wird der Bote, der an¬ 
fänglich den Auftrag Jesum zu malen ableugnet, durch ein 
Wunder überführt. 1 ) 

Wie aber schafft nun Christus selbst wunderbar das Bild? 
Alle Berichte, auch die kürzesten Fornien stimmen darin überein, 
dass es durch Berührung seines Gesiebtes mit einem Tuche ge¬ 
schieht. Kur in der Bezeichnung des letzteren herrscht grosse 
Verschiedenheit. 2 ) Ein scheinbarer Nebenumstand aber erfordert 
besondere Beachtung. Schon nach den Thaddaeus-Akten, ebenso 
aber bei Nikephoros Kallistü, in dem „Abgar-Brief“, dem Me- 
naeen-Text und der Festpredigt geht dem Abdruck ein Waschen 
vorher. 3 ) Dies ist also offenbar kein erst sekundärer Zug, den 
man aus einem Missverständnis des Wortes Ivajtoßarruv, das 
sowohl ab wischen wie abdrücken bedeuten kann, herleiten 
dürfte. 4 ) Wie aber haben wir es zu verstehen? Will Jesus 
dadurch, dass er r sich zu waschen begehrt“, nur veranlassen, 
dass ihm ein Tuch gereicht werde? Das macht sich viel natür¬ 
licher in der Darstellung des ,,Abgar-Briefes“, Michaels des 
Syrers und des jüngeren Lateiners, wo Christus das Tuch von 
Abgars Boten gereicht wird. 5 ) Offenbar hat doch das Waschen 


1) 8. gegen 50 (AAA 2S2nff.): 24 (AAA'27415) — 55 (II St 6). 61. 78 
— 56 (II 93 li). 65. — 90*. — 98 (IV 8) sagt nur: ad ipsius Imperium 
dctulerunt pannwn . 

2) s. die Zusammenstellung am Schlüsse der Belege. 

3) s. 24 (AAA 27415). — 50 (AAA 28215; nicht a. ß) — 107a — 55 
(II 91 5) 61. 78 — 56 (II SB is). 65. 

4) So Matthes, S. 42, der sich allerdings darauf berufen kann, dass 
(29). 30b. 46b. 49a. c. 66a. 71. — (41. S8a) tvctnofidtreiv ohne Erwähnung 
des Waschens gebraucht ist {tx/jLayüov 272. 48. 60. 62). 

5) s. 504 — 88. 97. 98 — 90* — bei 88 wie 30a scheint an ebendie¬ 
selbe Malerleinwand gedacht zu sein, welche soeben zu dem vergeblichen 
Versuche gedient hatte. 
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selbst seine Bedeutung. Diese aber kann nur darin gesehen 
werden, dass die Feuchtigkeit die Farben des Gesichtes eben 
abfärben lässt, eine freilich wunderlich rationalistische Vor¬ 
stellung in dieser wunderbaren Geschichte, die aber doch keines¬ 
wegs „zu derb für jene Zeit“ ist. 1 ) Sie wird vielmehr von dem 
Verfasser der Festpredigt unmissverständlich angedeutet, wenn 
er als das Wunder bezeichnet, „wie aus nasser Feuchtigkeit ohne 
Farben und Malkunst das Abbild des Gesichtes im Linnengewebe 
gebildet wurde“. 2 ) Dies entspricht zugleich dem, was uns die 
beiden Berichte über die Entstehung des Bildes von Kamuliana 
lehrten: nach dem älteren tauchte das Bild im Wasser auf, nach 
dem jüngeren entstand es, indem Christus sein Gesicht wusch 
ganz wie hier — ist doch wahrscheinlich diese jüngere Form auf 
Einflüsse der Abgarlegende zurückzuführen. Das Moment des 
Abtrocknens ist das einzige, welches sich in dem völlig miss¬ 
verstandenen Bericht des arabischen Chronisten Massüdi wieder¬ 
findet, der von einem Bild auf dem Tuche von Edessa nichts 
weiss, dies aber für das Tuch hält, mit dem Jesus bei der 
Jordantaufe abgetrocknet worden sei. 3 ) 

Dasselbe beweist aber auch eine abweichende Überlieferung, 
welche statt des Wassers den Sch weiss einsetzt. Diese ist wegen 
ihrer Parallele zur Veronicalegende besonders interessant und 
zugleich eigenartig durch ihre Entstehung. Der Patriarch Ger- 
manos redet statt von grober oder feiner Leinwand, einem Stück 
Zeug oder einem Handtuch, speziell von einem „Schweisstuch“ 
0 ovöaQiov. Dabei ist nicht ersichtlich, dass ihm dies etwas 
Anderes bedeutet hätte als jene allgemeineren Bezeichnungen. 
Im Anschluss an ihn redet aber das etwa 100 Jahre jüngere 
Synodalschreiben der Orientalen an Kaiser Theophilos bereits 
neben dem „Schweisstuch“ auch von Christi „göttlichem Schweisse“, 
der darin abgewischt sei und das Bild bewirkt habe. Endlich 
weiss der abermals 100 Jahre später schreibende Verfasser der 
Festpredigt genau zu erzählen, dass es der Blutschweiss Jesu — 


1) So Matthes a. a. 0., mit dem Zusatz: „derartigen Unsinn sucht 
Gretser allerdings Calvin unterzuschieben“. Ich würde mich der Bundes¬ 
genossenschaft Calvins freuen, finde aber leider davon nichts. 

2) Beilage II © 2 , vgl. auch 18 . 

3) b. 54. 
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gedacht ist an Gethsemane (Luc. 2244) — war, den er in ein von 
einem Jünger dargereichtes Stück Leinwand ab wischte, worauf 
das Bild entstand. 1 ) Mit seltener Klarheit zeigt sich hier, wie 
nur durch Ausdeutung eines einzelnen Wortes allmählich eine 
völlig neue Legendenform sich entwickelt. 

Das weist uns zugleich noch auf eine Nebenfrage, nämlich 
die zeitliche Situation der Entstehung des Bildes. Dass diese 
nicht — wie Baronius, 2 ) der die Schilderung des Eusebios auf 
Matth. 4 24 bezog, wollte — in den Anfang des öffentlichen Auf¬ 
tretens Jesu fällt, ist an sich klar. Abgar setzt in seinem 
Schreiben voraus, dass die Nachstellungen der Juden gegen 
Jesus ruchbar geworden sind, selbst in Edessa. Jesus weist auf 
sein Leiden hin als auf etwas bald Bevorstehendes; nach seiner 
Himmelfahrt soll Thaddaeus zu Abgar kommen. Eusebios sagt 
ausdrücklich, dass sich das bald erfüllt habe. So ist es durchaus 
im Sinne der ursprünglichen Legende, wenn einzelne Darstel¬ 
lungen die Zeit näher bestimmen auf die Tage des Leidens. 3 4 ) 
Der Verkehr Jesu mit den Boten findet in Jerusalem statt: als 
in Jerusalem aufgetreten bezeichnet ihn Abgar in der Adresse. 
Die Doctrina Addai weiss es genauer: Mittwoch, den 12. Nisan, 
trifft Hannan zu Jerusalem bei Jesus ein, nachdem er am 14. Adar 
Edessa verlassen hat. 1 ) Das wäre also unmittelbar vor Jesu Tod. 
Allerdings scheint die Gruppe von Texten, die eine doppelte Ge¬ 
sandtschaft Abgars an Jesus annehmen, die erste Begegnung 
weit früher anzusetzen, da fast 2 Monate auf die Hin- und Her¬ 
reise zu rechnen sind. Aber abgesehen davon, dass vermutlich 


1) s. 29 — 48 — 56 (II $ 17); sudor auch Slb. 

2) Annales ecclesiastici ad a. Chr. 31 n. 57 ed. Col. 1624, 123 f. Bu- 
roniu8 folgt darin Rieh. Montacutius, Comm. de orig. eccl. 1636 I 2, 61. 

3) s. 24. 55. — 33. 40 (III l). 

4) s. 6 (Phillips p. 3) — 14 — 41; 2 Tage vor dem Tode! Michael 
(88a) spricht von 24 Tagen vor Christi Leiden; in engerem Anschluss an 
Joh. 121. 20 redet 98 (IV 5) von 6 Tagen vor dem Passah. Darauf fühlt 
auch ohne direkte Zeitangabe 26. — 6 (ed. Phillips p. 1) nennt das Jahr 343 
a. Sei. = 32 u. Z., Eus. (3) vielmehr 340 = 29, was, von seiner Zeitrech¬ 
nung abweichend, entschieden ursprünglich ist; es hat dies aber auch ur¬ 
sprünglich in 6 gestanden, wie 14 beweist. — Nach 6. 14 fand die Begeg¬ 
nung statt im Hause des Gamaliel. Nirschl findet das ganz historisch, 
wenn man dafür Nikodemos einsetzt! 
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hierauf gar nicht reflektiert ist, kommt flir die Entstehung des 
Bildes doch nur der letzte Termin in Betracht. Mehrfach wird 
betont, dass es in den Tagen des Leidens geschah; aber die 
Gethsemane-Szene als historischen Hintergrund für die Ent¬ 
stehung des Bildes — übrigens nicht den Verkehr mit den Boten 
Abgars — hat erst der Verfasser der Festpredigt herangezogen. 

Als vereinzelte Absonderlichkeit steht endlich die Schilderung 
von der Entstehung des Bildes da, welche der ältere unserer 
beiden Lateiner giebt: darnach streckt sich Christus der Länge 
nach auf ein weisses Linnentuch hin, das dann nicht nur sein 
Gesicht, sondern seine ganze Figur auf weist. Die auffallende 
Vorstellung scheint auf irgend welche fremden Einflüsse zu 
führen. Wahrscheinlich ist es die Legende von dem Abdruck 
des h. Leichnams in den Grabtüchern, welche hier innerhalb der 
Abgarlegende diese eigenartige Gestalt gewonnen hat. 1 ) 

Diese Überschau zeigt an einem besonders günstigen Bei¬ 
spiel, welcher Veränderungen eine Legende fähig ist, zugleich 
wie verschieden diese ausfallen, wo bewusste künstlerische Ten¬ 
denz oder nur frei sich entwickelnde Phantasie obwaltet. Für 
die Frage der wunderbar entstandenen Bilder aber ist es von 
Bedeutung, dass gerade an dem Hauptpunkt die Legende statt 
der reichen Mannigfaltigkeit eine fast vollkommene Überein¬ 
stimmung aller ihrer Formen zeigt. Von der letzterwähnten ver¬ 
einzelten Variante abgesehen kommen alle Formen auf einen 
Abdruck des Gesichtes in einem Tuch hinaus, der die grösst- 
mögliche Garantie für porträtmässige Genauigkeit bietet. Zwar 
wird dieses Bild in die Leidenszeit Jesu versetzt, aber wiederum 
nur mit einer einzigen in ihrem Ursprung leicht begreiflichen 
Ausnahme, wird das Bild nicht als Darstellung der Züge des Lei¬ 
denden gedacht. Im Gegenteil legt die Verbindung mit Joh. 12 23, 
ebenso aber auch das Motiv des wunderbaren Glanzes auf Jesu 
Antlitz eher den Gedanken an den Verklärten nahe. Auch bei 
der jüngeren Legende von Kamuliana fanden wir ja Christus 
als den Pantokrator bei Herstellung des Bildes thätig. Nur darin 
besteht ein allerdings tiefgreifender Unterschied unserer Legende 
in allen ihren Formen von den beiden Gestalten der Legende 
von Kamuliana, dass dort die Entstehung des Bildes einer späten 


1) s. 40 = 93 (III 6) — vgl. dazu S. 78. 
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Zeit der christlichen Kirche angehört, während sie hier in die 
Lebenszeit Jesu selber zurückgeführt wird. Dies Moment, das 
der Abgarlegende für die spätere Zeit besondere Bedeutung ver¬ 
lieh, erklärt sich aber eben daraus, dass die Legende nicht um 
des Bildes willen entstand, sondern das Bild in eine fertige Le¬ 
gende eintrat, die bereits eine freie Zuthat zu dem Leben Jesu 
Christi darstellte. 

Neben der wunderbaren Entstehung geht aber auch hier 
wunderbare Vervielfältigung her. Von zwei anderen Bildern in 
Edessa, die als natürliche Kopien galten, werden wir noch hören. 
Als wunderbare Abdrücke des edessenischen Bildes gelten der 
späteren Legende vielmehr etliche auf Ziegeln sich findende 
Christusbilder: ein solcher Bildziegel wurde zu Hierapolis, ein 
gleicher zu Edessa verehrt; vielleicht gab es noch andere in be¬ 
nachbarten Orten Syriens. Die Entstehung wurde verschieden 
erzählt. 

Als die Boten Abgars auf dem Rückweg in oder bei Hiera¬ 
polis übernachteten, bargen sie ihren heiligen Schatz aus Furcht, 
er könnte ihnen geraubt werden, aussen vor der Stadt in einer 
Ziegelei. Des Nachts schreckte ein gewaltiges Feuer die Ein¬ 
wohner; man eilte an jenen Platz und wollte die Boten als 
Brandstifter ergreifen. Bei näherem Zusehen aber stellte sich 
heraus, dass nichts gebrannt hatte. Das Tuch fand sich unver¬ 
sehrt zwischen den Ziegeln und auf einem derselben ein wunder¬ 
barer Abdruck des Bildes, den dann die Bewohner der Stadt 
dankbar bewahrten und in höchsten Ehren hielten, während sie 
die Boten mit dem Originalbild ziehen liessen. Dies der h. 
Ziegelstein von Hierapolis. 1 ) 

Der zu Edessa sollte entstanden sein, als das Bild über dem 
Thore eingemauert ward. Der Bischof setzte da nicht nur eine 
brennende Lampe vor das Bild, sondern stellte auch zum Schutz 
gegen Feuchtigkeit einen Ziegel davor. Als im Jahre 544 Eu- 
lalios das h. Bild wieder aufgrub, fand sich nicht nur die Lampe 

1) 8. 505 (AAA 2S222, weiter ausgeschmückt in 50 a). 50 (II 33 w). 
01 — 78d. 80b. 85b. 95* b — 9S (IV 9). — Ganz dasselbe erzählt Leon Diako- 
nos (71a) scheinbar von Emesa: es wäre sehr wohl möglich, dass auch 
hier sich ein solcher h. Ziegel mit gleicher Legende fand. Doch scheint 
in dem Bericht eine Verschiebung stattgefunden zu haben, und in Wirk¬ 
lichkeit auch Hierapolis gemeint zu sein, 8. S. 172 A. 1. 
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noch brennend vor: auf dem Ziegel war das Bild wunderbar ab¬ 
gedrückt. So hatte Edessa neben dem h. Bild auch seinen h. 
Ziegel. 1 ) 

Die spätere Legende hat dann dies wie so oft kombiniert: 
Man liess in Hierapolis den wunderbaren Abdruck und zwar — 
um das Wunder zu vergrössern — nach beiden Seiten hin ent¬ 
stehen, aber von den Bewohnern unbemerkt. So nahmen die 
Boten neben dem Bilde die beiden h. Bildziegel mit sich nach 
Edessa. Eine Meile vor der Stadt aber warfen sie alle drei 
Bilder aus Angst vor einem feindlichen Überfall, der sich später 
freilich als göttlich gewirkte Täuschung herausstellte, 2 ) in einen 
Brunnen. Aus diesem zog Abgar unter grosser Feierlichkeit das 
Bild und den einen Ziegel heraus. Der andere blieb darin und 
verlieh dem Wasser des Brunnens wunderbar heilende Kraft. 3 ) 

Auch hier handelt es sich offenbar um ursprünglich selb¬ 
ständige Christusbilder eigener Art. Es scheint die Darstellung 
des Christusbildes auf Steinen eine Eigentümlichkeit Syriens ge¬ 
wesen zu sein. Erst sehr spät haben die Byzantiner auch davon 
Kenntnis genommen und dann auch diese Reliquien sich zuge- 


1) s. 55 (78). 5G (65) (II 5114 = <8 28) s. S. 111. 

2) Das gleiche Motiv Evang. inf. arab. 13 (Ti schendorf, Evang. 
apocr. 2 186). 

3) s. 98 (IV 9. 13); auf verkürzender Wiedergabe hiervon scheint die 
isolierte Angabe 1002 zu beruhen. Solche heilkräftige Quellen giebt es im 
Orient in grosser Zahl, man denke an den Teich Bethesda bei Jerusalem 
(Joh. 5a), das Bad Kallirrhoe östlich von Jericho, das Herodes d. Gr. kurz 
vor seinem Tode aufsuchte (Jos. Antt. XVII 6 5 (i7i) = B. J. I 33 5 (657), 
die warme Quelle von Emmaus (Ammathüs) bei Tiberias (Jos. Antt. XVIII 2» 
( 36 ) = B. J. IV 13 (n). Vielfach hat die christliche Legende sich ihrer 
bemächtigt. So erzählt Socrates hist. eccl. V 21 — hist. trip. VI 42 (ed. 
Basil. 1539, 438) von einer Quelle bei Emmaus-Nikopolis (angeblich dem 
Luc. 2413 erwähnten), sie verdanke ihre Heilkraft dem Umstand, dass einst 
Christus, mit seinen Jüngern dort vorbeikommend, sich die Füsse darin 
gebadet habe. Welche Quelle speziell an unserer Stelle gemeint ist, weiss 
ich nicht; sie muss nicht weit vor den Thoren Edessas gesucht werden. 
Die Gegend ist sehr wasserreich; besonders berühmt ist die Quelle im 
Innern der Stadt, im alten Palast (s. 5), nach der Edessa auch den Namen 
Kallirrhoe geführt haben soll (Plin. hist. nat. V 211; Duval, Journ. Asiat. 
XVIII, 1S91, 92), jetzt Birket Ibrahim, vermutlich auch gemeint unter der 
TiTiyrj KsQaaou 508. 
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eignet. Wann der Glaube entstand, dass diese Bilder nicht von 
Menschenhand gemacht seien, muss zunächst noch fraglich bleiben. 
Vielleicht war es eine syrische Form des Achiropoiitenglaubens; 
vielleicht aber haben diesen Zug auch erst die Byzantiner hinzu¬ 
gebracht. Jedenfalls stammt wohl erst von ihnen die Kombi¬ 
nation mit dem Abgarbild. Es beweist uns, welche überragende 
Bedeutung diese Legende in dem griechischen Denken gewonnen 
hatte, dass man ihr sogar so disparate Elemente dienstbar machte. 

Von der wunderbaren Bewahrung des Christushildes, zu 
der auch diese Vervielfältigungsgeschichten ihren Beitrag liefern, 
war schon die Rede; ebenso von den Wundern des Schutzes, 
den das Bild der Stadt Edessa angedeihen liess. 1 ) Nach allen 
Richtungen hin hat die Legende das Abgarbild als ein rechtes 
Wunderbild darzustellen gewusst. 

Die weitere Geschichte des edessenischen Christusbildes. 

Aber nicht nur in der Legende, sondern auch in der Wirk¬ 
lichkeit hat das wunderbare Christusbild von Edessa seine Ge¬ 
schichte gehabt. Allerdings ist bemerkenswert, das9 sich die 
griechische Litteratur anfangs um diese sehr wenig kümmert. 
Es genügte ihr der Gedanke, dass ein solches verehrungswürdiges, 
von Christus selbst wunderbar hergestelltes Bild seiner selbst 
einmal vorhanden gewesen sei. 2 ) Damit war der Beweis für das 
Alter und das Recht der Bilderverehrung geliefert. Verhältnis¬ 
mässig wenige Quellen betonen, dass das Bild noch in Edessa 
sich befinde. 3 ) Diese aber geben dann wieder überschwengliche 
Schilderungen von der dortigen Verehrung des Bildes, welche 
uns stutzig machen, ob nicht die Byzantiner ihre Gefühle und 
Stimmungen einem solchen Heiligtume gegenüber den Christen 
Edessas geliehen haben. Die einzige, leider sehr kurze Aussage 
eines Augenzeugen, des Anagnosten Leon auf dem Konzil von 
Nikaia, sticht in ihrer Nüchternheit merkwürdig von dem Phrasen- 


1) s. S. 108f. 111 f. Ausdrücklich wird betont: adhuc vetustate temporis 
permanens incorruptus (Beilage III 7). 

2) s. 272. 30 b. 33. 45. 40 a. b. 47 c. 49 a. c. 53. 822 . 

3) s. 28. 29. 30a. c. 36. 40 (III 7) [Sl. 93 daraus abgeschrieben, ohne 
Beweiskraft für ihre Zeit]. 41a (syr.). 44. 40c. 48. 48*5 und alle Transla¬ 
tions-Quellen. 
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reichtum der anderen griechischen Quellen ab. 1 ) Der Armenier 
Moses von Khoren weiss nur: „es ist in Edessa“. 2 ) 

Aber wo ward es hier aufbewahrt, und in welcher Weise 
ward es verehrt? Wir besitzen mehr Material zur Beantwortung 
dieser Frage, als man bisher ahnte; aber dennoch genügt es 
nicht, ein ganz klares Bild zu geben. 

Sicher ist zunächst, dass das Bild nicht etwa an dem legen¬ 
dären Platz über dem Stadtthor blieb, sondern sich in einer 
Kirche befand. 3 ) Nun gab es aber in Edessa deren eine grosse 
Zahl, und sie waren im Besitz der verschiedenen Konfessionen. 4 ) 
Haben wir mit Recht behauptet, dass der Glaube an das wunder¬ 
bare Christusbild im Kreise der reichskirchlichen chalkedonen- 
sisch-griechischen Gemeinde aufkam, so erwarten wir, dass er 
auch in dieser gepflegt wurde. Dafür sprechen auch zunächst 
die Nachrichten griechischer und lateinischer Quellen von der 
Verehrung des Bildes in Edessa; weder der Anagnost Leon noch 
die abendländischen Pilger, werden das Bild in einer Kirche der 
Monophysiten aufgesucht haben. 5 ) Dem aber widersprechen 
scheinbar die wenigen syrischen Quellen, die uns von dem Bild 
zu Edessa berichten: es sind die Chroniken zweier monophysiti¬ 
schen Patriarchen, Michaels des Grossen und des Abulfaradj bar 
‘Ebrajä, welche, in ausgesprochen monophysitischem Geiste ver¬ 
fasst, die chalkedonensische Gemeinde Edessas fast als nicht vor- 


1) s. 36. ' 

2) s. 26a. b. [69b ohne Beweiskraft], anders 52 [nur vom Brief]. 

3) s. S. 117 A. 2. 

4) S. meinen Aufsatz in der Zeitschrift f. wiss. Theol. XLI (N. F. VI) 1898, 
304—392. Hierzu ist nachzutragen die 1892 von Pomjalovskij herausge¬ 
gebene Vita eines Bischofs Theodoros von Edessa (mir leider nur aus 
Krumbachers Anzeige in Byz. Zeitschr. I, 1892, 632 und Ehrhard bei 
Krumbacher 2 152 bekannt). Die von einem Neffen Theodors, Basilios von 
Emesa, verfasste Vita, welche für das Verhältnis der Christen zu den 
mohammedanischen Herrschern in Edessa sehr wichtig sein soll, belegt 
unzweideutig die Existenz eines chalkedonensischen Bistums in Edessa im 
9. Jahrhundert. Das Sabbaskloster, aus dem Theodor hervorging und dem 
er eine Zeit lang Vorstand, war die festeste Hochburg des chalkedonensi¬ 
schen Bekenntnisses im Orient, und ebenso Emesa, der Bischofsitz von 
Theodors Neffen und Biographen Basilios, ein Hauptbollwerk der Ortho¬ 
doxie in der arabischen Zeit. 

5) s. 36—33. 
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Landen behandeln: 1 ) hiernach muss man annehmen, dass das 
Bild den Monophysiten gehörte. Die Schwierigkeit löst sich in 
überraschenderweise: Die Festpredigt zur Translation 2 ) erzählt 
in durchaus glaubhafter Weise, dass es in Edessa drei Bilder 
gab, welche den Anspruch machten, das von Christus dem Fürsten 
Abgar übersandte Bild zu sein. Von dem einen wird ausdrück¬ 
lich gesagt, dass es sich in der Kirche der Nestorianer befand. 
Damit ist uns der Weg gewiesen, auch die anderen beiden, über 
deren Aufbewahrungsort leider nichts gesagt wird, je einer der 
beiden anderen Konfessionen zuzuweisen. Natürlich glaubte jede 
Konfession, das eine echte Bild zu besitzen; die anderen konnten 
günstigstenfalls nur gute Kopien sein. Es ist uns auch überliefert, 
wie man sich die Entstehung wenigstens des einen zurechtlegte. 

Eben jener Perserkönig Khosrev, der vor der vernichtenden 
Macht des Bildes sich von Edessa hatte zurückziehen müssen, 
sollte, so erzählte man, auch dessen hilfreiche Macht noch er¬ 
fahren. Sein Töchterlein war von einem Dämon besessen: nur 
wenn das heilige Bild von Edessa käme, würde er weichen, so 
schrie es unaufhörlich. Der König, der Wunder bei der Be¬ 
lagerung Edessas eingedenk, schrieb an den Metropoliten Eulalios 
und die Gemeinde von Edessa und bat, ihm „das göttliche all¬ 
vermögende Bild“ zur Heilung seiner Tochter zu senden. Die 
schlauen Edessener witterten aber darin Perserlist, die sie ihres 
Palladion berauben wolle, um dann um so leichter ihrer Herr 
zu werden. Da sie andererseits den Perserkönig auch nicht ver¬ 
letzen wollten, so griffen sie zur List: sie Hessen eine ganz ge¬ 
treue Kopie anfertigen und sandten sie dem Könige. Kaum aber 
hatten die Boten die Grenzen des Perserreiches betreten, da er¬ 
fasste den Dämon der Schrecken und er versprach hoch und 


1) 8. SS — 103. Zur Charakteristik der ersteren 8. meine Notiz in 
Hilgenfeld’s Zeitschrift XLI (N. F. VI) 1S9S, 450—459. Das Verhältnis 
beider Quellen bedarf noch einer Untersuchung. Vielfach berichten sie 
ganz parallel, doch mit solchen Differenzen, dass Barhebraeus, der Michaels 
Werk allerdings kannte, anderswoher geschöpft haben muss. Das mag be 
dem echten, uns verlorenen Dionys von Telmahar gewesen sein, den er 
öfter zitiert; vgl. z. B. die Polemik gegen die von Ignatios von Melitene 
übernommene Darstellung Michaels vom Tode des Nikephoros Pbokas bei 
Barhebraeus chron. syr. lat. 200. 

■ 2) s. 50 (II iö 47). 
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teuer, das Königskind zu verlassen, wenn nur das gefürchtete 
Bild dem Perserreiche fern bliebe. Die Tochter ward gesund 
und der König liess das Bild sogleich mit reichen Geschenken 
nach Edessa zurückbringen. Edessa erfreute sich seitdem eines 
doppelten Bildes! 1 ) 

Die Geschichte ist charakteristisch in ihrer Naivität. Die 
Schlauheit der Edessener, die tölpelhafte Dummheit des Dämon, 
der sich durch das falsche Bild täuschen lässt, die abergläubische 
Angst des Perserkönigs, — alles letztlich im Dienste der Ver¬ 
herrlichung des Wunderbildes, das selbst in einer natürlich her- 
gestellteu Kopie solche Wunder verrichtet! Sie kann nur von 
griechischer Phantasie erfunden sein. 

Es gab da mancherlei Anknüpfungspunkte. Die Anbetung 
Christi durch die Magier hatte sich für griechische Frömmigkeit 
in die Vorstellung umgesetzt, der Perserkönig habe nach Bethle¬ 
hem einen Maler entsandt, um sich das Bild der heiligen Mutter 
mit ihrem Kinde malen zu lassen; — eine Erzählung, die regel¬ 
mässig in Verbindung mit einer Form der Abgarlegende auftritt. 2 ) 
Die Mutter eben dieses Khosrev I. sollte bei Lebzeiten ihres- 
Gemahles Khavad I., von einem bösen Dämon befallen, da alle 
Künste der Magier versagten, durch den h. Moses vom Kloster 
Tarmel (bei Dara) im Jahre 523 durch eine Eulogie von den 
Gebeinen des h. Märtyrers Kyriakos geheilt worden sein. 3 ) Khavad 
selbst verehrte angeblich ein Christusbild in der Kirche zu Amida, 
weil Christus ihm die Eroberung der Stadt verheissen hatte. 4 ) 
Von Khosrev II. Parvez, dem Enkel des obigen, erzählte man, 
dass ihm Maria erschienen sei; durch ein Bild der Theotokos, das 
er sich von dem kaiserlichen Gesandten Bischof Probos von 
Chalkedon zeigen liess, konnte er die Identität der Erscheinung 
feststellen. 5 ) Erinnern wir uns zugleich, dass der Gedanke, dem 

1) 8. 5(5 (II $ 39—4l). 

2) s. 31 (?) — 4Gb. 49 a 4. 107 a. 

3) Zacharias von Mitylene c. 18 bei A. Mai, Scr. Vet. Nov. Coli. X 
= MPG 85, 1175 = hist, inisc. syr. IX G bei Land, Anecd. eyr. III 201; 
vgl. auch Michael Syrus ed. Langlois 188f. 

4) Zacharias von Mitylene bei A. Mai, Scr. Yet. Nov. Coli. X 370. . 

5) Theophylaktos Simokatta V 15 io, de Boor 217 12 —17; ähnliches 
erzählt von Khosrev II. Guidis syrisch-nestorianische Chronik (070—0S0) 8. 
Nöldeke, SB. der Wiener Akad. phil.-hist. Klasse 1S93, 128, IX S. 7. Vgl. 
auch die Erzählung bei Euagrios h. e. VI 21. 
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echten Bilde genaue Nachahmungen unterzuschieben, um jenes 
desto sicherer zu bewahren, schon im Altertum mit Bezug auf 
die Palladien ganz verbreitet war, 1 ) so erklären sich alle Züge 
dieser Geschichte ganz natürlich. 

Wichtig ist für uns dabei der Gesichtspunkt, wie man sich 
mit dem Vorhandensein mehrerer Bilder gleichen Anspruches 
abfand: das eine wurde eben zur Kopie des anderen degradiert. 
Dabei ist merkwürdig, dass man — anders als bei der Gruppe 
von Kamuliana 2 ) — nicht einmal an wunderbar entstandene 
Kopien dachte. Dies wird gleich seine ganz natürliche Erklärung 
finden. 

Wir haben Grund zu der Annahme, dass jene Geschichte 
eine von den Chalkedonensern ausgegangeue Erklärung für das 
im Besitz der Monophysiten befindliche Bild ist. Auch von dem 
dritten, den Nestorianern gehörigen Bilde behauptet der Fest¬ 
prediger ohne weitere Beweise, dass es eine alte Kopie des „echten“ 
Bildes sei. Es ist interessant zu beobachten, dass mit den An¬ 
sprüchen dieses nestorianischen Heiligtums offenbar viel weniger 
Umstände gemacht werden als mit denen des monophysitischen. 
Die Nestorianer — das zeigt auch diese kleine Episode — stehen 
eben der griechischen Beichskirche viel ferner. Die beiden rivali¬ 
sierenden Kirchengemeinscbaften sind Chalkedonenser und Mono¬ 
physiten. Ihre Ansprüche auf den Besitz des echten Bildes treten 
allein ernstlich in Konkurrenz. 

Also alle drei Konfessionen besassen ein solches Christusbild. 
Das scheint unserer Annahme nicht günstig, dass die Verehrung des 
wunderbaren Christusbildes zu Edessa von den Griechen ausging 
und sich wesentlich bei der griechischen Gemeinde der Chalke¬ 
donenser erhielt. Dennoch dürfte es so gewesen sein. Müssen 
doch die drei Konfessionen keineswegs gleiches von ihrem Christus¬ 
bilde gedacht und geglaubt haben. Gewiss führten sie alle es 
auf Abgar, den grossen Nationalhelden der Edessener zurück. 
Aber ob es ihnen auch als Achiropoiite galt? Es gewinnt eben 
hier Bedeutung, dass die Bilder der syrischen Monophysiten und 
der persischen Nestorianer von den Griechen nicht als wunder- 


1) s. oben S. 10. 19 A. 5. — Belege 1 2a. 40. 72a. 

2) s. oben S. 42. 4s f. 
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bare, sondern als natürliche Kopien aufgefasst wurden. Vermutlich 
haben die Besitzer selbst sie nicht für wunderbar entstanden 
ausgegeben. Dass sie überhaupt ein Christusbild aus Christi 
Zeit zu besitzen behaupteten, mag sich zum Teil erklären aus 
der naturgemässen Rivalität der Konfessionen untereinander: was 
die einen hatten, durfte den anderen nicht fehlen, ähnlich wie 
sich die Reliquien der heiligen Stätten zu Jerusalem mit der 
Zeit verdoppeln und verdreifachen, da jede der christlichen Kon¬ 
fessionen, die dort festen Fuss fassen, dieselben zu besitzen und 
ihren Pilgern besonders zeigen zu können wünscht. Dazu kam 
der nationale Stolz der Syrer, denen sich in der Abgarlegende 
der eminente Vorzug ihrer Nation vor allen anderen anschaulich 
darstellte, dass Christus mit ihrem Fürsten persönlich in freund¬ 
schaftlichen Verkehr getreten war, dass sie die älteste christliche 
Nation zu sein sich rühmen durften. 1 ) Das Bild war ihnen wert 
als Zeuge dieser grossen Zeit — so gut wie der Brief Christi. 
Was die Griechen gerade dem Bilde gegenüber empfanden, war 
den Syrern vermutlich unverständlich. 

Auf das Bild der griechischen Gemeinde, welcher vielleicht 
damals noch die Hauptkirche Hagia Sophia, die „grosse Kirche“, 
gehörte, müssen wir wohl beziehen, was auf Grund von Pilger¬ 
berichten in dem älteren lateinischen Traktat Von seiner Ver¬ 
ehrung zu Edessa erzählt wird. 2 ) Danach ward das Bild in 
goldenem Schrein in der „grösseren Kirche“ auf bewahrt. An 
den grossen Christfesten des ganzen Kirchenjahres ward es daraus 
unter Hymnen, Psalmen und speziellen Gesängen hervorgeholt 
und dem Volke zur Anbetung dargestellt. Am Passah tage aber 
— so sagten die Pilger — ereignete sich das wunderbare, dass 
dies eine Bild zu den verschiedenen Stunden Christus in ganz 
verschiedenen Lebensaltern zeigte: um 6 Uhr früh als Kind, um 
9 als Knabe, um 12 als Jüngling, um 3 Uhr in der Fülle des 
Mannesalters, in welcher er freiwillig für die Sünden der Menschen 
das Kreuzesleiden trug, — offenbar die wunderbare Anwendung 
einer sehr alten, schon bei Irenäus im Zusammenhang der Re¬ 
kapitulationslehre auftretenden Theorie von dem Durchlaufen 
aller menschlichen Altersstufen bei Jesus, 3 ) auf ein Bild Christi. 

1) s. bes. 94 b. 

2) s. 40 (III 7 f.) = 93 4 f. 

3) s. Iren. II 22 4 (Stieren p. 35S); dazu mein Kerygma Petri (T. u. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 10 
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Ein zweites Zeugnis für die Liturgie dieses Bildes bietet ein 
gleichfalls hier zum erstenmal heran gezogener griechischer Traktat 
eines Theologen vom Hofe Konstantins VII. des Purpurgeborenen. ! ) 
Leider ist dieses Zeugnis nur mit grossem Vorbehalt aufzunehmen. 
Denn der Zeit nach der Translation des Bildes von Edessa nach 
Konstantinopel entstammend, unterliegt es trotz ausdrücklicher 
Berufung auf die edessenische Überlieferung stark dem Verdachte, 
freie Erfindung des byzantinischen Verfassers zu sein. Was er 
über die Liturgie des h. Bildes zu Edessa zu wissen behauptet, 
ist im wesentlichen folgendes. 

An dem die Fastenzeit einleitenden Sonntag wird das h. Bild 
in feierlicher Prozession durch die Kirche geführt. In dem Skeuo- 
phylakion, der Sakristei, versammelt sich der ganze Klerus. Das 
h. Bild, in ein weisses Tuch gehüllt, wird auf einen Thron ge¬ 
legt. Vier Bischöfe, oder falls solche nicht anwesend sind, an 
ihrer statt Presbyter, nehmen diesen auf die Schultern. Voran 
sch reitet der Metropolit, das Kreuz in der Hand. Rechts und 
links geleiten es je ein Scepter, folgen je 12 liturgische Wedel 
und ebensoviel Weih rauch fass er und Lampen. So geht die Pro¬ 
zession, unter dem Kyrie eleison des Volkes, durch die Kirche. 
W r enn sie dann das Adyton wieder erreicht, und der Metropolit 
das Volk gesegnet hat, wird der Thron mit dem Bilde auf einem 
kleineren, den Hauptaltar überragenden Altar im Osten desselben 
niedergesetzt. Hier darf, nach Vollendung der Liturgie, der 
Metropolit — und er allein — das h. Bild verehren und küssen, 
und hiernach den weissen Überzug mit einem purpurnen ver¬ 
tauschen. So feierlich wie der Einzug durch die Kirche zum 
Altar vollzieht sich auch wieder der Rückweg ins Skeuophylakion. 

Zu Mittfasten betritt der Metropolit — ganz entsprechend 
der Funktion des alttestamentliehen Hohenpriesters, dessen Titel 
er auch führt, am grossen Versöhnungstage — allein das Skeuo¬ 
phylakion, öffnet den Schrein und netzt mit noch unberührtem 
wassergetränkten Schwamme das h. Bild, um dann dies W'asser 
dem Volke auszuteilen, das damit seine Augen bestreicht. 

Dies alles geschieht nur zur Fastenzeit. Für gewöhnlich 


U. XI. 1) 148; von Jesus selbst wird der gleiche Wechsel behauptet 98 
(IV 4), s. S. 133 A. 2. 

1) s. 59 (II 0) und S. 1(12 f. 
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ruht das Bild in einem Schrein mit verschlossenen Thüren, die 
nur des Mittwochs und Freitags, an den beiden Fasttagen, ge¬ 
öffnet werden, um dem Volk die Möglichkeit des Anblickes zu 
gewähren. Die Idee scheint freilich, dass man dann das Bild 
selber sah, thatsächlich aber war es wohl in seiner weissen Hülle 
oder in der Purpurdecke eingeschlagen. 

Die mystagogische Erklärung, die der byzantinische Gelehrte 
von sich aus diesen angeblich überkommenen Nachrichten bei¬ 
fügt, enthält nichts Selbständiges und Bemerkenswertes: es sind 
die bekannten Gedanken der Kommentatoren der griechischen 
Liturgie, welche hier speziell auf das Bild angewandt werden. 
Im Bilde zieht Christus selber daher: der Eintritt ins Adyton ist 
sein Eintritt in die Welt, die Anwesenheit während des liturgischen 
Opfers deutet auf seinen freiwilligen Opfertod, die Rückbringung 
ins Skeuophylakion stellt seine Erhöhung dar; das weisse Tuch 
erinnert teils an die offenbare Thatsache seiner ewigen Gottheit, 
teils an das wunderbare Licht, in dem er wohnt; die Purpurhülle 
dagegen an das Unbegreifliche seines Wesens und so fort. Der 
Verfasser giebt gerne zu, es sei möglich, eine noch tiefere mystische 
Bedeutung in alle dem zu finden; er will sich mit dem Darge¬ 
botenen bescheiden, was er ausdrücklich als seine Deutung be¬ 
zeichnet und von den auf Grund sorgfältiger Studien gesammelten 
ersten Angaben unterscheidet. 

Es ist möglich, dass wir uns hiernach die Liturgie des h. 
Bildes in der chalkedonensischen Gemeinde Edessas vorzustellen 
haben. Zuletzt wird die Stimmung in diesem wesentlich griechi¬ 
schen Kreise ja eine ähnliche gewesen sein, wie später die der 
Byzantiner. 

Ganz anders stellten sich die Monophysiten zu ihrem Bilde. 
Es scheint, dass es noch gar nicht so lange in ihrem Besitz war. 
Unter dem Chalifen Abdul-Melik (685—705) erwarb ein vor¬ 
nehmer Edessener, Athanasios, aus der Familie der stets gut 
monophysitischen Gumäer als Erzieher des Prinzen Abdul-Aziz 
die Gunst des Chalifen und zugleich unendliche Reichtümer. 
Er baute damit in Edessa die Kirchen der Gottesmutter und des 
h. Theodor, darunter auch Krypten, welche als Taufkapellen be¬ 
nutzt worden zu sein scheinen. 1 ) In einer von diesen liess er 


1) Ich folge in der Darstellung dem ausführlicheren Bericht bei 

10 * 


Digitized by v^ooQle 



148 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


auch das Schweisstuch Christi niederlegen, das er um den Preis 
von 50000 Tahegan von den Arabern erstand, die es bis dahin 
in Besitz hatten. Hatten sie es früher einmal beschlagnahmt ? 
Sie hätten es vermutlich vernichtet. Es ist die bekannte Form, 
in der so oft Reliquien auftauchen: aus dem Besitze der Un¬ 
gläubigen werden sie durch Kauf, List oder Gewalt gewonnen. 
Offenbar beschenkte Athanasios seine Gemeinde mit einem Gegen¬ 
stück zu dem in der andern Gemeinde längst verehrten Christus¬ 
bilde Abgars. 1 ) Dass man dies aber nicht in die Kirche brachte, 
sondern in die unterirdische Taufkapelle, erklärt sich sofort, wenn 
man die ablehnende Haltung der Monophysiten dem Bilderkult 
der Griechen gegenüber bedenkt. An gewissen Festen liess man 
in der Krypta, zu der man auf einer Treppe gelangte, das Bild 
von den Gläubigen ansehen; von einer liturgischen Verehrung 
ist nicht die Rede. Entschiedenere Monophysiten missbilligten 
aber auch dies. Ein Patriarch Johannes — es gab mehrere dieses 
Namens; welcher, ist nicht gesagt 2 ) — legte die Reliquie zwischen 
zwei Steine und verbarg sie an einem geheimen Orte, indem er 
jede Spur davon verwischte — angeblich um sie vor den Un¬ 
gläubigen zu schützen, wie einst in den Tagen von Abgars Enkel 
der Bischof getlian hatte, in Wahrheit wohl um seine Gemeinde 
vor der Gefahr des Bilderdienstes zu bewahren. 3 ) So endete die 
Geschichte des monophysitischen Bildes! 

Michael (8Sb). Barhebraeus (103 b/;, den Duval (Journ. Asiat. XIX, 1802, 
77f.) noch allein heranzieht, ist viel undeutlicher: er nennt Muttergottes¬ 
kirche und Baptisterion, was ich mit den Angaben Michaels in obiger 
Weise auszugleichen versucht habe. Man erfährt bei ihm weder, wie 
Athanasios zu dem Bilde kam, noch was weiter daraus wurde. 

1) Dass Athanasios nach den anderen Konfessionen hinüberschaute, 
beweist z. B., dass er seine Einrichtung des Baptisterion nach dem Muster 
des vom Bischof Amazonios, dem Chalkedonenser, an der alten Kirche er¬ 
richteten traf; 8. 103b y. 

2) s. die Zusammenstellung zu 8Sb. 

3) Das ist sofort klar, wenn man sieht, wie die monophysitischen 
Historiker über den byzantinischen Bilderstreit urteilen: Leon (der Isaurier) 
verbietet, dem Beispiele des Chalifen Jesid folgend, die Darstellung jeder 
menschlichen Gestalt in seinem Reiche. Plusieurs personnes, indignees de 
cet acte, en temoignerent leur mecontentement: Michael Syrus (ed. Langlois 
p. 2f)3i; die Synode von 754 gilt als das 7. oikumenische Konzil (ibd. 2(50', 
obwohl Michael weiss, dass etliche (!) unter den Griechen sie nicht an¬ 
erkennen. 
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Wie sehr man in Edessa selbst den Kultus des wunderbaren 
Christusbildes als etwas Griechisches beurteilte, zeigt endlich 
folgende Nachricht. • Bei Harun al-Raschid’s Anwesenheit in Edessa 
im Jahre 797 suchten ihn eifrige Muslime gegen die Christen 
aufzuhetzen durch die Behauptung: jährlich einmal komme der 
griechische Kaiser selbst nach Edessa, Um dort zu beten. Die 
Sache ward untersucht, die Angabe erwies sich als falsch, die 
Angeber wurden gezüchtigt. 1 ) Dennoch bleibt die Geschichte 
bedeutsam. Unzweifelhaft hängt die Sache ja mit dem Kultus des 
wunderbaren Christusbildes in Edessa zusammen. Wir sehen hier, 
welchen Eindruck dieser auf die Araber machte. Es war ein 
griechisches Element in ihrer Mitte, das stetig den Zusammenhang 
mit dem Reiche und der Reichskirche wahrte. Kam auch nicht 
der Kaiser selbst, so haben doch gewiss zahlreiche griechische 
Pilger und darunter auch Kleriker der Reichshauptstadt, wie 
jener Anagnost Leon, Edessa um dieses Heiligtums willen auf¬ 
gesucht. 

Lange hat es denn auch nicht gedauert, bis die Griechen sich 
in den Besitz dieses Palladion zu setzen wussten. Nichts ver¬ 
anschaulicht besser die überschwengliche Verehrung desselben 
in der byzantinischen Reichskirche, als die ganze Geschichte 
seiner Translation nach der Reichshauptstadt im Jahre 944 2 ) 

Die feierliche Überführung nach Konstantinopel. 

Es war unter der Regierung des Romanos Lekapenos (920—944), 
der sich vom Admiral zum Schwiegervater und Mitkaiser des 

1) 8. Barhebraeus, chron. syr. ad a. 1108 (= 79b), ed. Bruns et Kirsch, 
lat 137 [= syr. 135]; Duval a. a. 0. 85 f. 

2) Es ist wohl nur ein Zufall, dass die Translation genau 400 Jahre 
nach der angeblichen Auffindung des Bildes (544) stattfindet; wenigstens 
deutet keine Quelle irgendwie an, dass man dabei an eine Centenarfeier 
gedacht habe. Der aus dem alten Rom stammende, von Bonifaz VIII. 
(1300) verkirchlichte Gedanke scheint damals überhaupt nicht in Mode ge¬ 
wesen zu sein. Es ist darum kaum richtig, wenn z. B. Rambaud, l’empire 
grec au Xe sifccle, 1870, 114 no. die Festpredigt Kaiser Konstantin^ VII. auf 
die Translation des Joh. Chrys. auf den 27. Febr. 938 als 500jährige Cen¬ 
tenarfeier zu bestimmen sucht. Für unseren Fall entscheidend ist vor 
allem, dass ein Jahresfest der Auffindung nicht nachweisbar ist: ohne einen 
solchen jährlich wiederkehrenden Festtag aber fehlt einem Säkularfest die 
Anknüpfung. 
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schwachen Konstantinos Porphyrogennetos aufgeschwungen hatte, 
dass Byzanz zum erstenmal seit den Tagen des Heraklios wieder 
eine kraftvolle Orientpolitik unternahm. .Wie damals der Zerfall 
der Sassaniden-Dynastie, so bot jetzt die völlige Zerrüttung des 
Chalifenreiches die Möglichkeit dar, wieder in offensivem Kampfe 
längst verlorene Provinzen dem Reiche zurückzugewinnen. Der 
tüchtige armenische General Johannes Kurkuas schob in 22 Jahren 
harter Kämpfe die Reichsgrenze vom Halys vor bis zum Euphrat 
und Tigris. Das Land der Ströme, längst der Araberherrschaft 
gewohnt, sah wieder römische Heere. 1 ) 

Zugleich mit diesem Aufschwung auf politischem Gebiete 
machte sich — wie das ja meist Hand in Hand geht — eine 
Steigerung des religiösen Gefühles geltend. Gottes und seiner 
Heiligen Hilfe war offenbar bei den römischen Fahnen. Im Geiste 
byzantinischer Frömmigkeit aber äusserte sich dies Hochgefühl 
in verstärktem Reliquienkultus und in dem Streben, den reichen 
Heiligtumsschatz der Reichshauptstadt, in der sich das Leben 
des gesamten Reiches immer mehr konzentrierte, noch zu ver¬ 
mehren. Hatte man die Jahrhunderte hindurch mit sehnsüchtigen 
Blicken nach den wertvollen Reliquien des Orientes geschaut, 
die in den Händen der Ungläubigen oder der von diesen be¬ 
schützten Ketzer sich befanden, jetzt war der Augenblick ge¬ 
kommen, sie für das Reich, für das Herz desselben, die Haupt¬ 
stadt Konstantinopel selbst, zu gewinnen. * 

Obenan stand das heilige nicht von Menschenhänden gemachte 
Christusbild von Edessa, das die Gedanken byzantinischer Theo¬ 
logen schon so vielfach beschäftigt hatte. Wir können nicht be¬ 
zweifeln, dass die kirchlichen Berichterstatter im Rechte sind, 
welche die Gewinnung dieses Heiligtums der besonderen Fürsorge 
des Kaisers zuschreiben. War doch der Lekapener, „dieser fürchter¬ 
liche Gewaltmensch, der mit eiserner Rute die byzantinische Welt 
regierte 4 zugleich einer der bigottesten Fürsten: „Mönche und 
Arme priesen um die Wette die herrlichen Werke und unzähligen 


1) Vgl. zu dieser Zeit H. Geizer, Abriss der byz. Kaisergesch. in Krum- 
bacber’s Geschichte der byz. Litt. 2 1897, 980 f., Weil, Geschichte der Chalifen, 
1848, II 079ff., A. Müller, der Islam im Morgen- und Abendlande (in Onckens 
Allg. Gesch. II, 4) I, 1885, 507 f. 
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Wohlthaten des allergläubigsteu und orthodoxesten Kaisers 
Romanos.“ 1 ) 

Freilich über die Art, wie die Erwerbung dieses Palladion 
im einzelnen vor sich ging, differieren die zahlreichen und meist 
sehr beachtenswerten, fast gleichzeitigen Quellen, 2 ) nicht wenig. 
Die griechisch-kirchlichen Quellen lassen die politischen Ver¬ 
hältnisse fast ganz aus dem Spiele. Nur die gelegentliche Er¬ 
wähnung des Emir von Edessa lasst hier erkennen, dass Edessa 
den Arabern gehörte, dass es sich daher nicht einfach um kirch¬ 
liche Verhandlungen zwischen Byzanz und der Gemeinde von 
Edessa handelte. Umgekehrt ignorieren die arabischen Quellen 
gänzlich das spezielle Besitzrecht der Christen auf das Heiligtum: 
hier ist es der Chalif und sein Rat, der über die Auslieferung 
desselben an die Römer entscheidet. Legen wir die eine uns er¬ 
haltene profangeschichtliche griechische und die älteste arabische 
Quelle zu gründe, so ergiebt sich unter stetem Vergleich aller 
anderen in ihrer Selbständigkeit gleichberechtigten Quellen folgen¬ 
des als das wahrscheinliche Bild der Vorgänge. 

Johannes Kurkuas, der geniale armenische Feldherr, 3 ) der — 
für damalige Begriffe auffällig lang — 22 Jahre und 7 Monate 
ununterbrochen die wichtige Stellung des Höchstkommandierenden 
(öofieGTixoq rcov oxokwv) mit dauerndem Erfolge sowohl gegen 
die Russen als auf dem syrischen Kriegsschauplätze behauptet 
hatte, war im Jahre 942 tief nach Syrien vorgedrungen, nach 
der Art damaliger Kriegsführung alles vor sich her zerstörend 
und vernichtend. Im Oktober fiel er in Mesopotamien und 
Armenien ein und gewann Arzen, Dara, Maipherkat. Endlich 
nach hartem Kampf war er auch Herr von Nisibis und damit 


1) Geizer a. a. 0. 983. 

2) 8. arabischerseits 54* 68. 76. 95.102.103 b<J. cß. 108, griechisch-kirch¬ 
lich 55 (78). 56 (65) = II 91. 33 und profan-griechisch 63 (64. 66 b. 67. 72. 75. 78. 
SOa.) = II Cf. Der Umstand, dass in obiger Darstellung zum erstenmal alle 
diese Quellen herangezogen und nach ihrem relativen Wert kritisch be¬ 
nutzt sind, rechtfertigt wohl die Ausführlichkeit, mit der wir bei diesem 
Punkte verweilen. 

3) Er hat an Manuel, dem Kommandanten der Leibwache und Richter, 
einen eigenen Lobredner seiner Heldenthaten gefunden. Das 8 Bücher um¬ 
fassende Werk ist leider nicht auf uns gekommen, s. Georg. Kedr. ed. Bonn. 
II 318 5ff. Krumbacher 2 399 (cf. 367). 
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von ganz Mesopotamien geworden und stand auf der Höhe seines 
Ansehens. Romanos wollte ihn seinem Hause verschwägern. Eben 
dies aber führte zu seinem Sturz. Der Neid der kaiserlichen 
Prinzen und Mitregenten verfolgte den tüchtigen Mann und ver¬ 
drängte ihn aus der wichtigen Stellung. Damit aber schlug auch 
der Erfolg der römischen Waffen plötzlich um. Johannes hatte 
an seinem Bruder Theopliilos und seinem Sohne, dem Patrikios 
Romanos tüchtige Unterfeldherrn gehabt; seinem Nachfolger 
Pantherios, einem Verwandten des Lekapenerhauses, stand "weder 
gleiche persönliche Tüchtigkeit noch entsprechende fremde Hilfe 
zur Seite. Nach der Erstürmung von Nisibis kam es im Jahre 
332 der Hedschra 1 ) zur Belagerung Edessas. Dass eine solche 
thatsächlich stattfand, ist durch den Bericht* der griechischen 
Chronisten, und vor allem durch Massüdi, der in eben-diesem 
Jahre geschrieben zu haben scheint, sicher gestellt. 

Es kam aber nicht zur Eroberung der Stadt. Warum? Man 
antwortet gewöhnlich mit dem Hinweis auf die Verehrung der 
Byzantiner für das edessenische Heiligtum: „Auch Roha (Edessa) 
verdankte sein Heil nur dem Aberglauben der Byzantiner, welche 
nicht nur die Belagerung aufhoben, sondern sogar viele Gefangene 
Zurückgaben, als ihnen von den Muslimen das in der Kirche von 
Roha aufbewahrte vermeintliche Schweisstuch des Erlösers aus¬ 
geliefert ward, auf welchem sein Gesicht abgedrückt gewesen 
sein soll.“ 2 ) 

Gewiss ist die Reliquienverehrung damals in Byzanz auf 
ihrer Höhe gewesen, und gerade der Hof des Romanos Lekapenos 
zeichnete sich durch Bigotterie aus. Aber dass ein Mann wie 
Kurkuas so wenig Realpolitiker gewesen sein sollte, auf der Höhe 
seiner Macht stehend nicht nur auf die Einnahme Edessas zu 
verzichten, sondern die Auslieferung einer wenn auch noch so 
hoch verehrten Reliquie durch die Auslieferung aller (oder doch 
sehr vieler) muslimischen Gefangenen und die Zahlung von 


1) = 4 . Sept. 943 — 23. Aug. 944. 

2) Weil, Geschichte der Clialifen II 090; ähnlich Duval, Journ. Asiat 
VIII S6r. XIX, 1892, 90, der es wegen des charact&re sacre, que la legende 
avait imprime ä Edesse, gar nicht zur Belagerung kommen lässt; Geizer, 
a. a. 0. 981: „Nach der Erstürmung von Nisibis durch den genialen Kurkuas 
zwang dieser die Einwohner des nun aufs äusserste bedrohten Edessa, ihm 
das h. Palladium ihrer Stadt auszuliefern.“ 
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12000 Silberstücken zu erkaufen, das scheint wenig glaubhaft. 
Die kirchlich-byzantinischen Quellen wissen von wiederholten 
Verhandlungen zwischen Byzanz und Edessa. Nach dem Bericht 
der griechischen Chronisten geht der Vorschlag, das Heiligtum 
auszuliefern, im Augenblicke höchster Bedrängnis von den 
Edessenern aus. Dass sie damit gleich die Forderung der Aus¬ 
lieferung der Gefangenen und eines Freibriefes für ihr Stadtgebiet 
verbunden haben sollten, ist wiederum höchst unwahrscheinlich: 
in ihrer Lage wäre es eine Unverschämtheit gewesen und hätte 
den Erfolg ihres Anerbietens wahrscheinlich vereitelt. Vielmehr 
werden sich die Verhandlungen hingezogen haben. Die Römer 
hatten wohl vernehmen lassen, sie wollten auf alle Fälle jetzt 
auch in den Besitz des Wunderbildes kommen. Das benutzte der 
Emir, — denn nur der arabische Kommandant von Edessa, nicht 
dessen christliche Einwohnerschaft kann zunächst in Betracht 
kommen, — um Verhandlungen mit den Belagerern anzuknüpfen. 1 ) 
Die Byzantiner werden nicht gleich darauf eingegangen sein: auch 
musste auf der anderen Seite erst die Genehmigung des Chalifen 
eingeholt werden. Dass dies geschehen ist, steht durch den 
Bericht bei Tabit ihn Sinän und Ibn-al-Athir fest. Es ist aller¬ 
dings wunderbar, sofern der Chalif gerade damals so gut wie 
nichts zu sagen hatte. Er war vor seinem Emir-al-Omara, dem 
Türken Turun, aus Bagdad flüchtend zu den Hamdaniden nach 
Mosul gekommen und gänzlich in deren Gewalt, so dass er, nach¬ 
dem die Verhandlungen mit dem lchschid von Ägypten durch 
die Hamdaniden hintertrieben waren, sich nur so aus ihren Händen 
freimachen konnte, dass er sich wieder Turun in die Arme warf, 
damit zugleich seinen Untergang herbeiführend. Es erklärt sich 
diese Berücksichtigung des Schatten-Chalifen seitens des Emirs 
von Edessa wohl nur daraus, dass es sich um eine nicht rein 
politische, sondern religiöse Frage handelte, 2 ) und das eben war 
das einzige, was dem Chalifen an Ansehen verblieben war, der 
einzige Schutz des Chalifates gegenüber seinen übermächtigen 
Vasallen: diese konnten, so sehr sie die faktische Gewalt in Händen 
hatten, eines legitimen lmäm nicht entbehren. Der religiöse 

. U Nach Ma8südi lassen sich die Griechen gar erst nach Empfang des 
eiligtums auf weitere Verhandlungen über einen Waffenstillstand ein. 

2) So schon richtig Weil a. a. 0. 
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Charakter der Verhandlungen über das Heiligtum von Edessa 
vor dem Chalifen Al-Muttaki-Billähi zeigt sich schon darin, dass 
an denselben Kadis und Fakihs, d. h. Juristen und Theologen 
teilnehmen. Charakteristischerweise hat bei diesen die konser¬ 
vative ablehnende Meinung die Oberhand: es entspräche nicht 
den Traditionen der Muslime, ein von jeher im islamischen Lande 
befindliches Heiligtum auszuliefern; darin liege eine Erniedrigung. 
Aber zuletzt drang die besonders durch den Vezir Al! b. Isa 
vertretene praktische Ansicht durch: es sei besser kriegsgefangene 
Muslime aus ihrem Elend zu befreien als solch ein Tuch zu be¬ 
halten. Hieraus ergiebt sich, dass bei den Verhandlungen mit 
dem Chalifen bereits die Auslieferung von Gefangenen — nach 
einer Angabe sollten es 200 Mann sein — seitens der Byzantiner 
angeboten war. 1 ) Das setzt aber voraus, dass diese schon nicht 
mehr auf der Höhe ihrer Macht standen. Sie hatten allerdings 
im J. 943 noch Reschaina genommen, aber bereits 944 wurden 
sie durch Saif-ed-Dawla, 2 ) den muslimischen Herrn Mesopo¬ 
tamiens, der es aufgab, sich weiter um die Angelegenheiten des 
Chalifates zu bekümmern und lieber sich mit ganzer Kraft der 
Verteidigung seines eigenen Landes widmete, zurückgeschlagen. 
Erst in diesem Jahre aber können die Verhandlungen wegen 
Auslieferung des Bildes zu Ende gekommen sein: im August langte 
dasselbe endlich in Konstantinopel an. Die Byzantiner hatten 
sich nach und nach dazu verstanden, nicht nur 200 muslimische 
Gefangene auszuliefern, sondern noch eine Summe von 12000 
Silberstücken zu zahlen, und, was das ärgste ist, aber gerade durch 
byzantinische Quellen sicher gestellt wird, durch Chrysobull dem 
Gebiet von Edessa, Haran, Sarotze 3 ) und Samosata Freiheit von 


1) Solche Gefangenenaustausche waren zumal bei der Art damaliger 
Kriegsführung immer von grosser Bedeutung und wiederholen sich oft; 
Massüdi, l’indicateur et le moniteur (verf. 950/7) bei Silvester de Sacy, 
Notices et extraits VIII, 1810, 181. 193f. zählt deren 12, ohne jedoch diesen 
edessenischen des Jahres 944 zu rechnen, den er auch in seiner früheren 
Schrift Prairies d’or (s. 54) nicht erwähnt. 

2) Vgl. über diesen G. Schlumberger, Nicephore Phokas, 118 ff. 

3) Gemeint ist wohl Sarüg, das alte Batnai, jetzt Dscherabis, dicht 
bei Edessa und Harran. Die griechische Form Sagoz^ (= 2apor£i?) in 
Beilage II 33 45 ist mir sonst nicht begegnet. Das Bistums Verzeichnis in 
cod. Vat. 1455 33 (Byz. Zeitschr. I 248) nennt den Ort SeQoysva. Geizer 
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jeder Belästigung durch griechische Heere zu verbriefen. Dies 
letzte Zugeständnis bedeutet doch faktisch die Räumung von 
Mesopotamien. Und gerade dies wird ausdrücklich als Forderung 
des Emirs von Edessa bezeichnet. Wenn die Byzantiner darauf 
eingingen, so kann das nur geschehen sein, wenn sie dies Gebiet 
faktisch nicht mehr in ihrer Gewalt hatten: die Erwerbung des 
unvergleichlich kostbaren Schatzes des Heiligtumes von Edessa 
hat dazu gedient, den politisch-militärischen Rückzug vor den 
Augen des gläubigen Volkes von Konstantinopel zu verschleiern. 1 ) 
Denn diesem allerdings erschien die Überführung dieses Palladion 
als eines der grössten Verdienste der Regierung des Kaisers 
Romanos: „Das ganze Reich geriet in begeisterte Erregung, ln 
feierlichem Triumphzuge, in allen Städten von jubelnden Deputa¬ 
tionen des Klerus, der Primaten und des Volkes begrüsst, gelangte 
die hochheilige Reliquie nach der Reichshauptstadt und wurde 
dort mit jenem gewaltigen Pompe empfangen, welchen der Klerus 
des oekumenischen Stuhles bei solchen Gelegenheiten zu ent¬ 
falten pflegte.“ 2 ) 

Wie aber standen die Edessener zu alledem? Die Byzantiner 
haben, wie wir schon sahen, mit dem Emir und — wohl durch 
diesen — mit dem Chalifen verhandelt. Beide verfügen über 
das h. Bild als über ihren rechtlichen Besitz. Das war es wohl 
auch nach orientalischen Anschauungen, wo es im Grunde ge¬ 
nommen nur Eigentum des autokratischen Herrschers giebt. 
Faktisch aber war doch jenes Bild in den Händen der Christen 
Edessas. Willigten sie von sich aus in die Auslieferung ihres 
Heiligtums? 

Wenn wir der Festpredigt, die sich gerade hier auf münd¬ 
liche Berichte aus Edessa zu stützen scheint, Glauben schenken 


notiert mir dazu noch Gen. 11 20 Xfpov*, Jos. Styl. 89 ed. Wright p. 70, 
Assemani B. 0. I 284 f., Wilhelm von Tyrus VII 7: Sarugia. 

1 ) Höchstens die Erklärung wäre daneben möglich, dass jenes Chry- 
sobull nicht zu den faktischen Auslieferungsbedingungen gehörte, von den 
Byzantinern aber nachträglich, als sie Mesopotamien hatten räumen müssen, 
erfunden wurde, um diesen Rückzug zu bemänteln und zugleich den Wert 
des Heiligtums recht augenscheinlich zu machen. Da aber die kirchlichen 
wie die profanen griechischen Quellen auf diesem Punkt Übereinstimmen, 
scheint er doch historisch sicher zu sein. 

2) Geizer a. a. 0. S. 981. 
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dürfen, widersetzten sie.sich zu wiederholten Malen der Weg¬ 
führung des h. Bildes. Mit Gewalt musste der Emir die Durch¬ 
führung der vertragsmässig zugestandenen Translation durch¬ 
setzen. Es ist möglich, dass der Byzantiner etwas übertreibt, 
indem er den edessenischen Christen den gleichen Enthusiasmus 
für dies h. Bild zuschreibt, wie er und seine byzantinische Ge¬ 
meinde ihn hegten. 1 ) Dennoch ist es nur natürlich, dass die 
Edessener nicht ohne weiteres sich ein solches Heiligtum nehmen 
liessen. Man möchte vermuten, dass der Kirche von Edessa — 
und zwar wahrscheinlich der chalkedonensischen — jene Summe 
zufloss, die in den arabischen Quellen nie genannt wird. Dem 
Chalifen fielen die 200 Gefangenen zu, der Emir erhielt das hoch¬ 
wichtige — freilich später wenig respektierte — Chrysobull, die 
Kirche Edessas eine Abfindungssumme: so waren alle beteiligten 
zufried engestellt, und Byzanz hatte sein Palladion erworben. 
Dass es auch wirklich das echte war, dafür trug der vom Kaiser 
mit der Translation beauftragte Erzbischof Abramios von Samo- 
sata 2 ) Sorge, indem er sich alle drei in Edessa befindlichen 
Bilder geben, und erst nachdem das echte durch Wunderprobe 
sich dokumentiert hatte, die anderen ihren Besitzern zurückstellen 
liess. 3 ) 

An Wundern fehlte es natürlich bei einer solchen feierlichen 
Gelegenheit nicht. 

Gleich bei dem Übergang über den Euphrat that sich, so 
erzählte man, gegenüber den erneuten Versuchen der Edessener, 
das Heiligtum zurückzubehalten, der göttliche Wille, der es 


1) Keinesfalls stand es so, wie A. Rambaud, l’empire grec au Xe si&cle, 
1870, p. 108f. in naivem Glauben an die Genauigkeit des Translations¬ 
berichtes diesen noch überbietenJ sagt: II y avait une ville sur TEuphrate, 
ville chretienne asservie par les infideles, qui avait pour unique consolation 
dans son esclavage la possession de l’image du Christ, qui voyait en eile 
son palladium contre les plus grands malheurs et, dans l’histoire de cette 
relique, l’histoire meine de leur cit6: les Grecs de Byzanze n’eurent pas 
scrupule de lui prendre cette relique. 

2) Abramios war während der Verhandlungen gerade in Byzanz an¬ 
wesend gewesen; auch gehörte Samosata zum Reiche, Edessa nicht. Doch 
begleiteten das Bild auch der (chalkedonensische) Bischof von Edessa mit 
seinem Archipresbyter, etliche christliche Notabein aus Edessa und ein Be¬ 
auftragter des Emir namens Romanos, s. 56 (11 23 5i). 

3) 8. 56 (II 23 47). 
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der Reichshauptstadt zugedacht hatte, in unzweideutiger Weise 
kund, indem das Schiff, als eben nur der hohe Klerus mit dem 
Heiligtum dasselbe betreten hatte, ohne Ruder und ohne Steuer 
sofort dem entgegengesetzten Ufer zutrieb. J ) 

Was der Sohn Gottes auf Erden an wunderbaren Heilungen 
gewirkt hatte, das alles wiederholte sich durch sein Bild zu 
Samosata und wohin immer es kam. Besonderes Aufsehen machte 
die Heilung eines Dämonischen bei dem Gottesmutterkloster 
Eusebiü im Optimaten-Thema (Bithynien), bei dem der Dämon 
dem durch die Lekapener ganz in den Hintergrund gedrängten 
legitimen Kaiser Konstantinos Porphyrogennetos die Wiedererlan¬ 
gung der Herrschaft prophezeit haben soll — was sich durch den 
Sturz des Romanos am 16. Dez. 944 und seiner Söhne am 
27. Jan. 945 verwirklichte. 1 2 ) 

Am Sangarios-Flusse 3 ) empfing den Zug der kaiserliche Kammer¬ 
herr, der Patrikios Theophanes, der unter Romanos Lekapenos 
eine sehr einflussreiche Stellung einnahm. 4 ) Am 15. August, 
gerade an dem hochheiligen Fest des Hinscheidens der Gottes¬ 
mutter, erreichte man gegen Abend die berühmte Kirche von 
Blachernai, wo der gesamte Hof, die kaiserlichen Prinzen und 
Mitregenten an der Spitze — Romanos selbst war durch Krank¬ 
heit verhindert — das Heiligtum empfing und es auf der kaiser¬ 
lichen Yacht nach dem Pharostempel hinüber brachte. Aml6. August 
früh bestieg man wieder die Yacht, und umfuhr die ganze Stadt, 
zum sichtbaren Zeichen, dass dies Heiligtum ihr fortan nach allen 
Seiten Schutz gewähren solle. Im Westen wurde gelandet; und 
nun bewegte sich der Zug in grosser Prozession ausserhalb der 
Mauer bis zum goldenen Thor, von hier aus — wie bei den 
Triumphen 5 ) — in die Stadt einzieherid. Auf dem Forum wurde 
ein an den Füssen lahmer Mann durch den blossen Anblick der 


1) 8. 56 (II 53 so) — vgl. dazu S. 13 und 86; Beilage VII. 

2) s. 55 (II 51 23). 56 (53 53) — zum Sturz der Lekapener s. Geizer 
bei Krumbach er 2 983.* 

3) Die Brücke hierüber war eines der berühmten Bauwerke Justinians; 
g. Prokop, de aedif. V 3 (ed. Bonn. III 314f.), Theophanes ed. de Boor I 23415. 

4) s. 63 (II 6) — vgl. zu Theophanes Cont. Theoph. VI 5, ed. Bonn 440 16 . 

5) Am 16. Aug. 963 z. B. zieht Nikephoros Phokaß als Triumphator 
dieselbe Strasse: s. Const. Porpb., de caerim. I 96 ed. Bonn. 438 (cf. App. 
499ff.): Leon Diak. III 8, ed. Bonn. p. 48 = MPG 117, 729c. 
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das Heiligtum bergenden Lade geheilt. So kam man unter 
allgemeiner Beteiligung des freudig erregten Volkes zur Hagia 
Sophia. Nachdem hier, in der prachtvollen Hauptkirche der Stadt, 
halt gemacht und vor dem im inneren Altarraum niedergesetzten 
Heiligtum ein feierlicher Gottesdienst abgehalten war, ging es 
weiter zu dem Palast, in dem das Heiligtum, auf den Thron des 
für Gerichtsaudienzen bestimmten Gold-Thron-Saales niedergesetzt, 
diesen heiligte und mit göttlicher Kraft erfüllte, um endlich in 
der Hauptkapelle des Palastes, dem schon erwähnten Pharos- 
Tempel seine endgiltige Aufstellung zu finden. 1 ) 

Selten wohl ist die überschwengliche Verehrung der h. Bilder 
bei den Byzantinern zu so rückhaltlosem Ausdruck gelangt, wie 
bei dieser Gelegenheit. Der davon handelnde Festprediger scheut 
sich nicht von der blossen Berührung des Bildes segensreiche 
Wirkungen jeder Art, nicht nur leibliche Heilungen, sondern 
auch sittliche Umwandlung ausgehen zu lassen. 2 ) Von der Schutz¬ 
kraft des Bildes für die Stadt wird genau dasselbe ausgeführt, 
was die Alten von dem himmelentstammten Palladion rühmten. 3 ) 


1 ) e. 55 (II 31 24—26) und genauer 5(3 (II 33 56—64). Zu den Örtlichkeiten 
vgl. ausser dem alten Du Gange, Constantinopolis, wo man die besten 
Situationspläne für die ältere Zeit findet, jetzt die praktischen Zusammen¬ 
stellungen in Quellenschriften für Kunstgeschichte XII., Quellen der byz. 
Kunstgesch. I von F. W. Unger (die profanen Bauten); N. F. VIII = II von 
J. P. Richter (die kirchlichen Bauten und Paläste), speziell II 164ff. zur 
Gottesmutterkirche von Blachernai; 1 225 ff. zum Goldenen Thor (der mitt¬ 
lere Haupteingang nur für Triumphzüge geöffnet); II 12 tf. zur Hagia 
Sophia; II 315tf. zum Chrysotriklinion; II 337ff. zur Muttergotteskirche des 
Pharos (Leuchtturm am Palast). Die Griechen unterscheiden meist die 
unteren Palastbauten, das Chrysotriklinion, von dem hoch darüber gelegenen 
befestigten Palast, den sie Bukoleön nennen; die Lateiner brauchen zuweilen 
diesen Namen für den ganzen Komplex und rechnen also auch die Marien- 
kapelle des Pharos dazu: s. II 338 und unsere Belege V 91. 

2) 8. 56 (II 33 52. 59 63). 

3) s. 56 (II 33 2 . 42. 44. 48. 57. 64). Dabei darf man freilich nicht ver¬ 
gessen, dass es gerade eine Zeit der Renaissance war; der Hof Konstantins, 
auch die Theologen, schwelgte in antiken Reminiscenzen. Eifrig las und 
exzerpierte man die Alten. Man interessierte sich z. B. auch dafür, dass 
eine Höhle, w r eiche der h. Paulos vom Latrosberge (70) aufsuchte, einst 
dem Pythagoras als Wohnung gedient habe. Das kann aber in unserem 
Fall höchstens die Form des Ausdruckes, nicht den Gedanken selber be¬ 
stimmt haben. 
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Zugleich erhalten wir hier die authentische Bestätigung, 
dass für die Byzantiner der Kern und Stern der Abgarlegende 
das wunderbare Bild Christi bildet. Der Brief Christi ist daneben 
fast vergessen. Faktisch scheint mit dem Bilde auch ein Exem¬ 
plar des Briefes, das man für das von Christi eigener Hand ge¬ 
schriebene hielt, 1 ) mit nach Konstantinopel überführt worden zu 
sein. Aber es schweigen davon die profane griechische und alle 
arabischen Quellen. Der Bericht der Menaeen erwähnt es nur 
gelegentlich einmal, und auch der Festprediger, der es krampf¬ 
haft hinter dem Bilde her zu nennen sich bemüht, vergisst es 
hier und da vollständig: auch sein Blick ist ganz und gar auf 
das Bild selber gerichtet. 2 ) Dass der Brief mit dem Bilde in 
einem Schrein lag, 3 ) erklärt etwas, dass man ihn nicht besonders 
nannte, aber ganz begreift sich seine Zurückstellung doch nur 
durch die einzigartige Verehrung, die man eben dem Bilde zollte. 
Nur so erklärt sich zugleich ein beglaubigter Zug der späteren 
Geschichte: dass nämlich fast 100 Jahre später der Brief Christi 
nochmals nach Konstantinopel überführt werden konnte. 4 ) 

Die Translation des Christusbildes steht nicht isoliert da. 
Im Jahre 956 wurde die Hand Johannes’ des Täufers aus Anti¬ 
ochien entwendet und feierlich nach Konstantinopel gebracht. 
Einer der bekanntesten Rhetoren jener Zeit, Theodoros Daphno- 
pates, hat diese Translation in einer Festpredigt verherrlicht, die 
in vieler Hinsicht an die Festpredigt über die Translation des 
Abgarbildes erinnert. 5 ) Dennoch tritt die alles überragende Be¬ 
deutung der letzteren eben durch diesen Vergleich nur um so 
deutlicher hervor: Die Translation der Hand des Johannes Pro- 
dromos hat nicht die mindesten Spuren in der Festordnung der 


1) ygioroygacpov imoroXldiov II 22 , 23 49 ; avroyQatpog IntoroXt) 
23 44 (daneben 45 . 46. 48. 50. 53. 56. 61 . 62 ). 

2) g. II 23 53. 64 und besonders das Schlussgebet 65. 

3) s. II S 56. 

4) 3 . u. S. 174 f. 

5) AASS 24. Juni IV 739—744. Rambaud, l’empire grec au Xe siede: 
Constantin Porphyrogennete, 1870, 112 findet die Ähnlichkeit so gross, dass 
man geneigt sein könnte, Identität der Verfasser anzunehmen, entscheidet 
sich aber mit R^cht für Herkunft aus der gleichen Schule. Les discours 
religieux des Byzantine se rassemblaient comme se rassemblent leurs 
tableaux religieux. 
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griechischen Kirche hinterlassen: ausser etlichen chronistischen 
Notizen und jener Festpredigfc wissen wir nichts davon: dem 
Christusbilde von Edessa und seiner Überführung ist ein eigener 
Festtag gewidmet worden, und es knüpft sich daran eine reiche 
kirchlich-liturgische Litteratur. 

Die Reihe der Texte eröffnet, wie es scheint, die Lektion für 
die Menaeen, welche wohl unmittelbar nach der Translation, 
vielleicht schon zur ersten Jahresfeier, ausgearbeitet worden ist. 
Sie setzt allerdings den Sturz der Lekapener voraus, der am 
IG. Dec. 944 mit der Verhaftung des alten Romanos durch seine 
Söhne begann und sich vollendete, als am 27. Jan. 945 die Söhne 
dem Vater in die Verbannung nach dem Inselkloster Prote 
folgten. Der Kleriker, der diesen Text ausarbeitete, dürfte mit 
dieser Wendung der Dinge einverstanden gewesen sein: er er¬ 
wähnt wohlgefällig jene Episode an der Kirche Eusebiü mit der 
Weissagung auf Konstantins Alleinherrschaft. Andererseits war 
in einem offiziell kirchlichen Text der Stellung des Patriarchen 
Theophylaktos, des jüngsten durchaus unwürdigen Sprösslings 
des Lekapenerhauses, der allein den Sturz seiner Familie über¬ 
dauerte, insoweit Rechnung zu tragen, dass er an der Spitze der 
Festteilnehmer genannt wurde. 1 ) 

Vielleicht noch in demselben Jahre 945 anlässlich des 1. Jahres¬ 
tages der Translation, vielleicht auch einige Jahre später ver¬ 
fasste ein anderer Kleriker aus der Umgebung des Kaisers Kon- 
stantinos Porphyrogennetos selbst eine panegyrische Festpredigt. 
Er legte den Text der Menaeen zugrunde, verwob aber damit 
andere schriftliche wie mündliche Überlieferungen. Die Art, wie 
er jene Episode am Eusebiütempel hervorhebt, zeigt offenbar, 
dass er im Interesse des jetzt allein regierenden Kaisers arbeitete. 
Wahrscheinlich hat Konstantinos Porphyrogennetos selbst nicht nur 
den Auftrag dazu gegeben, sondern auch aus seiner reichen Ge¬ 
lehrsamkeit manchen Beitrag beigesteuert. So konnte die Fest¬ 
predigt geradezu unter seinem Namen in der Folgezeit überliefert 


1) s. 55 = Beilage II 5t; dort findet man die Gründe im einzelnen 
ausgeführt, die uns bestimmen, der herkömmlichen Ansicht entgegen den 
Text der Menaeen vor die Festpredigt zu stellen. Bisher sah man um¬ 
gekehrt in jenem einen Auszug aus dieser. 
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werden. 1 ) Doch scheint es ausgeschlossen, dass der Kaiser selbst 
sie gehalten hat. Nicht als ob dies an sich unmöglich gewesen 
wäre. Der Kaiser übte sacrale Funktionen aus. Und Konstantin, 
dem man nacherzählte, er habe sich unter Romanos sein Brot 
mit Malen von Heiligenbildern verdient, 2 ) war auch gewandt 
mit der Feder wie mit der Rede. Wie seinem Vater Leon dem 
Weisen eine ganze Anzahl von kirchlichen Festreden zuge¬ 
schrieben werden, so tfägt eine vielleicht am 27. Febr. 929 ge¬ 
haltene Festpredigt auf die Translation des Johannes Chrysosto- 
mos den Namen des Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos, und 
möglicherweise mit Recht. 3 ) Bei der vorliegenden aber verbietet 
sich die Annahme, dass der Kaiser selbst die Rede verfasst oder 
gar vorgetragen habe, durch das Schlussgebet, in dem für den 
Kaiser und dessen Sohn Romanos II. gebetet wird in einer 
Weise, die wohl seine Anwesenheit bei der Predigt wahrschein¬ 
lich macht, nicht aber ihn selbst als Redenden zulässt. Deutlich 
tritt bei der Festpredigt hervor, dass der Verfasser im Interesse 
des Kaisers Konstantin redet. Die Lekapener werden so wenig 
wie möglich hervorgehoben, der Name des Patriarchen ist ganz 
unterdrückt. Dafür tritt in jenem Schlussgebet Konstantin ganz 
in den Vordergrund: seine legitime Dynastie ist es, für die der 
Redende den Schutz des h. Bildes erfleht. Es ist eine kühne, 
doch nicht ganz unberechtigte Vermutung, dass der Kaiser Kon¬ 
stantin das erste Jahresfest der Translation benutzt habe, um das 
hohe Verdienst, dies neue Reichspalladion für die Hauptstadt 
gewonnen zu haben, das unzweifelhaft seinem Schwiegervater, 
dem Lekapener Romanos gebührte, sich zuzueignen, und dass 
diese Festpredigt dazu bestimmt gewesen sei, diesem Gedanken 
Bahn zu brechen. 4 ) 

1 ) Sehr gut sagt Krumbacher 2 253: „Inwieweit die Werke, welche 
jetzt unter dem Namen Konstantins gehen, auf seinem Schreibtische oder 
in der Nähe desselben entstanden sind, lässt sich heute kaum mehr fest¬ 
stellen.“ 

2) Luitprand, Antapodosis III 37, MGH SS. III 310 5of. 

3) Zu Kaiser Leon dem Weisen s. Ehrhard bei Krumbacher 2 168; 
ebd. 169 7 zu Konst. Porph., und dazu Rambaud a. a. 0. 112 f. Die Rede 
auf die Transl. des Joh. Chrys. findet sich griechisch ausser in cod. Bar- 
berin. V 10 f. 63 auch in cod. Chis. R VI 39, sc. XII, f. 167'—174 (Anal. 
Boll. XVI, 1897, 303). 

4) So schon Lambecius, Comm. de aug. bibl. Caes. Vind. VIII, 1679, 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 11 
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Die Festpredigt hat weit über ihre erste Bestimmung hinaus 
Bedeutung erlangt. Sie ist der Zahl der in der Kirche alljähr¬ 
lich benutzten homiletischen Texte eingereiht worden. Es ist 
möglich, dass dies durch die Sammlung des Magister und Logo- 
theten Simeon, des sog. Metaphrasten, geschah. 1 ) Interessant ist 
aber, dass die spätere Zeit wieder den Lekapenern zu ihrem 
Rechte zu verhelfen gesucht hat. Wir besitzen eine Bearbeitung 
der Festpredigt, 2 ) wo nicht nur der Name Konstantins an der 
Spitze fehlt, sondern dafür Romanos, seine Familie und seine 
Günstlinge stark hervorgehoben sind. Die Bearbeitung stammt 
wohl aus der Zeit bald nach dem Tode von Konstantins Sohn 
Romanos II., jedenfalls noch aus dem Verlaufe des 10. Jahrhunderts. 

Von dem Einfluss, den diese Translation auf andere Litte- 
ratur übte, dürfen wir hier absehen: so wissen wir jetzt, dass 
eine jüngere Bearbeitung der Acta Thaddaei nicht aus dem 
9. Jahrhundert stammt, sondern von jenem Bericht der Menaeen 
über die Translation beeinflusst ist. Denselben Text hat Georgios 
Kedrenos seinem Geschichte werke ganz ein verleibt. 3 ) Wichtig 
für uns sind aber zwei damals entstandene Texte, welche un9 
einen Einblick gewähren in das, was man inbezug auf das Bild 
religiös empfand und theologisch dachte. 

Das eine ist der bereits erwähnte liturgische Traktat, 4 ) den 
wir für einen bald nach der Translation, noch unter Konstantin, 
entstandenen Versuch halten möchten, für das neuerworbene 
Heiligtum auch eine neue Liturgie zu schaffen. Ob man sich 
dabei, wie der Verfasser behauptet, an eine bereits aus Edessa 
überkommene Liturgie auschliessen konnte, oder ob die ganze 
Zurückführung auf eine alte edessenische Überlieferung nur 
Fiktion ist mit dem Zweck, der neuen Schöpfung ehrwürdiges 
Alter zuzusprechen, ist schwer zu entscheiden und für uns hier 
ohne Belang. Der Traktat setzt jedenfalls bereits die Festpredigt 
oder doch Arbeiten des Kaisers und seiner gelehrten Beiräte über 
die Geschichte des h. Bildes voraus. Er selbst giebt — diese, 

198; A. Pagi, crit. in annal. Baron., Col. 1705, III 840 zu 9446; besonders 
Rambaud a. a. 0. 110. 

1 ) So Ehrhard, s. unten Beilage II. 

2) 8. 05 und zu Beilage II 3b 

3) s. 61. 78 und zu Beilage II 91. 

4) 8. 59 (II (£) und oben S. 140 f. 
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sowie des Kaisers Werk über die Zeremonien des byzantinischen 
Hofes ergänzend — eine genaue Beschreibung der Liturgie des 
h. Bildes bei verschiedenen Gelegenheiten, und dazu einen mysta- 
gogischen Kommentar. Die wichtigsten Momente daraus sind 
schon oben zur Darstellung gekommen. Wir werden darin jeden¬ 
falls auch die Grnndzüge der byzantinischen Liturgie des Bildes 
erblicken dürfen. Die Einzelheiten sind für uns ohne Belang. 
Wichtig aber ist der Grundzug geheimnisvoller Unnahbarkeit, 
mit der das h. Bild umgeben wird. Dafür zeugt entscheidend 
schon der Gedanke, dass nur in der Fastenzeit die Gemeinde 
würdig ist, das Heiligtum anzubeten. Wenig führt darauf hin, 
dass wir es hier überhaupt mit einem Bilde und nicht mit einer 
beliebigen anderen Reliquie zu thun haben. Nur der Augenblick, 
da der Metropolit in der Verborgenheit des Adyton die Decken 
tauscht, enthüllt einmal das Bild menschlichen Augen. Aber auch 
hier bleibt es unklar, ob der Metropolit das Bild selbst oder die 
darüber liegende Decke küsst. Das Bild ist nicht dazu da 
angeschaut, sondern angebetet zu werden. Allerdings 
wird Wert darauf gelegt, dass das Bild den darauf abgebildeten 
völlig repräsentiert. Wie der Festprediger im Schlussgebet ge¬ 
radezu das Bild als etwas Lebendiges anredet und von ihm Schutz 
für Kaiser, Reich und Kirche erfleht, so wird hier der Parallelis¬ 
mus zwischen der Liturgie des Bildes und dem Leben Jesu 
Christi selber möglichst durchgeführt. Aber dasselbe thut be¬ 
kanntlich jede griechische Liturgie: das Bild als solches ist dafür 
so gut wie bedeutungslos. Seine Bedeutung liegt nicht in der 
Darstellung, sondern in den realen Wirkungen der Heilung und 
des Schutzes, die davon ausgehen: Wasser, das damit in Berührung 
gebracht ist, heiligt, d. h. heilt und kräftigt die Augen, woneben 
der Gedanke hineinspielt, dass auch die Seele dadurch heller und 
klarer und empfänglicher wird. So kann von dem Bilde gerade¬ 
zu erfleht werden, dass es seine Verehrer Christo wohlgefällig 
mache und sie so der himmlischen Seligkeit teilhaftig werden 
lasse. Vor allem aber ist es, wie das Schlussgebet des Fest¬ 
predigers zeigt, die schützende Kraft für die Reichshauptstadt, 
für die Dynastie und das Reich überhaupt, welche man damals 
in Byzanz an dem Bilde schätzte. 

Ein zweites litterarisches Denkmal, das der Translation des 
Bildes gesetzt worden ist, sind mehrere am Feste des h. Bildes 

11 * 
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in der Liturgie verwendete Hymnen. 1 ) Sie mögen aus demselben 
Kreise stammen, dem wir auch jenen liturgischen Entwurf ver¬ 
danken. Ein kurzes Kathisma feiert den Glauben Abgars, der 
auf die Kunde von Christi Wundern zu ihm sandte und dann 
im Bilde seinen Gott und Herrn selbst erkannte und verehrte. 
Ein dreistrophiger Gesang für den Abendgottesdienst giebt 
dem Gefühl heiligen Schauers vor dem unbegreiflichen Mysterion 
Ausdruck, dass Erdgeborene mit Augen schauen dürfen das Ant¬ 
litz dessen, vor dem Cherubim und Seraphim ihr Angesicht 
verhüllen. Unwürdig zu schauen, wäre die schwerste Sünde. 
Aber obwohl immer von Schauen die Rede ist: dass die Gemeinde 
das Bild wirklich gesehen habe, ist nicht gesagt; es lag ver¬ 
mutlich im h. Schrein, oder war umhüllt mit heiligen Decken. 
Auf das Schauen des Glaubens kommt es an, auf das Begrüssen 
(döjrd&ofrcu), das Anbeten ( jzqoöxvveIv ). Der hier zum Schluss 
angeschlagene Ton, der in der Erscheinung des Bildes das Mys¬ 
terion der Menschwerdung zur Geltung bringt, klingt dann in 
vollen Akkorden weiter in dem grossen Kanon für die Haupt¬ 
liturgie, der auf das Akrostichon 

öijg lxö(f()dyiGfia Owteq oip 80 jQ otßco 
den Abdruck deines Angesichts, o Heiland, bet' ich an 
aufgebaut ist. In immer neuen Wendungen werden hier die 
Gedanken durchgeführt, dass Christus, der Mensch gewordene 
göttliche Logos, ehe er in den Himmel zurückkehrte, in diesem 
Bilde der Menschheit ein Unterpfand seiner gottmenschlichen 
Eigenschaften hinterliess; dass es eine besondere göttliche Fügung 
sei, dass durch die besondere Frömmigkeit des Kaisers dieser 
Schatz den Händen der Ungläubigen entrissen und für die Haupt¬ 
stadt des Reiches gewonnen sei; ward zu Jerusalem Christus von 
dem gottlosen Volke der Juden gekreuzigt, so wird um so eifriger 
von dem frommen Volke der Hauptstadt sein Bild verehrt; dessen 
Einzug unter Teilnahme des ganzen hohen Klerus und des Kaiser¬ 
hauses ist ein Gegenbild zu der Einholung der Bundeslade, da 
der königliche Psalmensänger vor dem Heiligtum hertanzte. 
Nun ist die Stadt, sind die Könige der göttlichen Hilfe gewiss. 
Aber auch seine Heilkräfte wird das Bild dem gläubigen Volke 
von Konstantinopel spenden, wie einst zu Edessa. 

1) s. 59 (II $). 
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Ob dieser Kanon schon bei den Liturgien des Einzugs iin 
Jahre 944 erklang, oder erst etwas später gedichtet ward, er hat 
sich in dem Gebrauche der griechischen Kirche eingebürgert und 
giebt noch heute die Stimmungen wieder, welche die fromme 
Gemeinde beim Feste dieses Bildes beseelen. 

Fast scheint es, als habe diese Translation einen kleinen 
Umschwung in der frommen Verehrung der Byzantiner hervor¬ 
gerufen, dass sie von der Theotokos sich wieder etwas mehr dem 
göttlichen Logos, Christus selber zu wandte. Lange Zeit hiess 
Byzanz die Stadt der Theotokos. Besonders im Akathistoshymnus 
ward der wunderbare Schutz, den die Gottesmutter der Stadt in 
dreifacher Not erwiesen, gefeiert. 1 ) Derselbe 16. August, der 
dann hauptsächlich der Feier unserer Translation gewidmet ward — 
nebenher kam vor allem das Gedächtnis des h. Märtyrers Dio- 
medes, ganz untergeordnet auch das etlicher anderer Heiliger 
und göttlicher Gnadenerweise zur Geltung, 2 ) — war auch der 
Erinnerungstag an die 3. jener Errettungen der Stadt aus Araber¬ 
not unter Kaiser Leon dem Isaurier im J. 717. Noch eins der 
‘ Theotokien unseres Kanons spielt auf dieses Patronat der Gottes¬ 
mutter über Konstantinopel an. 3 ) Von dieser Zeit an aber mehrt 
sich, wie uns scheint, der Ehrentitel der „Gottbeschützten Residenz“ 
für die Reichshauptstadt. 4 ) Es ist der in seinem Bilde anwesende 


1) s. zu Belege III 9. 

2) So der h. Cbairemön, der h. Rabulas, 33 palästinische Märtyrer, 
das wunderbare Versiegen und Wiederhervorsprudeln der Quelle in der 
Kirche Hagia Pigi und ein furchtbares Erdbeben: — alle diese werden nur 
erwähnt und mit je 2 Stichen besungen. Dagegen ist für die Errettung 
durch die Gottesmutter vor den Arabern eine Lektion vorgeschrieben, und 
für den h. Diomedes ist ausser einer solchen auch ein ganzer Kanon vor¬ 
handen, der mit dem des h. Christusbildes abwechselnd gesungen wird. 

3) Ode III, Theotokion: oov ttjv noXiv; stärker tritt dies in dem 
Kanon des h. Diomedes hervor, in dem mehrfach auf jene Errettung an¬ 
gespielt wird. 

4) s. 55. 56 (II $133 Titel); vita Basilii iun. IV 26 (AASS. März III 
App. 30 F); besonders das Gebet des Nikeph. Phokas beim Auszug aus 
Konstantinopel im Jahre 964 bei G. Schlumberger, Nicephore Phocas 
p. 420. Zumal in offiziellen Dokumenten findet sich dieser Ehrentitel, 
z. B. Diät. Mich. Attal. bei Miklosich und Müller, Acta V 302»; freilich 
auch früher schon, z. B. bei Gregor von Neokaisareia auf dem 2. Konzil 
von Nikaia (787) 3. Sitzung, Mansi XII 1118 a. 
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Christus-Gott, welcher die gläubige Hauptstadt des Reiches 
beschützt. 

Wir sehen, wie stark diese Translation auf das Fühlen und 
Denken der Byzantiner eingewirkt hat. Der Gedanke liegt nahe, 
dass auch die bildenden Künste durch dieselbe beeinflusst worden 
sind. Handelte es sich doch bei der neuen Erwerbung ura ein 
authentisches Christusporträt. Man sollte meinen, die Christus¬ 
darstellung hätte gar nicht umhin gekonnt, sich hierdurch nicht 
nur zu neuen Schöpfungen anregen zu lassen, sondern vor allem 
ihren Christustypus nach diesem einzig echten Bilde umzugestal¬ 
ten. Nichts davon ist geschehen. 

Zunächst kommen die Münzen in Betracht, auf denen der¬ 
artige Ereignisse ja oft verewigt werden. Allerdings zeigen eine 
Gold- und eine Silbermünze aus der letzten Zeit Kaiser Kon¬ 
stantins, als bereits sein Sohn Romanos Mitkaiser war (948—959), 
einen Christuskopf. Aber es ist das Brustbild des lehrenden 
Christus, wie er sich auf Münzen vieler Kaiser von Justinian 13. 
Rhinotmetes an bis zum Untergange des byzantinischen Reiches 
findet und, wenn auch im einzelnen mannigfach variierend, im 
Grundtypus zusammenhängt mit den jüngeren Wandgemälden 
der Katakomben. 1 ) Ein Zusammenhang dieses Christusbildes auf 


1 ) J. Sabatier, Description generale des Monnaies byzantines Paris 1S62, 
speziell I 35f. und II 118—130 zu den Münzen Konstantins: II 129h. 15 = 
pl. 40 18 . 19. Die gleiche Münze bietet G. Schlumberger, un empereur 
byzantin au dix. siede, Nicephore Phocas, 1890, 505 und bezieht sie auf 
Konstantin und Romanos I. Lekapenos; nicht mit Recht. Denn allerdings 
war Romanos 919—944 Mitkaiser seines Schwiegersohnes, aber von 922 an 
rangierte er vor ihm. Der Romanos jener Münze erscheint zudem als jung 
neben Konstantin, während auf den Münzen der früheren Zeit Konstantin 
als jung neben Romanos Lekapenos steht. • Diese weisen auch eine andere 
Art der Christusdarstellung, den thronenden nach dem bekannten Mosaik 
der Hagia Sophia (s. z. B. bei Kraus, Gesch. I 556, auch Brockhaus’ Konv.- 
Lex. 14 III SlOs), auf, welche ebenso verbreitet ist wie das Brustbild. Selten 
findet sich auf den Münzen die ganze Figur Christi stehend. Vergleicht 
man die lange Reihe der bei Sabatier abgebildeten Münzen mit dem Brust¬ 
bild Christi, wozu man noch die Siegel bei G. Schlumberger, Sigillographie 
de l’empire byzantin, 18S4, 419—423 und eine Camee des Cabinet de France 
(Nicephore p. 155) nehmen kann, so ergiebt sich als Gesamteindruck, dass 
es ein einheitlicher Typus ist, der je nach dem Geschmacke und dem künst¬ 
lerischen Vermögen der mit der Prägung betrauten sehr verschieden aus¬ 
gestaltet wird. Als gemeinsame Grundzüge bleiben ein Brustbild, in Unter- 
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den Münzen der Kaiser des 10. und 11. Jahrhunderts mit der 
Translation des Jahres 944 ist schon dadurch ausgeschlossen, 
dass er sich ebenso gut vor als nach derselben findet. Aber 
wir müssen uns auch das edessenische Bild ganz anders vor¬ 
stellen. Nach der edessenischen Legende ist es ausgeschlossen, 
dass es ein Brustbild war. Selbst ein Kopfporträt mit Hals ist 
unmöglich. Es kann sich nur um eine Abbildung des Gesichtes 
auf Leinwand gehandelt haben. 

Aber wir erfahren aus der Festpredigt noch mehr über den 
damaligen Zustand des Bildes. Abgar zog, so heisst es da, die 
Leinwand auf eine Tafel auf, überzog dann das Bild mit Gold 
und schrieb darauf: „Christus, o Gott, wer auf dich hofft, wird 
nicht zu schänden.“ So wurde das Bild in der Nische über dem 
Stadtthor angebracht, und so wurde es 544 von Eulalios wieder 
aufgefunden. 1 ) Die weitere Erzählung, dass sich inzwischen auf 
dem gegenüberstehenden Ziegel das Bild wunderbar abgedrückt 


kleid und Mantel, da9 Buch in der Linken, die lehrende oder segnende 
Geste der Rechten — ganz wie auf den Bildern von S. Ponziano, S. Gau- 
dioso u. a. (s. Kraus, Gesch. 1 182—185). Am merkwürdigsten ist der Typus 
auf den Münzen des Justinianos II. Rhinotmetes, Sabatier pl. 372— 5. 389.12 
tauch Kraus, Gesch. I 491 fig. 373), mit krausem Haar und ganz kurzem 
Bart, ähnlich altrömischen Kaiserköpfen. Er giebt die Illustration zu der 
Beschreibung Belege II 9; s. Beilage VIII. Eine dieser Münzen giebt Chifflet 
de linteis sepulchral. 212 in stark idealisierter Zeichnung wieder, indem er 
sie — ganz ohne Grund — auf Justinian I. bezieht (s. o. 8. 51). Bereits 
Münzen desselben Kaisers tragen den echt byzantinischen Typus mit lang 
herabwallendem Lockenhaar und langem spitzem Bart. Unter Konstantin VII. 
wird dieser etwas verschönert, der Scheitel wird deutlicher; auch tritt zu 
dem Kreuz, auf dem der Kopf immer ruht, ein Perlennimbus, der dann 
weiterhin bleibt, während das Kreuz immer mehr verziert wird. Das 
wunderlichste leisten die Kupfermünzen mit ihrer gröberen Prägung (s. 
Sabatier pl. 48 a. 5. 6 . 7. 8. 51 8 ). Vereinzelt taucht später sogar wieder der 
bartlose Kopf auf (s. pl. 526. 547. 558). Bis auf Isaak I. Komnenos 1057—1059 
pl. 50i) ist die übliche Legende Ihesus Christus Rex Regnantium; sie er¬ 
hält sich weiterhin noch in Verbindung mit dem thronenden Christus. 
Seit Theodora 1055—1056 (pl. 49 u) ist IG XC oder mit dem Zusatz EMMA 
NOYHA (pl. 508 und auf den Siegeln) das üblichere. Dass die Translation 
des ede99enischen Bildes hier irgend eine Einwirkung gehabt hätte, ist 
nirgends ersichtlich. Damit erledigt sich, was Glückselig, Christusarchaeo- 
logie 144 unter Berufung auf Banduri, Numismata Imperatorum, Paris 1718, 
II738, Saulcy, Classification des suites monetaires byzantines, 1836 behauptet. 

1) s. 56 (II 58 25. 38). 
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hatte, beweist, dass es sich dabei nicht um eine Art von Ceber- 
goldung handeln kann, wie sie sich jetzt in den Athosklöstern 
häufig findet: vor dem Bilde ist eine in Gold getriebene Nach¬ 
bildung desselben angebracht, die es wie eine Maske bedeckt und 
das eigentliche Bild vor Beschädigung durch das Küssen und 
andere Andachtsbezeugungen schützt. 1 ) Vielmehr ist die Ver¬ 
goldung wohl als "Uberdeckung des ganzen Grundes mit einer 
dicken Goldschicht zu denken, die nur das eigentliche Gesicht 
freilässt, so dass dies wie auf Goldgrund gemalt erscheint. Ein 
Bild dieser Art wird schon unter Gregor III. (731—741) zu Rom 
erwähnt 2 ) 

Die Frage ist nun, lässt sich ein solches Christusbild in der 
byzantinischen Kunst nachweisen? Das h. Mandylion, wie die 
späteren Byzantiner kurzweg das edessenische Christusbild nennen, 
wird sehr oft abgebildet. Es gehört zusafnmen mit dem h. Kera- 
midion, der Abbildung jenes Ziegelsteins mit dem Christusbild, 
zu der durch die Gewohnheit festgeregelten stereotypen Aus¬ 
malung der Kirchen. Im Kuppeltambur stehen sie einander 
gegenüber: auf der Seite des Eingangs das h. Keramidion, über 
dem Altar das h. Mandylion. 3 ) Die Abbildungen des letzteren 
zeigen durchweg ein an seinen beiden oberen Enden gerafftes* 
in Falten niederwallendes weisses Tuch mit dem Christuskopfe 
darauf, ohne Vergoldung und ganz entgegengesetzt der durch 
die Festpredigt sicher bezeugten glatten Aufspannung des Tuches 
auf einer Holztafel. 4 ) Offenbar liegt jenen Abbildungen des h. 

1) Nach Mitteilung meines Freundes E. v. d. Goltz. 

2) Vita Gregovii III., c. 8, liber Pontilicalis ed. Duchesne 1 41Si3f. 
imagincm aurcam Dti yvnctrieis awplccfentem Sulrotornn dominum dcum 
nostrum in gennnis dircrsia, pcns. lib. V nach der Erklärung von Duchesne 
p. 423 n. 15. — H. Brockhaus, die Kunst in den Athosklöstern, 1891, 92, 
der diese Übung auch erwähnt, lässt die Frage offen, wie alt sie sei. Vgl. 
das Malerbuch vom Athos (ed. Athen. 1885, § 13—15). 

3) s. 110c und dazu Brockhaus a. a. 0. 76f. 

4) Mir stehen leider nur zur Verfügung das Tafelbild der Prince- 
Consort’s Collection, welches F. Piper in den theol. Studien und Krit., 1861, 
490 f. beschrieben hat, abgebildet in the History of our Lord, by Mrs. Ja- 
meson and Lady Eastlake, 2 1892, I 39, und eine im Besitz des Herrn von 
Tümpling auf Thalstein befindliche Kopie des bekannten Alexander-Newski- 
Bildes der Troizko-Sergijewskaja Lawra, in dessen oberer rechter Ecke ein 
Medaillon das h. Mandylion zeigt. Der Typus des Christuskopfes auf beiden 
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Mandylion nicht die Anschauung des in der Schlosskapelle zu 
Konstantinopel in unnahbarem Schreine ruhenden wirklichen 
Bildes, sondern die Idee des von Christus an Abgar übersandten 
Tuches zu Grunde. Nicht das Bild hat kunstgeschichtlich ein¬ 
gewirkt, sondern die Legende desselben, die übrigens auch als 
solche mehrfach in Bildercyclen dargestellt worden ist, 1 ) hat sich 
einen neuen Darstellungstypus geschaffen. Diejenigen Christus¬ 
bilder, welche als Kopien des Edessenums gelten, mögen sie 
diesen Anspruch mit Recht erheben oder nicht, werden erst im‘ 
Abendlande entstanden sein. 2 ) 

Dieser kunstgeschichtliche Befund stimmt völlig mit dem 
zusammen, was uns die liturgischen Texte über die Art der Ver¬ 
ehrung des h. Bildes in Byzanz gelehrt haben. Nicht als das 
eine wahre und echte Bild Christi, das man nicht genugsam 
anschauen und nicht treu genug nachbilden konnte, wurde dies 
Bild in Byzanz geschätzt, sondern als das wunderbare Heilig¬ 
tum, das Christi Gegenwart versinnbildend und verbürgend ein 
Träger aller seiner Wunderkräfte war. 

Doch verfolgen wir nun die weiteren Schicksale des Bildes 
und der mit ihm verknüpften Reliquien in Byzanz. 

Weitere Schicksale des Bildes in Byzanz. 

Das erste, was wir aus der Geschichte des Bildes in Byzanz zu 
erzählen haben, ist — ganz wie bei dem Bilde von Kamuliana — 
eine wunderbare Vervielfältigung. 

Zur Zeit des Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos lebte 
auf dem Berge Latros einer der gefeiertsten Mönchsbeiligen der 
griechischen Kirche, der h. Paulos der Jüngere (f 956), das Ur¬ 
bild eines in völliger Entsagung, in Hunger und in Schmutz 
seinem Gotte dienenden griechischen Asketen, dem die Wüste 

Bildern ist ein durchaus verschiedener: bei jenem nur der Kopf, offenbar 
dunkel gehalten,' die Locken hängen rechts und links schlaff herab; bei 
diesem ist die Büste wenigstens angedeutet, auf der sich die Enden der 
blonden Locken ausbreiten. Aber beide stimmen ganz in der Auffassung 
des an den beiden oberen Enden gerafften Tuches überein, welches dies 
Bild trägt. Ebenso in den Illustrationen des russischen Kalenders, die Dan. 
Papebroch in AASS. Mai I p. XXXIX (16) wiedergegeben hat. Hier hält 
ein Engel das Tuch. 

1 ) s. u. zu Beilage IV. 

2 ) s. u. S. 187. 
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nicht wüst genug, kein Felsen zu hoch, keine Höhle zu schmutzig, 
keine Speise zu verächtlich ist; — aber hochgefeiert im Volke, 
ob seiner Askese und vor allem seiner vielen Wunder. Sein 
beträchtliche Zeit nach seinem Tode schreibender Biograph er¬ 
zählt, dass der Kaiser viel mit ihm korrespondiert, der Heilige 
ihm auch oft kriegerische Unternehmungen, wie die unglückliche 
Expedition nach Kreta im Jahre 949 , l ) widerraten habe, in sicherer 
Voraussicht des tragischen Ausganges. Die Korrespondenz sollte 
zur Zeit des Biographen noch in der Lawra des Latrosberges 
aufbewahrt sein. Bei einem solchen Briefwechsel erbat sich der 
Heilige, dem natürlich die „heilige Reichshauptstadt“ viel zu 
weltlich war, als dass sein Fuss sie hätte betreten dürfen, der 
aber doch auch von der allgemeinen Verehrung für das soeben 
nach Konstantinopel überführte heilige Wunderbild von Edessa 
erfüllt war, dass ein gleich grosses Stück Zeug auf das heilige 
Bild gelegt und ihm dann gesandt werde. Seinem Wunsche 
ward willfahrt, das mit dem Bilde berührte Tuch ihm gebracht. 
Als es nun vor ihm ausgebreitet wird, erschaut er darauf das 
Bild Christi vollkommen abgedrückt; die anderen sehen davon 
nichts. 2 ) 

Auffallend ist an dieser Erzählung nur der letzte Zug, dass 
nämlich der Abdruck des Wunderbildes nicht wie bei dem Bilde 
der Maria Patrikia als ein wirklicher sichtbarer, sondern als ein 
geheimnisvoller — unwirklich oder nur geistig wahrnehmbar 
wäre zu wenig gesagt — nur für den Heiligen sichtbarer er¬ 
scheint. Es entspricht das scheinbar nicht der sinnlich konkreten 
Anschauungsweise der damaligen Griechen. Wahrscheinlich haben 
wir es hier auch nur mit einer Reminiszenz an die alte eusebi- 
anische Darstellung der Abgarlegende zu thun, bei welcher Abgar 
allein den Glanz auf des Thaddaeus Angesicht erschaut, keiner 
von seiner Umgebung. Wir sahen bereits, wie in der Festpredigt 
dies Moment mit dem Bilde in Verbindung gebracht ist. 3 ) Dazu 
kommt, dass in der vita unmittelbar an dieses Wunder sich die 
Erzählung von einem wunderbaren Glanze anschliesst, der sich 

1) So Rambaud; Muralt, Essay de Chronogr. Byz. 1855, 528 nimmt 
956 an. 

2) 8. 70, wo auch die weiterhin angezogenen Stellen abgedruckt sind, 
vgl. Baronius ad a. 944 16— 20 . 

3) s. oben S. 130f. 
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zuweilen auf des h. Paulos Angesicht zeigte. Obwohl der Er¬ 
zähler dabei an Moses' Begnadigung mit himmlischem Glanze 
erinnert, hängt diese Erzählung doch offenbar auch mit jener 
Thaddaeusgeschichte einerseits, andererseits in ihrer näheren Aus¬ 
führung mit der Entstehungsgeschichte des Abgarbildes zu¬ 
sammen: Der Patrikios Photios hat vom Kaiser den Auftrag, 
ihm das Äussere des Heiligen zu beschreiben, aber so sehr er 
sich bemüht, dem Befehle nachzukommen, er vermag es nicht; 
denn, wie er später einem Schüler des h. Paulos gesteht, so oft 
er dem Heiligen ins Antlitz sah, blendete ihn der Glanz, der wie 
ein Sonnenstrahl davon ausging. Selbst was von dem Wechsel 
im Angesichte Jesu erzählt wird, ist auf den Heiligen übertragen: 
sein Schüler Simeon wundert sich dessen, dass er bald freund¬ 
lich und mild, bald finster und anders als gewöhnlich aussieht; 
der Heilige erklärt das mit dem ihn, wenn er ungestört ist, um¬ 
gebenden himmlischen Lichte, das zurück weicht, sobald er von 
Menschen angegangen wird, — ein Vorspiel der Hesychasten- 
bewegung, in der alte gnostische Elemente sich zu kirchlicher 
Anerkennung durchringen. 

Offenbar ist dieser ganze Gedankenkreis bestimmt durch 
Anklänge an die eben damals durch die Translation wieder leb¬ 
haft in die Erinnerung gerufene, mehrfach litterarisch bearbeitete 
und verbreitete Abgarlegende. Damit sollen die angeführten Er¬ 
zählungen aus dem Leben des Heiligen keineswegs als rein ge¬ 
lehrte Fiktionen abgethan werden. Die Abgarlegende hat nur 
den Stoff zur Ausmalung geliefert. Speziell der Zug, dass der 
h. Paulos um eine Kopie des berühmten Wunderbildes bittet, ist 
sicher historisch. Das Kloster auf dem Latrosberge wird sich 
des Besitzes eines solchen Bildes gerühmt haben, das auf Ver¬ 
anlassung des Heiligen als wunderbare Kopie zustande kam. Erst 
spätere Gelehrsamkeit brachte — so möchten wir vermuten — 
jenen speziellen Zug hinein. 

Doch mag jenes Tuch des h. Paulos ursprünglich als wirk¬ 
liche Kopie gedacht gewesen sein, dessen Bild die Legende nach¬ 
träglich verflüchtigte, oder mag man von einem weissen Tuche 
behauptet haben, darauf habe der Heilige das Bild Christi ge¬ 
schaut: es liefert den Beweis, dass auch jetzt noch mit den 
wunderbaren Bildern der Gedanke an wunderbare Vervielfältigung 
auf das engste verbunden war. 
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Das erinnert uns wieder an jene anderen wunderbaren Kopien 
des edessenischen Bildes auf Ziegelsteinen, von denen oben schon 
die Rede war. Auch diese sollten dem Heiligtumsschatze der 
Hauptstadt bald nach dem Bilde selbst einverleibt werden. Be¬ 
zeichnet doch die Periode der glücklichen Feldzüge gegen die 
Araber, die mit Johannes Kurkuas’ unerwarteten Erfolgen begann 
und sich bis unter die Regierung des Basilios erstreckte, zugleich 
eine fortlaufende Reihe solcher Translationen. 

Unter der Regierung des Nikephoros Phokas, der schon als 
General unter Romanos II. sich hervorgethan hatte, drangen die 
römischen Heere abermals in Mesopotamien ein. Während Antiochia, 
die Hauptstadt Syriens, nur zerniert werden konnte, eroberte der 
Kaiser 968 Laodikeia, Hierapolis, Aleppo, Arka und Emesa und 
machte Tripolis und Damaskos tributpflichtig. 1 ) Hierbei fand 


1 ) 8. Geizer bei Krumbacher 2 986; Scblumberger, Nicepliore Phocas 7G6. 
Die Quellen für diese Feldzüge sind leider in arger Verwirrung. Sie scheinen 
in 2 Gruppen zu zerfallen: Leon Diakonos (71a) und — wohl aufSkylitzes 
zurückgehend — Kedrenos, Zonaras, Glykas (7Sd. 80b. 85b). Bei ersterem 
muss eine Verwirrung, sei es in dem Bericht, sei es erst nachträglich, in 
den Text gekommen sein. Er lässt den Kaiser von Antiochien, dessen 
Belagerung er aufgiebt, nach Palästina ziehen, Emesa (Homs) erreichen, 
dann von dem Kastell Mempetze den Libanon überschreiten und Tripolis 
belagern. Mempetze ist Membidsch = Hierapolis, ganz im Osten von Anti¬ 
ochien, halbwegs Harran-Edessa gelegen, während jener Zug direkt süd¬ 
wärts geht. Ein zweites Mempetze in jener Gegend ist nicht bekannt, auch 
nicht aus den arabischen Geographen, wie Herr Prof. Völlers mir freund- 
lichst bestätigt. Dass an Hierapolis zu denken ist, macht die andere 
Quellengruppe gewiss, die es nahelegt, zwei Streifzüge, einen ostwärts nach 
Innersyrien hinein und einen südlich nach Palästina, zu unterscheiden. 
Cbrigens zieht eben diese Gruppe so stark zusammen, dass aus ihr nichts 
Sicheres zu entnehmen ist. Offenbar falsch ist dabei die Datierung auf das 
3 . Regierungsjahr (965). Ebensowenig Aufschluss gewährt für unsere Frage 
die sonst genaue Darstellung des Barhebraeus, im chron. syr. ed. Bruns et 
Kirsch lat. p. 204, wo von der Translation gar nicht die Rede ist. Die 
Möglichkeit bleibt, dass 71a recht hat, wenn es den h. Ziegel aus der Nähe 
von Emesa kommen lässt, und dass sowohl Mempetze an dieser Stelle als 
Hierapolis in 7Sd. 8ob. 85b nur auf Grund der bekannteren Legende jenes 
Ortes eingesetzt wären, so gut wie die Lesart Edessa statt Emesa wohl 
auf solcher Korrektur beruht. An sich ist es wohl denkbar, dass es einen 
3. h. Ziegel neben dem von Edessa und Hierapolis in Emesa gab. Wir sind 
schon mehrfach solchen provinziellen Gruppen gleichartiger Kulte begegnet, 
und offenbar haben Namensanklänge wie Edessa fj Eöeocc] und Emesa nicht 
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er einen h. Ziegelstein, auf dem das Bild Jesu Christi wunder¬ 
bar abgedrückt war. Der Berichterstatter Leon der Diakon er¬ 
zählt über die Entstehung dieses Bildes fast genau dasselbe, was 
wir oben über den Ziegel von Hierapolis erfuhren: AlsThaddaeus 1 ) 
den betreffenden Ort passierte und draussen in einer Ziegelei 
nächtigte, verbarg er das Tuch mit dem Bilde zwischen Ziegeln. 
Die ganze Nacht leuchteten diese in hellem Feuerglanz. Thaddaeus 
machte sich des Morgens in der Frühe mit seinem h. Tuche 
wieder auf den Weg. Der Ziegel aber, den dasselbe berührt hatte, 
zeigte wunderbar den Abdruck des Bildes. Verwundert bewahrten 
und verehrten ihn die Barbaren, 2 ) bis nun Kaiser Nikephoros 
den Ort eroberte, den h. Ziegelstein mitnahm und in goldenem, 
reich mit Edelsteinen besetztem Schrein in dem Heiligtumsschatze 
der Gottesmutterkapelle des kaiserlichen Palastes beisetzte. 

Über die Örtlichkeit, wo dies geschah, sind sich die byzan¬ 
tinischen Historiker nicht ganz klar. Nach Leon Diakonos scheint 
fast an ein Kastell im Libanon, in der Nähe von Emesa (Horns) 
gedacht werden zu müssen. Wahrscheinlich ist jedoch das be¬ 
kannte Hierapolis (Membidsch) gemeint. Die späteren Byzantiner 
haben jedenfalls immer an den aus der Legende bekannten dor¬ 
tigen h. Ziegel gedacht, wenn sie sich nicht durch die liturgisch- 
künstlerische Zusammenstellung des h. Keramidion mit dem Bilde 
von Edessa verleiten Hessen, an den dortigen Ziegel zu denken, 
von dem die Menaeenlektion erzählte, über dessen Translation 


nur Verwirrung in den Handschriften gestiftet, sondern auch faktische 
Übertragung von Kulten bewirkt. Der Georgskult z. B. scheint sowohl in 
dem palästinischen Diospolis als in anderen Orten gleichen Namens geblüht 
zu haben. Bei dem gänzlichen Mangel anderer sicherer Zeugnisse aber 
ist die Wahrscheinlichkeit für eine solche Erklärung eine sehr geringe. 

1 ) Dieser wird hier als Überbringer des Bildes genommen wie 29. 
4 S. 50 b = II © 17. (48*) — das ist ein Hauptunterschied von der gleichen 
Darstellung in 505 (anders 50.«) 56 a = II © 14. 98 = IV 9. 

2) Darin, dass Thaddaeus imbemerkt und unbehelligt weiterzieht und 
die Barbaren (diese Betonung kennzeichnet den griechischen Historiker, 
der sich überlegt hat, dass damals noch kein Christentum in dieser Gegend 
war) nachträglich das Ziegelbild finden, besteht die 2. Differenz zu dem 
älteren Bericht in 50. 56 a (wieder anders 98). Beide Differenzen genügen 
doch nicht, eine ganz verschiedene Tradition anzunehfnen und an anderem 
Orte zu lokalisieren; vgl. 50« 5. 
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nach Konstantinopel aber nichts verlautet. 1 ) Ja eine Quelle redet 
gar — wohl in gelehrter Reminiszenz an die beiden von der 
Festpredigt erwähnten h. Ziegelbilder von Hierapolis und Edessa — 
von zwei solchen Reliquien in dem Heiligtumsschatze des Kaiser¬ 
palastes zu Konstantinopel. 2 ) 

Nikeplioros’ Nachfolger Johannes Tzimiskes fand übrigens — 
das charakterisiert recht gut diese Translationen —, als er 
wiederum auf siegreichem Kriegszuge im J. 974 nach demselben 
Ort Mempetze gelaugte, dort auch wieder etwas, das zur Ver¬ 
mehrung des Heiligtumsschatzes von Konstantinopel dienen konnte: 
diesmal waren es Christi Sandalen und etliche Haare vom 
Haupte Johannes* des Täufers, die er nach der Hauptstadt brachte 
und jene in der Gottesmutterkirche des Palastes, diese in der 
neugebauten Heilandskirche niederlegte. Diesem gewaltigen 
Kriegshelden verdankte Byzanz auch die Erwerbung des alt¬ 
berühmten Kruzifixes von Berytos. 3 ) 

Wie so oft an dieser vielumstrittenen Ostgrenze des Reiches 
wechselte in der Folgezeit wieder Rück weichen und Vordringen. 
Unter der Regierung des letzten Purpurgeborenen aus der Make¬ 
donierdynastie Konstantin VIII. (1026—1028) und seines Schwieger¬ 
sohnes Romanos Argyropulos (1028—1034) ging das Reich sicht¬ 
lich zurück. Seine Macht stand nicht auf jener Ansammlung 
von Heiligtümern in der Hauptstadt, die Geizer mit Recht dem 
gierigen Zusammenrauben italienischer Kunstschätze durch die 
französischen Heere des Direktoriums vergleicht, 4 ) sondern auf 
der Tüchtigkeit einzelner Generale. Ein solcher fand sich wieder 
in Georgios Maniakes, der zuerst unter Romanos auftritt als 
Kommandant von Untermedien mit der Hauptstadt Samosata: 
„Ein kühner Handstreich setzte ihn in den Besitz von Edessa 
1032, und zu dem Schweisstuch wanderte auch Christi Brief an 
den Toparchen Abgaros als zweite hochheilige Reliquie nach der 
Residenz“. 5 ) Dass, während Maniakes die Burg besetzt hielt. 


1) Offenbar Verwechslung ist es, wenn 73 die Translation des edesseni- 
echen Bildes unter Nikeplioros verlegt. 

2) s. Antonios von Novgorod (90) — vgl. II 58 14. 32. 

3) 8. 71b, vgl. dazu C. B. Hase’s Note p. 440 der Bonner Ausgabe 
und Geizer, a. a. O. 9S9. 

4) a. a. O. 989. 

5) Geizer a. a. 0. 1000. — dazu 78e. 80c. 85c: die Griechen teilen 
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der Emir Apomermanes von Martyropolis (Miepherkim) unter¬ 
dessen die ganze Stadt samt der grossen Hauptkirche ausplün¬ 
derte und niederbrannte, hinderte die Byzantiner durchaus nicht, 
sich des neu gewonnenen Heiligtumes aufs höchste zu freuen. 
Dass man in Edessa damals noch diesen Brief bewahrte, trotz 
der Translation des Jahres 944, ist durchaus begreiflich; man 
hatte dort selbstverständlich mehrere alte Exemplare, und wenn 
das eine „echte“ fortgekommen war, so ging die Echtheit mit 
innerer Notwendigkeit auf ein anderes Exemplar über — das ist 
auch in anderen Fällen immer so gewesen. Auffallend ist nur, 
dass die Byzantiner nicht wussten, dass sie den „echten“ Brief 
schon seit fast 100 Jahren besassen. Bei ihnen hatte offenbar 
das Bild den Brief ganz in die Verborgenheit seiner h. Lade 
zurückgedrängt. Umgekehrt machte man in Edessa nichts mehr 
aus den h. Bildern, obwohl man doch — nach ausdrücklichem 
Zeugnis der Festpredigt — dort zwei solche Bilder behalten 
hatte. 1 ) Wie von altersher, so war auch jetzt noch den Syrern 
das meiste an dem Briefe gelegen. Es ist vielleicht nicht zu¬ 
fällig, dass der Fortsetzer des Eutychios nur die Translation des 
letzteren im J. 1034, nicht die des Bildes im J. 944 erwähnt. 2 ) 

Wichtiger noch ist es, dass die Syrer auch weiterhin noch — 
mit völliger Ignorierung jener beiden Translationen — behaupten, 
das Original des Briefes Christi — auf Papyros — zu besitzen. 3 ) 


die Ehre ihrem General zu; die Araber (77. 108b) machen dafür den ab¬ 
trünnigen arabischen Kommandanten von Edessa, Suleiman, verantwort¬ 
lich. Michael Syrus ed. Langlois p. 283 und Barhebraeus chron. syr., 
Bruns et Kirsch, lat. 231 erwähnen nichts von der Translation. 

1 ) s. oben S. 156 A. 3; dies bestätigt, dass die anderen Bilder höchstens 
als alt, nicht als wunderbar galten, und Monophysiten wie Nestorianer nur 
aus Rivalität zu den Chalkedonensern behauptet hatten, solche zu besitzen; 
vgl. auch die Notiz 88 b, Wir besitzen das Siegel der Kirche von Edessa 
von dem Metropoliten Niketas to> ngofprfcrj aus dem 12. oder 13. Jahr¬ 
hundert: es zeigt die Theotokos mit dem Kinde, keine Erinnerung an das 
altberühmte heilige Bild von Edessa! G. Schlumberger, Sigillographie de 
Tempire byzantin 317 hat sich versehen, wenn er dabei an die Achiropoiitos 
denkt; diese hat niemals — ausser 42 *d — als Marienbild gegolten. 

2) s. 77. Freilich fehlt die Translation des Jahres 944 auch in der 
Synopsis Sathas, welche doch unter Konstantin Porph. die Translation des 
Gregor von Nazianz erwähnt S- 153. 

3) 8. 79. Bemerkenswert ist auch 88 e neben a, eine Abgarlegende 
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Nichts kann schlagender die These beweisen, dass sich die Abgar¬ 
legende in zwei national verschiedene Zweige spaltet: den syrischen, 
für den nach wie vor nur der Brief Christi Bedeutung hat, und 
den byzantinischen, für den das Christusbild im Mittelpunkte steht. 

Weiterhin werden das Bild, für das sich bald der Name 
„h. Mandylion“ einbürgert, 1 ) und der h. Brief bei verschiedenen 
Gelegenheiten in Byzanz erwähnt. 

Als bei der unerhörten Art, wie die Kaiserin Zoe unmittel¬ 
bar nach dem Tode ihres Gemahles Romanos Argyropulos dem 
Emporkömmling Michael ihre Hand und zugleich die Krone 
reichte, der Adel sich grollend fern hielt, suchten die neuen 
Leiter des Staates den Patrikios Konstantinos Dalassenos zu be¬ 
wegen, nach der Hauptstadt zu kommen. Anfänglich weigerte 
sich dieser, weil ihm die Garantieen für persönliche Sicherheit 
nicht gross genug erschienen. Da ward eine zweite Botschaft 
an ihn gesandt: der Eunuche nahm die hochheiligen Reliquien 
des Kreuzholzes, das Tuch mit dem Bilde und den eigenhändigen 
Brief Christi samt einem Bilde der Gottesmutter mit. Indem er 
auf diese Heiligtümer dem Patrikios Sicherheit zuschwor, gelang 
es, ihn zur Reise nach Konstantinopel zu bestimmen. Er sollte 
das freilich später bitter bereuen, denn auch diese hochheiligen 
Eide wurden gebrochen. 2 ) 

Als bald darauf, noch unter derselben Regierung Michaels 
des Paphlagoniers eine sechsmonatliche Trockenheit grossen 
Schaden verursachte, wurden abermals Bild und Brief Christi 
samt seinen Windeln von den Prinzen des kaiserlichen Hauses 
höchst eigenhändig in feierlicher Prozession von dem Palast 
durch die Stadt nach der Kirche von Blachernai getragen; statt 


ganz ohne Erwähnung des Bildes — das war später bei den Griechen 
nicht mehr möglich. 

1 ) s. die Zusammenstellung am Schlüsse der Belege, fiavöiXiov ent¬ 
spricht dem arabischen mindil, Handtuch. Es findet sich z. B. die Wendung 
fv vo/uiajua (xexa fxavövXtov in Ph. Meyers Urkunden zur Geschichte der 
Athosklöster 201 33. 20*2 3; nach einer freundlichen Mitteilung Krumbachers 
ist darunter vermutlich eine in ein Tuch eingewickelte Münze zu ver¬ 
stehen. Sicher zu belegen für das Christusbild ist der Ausdruck erst bei 
Kedr. zum Jahre 103(5/37, s. 78g; bei (50 [= II (£ C] ist er nur Glosse, bei 
70 wird er mit dazu dienen, die Schrift in spätere Zeit zu rücken; dsgl. 57* b. 

2) s. 78 f. 
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des erflehten Regens kam ein gewaltiger Hagelschlag und nur 
der massenhafte Aufkauf von Getreide im Peloponnes und in 
Griechenland beruhigte die Hauptstadt , ). 

Der Sturz der Komnenen und die Thronbesteigung des Isaak 
Angelos am 12. September 1185 waren von unerhört tumultuarischen 
Volksaufständen begleitet. Nicht nur die Schatzkammer und das Ar¬ 
senal, selbst die Kirche des Palastes wurde geplündert. Dabei soll 
auch der h. Schrein mit dem Briefe Christi abhanden gekommen 
sein. 2 ) Wir sehen hier deutlich, dass man den Brief selber um diese 
Zeit gar nicht mehr kannte: er lag wohl verwahrt in seinem 
geschlossenen Schrein, nur durch Tradition wusste man, dass er 
darin enthalten sei. Das erklärt manches. 

Das Abhandenkommen des Briefes aber findet seine Be¬ 
stätigung durch den Befund in den uns aus dieser Zeit in grösserer 
Anzahl auf behaltenen Verzeichnissen der Heiligtümer Konstan¬ 
tinopels, wie sie der Graf Riant in seinem Werk über die aus 
Konstantinopel anlässlich des lateinischen Kreuzzuges nach dem 
Abendland gelangten Reliquien zusammengestellt hat. Der Brief 
wird hier neben dem Bilde erwähnt in einem anonymen lateinischen 
Verzeichnis aus der Mitte des 12. Jahrhunderts und in der nor¬ 
dischen Beschreibung des Nicolaus Saemundarson, Abt des Bene¬ 
diktinerklosters Thingeyrar auf Island (+ 1158). Dagegen nennt 
eine von Riant auf c. 1190 angesetzte lateinische Heiligtums¬ 
beschreibung nur das „Handtuch“ mit dem Christusbild. Der 
Erzbischof Antonius von Novgorod, der die Reichshauptstadt im 
Jahre 1200 besuchte, erwähnt das Tuch und zwei Ziegel. 3 ) Von 
dem Briefe ist nicht mehr die Rede. Er war eben seit 1185 
abhanden gekommen. 

Bald aber schlug die Stunde, wo Konstantinopel auch das 
Bild verlieren sollte. Die Lateiner kamen, und statt das h. Grab 
von den Ungläubigen zu befreien, setzten sie sich in Byzanz 
fest (1204). Ihre Herrschaft hier hat freilich nicht lange gedauert 
(1204—1261); aber die Zeit genügte, um nicht nur finanziell die 
Länder in umfassendstem Masse auszusaugen — daher der un¬ 
überwindliche Hass gegen alles lateinische bei den späteren 
Griechen — sondern auch den Heiligtumsschatz Konstantinopels 
gründlichst auszubeuten. Was die Hauptstadt den Provinzen an- 


1) s. 78g. 85 d. 2) s. 92. 3) s. 83. 84 — 89. 90. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 12 
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gethan hatte, das musste sie jetzt doppelt von den Abendländern 
leiden. 

Als die Lateiner nach Byzanz kamen, fanden sie da nach der 
Beschreibung des Robers von Clari in der kleinen Marienkapelle 
des kaiserlichen Bukoleonpalastes zwei reiche goldene Gefässe 
an zwei silbernen Ketten mitten in der Kapelle aufgehängt; in 
dem einen war ein Ziegel, in dem andern ein Handtuch, offenbar die 
beiden edessenischen Reliquien. 1 ) Wie wir sehen werden, sind 
auch diese mit den übrigen Reliquien ins Abendland gewandert. 

Die Geschichte des Abgarbildes auf griechischem Boden ist 
damit zu Ende. Freilich blieb die Verehrung. Noch jetzt wird 
in den Menaeen am 16. August die Translation gefeiert: aber nur 
Wand und Tafelbilder in den Kirchen, von Menschenhänden ge¬ 
macht, führen das Heiligtum des Mandylion den Gläubigen vor 
Augen. Es scheint unter allen Behauptungen über den Verbleib 
des heiligen Bildes nach dem lateinischen Kreuzzug die sicherste, 
dass es in Byzanz nicht mehr war. Wir haben oben von ver¬ 
schiedenen byzantinischen Achiroporiten des 13. und 14. Jahr¬ 
hunderts gehört. Sie können vielleicht als Ersatz des edessenischen 
Bildes gelten. Aber nirgends wird angedeutet, dass man sie 
damit in Verbindung brachte. Die Pilgerbücher wissen jetzt so 
gut wie in früherer Zeit von mancherlei Wundern an Christus¬ 
bildern zu berichten: nirgends nennen sie das h. Mandylion, 
geschweige dass sie eins jener Bilder als das edessenische kenn¬ 
zeichneten. Die einzige Notiz, die man als Zeugnis für den Ver¬ 
bleib des Originales in Konstantinopel angeführt hat, eine Angabe 
bei dem arabischen Chronisten Elmakin (c. 1250), beruht offenbar 
auf dem Missverständnis einer Quellenschrift. 2 ) 

Das griechische Reich hatte nunmehr zum zweitenmal sein 
Palladion verloren. Nur noch bei den Georgiern im Kaukasus 
erhielt sich eine Spur dieses Heiligtums im Orient. 3 ) 

Das Abgarbild im Abendland. 

Halten wir einen Augenblick inne, um uns, ehe wir die 
Schicksale des Christusbildes im Abendlande verfolgen, kurz zu 
vergegenwärtigen, was man im Occident von der Legende des¬ 
selben w r usste. 


1) s. 91. 2) 8. zu 102. 3) s. S. 121 A. 2. 
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Wie wir sahen, war der Briefwechsel zwischen Christus und 
Abgar, bereits bevor Rufin die Kirchengeschichte des Eusebios 
ins lateinische übertrug, im Abendland bekannt und hochgeschätzt. ! ) 
Auch den im Laufe des 4. Jahrhunderts zugefügten Schlusssatz 
lernte mau dort — vielleicht durch die aquitanische Pilgerin — 
bald kennen; der Comes Darius bezeugt ihn in seinem Briefe 
an Augustin. 1 2 ) In selbständiger Weise führte man hier die in 
demselben enthaltene Verheissung weiter aus, 3 ) und eben sie ist 
es gewesen, welche dem Briefe, trotzdem das Dekret des Gelasius 
ihn unter die Apokryphen verwiesen hatte, 4 ) so grosse Beliebt¬ 
heit, den Charakter eines Talisman, verschafft hat. Es ist be¬ 
merkenswert, dass in den mannigfachen Übersetzungen der Legende 
in die nordischen Sprachen der „eigenhändige“ Brief Christi meist 
auch im lateinischen Wortlaut, d. h. nach der Vorstellung der 
Übersetzer im Original mitgeteilt wird. 5 ) Bis in unser Jahr¬ 
hundert hinein hat der Brief so seine Rolle als Phylakterion an 
den Thürpfosten englischer Bauernhäuser gespielt. 6 ) 

Doch wie steht es mit der Legende des Bildes? Noch Theo- 
dosius (um 530) erwähnt in seinem Pilgerführer bei Edessa nur 
den Brief 7 ); wir können nach dem, was wir über das Auf¬ 
kommen der Bilderlegende oben sahen, nichts anderes erwarten. 
Aber auch weiterhin hat im Abendlande die Brieflegende sich 
viel länger selbständig der Bildlegende gegenüber gehalten als 
im griechischen Reich. 

Es scheint in der Zeit des Bilderstreites gewesen zu sein, 
dass man in Rom erstmalig von jener griechischen Legende Notiz 
nahm. Wir können noch deutlich verfolgen, auf welchen Wegen 
die Kunde von jenem wunderbaren Bilde nach Rom gelangte. 


1) e. 5. 2) s. 5 und 12. 3) s. 21 — Bla. 93b. 105a. 4) s. 13. 

5) s. zu 9. 74. 

6) s. Jeremiah Jones, New and full method, Oxford 1798, II, 6; 
Cureton, ancient syriac documents, 1864, p. 154, der den Brief als solches 
Phylakterion selbst noch in Bauernhäusern der an Wales angrenzenden 
Grafschaft Shropshire gesehen haben will, teilt aus cod. Mus. Brit. Royal 
MS. 2 AXXf. 12 den Text eines solchen Briefes mit. Der Schluss berührt 

sich nahe mit 50, ist aber offenbar davon unabhängig. — Vgl. die alt¬ 

testamen tliche Sitte der Totaphot an den Thürpfosten Dt 69. 11 20 ; W. No- 

wack, Lehrbuch der hebräischen Archäologie, 1894, T 142 A. 1. 

7) s. 19. 

12 * 
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Unter den beiden Gregoren scheint man dort noch nichts davon ge¬ 
wusst zu haben. In dem echten Schreiben an Germanos von Kon¬ 
stantinopel gedenkt Gregor II. wohl des Bildes von Paneas, nicht 
dessen von Edessa. 1 ) Die beiden griechischen Schreiben an Kaiser 
Leon den Isaurier aber, die man gewöhnlich als ältestes Zeugnis 
für die Kenntnis des edessenischen Bildes in Rom anführt, dürften 
in Konstantinopel verfasst sein. 2 ) Es war vielmehr unter Papst 
Paul I. (757—767), dass ein Synodalschreiben der drei orienta¬ 
lischen Patriarchen, Theodor von Jerusalem, Kosmas von Alexan¬ 
drien und Theodor von Antiochien anlässlich des Bilderstreites 
in Rom eintraf, in welchem unter anderem auch jenes Bildes 
Erwähnung geschah. 3 ) Die Orientalen setzen es als bekannt auch 
in Rom voraus. Ob sie damit recht hatten, wissen wir nicht. 
Jedenfalls aber gelangte um eben diese Zeit weitere Kunde dar¬ 
über durch Pilger nach Rom, welche auf Grund eigener An¬ 
schauung von dem Bilde zu Edessa berichteten. Unter anderen 
Umständen würde man vielleicht wenig darauf gegeben haben. 
Durch das Schreiben der orientalischen Patriarchen auf die Be¬ 
deutung der Sache aufmerksam gemacht, legte man den Pilger¬ 
berichten erhöhten Wert bei. So trug auf der Lateransynode des 
Jahres 769 Papst Stephan III. beides vor: was er von Pilgern 
in Erfahrung gebracht und was die Patriarchen des Orientes 
seinem Vorgänger davon geschrieben. 4 ) Die Akten dieser Synode 
dienten dann Papst Hadrian I. (772—795) als Beweismaterial in 
der litterarischen Fehde, die auf Grund der Beschlüsse des 
2. Konzils von Nikaia sich. zwischen ihm und den fränkischen 
Theologen erhob. 5 ) In diesem Streit, der die stark konservative 
Richtung des abendländischen Christentums gegenüber dem auf 
der Linie des Katholizismus fortschreitenden Orient und dem 
hiermit Fühlung haltenden römischen Bischof in seltsamer Weise 
offenbart, ist von Karl dem Grossen und seinen Theologen die 
schärfste Kritik an unserer Legende geübt worden, die sich denken 
lässt: nicht nur dass Eusebios von einem Bilde gar nichts sage, 
auch die Glaubwürdigkeit des eusebianischen Berichtes von einem 
Briefwechsel wurde in Frage gezogen; das Evangelium wisse 
nichts davon. Der Berufung des Papstes auf Joh. 20 30 wurde 

1) s. Beleg VI A 19. 2) s. zu 28. 3) s. 32. 4) s. 33. 

5) s. 38; 37—39. 


Digitized by UjOOQle 



V. Das Christusbild von Edessa. 


181 


mit 1. Thess. 5*21 geantwortet, derjenigen auf das Zeugnis seines 
Amtsvorgängers Stephanus mit grosser Deutlichkeit das von Papst 
Gelasius über den Briefwechel gefällte Verdammungsurteil, dem 
alle katholisch und orthodox denkenden Christen beipflichteten, 
entgegengehalten. Doch dieser Widerstand Karls des Grossen 
gegen die zu Nikaia dekretierte Bilderverehrung hat für die 
Ent wicklung im grossen nur die Bedeutung einer allerdings höchst 
interessanten Episode; er hat in unserem Falle höchstens dahin 
gewirkt, dass die in den Akten jenes Konzils enthaltenen Zeug¬ 
nisse für die Bilderlegende, die Erzählung bei Euagrios und die 
mündliche Bestätigung durch den Anagnosten Leon, nicht alsbald 
im Abendlande wirksam wurden. Im übrigen floss die Quelle 
weiter, aus der die abendländische Christenheit all ihr Wissen 
über die Legenden des Orientes schöpfte: nur in vereinzelten 
Fällen waren es direkte litterarische Beziehungen zu Griechen 
oder Syrern; so etwa bei der Erzählung in dem kirchengeschicht¬ 
lichen Kompendium unter dem Namen des Hayrno von Halber¬ 
stadt, dessen direkte Quelle noch nicht nachweisbar ist; 1 ) meist 
kam dem Abendlande, wie einst die Kunde von Jesu Verheissung 
für Edessa, so jetzt die Nachricht von seinem Bilde durch die 
Scharen frommer Pilger, welche dem besonders germanischen 
Wandertriebe folgend, zu allen Zeiten die heiligen Statten Paläs¬ 
tinas aufsuchten und dabei teilweise auch bis nach Mesopotamien 
gelangten: zu den Füssen Sankt Peters zurückkehrend haben sie 
dann berichtet, was sie im fernen Osten gesehen und gehört 
hatten. Die Quelle solcher Mitteilungen entzieht sich natürlich 
unserer Kontrolle. Es ist nicht einmal gesagt, dass diese Nach¬ 
richten aus Edessa selber kamen. Vielleicht wusste man zu Jerusa¬ 
lem mehr von jenem heiligen Bilde zu Edessa zu erzählen als 
dort selbst. Darauf führt eine lateinische Predigt, 2 ) welche in 
einzelnen Angaben sich auf das nächste mit dem berührend, was 
der Papst Stephan 1IL von Pilgern in Erfahrung brachte, in die 
Legende Züge einmischt, welche eine an Ort und Stelle gewonnene 
Autopsie schlechterdings ausschliessen: hiernach sollte sich Jesus 
der Länge nach auf ein weisses Linnentuch ausgestreckt haben, 


lj s. 48* eine Mischform der Gruppen 29. 48. 50b und 30a. 44. 55. 
50 a repräsentierend. 

2 ) 8. 40 = Beilage III. 
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das nun seine ganze Gestalt zeigte, und zwar mit dem besonderen 
Wunder, dass am Karfreitag zu verschiedenen Stunden Jesu Figur 
in den verschiedenen Lebensaltern darauf zu sehen war. Mag 
diese eigenartige Ausgestaltung auf die Legenden von dem Ab¬ 
druck des Körpers auf dem Leichentuch oder sonst auf fremde 
Einflüsse zurückgehen, es ist otfenbar, dass sie, trotz der direkten 
Berufung auf Pilgerberichte, nicht aus Edessa selber stammen kann. 

Einen neuen Anstoss, zu den Legenden des Orientes Stellung 
zu nehmen, erhielt das Abendland durch die Kreuzzüge. Waren 
bisher nur einzelne Pilger als Vermittler dieser frommen Sagen¬ 
welt thätig gewesen, jetzt waren es ganze Heere, und mit ihnen 
führende kirchliche und politische Persönlichkeiten, welche neben 
den Trophäen ihrer Siege über die Ungläubigen tausende von 
Wundergeschichten aus dem heiligen Lande mit heimbrachten. 

Auch Edessa ward in die Bewegung der Kreuzzüge mit ver¬ 
wickelt. 1 ) Bohemunds Bruder Balduin, der nachmalige König 
von Jerusalem, gewann noch im Jahre 1097 98 dort eine Herr¬ 
schaft, zunächst so, dass ihn der türkische Vasallenfürst Thoros I. 
(Theodoros) an Sohnesstatt annahm. Im März 109S ermordeten 
diesen dieEdessener und seitdem regierte Balduin als selbständiger 
Graf von Edessa, bis er nach Bohemunds Tode (1100) selbst den 
Königsthron von Jerusalem bestieg, Edessa an Balduin von Burg 
abgebend, dem dann Josselin I. und dessen Sohn Josselin II. folgte, 
bis im J. 1144 am 28. Nov. der Emir Zengi von Mosul Edessa wieder 
für die Herrschaft des Islam zurückgewann, worauf die Franken 
die verlorene und völlig verwüstete Grafschaft 1152 in aller Form 
dem byzantinischen Kaiser Manuel Komnenos abtraten. 

Es ist nun sehr merkwürdig und höchst beachtenswert, dass 
die älteren Berichterstatter, darunter ein direkter Augenzeuge, 
Balduins Kaplan Fulcher von Carnot, wohl die Wichtigkeit 
Edessas als der bekannten Metropole des Euphratlandes betonen, 
aber nichts von seinen Heiligtümern sagen, während die legen¬ 
darischen Traditionen Edessas erst bei späten, aus sekundären 


1) H. von Sybel, Geschichte des ersten Kreuzzuges 1 1841, 374—3S1; 
B. Kugler, Geschichte der Kreuzzüge 1 1880, 43; R. Buval, Journ. Asiat. 
XIX, 1892, 100—102; G. Dodu, Histoire des Institution* monarchiques dans 
le royaume hitin de Jerusalem, Paris 1894, 78—80. R. Röhricht, Geschichte 
des Königreichs Jerusalem, 1898, Sf. 
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Quellen schöpfenden Geschichtsschreibern Erwähnung finden. 
Man wird daraus schliessen müssen, dass diese nicht so sehr aus 
der dortigen Lokaltradition, als vielmehr aus den längst im Abend¬ 
lande bekannten Quellen geschöpft sind, wir in ihnen also nicht 
Zeugnisse lebendiger Volksanschauung, sondern Früchte gelehrter 
Studien zu erblicken haben. Evident ist dies bei der Beschreibung, 
welche Wilhelm von Tyrus von Edessa giebt. 1 ) 

Was er über den Brief Christi sagt, ist laut eigener Angabe 
aus Eusebios geschöpft. Aus diesem, d. h. aus der dort zu finden¬ 
den Erwähnung eines Tobias als Gastfreund des Thaddaeus, ist 
auch die wunderliche Kombination von Edessa-Urrhai-Roha mit 
dem alten medischen Rages herausgelesen. Nebenher mag die 
Darstellung bei Gregor von Tours über die Wirkung der Ver- 
heissung Christi mitgewirkt haben zu der Auffassung, als sei 
Edessa ganz christlich, nur von Heiden umgeben, woran nur das 
eine richtig ist, dass allerdings in Edessa die christliche Bevölke¬ 
rung, besonders armenischer Nationalität, überwog. 

Gleiches wird nun auch von der um etliche Decennien älteren 
Darstellung bei Ordericus Vitalis 2 ) gelten müssen, der einzigen 
in dieser ganzen Reihe, welche des Bildes Christi gedenkt. Schliesst 
sich Ordericus anlässlich der Thomaslegende ganz an Gregor von 
Tours an, so bietet er zu dem 1. Kreuzzug eine eigenartige, von 
der ihm mit Wilhelm von Tyrus gemeinsamen Quelle mehrfach 
abweichende Darstellung: „Zu Edessa regierte der Toparch Abgar, 
dem der Herr Jesus den heiligen Brief sandte und das kostbare 
Linnen, mit dem er den Schweiss seines Antlitzes abtrocknete 
und in welchem das Bild eben des Heilandes wunderbar abge¬ 
bildet erstrahlt, welches Form und Grösse des Leibes des Herrn 
den Beschauern vorführt.“ Bemerkenswert hieran sind zunächst 
die Präsentia, welche den Eindruck erweckeu, als nähme Ordericus 
an, das Bild befinde sich eben noch in Edessa. Unmöglich ist 
es keineswegs, dass die Kreuzfahrer diese Reliquie dort wieder¬ 
zufinden glaubten: bei der Translation des Edessenum waren ja 
zwei Kopien an Ort und Stelle zurückgeblieben: wie leicht 
konnten, ja mussten diese in den Rang des echten Wunderbildes 
aufrücken. Es würde sich also die Auffindung des Christusbildes 


1] s. 87: Quellen 3 = 9; 21 

2) 8 . 81a —b. 
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zu Edessa durch die Teilnehmer des ersten Kreuzzuges noch 
weit leichter erklären, wie die der heiligen Lanze zu Antiochien 
und des heiligen Kreuzholzes zu Jerusalem, welche doch auch 
längst zu den Heiligtümern der kaiserlichen Schlosskapelle zu 
Konstantinopel gehörten. 1 ,) Bei dem Schweigen aller anderen 
Quellen wird man aber richtiger auf diese Erklärung zu ver¬ 
zichten und anzunehmen haben, dass Ordericus entweder von der 
Existenz des Bildes zu seiner Zeit irgendwo sonst Kunde hatte, oder 
aber die Präsentia aus einer Quelle übernahm. Diese können 
wir noch nachweisen: in einer Hinsicht nämlich berührt sich 
Ordericus — und das ist schon beachtenswert — mit jener durch 
den Patriarchen Germanos, das Synodalschreiben der Orientalen 
au Kaiser Theopliilos, und die 2. Darstellung in der Translations- 
Festpredigt vertretenen Auffassung, welche das Bild auf dem Tuche 
durch den Schweiss Christi vermittelt werden liess: welche dieser 
Quellen Ordericus bekannt sein mochte, sie alle reden von dem 
Bilde als einem gegenwärtig vorhandenen. Das gleiche aber timt 
der soeben erwähnte lateinische Traktat, aus dem offenbar Ordericus 
die Vorstellung geschöpft hat, dass es sich um eine Darstellung 
Christi in ganzer Figur handele. Denselben Gedanken — nach 
der gleichen Quelle — hat bald darauf auch Gervasius von Til- 
bury in seinem grossen Unterhaltungs- und Belehrungswerk, den 
Otia imperialia, ausgeführt. 2 ) 

Eine neue Quelle für die Bildlegende erschloss sich in der 
um die Witte des 12. Jahrhunderts verfassten lateinischen Über¬ 
setzung des grossen dogmatischen Hauptwerkes der griechischen 
Kirche, der Glaubenslehre des Johannes von Damaskos, worin 
auch die Abgarlegende, in besonderer Form, Aufnahme gefunden 
hatte. Eusebios in der Übersetzung Rutins, Gregor von Tours 
und diese Übersetzung des Damaskeners bestimmen im weiteren 
die abendländische Legende, wie sie, besonders durch das Mittel 
der Legenda aurea des Jacobus de Voragine im ganzen Abend¬ 
lande, auch in den verschiedenen Nationallitteraturen sich ver¬ 
breitete. 3 ) 

Inzwischen aber kam der sog. lateinische Kreuzzug der 


1) Zu der h. Lanze von Antiochien s. die harmonistische Erklärung 
bei Michael Syrus. Langlois 304. 

2) s. 03a — Beilage 111. 3 s. 105 a. b. 
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Jahre 1202—1204, der nicht das gelobte Land, sondern Byzanz 
zu seinem Ziele hatte und jenen überreichen Reliquiensegen über 
das Abendland ausschüttete, von dem wir bereits mehrfache Proben 
erhalten haben. Fanden doch hier in der Hauptstadt des östlichen 
Kaiserreiches die abendländischen Pilger alles, was der Orient 
an kostbaren Reliquien besass, zusammengehäuft. Wie der ganze 
Kriegszug mit religiösen Intentionen verbunden war, so galten 
auch diese Gegenstände frommer Verehrung als der kostbarste 
Teil der Beute und es war Glaubens- und Ehrensache zugleich, 
sie — nicht nur vor den Ungläubigen zu schützen, sondern auch 
den griechischen Ketzern zu entreissen. Wunderlich genug ist 
man dabei verfahren. Wir besitzen durch den Grafen Riant eine 
vollständige Dokumentensammlung zu den Schicksalen dieser 
aus Konstantinopel ins Abendland überführten Heiligtümer. Wenn 
man diese überfliegt, so erhält man den Eindruck, dass damals 
Reliquienpartikelchen nicht anders verteilt wurden, wie heutigen- 
tages Souveräne für geleistete politische, militärische und auch 
wohl persönliche Dienste Orden verleihen. Hie und da erhält 
ein Bischof, ein Graf ein Splitterchen vom Kreuzholz, einen Dorn 
von Christi Dornenkrone und trägt das, geehrt und verehrend, 
der heimischen Kirche zu, nicht ohne dieser zugleich durch reich¬ 
liche Stiftungen seine Freude an dem gewonnenen Schatze zu 
bezeugen. Am grossartigsten war die Reliquiensammlung, welche 
in aufrichtiger Frömmigkeit Ludwig IX., den die Kirche mit 
Recht den Heiligen nennt, in seiner eigens zu diesem Zwecke 
erbauten köstlichen Sainte-Chapelle zusammenbrachte. Er hat es 
sich grosse Opfer, auch an Geld kosten lassen. Denn so sehr 
auch der letzte, jämmerliche Vertreter des lateinischen Kaisertums 
in Byzanz, Balduin 1L, sich bemühte, jeden Gedanken an Reliquien¬ 
schacher von sich fern zu halten, thatsächlich war es doch nichts 
anders als ein Kauf, der sich in der Form vollzog, dass Ludwig IX. 
bei den Venetianern die ihnen versetzten grossen Reliquien des 
kaiserlichen Palastes von Konstantinopel auslöste. Zu diesem 
Schatze der kleinen Marienkapelle des Palastes gehörte auch, 
wie wir sahen, seit 944 und bis zu der lateinischen Eroberung 
das edessenische Wunderbild. W 7 ir erwarten also auch dieses 
bei der Überführung durch Venedig nach Paris zu finden. That¬ 
sächlich erscheint in der Schenkungsurkunde Balduins an Ludwig IX., 
datiert St.-Germain-en-Laie, Juni 1247, unter den Reliquien: sanc- 
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tarn toellam tahule insertam J ) und Riant hat wohl Recht, wenn 
er unter Vergleich der Reliquienbeschreibung des Robers von 
Clari vom Jahre 1203 darin das heilige Mandylion erkennen will, 
das ja Abgar schon auf eine Holztafel soll haben aufziehen lassen. 
Diese toella wird nach Riant 2 ) in allen Inventaren der Sainte- 
Chapelle aufgeführt und ist erst 1792 von dort verschwunden. 
Von den durch Riant mitgeteilten Dokumenten erwähnt dieselbe 
freilich keines, so viele ihrer sich auch mit der Translation nach 
Paris im Jahre 1241 befassen und dabei recht detaillierte Angaben 
über die Reliquien machen. Dennoch kann Riant mit seiner 
Reklamation des edessenischen Christusbildes für dieSainte-Chapelle 
recht haben. Sieht man nämlich genau zu, was unter den Christus- 
Reliquien stets besonders genannt wird, so ergiebt sich die inter¬ 
essante Beobachtung, dass es nur die Marterwerkzeuge im speziellen 
Sinne sind: das h. Kreuz, die Dornenkrone, die Nägel, das Rohr, 
mit dem Christus geschlagen, der Schwamm, mit dem er ge¬ 
tränkt wurde, der Purpurmantel, die Leichentücher u. s. f. Das 
Abendland hatte von Bernhard von Clairveaux gelernt, sich in 
die andachtsvolle Betrachtung des Leidens Christi zu vertiefen 
und sieh alle einzelnen Züge desselben immer und immer wieder 
zu vergegenwärtigen: wie wertvoll musste es sein, dass man nun 
diese Marterwerkzeuge im Originale besass! Für ein Bild der 
gottmenschlichen Züge Christi, mochte es auch noch so ähnlich, 
mochte es sogar wunderbar durch Christus selbst entstanden sein, 
begeisterte sich w r ohl der Orieut und suchte es mit schweren 
Opfern aus der Hand der Ungläubigen zurückzugewinnen, das Abend¬ 
land zollte ihm schuldige Ehrfurcht, aber es hätte sich daran 
nur innerlich erwärmen können, wenn es den leidenden Christus 
darstellte, ein Gesichtspunkt, der uns die Entwicklung der Veroüica- 
legende begreiflich machen wird: erst als es gelungen ist, das 
Wunderbild Christi den Marterwerkzeugen einzureihen, ist es 
der abendländischen Frömmigkeit wirklich adäquat! 3 ) 

Doch vielleicht haben wir unrecht, Riant's Kombination als 
gesichert hinzunehmen und demnach in allen Urkunden über die 
Pariser Heiligtümer das h. Mandylion in die relliquic cetcre hinein¬ 
zulesen, die neben den grossen Reliquien von Christi Passion er- 


1) s. 90 — vgl. 91. 2) a. a. 0. I, CC1X A. 3. 3) s. zu luS*. 
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scheinen. Der Umstand, dass die sancta toella tabulae inserta 
nur in Balduins Goldbulle erscheint, lässt auch eine andere 
Deutung zu: vielleicht verschenkte Balduin (um in seinem Sinne 
zu reden und nicht zu sagen: verkaufte) etwas, was er gar nicht 
mehr besass. Auf dem Wege von Byzanz in die Sainte-Chapelle 
von Paris haben diese Reliquien mancherlei Schicksale durch¬ 
gemacht; leicht konnte in Venedig oder sonst irgendwo etwas 
aus dem reichen Schatze hängen bleiben. 

Thatsächlich steht Riant's Behauptung der Anspruch sowohl 
von Rom als von Genua entgegen. 

Baronius schliesst seinen Bericht über die Translation des 
Jahres 944 mit dem Hinweis darauf, dass kraft besonderer gött¬ 
licher Fügung dies heilige Bild aus dem von Ketzerei befleckten, 
von Kriegen umtobten, endlich von den Ungläubigen einge¬ 
nommenen Konstantinopel nach Rom gekommen sei — näheres 
giebt er nicht an —, wo es in San Silvestro in capite verehrt 
werde. 1 ) Man hat in dieser 1587 geschriebenen Notiz das älteste 
Zeugnis für den römischen Anspruch erblicken zu müssen ge¬ 
meint 2 ) Das trifft jedoch höchstens für San Silvestro zu und 
auch dafür nicht, wenn die Kopien dieses Bildes, wie sie sich 
mehrfach finden mit der Umschrift: Imago salvatoris nostri Iesu 
CJndsti ad imitalioncm eins , quam misit Abgaro, qnac Romae habetur 
in monasterio sancti Silvestri wirklich bis ins 15. Jahrhundert 
hinaufreichen, wie Wilhelm Grimm behauptet. 3 ) Der Anspruch 


1) Caes. Baronius, aunales ecclesiastici ad a. 944 15, ed. Col. 1024, IX 
743 f.: At vero postea bellis ingruentibus ipsa Constantinopolitana civitafe 
saepe capta et ab hostibus direpta atque a Catholica primum communione 
saepe discissa Dei providentia factum est, ut eadem imago veneranda fuerit 
Romain perlata, ubi hactenus colitur in titulo S. Silvestri; dies wiederholen 
die Epitomatoren, wie Spondanus II 261 f.; Scogli 573; cf. Reiske 20 f. 

2s Garrucci, Storia delP arte cristiana III 7; Krau9, Realencyclo- 
pädie II 18. 

3) a. a. 0. 150f. = kleine Schriften III 172. Grimm nennt folgende 
Kopien: 

1. in der Sammlung von Clemens Brentano — jetzt? — davon ko¬ 
piert: 1* in Grimms eigenem Besitz — faksimiliert jener Abhandlung bei¬ 
gegeben. 

2. im Besitze der Familie Thomas zu Frankfurt a. M. 

3. Umrisszeichnung in Büschings wöchentlichen Nachrichten 1775, III01. 
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Roms auf den Besitz des Abgarbildes ist mit Sicherheit bis in 
die Mitte des 13. Jahrhunderts zurückzu verfolgen. Aber wir 
stossen da auf die noch niemals gewürdigte Thatsache, dass es 
das sonst regelmässig mit der Veronicalegende in Verbindung 
gebrachte Bild der Kapelle Maria ad praesepe des Vatikan ist, 
welches im Laufe des 13. Jahrhunderts mehrfach als Abgarbild 
ausgegeben wird. 


4. (Gymnasium zu Trier. 

Die folgenden ohne Umschrift sind nur nach der Ähnlichkeit des Typus 
auf dies Bild zurückgeführt — hier scheint Grimm etwas kühn vorzugehen. 

5. Berliner Museum III 39 (?) v. J. 14<>0. 

0. Joh. van Eyck (Berliner Museum II 20 v. J. 1438). 

6*. zu Brügge [1420, unechte Kopie]. 

7. Hemling ^Boissereesche Sammlung). 

8. Jena, Universitäts-Bibliothek, cod. Elect. fol. 1, im Deckel einer 
Prachthandschrift der Evangelien-Perikopen, die 1507 für Kurfürst Fried¬ 
rich den Weisen geschrieben und von Lukas Kranach oder einem anderen 
deutschen Meister illustriert wurde. Das Christusbild selbst, angeblich ein 
Geschenk des Papstes Leo X. an den Kurfürsten (s. Mylius, Memorabilia 
Bibliothecae Academioae Jenensis 1740, 301 tf.), ist offenbar italienische Arbeit, 
wie man am deutlichsten sieht durch den Vergleich mit dem Pendant auf 
dem Epistelband, dem augenscheinlich von einem deutschen Künstler ge¬ 
malten S. Paulus. Es ist auf Pergament gemalt und dieses auf Holz auf¬ 
gezogen, Christus ist in halber Figur (bis zur Hüfte) dargestellt; in lila 
Gewand mit goldenen Säumen an Hals und Ärmel, darüber einen blauen 
Mantel tragend. Die Linke hängt herab, die Rechte liegt vor der Brust 
in senkrechter Haltung mit 2 ausgestreckten Fingern (segnend oder lehrend?). 
Der Kopf ist lang und schmal, wie auf byzantinischen Gemälden, aber 
Augen und Gesichtsfarbe sind viel belebter. Haar und Bart sind rötlich; 
der Bart ist lang und unten etwas geteilt. Die langen Haare fallen nach 
rechts und links auf die Schultern. — Dass das Bild mit dem sog. Abgar¬ 
bild irgend etwas zu thun habe, ist durch nichts angezeigt; vielmehr liegt 
offenbar die Beschreibung im Lentulusbriefe zugrunde, welcher, mit Gold 
auf einem Purpurblatt von der Grösse des Bildes geschrieben, zu Mylius’ 
Zeit auf der Innenseite des Deckels eingeklebt war. Seit Ende des vorigen 
Jahrhunderts ist dieses Blatt leider verschwunden. 

Das Original von San Silvestro ist abgebildet a) nach einer Zeichnung 
von Heaphy (in dessen im British Museum aufbewahrtem Skizzenbuch 
Bl. 17) bei Pearson, Fronica, tab. I rechts; b) [danach?] bei V. Schultze, 
die h. Veronika in Velhagen und Klasings Monatsheften XI, 1S90/97, 147; 
c) bei Kraus, Gesell, der christl. Kunst II 282. Der Vergleich ergiebt, dass 
jene Bilder, wenn überhaupt Kopien des in San Silvestro bewahrten Origi¬ 
nales, doch nur ganz freie Behandlungen desselben sind. 
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Im Juli des Jahres 1287 erschien als Gesandter des Ilchan 
Argün*) der syrische Mönch Rabban Sauma am päpstlichen Hofe. 
Auf seinen Wunsch wurden ihm auch die Heiligtümer der Stadt 
gezeigt, und da sah er denn unter den Schätzen der Basilica 
Sankt Peters auch „das Stück reinen Linnens, auf welches der 
Herr sein Bild abgedrückt hatte, um es König Abgar nach Edessa 
zu senden“. 1 2 ) Zweifelsohne ist das sog. Veronicabild von Sankt 
Peter hier gemeint. Aber sollen wir die Verwechslung dem 
Syrer zur Last legen, der von sich aus die heimische Legende 
der römischen untergeschoben hätte? Wer weiss, ob ihm über¬ 
haupt etwas von dem Bilde Abgars bekannt war. Wohl aber 
musste es ihm den grössten Eindruck machen, wenn man ihm 
in Rom von einem Christusbilde erzählte, das Christus wunder¬ 
bar hergestellt und an seinen hochgefeierten syrischen Fürsten 
Abgar gesandt habe; das prägte sich ihm jedenfalls besser 
ein, als was man ihm von Veronica und Tiberius etwa 
hätte erzählen können. Fast möchte man vermuten, die Anwesen¬ 
heit dieses Syrers erst habe jene Übertragung der edessenischen 
Legende auf das Bild des Vatikans veranlasst: den Orientalen 
habe man damit erfreuen wollen, dass man an seine heimische 
Legende anknüpfte. Aber bereits zwanzig Jahre früher finden 
wir bei Vincenz von Beauvais 3 ) die Behauptung, das Cliristus- 
bild Abgars sei in Rom, und bis in die Mitte des Jahrhunderts 
führt uns eine Schrift, die wir zum erstenmal zu veröffentlichen 
in der Lage sind, 4 ) welche wir wohl für die Quelle des Vincenz 
halten dürfen. Unter ausdrücklicher Berufung auf die arme¬ 
nisch e Überlieferung 5 ) neben der Kirchengeschichte desEusebios 
wird hier eine ganz eigenartige .Gestalt der Abgarlegende vor¬ 
getragen: wir sehen ab von den Zügen, die schon zur Sprache 


1) vgl. Hammer Purgstall, Geschichte der Ilchane, 1842, I 394 f. 

2) s. 1(34. 3) 8. 100. 

43 s. 98 = Beilage IV, dort die nähere Begründung der Zeitbestimmung. 

5) In Betracht kommt für manches die durch Moses von Khoren ge¬ 
schaffene Kombination von Eusebios und Doctrina Addai mit frei erfun¬ 
denen armenischen Motiven ([14] 2(3 — 52. 69b. 73. 86); für viele Einzel¬ 
züge kommt am nächsten die 1248 verfasste Übersetzung der Chronik 
Michaels des Syrers (88—96), die unmittelbar nach ihrem Bekanntwerden 
benutzt sein müsste. Nebenher scheint auch eine Kenntnis der griechischen 

Translationstexte (55. 56 etc.) nicht unwahrscheinlich. 
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kamen: dass Christi Aussehen die verschiedenen Lebensalter 
wiederspiegelt, ein wohl auf Grund der älteren lateinischen Über¬ 
lieferung zugefügter Zug; oder dass die Abdrücke auf Ziegeln 
mit nach Edessa wandern und dort einen Brunnen heilkräftig 
machen. Bedeutungsvoll ist vor allem das Ende, wo im Anschluss 
an die armenischen Quellen erzählt wird, wie der Sohn Abgars 
vom Glauben abfällt und das Christentum verfolgt. So stellt er 
auch seiner frommen Mutter die Zumutung, den Götzen zu opfern 
oder aber sein Land zu verlassen. Die Fürstin wählt das letztere 
und geht — das heilige Bild mit sich nehmend — nach 
Jerusalem. Offenbar ist es die bereits von Moses von Khoren 
an dieser Stelle eingewobene Geschichte der jüdischen Fürstin 
Helena von Adiabene, welche hier für die Legende des Bildes 
in Anspruch genommen ist. Es kommt durch sie von Edessa 
nach Jerusalem und wird — wie es ausdrücklich dann weiter 
heisst — später nach Rom in die Kapelle der Gottesmutter in 
Sankt Peter gebracht, wo es durch zahlreiche Heilungen seine 
Wnnderkraft beweist. Ein doppeltes ist offenbar durch diese 
höchst eigenartige, völlig isoliert stehende Darstellung erreicht: 
die Abgarlegende ist gleichsam zum Unterbau der Veronica- 
legende gemacht, die nun weiter erzählt, w ie das Bild von Jeru¬ 
salem nach Rom gelangte. Zum andern aber — und hierin 
möchten w T ir die eigentliche Tendenz dieser Erzählung erblicken — 
ist hiermit der ganzen edessenisch-konstantinopolitanischen Über¬ 
lieferung der Boden entzogen. Denn diese, wie sie später auch 
von Rom anerkannt worden ist, stützte sich ganz darauf, dass 
das Bild, unter Abgars Sohn oder Enkel vermauert, im Jahre 
544 wiederentdeckt, in Edessa geblieben sei, bis es im Jahre 
944 nach Konstantinopel kam. Dem ward hier entgegengehalten, 
dass das Bild weder in Edessa geblieben sei, noch auch von da 
habe nach Konstantinopel kommen können, da es längst zuvor 
über Jerusalem nach Rom gelangt war. Ist dies nun ein Angriff 
auf die Ansprüche von Byzanz? Wohl kaum; denn die Ge¬ 
schichte reicht nicht bis in den Anfang des 13. Jahrhunderts 
zurück, und von da ab — sahen wir — erhebt Byzanz keinen 
Anspruch mehr auf dieses Bild. Die Spitze dieser Darstellung 
richtet sich vielmehr gegen den Anspruch einer abendländischen 
Rivalin, welche ihrerseits ihr Besitzrecht von Byzanz herleitete. 
Das kann nur die Sainte-Chapelle in Paris sein, und es trifft 
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auffallend gut zusammen, dass diese 1247 in den Besitz der 
Heiligtümer von Konstantinopel trat und unsere Schrift offenbar 
wenige Jahre später geschrieben worden ist. So scheint auch 
diese römische Überlieferungsreihe indirekt Zeugnis abzulegen für 
das Alter der Ansprüche von Paris. 

Schwierig bleibt nur die Frage, warum man später in Rom 
die Abgarlegende wieder von dem Bilde des Vatikans gelöst und 
auf das Bild in San Silvestro übertragen hat. Einerseits hatte 
wohl die Vereinigung zweier ganz analoger Legenden auf einem 
Bilde ihre Schwierigkeiten. War auch durch Helenas Auswan¬ 
derung nach Jerusalem eine Verbindung hergestellt, das Veronica- 
bild hatte doch bereits — wie wir noch sehen werden — seine 
eigene Entstehungslegende gehabt, die es sich nicht ohne weiteres 
nehmen liess. Auch war es ja nur wertvoll, zwei so kostbare 
Reliquien zu besitzen. Ein äusserer Anlass mag dazu gewirkt 
haben, das Bild von San Silvestro als dasjenige Abgars zu be¬ 
zeichnen. Da man diesmal, wenn auch noch so lose, an den 
Besitz von Byzanz anknüpfte, möchten wir annehmen, dass es 
das Auftauchen eines neuen Anspruches an diese Reliquie 
von Konstantinopel war, welches den Wechsel in Rom veran- 
lasste, — wir meinen den gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
hervortretenden Anspruch von Genua. 1 ) 

Das einst so mächtige Reich von Byzanz hatte sich voll¬ 
ständig aufgelöst. Slaven, Türken, Franken, Sizilianer und Spanier 
teilten sich in die Beute. Vor allem aber waren es die beiden 
mächtigen Kaufmannsrepubliken von Venedig und Genua, welche 
ihre Rivalität auf griechischem Boden ausfochten und abwechselnd 


1) Von der Speziallitteratur zur Geschichte Genuas in dieser Zeit 
standen mir leider nur zu geböte: G. Stella, Annales Genuenses, bei 
Muratori, Scriptores rer. Ital. XVII, 1730, 951—1220 und Ubertus Foueta, 
Genuensis historiae 1. XII bei Graevius, Thesaurus Antiquitatum et Histo- 
riarum Italiae, I 1, 1704, 215—744. Dazu kommen Agostino Giustiniani, 
Bischof von Nebio auf Sardinien f 1536, Castigatissimi annali della repu- 
blica di Genoa da fideli et approvati scrittori, Genoa 1537, ad a. 1384; 
Abr. Bzoviua, Annales Baroniani continuati ad a. 1384. — Trombelli p. 138 
zitiert auch P. Aurelius a Genua ad a. 944. — Leider konnte ich die 
beiden Spezialarbeiten über das Bild*. Calcagnini, della imagine Edessena, 
Genoa 1639; Notizia istorico-critica della prodigiosa effigie, Genova 1853 
(zitiert bei Dietrichson 58), sowie Samuelian’s Schrift nicht erlangen. 
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die ohnmächtigen, in Familienzwist und Thron Streitigkeiten sich 
erschöpfenden Kaiser von Byzanz aus den Häusern der Paläologen 
und Kantakuzener beherrschten. 1 ) Wiederholt haben die Annalen 
von Genua von Heldentbaten genuesischer Admirale zu berichten, 
die angeblich im Dienste der Kaiser von Konstantinopel geschahen 
und dem betreffenden beziehentlich seiner Stadt wertvolle Re¬ 
liquien des Ostens als kaiserlichen Dank einbrachten. 2 ) 

So soll auch der Rechtsgelehrte Lionardo Montaldo, 3 ) der 
selbst dem Handwerkerstande entstammende Begründer eines 
sehr angesehenen Geschlechtes, sein Glück im Osten gemacht 
haben. Er tritt zuerst hervor als Anhänger des von der Volks¬ 
partei nach dem Sturz der Adelsherrschaft zum ersten Dogen 
erwählten Simone Boccanera (f 1363) während dessen 2. Re¬ 
gierungsperiode (um 1360). 4 ) Unter dessen Nachfolger Gabriel 
Adorno liess er sich von der Adelspartei zu einem Handstreich 
wider das Rathaus gewinnen, dessen unglücklicher Ausgang ihn 
zur Flucht nach Pisa zwang. Bei dem Frieden zwischen Adorno 
und den Visconti von Mailand am 3. Juli 1367 wurde er auf 2 
Jahre aus der Stadt verwiesen. 5 ) Nach seiner Rückkehr scheint 
er sich anfangs zurückgehalten zu haben, tritt aber dann neben 
Antoniotto Adorno als Hauptführer der populären Opposition 
gegen das halbaristokratische Regiment des Dogen Nicolo Guarchi 
auf. Dessen Sturz 1383 trennt die Populären: gleichzeitig wird 
im oberen Rathaussaal Adorno, im unteren Montaldo zum Dogen 
erwählt. Letzterer dringt durch und erreicht so die höchste 
Würde des Staates, freilich nur für kurze Zeit, da ihn bereits 


1) 8. u. a. Geizer bei Krumbaclier 2 1051 ff. 

2) So erwirbt Rubeus de Auria (Doria), decurio des Kaisers von Kon¬ 
stantinopel, c. 1345 den Leichnam der Märtyrerin Anastasia (Stella 1. c. 1119b); 
1381 bringt der Admiral Gaspar Spinula reiche Reliquienbeute aus dem 
Orient mit (Stella 1. c. lllSe, Folieta 1. c. 484d). 

3) Vgl. über ihn A. d. L. in Hoefers Nouv. biogr. univ. 36, 1865, 81 f., 
der noch Serra, la Storia dell 1 antica Liguria Tur. 1834 und Emile Vincens, 
Hist, de la republique de Genes II 55 nennt. — Ich habe aus den Quellen 
einen etwas anderen Eindruck von Lionardos Person bekommen. Vgl. auch 
Muratori, Gesch. von Italien, 1750, IX 34. 

4) s. Folieta 1. c. 455 e—457. 

5) Das Diplom s. Historiae patriae monumenta; über iurium rei pu- 
blicae Genuensis II 753 b. 
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am 14. Juni 1384 die Pest dahin raffte, worauf sein Nebenbuhler 
an seine Stelle trat. 1 ) 

Dieser Lionardo nun soll als Geschenk des griechischen 
Kaisers das einst von Christus dem Fürsten Abgar von Edessa 
übersandte Schweisstuch, in dem sich Christi Züge genau abge¬ 
prägt hatten, besessen haben. Nach seinem Tode kam es laut 
Testament im Jahre 1387 in die Kirche S. Bartolomeo degli 
Armeni, wo es bald grösster Verehrung teilhaftig wurde. 2 ) Die 
Verbreitung seines Rufes bezeugt z. B. der deutsche Humanist 
Scheurl 3 ); als feststehende Thatsache nehmen die Aufbewahrung 
des edessenischen Bildes in Gemr ausser den Genueser Chronisten 4 5 ) 
auch Fr. Xavier, 6 ) Chifflet und die meisten neueren katholischen 
Gelehrten. Glückselig hat seinen Versuch einer Rekonstruktion 
des Christusbildes wesentlich auf dies Genueser Bild aufgebaut 
und mit seiner Bearbeitung ist somit auch diese Vorlage als 
authentisches Porträt des Herrn Jesus Christus der Andacht der 
Gläubigen vom Papste Pio IX. empfohlen worden. 6 ) 

Was sollen wir von diesem Ansprüche Genuas halten? Zu¬ 
nächst konnten die Byzantiner vermutlich das edessenische Original 
im 14. Jahrhundert gar nicht mehr verschenken, da sie es im 
13. längst verloren hatten. Das einzige Zeugnis, das man für 
das Vorhandensein der Reliquie in Byzanz nach dem lateinischen 
Kreuzzuge anzuführen pflegt, das des Elmakin hat sich uns als 
ganz unzuverlässig erwiesen. 7 ) Sodann wissen wir nichts Näheres 
über die Art, wie Montaldo in den Besitz dieses Bildes gekommen 
sein 8oU. Die griechischen Kaiser jener Zeit waren zwar zu 


1) b. Folieta 485—489, Stella 1121, 1124 d, 1126 b. 

2) Folieta 490 sagt zum Tode des Leonardo de Montaldo 1384: 
qui priora benefacta amplissimo dono cumulavit, sacro sudario quod domi 
com presserat, atque in aedium penetralibue religiöse adservarat, Rei 
publica© testamento legato, eiusque iussu in aede divi Bartholomaei repo- 
sito. expressa eet in eo imago Christi Domini ex illius sudore, cum os sibi 
eo linteo abstergisset, quod regi Abgaro efflagitanti ipsum dominum misisse 
sacrae historiae tradunt. Danach Bzovius ad a. 1384 iS (p. 106). 

3) b. zu 105 b. 

4) b. S. 191 A. 1. 

5) 8. 109. 

6) Darauf beschränkt sich m. W., was Nik. Müller RE 8 IV 7038 von 
einer Empfehlung des Genueser Bildes durch Pius IX. sagt. 

7) 8. oben S. 178. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. HI. 13 
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allem möglichen fähig — mussten sie doch mehrfach ihre Kron- 
juwelen den Venetianern versetzen — und die Genuesen spielten 
sich oft fast als Oberherrn der Byzantiner auf. 1 ) Aber dass ein 
griechischer Kaiser eine solche Reliquie an einen Privatmann 
verschenkt haben sollte, ist doch so unwahrscheinlich als möglich. 
Und um einen Privatbesitz der Montaldo handelt es sich zunächst, 
der erst 3 Jahre nach dem Tode des Dogen in öffentliche Ver¬ 
ehrung übergeht. Wie anders ist die Erwerbung des edessenischen 
Heiligtumes in Byzanz gefeiert worden! Und, was endlich un¬ 
verständlich wird bei der Voraussetzung, dass man von vornherein 
glaubte, das Originalbild zu besitzen: dasselbe kam nicht in eine 
der Hauptkirchen der Stadt, etwa den Dom, in dem Montaldo 
beigesetzt ist, sondern an eine kleine Klosterkirche. Hier liegt 
vielleicht der Schlüssel zu der ganzen Genueser Tradition. 1307 
hatten sich armenische Basilianer-Mönche, aus Monte-Nigro ver¬ 
trieben, in Genua bei der Kirche S. Bartolomeo niedergelassen, 
die von ihnen den Namen S. Bartolomeo degli Armeni erhielt. 2 ) 
Nun erinnern wir uns, dass die armenische Überlieferung die 
Abgarlegende mit dem Bilde kennt, dass gerade in dieser späten 
Zeit auch der Glaube an das Wunderbild sich bei den Armeniern 
stärker hervordrängt. 3 ) Es ist ganz begreiflich, dass jene Bar- 
tholomiten um den Besitz eines solchen Bildes warben. Welche 
näheren Beziehungen sie zu dem Dogen Montaldo hatten, wissen 
wir nicht. Aber es begreift sich sehr wohl, dass er eine grie¬ 
chische Darstellung des h. Mandylion. 4 ) die er irgendwie besass, 
eben jenem Kloster vermachte, ebenso wie es dann ganz natur- 
gemäss dahin kommen konnte, oder musste, dass man später 
glaubte, in diesem Bilde das allein echte von Edessa nach Kon¬ 
stantinopel gekommene Original zu besitzen. 

1) 8. Geizer bei Krumbacher 2 1057 und 1058. 

2) 8. Zöckler RE 3 II 421 f. 

3) 8. 101 die Vermischung von Abgar- und Veronica-Legende. 

4) Um eine solche handelt es sich offenbar nach der freilich sehr 
schlechten Abbildung bei F. Nork, der Festkalender, 1847, (in Scheible, das 
Kloster All) S. 152, wo der auch bei Garrucci III, tab. 100, 1 abgebildete 
Kopf mit dem Rahmen erscheint, der ausser den Zeichen IC XC auch die 
Inschrift xo ayiov fxavdrjhov trägt. Der Rahmen hat drei spitze Aus¬ 
schnitte, offenbar um den Bart, oder Bart und Locken freizulassen. Das 
Bild zeigt aber einen kurzen, rundlichen Bart. Sollten Bild und Rahmen 
ursprünglich nicht zusammengehören? 
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Für uns ist es letztlich gleich, welcher dieser Ansprüche 
am meisten Wahrscheinlichkeit hat Wir gewinnen dadurch doch 
nur Aufschluss über den Typus eines byzantinischen Christus¬ 
bildes, wie es deren unzählige aus den verschiedensten Jahr¬ 
hunderten giebt. Bedeutsam ist nur das eine, dass diese Bilder, 
welche sich alle als das echte Abgarbild oder als Kopieen des¬ 
selben geben, so stark von einander abweichen: gemeinsam ist 
ihnen nur der allgemeine Typus byzantinischer Christusköpfe. 
Es bestätigt dies den schon oben ausgesprochenen Satz, dass 
nicht das echte Bild selbst peinlich genau kopiert wurde, sondern 
die Zurückführung eines Christusbildes auf dieses trotz seiner 
wirklichen Existenz mehr legendäre Original ein Ehrentitel war, 
durch den man weniger legitimieren als im Werte steigern wollte. 
Mögen diese Abgarbilder aus Byzanz gekommen oder im Abend¬ 
lande entstanden sein, die Legende ward offenbar erst nachträg¬ 
lich auf sie bezogen, ohne dass sie selbst direkte Anknüpfung 
für dieselbe geboten hätten. 

Die Legende aber war für das Abendland doch letztlich etwas 
Fremdes. Sie hat vermöge ihrer vorzüglichen Bezeugung die 
Theologen viel beschäftigt, die in ihr einen Hauptbeweis für das 
hohe Alter der Bilderverehrung fanden. Wahrhaft populär ist 
sie nie geworden. Die abendländische Christenheit besass selber 
eine Legende von einem solchen Bilde, welche ihr als ihr eigenstes 
Produkt viel näher lag, welche sie lebensvoll immer weiter aus¬ 
gestaltete und ausbildete. Die abendländische Frömmigkeit hält 
sich an das Bild der Veronica. 

Doch ehe wir zu dessen Legende übergehen, halten wir kurz 
inne zu einem Rückblick. Es ist eine reiche und mannigfache 
Geschichte, in der Legende wie in der Wirklichkeit, durch welche 
wir das Christusbild Abgars begleitet haben. Die Hauptpunkte 
sind folgende. 

Die älteste Legende weiss von einem Bilde nichts. Als Neben¬ 
moment tritt ein solches natürlich hergestelltes gelegentlich auf. 

Im Jahre 544 taucht das Wunderbild in Edessa auf und 
entsteht dessen ursprüngliche Legende, welche dann in den ver¬ 
schiedensten Formen mit der älteren Legende verbunden wird. 
Es sind fast ausschliesslich die Griechen, welche den Kultus des 
Bildes wie die Legende desselben pflegen. 

13* 
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Wunder aller Art, vor allem des Schutzes und der Heilung 
gehen von diesem Bilde aus. Er wird wunderbar wie natürlich 
mehrfach vervielfältigt. Wie seine Legende anhebt mit der 
Überbringung von Jerusalem nach Edessa, so setzt sich seine 
Geschichte fort in Translationen, 944 nach Konstantinopel, später 
angeblich nach dem Abendland. 

Die Legende des Bildes wird bedeutsam wie erst für die 
Dogmatik, so dann für die darstellende Kunst. Das Bild selbst 
aber bleibt im Dunkel des heiligen Mysterion verborgen. Der Typus 
desselben lässt sich nicht mit Sicherheit nachweisen. 
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Die Yeronica-Legende. 

Die Legende von Paneas. 

An den Quellen des Jordan lag ein Ort, Paneas in der ein¬ 
heimischen Sprache genannt, zu Ehren des Kaisers Tiberius von 
dem Tetrarchen Philippos ausgebaut mit dem neuen Namen 
Kaisareia des Philippos. 1 ) Der Ort durfte sich des Vorzugs 
rühmen, in den Evangelien genannt zu sein: Jesus hatte seine 
Schritte bis in das Gebiet von Caesarea Philippi gelenkt: dort 
ward jenes denkwürdige Bekenntnis gesprochen, das Jesu Messiani- 
tät ein für allemal im Kreise seiner Jünger feststellte. 2 ) Zu Beginn 
des 4. Jahrhunderts stand hier vor einem Privathause eine Erz¬ 
gruppe: aufrecht, mit weitem Pallium sittsam angethan, die rechte 
Hand vorgestreckt, ein Mann; vor ihm knieend ein Weib, hilfe¬ 
flehend die Hände zu ihm ausbreitend; daneben ein Kraut, dem 
Mann bis an den Saum seines Gewandes reichend, ein fremdartiges 
Heilkraut So beschreibt das Denkmal der Kirchenhistoriker 
Eusebios, Bischof des nicht allzu entfernten palaestinensischen 


1) S. über Paneas Wilson in Dictionary of the Bible 2 1.1. 477, über 
den Augustustempel des Herodes am alten Paneion s. Jos. Antt. XV 108 
863) = B. J. I 21 3 (404); Eu8. chron. ad a. Abr. 1996 arm., 2000 Hier. (ed. 
Schoene 1875 II 142 f.); über die Erweiterung za Ehren des Tiberius unter 
Philippos Jos. Antt. XVIII 2i (28) = B. J. II91 (i68); Eus. chron. ad a. Abr. 2039 
arm., 2041 Hier, (ed Schoene II146 f.). Agrippa H. gab der Stadt den Namen 
Neronias Jos. Antt XX 94 (an). Dieser scheint ganz ephemer gewesen zu 
»ein. Aber auch der Name Kaisareia trat bald hinter dem alten volks¬ 
tümlichen wieder zurück — er ward geschützt nur durch seine Erwähnung 
in den Evangelien, s. Anm. 2 —; jetzt heisst der Ort Bänias. Die Identifi¬ 
zierung mit dem alten Dan (s. zu Ile) ist irrtümlich. 

2) Marc. 8«//Matth. 16 18 . 
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Kaisareia am Meere, dem alten Stratons-Turm, der es selbst an 
Ort und Stelle sah. 1 ) Offenbar war es eine Votivstele, eine Ado- 
rantin vor irgend einem Heilgotte darstellend, mag dabei an 
Asklepios oder an einen phoenicisch-syrischen Doppelgänger des¬ 
selben gedacht sein. 2 ) Zur Zeit des Eusebios wussten freilich 
die Christen des Ortes eine ganz andere Deutung: jenes Haus 
sollte dem blutflüssigen Weibe gehört haben, das, wie im Evan¬ 
gelium erzählt wird, durch Berührung des Saumes von Jesu 
Kleid wunderbar von ihrer 12jährigen Krankheit geheilt ward. 
Aus Dankbarkeit hätte sie die ihr erwiesene Wohlthat in dieser 
Erzgruppe verewigt. Eusebios giebt diese Meinung der Leute 
von Paneas wieder, augenscheinlich ohne für die Richtigkeit der¬ 
selben irgend welche Bürgschaft zu übernehmen; ja sie enthält 
für ihn offenbar etwas Anstössiges, ersieht darin etwas Heidnisches, 
das er nur durch Analogien zu entschuldigen sich bemüht. 3 ) 

Dennoch hat gerade sein Bericht in dem so viel gelesenen 
und mit Recht hoch geschätzten Hauptwerk altchristlicher Kirchen- 


1) S. Belege 4. 

2) Diese Deutung ist zuerst von B. Stark: „Über die Epochen der 
griech. Religionsgeschiehte“, Verh. der 20. Philologenversammlung zu Frank¬ 
furt a/M. 1801, 1803 S. 54 f. vorgetragen worden, und anerkannt z. B. von 
H. Holtzmann, Jahrb. f. prot. Theol. III, 1877, 191; R. A. Lipsius, die edes- 
ßenische Abgarsage, 1880, 03. — Weniger glücklich ist die ältere Deutung 
auf die einem Kaiser, Hadrian oder Antonin, huldigende Provinz, wie sie 
Beausobre und Th. Hase aufstellten. Für einen Heilgott spricht schon das 
offizineile Kraut. Dass der Schlangenstab — in der Beschreibung — fehlt* 
macht nichts aus, da an einen anderen als den griechischen Aeskulap ge¬ 
dacht sein kann (nach Dietrichson, Christusbilledet S. 79: Serapis). Für 
die Starksche Deutung spricht besonders noch 11. 

3) Eusebios’ Worte werden missdeutet, wenn Fiorillo, Geschichte 
der zeichnenden Künste I 43 (und danach Dietrichson, Christusbilledet 70) 
sagt: Eusebios bezeugt, dass sie anderen Bildnissen Christi, die er gesehen, 
ähnlich gewesen sei. Ähnlich argumentiert auch noch E. Frantz, Geschichte 
der christlichen Malerei, 1887, I 50. Für ursprünglich christlichen Charakter 
treten ein mit de Rossi F. X. Kraus, Real-Encyklop. der christl. Alter¬ 
tümer II 21 f. und Geschichte der christlichen Kunst I 180; desgl. V. Schultze, 
Ursprung und älteste Geschichte des Christusbildes (Zeitschr. f. kirchl. 
Wissenschaft 1883, 301 ff.), Archäologie der altchristl. Kunst, 2S6; — Nik. 
Müller, Art. Christusbilder, RE 3 IV 06. Letzterer verwahrt sich ausdrück¬ 
lich gegen die Zumutung, die Lokalsage als solche anzuerkennen: das heisst 
aber in diesem Fall, sich den Boden unter den Füssen wegziehen! 
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geschichte dieser lokalen Überlieferung zu weitester Verbreitung 
verholfen. Das aber wirkte — wie das so zu geschehen pflegt — 
wieder zurück auf die Befestigung und Ausgestaltung der Legende 
an Ort und Stelle. Bis an das Ende des 6. Jahrhunderts reichen 
die Zeugnisse dafür, dass man hier in Paneas jenes Erzstandbild 
Christi zu besitzen meinte. 1 ) Aber wir haben allen Grund an¬ 
zunehmen, dass es sich dabei nicht um ein und dasselbe alte 
Bild handelte. Die Legende selbst bezeugt das, indem sie von 
wiederholten Zerstörungen desselben erzählt. Schon „der grosse 
Kirchenzerstörer“ Maximin sollte, nach der einen Version, es 
gänzlich beseitigt haben. Das müsste, wollte man es für ge¬ 
schichtlich halten, geschehen sein, nachdem Eusebios es gesehen 
hatte, und ohne dass er davon erfahren hätte: es wäre sonst 
kaum zu begreifen, dass er in seiner Erzählung dies Moment 
übergeht. 2 ) Asterios von Amaseia, der uns jenes am Ende des 

4. Jahrhunderts erzählt, hat übrigens die Vorstellung, dass das 
Denkmal seitdem ganz verschwunden war. Anders dachte man 
in Paneas: hier zeigte man an dem Brunnenplatze der Stadt, 
zwischen anderen Standbildern auch eins, welches man als das 
Jesu, von dem blutflüssigen Weibe ihm gesetzt, ausgab. Es ist 
bemerkenswert, dass der Platz ein anderer ist als bei Eusebios; 
auch ist nicht mehr die Rede von einem Bilde des Weibes. Dass man 
es mit einem von ihr gesetzten Standbilde Jesu zu thun habe, hatte 
man nicht an der Art der Darstellung, sondern aus einer angeblich 
lange verschütteten Inschrift an der Basis dieser Stele erkannt. 
Vermutlich handelte es sich diesmal darum, in einer auf einen 
Heilgott bezüglichen Inschrift, etwa: laxQcp xai OcorrjQi aya&<x> r 
die vermisste Christusstatue, die durch Eusebios berühmt geworden 
war, wiederzufinden. Aber auch diese Statue war nicht als solche 
erhalten. Zu Julians Zeit war sie angeblich heidnischem Fana¬ 
tismus zum Opfer gefallen: nur den Kopf hatten Christen ge¬ 
rettet, und ihn zeigte man in dem Diakonikon der christlichen 

1) 8.11.12 (17). 15.16.18. — Arculf (c.670) nach Adamnamis II17 (Tobler 
179), danach Beda (c. 720) 11 (Tobler 226) erwähnen Paneas und erörtern 
genau die Jordanquelle; der Mönch von Heydenheim im Hodoeporicon 

5. Willibaldi (c. 725) 15 (Tobler 262) nennt die Kirche in Caesarea: von der 
Christusstatue hat keiner ein Wort! sie muss also damals verschwunden 
gewesen sein. Vielleicht hängt das mit der Invasion der Araber zusammen. 

2) s. zu 4 b und 6. 
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Kirche. 1 ) Die fortarbeitende Legende wusste das auszuschmücken: 
der Kaiser selbst hatte die Zertrümmerung der Christusstatue 
anbefohlen und sein Standbild an die Stelle setzen lassen; doch 
Gottes Vergeltung liess nicht lange auf sich warten: ein Blitz 
zerschmetterte die Kaiserstatue und warf das Haupt zu Boden, 
während es den Christen gelang, die Trümmer des alten Christus¬ 
bildes zu sammeln und die daraus wiederhergestellte Statue in 
ihrer Kirche aufzurichten. 2 ) In dieser Form ist die Legende 
besonders beliebt geworden: gab sie doch den Verteidigern christ¬ 
licher Bilderverehrung einen hervorragend deutlichen Beweis für 
die göttliche Bestrafung jeglichen Frevels an den h. Bildern. 3 ) 
Jedenfalls zeigte man im 6. Jahrhundert in der Kirche von Paneas 
noch ein Standbild Christi aus Goldbronze, in dessen Antlitz 
Pilger einen wunderbaren Glanz wahrnehmen wollten. 4 ) Dass 
dieses mit dem von Eusebios gesehenen etwas mehr als die 
Deutung gemein hatte, ist nach allem mehr als zweifelhaft. Es 
erhellt zugleich, was von dem Versuche zu halten ist, Abbildungen 
der alten Statue von Paneas auf altchristlichen Monumenten nach¬ 
zuweisen. 5 ) Die Heilung der Blutflüssigen war bereits im 4. Jahr¬ 
hundert ein beliebtes Motiv christlicher Kunst; nur die Idee, 


1) 8. 11. Man hat behauptet, der Angriff der Heiden auf die Statue 
schliesse die Starksche Deutung aus; keineswegs! Bezeichneten die Christen 
unter einer Anzahl auf dem Markt um den Brunnen herum stehender 
Standbilder — so ungefähr muss man es sich nach Philostorgios vorstellen 
— eins als Statue Christi, so mochte der heidnische Pöbel aus Schabernack 
gerade diesem den Kopf abschlagen: das vertrug sich sehr wohl mit der 
Art heidnischer Religiosität und Verehrung für Götterbilder, wie sie gerade 
zu Julians Zeit herrschte. Um so mehr aber begreift sich die That, wenn 
das Standbild, wie es nach Philostorgios fast scheint, schon zuvor in die 
christliche Kirche überführt und damit sein christlicher Charakter für jeder¬ 
mann sichergestellt war. Auf den Kaiser selbst führt erst die spätere 
Legende die That zurück. 

2 ) 8 . 12 . 

3) 8. zu 17. 

4) s. 15. 16. 18. 

5) So de Rossi in bezug auf einen Sarkophag des Lateran-Museums — 
unter Zustimmung von F. X. Kraus, Gesch. der altchristlichen Kunst I ISO 
(zurückhaltend), N. Kondakov, Gesch. und Denkmäler des byz. Emails, 
Frankfurt 1892, p. 277 ff. 
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welche man mit der Statue von Paneas verband, nicht diese selbst 
könnte auch hier wirksam gewesen sein. 1 ) 

Die Legende lässt ungern Züge, die einmal von Bedeutung 
waren, fallen. War auch das Christusbild mit der Zeit isoliert, 
das Heilkraut, dessen Eusebios gedenkt, sollte nicht verloren 
gehen. Allerdings erscheint es kaum zweifelhaft, dass Eusebios 
selbst dies als zur Bronzegruppe gehörig betrachtet hatte: die 
Darstellung eines wunderbaren Heilkrautes, welche den Mann, 
dessen Gewand es eben berührte, als Heilgott, Jesus als Arzt 
charakterisierte. Die Späteren fassten die Beschreibung des 
Eusebios aber allgemein anders auf: sie meinten, teilweise auf 
Grund einer jüngeren Lesart im Eusebiostexte, ein Kraut sei natür¬ 
lich auf der Basis jener Bildsäule gewachsen und wenn es den 
Saum des Gewandes Jesu erreicht habe, dann sei ihm wunder¬ 
bare Heilkraft zu teil geworden 2 ) — eine Legende, die ebenso 
sehr das Streben nach Steigerung des Wunders als die sinnliche Art, 
sich dasselbe auszumalen, darthut. Für die Art, wie die Legende 
arbeitet, ist es interessant zu sehen, wie die Heilwirkung ver¬ 
schieden bestimmt wird: gegen Schwindsucht, für Blindgeborene, 
vor allem aber Blutflüssigen hilft dies wunderbare Kraut, 3 ) das 
kein Arzt noch Kräuterkundiger kannte, von dem aber auch die 
späteren Berichterstatter, wie wir deutlich sehen, nur von Hören¬ 
sagen wissen. 4 ) Darum erzählen sie uns, das Kraut sei ver¬ 
schwunden, seit durch Ausgraben der Basis die wahre Bedeutung 
der Stele an den Tag gekommen sei, oder aber Julian habe es 
wegbrennen lassen, weil ihm dieses Wunder Jesu ein Ärgernis 
bereitete. 5 ) Denn eben das war es, was man an diesem Kraute 


lj s. Belege II 6* — die erhaltenen Darstellungen sind nicht so häufig, 
s. Kraus, Geach. I 157. Hennecke, altchrist. Malerei 71. Zu dem Verhältnis 
von Darstellung und legendärem Vorbild s. S. 166 ff. 

2) s. 12 (= 17); 9 (= 35. 36. 38); das Wunder noch vergrössemd 39 b^. 
— anders 23 (nicht 28 a), wo das Heilkraut gleichsam als Ersatz für die 
Stele Christi aufspriesst. Auch neuerdings wird das Kraut von den meisten 
als natürlich wachsendes aufgefasst, z. B. Grimm 127 (= 156), Dietrichson 78, 
de Waal 638, Nik. Müller RE 3 IV 6623f.; dagegen Lipaius, Abgarsage 63; 
Hauck, Christustypus 46 (undeutlich). 

3) s. 11 (39b); 22 (14?); 32. Schon Beausobre, bibl. germ. XIII 37 er¬ 
innert an Plin. h. n. XXIV 19170 (ed. Jan. IV 64); vgl. zu Belege IV 4f. 

4) s. 12: Berufung auf Eusebios! 

5) s. 11 (30. 39b); 22(14?). 33. 
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besonders schätzte, dass es einen handgreiflichen Beweis für das 
göttliche Wohlgefallen an dieser That des dankbaren Weibes, 
an der Aufrichtung und Verehrung eines Bildes Christi, bot, eine 
schlagende Widerlegung des von Eusebios und im Anschlüsse 
an ihn von späteren Feinden der Bilder erhobenen Vorwurfs, es 
sei eine heidnische Übung gewesen. 1 ) Von den beiden Wundern 
der Heilkraft und des göttlichen Schutzes umgeben, war die Bild¬ 
säule von Paneas ein Hauptzeuge für das hohe Alter und gött¬ 
liche Recht der Bilderverehrung in der Christenheit. Den Ge- 
danken, dass in dieser gleichzeitigen Darstellung ein authentisches 
Porträt Christi gegeben sei, hat m. W. keiner der Alten mit 
dieser Geschichte verbunden. 

Aber noch an einem anderen Punkte hatte die Legende unter¬ 
dessen fortgearbeitet. Das Evangelium, wie immer nur für die 
Sache selbst interessiert, nannte die Frau nur eine Blutflüssige 
(Haimorrhoüsa). Auch die Leute von Paneas zu Eusebios’ Zeit 
scheinen sich beschieden zu haben, ihre Landsmännin nicht anders 
zu bezeichnen. Das genügte der Legende nicht: sie hasst das 
Unbestimmte, sie hat einen horror vacui. 2 ) So ist es ihr ge¬ 
lungen, im Laufe der Zeit die Namen aller in der heiligen Ge¬ 
schichte nur unbestimmt bezeichnetenPersonen herauszubekommen. 
Es wäre eine interessante Studie, einmal den Wegen nachzugehen, 
auf denen sie dazu gelangt ist. Was uns dazu hilft, ist der Um¬ 
stand, dass es meist nicht ein, sondern mehrere verschiedene 
Namen sind, die wir für die nämliche Person zu verschiedenen 
Zeiten und in verschiedenen Gegenden finden. 

Ein Abendländer — irrtümlicher Überlieferung nach Am¬ 
brosius 3 ) — hatte die Entdeckung gemacht, die Haemorrhoissa 
sei eine jener Schwestern von Bethanien, bei denen Jesus ein¬ 
zukehren pflegte: hatte er Maria von den 7 Teufeln befreit, so 
ihre Schwester Martha vom Blutflusse. In der Zeit des Sammelns, 
als Petrus Comestor sein grundlegendes Handbuch biblischer 


1) 8. gegen 4 (und 11. 27): 19. 20 a; 34 (V 823); 20 b (V 291) wird aus 
dem Knieen des Weibes geradezu die dem Bilde Christi geschuldete xifirj- 
xixrj 7iqooxvvt]Oiq herausgelesen. — Ygl. auch die eigentümliche Paraphrase 
von 4 in 39 a4. 

2) Hamack T. u. ü. XIII 1 (1895) 75. 

3) 8. 7 (a) b. 
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Geschichte, Jacobus de Voragine seine goldene Legende schrieb, 
rückte diese Überlieferung mit der Paneasgeschichte aus Eusebios 
nahe zusammen, und so wusste man im Abendlande bestimmt zu 
erzählen: Martha habe dem Herrn zu Paneas jene Bildsäule 
gesetzt. ! ) 

Ganz anders entwickelte sich die Legende im Morgenlande: 
Hier muss schon im 4. Jahrhundert der Name Berenike für das 
blutflüssige Weib aufgetaucht sein. Eine ältere Legende nannte 
so die Tochter des kanaanäischen Weibes, welche in Tyrus zu 
Hause gewesen und dort auch — nach den Pseudo-Clementinen — 
dem Petrus und seinen Jüngern Gastfreundschaft geboten haben 
soll. 1 2 ) Es liegt sehr nahe, dass der Name von hier auf 
die andere von Jesus geheilte Frau, die man sich offenbar nach 
Eusebios auch als Heidin dachte, übertragen wurde. Wurden 
doch auch in der darstellenden Kunst die beiden Szenen: die 
Bitte der Kanaanäerin und die Heilung der Blutflüssigen kaum 
deutlich unterschieden. 3 ) 

Das älteste Zeugnis für diesen Namen bieten wohl die sog. 
Acta Pilati, deren Grundform auf die Mitte des vierten Jahr¬ 
hunderts zurückgehen mag. Hier tritt bei dem Zeugenverhör 
im Prozess Jesu vor Pilatus ein Weib namens Berenike auf, 


1) 8. 35. 38. — Gervasius von Tilbury (36) übt hieran bereits Kritik. 

2) s. 3. 

3) s. de Waal, in Kraus, R.-E. der Christ. Alt. I 038ff.; Kraus, Gesch. 
der christl. Kunst 1 159, Hennecke, altchristl. Malerei 71. 136. Eine ähn¬ 
liche Verwechslung scheint in der sonderbaren Notiz 39c mitzuspielen. — 
Minder glücklich scheint mir die Heranziehung der gnostischen Auslegung 
der Haimorrhoüsageschichte (2) und ihre Verbindung mit dem Aeon Prünikos 
(1), welche erstmalig A. Maury in Lettre ä M. Raoul Rochette sur Fetymo- 
logie du nom de V6ronique donn6 ä la femme qui porte la sainte Face et 
sur l’origine de son culte, in Rev. arch. VII 1850 484—495 vorgetragen hat; 
danach A. R^ville, La V6ronique, une sainte Gnostique, in le Lien 1863 
Nr. 28; zustimmend Lipsius, Pilatusakten 1871 [ 2 1S8G], 35; Holtzmann, Jahrb. 
f. prot Theol. III, 1877, 191. Ebensowenig dürfte — mit Nestle, de sancta 
cruce — die Protonike oder Petronike der syrischen Kreuzauffindungs¬ 
legende, dort Gemahlin des Kaisers (nach einer feinen Vermutung v. Gut- 
schmids in der Anzeige von Lipsius’ Abgarsage, Lit. Centr.-Blatt 1881 
282 = Kl. Schrr. II 1890, 538 = llQBXxavlxri Britannica ursprünglich Kon¬ 
stantins Mutter), als Vorläuferin der Veronica anzusehen sein, wenn schon 
sie bei Makarios (10) auf die Paneaslegende eingewirkt haben mag. 
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das Jesu die Heilung von 12jährigem Blutflusse zu verdanken 
bekennt. ! ) 

Viel entwickelter ist die Legende schon bei Makarios von 
Magnesia (um 410) in dem oben bereits behandelten Fragmente 
seines apologetischen Dialoges „Monogenes“. 1 2 ) Berenike ist hier, 
wohl in Erinnerung an die Prinzessinnen des herodäischen Königs¬ 
hauses, zu einer Fürstin gemacht und, vielleicht unter dem all¬ 
gemeinen Eindruck der Abgarlegende, vielleicht auch in irgend 
welcher Kombination mit der in der Kreuzauffindungslegende 
der Doctrina Addai erwähnten Protonike, der Gemahlin des 
Kaisers Klaudius, oder der zum Judentum übergetretenen Fürstin 
Helena von Adiabene, nach Edessa versetzt. Wie wir sahen, 
kann diese Legendenform nicht in Edessa selbst entstanden sein, 
sondern ist das Produkt der frei kombinierenden Phantasie eines 
fern wohnenden Griechen, vielleicht des Kleinasiaten Makarios 
selber. Sie scheint auch nicht weiter gewirkt zu haben. Paneas 
wahrte sich, auf die Autorität des Eusebios gestützt, die Ehre, 
Heimat der Haimorrhoüsa und im Besitze des von ihr gestifteten 
Christusbildes zu sein. Noch im 6. Jahrhundert ist der Name 
Beronike in der dortigen Legende heimisch. 3 ) 

Doch die Legende arbeitete weiter: unter der Voraussetzung, 
dass sie eine wohl reiche, aber doch nur bürgerliche Frau war, 
erschien es der späteren Zeit auffallend, dass sie es wagen konnte, 
ein solches Standbild zu setzen: man erdichtete darum ein feierliches 
Gesuch um Erlaubnis dazu an den Landesherren Herodes Agrippa 
und dessen bereitwillig erteilte Genehmigung. Aus Johannes 
Malalas (um 540) hat Johannes von Damaskus diese Korrespondenz 
aufgenommen und sein im Abendlande ebenso wie im Orient 
gefeierter Name hat ihr eine weite Verbreitung verschafft 4 ) 

Es gehört nun nicht hierher, der unendlichen Zeugenreihe 
für dieses Bild im Morgen- wie im Abendlande weiter nachzu- 
gehen: die Hauptsache ist festzuhalten, dass bereits im vierten 
Jahrhundert mit der an das Standbild von Paneas sich anknüpfen¬ 
den christlichen Lokalsage der Name der Berenike verknüpft 


1) 8. 5 und das dort über die Namensformen gesammelte Material. 

2) 8. 10 und dazu S. 114f. 

3) s. 14 (22). 15. 

4) 8. 16. 21. Baronius ad a. 3175. 
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war. Das ist derjenige Punkt, an den eine ganz neue abend¬ 
ländische Legende anknüpft. Ehe wir jedoch dieser nahetreten 
können, müssen wir auf einen Augenblick unsere Aufmerksam¬ 
keit einer anderen Legenden gruppe zuwenden. 

Der Tod des Pilatus. 

Derselbe Eusebios, in dessen grundlegendem kirchengeschicht¬ 
lichen Quellenwerke die Paneaslegende uns zuerst begegnete, ist 
auch der erste Zeuge für die Behauptung: dass der Procurator 
Pontius Pilatus, der Christus das Urteil gesprochen, unter Kaiser 
Gaius in solche Bedrängnisse geraten sei, dass er selbst Hand 
an sich gelegt habe. Eusebios macht kein Hehl daraus, dass er 
darin die göttliche Vergeltung für den an Christus begangenen 
Frevel erblickt. 1 ) 

Es lässt sich wahrscheinlich machen, dass diese, allen gleich¬ 
zeitigen Schriftstellern und auch noch dem Origenes unbekannte 
Erzählung eine nicht lange vor Eusebios* Zeit entstandene christ¬ 
liche Legende ist, die, entstammend dem Suchen nach Gottes 
ausgleichender Gerechtigkeit, ihre Materialien dem Berichte des 
Josephus über den von Kaiser Gaius befohlenen — nachher 
freilich nicht ausgeführten — Selbstmord des syrischen Legaten 
Petronius entnahm. 2 ) Es ist für uns hier belanglos, dem Ursprünge 
des eusebianischen Berichtes weiter nachzuforschen. Genug dass 
er aus Kirchengeschichte und Chronik in die gesamte historische 
und chronographische Litteratur des Orientes wie des Occidentes 
überging. 

Für die populäre Legende aber war diese dürftige Notiz 
viel zu unbestimmt 

Zunächst war es ihr befremdlich, dass die göttliche Strafe 
so lange verzog, dass nicht eben derselbe Kaiser Tiberius, unter 
dessen Regierung Pilatus den Frevel an Christus begangen hatte, 3 ) 

1) Eus. h. e. II 7 = chron. ad a. Abr. 2053; ich gebe hier und im 
folgenden die Resultate einer bald zu veröffentlichenden Studie Über die 
Pilatuslegenden, durch die ich zu der vorliegenden Untersuchung angeregt 
wurde. Jener Publikation müssen die Beweise für das hier kurz zusammen¬ 
gefasste Vorbehalten werden. 

2) Josephus Ant Jud. XVIII 8 s (304). 

3) Obwohl nicht ins Credo eingefügt, ist doch der Ansatz des Todes 
Christi unter Kaiser Tiberius (vgl. Lc. 3 t ) allgemein verbreitet und wohl 
ebenso bekannt gewesen wie das sub Pontio Pilato, 
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Vollstrecker der göttlichen Vergeltung sein sollte. Das Motiv 
«der Datierung bei Eusebios, beziehentlich dessen Gewährsmann, 
nämlich die ausdrückliche Angabe bei Josephus, Pilatus sei erst 
nach dem Tode des Kaisers Tiberius in Rom wieder eingetroffen, 1 ) 
war ihr nicht mehr verständlich. So wurde kurzerhand die Ge¬ 
schichte auf Tiberius zurückdatiert. 

Die Bedrängnisse des Pilatus, von denen Eusebios allgemein 
redete, standen nicht in einem direkten Zusammenhänge mit der 
That, als deren Bestrafung christliche Betrachtung sie ansehen 
zu müssen glaubte. Gleichsam von aussen her war die Beur¬ 
teilung herangebracht, dass ein göttlicher Zusammenhang hier 
bestehe. Für populäre Anschauung musste dieser ein viel 
strafferer sein, in der Sache selbst liegen. Sollte man glauben, 
dass Pilatus* Ende der Lohn seines ungerechten Urteils über den 
Gottessohn sei, so musste er um eben dieses Frevels willen be¬ 
langt werden. Um die mannigfachen Vergehen in seiner Ver¬ 
waltung der Prokuratur, über welche die Juden klagten, und die 
seine Absetzung thatsächlich herbeiführten, kümmerte sich die 
christliche Legende 2 ) wenig. 

Sollte aber Pilatus wegen des Todes Jesu von dem Kaiser¬ 
gericht zur Verantwortung gezogen sein, so musste man doch 
erklären, wie der Kaiser zu solcher Kunde kam. Die Überlieferung, 
wonach Pilatus alsbald nach dem Prozesse Jesu dem Kaiser 
darüber Bericht erstattet, oder die Akten des Prozesses einge¬ 
reicht habe, ist sehr alt in der Christenheit. 3 ) Ja man glaubte 
dieses offizielle Aktenstück zu besitzen — in den verschiedensten 
Formen. Diese stimmen aber alle darin überein, dass Pilatus 
dem Kaiser gegenüber seine Unschuld an dem Justizmorde be¬ 
teuert und alle Schuld auf die Juden abwälzt, die ihn dazu ge¬ 
drängt hätten. Dieser von Pilatus selbst ausgebende Bericht 


1) Jos. Ant. Jud. XVIII 42(89). 

2) Mit Betonung rede ich von der christlichen Legende: die gelehrte 

Historiographie und Cbronistik hatte seit Eusebios von den diesbezüglichen 
Berichten des Josephus Kenntnis genommen und verarbeitete sie in ihrer 
Weise. m 

3i Akten über Jesu Prozess setzt — hypothetisch — als im römischen 
Archiv befindlich voraus schon Justin, Apol. I 35 (ed. Otto p. 106); Tertullian 
kennt einen Bericht des Pilatus an Tiberius (Apol. 21, ed. Oehler p. 103); 
vgl. Eus. h. e. II 2. 
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kounte also die Einleitung eines Prozessverfahrens gegen ihn 
nicht wohl erklären. 1 ) Sein Zweck war auch von vornherein 
ein ganz anderer: ein unzweideutiges Zeugnis der römischen 
Behörde für die Unschuld Jesu — und damit zugleich für die 
Staatsungefährlichkeit des Christentums zu schaffen. Er hing 
enge zusammen mit der älteren apologetisch gerichteten und 
darum durchaus günstig gestimmten Beurteilung des römischen 
Prokurators in der christlichen Überlieferung, die erst im christ¬ 
lichen Reiche in ihr Gegenteil umschlug. Von anderer Seite 
musste demnach die Anklage gegen Pilatus erhoben werden. 

Die syrisch-armenische Legende zog auch hier ihren König 
Abgar herbei. War von jeher der Gedanke einer Bestrafung 
des Frevels der Juden an Jesus in der Abgarlegende und zumal 
in dem angeblichen Briefwechsel Abgars mit Kaiser Tiberius zum 
Ausdruck gelangt, so mischte sich späterhin hier auch die An¬ 
klage gegen Pilatus ein. 2 ) 

Anders die griechische Legende: sie erzählt uns, wie mitten 
in den Totenklagen um Jesus bei der Bestattung seines Leichnams 
Maria Magdalena den heroischen Entschluss fasst: „Ich will nach 
Rom gehen, ich alleine, zum Kaiser, und ihm anzeigen, wie viel 
Böses Pilatus, den gottlosen Juden folgend, gethan hat.“ 3 ) Ge¬ 
sagt, gethan: sie eilt nach Rom — wo sie übrigens auch mit 
Galen zusammentrifft 4 ) — und auf ihr Zeugnis hin wird Pilatus 
belangt und verdammt. 5 ) Die Legende, offenbar jungen Ursprunges, 


1) Dazu ist er nur in der sog. Paradosis Pilati, der einen Fortsetzung 
der Anaphora Pilati, benutzt: Evangelia apoerypha, ed. Tischendorf 2 p. 449 ff. 

2) Doctrina Addai, ed. Phillips p. 37, weiter entwickelt bei Moses von 
Khoren, ed. Le Vaillant p. 223. 

3) Acta Pilati graece B c. 11 (evang. apocr. ed. Tischendorf 2 p. 314): 
diese Rezension ist eine junge byzantinische, vielleicht von der lateinischen 
Übersetzung beeinflusste Umarbeitung der Acta Pilati, aus dem 8.—10. 
Jahrhundert. 

4) Michael Glykas (c. 1170) ed. Bonn. p. 430iS. 

5) Rescriptum Tiberii (die andere Fortsetzung der Anaph. Pilati, jetzt 
bei James, Apoerypha aneedota II [Texts and Studies V, 1] 1897, p. 79); 
Georgios Kedreno9 (c. 1100) ed. Bonn. I 3437; Michael Glykas (c. 1170) ed. 
Bonn. p. 43520—4364. Die zu Grunde liegende Legende ist slavisch er¬ 
halten und wird nach einer mir von meinem Kollegen A. Berendts in 
Dorpat freundlichst besorgten Übersetzung andern Ortes veröffentlicht 
werden. 
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verrät den Geschmack einer späten Zeit: die Figur der Maria 
Magdalena entbehrt jeden psychologischen Verständnisses; es ist 
etwas Titanenhaftes in dieser „neuen Jael und Judith“. 1 ) Vielleicht 
erklärt sich manches, wenn wir die ganze Legende als eine nicht 
eben glückliche Kopie der gleich zu nennenden abendländischen 
verstehen: Mehr und mehr kommt es zur Geltung, dass die abend¬ 
ländische Legende der griechischen gegenüber keineswegs bloss 
die empfangende ist: dass zumal im 8. und 9. Jahrhundert, als 
in den Bilderstreitigkeiten die hartbedrängten Orthodoxen gegen 
ihren eigenen oikumenischen Stuhl Hilfe und Anschluss in Rom 
suchten, vielfach Legenden aus dem Lateinischen ins Griechische 
übersetzt, 2 ) aus der abendländischen Form in eine byzantinische 
übertragen worden sind 3 ) und so der Orient teilweise in ver¬ 
änderter Gestalt zurückempfing, was er Jahrhunderte zuvor dem 
Occident geschenkt hatte. 

ln die Reihe dieser Versuche, den wider Pilatus um seines 
Verfahrens gegen Jesum willen angestrengten Prozess zu erklären, 
gehört nun offenbar auch die abendländische Veronicalegende. 
Und zwar ist es bemerkenswert, dass sie uns in keiner der älteren 
Formen ohne die Verbindung mit der Pilatuslegende entgegentritt 
Fs ergiebt sich daraus von vornherein der für die Gesamt¬ 
beurteilung derselben sehr wichtige Gesichtspunkt: Die Veronica- 
legende ist nicht um ihrer selbst willen entstanden — 
das Christusbild in derselben bildet nicht ihren Mittel¬ 
punkt; vielmehr ist sie zunächst nur als eine Hilfslinie 
im Kreise der Pilatus-Legenden zu betrachten: auf die 
Anklage des Pilatus zielt sie hinaus. 

Eine Untersuchung der allmählichen Entwicklung und Um¬ 
gestaltung der Legende wird uns zeigen, dass das Christusbild 
erst ganz allmählich darin die Bedeutung gewinnt, welche dann 


1) Nikephoros Kallistos Xanthopulos, Encomion auf Maria Magd, bei 
Bandini, catal. codicum bibl. Laurentianae I (1764) p. 454b. 

2) Ich erinnere nur an M. Bonnet’s Ausführungen zur Passio S. 
Andreae (Byz. Zeitschr. III, 1894, 458ff.) und zur Passio S. Bartholomaei 
(Analecta Bollandiana XIV, 1895, 353ff.). 

3) Das Eindringen lateinischer Legenden in die griechischen Menologien 
hat H. Usener, Beiträge zur Geschichte der Legendenlitteratur, Jahrb. f. 
prot. Theol. XIII, 1887, 240—259 gut dargestellt. Vgl. auch die feine Studie 
über le Synaxaire de Sirmond, in Anal. Boiland, XIV, 1895, S. 418. 
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die Veronicalegende als einen Hauptzweig an dem Stamme der 
Sagen vom wunderbaren Ursprung der Christusbilder erscheinen 
lässt. 

Die Entstehung der Veronica-Legende. 

Indem wir uns der Veronica-Legende selbst zu wenden, be¬ 
treten wir einen höchst unsicheren Boden. Bei der Abgar- 
Legende sowohl, als bei der Legende von Paneas standen zahl¬ 
reiche Merksteine in Gestalt fest datierter Quellen an unserem 
Wege. Hier fehlt uns für die ältere Zeit jeder sichere Anhalt. 
Vor dem 12. Jahrhundert ist weder die Verehrung des Veronica- 
bildes zu Rom, noch die Legende von demselben in irgendwie 
sicher datierter Quelle bezeugt. Und doch würden wir sehr irren, 
wollten wir die Entstehung der Legende dieser jungen Zeit zu¬ 
weisen. Nicht nur, dass bereits im 12. Jahrhundert eine solche 
Fülle mannigfacher Ausgestaltungen zu Tage tritt, welche auf 
eine längere Entwicklungszeit zurückschliessen lässt: wir besitzen 
anonyme Bearbeitungen der Legende, welche sich handschriftlich 
nach dem sicheren Zeugnis der Palaeographie bis in das achte 
Jahrhundert zurückverfolgen lassen. Aber auch diese Grenze 
unseres Wissens reicht kaum an die wirklichen Ursprünge der 
Legendenbildung heran. Wir werden bis in das sechste Jahr¬ 
hundert hinaufgehen müssen. 

Es sind zwei Darstellungen, welche dieser gleichsam vor¬ 
geschichtlichen Periode der Entwicklung angehören, in denen 
wir die älteste Ausgestaltung der Legende zu suchen haben: die 
sog. Cura Sanitatis Tiberii und die Vindicta Salvatorisd) Jene 
bietet nach dem Zeugnis der handschriftlichen Überlieferung 
wie nach inneren Anzeichen die älteste uns erreichbare Gestalt 
der Veronicalegende. 

Kaiser Tiberius ist schwer krank. Da hört er durch einen Juden 
namens Thomas von den Wundern Jesu und beschliesst, diesen 
Arzt zu sich kommen zu lassen. Feierlich wird ein hoher 
Beamter des Reiches, Volusianus, 1 2 ) mit grossem Gefolge nach 


1) s. 2 (= Beilage V) und 3. — Eine dritte Darstellung, die neuer¬ 
dings meist neben oder gar vor jenen genannt zu werden pflegt, wird 
sich uns noch als ganz junge Abzweigung erweisen. 

2) Der Titel templi sacerdos, iam ex comite rei publicae privatus (?) 
ist mir nicht ganz verständlich. Die junge deutsche Übersetzung macht 

Texte n. Untersuchungen. N. F. III. 14 
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Jerusalem entboten. Nach einem Jahr und drei Monaten langt 
er hier an. Die Juden und Pilatus sind sehr erschrocken. Letzterer 
muss sich von einem seiner Soldaten überführen lassen, dass 
der von ihm gekreuzigte Jesus von dem Kaiser gemeint sei; 
das Zeugnis desselben für Jesu Auferstehung wird von Joseph 
von Arimathia und anderen bestätigt. Pilatus, der inzwischen 
eingekerkert worden war, wird nun vor allem Volk seiner Schuld 
überführt. Durch einen jungen Mann namens Marcius erfahrt 
Volusian dann von einer Frau in Tyrus namens Veronica, 1 ) die 


daraus ,einen Fürst der heidnischen Priester 4 , »einen Bischof. Das könnte 
für Schoenbachs Vermutung (S. 171) sprechen, der an den 6. Bischof von 
Tours (f c. 490, cf. Greg. Tur. II 2G, AASS. (18.) Jan. II 194f.) gedacht wissen 
will. Aber gegen die Lokalisierung der ursprünglichen Legende in Gallien 
sprechen vielerlei Gründe. Volusian ist ein zwar aus der Zeit des Tiberius 
selbst nicht nachweisbarer, in der späteren Kaiserzeit aber häufiger römischer 
Name: 1) Sex. Caecilius Crescens Volusianus Q. f., ab epistolis Augustorum 
1(31—1(39, auch sacerdos curio sacris faciendis (Prosopograpbia imperii Ro¬ 
mani 1 24829); 2) Sohn und Mitregent (251—253) des Kaisers Gallus, mit 
diesem zusammen in der Schlacht bei Spoleto 253 gefallen; 3) T. Petronius 
Taurus Volusianus, cons. 261, praef. urb. 267/8 p. Chr. (Prosop. III 30231); 

4) L. Publius Petronius Volusianus, des vorigen Sohn (?) (ibd. III 31239); 

5) C. Caeionius Rufius Volusianus, corrector (Italiae) 2S2/3 (Prosop. 111141117), 
praef. urb. 310. 313/14 (s. Mommsen, chron. min. I 65. 67); derselbe Consul 
a. 311 und 314 (ibd. III 518). Schoenbach S. 171 A. 2 erwähnt noch einen 
Bischof von Trier im 5. Jh. Ob dem Verfasser einer von diesen vorgeschwebt 
hat, lässt sich nicht sagen; daher ist auch aus diesem Namen kein Datum 
zu gewinnen. 

1) Der stark nach Glosse aussehende, aber schon im 8. Jh. bezeugte 
Zusatz Veronica quae basilla (rasilia, ras illc etc.) dicitur hat zu manchen 
irrigen Kombinationen Anlass gegeben. Zeitlich ausgeschlossen ist die 
Beziehung auf den späteren Gebrauch des Namens Veronica für das Bild 
selbst; ebenso der Hinweis auf die Erzählung des Mönches Alberich von 
der Auffindung des swlarinm Christi in rasruio (s. zu 72) Ansprechend 
ist Pearsons Vermutung (5 A. 1), rexillum als Übersetzung von <PeQevlxri 
zu lesen. Aber die ursprüngliche Lesart ist vielmehr Basilla und dies steht 
entweder für Bassilla als Deminutiv des häufigen römischen Namens 13asstts, 
fern. Bassa (vgl. S. 43, 24** und Forcellini-de Vit, Onomasticon I 684; 
Prosop. I 231) oder es ist Verkürzung von basilissa , was auch als Name 
vorkommt (z. B. AASS. [9.] Jan. 1. 575, de Rossi, Roma sott. I 1434), häufiger 
noch als Rangbezeichnung: aus königlichem Geschlecht (vgl. Acta Pauli 
et Theclae 2711', Lipsius Act. apost. apocr. I 255,263 von Tryphaina). Die 
Legende liebt es, ihre Helden in die Sphäre des Fürstlichen zu rücken; 
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vor 3 Jahren durch Jesus vom Blutfluss geheilt, in dankbarer 
Liebe sich noch bei Jesu Lebzeiten dessen Bild hat malen lassen. 
Die Frau wird herbeigeholt, leugnet anfangs, muss aber zuletzt 
doch, von einer Schar Soldaten eskortiert, ihr Heiligtum herbei¬ 
schaffen. Volusian betet es an und droht allen, die an Jesu Tod 
schuld tragen, schwere Strafe. Bei der Rückreise nimmt er ausser 
jener Frau und ihrem Bilde auch den gefesselten Pilatus mit 
sich. In kurzer Zeit langt man zu Rom an. Des Kaisers erstes 
Wort auf Volusians Vortrag hin ist: „Und warum ist Pilatus 
nicht sofort hingerichtet worden?“ Volusian erklärt, dem Urteil 
des Kaisers nicht haben vorgreifen zu wollen. Dieser lässt Pilatus, 
ohne ihn nur zu sehen, alsbald ins Exil nach dem tuskischen 
Ameria schleppen. Darauf führt Volusian die Veronica mit 
ihrem h. Bilde vor; der Kaiser betet es an und ist sofort geheilt. 
Er lässt der Frau eine Summe Geldes geben, das Bild selbst 
kostbar in Gold und edele Steine fassen. Dann empfangt er die 
Taufe und, nachdem er sich längere Zeit der Gesundheit erfreut 
hat, stirbt er selig. Hieran reiht sich eine zweite Erzählung 
von dem Streite des Petrus und Paulus zu Rom mit dem Magier 
Simon vor Kaiser Nero, die mit dem ersten Teile nur dadurch 
verbunden ist, dass dabei Pilatus, aus dem Exile herbeigeholt, 
Zeugnis für die Apostel Christi gegen den Magier ablegt, worauf 
er, wieder ins Exil zurückgeschleppt, hier elendiglich stirbt. 

Es ist wohl möglich, dass manches in dieser Darstellung 
nicht zu dem ursprünglichen Kerne der Legende gehört. 
Solche Texte sind immer gleichsam im Flusse. Die handschrift¬ 
liche Überlieferung eben dieses Stückes zeigt augenscheinlich, 
wie man fortgesetzt daran gearbeitet hat, so dass es oft schwer 
ist, auch nur die älteste uns zugängliche Form klar zu erkennen. 1 ) 
Die ganze letzte Erzählung aus Neros Zeit mag eine jüngere 
Zuthat sein, bestimmt, dem christenfreundlichen Kaiser Tiberius 


vgl. VI A 10. Übrigens spielt der Zug in der weiteren Entwickelung keine 
Rolle mehr. 

1) Gleich der Anfang ist offenbar überarbeitet. Tiberiu8 , Auftrag an 
Volusian wird geradezu zweimal erzählt (l und 2 ). Unsere Handschriften 
erlauben nicht, diese Unebenheiten zu beseitigen; sie gehören der Form 
2 an, aber eben wohl ihr im Unterschied von der zu vermutenden Ur- 
gestalt 1. 
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den Apostelmörder Nero scharf gegenüberzustellen. ! ) Es ist 
sehr wahrscheinlich, dass die ursprüngliche Fassung unserer 
Legende den Pilatus alsbald im Exil umkommen liess. Im übrigen 
aber weist eine ganze Reihe von Beobachtungen darauf hin, dass 
unser Text der Urform der Legende sehr nahe stehen muss. 

Vor allem ist da zu betonen, dass der Veronicalegende inner¬ 
halb der ganzen Darstellung nur die Bedeutung einer Episode 
zukommt. Alles zielt auf die Bestrafung des Pilatus hin, wie 
schon der von der besten Überlieferung dargebotene Titel de, 
dampnatiom Pilati andeutet. Die Heilung des Tiberius und alles, 
was damit zusammenhängt, dient lediglich diesem Zwecke. Zur 
Feststellung seiner Schuld wird das ausführliche Verhör vor 
Volusian angestellt. Dabei arbeitet der Verfasser hauptsächlich 
mit Materialien aus dem Evangelium Nicodemi, den sog. Pilatus- 
Akten. Es scheint fast, dass es seine Absicht war, die von diesen 
vertretene mildere Auffassung des Pilatus durch diese seine in 
der Folgezeit dem Evangelium Nicodemi vielfach angeschlossene 
Darstellung zu korrigieren. Dieselben Zeugen, die dort vor Pilatus 
Jesu Unschuld beteuerten, treten hier vor Volusian gegen Pilatus 
auf. Unter ihnen war dort auch die Haimorrhoüsa, Berenike- 
Veronica genannt. Von daher nimmt der Verfasser unserer 
Legende die Gestalt seiner Veronica. Eine Erinnerung an die 
Berenike der pseudo-clementinischen Legende macht sich noch 
geltend in der Angabe ihres Wohnortes Tyrus. 1 2 ) Im übrigen 


1) Wenn sie in einem Teil der handschriftlichen Überlieferung fehlt, 
so beruht das freilich auf nachträglicher Kürzung. Eher scheint das Zeug¬ 
nis des Methodius (12) für ursprüngliches Fehlen zu beweisen. — Quelle 
sind die dem Ende des 5. Jahrhunderts angehörigen lateinischen Peter- und 
Pauls-Akten; speziell scheint die ungeschickte Rolle, welche Pilatus in 
unserer Legende als Zeuge gegen Simon Magus spielt, eine Vergröberung 
der von dem sog. florentiner Text der Passio Petri et Pauli gebotenen 
Erzählung von dem Auftreten eines Verwandten des Pilatus vor Nero. 
S. Lipsius, Acta Apost. Apocr. 1 134 ff. und 2235, 22b f., dazu Apocr. Apostel- 
gesch. und -Legenden II 1, bes. 310 ff. 300 ff. Es ist übrigens beachtenswert, 
dass die Peter- und Pauls-Akten auch auf spätere Umarbeitungen wieder 
eingewirkt haben, s. Beilage V 20 , wie denn z. B. in 13 eine freie Wieder¬ 
gabe derselben an den 1. Teil von 2 angereiht wird. 

2) Dieser Punkt lässt fast vermuten, dass unsere Legende auf 
griechischem Boden entstanden ist. Denn nur den griechischen 
Clemens-Homilien, nicht den in das Lateinische übersetzten Recognitionen 
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aber ist es die Paneaslegende, welche ihm diese Berenike-Veronica 
als Besitzerin eines Christusbildes darbot. Wie dort, so handelt 
es sich auch hier um ein Porträt Jesu von Menschenhand; nur 
mit dem Unterschiede, dass dort an ein ehernes Standbild, hier 
an ein Gemälde auf Leinwand gedacht ist. Der Grund zu dieser 
Umbildung liegt nicht fern. Eine Bronzestatue eignete sich wohl 
zur Verehrung an Ort und Stelle, aber um sie von der Frau 
nach Rom vor den Kaiser bringen zu lassen, dazu war sie doch 
etwas schwer. So leicht die Legende sich über manche Schwierig¬ 
keiten, zumal chronologischer Art, hinwegsetzt: in solchen Dingen 
zeigt sie meist ein erstaunliches Verständnis für das Mögliche 
oder auch nur Wahrscheinliche. 1 ) Es ist also nicht das Bestreben, 
„die Treue der in Erz gegossenen Gesichtszüge Jesu auf der Bild¬ 
säule zu Paneas zu beglaubigen“, 2 ) welches die Erzählung von 
dem Bilde der Veronica auf Lein wand hervorgerufen hat, sondern 
lediglich der Gedanke, dass Tiberius einer sichtbaren Gestalt 
Jesu bedurfte, um zu glauben, geheilt zu werden und dabei die 
ganze Grösse der Schuld des Pilatus zu ermessen. 

Auf manche andere Züge gehen wir hier nicht ein, da es 
uns nicht darauf ankommen kann, die Legende der Gura Sanitatis 
Tiberii in allen Einzelheiten zu erklären. Beachtung verdient nur 
die Thatsache, dass eine so durchgebildete, an benannten Personen 
und detaillierten Angaben reiche Legende an der Spitze der Über¬ 
lieferung steht. Das ist nicht ohne Analogien. Legende ist 
Dichtung, und gute Dichtung setzt reiche erfinderische Phantasie 
voraus, deren Motive sich nicht immer bis ins Einzelne verfolgen 
lassen. Wohl aber spricht es dafür, dass diese Legende, wie ja 
schon ihr Verhältnis zu den Quellen beweist, einer nicht sehr 
frühen Zeit angehört. Das Ende des 5. Jahrhunderts ist die 
unterste, der Anfang des 8. Jahrhunderts die oberste Zeitgrenze. 


ist die Figur der Bernike zu Tyrus bekannt. Auch andere Momente sprechen 
hierfür. Die ganze Frage wird jedoch eher im Zusammenhang der Pilatus¬ 
legende zu untersuchen sein. 

1) Eine jüngere Bearbeitung des Textes scheint auch eine direkte 
Erinnerung an die Statue von Paneas einzubringen, wenn sie den bekannten 
Antrag des Kaisers Tiberius an den Senat, Christus als Gott zu verehren 
(s. Eus. h. e. II 2), dahin formuliert, ihm eine statua zu errichten, und die¬ 
selbe vor den Bildern aller Götter und Kaiser zu ehren (s. Beil. Vi4). 

2) Grimm 188, Lipsius, Pil.-Akten 86, ein ganz moderner Gesichtspunkte 
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Der Norden Italiens, genauer Toscana, dürfte die Heimat dieser 
Bearbeitung sein. Wo wäre man sonst darauf gekommen, das 
Exil des Pilatus in dem tuskischen Araeria zu suchen? 1 ) 

Einen Schritt weiter in der Entwicklungsreihe führt uns die 
sog. Vindicta Salvatoris . Hier tritt neben die Bestrafung des 
Pilatus als beherrschender Gesichtspunkt die Vergeltung an den 
Juden. Waren doch diese nach allgemeiner altchristlicher An¬ 
schauung weit schuldiger au dem Tode Jesu als der römische 
Procurator. Dieser neue Ausblick erweitert die Bühne um ein 
bedeutendes. Wir werden zunächst nach Aquitanien geführt, wo 
in Bordeaux als Unterkönig des an Aussatz kranken Tiberius 
Titus herrscht, an Gesichtskrebs leidend. Hierhin wird Nathan, 
Naums Sohn, ein Gesandter der Juden an Kaiser Tiberius, ver¬ 
schlagen. Titus fordert von ihm ein Mittel gegen sein Übel, 
aber Nathan kann ihm nur von den Wundern Jesu erzählen, 
der gekreuzigt, doch wieder von den Toten auferstanden ist. 
Titus bejammert Tiberius, dass dieses unter seiner Regierung 
geschehen sei, und sie beide nun eines solchen Arztes beraubt 
seien. Wäre er zugegen gewesen, er hätte es den Juden furchtbar 
vergolten. Kaum hat er dies gesagt, so ist er geheilt, desgleichen 
alle Kranken, die anwesend sind. Darauf lässt er sich taufen und, 
Vespasian zu sich bescheidend, zieht er aus, die Rache an den Juden 
zu vollziehen. Nun wird in Anlehnung an die christliche Bearbei¬ 
tung des Josephus erzählt, wie die Juden nach dem strengen Rechte 
der Vergeltung büssen für alle Frevel, die sie Jesu angethan haben. 
Nach vollbrachter Arbeit forschen die beiden Fürsten nach einem 


1) Das gilt übrigens nur für 2, nicht sicher für 1, die Urform unserer 
Legende. Wir können nicht wissen, ob hier gar kein Ortsname genannt 
war (vgl. 12. 37a. 81), oder ein anderer (Vienne 24. 28, Lyon 49a. 87) oder 
vielleicht Arneria, ohne Zusatz, wobei an das pontische gedacht sein könnte. 
Das wäre als Verbannungsort offenbar geeigneter und entspräche sowohl 
der in unserer Legende zu beobachtenden etymologisierenden Neigung 
(Pilatus, Verwalter der Insel Pontos s. 8, aus Amaseia im Pontos s. Tisch. 
Evang. apocr. 2 450 cod. E), als deren mutmasslichem orientalischen Ur¬ 
sprünge. Um so mehr beweist die Näherbestimmung auf das tuskische 
Arneria für die Heimat von 2. Tuscia et Umbria bilden seit Diokletian 
die 6. italische Provinz; später heisst es Tuscia cum Umbria , vgl. 
Th. Mommsen, die Quellen der Langobardengesch. des Paulus Diac., Neues 
Archiv V. 1880, 84f.; MGH Ser. rer. lang. 1878, 82. 188. Theodad heisst 
rex Tusciac Greg. Tur. hist. Franc. IIIsi MGH Ser. rer. Mer. 11,135 n. 
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Bilde Christi, und als sie es bei einer Frau Veronica gefunden 
haben, senden sie Botschaft an Kaiser Tiberius mit der Bitte, 
Volusian zu ihnen zu senden, um den Bericht über Jfesus entgegen¬ 
zunehmen. Pilatus wird inzwischen in festem Gewahrsam ge¬ 
halten. Damit verschwinden Titus und Vespasian vom Schauplatz. 
Der kranke Kaiser willfahrt ihrem Wunsche, zugleich in der 
Hoffnung Heilung zu erlangen. Volusian stellt nach seiner 
Ankunft sofort ein Verhör an, bei dem Joseph von Arimathia 
Jesu Auferstehung bezeugt, und Pilatus seiner Schuld überführt 
wird. Dann fordert er von Veronica, die auch unter den Zeugen 
anwesend ist, das Bild Christi. 1 ) Veronica sucht erst ihren Besitz 
zu verleugnen, aber auf der Folter gesteht sie ein, das Bild, in 
ein reines Kleid eingewickelt, zu besitzen. Es wird gebracht, 
Volusian betet es an, wickelt es in ein gold durch wirkt es Gewand 
und versiegelt es in einem Schreine. Da Veronica das Bild nicht 
zurückerlangen kann, setzt sie es durch, mitgenommen zu werden. 
Pilatus wird auch ins Schiff gebracht. In Rom angelangt er¬ 
stattet Volusian erst dem Kaiser im Lateranpalast ausführlichen 
Bericht über alles, was Titus und Vespasian gethan haben, dann 
zeigt er ihm das Bild Christi, bei dessen Anblick der Kaiser 
samt seiner ganzen Umgebung sofort vom Aussatz frei wird. 
Darauf lässt der Kaiser sich taufen und — so fährt der älteste 
Text fort — fährt mit Volusian nach Septimanien, übergiebt 
diesem die Regierung, zieht sich in eine Höhle zurück und stirbt. 2 ) 
Pilatus hat der Erzähler scheinbar ganz aus den Augen verloren. 
Dass Volusian dem Kaiser berichtet, er habe ihn in den Kerker 
gethan und in Damaskus gelassen, ist unmotiviert und widerspricht 
der Erzählung im ersten Teil. Ein anderer Text hat dafür auch, 
Titus habe ihm den Pilatus in eisernem Kerker übergeben, worauf 
der Kaiser befiehlt, ihn damit in die Hölle zu schicken, dass er 
nicht wieder herauskomme auf Erden. 3 ) 


1) Die Inkonsequenz im Tiscbendorfschen Text, dass der schon von 
Titus aufgefundene rultus domini hier erst wieder entdeckt werden muss, 
fehlt in der ältesten Handschrift, Par. lat. 5327 saec. X. 

2) Ist das eine Erinnerung an das Einsiedlerleben des Tiberius auf 
Capri, und ist bei Volusians Rolle an Sejan gedacht? Oder aber hat der 
Verfasser Verhältnisse seiner Zeit im Auge? 

3) So nach cod. Par. lat. 5327: dcduc eum in gehcnne carcerem tor- 
mentorum et subclaude eum sub sigillo annulum(!) et amplius non aper rat 


Digitized by LjOOQle 



216 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


Diese höchst eigenartige Darstellung hat sich offenbar grosser 
Beliebtheit erfreut, vermutlich eben deswegen, weil der Gedanke 
der Vindicta Salvatoris , der göttlichen Vergeltung an allen Feinden 
Jesu Christi, hier mit der doppelten Spitze, gegen Pilatus und 
die Juden, zur Ausführung gelangt. Dass dabei die Geschichte 
geradezu auf den Kopf gestellt wurde, kümmerte die Mehrzahl 
der Leser so wenig wie den Verfasser, den wir um seiner grossen 
geschichtlichen Unkenntnis willen lieber in die vorkarolingische 
Zeit setzen möchten als in das neunte oder zehnte Jahrhundert. 
Seine Heimat ist offenbar der Südwesten Frankreichs, Aquitanien 
oder, wenn der Schluss echt ist, Septimanien. In der Vorstellung, 
dass Titus und Vespasian hier als Unterkönige des römischen 
Kaisers herrschen, spiegeln sich wohl die Verhältnisse der Goten¬ 
zeit, eher als die des Karolingerreiches, wieder. 1 ) An dem ersten 
Teil kommt für uns nur in Betracht, dass Titus hier ganz im 
Vordergründe steht; Vespasian spielt eine stumme Bolle neben 
ihm. Die Reihenfolge Titus et Vespasianus ist fast durchgehender 
Sprachgebrauch des Mittelalters. 2 ) Sie ist ein Reflex der That- 
sache, dass Vespasian zwar am jüdischen Kriege beteiligt war, 
sein Sohn Titus aber Jerusalem zerstört hat. Darüber vergass 
man das Verhältnis von Vater zu Sohn. Bei einem Manne, 
der beide als Unterkönige des Tiberius Jerusalem zerstören lässt, 
kann ein so kleiner Fehler nicht befremden. In ziemlich gewalt¬ 
samer Weise ist hieran der zweite Teil angeklammert, der ur¬ 
sprünglich gewiss die Bestrafung des Pilatus enthielt. Dieselbe 
ist aber dem Verfasser wie seinen späteren Lesern lange nicht 


super terram. Gedacht ist wohl an vergraben mitsamt dem serinium 
ferreum. Zu (jehenna vgl. unten 8 Vicnna—ria gchennae. 

1) Sollte in der Übergabe Septimaniens an Yolusian (cod. Par. 5327) 
gar eine dunkele Erinnerung an die Zuweisung dieses Gebietes an den 
Gotenkönig Wallia durch die Römer im Jahre 419 ßich erhalten haben? 
Septimanien blieb den Gothen bis zur arabischen Eroberung des Jahres 720. — 
Die hier am Schluss genannten Orte Nigra-Agathe (jetzt Agde) am Araura- 
Fluss (l’Herault) zeigen für den Verfasser genaue Bekanntschaft mit der 
Gegend östlich von Narbonne. 

2) Ygl. die charakteristische Bemerkung im Prosakommentar zu 
Gottfried von Viterbo, Spec. regum II 11, MGH SS XXII 7380—32: et quximris 
(Titus) filius sit Vcspasiani et suceessor eins in imperio , ante patrem tarnen 
nominatur propter suas excet/entes rirtutes; unde dieimus: Titus et Ves¬ 
pasianus, et non: Vespasianus et Titus. 
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90 interessant gewesen wie die Zerstörung Jerusalems und die 
grausame Vergeltung an den J uden, die er als Bericht des Volusianus 
vor Tiberius hier fast wörtlich wiederholt. Löst man dieses Stück 
aus, so bleibt einfach eine stark verkürzte Wiedergabe der Cura 
Sanitatis Tiberii. Das Grundschema ist durchaus gewahrt: Tiberius 
Krankheit, Volusians Vollmacht, das Verhör in Jerusalem, Pilatus’ 
Überführung; Veronica muss zur Auslieferung ihres Bildes ge¬ 
zwungen werden, was hier sogar in unschöner Weise bis zur 
Tortur drastisch dargestellt wird; Volusian schifft Veronica und 
den gefesselten Pilatus mit sich ein; durch Vorzeigung des Bildes 
wird der Kaiser geheilt, lässt sich taufen und stirbt selig, während 
Pilatus schrecklich umgebracht wird. 

So sehr schöpft der Verfasser au9 der fertigen Erzählung 
der Cura Sanitatis Tiberii , dass er gar nicht das Bedürfnis em¬ 
pfindet, zu erklären, was es mit dem Bilde Christi eigentlich auf 
sich hat Er setzt den vultus domini einfach als bekannte Grösse 
voraus. Sollte er etwa ein ganz bestimmtes Christusbild im Auge 
haben? Die Erwähnung des lateranensischen Palastes legt den 
Gedanken nahe, es sei das dortige seit der Mitte des 8. Jahr¬ 
hunderts bezeugte wunderbare Christusbild gemeint. 1 ) Aber der 
Verfasser deutet mit keinem Worte an, dass dies Bild irgendwie 
als Heiligtum erhalten sei. Es ist vielmehr eben das aus der 
Cura Sanitatis Tiberii ihm — und auch wohl vielen seiner Leser — 
bekannte Bild, welches der Verfasser so, ungeschickt genug, ein¬ 
führt. Er kann dies, weil ihm auf das Bild wenig ankommt: 
es ist lediglich Mittel zum Zweck, Tiberius zur Heilung zu ver¬ 
helfen und so die Strafe über Pilatus zu bringen. So wenig wie 
in der wohl norditalischen Cura Sanitatis Tiberii handelt es sich 
bei der südgallischen Vindicta Salvatoris darum, zu einer vor¬ 
handenen römischen Reliquie die nötige geschichtliche Legende zu 
beschaffen. 2 ) Im Gegenteil, keine der beiden Schriften verrät 
auch nur mit einer Silbe, dass sie um die Existenz einer solchen 
weiss. Ausserhalb Roms entstanden, haben sie mit dem römischen 
Christusbilde nichts gemein. 

1) s. S. 64 ff. Belege IV 2. Da dies Bild Christus in ganzer Figur dar¬ 
zustellen scheint, würden sich manche spätere Varianten unserer Legende 
von hier aus erklären. 

2) Das betont auch Schoenbach 166 richtig gegen die ganze bisherige 
AuffassungBweise, wie siö klassisch W. Grimm 152=174 vertritt. 
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Der Kultus der Veronica. 

Wenn etwas unsere Auffassung von den Ursprüngen der 
Veronicalegende zu bestätigen geeignet ist, so ist es die scheinbar 
seltsame Beobachtung, dass man in Rom selbst bis in den An¬ 
fang des 12. Jahrhunderts von der Legende wie von dem Bilde 
nichts zu wissen scheint. Allerdings hat man in neuerer Zeit die 
Veronica in der vom Papstbuch unter Stephan III. im Jahre 752 
erwähnten Achiropoiite finden wollen, 1 ) ebenso in einem unter 
Leo III. am Giebel der renovierten Basilica S. Peters angebrachten 
Bilde: aber in letzterem Falle handelt es sich um ein Wandgemälde, 2 ) 
in ersterem — sahen wir — ist an die noch heute im Oratorium 
Sancta Sanctorum verehrte Achiropoiite zu denken. Dieselbe 
meint wohl der Patriarch Nikephoros, wenn er von dem römischen 
Wunderbilde redet. 3 ) Dessen Legende hat mit der unsrigen nicht 
das mindeste gemeinsam. Nirgends wird im Bilderstreit römischer- 
seits auf das Christusbild der Veronica hingewiesen. 

Thatsächlich ist dies auch gar nicht zu verwundern. Denn, 
wie wir sahen, sagt die Legende in ihren älteren Formen nichts 
von dem, was man später daraus herauslas: dass unter Kaiser 
Tiberius die bekannte Reliquie des Veronicabildes nach Rom ge¬ 
kommen sei. Gewiss, ein Christusbild kommt nach Rom und 
wirkt dort das Wunder der Heilung des Kaisers, es wird auch 
von diesem kostbar eingerahmt und verehrt. Aber davon, dass 
es ein Gegenstand christlich-kirchlicher Verehrung geworden sei, 
weiss die ursprüngliche Legende schlechterdings nichts. Man 
hat das später deutlich als einen Mangel empfunden und die 
jüngsten Formen der Legende versäumen nicht, diesem durch 
die Einführung neuer Elemente Abhilfe zu schaffen. Doch davon 
später! 

Erst von dem 12. Jahrhundert ab hat man die Legende so 
verstanden, dass sie von einem bekannten römischen Heiligtume 
handele. Wie es dazu kam, entzieht sich unserer Kenntnis. Man 


1) 8. 8. 05. A. 2. Merkwürdig ist allerdings das Zusammentreffen, 
dass als Ziel jener Prozession mit dem lateranensischen Bilde S. Maria ad 
Praesepe genannt wird, eben das Oratorium des Vatikan, wo sich nachmals 
das Veronica-Bild befand. 

2) Das bemerkt schon richtig Benedikt XIV. gegen Honoratus. 

3) 8. S. 65. A. 1, Belege V 46 c. 
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könnte sieh den Vorgang nach der Analogie dessen denken, was 
wir von dem Palladion im Vestatempel zu Rom erfuhren. 1 ) Vor¬ 
handen war da zunächst die vielleicht von gelehrter Kombination 
geschaffene Überlieferung, das Palladion sei nach Rom gebracht, 
im Tempel der Vesta werde es bewahrt. So begegnen wir der 
bestimmten Behauptung des Vorhandenseins eines Palladion in 
diesem Heiligtume zu einer Zeit, für die wir bestimmt nach weisen 
können, dass in dem Tempel nichts ausser dem h. Feuer bewahrt 
wurde. Weiterhin aber hat der immer allgemeiner werdende 
Glaube, der die festeste dogmatische Form annahm, dahin ge¬ 
wirkt, dass wirklich solch ein Bild im Vestatempel Aufstellung 
fand: was unter Augustus noch fehlte, war unter Elagabal sicher 
vorhanden. 

Im Fall der Veronica scheint es doch anders gegangen zu 
sein: es ist sehr zu vermuten, dass schon länger ein Christusbild 
vorhanden war, das man nur nachträglich erst mit der Veronica- 
legende in Verbindung brachte. Bereits 705 hatte Papst Johann VII. 
in der Basilica S. Peters auf der rechten Seite das Oratorium 
der Gottesmutter eingerichtet, später nach der dort aufgestellten 
Krippe S. Maria ad Praesepe genannt, es mit prächtigen Mosaiken 
und in Gold und Silber gearbeiteten Bildern der Väter, die rechts 
und links Aufstellung fanden, geschmückt. Von dem Veronica- 
bilde ist in der gleichzeitigen Quelle, dem Papstbuche, 2 ) nicht 
die Rede. Erst der päpstliche Notar unter Paul V., Jacob 
Grimaldi, scheint in einem anlässlich der Überführung des h. 
Bildes in die neue Peterskirche am 21. März 1606 abgefassten 
Instrument, 3 ) das genaue Angaben über die Geschichte des Bildes 
und über seine Aufbewahrung in der alten Basilica enthält, den 
Altar mit dem prächtigen marmornen Ciborium, in welchem das 
h. Bild lag, auf Johann VII. (705) zurückgef&hrt zu haben. Die 
Konsekration dieses Altares ward freilich zugleich mit der des 
Altares der Maria ad Praesepe am 23. Nov. gefeiert. 4 ) Aber das 
beweist nicht, dass beide aus der gleichen Zeit stammen. That- 


1) s. S. 9. A. 4. 

2) 8. 4 und 22 c; unbrauchbar als Beleg für älteren Kultus der Veronica 
ist auch 7. 

3) abgedruckt bei Bzovius ad a. 1216. 

4) s. 11. 
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sächlich rührte das Ciborium von dem Papst Coelestin III. aus 
dem Jahre 1197 her, die ehernen Thüren daran waren ein Werk 
des Ubertus von Piacenza. 1 ) Jedoch das Bild selbst war älter. 
Schon vor der Mitte des 12. Jahrhunderts wird seine Existenz 
in dieser Kapelle vorausgesetzt. Auf einem eigenen Altar neben 
dem der Maria ward es in verschlossenem Schreine auf bewahrt. 
Zehn Lampen brannten Tag und Nacht davor. 2 ) Laut eines dieser 
Zeit angehörenden ordo Romanus hatte der Papst in der Vigilie 
des Sonntags de gaudete (der 3. Sonntag des Advents), an dem 
eine Station zu Sankt Peter stattfand, auch vor diesem Bilde 
zu räuchern. Hier — in der Nähe der Krippe am Altäre Johann 7 s VII. 
— fand auch die Weihnachtsmesse statt. 3 ) Die regelmässigen 
Tage der öffentlichen Vorzeigung ( ostenxio ) waren Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend der Karwoche, Himmelfahrt 
und das Fest des Namens Jesu am Sonntag nach der Epiphanien- 
Octave. 4 ) Die während dieser Zeit eingehenden Spenden gehörten 
zur Hälfte den Domherrn, zur andern Hälfte den Diakonen. 5 ) 
In den Jubiläumsjahren wurde die osiensio auf alle Freitage 
und alle hohen Feste ausgedehnt. 6 ) InnocenzHI. bestimmte ferner, 
dass an dem Sonntag nach der Epiphanien-Octave, an welchem 
das Evangelium von der Hochzeit zu Kana verlesen ward, das 
h. Bild durch die Domherrn von Sankt Peter in feierlicher Pro¬ 
zession nach dem von ihm gegründeten Heilig-Geist-Spital ge¬ 
bracht und dort dem Volke gezeigt werde. 7 ) Meist nahm der 
Papst selbst daran teil. Honorius III. regelte 1223 die dabei an 
die Armen zu verteilenden Spenden und die Remuneration für 
die an der Prozession beteiligten Domherrn. Alexander IV. er¬ 
höhte die letzteren 1254 und Nikolaus III. 1278 bestätigte das. 8 ) 
Überhaupt hatten die Domherrn von Sankt Peter besondere Rechte 
an dies h. Bild: nur sie durften es jederzeit sehen; sie mussten 
es zeigen, falls jemand dazu besondere päpstliche Genehmigung 
hatte. Solche wurde freilich anfangs häufig und an allerlei Leute, 
später nur für sehr hochgestellte Personen und mit grösseren 
Einschränkungen erteilt; 9 ) die Thüren mussten dabei verschlossen 
werden, damit sich kein Unbefugter einschleiche. Die Domherrn, 

1) s. 27. 2) s. 11. 22 a. c—22b. 3) s. 16—10. 

4) 8. 67 c. vgl. 80. 111. 5) s. 22 d. 6) 8. 62. vgl. 55. 

7) s. 30. 8) s. 35. 44. 51. vgl. 54. 9) 8. 47. 64. 67 b. 68. 89. 
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die schon einmal dem Stellvertreter des avignioneser Papstes, 
Bischof Jakob von Arezzo, das Recht streitig gemacht hatten, 
bei der Vorzeigung der Veronica mit zu fungieren, 1 ) haben es 
später sogar durchgesetzt, dass ein gekrönter römischer Kaiser 
— Friedrich III. 1452 — nicht zur Besichtigung der Veronica 
zugelassen wurde, bevor er nicht zum Kanonikus von Sankt Peter 
ernannt, die Tracht der Domherrn angelegt hatte. 2 ) Freilich 
sagte man dem Kaiser Karl IV. nach, dass er bei seiner Krönung 
im Jahre 1355 das Veronicabild aus dem Vatikan habe entwenden 
wollen. 3 ) Der Verlust dieses Heiligtums aber erschien als das 
grösste Unglück, 4 ) weswegen man es auch in Zeiten der Gefahr 
in die Engelsburg flüchtete. 5 ) Alle anderen Reliquien an Wert 
weit überragend, erhob es durch seine Anwesenheit die Basilika 
Sankt Peters über alle Kirchen der Erde. 6 ) Es war ein Akt 
besonderer, wunderbarer göttlicher Fügung, dass dieses Heiligtum 
hierhin gelangt war. 7 ) 

Was aber hatte es denn überhaupt für eine Bewandtnis mit 
ihm? Diese Frage beansprucht für uns besonderes Interesse. 
Man nannte es meist kurzweg das h. Schweisstuch Christi, seltener 
das Bild Christi. Als populäre Bezeichnung dafür galt Veronica. 8 ) 
Sicher glaubte man davon zu wissen, es sei zur Zeit des Tiberius 


1) s. 67 c. 2) s. 94. vgl. 100. 3) s. 73. 

4) s. 46. 5) s. 80. 6) s. 106, vgl. 98. 101. 

7) s. 53. 60 a. 63. 

8) Der Sprachgebrauch schwankt sehr und war offenbar auch der 
Mode unterworfen: die älteste Bezeichnung ist sudarium 10. 11. 15. 16. 
22 a. c. d. 30 a. 34; dann wird cffigies üblich 30. 35. (36). 44. 51. 54. 55, auch 
ndtus effigies 32. 39, niltus imago 53. 60., facies 40, facies et figura 38, 
woneben sudarium als Vulgärausdruck erscheint 54. 55, ( effigiei s. domi- 
nicae sudarium 47), bis sudarium wieder auf kommt (62). 63. 67 bc. 68. 
[69]. 70. [72]. [81]. 94. 98. ICH). 101. 106. [107] und sich so sehr durchsetzt, 
dass noch in dem unter Gregor XIII. (1575?) geschriebenen Pilgerführer 
des Serranus (s. S. 273*) 25 zu dem sudarium nur die bekannte Geschichte 
aus Beda (Belege IV 5a/9), nichts von der Veronicalegende erzählt wird. 
In dem Ausdruck sudarium an sich liegt noch kein Hinweis auf ein Bild 
mit schmerzvollem Antlitz (gegen Grimm 145=165). Daneben geht von 
Anfang an bis in die späteste Zeit die Bezeichnung als Veronica her, zu¬ 
nächst meist irgendwie als populärer Name charakterisiert: 15. 16. 22c. 
39a.b. 53. 55. [58]. 76. 98. 100, später kurzweg offiziell gebraucht 20a. 22a 
(von dem Oratorium? vgl. 7). 22b. [25a. b.] (32). [37b]. [38]. 46. [50?]. 59. 
(621. 64. 67 a. 68. 73. [79]. 80. [82]. [88]. 89. [108]. 111. 
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nach Rom gekommen. 1 ) Über die Entstehung aber war man 
sich offenbar nicht ganz klar. Wir beobachteten schon früher, 
dass man es eine Zeit lang für das an Abgar von Edessa ge¬ 
sandte Bild hielt, das durch dessen Witwe nach Jerusalem ge¬ 
kommen sei. 2 ) Das vertrug sich mit jener Behauptung sehr wohl; 
denn die chronologische Schwierigkeit, dass es dann doch noch 
unter Tiberius nach Rom gekommen sein sollte, empfand man 
nicht. Mit dieser Meinung lässt es sich auch zusammenreimen, 
dass in den ältesten Quellen über die Entstehung nur gesagt ist, 
Christus habe damit sein Angesicht abgewischt, 3 ) oder aber 
genauer, er habe vor dem Leiden sein hochheiliges Antlitz damit 
abgetrocknet, als sein Schweiss zur Erde rann wie Blutstropfen 
— so schon Petrus Mallius um 1160 unter Berufung auf die 
Überlieferung der Vorfahren —, eine Kombination mit der 
Gethsemane-Szene, wie wir ihr bereits bei der Translationsfest¬ 
predigt für das Abgarbild begegnet sind. 4 ) Nur ganz vereinzelt 
macht sich eine Kenntnis der älteren abendländischen Legende 
von Veronica und ihrem Bilde in dem Hinweis darauf geltend, 
das Bild habe seinen Namen von einer Frau, auf deren Wunsch 
Christus es geschaffen, und die es nach Rom gebracht habe. 5 ) 

War man sich aber über den Ursprung dieses Bildes so 
wenig klar, und trat die Legende von der Veronica dabei so sehr 
in den Hintergrund, so erhebt sich die Frage, wie es wohl kam, 
das man dieses Bild Veronica nannte. Nun finden wir schon 
bei Gervasius von Tilbury, der die Legende der Veronica mit 
scharfer Kritik ablehnt, die nachmals durch Mabillon und Papebroek 
berühmt gewordene Etymologie vcra iccmcc „das wahre Bild“ 
Jesu Christi an gedeutet. 6 ) Das kann natürlich nicht so verstanden 
werden, wie Mabillon und Papebroek wollten, als sei dies der 
Ursprung der ganzen Legende. Denn längst ehe man von dem 
Veronica genannten Bilde zu Rom wusste, war Veronica-Berenike, 


1) 8. 15. 2) 8. S. 188 ff. 3) 8. 15. 

4) s. 22a; vgl. S. 135f. 

5) 8.32. 34. 39a=58. vgl. 33 sudarium Veronicae , gegen 62 la Veronica 
del sndario . 

6) s. 32 (dort auch ein 2. Versuch der Etymologie für Veronica) — 38. 
Mabillon und Papebroek 8. S. 274. Bis in die neueste Zeit hinein galt 
diese Etymologie trotz des Widerspruchs von W. Grimm 138=157 f. als 
des Rätsels Lösung, 8. z. B. A. Maury, Croyances et legendes 296. 
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die Blutfltissige, als Besitzerin eines Christusbildes der Legende 
geläufig. Auch ist es nicht wahrscheinlich, dass sich jene Be¬ 
zeichnung ohne jede Berührung mit der Legende entwickelt haben 
sollte, etwa auf Grund einer Inschrift vera icona Jhesu Christi , die 
man falsch gelesen hätte, wie einst der Philosoph und christliche 
Apologet Justin die Inschrift auf der Statue des Semo Sancus 
auf den Magier Simon deutete. 1 ) Achten wir darauf, dass der 
Name Veronica offenbar zunächst als eine populäre Bezeichnung 
auf kam. so ist es das nächstliegende, dass man im Volke viel¬ 
leicht ausserhalb Roms längst dies Bild mit der Veronicalegende 
kombiniert hatte, ehe man diese Legende kirchlich acceptierte; 
dass man sich aber mit dem einmal ausgeprägten Namen offiziell 
abfand, indem man jene etymologische Spielerei — denn etwas 
anderes ist die Ableitung von vera icona doch schliesslich nicht 
— zu Hilfe nahm. 

Jedenfalls bleibt es bemerkenswert, dass man in Rom auch 
noch im 13. Jahrhundert fortfuhr von dem „Schweisstuch, das 
man die Veronica heisst“ zu reden, auch als längst die Legende 
in den verschiedensten Formen ausgebildet vorlag und gerade 
ira 12. und 13. Jahrhundert auf das ausgiebigste bearbeitet wurde. 

Doch bleiben wir zunächst noch bei dem Kultus des römischen 
Bildes stehen, um seine Ausbreitung über das ganze Abendland 
zu verfolgen. Das charakterisiert die Stellung Roms im Unter¬ 
schied etwa von Byzanz, dass es nicht nur die Hauptstadt, der 
Vorort, sondern das Zentrum ist, von wo aus Leben in alle Teile 
der abendländischen Christenheit strömt. Um das Abgarbild 
anzubeten, musste man nach Edessa pilgern; oder später holte 
man es sich nach Byzanz. Das römische Bild zog nicht nur 
Pilger aus weitester Ferne an, 2 ) es genoss Verehrung im ganzen 
Abendlande. 

1) So möchte sich Pearson 9 die Sache zurechtlegen, doch auf Grund 
falscher Voraussetzungen Über die Entwicklung der Legende. Zu dem 
Gebrauch von icona (iconia) im späteren Latein, und speziell in unseren 
Texten ist noch zu bemerken, dass das Wort ganz geläufig ist und der 
Gebrauch mit der Zeit eher zunimmt, s. 79; Greg. Tur. MHG Scr. rer. 
Mer. 1. 24523. 4S5i4. 501 u. 71321, du Cange und Forcellini s. v. ln Mansis 
Codex von 2 (a saec. Vlll), auf den man mehrfach zur Stütze jener Ety¬ 
mologie hingewiesen hat, ist higonia für das ursprüngliche imago ein¬ 
gebracht (s. Beilage V 9 .) 

2) s. Dante’8 klassisches Zeugnis 59. 
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Die wesentlichste Anregung zu diesem Kultus scheint Papst 
Innocenz III. geboten zu haben. Der Anlass wird folgender- 
massen erzählt. Es war im Jahre 1216; die alljährliche Prozession 
nach dem Heilig-Geist-Spital hatte stattgefunden, man war nach 
der Basilika Sankt Peters zu rück gekehrt, und soeben war das 
hochheilige Bild wieder an seinen Platz gebracht worden: da 
drehte es sich plötzlich von selbst um, so dass es auf den Kopf 
zu stehen kam. Der Papst ward bestürzt: er erblickte darin ein 
Zeichen übler Vorbedeutung — thatsächlich starb er bald danach 
am 16-/17. Juli 1216 — und um Gott zu versöhnen, verfasste er 
eine Rede auf dies Bild und einen Psalm und verordnete, dass, 
so oft jemand dies Gebet spreche, er 10 Tage Ablass erlange. 
Vermutlich ist das Gebet gemeint, welches der Berichterstatter 
Matthaeus Paris unmittelbar folgen lässt: „Gott, der du uns, die 
wir mit dem Licht deines Antlitzes gezeichnet sind, als Andenken 
an Dich das auf Bitten der Veronica in ein Schweisstuch ge¬ 
drückte Bild hast hinterlassen wollen, wir bitten dich, gieb uns 
durch dein Leiden und Kreuz, dass wir so jetzt auf Erden im 
Spiegel und im dunkeln Umriss es anzubeten und zu verehren 
vermögen, dass wir dereinst dich, wenn du als Richter kommst, 
sicher schauen von Angesicht zu Angesicht, der du lebest und 
regierest mit Gott dem Vater. wl ) 

Spätere Päpste haben vermehrten Ablass gewährt, vermutlich 
in Verbindung mit neuen Gebeten. Es scheint, dass der „Ruf“ 
Ave facies praeclara von Innocenz IV. (1243—1254) mit 40 Tagen 
Ablass ausgestattet ward, was Gregor XI. und Urban IV. be¬ 
stätigten; der andere, späterhin beliebteste Salve sancta facks 
von Johann XXII. (1316—1334) mit 10000 Tagen. 1 2 ) Die mannig¬ 
fachen Bearbeitungen dieser Gebete und Lieder im Latein sowohl 
als ihre Übertragung in alle abendländischen Sprachen bezeugen 
die grosse Verbreitung dieses Dienstes. 

1) s. 34, dazu 39; das h. Bild muss aber auch zuvor schon bei Innocenz 111. 
viel gegolten haben, da er es nicht nur in seine Stiftung des h. Geist- 
Spitals einhezog (s. 30), sondern es auch auf Münzen prägte: 8. Garrucci III 9 
und J. Ficker, Theol. Litt. Zeitg. 1888, 177. 

2) 8. zu 34. 40. GO. Diese Ablassfrage hat Pearson 09—74 gründlich 
untersucht. Interessant zu beobachten ist, dass später immer grössere 
Zahlen untergeschoben werden, bis zu 12tHX) Jahren täglich, worüber schon 
Reiske 73 seine Anmerkung macht. 
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Soll das Gebet aber wirksam sein and den versprochenen 
Ablass gewähren, so muss es vor einem Veronicabilde gesprochen 
werden. Das führt uns auf die Verbreitung des Bildes. Wir 
erwarten Kopien des römischen Originales, womöglich wunder¬ 
bar entstandene Abdrücke desselben zu finden. Aber der letztere 
den Griechen so geläufige Gedanke findet sich hier nur in einer 
ganz jungen, offenbar gelehrt-künstlichen Form: das Tuch, in 
dem Jesus sein Gesicht abdrückte, war dreifach zusammengefaltet 
und so entstanden gleichzeitig drei Abdrücke. Neben Rom sollen 
Jerusalem und Jaen in Spanien die Ehre haben, solche Originale 
zu besitzen. 1 ) Ersteres beruht wohl auf einem Missverständnis; 
von Jerusalem kam das Original angeblich nach Rom. Später 
hat man dort nie Anspruch auf ein solches Bild erhoben. 2 ) Das 
Bild von Jaen scheint eine 1376 dem dortigen Bischof Nicolaus 
von Biedma vom Papst geschenkte Kopie des römischen zu sein, 
das die fromme Verehrung alsbald als Original fasste, kirchliche 
Gelehrsamkeit dann durch Identifizierung mit anderen Bildern 
schon in viel früherer Zeit bezeugt fand, bis endlich die Legende 
es schon zur Zeit der Apostel nach Jaen gelangt sein liess und. 
mit jener Annahme des velurn triplicatum legitimierte. 3 ) 

Aber auch die als Kopien geltenden Bilder sind alles andere als 
genaue Wiedergaben des römischen Originales, was wir darunter 
verstehen. Wohl die älteste Nachricht bietet ein Brief des Jacob 
Pantaleo von Troyes, damals Erzdiakon von Laon und päpstlicher 


1 ) Der Gedanke des velurn triplicatum , ursprünglich vielleicht nur 
als Steigerung des Wunders gedacht, findet sich schon um 1390 (71); die 
Beziehung auf die drei Bilder von Rom, Jerusalem und Jaen hat erst 
Salmeron (s. S. 274*); ihm folgen Chifflet 205, Gretser 354, Ruspuerta und 
Aeuna del Adarve; vgl. dagegen AASS Febr. I 457 F; — Hier. XavierS. J., 
Historia Christi persice, ed. L. de Dieu, Leyden 1639, 474 nennt vielmehr 
Jaen. Mailand und Rom. — Das Bild von Jaen giebt Rohault de Fleury, 
les instruments de la passion, 1870, 249 wieder. 

2) Nicht das Bild, sondern das Haus der Veronica zeigte man dort, 
8 . u. Ein Christusbild des Lukas wurde in früherer Zeit für Jerusalem in 
Anspruch genommen, s. Beilage VII. 

3) 8. 70 und 36. Die Ablassbulle von Papst Clemens VII. 1529 drückt 
sich sehr unbestimmt über das Verhältnis dieses Bildes zu dem Original 
aus. Benedict XIV. de canon. IV. p. 861 erklärt unter Ablehnung der 
SalmeronBchen Theorie alle andern Bilder einfach für Kopien des römischen 
Oiiginals. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 15 
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Hauskaplan, nachmals Papst Urban IV. (1261—1264), an die 
Nonnen des Cistercienser-Klosters Monstreuil-les-Dames vom 
Jahre 1249, mit dem er auf Bittenseiner Schwester deren Kloster 
eine Kopie des römischen Bildes übersendet: die Nonnen möchten 
sich nicht daran stossen, wenn die Gesichtsfarbe nicht leuchtend, 
sondern fahl sei; es sei der Sonnenbrand der Drangsale, die 
Jesus auf Erden auszustehen gehabt habe. Als heilige Veronica, 
d. h. als echtes Bild Jesu sollten sie dasselbe aufnehmen und 
verehren. 1 ) Leider ist mir keine Abbildung bekannt. Mabillon 
aber hat die Inschrift des in Monstreuil bewahrten Bildes ver¬ 
öffentlicht und da ergiebt sich: sie ist — slavisch und lautet „Bild 
des Herrn auf dem Schweisstuch“. 2 ) Also haben wir es ver¬ 
mutlich mit einem slavischen Kunstwerk zu thun, das als Kopie 
des römischen Bildes gilt! 

Wenn auch der Beweis selten mit solcher Stringenz geführt 
werden kann, so ist doch auch für die anderen Veronicabilder, die 
als direkte Kopien des römischen gelten, ähnliches anzunehmen. 3 ) 
Die grosse Masse der Veronicabilder — ein solches fehlt fast in 
keiner Kirche; auf Kirchen geraten, ja auch auf kirchlichen Ge¬ 
wändern brachte man sie an 4 ) — macht übrigens gar nicht den 

1) s. 38. Das Bild, von dem also gar nicht wunderbare Entstehung 
behauptet wird, soll doch sowohl 12(32 bei der Einweihung der Kathedrale 
von Dun in Flandern als 1495 zu St. Quentin viele Wunder der Heilung, 
besonders an Augenkranken, gewirkt haben. 

2) Mabillon, Museum italieum I 89; die Inschrift, in der Mabillon 
das Wort Abraxas erkennen zu können glaubte, ist, wie Herr Prof. Leskien 
mir mitzuteilen die Güte hatte, zu lesen in lateinischer Transscription 
obrazü gospodim na ubruse = Bild des Herrn auf dem Schweisstuch. Die 
von A. Maury, Croyances et legendes 297 A. 1 angeführte Schrift: La sainte 
face de Notre Seigneur au monastere de Monstreuil-les-Dames prös de Laon, 
Laon 4° p. 12. war mir nicht zugänglich. Ich entnehme aus Maury, dass 
die Kollekte 34 auch dort gilt. 

3) Das meist angeführte mdarium von Caen in Perigord scheint über¬ 
haupt bildlos, s. 72. Ein sudarium auf der Insel Zakynthos (Zante), das 
AASS Febr. 1 45735 nach einem handschriftlichen Kalender genannt wird, 
ist eher ein griechisches Mandylion. 

4) Die von Grimm 139ff=159ff. gegebene Zusammenstellung ist für 
die ältere Zeit (bis in den Aufang des 1(3. Jahrh.) von Pearson 94—141 
bedeutend vermehrt worden. Ich füge ergänzend hinzu: a) Rand Verzierung 
des Titelbildes in dem für Friedrich den Weisen gemalten Perikopenbuch 
(s. S. 188 A.), Epistelband, abgebildet bei P. Lehfeldt, Bau- und Kunstdenk- 
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Anspruch, nach dem römischen Original gearbeitet zu sein. Ein 
Blick in die von Pearson zusammengestellte Reihe von Veronica- 
bildern genügt, um zu beweisen, dass nicht erst die Künstler 
der Renaissance völlig frei mit dem überlieferten Typus geschaltet 
haben, sondern auch schon die Miniaturenmaler des 13. Jahr¬ 
hunderts einfach den Christuskopf, wie sie ihn kennen und sich 
ihn vorstellen möchten, als Veronicabild verwendet haben. Dieser 
Zeit war, wie überhaupt der Gedanke des Porträts, 1 ) so auch die 
Anschauung fremd, dass das Originalbild genau kopiert werden 
müsse. Wir kommen auch hier wieder auf das gleiche hinaus, 
was wir bereits bei dem Abgarbild erkannten: das Wunderbild 
giebt die Anregung zur künstlerischen Reproduktion nur indirekt 
durch das Medium der Legende, nicht als direkte Vorlage. War 
auch in Rom anfangs der Zugang viel öffentlicher als in Kon¬ 
stantinopel, wo das Bild vielleicht nie ans Tageslicht kam, später 
hat man auch hier das Heiligtum mehr und mehr mit geheimnis¬ 
voller Unnahbarkeit umgeben. Und es scheint, als sei dies Original 
selbst nur ganz undeutlich zu erkennen. 2 ) So stark differieren 
die Abbildungen desselben, welche wir in neuerer Zeit erhalten 


mäler Thüringens 1142; b) Christus und Veronica, Miniatur in cod. Chaumont 34 
sc. XV 2. Hälfte f. 31' (Livre d’ beures). c) Wasserzeichen im Papier einer 
Urkunde von Chateau de Roucy v. J. 1399, bei Et. Midoux et A. Matton, 
Etüde sur les filigranes des papiers, Paris 1868, facs. 1. d) Siegel des 
Nonnenklosters S. Veronica zu Murcia (16. Jh.?), s. AASS Febr. I 452 F. — 
Zu der Verwendung auf Kleidungsstücken ist besonders 79 zu beachten, 
wo eine eigenartige Vorstellung wunderbaren Entstehens durch verschütteten 
Abendmahlswein zum Ausdruck kommt. — Zu den späteren Darstellungen, 
welche J. E. Wessely, Iconographie Gottes und der Heiligen, Leipzig 1874, 
12 aufführt, ist noch die prachtvolle Emailleplatte von Leonard Limosin 
1553 für die Sainte-Chapelle, jetzt in der Galerie d’Apollon des Louvre, 
zu nennen, wo das Schweisstuch, von einem Engel gehalten, unter den Marter¬ 
werkzeugen erscheint (ohne Blutspuren und Dornenkrone); oder sollte hier 
das Mandylion der Sainte-Chapelle gemeint sein? 

1) Eine Ausnahme macht nur Gervasius von Tilbury (32), der eine 
vergleichende Betrachtung der verschiedenen bekannten Christusbilder 
anstellt. 

2) Unter Berufung auf Barbier de Montault, Annales archaeol. XXIII 231 
sagt Rohault de Fleury, les instruments de la passion 249, von den im 
Umlauf befindlichen Kopien des römischen Bildes: plutöt une indication 
qu’une copie de la relique, oü l’image est trös-eflacee; vgl. auch RE 3 IV 71 12 ff. 

15 * 
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haben: Garrucci 1 ) giebt einen Christuskopf, der zwar im einzelnen 
manches eigentümliche aufweist, im Typus aber nicht im mindesten 
von den damit zusammengestellten byzantinischen Christusköpfen 
abweicht. Eine von Pearson 2 ) veröffentlichte Skizze des Engländers 
Heaphy aber macht daraus ein Totenantlitz mit geschlossenen 
Augen. Verletzungen des Bildes erscheinen dabei als Narben 
der Backenstreiche. 3 ) Dies ist noch deutlicher zur Anschauung 
gebracht auf den im Handel befindlichen offiziellen Nachbildungen, 
welche mit der Unterschrift: Vera cffigies sacri rultus domini 
nostri Jesu Christi, quae Romae in sacrosancta Basiliea S. Petri in 
Vaticuno religiosissime asservalur et colitar , und mit einer die Be¬ 
rührung mit dem Original sowie mit dem h. Kreuz und der 
h. Lanze bezeugenden Beglaubigung verschiedenen Ortes ver¬ 
kauft werden. Die freie Behandlung des Originales auf dieser 
offiziellen Kopie zeigt sich schon in dem faltig herab wallenden, 
an den oberen Ecken gerafften Tuche. Vor allem aber sind die 
Blutstropfen, welche hier an den verschiedensten Stellen herab- 
fliessen, völlig freie Zuthat. Weder das Original (wenn man 
nach Garrucci und Heaphy auf dieses schliessen darf) noch die 
älteren freien Darstellungen wissen etwas von Blutspuren oder 
gar von der Dornenkrone. Erstere kommen von 1400 an ver¬ 
einzelt vor, diese begegnet zuerst auf Schrotblättern und Holz¬ 
schnitten aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. Die Veronica- 
bilder der älteren Zeit tragen, wie schon Grimm gezeigt hat, 
durchaus einen freien, hohen Zug, der, wie die byzantinischen 
Christusbilder, Herrlichkeit und Erhabenheit zur Anschauung 
bringt. 

Wie ist dieser Wechsel zu erklären? Pearson 4 ) glaubt den 


1) Storia 111, tab. 1062 . 

2) Fronica, tab. I links. 

3) Dass die Spur des Backenstreichs auf dem Bilde sichtbar sei, hat 
zuerst der deutsche Carthäusermönch Joh. Justus Lansperg (Landsberger 
f 1530) in der 19. hom. de passione domini — gemeint ist wohl die Schrift: 
de agone seu passione Christi 1. 111, Col. 1536; vgl. v. d. Hardt, Autographa 
Lutheri 111 266, Graesse, Litt.-Gesch. III 1, 813 — behauptet, dem es Dan. 
Mallonius, explic. stigm. Christi s. Bindoni impr. c. 14, C. Stengel, historia 
passionis Christi c. 67, Quaresmius, elucid. terrae sanctae p. 234, AASS 
Febr. I 450c nachschreiben. 

4) Fronica 71—94. 
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Grund in einem Wechsel des Originales selber erkennen zu können. 
Ursprünglich habe man an den jetzt in Sankt Silvester befind¬ 
lichen, als Abgarbild verehrten Christuskopf gedacht; später sei 
an dessen Stelle das jetzige vatikanische Bild getreten, das längst 
neben jenem existierte, aber urspünglich als Abdruck des Toten¬ 
antlitzes erschien. Diese durch Heaphys Skizzen beider Bilder 
sehr nahe gelegte Vermutung wird ihm bestätigt einmal durch 
eine Miniatur des 13. Jahrhunderts in der Originalhandschrift 
des englischen Chronisten Matthäus Paris, wo auf einem Schluss- 
Blatte zwei Christusköpfe ganz gleicher Gestalt gegeben werden, 
rechts in gerader Haltung mit weit geöffneten Augen, fast identisch 
mit der im Text selbst eingefügten Darstellung des Veronica- 
bildes; daneben links derselbe Kopf zur Seite geneigt mit ge¬ 
schlossenen Augen, schlafend — oder tot. 1 ) Pearson glaubt, der 
Maler habe jene beiden römischen Bilder vor Augen gehabt. 
Das gleiche findet er auch in den beiden Rufen, deren älterer 
Ave facies praeclara sich an das im Tode am Kreuze erblasste 
Antlitz Jesu wendet, während der bekanntere Salve sancta facies 
von dem göttlichen Glanze in Jesu Angesicht redet. 2 ) Unmöglich 
ist eine derartige Vertauschung des als Original geltenden Bildes 
keineswegs: wir haben in Kap. I die Analogien dazu gefunden. 3 ) 
Aber Pearsons Gründe sind zu schwach; vor allem ist die Haupt¬ 
stütze, Heaphys Skizze, gegenüber der andersartigen Darstellung 
bei Garrucci völlig unsicher. Was sich jener englische Maler bei 
seinen beiden Christusköpfen, deren Typus von den beiden 
römischen stark zu gunsten älterer englischer Überlieferung ab- 
weicbt, gedacht hat, wissen wir nicht, und aus den beiden Rufen 
können wir nur das eine entnehmen, dass man an das Christus¬ 
bild der Veronica sehr verschiedene Stimmungen herangebracht, 
es in sehr verschiedenem Lichte geschaut hat, wobei nach allem 
bisher Dargelegten gar nicht so sehr an das im Ciborium von 
S. Maria ad Praesepe ruhende Bild als an das Idealbild zu denken 
ist, das man sich davon machte, und das der Pinsel der Maler 
wie das Messer der Holzschneidekünstler zur Anschauung brachte, 
so wie es die nur durch die Überlieferung der Schule gebundene 
und durch das eigene technische Können begrenzte Phantasie 


1 ) ebd. Tafel 2, zu vergleichen mit Taf. 1. 

2) s. 40. 60. 3) s. S. 16. A. 2. 
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des Künstlers wollte. Diese aber ward — wie schon die weitaus 
häufigste Darstellung des von der Frau Veronica selbst gehaltenen 
Tuches zeigt — befruchtet von der Legende, welche in immer 
neuen Gestaltungen die alte Geschichte von der frommen Frau 
Veronica erzählte. In der Legende selbst, nicht in irgendwelchen 
Bildern haben wir m. E. den Grund zu den verschiedenartigen 
Darstellungen des Veronicabildes zu suchen. 

Die Fortbildung der Legende. 

Während wir aus älterer Zeit nur jene beiden oben be¬ 
sprochenen Darstellungen der Legende haben, beginnt mit dem 
12. Jahrhundert scheinbar unvermittelt eine solche Fülle mannig¬ 
fachster Bearbeitungen, dass wir erstaunt nach dem Anlass hierzu 
fragen. Ist auch diese Zeit überhaupt eine litterarisch stark 
produktive und charakterisiert insbesondere durch die bereitwillige 
Aufnahme der bis dahin mehr geduldeten Legenden, so scheint 
doch unser Fall vor anderen noch einen besonderen Grund zu 
fordern. Dass etwa um dieselbe Zeit der Kultus des römischen 
Sudarium deutlicher hervortritt, kann den Anstoss nicht gegeben 
haben; denn auch die nächstfolgenden Bearbeitungen der Legende 
weisen noch mit keinem Worte auf die Erhaltung und Verehrung 
des Bildes zu Rom hin. Ich möchte glauben, dass es das Werk 
eines einzelnen Mannes war, der es verstand, die alte Legende 
in einer dem Geschmacke seiner Zeit entsprechenden Weise neu 
zu beleben. Seine bisher ihrer Bedeutung wie ihrer Verbreitung 
nach stets unterschätzte Arbeit 1 ) ist eine lateinische Prosaerzählung, 
so gut wie die Cura Sanitatis Tibcrii und die Vindicta Salvaioris , 
und wie bei diesen älteren beiden Darstellungen ist uns der Name 
des Verfassers wohl auf immer vorenthalten. 

Offenbar ging der betreffende aus von der Vindicta Salvataris. 
Die grossen Verstösse gegen die Geschichte und die ungeschickte 
Art der Komposition, die er hier fand, mussten den Widerspruch 
eines Mannes erregen, der mit guten geschichtlichen Kenntnissen — 
im Sinne jener Zeit — ein feines ästhetisches Empfinden verband. 
So nahm er den Stoff und goss ihn in eine neue Form. Wir 
sehen hier ab von der Vorgeschichte des Pilatus, die uns an 


1 ) s. 8. Der richtigen Würdigung stand im Wege, dass man 8 von 
der angeblich alten Schrift Mors Pilati abhängig glaubte. 
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dieser Stelle zum erstenmal begegnet: danach war Pilatus der 
Sohn eines Königs Tyrus von Mainz, gezeugt von Pila, der Tochter 
des Müllers Atus, als der König einst im Babenberger Forste 
jagte. Am Hofe des Vaters auf wachsend, hatte der Bastard aus 
Neid den echten Königssohn erstochen, ebenso dann als Geissei 
zu Rom einen Kameraden, den Sohn des französischen Königs 
Paynus. Die Römer hatten ihn dann als Statthalter nach der 
Insel Pontos gesandt, in der Hoffnung, die dortigen Barbaren 
würden ihn umbringen; doch er hatte sie gebändigt. Der Ruf 
dieser Herrscherkunst veranlasste Herodes, der mit seinen Juden 
nicht fertig werden konnte, ihn zu sich zu rufen. Auch hier 
hatte Pilatus bald die Gunst des Volkes und grosse Schätze 
erworben, mit deren Hilfe er sich die Herrschaft von Judäa als 
Lehen der Römer zu verschaffen wusste: daher die Feindschaft 
zwischen Herodes und ihm, die erst beim Tode Jesu ihr Ende 
fand. 1 ) — Mag diese Geschichte von unserem Verfasser erfunden, 
oder aus einer anderen Quelle übernommen sein, 2 ) jedenfalls hat 
er sie geschickt mit dem folgenden verbunden, das er auf Grund 
des Überlieferten so darstellt: Nach Jesu Hinrichtung fühlt 

Pilatus doch das Bedürfnis, sich vor Tiberius deswegen zu recht- 
fertigen und sendet einen Boten 3 ) an den Kaiser. Dieser aber 
wurd nach Galizien (in Spanien) verschlagen, wo Vespasian als 
Statthalter des Tiberius herrscht. Nach Landesbrauch dem Tode 
verfallen, erkauft er sein Leben, indem er dem an Würmern in 
der Nase leidenden Vespasian 4 ) von Jesu Heil wundern erzählt. 
Vespasian bekennt seinen Glauben, dass Jesus auch ihn heilen 
könne; sofort fallen die Würmer zur Erde, worauf Vespasian 
beschliesst, mit des Kaisers Erlaubnis Jesu Tod an den Juden 
zu rächen. Inzwischen hatte der an Aussatz leidende Kaiser 
Tiberius gerüchtweise von Jesu Wundern erfahren und schickte 


1) 8. Lc. 23i2. 

2) Sie hat eine Parallele an der — sehr häufig damit verbundenen — 
lateinischen Prosadarstellung der Judas-Ischariot-Legende, nur dass diese 
offenbar eine gelehrte Konzeption auf Grund der Oedipus-Motive ist, während 
der Pilatuslegende ein solches Vorbild fehlt. 

3) Der Name schwankt sehr: statt der verbreitetsten Form Adrianus 
(8 codd. plur., 42) hat ein Teil der Handschriften von 8 Adanus (vielleicht 
ursprünglich), Adranus 8 nd 41, Albanus 49b. Keinen Namen bieten 14. 48. 

4) a respis diccbatur Vespcsiayius 8. 
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seinen Vertrauten Volusian an Pilatus mit dem Auftrag, ihm 
diesen Arzt zuzusenden. Pilatus gab ausweichende Antwort und 
erbat vierzehn Tage Bedenkzeit. Volusian erfuhr jedoch unter¬ 
dessen von einer ehrwürdigen Matrone namens Veronica, die eine 
vertraute Anhängerin Jesu gewesen war, dass dieser von Pilatus 
gekreuzigt worden sei, empfing aber zugleich die beruhigende 
Zusicherung, er werde trotzdem Heilung für seinen Herrn finden; 
denn sie besitze auf einem Tuch ein wunderbar entstandenes 
Bild Jesu, das ihr zwar um keinen Preis feil sei, das sie aber 
dem Kaiser bringen wolle, der durch seinen Anblick geheilt 
werden würde. Mit Freuden nimmt Volusian sie auf sein Schiff, 
erstattet zu Rom dem Kaiser Bericht, führt ihm dann die Frau 
samt dem h. Bilde vor, durch dessen Anblick der Kaiser gesund 
wird. Nunmehr ergeht der Befehl des Kaisers, Pilatus gefesselt 
vor ihn zu bringen. Bei Beratung der über ihn zu verhängen¬ 
den Strafe erklärt der inzwischen in Rom eingetroffene Vespasian, 
er müsse des schändlichsten Todes sterben. Pilatus kommt dem 
durch Selbstmord zuvor, aber eben hierin findet der Kaiser die 
Erfüllung jener Strafandrohung. Der Leichnam wird in den 
Tiber geworfen, aber da die bösen Geister in ihm Überschwem¬ 
mungen hervorrufen, wieder herausgeholt und bei Vienne in 
die Rhöne versenkt; hier und bei Losanne, wohin man ihn dann 
bringt, wiederholt sich das gleiche, bis er endlich in einem Berg¬ 
see der Alpeü unschädlich gemacht wird. 1 ) 

Diese ganze Darstellung begreift sich am besten, wenn man 
in ihr eine geschickte Umarbeitung des in der VimUcla Salvatons 
gebotenen Stoffes sieht. Es gleicht sich der Aufbau im ganzen: 
erst die Heilung des Unterkönigs auf Grund einer Erzählung von 
Jesu Wundern, dann die des Tiberius durch das Bild Jesu. Nur 
ist an Stelle des Titus Vespasian in sein geschichtliches Recht 
eingetreten. Die Gesandtschaft des Juden Nathan, Naums Sohn, 
in VimUcta Salvaforis gar nicht motiviert, ist ersetzt durch die 
Sendung des Adrianus seitens des von Furcht vor Tiberius’ Zorn 
geplagten Pilatus: es war alte Überlieferung, dass Pilatus an den 


1) Bei dem pnteiis montibus circinnaeptus in den Alpen, benachbart 
einem mons septimus, ist wohl noch nicht an den Bergsee des Pilatus bei 
Luzern gedacht, den erst der Züricher Conrad von Muer (4S) bezeugt. 
Vgl. einstweilen Egli, nomina geogr. 2 723. 
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Kaiser geschrieben habe, sich zu entschuldigen. 1 ) Die geschicht¬ 
liche Treue wird wieder gewahrt, indem die Zerstörung Jerusalems 
von Vespasian zwar beschlossen, aber die Ausführung, die sich 
in der Vindicta Salvatoris hier so ungeschickt einschiebt, nicht 
berichtet wird. 2 ) Das Moment, dass Pilatus* Bote, statt nach 
Rom zu kommen, nach Spanien verschlagen wird, giebt weiterhin 
die Möglichkeit, Tiberius auf anderem Wege von Jesus hören 
und Volusian nach Jerusalem entsenden zu lassen. Hierin be¬ 
rührt sich unsere Darstellung mehr mit der Cura Sanitatis Tibcrii. 
Doch fragt es sich, ob unser Verfasser diese wirklich gekannt 
hat. In der Auffassung der Sendung Volusians 3 ) weicht er von 
seinen beiden Vorgängern stark ab: dieser erscheint nicht als 
die öffentliche Persönlichkeit, ausgerüstet mit ausgedehnten Voll¬ 
machten und von starker Heeresmacht begleitet, sondern als Bote 
in Privatangelegenheiten des Kaisers, ein Unterschied, der tief¬ 
greifende Änderungen zur Folge gehabt hat. Es fehlt das Ver¬ 
hör; die Initiative liegt ganz auf seiten der Veronica; Pilatus 
wird erst nach vollbrachter Heilung des Kaisers zur Rechenschaft 
gezogen. Scheinbar macht dies den Eindruck des einfacheren, 
ursprünglichen, und es begreift sich von hier aus, dass ein von 
dem unsrigen abgeleiteter Text neuerdings als Vertreter des 
ältesten Typus der Legende hat angesehen werden können. That- 
sächlich dient jedoch diese Darstellung nur dazu, die Legende 
des Bildes mehr in den Vordergrund zu schieben, eine Tendenz, 
die wir noch weiterhin beobachten werden. Damit stimmt zu¬ 
sammen, dass hier zum erstenmal, so viel wir wissen, eine aus¬ 
führliche Erzählung über die wunderbare Entstehung des Bildes 
auftaucht, von der gleich noch zu reden sein wird. Sie begreift 
sich aus dem Bestreben, den in der Vindicta Salvatoris unvermittelt 
auftretenden vultus domini zu erklären. Ebenso ist die von der 


1) s. S. 200 f. 

2) Ein Teil der Handschriften und viele Bearbeiter bringen sie dafür 
am Ende nach. 

3) Volusian heisst der Kaiserbote wie in 2.20 b. [21?]. 32.37.74 [Fylosyan]. 
107. 3, so in 8 und 18. 49a2. 58. 61. Ein Teil der Handschriften von 8 mit 
41. (45=) 103a setzt hierfür Alban, was in 49b für den Boten des Pilatus ver¬ 
wendet ist; 83 lässt erst Volusian, dann Alban geben. Columban hat 42, 
vgl. dazu Schoenbach 200; Titus 23; Gay le senescbal 24. 28; zu nuntii ver¬ 
allgemeinert 6. 13; 12; 19; 14. 48; 20. 31; 87; 57. 78. 
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Cura Sanitatis Tibcrii durchaus abweichende Darstellung des Todes 
des Pilatus zu verstehen als Ergänzung der auf diesem Punkte 
ganz unzureichenden Vindicta Salvatoris .*) Der Verfasser knüpft 
an Weisheit Salomonis 220 an, jenes Wort der Gottlosen wider 
den Gerechten, der sich Gottes Sohn nennt, das von alters her 
in der christlichen Kirche auf das Verhalten der Juden — und 
des Pilatus — gegen Jesus gedeutet worden ist Nach dem strengen 
Gesetze der Vergeltung, welches die Legende so gerne zur An¬ 
schauung bringt, wird es hier auf Pilatus selbst angewandt: den 
schändlichsten Tod soll er sterben. Damit aber verbindet der 
wie in der Bibel, so in der kirchengeschichtlichen Überlieferung 
beschlagene Verfasser, was seitEusebios feststand über den Selbst¬ 
mord des Pilatus, diesem erst die volle christliche Beurteilung 
aufprägend. Was er dann weiter über die Schicksale der Leiche 
erzählt, hängt wohl mit alten Volksüberlieferungen von Wasser¬ 
unholden zusammen, ist aber in der Übertragung auf Pilatus 
jungen Ursprunges. Die Überführung der Leiche nach Vienne, 
durch die Etymologie via gehennae nur ungenügend motiviert, 
ist nur Reflex der von Ado von Vienne in der Mitte des neunten 
Jahrhunderts von Archelaos auf Pilatus übertragenen Verbannung 
nach Vienne. 1 2 ) Losanne und der Mons Septus (oder Septimus) 
bezeichnen zwei weitere Stationen in der Lokalisierung der Legende, 
die also in der vorliegenden Gestalt beträchtlich jünger sein 
muss. Dieselbe wird der Mitte des 11. Jahrhunderts angehören 
und — der Vorgeschichte nach zu urteilen — in Oberdeutschland 
entstanden sein, wo bereits um 1077 im Volke der Glaube 
verbreitet war, dass Pilatus aus der Gegend von Forchheim 
stamme 3 ). 

Begreiflicherweise fand diese Darstellung bald Anklang und 
grosse Verbreitung. Es existieren zahlreiche Abschriften, auch 
eine verkürzende Bearbeitung aus dem 12. Jahrhundert. Ein 
Dichter (möglicherweise Johannes de Garlandia) setzte sie in 
Hexameter um, wobei er sich die Freiheit nahm, für Tiberius 


1) Vermutlich hatte der Verfasser von 8 eine Handschrift von 3, wo 
ebenso wie im Tischendorfschen Text Pilatus’ Tod fehlte. 

2) Hierüber, wie überhaupt von dem Schicksal des Pilatus wird anderen 
Ortes ausführlicher zu handeln sein. 

3) 8. zu 14. 
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Titus einzusetzen. 1 ) Von einem gleichzeitigen deutschen Gedichte 
„Pilatus“ ist leider nur der erste Teil, die Jugendgeschichte um¬ 
fassend, erhalten. Dafür haben wir eine freie Wiedergabe in 
der Kaiserchronik des Regensburger Pfaffen Konrad 2 ) und aus 
dem folgenden Jahrhundert zwei deutsche Bearbeitungen, in dem 
umgedichteten Nicodemus-Evangelium und bei Gundacker von 
Judenburg, der unseren Stoff in sein Werk „Christi Hort“ auf- 
nahm, an Stelle Volusians Columban einsetzend. 3 ) Auch deutsche 
Prediger benutzten den dankbaren Stoff, 4 ) der seit Gottfried von 
Viterbo auch in den Chroniken Eingang 5 ) und durch Vermittelung 
einer französischen Übersetzung in einem Mystere des 15. Jahr¬ 
hunderts dramatische Behandlung 6 ) fand. 

Vor allem aber kommt in Betracht die Benutzung unserer 
Schrift durch die um 1275 entstandene Legenda aurea des Jacobus 
de Voragine, die Hauptquelle des späteren Mittelalters. 7 ) Der 
äusserst geschickt kompilierende Verfasser hat hier ein Meister¬ 
stück geliefert, das uns zugleich ein Mittel an die Hand giebt, 
genau zu bestimmen, ob ein Späterer die Quellen direkt oder 
durch Vermittelung dieses Sammelwerkes benutzt. Nach 

der Darstellung der Passionsgeschichte berührt Jacobus die Ver¬ 
geltung des Frevels an den drei Hauptschuldigen, Judas Isehariot, 
den Juden, und Pilatus. Für den ersten verweist er auf seine 
Darstellung in der Legende des Matthias, für die Juden auf die 
— später folgende — Legende des älteren Jacobus. Die Be¬ 
strafung des Pilatus will er hier erzählen an der Hand einer 
historia apocrypha . Dies ist nun ohne Zweifel jene lateinische 
Prosadarstellung, aus der Jacobus zunächst die Vorgeschichte 
abschreibt mit dem Masse von Wörtlichkeit, wie es einem solchen 
kürzenden Metaphrasten eigen ist. Nachdem er von der Sendung 


1) 8. 14; ebenso nennt er den König selbst Atus. Nach diesem Gedicht 
referiert später der Züricher Kanonikus Conrad von Muer, dessen Fabularius 
(48) der älteste Zeuge für die Lokalisierung der Pilatuslegende auf dem 
alten Fracmunt bei Luzern ist. 

2) 8. 18: neben 8 muss 2 bekannt gewesen sein: der ‘bote* Volusian 
lässt ‘Pilatum den gräven 5 fangen und binden. 

3) s. 42. 43. 4) s. 29. 

5) s. 25 (76 sehr freie Umbildung; 82). (45=) 103; 83 (mit 14 ver¬ 

bunden). 

6) s. 41. 87. 7) s. 49. 
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eines Boten an Tiberius berichtet hat, bricht er plötzlich ab, nm 
alsbald von der Krankheit des Tiberius und der Sendung Volusians 
zu erzählen. Das dazwischenliegende Stück seiner Quelle, das 
er hier auslässt, die Heilung Vespasians, hat er dafür in der 
Legende des älteren Jacobus verwandt, um den "Übergang zur 
Zerstörung Jerusalems zu finden. 1 ) Zu dem aus der älteren Prosa¬ 
darstellung überkommenen hat Jacobus nur zweierlei hinzugethan. 
Das eine ist die Erzählung von Jesu ungenähtem Roök: als nämlich 
Pilatus vor Tiberius erscheint, vermag dieser, so sehr er in des 
Pilatus Abwesenheit gegen ihn wütet, ihm kein böses Wort zu 
sagen, im Gegenteil erweist er ihm zum Erstaunen seiner Um¬ 
gebung grösste Ehrerbietung. Wiederholt wird Pilatus hinaus- 
und herein geführt. Immer wiederholt sich dasselbe, bis das Ge¬ 
heimnis entdeckt wird, dass es Jesu ungenähter Rock ist, den 
Pilatus trägt, der ihn vor aller Anfeindung schützt. Dessen ent¬ 
kleidet, muss er den Zorn des Kaisers über sich ergehen lassen. 
Offenbar eine junge Ausschmückung der Legende, die Zusammen¬ 
hängen mag mit dem Kultus des ungenähten Rockes, wie er be¬ 
sonders seit dem 12. Jahrhundert in verschiedenen Gegenden 
verbreitet war. 2 ) Dazu kommen zwei gelehrte Glossen, am Schlüsse 
des ersten Teiles über die Ursache der Feindschaft zwischen 


1) Die Identität der Quelle steht ausser Zweifel; nicht nur wird beide¬ 
mal die historia licet apocn/pha genannt, sondern an der zweiten Stelle (b) 
genau mit dem Satze begonnen, mit dem an der ersten Stelle (a) abge¬ 
brochen war: die Sendung des Boten an Tiberius. Aber auch für die beiden 
Teile von a ist kein Grund, verschiedene Quellen anzunehmen (gegen 
Schoenbach, der den Verfasser von 8 zu Mors Piloti übergehen lässt, 8. u.); 
a2 verhält sich sachlich wie stilistisch zu 8 nicht anders als ai. 

2) Zwischen 1106 und 1121) kommt die tunica ineonsutids in die 
Urkunde zu Trier hinein, 1156 wärd sie zu Argenteuil gefunden, c. 1159 ist 
sie zuerst im Lateran bezeugt, 1066 zu Westminster, 1114 zu Mainz, 
1217 wird sie von Bremen nach Loecum überführt. Darüber ragen hinaus 
nur die Auffindung zu Safed (bei Jerusalem) 589 und zu S. Jago 899. Vgl. 
J. Gildemeister und H. von Sybel, der h. Rock zu Trier, 1844. — Zu der 
schützenden Kraft des h. Rockes kann man vergleichen, dass nach dem 
Prosaroman Perceval li Gallois (c. 1225) in Parcivals Schild etwas vom 
Blute Christi und von seinem Kleide angebracht ist, und ein Stück des 
Leichentuches Christi als siegbringender Talisman für einen Ritter gilt, 
8. Bircb-Hirschfeld, die Sage vom Gral 129f. — Romanos Lekapenos soll 
bei der Friedensverhandlung mit dem Bulgarenfürsten Symeon das ojfio- 
(poQiov der h. Jungfrau angelegt haben, s. Cont. Theoph. ed. Bonn. 407s. 
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Herodes und Pilatus aus des Petrus Comestor vielbenutztem 
Handbuch der biblischen Geschichte, historia scliolastica , am Schlüsse 
des zweiten aus demselben die Notiz über Pilatus' Verbannung 
nach Lyon, die Jacobus de Yoragine in charakteristischer Weise 
mit der voraufgehenden Erzählung zu harmonisieren versucht, 
und die Angabe des Eusebios und Beda über den Selbstmord 
des Pilatus. Diese Zuthaten können auch dazu dienen, die Ab¬ 
hängigkeit einer Darstellung von der Legenda aurca zu erkennen. 

Es ist hier nicht der Ort, die weite Verbreitung der Legenda 
aurea auch in den verschiedenen Nationalsprachen zu verfolgen. 
Erwähnt sei nur das sog. grosse Passional, 1 ) die von einem 
Geistlichen des Deutschordenslandes verfasste deutsche Umdichtung, 
bei welcher der Dichter mit richtigem Takt jene gelehrten Glossen, 
nicht die Geschichte des ungenähten Bockes, weggelassen hat. 
Es war das um so leichter, als sich jene ganz glatt ausheben 
Hessen, und in den Handschriften jener Zeit meist durch rote 
Anfangsbuchstaben und Endzeichen schon äusserlich als Zuthaten 
gekennzeichnet waren. So ist ihr Fehlen kein Gegenbeweis gegen 
die Benutzung der Legenda aurea, auch nicht in Texten lateinischer 
Chronisten, wie etwa des Matthaeus von W 7 estminster oder des 
Hermann Korner von Lübeck. 2 ) Diese heben übrigens, stets mit 
leisen Änderungen, nur den zweiten Teil der Legende, die eigent- 
Hche Tiberius-Yolusian-Geschichte heraus. Es ist also ganz natür¬ 
lich, dass- unter den zahlreich in Handschriften sich findenden 
selbständigen Auszügen aus der Legenda aurea , bei denen meist 
die Pilatus-Legende mit der des Judas zusammen gestellt ist, auch 
solche Vorkommen, die nur jenen zweiten Teil der Legende bieten, 
ln die Reihe dieser Exzerpte aus der Legenda aurea gehört auch 
der von Tischendorf aus einer Mailänder Handschrift des 14. Jahr¬ 
hunderts unter der Überschrift Mors Pilati publizierte Text, den 
der Entdecker — und ihm sind andere darin gefolgt 3 ) — für 

1) 8. 61, ebenda eine fast gleichzeitige zweite deutsche Umdichtung, 
das Buch der Märtyrer. 

2) 8. 58 (benutzt in dem Cornish-Play 78). 85. 

3) besonders Schoenbach in seiner Anzeige der 2. Auflage von Tischen- 
dorfjB Evang. apocr., Anz. f. deutsches Altert. II 1876, 170f., auf dessen 
Darlegung hin Lipsiüs, Abgarsage, 18S0, 65 und Zusätze zur 2. Ausg. der 
Pilatus-Akten 1886 sein dort 1871, 37 ausgesprochenes Urteil modifizierte. 
Leisen Widerspruch hat nur A. Graf, Roma 1 39164 erhoben, ohne den 
wahren Sachverhalt zu durchschauen. 
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den ältesten Zeugen der Veronicalegende erklärt hat. Freilich 
zeichnet sich diese Darstellung scheinbar durch höchste Einfach¬ 
heit aus. Wie in Cura Sanitatis Tiberii kommt als kranker Fürst 
nur Kaiser Tiberius in Betracht und vor jener hat Mors Pilati 
voraus, dass Volusian als einfacher Bote erscheint, das lange 
Verhör und manches andere scheinbar überflüssige fehlt. Aber 
wir sahen bereits, dass diese Einfachheit nicht eine ursprüngliche, 
sondern eine künstliche ist. Mors Pilati teilt mit der Legcnda 
aurea die Geschichte vom ungenähten Rock. Abweichend ist 
nur am Anfang die Antwort des Pilatus, der statt Frist zu er¬ 
bitten, erklärt, er habe Jesurn zu Recht als Übelthäter und Volks¬ 
verführer hinrichten lassen, eine gegen die ältere Auffassung des 
Pilatus durchaus verstossende Haltung, die sich erklärt aus dem 
Bemühen, das durch Ausfall der Gesandtschaft des Pilatus an 
den Kaiser unberechtigt gewordene Motiv des Aufschubsuchens 
in dem Sinn einer Verhärtung des Pilatus zu ersetzen. 1 ) Bewegt 
sich hierin der Urheber des Exzerptes auch frei gegenüber seiner 
Vorlage, so thut er damit nichts anderes als die Mehrzahl seiner 
Kollegen und hat noch kein Recht, den selbständigen Be¬ 
arbeitern der Legende, geschweige denn den ältesten darunter, 
beigezählt zu werden. 

Soweit liess sich die Entwickelung der Legende in gerader 
Linie verfolgen. Es steht aber nicht so, wie es danach scheinen 
könnte, dass jede neu entstehende Form die alte einfach ablöst. 
Sie erhalten sich neben einander, und wirken auch auf einander ein. 

Die Cura Sanitatis Tiberii ist vom 8. bis zum 16. Jahrhundert 
hin handschriftlich bezeugt, und dass man sich gern und viel 
mit ihr beschäftigte, beweist der Umstand, dass die Handschriften 
mehrfache Bearbeitungen erkennen lassen. So darf es uns nicht 
wundern, wenn auch bei den Benutzern sich mannigfache 
kleine Abweichungen finden. Die Reihe der chronistischen 
Texte eröffnet der sog. Methodius, der lange Zeit als ältester 
Zeuge der Legende galt. 2 ) Es ist eine ihrem Wesen und Ur- 


1) vgl. 76. 

2) s. 12 (9. 17). Man dachte früher an den berühmten Bischof von 
Olympos (Patara, Tyrus) im 3. Jahrhundert. Es ist aber sogar fraglich, 
ob der Titel als Pseudepigraph auf diesen zu beziehen ist. 
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Sprunge nach noch höchst unklare Bearbeitung der römischen 
Kaisergeschichte im Geiste der christlichen Legende, die uns nur 
dadurch erhalten ist, dass sie in eine im 12. Jahrhundert für 
das Kloster Disibodenberg bei Mainz verfasste Bearbeitung der 
Chronik des Marianus Scotus Aufnahme fand. Sie wird nicht 
viel früher entstanden sein. Aus der Cura Sanitatis Tiberii 
schöpften Herrad von Landsperg und Gervasius von Tilbury 1 ) 
ebenso, wie die niederdeutsche, sog. sächsische Weltchronik, 2 ) zu 
der eine lateinische Übersetzung in der Historia imperatorum 
vorliegt. Ein oberdeutscher Prediger benutzte unseren Stoff zur 
Ausschmückung der Stephanuslegende, indem er die originelle 
Idee hatte, die Rolle, welche er den Stephanus bei dem Verhör 
vor Volusian spielen liess, als Motiv zu dessen Verfolgung durch 
die Juden darzustellen. 3 ) Als freie Bearbeitung erscheint auch 
ein lateinischer Text, zu dem eine deutsche Dichtung in dem 
sog. Legendär des 12. Jahrhunderts eine fast wortgetreue Parallele 
bietet. 4 ) Für die Entwicklung der Legende im grossen ist es 
ohne Belang, ob man, die Thätigkeit des deutschen Dichters als 
mechanische Übersetzung fassend, die Abweichungen von der 
Cura Sanitatis Tiberii auf Rechnung eines lateinischen Bearbeiters 
setzt, oder — was viel Wahrscheinlichkeit für sich hat — die¬ 
selben erklärt aus dem freien Schaffen des deutschen Dichters, 
dessen Werk ein Späterer in das „gebildete“ Latein übersetzt 
hätte. Man neigt gegenwärtig etwas dazu, die schöpferische 
Kraft der geistlichen Dichter dieser Zeit zu unterschätzen. Gerade 
unsere Legende liefert eine Anzahl von Beispielen für das Gegen¬ 
teil. 5 ) Mit der lateinischen Prosa verbunden diente die Cura 
Sanitatis Tiberii auch noch einem Meistergesang in Regenbogens 
Briefton zur Grundlage. 6 ) Auf diesen einfachsten Tiberius-Volusian- 
typus greifen auch die jüngsten Darstellungen der Legende bei 
Chronisten des 15. Jahrhunderts teilweise wieder zurück, wie 
man an den Angaben über die Krankheit des Tiberius und das 
Schicksal des Pilatus erkennen kann. 7 ) 

Minder deutlich sind die Einflüsse zu bemerken, die von der 
Vindicta Salvatoris ausgingen. Auch dieser Zweitälteste Text ist 

1) b. 21. 32. 

2) 8. 37, nach 2 mit einem Einschlag aus 8. 

3) s. 19, mit 12. 6. 13 eine Gruppe bildend. 

4) s. 6. 13. 5) vgl. 23. 24. 6) s. 74. 7) s. 81. 107. 
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freilich immer wieder handschriftlich vervielfältigt und dabei 
mannigfach verändert worden. Es existieren davon Übersetzungen 
aus alter wie neuerer Zeit, so z. B. eine alte, sich sehr frei 
haltende angelsächsische, 1 ) auf deren Abweichung im Hauptpunkte 
wir noch zurückkommen werden, und eine junge deutsche, deren 
scheinbare Besonderheiten sich bei weiterer Durchforschung des 
Handschriftenbestandes als wortgetreue Wiedergabe des ältesten 
lateinischen Textes herausstellten. 2 ) Aber nur bei einem Chronisten, 
Sicardus, habe ich direkte Benutzung der Vindkta Salvatork fest¬ 
stellen können. 3 ) Es scheint, dass gebildeteren Leuten die grossen 
geschichtlichen Verstösse derselben unangenehm auffielen. Kur 
Einzelheiten aus der Schilderung der Zerstörung Jerusalems 
kommen in Mischformen der Legende zur Geltung. 4 ) 

Eine solche stellt sich uns dar in einer Gruppe von Quellen, 
die sich aus deutschen und romanischen Dichtungen zusammen¬ 
setzt und bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts zurückreicht. 
Es sind auf der einen Seite die beiden Dichtungen t Veronica > 
und t Vespasianus > , deren Verfasser, ein Geistlicher der Mosel¬ 
gegend, sich selbst den ‘wilden Mann* nennt. Damit kann man 
das junge ‘Buch der Meister* zusammenstellen. 5 ) Andererseits ist 
es eine romanische Erzählung, die,, zuerst in einer chanson de 
geste vom Ende des 12. Jahrhunderts zum Ausdrucke gelangt, 
sowohl in prosaischer Form Verbreitung über fast alle romanischen 
Sprachgebiete als auch Aufnahme in die Graldichtung und den 
Romans des sept sages gefunden hat, um schliesslich in der 
biblischen Geschichte Rogers von Argenteuil die Form zu er¬ 
halten, in der die Veronicalegende das spätere Mittelalter be¬ 
herrscht hat. 6 ) Das Gemeinsame dieser Gruppe besteht darin, 
dass sie, ausgehend von der lateinischen Prosa, deren Erzählung 
vereinfacht, indem Tiberius bei Seite geschoben, Vespasian 
als Kaiser von Rom an seine Stelle gerückt wird. So wird nur 


1) a. 5. 

2) 8. Schoenbach 209 f., dessen Bemerkungen sich insgesamt durch 
Auffindung des Par. lat. 5327 erledigen. 

3) s. 33. 

4) Hierbei ist noch unsicher, ob sie nicht vielmehr auf direkte Kennt¬ 
nis des sog. Hegesipp, vor allem der diesem angehängten Anakephalaiosis 
zurückgehen. 

5) s. 23. 75. 6) s. 24; 28; 26. 31; 52; 56. 
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noch eine Heilung erzählt. Die Geschichte spielt nun nicht mehr 
bald nach Jesu Tod, sondern kurz vor der Zerstörung Jerusalems. 
Diese erscheint, ähnlich wie in der Vindicta Salvcitoris , als letztes 
Ziel. Die Bestrafung des Pilatus kommt, wenigstens bei einem 
Teil dieser Quellen, ganz in Wegfall. Das alles zeigt ein so 
übereinstimmendes Grundschema, dass die Vermutung kaum ab¬ 
zuweisen ist, die deutsche wie die romanische Dichtung gehe 
auf eine gemeinsame lateinische Quelle, eine Umarbeitung jener 
älteren Prosa zurück. Dennoch dürften beide völlig selbständig 
aus dieser Prosa direkt ihre ganz analogen Erzählungen heraus¬ 
gebildet haben. Der Beweis liegt darin, dass beide deutschen 
Dichtungen die dort überlieferte Krankheit Vespasians, die Wespen 
im Haupte, beibehalten, während der romanische Zweig Vespasian 
mit Tiberius' Stellung auch dessen Krankheit, den Aussatz, über¬ 
nehmen lässt. Dazu kommt, dass der deutsche Dichter für den 
kranken Vater den kaiserlichen Sohn Sorge tragen lässt — Titus 
fährt selber nach Jerusalem, das Bild zu holen —, während die 
ganz den Geist der Chevalerie atmende französische Dichtung 
Gay den Seneschal einführt, der für seinen Herrn nach Jerusalem 
zieht, dort bei einem frommen Juden Jacobus, dem Vater der 
Maria, absteigt und in höflichem Gespräche alles Nötige von 
diesem erfahrt. Wir werden also in diesen beiden Zweigen zwei 
von einander unabhängige Versuche zu erblicken haben, die 
lateinische Prosaerzählung nach demselben Prinzipe zu verein¬ 
fachen, welches den lateinischen Dichter bewog, statt Tiberius 
den Titus einzusetzen. Umgekehrt hat der Verfasser der Kaiser¬ 
chronik die Heilung des Vespasian gestrichen, aber dessen Krank¬ 
heit auf Tiberius übertragen. 1 ) 

Bei diesem die reiche Mannigfaltigkeit vorhandener Formen 
noch längst nicht erschöpfenden Versuche, einen Überblick über 
die literarische Verbreitung unserer Legende zu gewinnen, haben 
wir uns im wesentlichen leiten lassen durch den Gesichtspunkt, 
wie die beiden in der Vindicta Salvatoris verbundenen Motive, 
Bestrafung des Pilatus und Vergeltung an den Juden, mit ein¬ 
ander vereinigt und wieder von einander geschieden werden. Es 
ist ein Prozess der Komplikation und Wiedervereinfachung, bei 

1) 8. 14 (48); 18. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 16 
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welchem als äusseres Gruppierungsprinzip auch das Verhältnis 
der die Hauptrolle spielenden römischen Kaiser angesehen werden 
kann. Es gilt nun, dem Momente der Legende, mit welchem wir 
es hier vornehmlich zu thun haben, dem Bilde Christi und dem, 
was damit zusammen hängt, noch unsere besondere Aufmerksam¬ 
keit zuzuwenden. Wir sahen bereits, dass dieses ursprünglich 
nebensächliche Moment im Laufe der Zeit immer mehr in den 
Vordergrund geschoben wird. Das zeigt in charakteristischer 
Weise der Wechsel der Titel für die Cura Saniiatis Tiberii . Die 
Bestrafung des Pilatus tritt zurück, als Hauptinhalt erscheint die 
Überführung des Veronicabildes nach Rom. 1 ) Dem entspricht, 
dass die jüngeren Bearbeitungen vielfach die ganze Pilatus¬ 
geschichte beiseite lassen; 2 ) und während man noch im 12. Jahr¬ 
hundert Veronica nach des Kaisers Heilung in ihre Heimat zurück¬ 
kehren lässt 3 ) — offenbar doch mit ihrem geliebten Bilde —, 
betonen die Späteren in zunehmendem Masse, dass das Bild noch 
zu Rom sei, 4 ) indem sie teils die Frau von dem Bilde trennen, 5 ) 
weiterhin aber, da dies dem Gedanken der Legende zu sehr wider¬ 
sprach, sie selbst in Rom bleiben lassen, in regem Verkehr mit 
den Aposteln Petrus und Paulus, bis sie bei ihrem Tode ihr 
heiliges Bild dem Papst Clemens und allen seinen Nachfolgern 
vermacht. 6 ) Erst in dieser späterhin gewissermassen offiziellen 
Form 7 ) ist unsere Legende ganz dem römischen Kultus dienst¬ 
bar gemacht. 

Doch verfolgen wir jetzt die mancherlei Abwandlungen, 
welche die Bildlegende im Laufe der Zeit erfahren hat. Dabei 
ist es unvermeidlich auch auf etliche der nebensächlichen Momente 
zu achten. Ein doppeltes macht die Überlieferung hier etwas 
verwirrt: einmal, dass es im Grunde zwei verschiedene Geschichten, 
die Tiberius- und die Vespasiaulegende sind, die nebeneinander 
hergehen; zum andern, dass es nicht eine geradlinige Entwick¬ 
lung von allgemeinen zu immer genaueren Angaben ist, sondern 
an Einzelzügen reiche Formen am Anfänge stehen, deren konkrete 
Elemente bald aufgelöst, bald durch andere ersetzt werden. Wir 

1) 8. Beilage V. 

2) s. 18; 23. 75. 20, 31. 52. 50; 50. 103. 107. 

3) b. 8. 14289. 71. 4) s. 37. 50. 57, 58 (gegen 49a). 74. 75. 76. 83. 

5) 8. 42. 6) s. 107. 113. 7) s. AASS 4. Febr. I 450 f. 
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haben schon Gelegenheit gehabt, auf die verschiedenen Namen 
der Boten hinzuweisen; es sind junge, abgeleitete Formen der 
Legende, welche ganz darauf verzichten, sie zu nennen. 1 ) 

Beginnen wir mit der Frage, was den Kaiser veranlasste, 
nach Jerusalem zu senden. Er hatte von Jesu Wundern gehört. 
Der älteste Text nennt uns den Mann, durch welchen dies ge¬ 
schehen war: es war ein Jude namens Thomas. 2 ) So wenig uns 
diese Figur klar ist, so wenig verstanden sie die späteren Be¬ 
arbeiter. Thomas kehrt m. W. nirgends wieder. Die Vindicta 
Salvatoris lässt Tiberius durch die Boten des Titus und Vespasian 
auf die Vorgänge in Jerusalem aufmerksam gemacht werden; 
letztere selbst haben durch jenen Nathan, Naums Sohn, der be¬ 
auftragt, ein Bündnis der Juden zu Tiberius zu bringen, zu Titus 
verschlagen wird, von Jesus gehört. 3 ) Dies Motiv des seinen 
Bestimmungsort Rom nicht erreichenden Boten wird weiterhin 
überall da festgehalten, wo neben dem römischen Kaiser noch 
eine fürstliche Nebenfigur auf dem Schauplatze des Westens auf- 
tritt. Nur ist es dem nächsten Bearbeiter gelungen, diese Sen¬ 
dung mit der Hauptdarstellung in viel engeren Zusammenhang 
zu bringen, indem er Adrianus als Boten des Pilatus, mit dessen 
Rechtfertigung wegen der Hinrichtung Jesu beauftragt, fasst, 4 ) 
Spätere lassen ihn dann geradezu den bekannten Brief des Pilatus 
an den Kaiser überbringen, 5 ) oder erzählen uns, wie Pilatus 
gutes Mutes nach Rom geht, da er sich durch jene Botschaft 
sicher gerechtfertigt glaubt. 6 ) Derselbe Bearbeiter unserer Legende, 
welcher Adrianus als Pilatus* Boten einführt, fand es angezeigt, 
Tiberius die Kunde von Jesu Wundern inzwischen durch das 
allgemeine Gerücht zukommen zu lassen. 7 ) Indem er so an 
Stelle des Konkreten ein Unbestimmtes setzte, gab er anderen 
nach ihm Anlass, diese Unbestimmtheit wieder zu beseitigen. Die 
mannigfachsten Mittel finden wir angewendet; meist aber wird 
die Person Volusians, oder wie sonst gerade der Kaiserbote heisst, 
schon in diese Vorgeschichte verwoben. Das Nächstliegende viel- 


1) s. S. 231 A. 3; 233 A. 3. 2) s. S. 209. 

3) s. S. 214. 4) s. 8 (dazu S. 221. 232) 41. 42. 49b. 61b. 

5) s. 71. 6) s. 57. (78). 

7) s. 8, darnach 18. 41. 42. 103; 14=48; 49a (=57. 58, 78. 61. 85); 
83; 24. 28; auch 6 (=13?) 12. 19; 21. 32. 

16* 
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leicht, und doch das Ungeschickteste war es, eine Korrespondenz 
zwischen Pilatus und Volusian anzunehmen; 1 ) sie machte eigent¬ 
lich das folgende Auftreten des letzteren unmöglich. Ebenso 
wenig Dienst leistete der Brief des Pilatus an den Kaiser; aber 
auch er wird hier eingeflochten. 2 ) Von anderer Seite musste die 
Kunde kommen. Es berührt sich fast wieder mit der Cura Sani - 
tatis Tiberii , wenn von einem jüdischen Manne die Rede ist, durch 
den der Kaisersohn Titus von Jesus hört, 3 ) oder ein aus Palästina 
zurückkehrender Pilger dem Seneschal Gay von dessen Wundern 
erzählt. 4 5 ) Feiner noch ist die Erfindung des deutschen Meister¬ 
sängers, der eine Magd von Palästina nach Rom verkauft 
werden lässt, 6 ) feiner jedenfalls als die Darstellung in dem Prosa- 
kommentar zu Gottfried von Viterbo, nach welchem Veronica 
bereits in Rom anwesend ist und dort die Initiative zur Heilung 
des Kaisers ergreift. 6 ) Aber auch der Apostel Petrus 7 ) und sein 
Schüler Clemens 8 ) müssen durch ihre Predigt dazu wirken, die Auf¬ 
merksamkeit des kaiserlichen Hofes auf Jesu Wunderkraft zu lenken, 
und wo alle anderen Mittel versagen, da scheut sich die Legende 
auch nicht, Himmelsstimmen, Marien- und Engelerscheinungen 
zu Hilfe zu nehmen. 9 ) Ein Zug des Wunderbaren lag ja über 
dieser ganzen Geschichte: das deutet schon die Cura Sanitatis 
Tiberii an, indem sie Volusians Rückfahrt mit Veronica und ihrem 
k. Bilde sich in viel kürzerer Zeit vollenden lässt als die Hin¬ 
fahrt, was die Späteren bis ins unglaubliche steigern. 10 ) 


1) 8. 37 a. 

2) s. 83 (durch Volusian); 87 (durch Centurio und Metellus). 

3) s. 23. 

4) 8. 20; 31 macht daraus einen fremden Ritter aus der Gegend von 
Kapernaum, der selbst als Kind durch Jesus vom Aussatze geheilt worden 
ist, 71 einen gallischen Ritter, der vor 4 Jahren in Judaea war. 

5) 8. 74. 

0) 8. 76; dies erinnert am meisten an die griechische Maria-Magdalena- 
Legende, 8. S. 207. 

7) s. 56. 8) s. 24. 28; vgl. S. 242 A. 6. 

9) s. 52: eine Himmelsstimme entbietet Cilofida (= Veronica) zu 

dem kranken Kaiser Vespasian nach Rom, wohin sie wunderbar ohne Schiff 
gelangt; — 87: der Engel Uriel erscheint bei Vespasian in Spanien als 
Pilger und befiehlt die Veronica kommen zu lassen; — 65d: Maria. 

10) 8. 2 (= Beilage Vs. io): 1 Jahr 3 Monate hin, 9 Monate zurück; 
die franz. Obersetzung hat 7 Jahr 3 Monate hin; — 6:3 Jahre hin, 3 Wochen 
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Dass aber der Kaiser für die Kunde von Jesu Wundern 
empfänglich war, begreift sich, da er selbst der Heilung bedurfte. 
Seine Krankheit wird schon in der Onra Sanitatis Tiberii sehr 
eingehend beschrieben; es kommt auf eiternde Geschwüre im 
Innern heraus. 1 ) „Im Leib so was er faul“ sagt der Meister¬ 
sänger 2 ) und noch in einer ganz späten Quelle ist gelegentlich 
von torsio viscerum und flnxus ventris die Rede. 3 ) Meist aber 
wird dies, vielleicht als Gegenstück zur Haimorrhoüsa gedachte 
Krankheitsbild verdrängt durch äusserlich mehr in die Augen 
fallendes: Aussatz und Gesichtskrebs, letzterer dem Namen Ves- 
pasians entsprechend als Wespen oder Würmer in der Nase ge¬ 
fasst, spielen in verschiedener Verteilung auf die einzelnen Per¬ 
sonen die Hauptrolle. 4 ) Nur ganz vereinzelt tritt das Moment 
der Blindheit an ihre Stelle. 5 ) Dagegen findet sich auch hier 
der Übergang vom Bestimmten zum Unbestimmten. In der 
Legenda aurea ist bei Tiberius nur von schwerer Krankheit die 
Rede, 6 ) was freilich Matthaeus von Westminster und der diesen 
benutzende Verfasser eines cornwallschen Passionsspieles alsbald 
wieder auf Aussatz bestimmen. 7 ) Gerne wird die Schwere der Krank¬ 
heit den Lesern durch die Erzählung veranschaulicht, wie die Ärzte 
vergeblich ihre Kunst daran versuchen und mit allem Bemühen 


zurück; 13 ähnlich: 3 Jahre 7 Nächte hin, 3 Monate zurück; 74: ein ganzes 
Jahr (Winter und Sommer hin), 8 Tage zurück. Ohne bestimmte Zahlen 
reden doch von schneller, ja auffallend rascher Rückkehr 14 (48). 42. — 
Daneben findet sich statt freudigen Empfanges durch den Kaiser (8. 42), 
dass dieser ob des langen Ausbleibens zürnt, s. 18. 74. 

1) s. 2 (Beilage V 1 . 3 . 4 . 5): syringion , fistiila u. s. w.; manches ist 
nicht recht deutlich. 

2) s. 74: dazu lahm. 3) 8. 81. 

4) lepra (vniselsucht , mesclleric) für Tiberius: s. 12. 19. 6=13; 3. 5. 
33; 8. 25. 41. 71. 42. 43. 103; 58=78. 76; 83; für Titus 14=48. desgl. 
für Vespasian 24. 28. 26=31. 56. 87. Gesichtskrebs für Titus 3; genus 
rermium in narilms, rcspes in nare für Vespasian 8* 41. 42. 49 b. 61b. 
103b; 14=48; 23. 75; 37b. 50. 74. 76; 25 (facies nimis rosa); für Tiberius 
18. — Das Schreckliche dieser Krankheiten wird wohl dadurch etwas ge¬ 
mildert, dass sie als gottgesandt (behufs Erweisung der Wundermacht) 
dargestellt werden s. 8. 18. 

5) 8. 52. 6) s. 49 a: 57. 61. 85; ebenso 29. 32. 37 a. 

7) s. 58. 78. 
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die Sache nur noch schlimmer machen. 1 ) So muss die Hilfe 
gesucht werden bei dem grossen Wunderarzt in Judaea. 

Dabei ist es aber Voraussetzung, dass Jesus schon tot ist. 2 ) 
Einzelne Bearbeitungen sprechen sich auch näher über das zeitliche 
Verhältnis aus. Die älteren setzen die ganze Geschichte in un¬ 
mittelbare Nähe des Todes, so die Cura Sanitatis Tiberii , wenn 
sie erklären, Veronica sei vor etwa 3 Jahren von Jesus geheilt 
worden; 3 ) ebenso die lateinische Prosa, wenn sie die Botschaft 
Volusians sich mit der Sendung Adrians kreuzen lässt, der 
bestimmt ist, Pilatus wegen Jesu Tod vor dem Kaiser zu recht- 
fertigen. 4 ) Andere rücken die Geschichte 3 Jahre von Christi 
Tod ab, 5 ) und die Chronisten tragen sie zu den Jahren 36—42 
nach Christi Geburt ein, 6 ) unbekümmert darum, dass Tiberius 
damals schon längst tot war. Wo aber Vespasian die Hauptrolle 
spielt, da ist nicht der Tod Jesu, sondern die Zerstörung Jerusa¬ 
lems als Ausgangspunkt genommen, und in verschiedenen Formen 
werden die bekannten 40 Jahre göttlicher Gnadenfrist hervor¬ 
gehoben. 7 ) Mit alledem ist natürlich über die Zeit der Ent¬ 
stehung des Bildes nichts Näheres gesagt. 

Ehe wir uns dieser zuwenden, betrachten wir noch kurz die 
Art der Heilung. Hier ist genau zu unterscheiden zwischen der 
Hauptgeschichte, die in Rom spielt, und der Nebenhandlung auf 
dem westlichen Schauplatze. Letztere vollzieht sich meist so, 
dass der Fürst auf die Kunde von Jesu Wundern seinen Glauben 
bekennt, 8 ) wohl auch schw T ört, Jesu Tod an den gottlosen Juden 
zu rächen. 9 ) Das Bild kommt hier zunächst gar nicht in Betracht. 

1) s. 18. 14=48. 37. 57. 70; 12 Ärzte 74; 3 Ärzte von Toledo 87; 
verschlimmern 71, vgl. Mc 526, Belege VI A 10. 

2) vgl, 18=48: post mortem dom in t. 

3) s. 2 (Beilage V9); vermutlich ist die Heilung der Veronica an den 
Anfang der 3jährigen Wirksamkeit Jesu gesetzt. 

4) 8. 8. 41. 49 a. b. 5) s. 18760. 

0) zu 30 8. 83. 85; zu 37 und 38 8. 58; zu 39 8. (12=)17; zu 42 8. 50. 

7) „vor 39 Jahren“ 75; 40 J. nach Chr. Tod=73 J. nach seiner Ge¬ 

burt 8. 83; 42 J. nach Chr. Tod 31. Vielleicht gehört hierher auch 23: 
vor (1000) 42 Jahren und 1 Tag, wo die Ergänzung von 1000 unsicher ist. 
Auch die 42 Jahre von Chr. Geb. an in 50 (s. die vorige Anm.) könnten 
ursprünglich so gemeint sein. 

8) s. 2. 8. 41. 42. 49 b. 103 b. 

9) s. 14=48; 75. 
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Es charakterisiert aber die Tendenz der Legende, dasselbe in den 
Vordergrund zu schieben, dass es auch hier mehrfach eingeführt 
wird, teils in völlig unklarer Kopie nach der Hauptgeschichte, 1 ) 
teilweise geradezu auf deren Kosten. 2 ) Im Mittelpunkt steht 
jedoch meist die Heilung des Kaisers zu Rom, mag dieser nun 
Tiberius, Titus oder Vespasian heissen. Ihm wird das Bild Jesu 
gebracht, er verehrt es gläubig und wird gesund. So die älteste 
Auffassung. 3 ) Dem kommt es scheinbar sehr nahe, wenn jüngere 
Quellen betonen, durch den blossen Anblick dieses Bildes sei der 
Kaiser genesen. 4 ) Thatsächlich liegt hierin die höchste Steigerung 
des Wunderbaren, ganz entsprechend dem, dass von Jesus so oft 
gerühmt wird, er habe durch sein blosses Wort geheilt. Zwischen- 
inne liegt die sinnlichere Vorstellung einer durch Berührung 
vermittelten Heilung, welche wieder — je nach der Art der 
Krankheit — die verschiedensten Abstufungen zulässt, von dem 
ehrfurchtsvollen Kuss 5 ) bis zu einem Bestreichen des ganzen 
Leibes und jedes einzelnen kranken Gliedes mit dem wunder¬ 
tätigen Bilde. 6 ) 

Dieses erstreckt seine Wirkungen natürlich auch noch über 
den Kaiser hinaus auf andere Kranke. Mit Betonung erzählt 
bereits die Vindicta, dass im gleichen Augenblicke wie der Kaiser 
alle in seinem Palast anwesenden Kranken geheilt wurden. 7 ) 
Noch bezeichnender ist es, wen die Legende speziell nennt: es 
ist der treue Kaiserbote, der seinem Herrn die Heilung verschallt, 
der darum auch selbst ihrer teilhaftig werden sollte; sie dichtete 
Volusian einen Buckel an, um ihn durch das Bild davon befreit 
werden zu lassen. 8 ) Es ist ferner die Frau selbst, welcher die 
Heilkräfte des h. Bildes zuerst zu gute kommen: die eine roma- 


1) s. 37b. 

2) 8. 87: hier ist von einer Heilung des Tiberius gar nicht mehr die Rede. 

3) 9. 2 (Beilage Vi3). 333. 

4) 8. 8 (viso a&pectu). 14, 48. 29. 103; 49 a. 57. 58. 61. 76. 82. 85. 87; 
26=31. 

5) 8. 18829. 37. 78: hier erklärt sich die Abweichung von der Quelle 58 
aus dem Bedürfnis des Schauspieles, eine deutlich wahrnehmbare Geste 
zu haben. 

6) s. 13=6; 18817. 828 ; 23. 24. 74. S3. 107. 

7 ) 8. 333: die Mehrzahl der Handschriften nennt hier nur die Aussätzigen. 

8) s. 112 d. 
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nische Bearbeitung macht sie zu einer Aussätzigen, um sie selbst 
durch das Bild alsbald geheilt werden zu lassen; 1 ) Roger von 
Argenteuil giebt ihr einen Mann, nur damit sie an ihm sogleich 
die Wunderkraft ihres neuen Heiligtums erproben kann. 2 ) 

Damit kommen wir zu der Hauptfrage, was es eigentlich 
mit dem Bilde auf sich hat, wie dasselbe entsteht. Die älteste 
Form der Legende weiss dabei, wie wir uns erinnern, von keinem 
Wunder. Die durch Jesus vom Blutfluss geheilte Veronica hat 
sich aus Liebe zu ihm sein Bild malen lassen. So war in der 
Cura Sanitatis Tiberii in direkter Anlehnung an die Paneaslegende 
gesagt. 3 ) Und dasselbe wiederholen auch noch die späteren wie 
Herrad von Landsperg und Gervasius von Tilbury. 4 ) Noch der 
sog. Regenbogen und Gobelinus Persona deuten nicht an, was 
es mit der Entstehung des Bildes für Bewandtnis hat. Das 
alte deutsche Legendär rühmt nur dessen Ähnlichkeit. 5 ) 

So gut ferner die Vindicta Salvatoris auskam, ohne über den 
vullus domini irgend etwas näheres zu sagen, 6 ) giebt es eine 
Reihe von Texten, welche kurzweg das Bild, das Tuch der Veronica 
nennen, es dem Leser überlassend, wie er sich dasselbe entstanden 
denken will. Wir werden im allgemeinen nicht fehlgehen, wenn 
wir die Vorstellung, die der Verfasser damit verband, bestimmen 
nach der gleichzeitig herrschenden Anschauung und also bei 
der Vindicta Salvatoris selbst an ein natürlich entstandenes, bei 
späteren an ein wunderbares Bild denken. 7 ) 

Der erste, der unmissverständlich von wunderbarer Ent¬ 
stehung des Bildes redet, ist der Verfasser der lateinischen Prosa* 
Er lässt Veronica selbst dem Kaiserboten erzählen: Christus sei 
soviel predigend umhergezogen, dass sie zu ihrem Leide allzu 
oft seine Gegenwart habe entbehren müssen. So beschloss sie, 
sich sein Bild malen zu lassen. Mit der Leinwand zu dem Maler 
auf dem Wege, begegnet sie Jesus, der nach dem Ziel ihres Weges 
fragt, auf ihren Bescheid ihr die Leinwand abnimmt, an sein 
Gesicht drückt und sie ihr zurückgiebt mit seinem Bilde darauf. 8 ) 
Diese einfache und klare Erzählung wiederholt die Mehrzahl der 
sich an jene Prosa anschliessenden Texte, darunter die Legenda 


1) 8. 24, 28. 2) s. 56. 3) 8. 2 (Vö. 12 ), S. 213. 

4) 8. 21. 32. 5) s. 74. 81; 13 (=0). 6) s. S. 217. 

7) so sicher 18. 25. 103 a; 50; 82. 8) s. 8. 
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aurea und Tischendorfs Mors Pilati . 4 ) Sie hat auch in die Gruppe 
der Cura Sanitatis Tiberii Eingang gefunden. Methodius scheint 
sie im Sinne zu haben, ebenso der Verfasser der sog. sächsischen 
Weltchronik. 1 2 ) Eine Handschrift der Cura hat sogar eine eigen¬ 
tümliche Variante hierzu in den Text eingebracht: danach kehrt 
Jesus von der Wanderung ermüdet im Hause der Veronica ein, 
bittet um ein Linnentuch, seinen Schweiss damit abzuwischen, 
nimmt es, drückt es an sein Gesicht und giebt das fertige Bild 
der Veronica mit dem Auftrag, es wohl zu bewahren. 3 ) Nach 
dem lateinischen Gedicht bittet vielmehr Veronica selbst direkt 
um ein Andenken; da nimmt Jesus ihren Schleier und drückt 
sein Gesicht darauf ab. 4 ) Mit reicherer Phantasie hat der deutsche 
Dichter, der sich selbst den wilden Mann nennt, den in der 
lateinischen Prosa gegebenen Stoff ausgestaltet. Er nennt uns 
den Maler, bei dem Veronica das Bild bestellt, Lukas, und erzählt 
von dessen dreimal wiederholtem Versuche, Jesus zu malen. Jedes¬ 
mal glaubt der Maler, ein Meister seiner Kunst, das Bild sei 
vortrefflich gelungen; aber wenn er es zu Jesus bringt und mit 
ihm vergleicht, müssen er und Veronica mit Schmerzen erkennen, 
dass der Herr ganz anders aussieht. Dieser durchschaut ihre 
Gedanken und bei dem dritten fehlgeschlagenen Versuche macht 
er ihnen das Vergebliche ihrer Bemühungen klar. Nur dort, von 
wannen er gesandt ist, ist sein Antlitz wirklich bekannt. Doch 
er verspricht Abhilfe. Er sagt sich bei Veronica zum Abendessen 
an, wäscht sich hierbei das Gesicht, und indem er es mit dem 
dargereichten Tuche abtrocknet, entsteht darauf das Bild. 5 ) 

Alle diese Darstellungen führen, jede in ihrer Weise, nur 
den einen Gedanken aus, dass das Bild von dem Herrn selbst 
hergestellt sei als wunderbarer Abdruck seines Gesichtes. Die 
einen lassen den Schweiss vom Wege, andere Waschwasser mit- 
wirken, manche erwähnen nichts von solcher Flüssigkeit. Bald 
ist es ein Handtuch, bald die Malerleinwand oder gar Veronicas 
Schleier, den Jesus benutzt. Immer aber ist die Vorstellung die, 
dass das Bild lediglich ein Abdruck des Gesichtes sei. Nur ein 
einziger Text, die lateinische Veronilla-Bearbeitung, scheint an 

1) s. 41. 42. (43?); 14. 48; 49 a. 57. 58=78. 61. 85; 71 mit der Variante, 
dass Jesus das Tuch dreifach faltet. 

2) 8. 12; 37. _ 3) s. Beilage V9 cod. g. 

4) s. 14 (48 verkürzt); ebenso 29 (Linnentuch). 5) s. 23. 
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ein Bild Jesu in ganzer Figur zu denken. Dies ist aber offen¬ 
bar nur eine Rückwirkung der von dem deutschen Legendär an¬ 
gedeuteten Auffassung, dass das Bild den Kaiser durch Berührung 
mit dem ganzen Leibe heilt. 1 ) 

Merkwürdiger als diese Anomalie ist eine andere, von der 
alten angelsächsischen Bearbeitung der Vindicta Salvatoris 2 ) ver¬ 
tretene Darstellung, welche eine vollkommene Verflüchtigung 
des Bildes enthält. Der Verfasser verwahrt sich ausdrücklich 
dagegen, dass Veronica ein Bild Jesu Christi gehabt habe. Es 
war vielmehr ein Stück von seinem Kleide, auf dem aber die 
Heiden, welche es erblickten, und so auch Volusian und der 
Kaiser Tiberius, Jesu Angesicht zu erkennen glaubten. Man hat 
dies als die älteste Form der ganzen Legende in Anspruch nehmen 
wollen unter Hinweis darauf, dass ein deutlicher Zusammenhang 
zwischen diesem Stück von Jesu Kleide und der Heilung der 
Blutflüssigen, die sein Kleid berührt, besteht. 3 ) Aber offenbar ist 
es eine Konzession der Legende an eine bilderfeindliche Stimmung, 
wie sie zur Zeit Karls des Grossen im Frankenreiche herrschte 
und auch hernach noch hie und da sich geltend macht. Dass 
nur Heiden dieses Christusbild sehen, erinnert lebhaft an die Art, 
wie Agobard die Bemerkungen des Eusebios zur Paneaslegende 
gegen den Bilderkultus ausnutzt. 4 ) Möglich aber war eine solche 
Verflüchtigung des Bildes, da es der Legende eben gar nicht 
auf ein getreues Porträt Christi, sondern auf eine wunderkräftige 
Reliquie ankam. So reden auch noch spätere französische Texte 
davon, dass Jesu Gesicht mit Veronicas Kopftuch abgewischt 
wurde, ohne die Entstehung des Bildes dabei zu betonen. 5 ) Ja 
der Roman des sept sages spricht von dem Tuch, in dem Jesu 
Leichnam eingewickelt ward. 6 ) 

Die oben zusammengestellten Erzählungen über die Ent¬ 
stehung des Bildes stimmen alle darin überein, dass sie dieselbe 
in die Zeit der freien Wanderschaft Jesu verlegen und nichts 
andeuten von einer Beziehung zum Leiden. Doch ist es immer¬ 
hin bemerkenswert für die Stimmung, die man an ein solches 
Christusbild herantrug, dass ein deutscher Dichter des 12. Jahr¬ 
hunderts Veronica sagen lässt: es mahne sie seines Leichnams; 


1) 8. 6; vgl. zu 13. 2) 8. 5. 3) Pearson S. 8. 

4) s. Belege VI A27. 5) s. 24. 28. 6) s. 52. 
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seine Marter wolle sie daran schauen. 1 ) Wir haben gesehen, 
dass man ungefähr zur selben Zeit mit dem sudarium zu Rom 
den Gedanken an den Blutschweiss von Gethsemane verband. 2 ) 
Noch die h. Birgitta versichert in ihren Visionen gegenüber auf¬ 
tauchenden Zweifeln an der Echtheit des sudarium , es sei von 
ebensolchem Schweisse hervorgebracht, wie er zu Gethsemane 
floss. 3 ) Die Tendenz, das Bild mit dem Leiden des Herrn in 
Beziehung zu bringen, ist also offenbar. Sie zeigt sich auch in 
den Zusätzen zu dem lateinischen Gedichte des 12. Jahrhunderts. 4 ) 
Zu unzweideutigem Ausdrucke aber kommt sie erst in dem fran¬ 
zösischen Zweige der Überlieferung am Ende des 12. Jahr¬ 
hunderts. In der Chanson de geste und ebenso in den romanischen 
Prosabearbeitungen des 13. Jahrhunderts wird die Entstehung 
geradezu ans Kreuz verlegt Veronica war hiernach aussätzig: 
zwar verehrte sie den Herrn, aber sie hatte sich ihm nicht zu 
nahen gewagt. Erst als er am Kreuze hing, eilte sie herbei. 
Aber auch jetzt noch stand sie von ferne, bis Maria ihr winkte, 
ihr das Tuch vom Kopfe nahm und damit Jesu Antlitz berührte. 
Kaum hatte sie es ihr zurückgegeben und Veronica sich damit 
bestrichen, da war sie auch geheilt. 5 ) Wie man sieht, ist dieser 
älteste uns bekannte Versuch, die Veronicalegende in der Leidens¬ 
geschichte unterzubringen, noch durchaus verschieden von der 
Form, in der sie weiterhin geläufig ward. Diese findet sich an¬ 
gedeutet allerdings etwa gleichzeitig in Robert von Borons Gral¬ 
dichtung; 6 ) ihren endgültigen Ausdruck aber hat sie doch erst 
um 1300 in einer sehr legendenreichen biblischen Geschichte 
der Franzosen Roger von Argenteuil erlangt;') hier will Veronica 
eben dies Tuch zum Verkauf tragen, da begegnet sie dem Herrn, 
als er unter dem Kreuze furchtbar leidend zum Richtplatz geführt 
wird. Von Mitleid ergriffen, reicht sie ihm das Tuch, dass er 
sein von Blut und Schweiss ganz entstelltes Antlitz damit ab¬ 
wische; zum Dank erhält sie darauf den Abdruck seiner Züge 
zurück mit der Weisung, es wohl zu bewahren, da es noch 
manchem Kranken Nutzen bringen werde. Hier ist es also eine 
That des Mitleides, die alsbald ihren Lohn findet. Anders 
motiviert die deutsche Dichtung, die etwa hundert Jahre später 


1) 8. 18. 2) s. 22 a, S. 222. 

5) s. 24. 28. 6) s. 20. 31. 


3) s. 69. 4) s. 14. 

7) s. 50. 
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diese Darstellung sich aneignet, das Thun der Frau. Sie hält 
fest an dem schon von der älteren deutschen Dichtung ver¬ 
tretenen Gedanken, dass Veronica den Herrn nimmer aus den . 
Augen lassen will, und da man ihn zum Tode führt, wenigstens 
sein Bild begehrt. 1 ) Diese durch den bekannten Hymnus 
salve sancta facies nostri redemptoris 
in qua nitet species divini splendoris 
impressa panniculo nivei candoris 
dataque Veronicae signum ob amoris 
gestützte Auffassung geht weiterhin neben jener sich durch eine 
gewisse Sinnigkeit empfehlenden einher. 2 ) Beide denken an das 
durch die Leiden, durch Dornenkrone, Blut und Schweiss ent¬ 
stellte Antlitz des Herrn; aber das schliesst nicht aus, dass ge¬ 
legentlich auch von dessen göttlichem Glanze geredet wird. 3 ) 
Hier mischen sich naturgemäss die verschiedensten Stimmungen 
der Andacht. Aber man kann beobachten, dass der Gedanke 
an die göttliche Herrlichkeit mehr ein Nachklang älterer Be¬ 
trachtungsweise ist, der langsam aber stetig der sich immer mehr 
durchsetzenden Kontemplation des Leidens Christi in allen seinen 
Zügen weicht, wie denn auch auf den bildlichen Darstellungen 
vom 15. Jahrhundert an Dornenkrone und Blutspuren statt des 
schmerzfreien Angesichts immer häufiger werden. 

Der Grund für diesen Wechsel ist nicht in irgend welcher 
zufälligen Einzelheit zu suchen, wie dem Vorhandensein eines 
Bildes mit dem Totenantlitz zu Rom, auch nicht etwa in der 
Einwirkung einer fremden Legende, 4 ) sondern in der gesamten Stim- 

1) s. 75. 2) s. 76. 107. s) s. 90. 110. 

4) Allerdings besteht ja, worauf schon Lipsius hinwies (Pi latus-Akten 36f-, 
Abgarsage 67), eine (sachliche) Verwandtschaft mit der Plautillalegende 
der älteren Paulus-Akten (AAA ed. Lipsius I 39—42), bezw. der Perpetua- 
legende der jüngeren Peter- und Pauls-Akten (ebd. 213—219): Auch hier 
ist es eine fromme Anhängerin, die dem Apostel auf dem Wege zur Richt¬ 
stätte begegnet, ihm auf seine Bitte ihr Kopftuch (mafors [vgl. 96d.], 
8udarium; wq<xqiov, (paxioliov ) leiht, dass er sich damit die Augen ver¬ 
binde. Verspottet ob des Verlustes des kostbaren Tuches, erhält sie das¬ 
selbe wunderbar durch den ihr nach seiner Hinrichtung erscheinenden 
Apostel zurück mit seinem Blute getränkt, und — so fügen die jüngeren 
Peter- und Pauls-Akten hinzu — erlangt dadurch das Gesicht, das sie auf 
einem Auge verloren hatte, wieder. Streng genommen, hat diese Erzählung 
mit der Veronicalegende nur gemeinsam die Situation auf dem Wege zum 
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mung, wie sie bereits im 12. Jahrhundert durch Bernhard von 
Clairveaux ausgebildet, von Frankreich aus sich bald über das 
ganze Abendland verbreitete und im 15. Jahrhundert gerade auch 
der deutschen Frömmigkeit ihr spezielles Gepräge gab: ein Mit¬ 
leiden mit dem Herrn auf allen den verschiedenen Stadien seiner 
Marter. Wir wissen nicht, wer zuerst den Gedanken hatte, die 
Veronica hier einzureihen; aber das ist klar, dass sie, einmal an 
dieser Stelle untergebracht, den Platz behaupten musste. Sie 
konnte keinen der damaligen Frömmigkeit entsprechenderen 
finden. 

Zweierlei aber hat dazu mitgewirkt, sie an eben dieser Stelle 
in der Phantasie des Volkes einzubürgern; das sind die Passions¬ 
spiele und die Pilgerfahrten nach dem h. Lande. 

Die Lokalisierung der einzelnen biblischen Szenen an den 
geweihten Stätten des heiligen Landes war zwar längst zu einem 
erstaunlichen Umfang gediehen; aber immer fand sich noch Platz, 
neu auftauchende Momente der Legende unterzubringen. Die 
Aufmerksamkeit der Pilger konzentrierte sich naturgemäss vor 
allem auf den Calvarienberg und seine nächste Umgebung, in¬ 
sonderheit die via dolorosa . ! ) War doch hier zusammengedrängt 


Richtplatze. Diese aber lässt sich in der Veronicalegende vollkommen aus 
deren Entwicklung heraus begreifen, ohne Annahme eines Einflusses der 
Plautillalegende. Ebensowenig aber geht es an, umgekehrt die Fortent¬ 
wicklung von der Plautilla- zur Perpetualegende, d. h., das Eintreten des 
Heilungsmotiv es, auf Einwirkung der Veronicalegende zurückzuführen, wie 
Lipsius zuletzt (AAG II, 1, 170 f., 313) es sich denken wollte, obwohl wir in 
einigen der französischen Formen der Veronicalegende (24. 28; Blindheit 
des Vespasian 52) noch viel genauere Parallelen gefunden haben als Lipsius 
kannte. Denn die Veronicalegende überhaupt, und speziell in diesen Formen, 
ist viel jünger als die Peter- und Pauls-Akten. Wir beobachten in diesem 
Heilungsmotiv nur wiederum die der Legende im allgemeinen innewohnende 
Tendenz, strenge Vergeltung auch im guten Sinne zu üben: Perpetua er¬ 
wies dem Paulus Liebe, dafür wird sie geheilt; das Tuch diente dazu, des 
Apostels Augen zu verbinden, also wird sie an den Augen geheilt (vgl. 
S. 201 A. 3, 260 f.). 

1) Dieser Name ist nach Tobler, Topographie von Jerusalem I 233 
eine populäre Bezeichnung erst vom Ende des 16. Jahrhunderts; zuvor sagt 
man via sancta; im 15. Jahrhundert fehlt noch der Name, die Sache ist 
bereits da, etwa seit Mitte des 14. Jahrhunderts. Der Miltenberger Pilger- 
führer c. 1360 (s. IV 4q) macht es noch mit wenig Worten ab, während 
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die Erinnerung an das Höchste und Grösste, was die Welt kannte; 
war doch in Zusammenhang damit hier zugleich der meiste Ab¬ 
lass zu gewinnen, und das war es, was der fromme Pilger des 
15. Jahrhunderts zumeist begehrte. Hier suchte man alles, was 
in der Leidensgeschichte von Interesse war; hier durfte auch 
Yeronicas Haus nicht fehlen. 

Wir wissen nicht, wer zuerst die Entdeckung machte, dass 
ein Haus an der via dolorosa das der frommen Matrone Veronica 
gewesen sei. Merkwürdig ist, dass es in den Pilgerschriften bis 
1433 ganz fehlt, bei der von Dr. Hans Lochner verfassten Be¬ 
schreibung der Pilgerfahrt der Markgrafen Johann und Albrecht 
von Brandenburg im Jahre 1435 aber als bekannt vorausgesetzt 
wird. 1 ) Sollte besondere Verehrung dieser Herren für die Veronica 
sie zur Frage und den sie umherführenden Franziskaner-Guardian 
zu einer schnell erfundenen Behauptung veranlasst haben? 2 ) Von 
da an findet sich das Haus fast in allen Pilgerbüchern des 15. 
und 16. Jahrhunderts erwähnt bis hin zu dem evangelischen 
des Jacob Wormbser vom Jahre 1561, in dem die auch schon 
in den späteren katholischen Pilgerführern auffallend zurück¬ 
tretenden Ablassnotizen ganz verschwinden, um einer andächtigen 
Betrachtung der Leiden Christi Platz zu machen. 3 ) Aber die 
Reihenfolge der Stätten an der via dolorosa erleidet im Laufe 
der Zeit gewisse Veränderungen. Wie es hierzu kam, werden 
wir am besten von jener Schrift Lochners aus verstehen. Denn 
diese älteste Quelle erwähnt Veronica zweimal. Schritt man — 
und das war das übliche — von der Grabeskirche hinunter, 4 ) 


gleichzeitig Ludolf, ed. Deycks (Bibi, des litt. Ver. zu Stuttg. 25) 82, die 
beiden biblischen Szenen (Weinende Frauen und Simon von Kyrene) hat. 
Vgl. des weiteren die Tabelle am Ende der Belege. 

1) 8. SO. 

2) Sicher ist das keineswegs, da die doppelte Erwähnung der Veronica 
hier (8. u.) auch als Beweis dafür aufgefasst werden kann, dass bereits 
zwei Überlieferungen zusammenfliessen. Auch kann neues Material leicht 
ein älteres Datum bringen. Aber merkwürdig bleibt, dass gerade bei 
diesem ältesten Zeugen die Motive der Lokalisierung so durchsichtig sind. 

3) s. 88. 89*. 97. 98*. 102. 104. 104*. 108. 109. 109*. 114. 115. 116. 

4) So die älteren Pilgerbücher durchweg — mit Ausnahme von 89**. 
98*. 104* —, wobei dann freilich die einzelnen Momente in umgekehrter 
Reihenfolge zum geschichtlichen Verlauf aufgeführt werden. 


Digitized by CjOOQle 



VI. Die Veronica-Legende. 


255 


so kam man nach etwa 500 Schritt durch ein langes Gewölbe.*) 
Dahinter wurde in einer Seitengasse zur Linken das Haus des 
reichen Mannes gezeigt, der Lazarus nicht einmal die Brosamen 
seines Tisches gönnte. 2 ) Einen rechten Gegensatz zu dieser Hart¬ 
herzigkeit bildete die mitleidsvolle That der Veronica, die dem 
Herrn den blutigen Schweiss vom Angesicht wischte: so zeigte 
man ihr Haus bei dem Hause jenes reichen Mannes, auf der 
rechten Seite. 3 ) Aber nicht hier hatte sie das h. Bild auf ihrem 
Schweisstuch empfangen. Man dachte sie sich vermutlich dem 
Zuge entgegengeeilt bis dorthin, wo Maria stand und bei dem 
Anblicke ihres unter dem Kreuze fast zusammenbrechenden Sohnes 
selbst in Ohnmacht gefallen sein sollte. 4 ) Hier hatte Veronica 
ihm ihr Tuch gereicht, hier also war auch das Bild entstanden; 
dort an einer Ecke hatten die Frauen gestanden, die ihn be¬ 
klagten, deren Mitleidsthränen er jedoch zurückwies. 5 ) Dann 


1) Später die Gerichtspforte genannt, abgebildet z. B. bei C. Ninck, 
Auf biblischen Pfaden, 178. 

2) 8. 86; Zwerchgasse 104*, links s. A. 3. 

3) rechts s. 102; die Lage auf zwei verschiedenen Seiten erklärt den 
Wechsel der Reihenfolge; von 97 an geht das Hau9 der Veronica voran; 
ebenso bei Herodes’ und Pilatus’ Häusern; jenes lag auch in einer Seiten¬ 
gasse abseits. Diesen beiden Häusern am einen Ende des Leidensweges 
entsprechen genau am andern das der Veronica und da9 des reichen Mannes. 
Ein fünftes Haus, das Simons des Aussätzigen, der Jesum zu Tische lud, 
wo Jesus Maria Magdalena ihre Sünden vergab, wird meist bei dem des 
Herodes, gelegentlich aber auch (109*, 116) bei dem des reichen Mannes 
genannt; eine Bestätigung unserer Erklärung aus der Zusammenstellung 
gleichartiger Momente. 

4) Hier stand eine angeblich von Helena erbaute, dann von den 
Sarazenen zerstörte Kapelle Spamia. Die Entfernung vom Haus der 
Veronica beträgt etwa 200 Schritt. Von hier folgen bis zum Haus des 
Pilatus, dem Anfangspunkt des Schmerzensweges, nur noch der Schwib¬ 
bogen mit den 2 Steinen, von denen aus Pilatus Jesus dem Volke zeigte 
(Ecce hovno) und Mariae Schule, gegen 300 Schritt; vgl. die Tabellen bei 
Tobler, Topogr. I 240 f.; ich habe die ältesten Zahlenangaben bei 89** b zu 
gründe gelegt. 

5) Die populäre Legende fasst gerne Veronica mit diesen Frauen zu¬ 
sammen, in denen sie treu gesinnte Anhängerinnen Jesu sieht. Erst ge¬ 
lehrte Reflexion betont den Unterschied, s. AASS 4. Febr. 1 450b gegen 
Salmeron; Gretser 349 benutzt vielmehr jene Kombination noch als Argument 
gegen den e-silentio-Beweis Hospinians. 
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war er zusammengebrochen, und die Schergen hatten Simon von 
Kyrene, der von einer Seitengasse kam, gezwungen, ihm das 
Kreuz zu tragen.*) So erklärt sich die doppelte Erwähnung der 
Veronica sehr gut aus der Anlehnung einerseits an das Haus 
des reichen Mannes, andererseits an Marienklage und weinende 
Frauen. 2 ) Spätere haben das nicht verstanden. Während der 
Baseler Hans Rott (1440) das Haus der Veronica auslässt, 3 ) so 
verlegen umgekehrt die Späteren von 1461 an fast durchweg die 
Entstehung des Bildes vor das Haus, 4 ) und beginnen mit diesem 
meist die Beschreibung der via dolorosa von der Grabeskirche 
aus. Das Verhältnis zum Hause des reichen Mannes bleibt, ob¬ 
wohl dieses jetzt an zweiter Stelle genannt wird. Dagegen 
ist die Gruppe: Marienklage, Veronica, weinende Frauen gesprengt. 
Die Stelle des Simon von Kyrene schwankt noch, da die ur¬ 
sprünglich angenommene nach den weinenden Frauen der Reihen¬ 
folge bei Lukas widersprach. 5 ) Die Voraussetzung, dass der Herr 
mehrmals unter dem Kreuze zusammengebrochen sei, später auf 
drei Stationen fixiert, gab die Möglichkeit, Simon an den ver¬ 
schiedenen Stellen eintreten zu lassen. 6 ) Das Haus der Veronica 

1) Diese Stätten, in ihrer Lokalisierung bestimmt durch Kreuzungen 
der Gassen (speziell für Simon von Kyrene wird zuerst immer ein tririum 
genannt), liegen nahe bei einander, die via dolorosa wieder zurück, bis 
nahe an das Haus der Veronica heran. 

2) Es ist dabei möglich, dass die Trennung der Szene vom Hause 
bereits durch bestimmte, vom Passionsspiel herrührende Anschauungen 
(s. u.) veranlasst ist. 

3) s. 88 und 98 *; in den etwas verwirrten Entfernungsangaben bei 
Gumppenberg (89**b) wird das Haus der Veronica zweimal genannt. 

4) 8. 97. 102. 104; eine Ausnahme machen nur die beiden Rieter 1464 
und 1479, welche das Bild der Veronica — von ihrem Hause gesondert — 
bei den weinenden Frauen erwähnen; der ältere vor, der jüngere nach 
Simon v. Kyrene. Diese beiden Schriften sind überhaupt dadurch interessant, 
dass sie zeigen, wie einzelne Pilger sich nicht an den umherführenden 
Mönch hielten, sondern mit einem älteren Pilgerführer in der Hand die 
h. Stätten besuchten — oder doch beschrieben! 

5) s. Lc. 28 26ff.; danach auch Petrus Comestor, hist, evang. 170 (ed. 
1513 fol. 261') und Antoninus von Florenz, summa hist. V 66 (ed. 1512 
fol. 118'); Vinc. Bell. spec. hist. VIII 42 erwähnt nur die weinenden Frauen, 
während in der vita B. V. rhytmica (s. V 93*) zwischen Simon von Kyrene 
und diese eine Marienklage eingeschoben ist. 

6) Im 14. Jahrhundert lässt man Simon von Kyrene erst unmittelbar 
vor der Grabeskirche eintreten, wo später der 3. Zusammenbruch Jesu 
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selbst, wie es noch heute gezeigt wird, ist nachweislich vielfach 
umgebaut worden. 1 ) Es beweist die Verehrung für diese Stätte, 
dass Bologna etwas von diesem Hause zu seinen Reliquien zählt. 2 ) 

Es versteht sich von selbst, dass die an den heiligen Stätten 
gewonnenen Eindrücke durch die mündlichen und schriftlichen 
Berichte der Pilger einen grossen Einfluss auf die gesamte An¬ 
schauung des Abendlandes ausübten, und so diese Pilgerbücher 
wesentlich dazu beitrugen, die jüngere Form der Veronicalegende 
im Volke einzubürgern. Wurden diesem doch schon im 15. Jahr¬ 
hundert die Stationen der via dolorosa daheim in seinen Kirchen 
und an den sog. Kreuzwegen vorgeführt, darunter auch die 
Veronicaszene. 3 ) 

Ein weiteres Mittel aber, die Leidensgeschichte dem Volke 
anschaulich zu machen, bildeten die Passionsspiele. Aus dem 
von mehreren Klerikern im Wechselgesange ausgeführten Vortrag 
der Festevangelien hatte sich zuerst in Frankreich das geistliche 
Volksschauspiel entwickelt, das, teils von eigens hierzu gegründeten 
geistlichen Bruderschaften, teils von den Gilden ausgeübt, bald 
auch nach England und Deutschland sich verbreitete und ein 
wesentliches Element des religiösen Lebens wurde. Fast die 
ganze Heiligen-Geschichte ist hier dramatisiert dem Volke vor 
Augen geführt worden, darunter auch die Motive der Vindicta 
Salvatoris und der Bestrafung des Pilatus. 4 ) Das Hauptinteresse 
aber bot doch immer die heilige Geschichte, vor allem das Leben 
und insonderheit das Leiden des Herrn, welches teilweise mit 
einer erschreckenden Realistik dargestellt wurde. Zwar ergaben 
die kanonischen Evangelien gerade hier eine Fülle konkreter 
Züge. Aber diese genügten nicht, die oft mehrere Tage aus¬ 
füllenden Darstellungen auszustatten. Dagegen waren die dem 
14. und 15. Jahrhundert mehr als irgend einer anderen Zeit ans 


fixiert wurde, s. den Miltenberger Pilgerführer bei Conrady, Vier rheinische 
Palaestina-Pilgerschriften 37. Dann rückt er immer mehr vor. 

1) 8. Tobler, Topographie 1 251 f. 

2) s. AASS 4. Febr. 1453 a. 

3) 8. Kraus, Gesch. der christl. Kunst II 308f., wo man auch die 7 von 
Adam Kraft 1490 gearbeiteten Stationen abgebildet findet. Auf der Kanzel 
von Villingen ist eigentlich die Veronicaszene die einzige aus dem Leidens¬ 
weg hervortretende. 

4) 8. 84. 87 nach 41 (französisch); 78 (Cornwall) nach 58. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 17 
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Herz gewachsenen Apokryphen und Legenden eine unerschöpf¬ 
liche Quelle, die jeder Dichter sich in reicherem Masse zu nutze 
zu machen suchte als seine Vorgänger. So finden wir in den 
Passionsspielen von der Mitte des 15. Jahrhunderts an fast durch- 
gehends auch die Veronicaszene auf dem Leidenswege. Wann 
und wo sie zuerst eingefügt wurde, ist schwer zu sagen. 1 ) Fast 
für jede neue Aufführung wurden die Textbücher überarbeitet 
und um einige neue Szenen aus der Legende vermehrt. Da wir 
meist nur junge Handschriften haben, ist es fast unmöglich zu 
bestimmen, wann die einzelnen Szenen zuerst aufkommen. Als 
wahrscheinlich wird man behaupten dürfen, dass Veronica schon 
vor 1450 in Frankreich auftrat, nach 1450 zu Coventry in Eng¬ 
land, später, vielleicht zuerst 1467 zu Frankfurt, auch auf deutschem 
Boden. 2 ) Sie reiht sich den beiden biblischen Szenen der weinen¬ 
den Frauen und des Simon von Kyrene an, wozu zuweilen noch 
eine Marienklage und vereinzelt als komisches Zwischenspiel die 
Szene mit dem Nägelschmied und seiner Frau sich gesellt. Die 
Reihenfolge ist eine ganz verschiedene, aber keineswegs eine 
willkürliche. 3 ) In dem französischen Passionsspiel finden wir 
Veronica immer mit den weinenden Frauen 4 ) und der Marienklage 
zusammen gestellt; die Szene mit Simon von Kyrene folgt. So 
fanden wir es in den Pilgerführern von 1435—1449, wobei es 
dahingestellt bleiben muss, ob diese durch die Anschauung der 
heimischen Passionsspiele beeinflusst sind, oder das Zusammen¬ 
treffen in einer naheliegenden Kombination ein zufälliges ist. 
Nicht als zufällig aber kann es gelten, dass die weiterhin (sicher 
von 1461 an) in den Pilgerbüchern beobachtete Reihenfolge: 

1) Wir wissen nur, dass sie z. B. in dem Frankfurter Spiel von 1350 
noch fehlte (s. zu 99); ebenso in einem Osterspiel aus S. Gallen cod. 919 
sc. XIV. bei Mone, Schauspiele des Mittelalters I 117. Auch fehlt sie in den 
drei zusammenhängenden englischen p/ay’s von York, Towneley und Chester, 
welche bis auf 1350 zurückgehen, freilich dann bis 1607 reichen (s. zu 91). 

2) s. 90. 93. 110 — 91 — 99. 105. — In 78 z. B. ist die Einfügung 
der Szene erst von späterer Hand angeordnet. 

3) s. die Tabelle am Schluss der Belege. 

4) Diese, durchweg als Anhängerinnen Jesu betrachtet (s. S. 255 A. 5), 
führen in den Passionsspielen zuweilen die Namen der drei Marien (Magda¬ 
lena, Salome, Jacobi 99d; vgl. Jac., Sal. 78; Cleophae, Sah, Jac. 105) oder 
der drei Magdalenen (90); bei Greban (93): Julie, Verönne, Perusine, 
Pasithee. 
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weinende Frauen, Simon von Kyrene, Veronica, die veranlasst war 
durch die Verlegung der Szene vor das Haus der Veronica, sich 
sowohl in dem Spiel von Coventry als in den beiden unter sich 
nicht verwandten deutschen Spielen von Frankfurt und Eger 
findet. Offenbar haben die Pilgerbücher hier auf die Anordnung 
der Szenen bestimmenden Einfluss gehabt. Ebenso steht es in 
Übereinstimmung mit der bereits bei den Pilgerbüchern be¬ 
obachteten Tendenz, der kanonischen Reihenfolge gerecht zu 
werden, wenn dann weiterhin Simon von Kyrene an den Anfang 
geschoben wird, sodass die Veronicaszene wieder mit der der 
weinenden Frauen zusammentrifFt. 

Wichtiger als diese Schwankungen der Reihenfolge, die mehr 
ein litterarhistorisches Interesse bieten, ist für uns eine funda¬ 
mentale Differenz in der Auffassung. Schon die ältere französische 
Legende sah in der That der Veronica einen Akt mitleidvollen 
Erbarmens. ! ) Diese Auffassung herrscht auch in dem französischen 
Passionsspiel; sie ist es, welche die Einordnung bei den weinen¬ 
den Frauen Jerusalems veranlasst hat. Ebenso aber finden wir 
sie in dem englischen Ludus Coventriae und dem Fronleichnam¬ 
spiel von Eger, 1 2 ) ein deutlicher Beweis französischen Einflusses. 
Denn in den gleichzeitigen deutschen Passionsspielen, welche alle 
mehr oder weniger enge mit dem genannten Frankfurter zu¬ 
sammenzuhängen scheinen, 3 ) wird eine ganz andere Auffassung 
vertreten: Veronica begehrt ein Andenken an den Herrn, und 
erhält so das Bild „zur Letzeganz ähnlich, wie es schon die 
ältere deutsche Dichtung auffasste. 4 ) Tritt dort in dem Sch weiss¬ 
tuchbilde die Schwere des Leidens zu Tage, so hier die Güte 
des Herrn für die, welche ihm treu anhangen. Es sind ver¬ 
schiedene Stimmungen, welche man an das Bild heranbringt. 
Aber sie kommen doch wieder überein in dem einen Gedanken, 
dass es sich hier um eine hochheilige Reliquie handelt, welche 
dem gläubigen Verehrer alles Heil Leibes und der Seelen, Ge¬ 
nesung und vor allem Ablass zu teil werden lässt. 

1) s. 26=31; 56. 

2) s 90. 93. 110 — 91 — 105. Diese Auffassung findet sich auch in 
dem von Keller, Erzählungen aus altdeutschen Handschriften (Bibi, des litt. 
Ver. zu Stuttg. 35, 1855) 38—40 mitgeteilten Neujahrsgedicht über Veronica 
von 1525; sie wurde später die herrschende. 

3) s. 99. 4) s. (8.14) 18. 23. 42. 43. 

17 * 
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Veronica war durch das alles nicht nur eine ganz populäre 
Figur geworden, aus der Legendengestalt ward eine kirchliche 
Heilige. Erst aus dem Ende des 15. Jahrhunderts rührt wohl 
die besondere Feier ihres Tages, des 4. Februar, her, woneben 
die Kommemoration am 25. März, die sich vereinzelt findet, noch 
auf die Rolle hin weist, welche Veronica in der Leidensgeschichte 
spielt. *) 

Auch jetzt noch gilt das Offizium dem Bilde Christi selber. 1 2 ) 
Aber stärker tritt doch in den Lektionen, Kollekten u. s. f. die 
Persönlichkeit der Frau hervor, deren kolossales Standbild, von 
Mocchi ausgeführt, auch in dem Neubau von Sankt Peter bei 
dem Hochaltäre Aufstellung fand. 3 ) 

Weiterhin beginnt der Name der Veronica ein gebräuchlicher 
Frauenname zu werden, den mit jener alten Anhängerin des Herrn 
noch zwei Heilige neuerer Zeit gemein haben, 4 ) davon zu ge¬ 
sell weigen, dass Veronica, wie sie schon länger als Patronin der 
Maler galt, in neuester Zeit Schutzheilige der Photographen ge¬ 
worden ist. 

Wie beliebt sie war, zeigt auch ihre Verschmelzung mit 
anderen Heiligen. In Frankreich viel verehrt und von den 
Frauen gegen allerlei Übel angerufen war die h. Venisa. 5 ) Durch 
den Anklang des Namens geleitet, liess man sich leicht dazu 
bestimmen, in ihr die Veronica wiederzuerkennen; so erscheint 


1) s. AASS 4. Febr. 1451 f. Quellen: Petrus Galesinius, Ferrarius, 
Nie. Reusner (vgl. Ortulus animae, Strassburg 1503 bei Pearson ‘2s). Für den 
25. März werden ibd. 452a und März 111 532 ein handschriftliches Florarium 
Sanctorum, Greven und Canisius citiert (vgl. auch AASS Juni YI 174). 

2) s. 112. 3) s. J. Burckhardts Cicerone 11 6 482. 

4) B. Veronica von Binasco f 13. Jan. 1497, s. AASS (13.) Jan. I 887—929, 
Moiraghi, La B. Veronica da Binasco, Pavia 1897, Anal. Boll. XVI 535; 
S. Veronica Giuliani, stigmatisierte Franziskanerin f 9. Juli 1727, 8. über die 
Ausgabe ihrer Werke von Annibale Maria di France Anal. Boll. XIII 1894, 

79, XV 1890, 455; Reliquien s. Barbier de Montault, Pannee liturg. ä 
Rome 5 61. 

5) Material über ihre Verehrung hat Henschen AASS Febr. I 454f. 
zusammengestellt. Gegen ursprüngliche Identität von Veronica und Venisa 
(Venisia, Venesia, Venecia, Venica) spricht, dass innerhalb unserer Legende 
bei aller Entstellung des Namens zu Veronce, Veronne u. 8. w. keine jener 
entsprechende Form sich findet, ausser 31: Marie la Venissiene, was wohl 

aus Phenicienne verderbt ist. 
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jene vielerorts als die Haemorrhoissa, gegen dieses Leiden ins¬ 
besondere wirksam. 1 ) 

Besonderer Verehrung erfreuten sich neben Veronica im 
Süden Frankreichs derh. Martialis, der als der Apostel Aquitaniens 
galt, 2 ) und der h. Amator, als Urbild abendländischen Eremiten¬ 
lebens, besonders später von den Carmelitern, gefeiert. 3 ) Es 
charakterisiert die junge, gelehrt angehauchte Legende des 15. Jahr¬ 
hunderts, dass diese drei nun zusammengebracht werden: das 
Ehepaar Amator und Veronica, er ein treuer Diener, sie eine 
Gespielin der Maria, begleiten den Apostel Galliens, als dieser 
durch Petrus von Rom aus entsandt wird; 4 ) oder aber sie em¬ 
pfangen ihn bereits in Gallien, da sie, bei der Stephanusverfolgung 
wunderbar zu Schiff gerettet, direkt von Jerusalem nach Gallien 
gelangt sind, ein Motiv, das aus der Legende der Apostel von 
Marseille, Lazarus, Maria Magdalena und Martha u. s. w. ge¬ 
nommen ist, mit denen Amator und Veronica auch gelegentlich 
zusaramengebracht werden. 5 ) Obwohl bei Veronica hier offenbar 
an die berühmte Besitzerin des Christusbildes gedacht ist, kommt 
dieses doch gar nicht zur Geltung. Während Amator sich auf 
den einsamen Fels zurückzieht, hilft Veronica dem h. Martial 
in der Missionsarbeit, bis sie zu Soulac stirbt, wo noch heute 
ihr Grab verehrt wird. Erst die allerjüngste Form nimmt darauf 
Bezug, indem sie Veronica von Gallien nach Rom wandern und 
dort ihr h. Bild niederlegen lässt. So hat für uns dieser Nach¬ 
trieb der Legendenbildung nur ein Interesse durch das darin zu 
Tage tretende Bestreben nach Legendenverbindung einerseits, 
andererseits als ein deutlicher Beweis für die Verehrung der 
Veronica, nicht des Bildes, sondern der Person, welche in dieser 
Form eine der beliebtesten Volksheiligen im Süden Frankreichs 
bis auf die Gegenwart zu sein scheint. 


1) Vorweggenommen scheint solche Identifizierung schon in der Ety¬ 
mologie in poplitis renn incnrrata für Veronica bei Gervasius (32). 

2) 8. AASS (13.) Juni V 535—573. Interessant ist der hier behandelte 
Streit über den Begriff des Apostolates aus dem 11. Jahrhundert. 

3) 8. AASS (20.) Aug. IV 16—25; schon für 1166 ist die hohe Ver¬ 
ehrung Amators belegt durch Robert de Monte, Abt von S. Michael, Con- 
tinuatio Sigeberti MGH SS VI 5 1 943—55. 

4) 8. 95. 96. 

5) 8. 96 ß. ö. 
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Überschauen wir, was dieses Kapitel uns für die Legenden 
von den wunderbar entstandenen Christusbildern geboten hat. 

Die Veronicalegende entsteht im 6. Jahrhundert durch Auf¬ 
nahme der Legende von Paneas in die Pilatuslegende. Das 
Christusbild, zunächst ein natürlich gemaltes, ist darin anfangs 
ein ganz untergeordnetes Glied. Im 11. Jahrhundert wird sie 
umgestaltet, besonders durch Aufnahme des Gedankens an ein 
Wunderbild. Dies tritt immer stärker hervor. Aus der Über¬ 
bringung nach Rom wird eine kirchliche Translation. Fort¬ 
während im Fluss, bildet sich die Legende bis ins 16. Jahrhundert 
mehrfach um, greift in die verschiedensten Legendenkreise ein 
und nimmt allerlei neue Motive auf. 

Bei aller Verschiedenheit der Darstellungen bleibt den späteren 
als Grundgedanke der eines durch Abdruck von Jesu Gesicht — 
meist ist dieses feucht, erst von Wasser, dann von blutigem 
Schweiss, gedacht — entstandenen Bildes. In demselben sieht 
die ältere Legende nur ein Erinnerungszeichen an den Herrn. 
Die sich immer stärker hervordrängende Betrachtung des Leidens 
Christi in seinen Einzelzügen zieht aber auch dieses Bild in ihren 
Bereich: als Darstellung seiner Marter gilt es weiterhin allgemein 
als auf dem Leidenswege entstanden. 

Das Veronicabild zu Rom hat mit der Legende fast nur den 
Namen gemein. Die jüngere Legende legt Wert darauf, dass 
ihr Bild sich zu Rom befindet. Der römische Kultus aber nimmt 
von der Legende lange Zeit kaum Notiz. 

Die Frömmigkeit des Volkes betrachtet in diesem Bilde, 
das die Maler keineswegs nach fester Überlieferung ausführen, 
die Züge des Herrn, vornehmlich sein bittres Leiden. Wertvoll 
aber ist es ihm als eins der besten Mittel, Ablass zu gewinnen. 
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Schlussbetrachtung. 

ln langer Reihe und bunter Mannigfaltigkeit sind die wunder¬ 
bar entstandenen Bilder Christi, und ihnen sich anreihend, die 
der Maria und anderer Heiligen, an uns vorübergezogen. Es ist 
ein ganzes Stück Religionsgeschichte, das sich uns darin 
darstellt. 

Zurückreichend in die unergründlichen Anfangszeiten grie¬ 
chischen Kulturlebens, da dieses sich in bisher noch nicht völlig 
aufgeklärter Weise mit altsemitisch ein berührte, ist der Glaube 
an hirmnelentstaininte Götterbilder bald bei den Griechen heimisch 
und mit besonderer Liebe gepflegt worden. An die Stelle meteo¬ 
rischer Steiuidole, die als Fetische verehrt wurden, traten Bilder 
der verschiedenen Gottheiten, zunächst roh in Holz geschnitzt, 
dann, den älteren unwillkürlich sich substituierend, immer schöner 
geformte Werke der Kunst. Die fromme Verehrung sah jeden¬ 
falls in ihnen wirklich entsprechende Darstellungen der Gott¬ 
heiten. So fand das Christentum den Glauben an wunderbar 
entstandene, „himmelentstammte“ Götterbilder vor. Anfangs hat 
es ihn bekämpft und verhöhnt Dann aber hat es auch diesen 
Glauben in seinen Dienst gezogen. Der christliche Achiro- 
poiYten-Glaube ist die Fortsetzung des griechischen 
Glaubens an Diipete. 

Diese These ist nicht neu. Schon der katholische Humanis¬ 
mus hat ihr in seiner Weise Ausdruck gegeben, wenn er die 
Termini der Antike auf die christlichen Kultgegenstände über¬ 
trug. 1 ) Deutlicher hat die Polemik besonders der reformierten 


1) vgl. bes. S. 80. 
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Theologen diesen Zusammenhang betont. 2 ) Im Kampf gegen die 
Idololatrie des Romanismus sammelt ein Johann Rainold alle 
Parallelen zwischen antikem und katholischem Kultus, 3 ) und im 
vorigen Jahrhundert weiss Isaac de Beausobre in geistreicher 
Satyre beides nebeneinanderzustellen. 4 ) So findet sich die Be¬ 
hauptung, dass der christliche Achiropoiitenglaube dem griechischen 
Diipetegedanken entlehnt sei, bis in die Gegenwart wiederholt 
auf gestellt. 5 ) Aber nirgends gilt es vorsichtiger zu sein in der 
Behauptung ursächlicher Zusammenhänge als auf dem so dunkeln 
Gebiete vergleichender Religionsgeschichte. Parallelen, noch so 
naheliegend und noch so zahlreich, beweisen für sich noch nichts. 
Was hat die Sage vom Palladion mit der Veronicalegende gemein 
ausser dem einzigen Gedanken, dass diese Bilder übernatürlich 
entstanden sind? Und dennoch glauben wir auf Grund der bei¬ 
gebrachten Materialien den bisher noch vermissten Beweis er¬ 
bringen zu können, dass hier einmal wirklich ein Fall direkter 
Übernahme einer antik-heidnischen Vorstellung durch das Christen¬ 
tum vorliegt. Es ist ein zeitliches, örtliches und sachliches Zu¬ 
sammentreffen der beiden Vorstellungskreise, welches uns zwingt, 
über den Gedanken analoger Erscheinungen hinaus kausalen 
Zusammenhang anzuerkennen. 

Der christliche Glaube an Achiropoiiten kommt, wie wir 
uns überzeugten, auf zu eben der Zeit, da mit der definitiven 
Unterdrückung des Heidentums als einer selbständigen Macht — 
529 wurde die Philosophenschule von Athen aufgehoben — zu¬ 
gleich dem heidnisch-griechischen Geiste innerhalb der Kirche 

2) Das Richtige an Herzogs Definition, der lutherische Protestantismus 
richte sich gegen den Judaismus, der reformierte gegen den Paganismus 
in dem gleichzeitigen Romanismus, wird gut illustriert durch die ganz 
verschiedene Stellung in der Bilderfrage, die schon Bellarmin, opp., Col. 1620, 
II 785d, scharf beobachtet hat. Man sehe Calvins heissenden traicte des 
reliques 1543 (CR 34 = opera VI, 430) und seinen Kommentar zu Job. 205 
(ed. Tholuck III 357, CR 47, 428 f.). 

3) 8. 8.273*; vgl. auch Hospinian, Daille, Spanheim, Basnage, S. 97* 

4) J. de Beausobre, la Vierge erigee en reine de Pologne, Bibliotheque 
germanique 1730—1736: I des images de main Divine, XVIII1—49, XX27—67; 
II des images apostoliques XXV 1—36; XXVII 84—117; XXVIII 1—33; 
XXXI 113—148; III la Vierge reine de Pologne XXXII 75—107; XXXIV 
67-96. 

5) 8. z. B. Schwarzlose, Bilderstreit 17. 
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immer mehr Einfluss gewährt wurde; da nicht nur in der Praxis 
sich die Kultübungen der Antike in den christlichen Gottesdienst 
eindrängten, sondern auch theoretisch das ganze System der neu¬ 
platonischen Philosophie einschliesslich ihrer Bilderlehre über¬ 
nommen und für die christliche Dogmatik zurechtgemacht wurde. 
Wir sahen, welche Verbindung zwischen Jamblich-Proklos und 
dem Areopagiten besteht. 1 ) 

Zugleich sind es die Gegenden, in denen von altersher der 
Glaube an „himmelentstammte“ Bilder besonders gepflegt wurde, 
in denen wir auch zuerst auf christlichen Achiropohtenglauben 
stossen, Phrygien-Kappadokien einerseits, Syrien andererseits. Auf 
phrygischem Boden fanden wir das älteste Diipetes, das Pailadion 
von Troja. Züge der phrygisclien Muttergöttin Ma trägt die 
ephesinische Artemis. Aus Pessinüs erhielten die Römer das 
Steinidol ihrer grossen Göttermutter. Mit dem Pontos verband 
die Legende auch das „himmelentstammte“ Bild des Serapis von 
Alexandrien. 2 ) Das phrygische Kappadokien wiederum ist es, 
in dem uns zuerst Achiropoiiten Christi — und zwar gleich in 
grösserer Anzahl — begegnen. 3 ) Eine zweite Heimat des Diipete- 
glaubens war Syrien. Hierhin weist die eine Form der alexan- 
drinischen Serapislegende. Hier war der Kult Elagabals zu Hause, 
der im 3. christlichen Jahrhundert nach Rom verpflanzt noch in so 
später Zeit die ursprünglichste Form dieses Glaubens darstellt: ein 
bildloses Steinidol repräsentiert die Gottheit. In Syrien finden wir nun 
wieder die verschiedensten christlichen Achiropoiiten, von dem 
edessenischen Christusbilde abgesehen die Ziegelsteine von Edessa, 
Hierapolis, vielleicht Emesa und die Martersäulen Palästinas. 
Es wäre von grossem Interesse, wenn zwischen dem Georgskulte 
in Lydda-Diospolis und Kappadokien ein innerer Zusammenhang 


1) s. S. 34 f. 2) s. S. 1. 11 f., 13. 12. 

3) 8. Kap. III. — Vielleicht darf man auch darauf hinweisen, dass 
in Phrygien später die theologische Vertretung des Bildersturmes ihren 
Ursprung hatte (vgl. Schwarzlose, Bilderstreit 42 ff.). Was immer bei diesem 
Kampfe noch mitgewirkt hat, jüdische, islamische, oder in Form von Sekten 
nach wirkende altchristliche Einflüsse, von den politischen Faktoren ganz 
abgesehen, es hat viel Wahrscheinlichkeit, dass es bei jenen phrygischen 
Bischöfen vor allem eine Reaktion gegen einen hochgradigen, den Zu¬ 
sammenhang mit altheidnischem zu deutlich aufweisenden Bilderkultus 
jener Gegenden war, ähnlich wie bei dem Auftreten des Claudius von Turin. 
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bestünde. 1 ) Ja selbst negativ lässt dieses Argument sieb geltend 
machen. Wie weder in Ägypten noch in Rom der Diipeteglaube 
eigentlich heimisch war, 2 ) so machen auch die Achiropoiiten von 
Memphis und Rom mehr den Eindruck, griechischem Glauben 
zu entstammen. 3 ) 

Entscheidend aber ist erst das sachliche Zusammentreffen. 
Gerade in Kappadokien und Syrien finden wir eigenartige, in 
der weiteren Entwicklung christlichen Achiropoiitenglaubens bei¬ 
seite geschobene Formen, welche sich nicht aus den christlicher- 
seits mit den wunderbar entstandenen Bildern verknüpften Ge¬ 
danken erklären: sie weisen so über sich hinaus auf den alten 
heidnischen Glauben an die Diipete. Wir deuteten bereits an, 
dass die Ziegelbilder Syriens und die Steinreliefs der Marter¬ 
säulen samt den wunderbaren Vorstellungen über die Beschaffenheit 
dieser Steine in Zusammenhang zu stehen scheinen mit der 
ältesten, in Syrien am längsten erhaltenen Form des Diipete- 
glaubens: Thonbilder sind es ja auch, welche die antike Legende 
mit dem tro’ischen Palladion zusammen nach Rom gebracht 
werden lässt. 4 ) Eigentlich beweisend aber ist erst die ältere 
Legende von Kamuliana, die wir auch zeitlich als eine der ältesten, 
wenn nicht die älteste erkannten. Sie teilt mit den berühmtesten 
Achiropoi'itenlegenden den sie von den Diipete deutlich unter¬ 
scheidenden Zug, dass es sich um ein Bild auf Leinwand handelt. 
Aber zugleich eignet ibr, und ihr allein unter allen älteren 
Legenden, die Vorstellung, dass an dem wunderbaren Christus¬ 
bilde nicht nur die Abbildung, sondern auch der Stoff über¬ 
natürlichen Ursprunges sei. 5 ) Während in allen anderen Le¬ 
genden das Bild vor unsern Augen wunderbar entsteht, wird 
es hier fertig in der Wasserquelle des Parks vorgefunden; es ist 
da, als wäre es vom Himmel gefallen. 6 ) Nur in ganz jungen 
Formen finden wir ähnliches wieder unter offenbarem Einfluss 

1) 8. S. 90, eine Hypothese von Gutschmids. 

2) s. S. 12 A. 4; S. 8f. 3) s. S. 64; 68. 

4) Dem xtgrifuov der Byzantiner (s. S. 248*) entspricht der xigafMoq 

Tfjmxoq der Alten (29* 24). Man vergleiche auch das römische Palladion¬ 
relief bei Prokop (83*9). 

5) 8. S. 55; vgl. Belege III 5 3 f.; 8 b mit I Slaif. 

6) 8. S. 41; dass es vom Himmel in das Wasser gefallen sei, ist aller¬ 
dings nicht gesagt, liegt aber in der in voriger Anm. belegten Anschauung. 
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der durch den Humanismus wiederbelebten Antike. 1 ) Hier aber 
muss es der antike Glaube selber sein, der das christliche Denken 
in diese Richtung gewiesen hat. So stellt das Bild von Kamuliana 
sich als Bindeglied zwischen Diipete und Achiropoi'iten dar und 
liefert eben damit den Beweis, dass es sich wirklich um Über¬ 
tragung antiken Glaubens auf christliche Vorstellungen handelt. 

Man könnte glauben, den Beweis noch zu verstärken durch 
Anführung zahlreicher Analogien, die sich in den beiden Legenden¬ 
kreisen finden, vor allem der einen, dass auch bei den christ¬ 
lichen Achiropoiiten die Gedanken des Palladion sich wieder¬ 
finden, Gedanken des Schutzes, der Unverletzlichkeit, der heilenden 
Kraft. Aber eben hier ist die grösste Vorsicht geboten, dass 
man die wirklich beweisenden Koinzidenz-Momente nicht ent¬ 
werte durch Beimischung nicht beweiskräftiger Analogien. Der 
Gedanke wunderbaren Schutzes war für Edessa längst mit der 
in dem eigenhändigen Briefe Christi verkörperten Verheissung 
der Uneinnehmbarkeit verbunden, ehe das wunderbar entstandene 
Bild an dessen Stelle in die Legende eintrat. 2 ) Das Bild hat 
jenen Gedanken also nicht der Legende zugebracht, sondern ihn 
im Rahmen derselben überkommen. Ja man kann beobachten, 
dass er trotz seiner Bedeutung für die Auffindung dieses Bildes 3 ) 
in der weiteren Behandlung der Legende anfangs zurücktritt 
gegenüber dem Gedanken der heilenden Kraft. 4 ) Erst bei der 
Translation nach Byzanz bringt ihn der Festprediger zu klarem 
Ausdruck in einer ganz an die Aussagen der Antike über die 
Schutzkraft des Palladion erinnernden Form. 5 ) Offenbar sind 
hier selbständig aus gleichen religiösen Motiven ganz analoge 
Vorstellungen erwachsen. Die Analogie reizte zu direkter Über¬ 
tragung auch der antiken Ausdrucks weise; erst der Geist der 
Renaissance 6 ) jedoch hat dies verwirklicht. 

Wir werden noch etlichen solcher Analogien begegnen. Für 
sie alle gilt der Grundsatz: sie beweisen nur für einen Zusammen¬ 
hang, wenn ein solcher schon ohnehin feststeht. Im Gegenteil 


1) s. S. 85. 87. 

2) s. S. 103 ff. 3) s. S. 108.111. 

4) 8. S. 120 ff. 5) s. S. 158. 

0) Ein solcher herrscht ebensowohl im 10. Jahrhundert zu Byzanz 

als 500 Jahre später in Italien. 
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dienen sie vielfach eher dazu, die Verschiedenartigkeit beider 
Legendenkreise in helleres Licht zu rücken. 

Das Christentum hat aus demDiipeteglauben, den es 
von der Antike übernahm, etwas ganz anderes gemacht. 

Das zeigt schon der neue Name: Achiropoiitos. Die kon¬ 
krete Vorstellung, dass ein Bild vom Himmel gefallen sei wie 
der Regen, der Blitz, das Meteor, ist beseitigt: nur menschliche 
Vermittlung bei der Herstellung des Bildes ist ausgeschlossen. 
Doch hat dieser negative Begriff sich bald mit einem durchaus 
positiven Gedanken erfüllt, der ganz von der alten Diipetevor- 
stellung wegführte. 

Zunächst knüpft der christliche Glaube schon nicht an die 
ursprüngliche, noch rein fetischistische Gestalt des antiken an, 
sondern übernimmt ihn in derjenigen Weiterbildung, welche der 
Formsinn der Griechen ihm gegeben hat. Von griechischer 
Kultur und griechischem Geiste waren ja zu der hier in Betracht 
kommenden Zeit auch die alten phrygisch-syrischen Heimstätten 
jenes Meteordienstes durchdrungen. 1 ) Nicht der Kultus des Stein¬ 
idols oder des rohen Holzschnitzbildes, sondern die Verehrung 
des wunderbaren Porträts ist es, die das Christentum, von 
echt griechischem Geiste geleitet, in dem AchiropoiYten glauben 
zum Ausdruck brachte. Darauf zielte, wie wir zu erkennen glaubten, 
bereits die antike Entwicklung hin. Das Christentum brachte 
ein neues Moment von ausschlaggebender Bedeutung dazu. 

Es ist die Religion geschichtlicher Offenbarung. Darum 
steht im Mittelpunkt all seines Denkens und all seiner Verehrung 
die geschichtliche Person Jesu Christi. So sehr man das ewig¬ 
göttliche Wesen des Logos betonen mochte, entscheidend blieb 
doch immer dessen geschichtliche Erscheinung in Jesus Christus, 
dem Gottmenschen. Diese Beziehung auf eine geschichtliche 
Persönlichkeit unterscheidet die christliche Theologie, bei aller 
Mystik, grundlegend von der neuplatonischen Philosophie. 2 ) Sie 
hat auch auf die Ausgestaltung des Achiropoi'itenglaubens ent¬ 
scheidend gewirkt. 


1) vgl. Ed. Meyer, Art. Kappadocien in Ersch und Gruber’s Encyklo- 
pädie II Bd. 32. S. 3S8. 

2) Genau so wie den Hebräerbrief vom Phiionismus. 
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Was man in dem wunderbar entstandenen Bilde suchte, war 
zunächst ein genaues und getreues Porträt der geschichtlichen 
Person. Das konnte man wohl als vom Himmel gefallen, d. h. 
durch einen göttlichen Allmachtsakt von selbst wunderbar ent¬ 
standen, denken — so fanden wir es noch in der älteren Legende 
von Kamuliana. Viel natürlicher aber war es, dasselbe mit 
der dargestellten Person in direkte Verbindung zu bringen. 1 ) 
Christus selbst musste das Bild bei seinen Lebzeiten wunderbar 
hergestellt haben, und zwar — das war die von selbst dafür 
gegebene Form — durch einen wunderbaren Abdruck. 

So kommt in die Achiropontenvorstellung ein doppeltes 
Moment von wesentlicher Bedeutung hinein: die wunderbare 
Entstehung durch Berührung mit der dargestellten 
Person und damit zugleich die Zurückführung auf deren 
Lebenszeit. 

Der Gedanke der Berührung erscheint durchaus als Grund¬ 
element in der Hauptform der Achiropoiitenlegenden. Wir finden 
ihn ebenso in der Abgar- wie in der Veronicalegende, bei den 
Martersäulen wie bei den Leichentüchern, bei dem Bilde des 
h. Georg und in der ältesten Form der Legende des Theotokos- 
bildes von Diospolis. 2 ) Wir legen Wert darauf festzustellen, dass 
dieser Gedanke kein vereinzelter, nur etwa in der Abgar- und 
der Veronicalegende auftauchender ist, sondern der naturgemässe 
Ausdruck des christlichen Achiropoiitenglaubens überhaupt. 


1) Man kann hier zum Vergleiche heranziehen, dass auch die antike 
Legende das Bestreben zeigt, das Palladion direkt auf Pallas zurückzu¬ 
führen, a. S. 2. 

2) Auch in der jüngeren Legende von Kamuliana, nur hier mit dem 
Unterschied, dass dabei an eine Erscheinung des erhöhten Herrn gedacht 
ist, — eine wenig glückliche Kombination, welche uns einerseits beweist, 
dass hier die Abgarlegende mit der älteren Legende von Kamuliana zu- 
sammengeschweisst ist; zum andern aber zeigt, dass einer gewissen Art 
christlicher Frömmigkeit der Unterschied zwischen dem auf Erden wandeln¬ 
den und dem erhöhten Herrn sich nach beiden Seiten verwischt hatte: 
wie man in diesem durchaus den Gott in Menschengestalt sah, so dachte 
man jenen zu sehr als Menschen in göttlicher Daseinsform. Charakte¬ 
ristische Beispiele bieten besonders die von F. Robinson, coptic apocryphal 
gospels [T & St IV 2 ] 1896, herausgegebenen koptischen Predigten; vgl. 
Theol. Litt. Ztg. 1896 Sp. 549-553. 
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Im einzelnen konnte hier nun der rationelle Trieb, den wir 
der Legende innewohnen sahen, einsetzen und sich die Art dieses 
wunderbaren Abdruckes irgendwie verständlich zu machen suchen. 
Gerne nahm man da eine Flüssigkeit zu Hilfe, welche offenbar 
das Abfärben der Gesichtsfarbe durch Feuchtigkeit erklären sollte. 
Trockene Farben kopieren nicht. Also hat Christus sein Gesicht, 
ehe er es abdrückte, gewaschen, oder aber es war feucht von 
Schweiss, von dem blutigen Schweiss zu Gethsemane oder dem 
Schweiss und den Blutstropfen des Dorngekrönten, der auf dem 
Todeswege unter dem Kreuze zusammenbricht. 1 ) Dass dies Mo¬ 
ment des Feucht-abwischens sogar bei der Christophanie in der 
jüngeren Legende von Kamuliana beibehalten ist, zeigt, welchen 
Wert man darauf legte. 2 ) Daneben ist, zumal bei der Entstehung 
wunderbarer Kopien, mehrfach von übernatürlicher Feuererschei¬ 
nung die Rede. 3 ) Hierin physikalische Anschauungen, wie die 
der Entstehung des Feuers durch Reibung oder Druck, nachzu¬ 
weisen, dürfte schwer sein. Es ist vielmehr der Gedanke der 
Gottesnähe bei dem Wunder, der in dem nicht verzehrenden 
Feuer — wie in dem brennenden Busch — sich versinnbildlicht. 
Es ist zugleich der Zweck, auf das als solches unsichtbare 
Wunder hinzu weisen, dem diese Feuererscheinungen, entsprechend 
der stets rationellen Oekonomie def Legende dienen. 4 ) 

1) s. S. 134 f., 249, 251. 2) s. S. 44. 

3) s. S. 50 A. 1, 87f. 138f. — Man kann hinzunehmen die nicht ver¬ 
löschende Lampe S. 44 und 111, auch bei Wiederauffindung der xttjto- 
Qixi] elxa>v tfjg 9eoz6xov zu Vatopädi 932, 8. Job. Komnenos, Proskynetarion 
bei Montfaucon, Pal. gr. 402. 405; sie hat Parallelen auch in anderen 
Heiligenbilder-Legenden, wie der des Eremiten Johannes von Socho S.llö*f., 
der candela dicinitus siicctnsa vor dem Bilde des h. Gregor, Joh. Diac. vita 
S. Gregorii IV 85 MPL 75, 231b, vgl. auch S. 181*; aber ebenso Analogien 
an der ewigen Lampe vor dem Palladion in der Cella der Athene Polias zu 
Athen und dem unauslöschlichen Feuer der Vesta zu Rom, das gelegent¬ 
lich als Altarfeuer vor dem Palladion aufgefasst wurde, s. Preuner, Hestia- 

Vesta 424. 429; desgleichen auf jüdischem Boden an dem täglich erneuerten 
Leuchter vor der hohepriesterlichen Stola Jos. Antt. XVIII 43(93). 

4) Dieser rationelle Zug der Legende, der sich auch in der Art zeigt, 
wie sie die Heilung durch körperliche Berührung sich vermittelt denkt u. a., 
ist durchaus verschieden sowohl von der rationalistischen Erklärung der 
Diipete (S. 19 ff.) als der rationellen Reflexion einzelner christlicher Prediger. 
Nicht wegerklären will er das Wunder, sondern es anschaulich und ver¬ 
ständlich machen. Aber er thut dies in ganz natürlicher, nicht in reflek- 
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Diese wunderbaren Kopien, die wir soeben berührten und 
die mit dem Gedanken des Abdruckes auf das engste Zusammen¬ 
hängen, stellen in bezeichnender Weise den Unterschied zwischen 
dem antiken und dem christlichen Glauben dar. Das Diipetes 
muss selbst vom Himmel gefallen sein, sonst ist es unecht. Die 
Achiropoiite aber kann auch als wunderbare Kopie eines wun- 
bar entstandenen Originales gedacht werden. Wo die antike 
Legende Raub oder Kauf des echten Götterbildes annehmen 
musste, 1 ) da sprach die christliche von einem wunderbar durch 
göttliche Gnade besonderer Verehrung gewährten Abdruck. 2 ) 
Nachträgliche Kombination war freilich das eine so gut wie das 
andere. Künstlich wurden so Bilder, die nichts mit einander zu 
thun hatten, mit einander verknüpft, wobei das einzelne bald zur 
wunderbaren Kopie herabgedrückt, bald zur Achiropoiite erhoben 
wurde. 3 ) Aber die Art der Verknüpfung ist ganz im Geiste 
griechischen Christentums. Denn diese Genealogien wunderbar 
entstandener Bilder sind ja letztlich nichts anderes als die phan¬ 
tasievolle Ausgestaltung eines auch die Praxis griechischer Hei- 
ligenraalerei beherrschenden dogmatischen Prinzips: wie Reinheit 
der Lehre und Echtheit der Tradition garantiert wird durch die 
apostolische Succession, so die Richtigkeit der bildlichen Dar¬ 
stellung durch peinlich genaue Kopie von Bild zu Bild. 4 ) 

Ein zweiter für die ältere Auffassung der Achiropoii'ten 


tierender Art, wie z. B. der Festprediger von 945 (Beilage II 53 28 S. 03**, 
vgl. auch 2 S. 41**), der bei Erwähnung des vor das Bild gesetzten Ziegels 
darüber reflektiert, dies möge geschehen sein, um das h. Bild vor dem 
Schaden der Nässe zu bewahren. Das thut nach Auffassung der Legende 
das h. Bild ganz von selbst. Aber die Legende brauchte den Ziegel, um den 
Abdruck darauf entstehen zu lassen! 

1) s. S. 3. 11. 12. 2) 8. bes. S. 42. 48. 170. 225. 

3) Daneben hält sich im einzelnen natürlich oft die Behauptung, das 
echte Wunderbild zu besitzen. Man denke an die jüngere Legende von 
Kamuliana, die für Kaisareia nicht eine Kopie, sondern das Bild von 
Kamuliana in Anspruch nimmt (S. 43 f.), und die Ansprüche von Genua 
(S. 193 f.) und Jaen (S. 225) 

4) vgl. Theod. Stud. ep. dogm. de 8. imag. (a. 814 nach Baronius) 1. II 
ep. 8 MPG 99, 1132c: xy anooxoXixy öe xal V7t y ovgavov ixxXqofq xd loa 
<Pqovovv xeg .... eIxov^ofiev xov xvqlov 'It\oovv Xqloxov owpaxtxip %a pa* 
xxfjQi elgfiä) x(ji dvexa9ev an avxrjg xfjq inapaveiaq avxov änoovohxrjq 
npa&cog nagi]yfxiv(p ig elxovoq elxova /uexaygdtpovxeg. 
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grundlegender Gedanke, der mit dem des Abdrucks auf das 
engste zusammenhängt, ist der der Zurückführung in die 
Lebenszeit der dargestellten Person. Die Lebenszeit 
Christi, das apostolische Zeitalter sind die grundlegenden Perio¬ 
den für die christliche Kirche. So stellt sich dies innerhalb des 
christlichen Gedankenkreises als Behauptung höchstmöglichen 
Alters dar. 

Man kann auch hier eine Analogie zu den Diipete finden, 
mit denen ja zumeist der Gedanke an uralte, aus grauer Vorzeit 
stammende unförmige Gebilde verknüpft ward. 1 ) Und doch ist 
es etwas ganz anderes, ob man ein Kultbild mit dem Nimbus 
des Ehrwürdigen umgiebt, indem man es in vorgeschichtliche 
Sagenzeit zurückreichen lässt, oder ob es sich gewissermassen 
als aus der klassischen Periode stammend darstellt. Aber 
noch mehr: Wir können bei all diesen Legenden von Bildern 
aus Christi Lebenszeit beobachten, dass die Zurückführung des 
Bildes in diese Zeit sich durch irgendwelche Anknüpfungspunkte 
in der älteren Überlieferung bestimmt zeigt. An Stelle des 
wunderbaren Bildes stand in der älteren Veronicalegende das 
natürlich gemalte Bild Christi, oder wenn man so will, die Statue 
von Paneas; in der Abgarlegende war es neben einem natürlichen 
Bilde vor allem der eigenhändige Brief Christi. Martersäule 
und Leichentuch waren längst als h. Reliquien aus Christi Zeit 
verehrt, ehe man an ihnen wunderbare Abdrücke der Gestalt 
Christi wahrzunehmen glaubte. Dies beweist, dass der Gedanke 
höchstmöglichen Alters bei den Achiropoiiten nicht aus deren 
Wesen stammt, wie er denn in der ältesten Form des Achiro- 
poiitenglaubens, in der Legende von Kamuliana, thatsächlich noch 
fehlt, und auf einer jüngeren Entwicklungsstufe auch wieder ver¬ 
loren gegangen ist. Um so merkwürdiger ist es, dass bei Ver¬ 
teidigung des Bilderkultes die Achiropoiiten fast lediglich dem 
Altersbeweise dienstbar gemacht werden. 2 ) Nur daraus, dass 
Achiropoi’itos gleichbedeutend war mit uralt, apostolisch, erklärt 
es sich, dass diese Bilder mit den von dem Evangelisten Lukas 


1) s. S. 16 A. 3. — Die Parallele hierzu bietet die besondere Ver¬ 
ehrung der schwarzen Madonnenbilder von Mariae Einsiedeln und andern 
Orten. 2) s. S. 277. 
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gemalten ganz auf eine Stufe gestellt, ja gelegentlich auf ihn selbst 
zurückgeführt werden. l ) 

Wir haben den Zusammenhang zwischen christlichem und 
antikem Glauben erkannt, und uns die Unterschiede dazwischen 
vergegenwärtigt. Damit aber ist noch nicht erklärt, warum das 
Christentum den Diipeteglauben übernahm und ihm diese Form 
des Achiropoi'itenglaubens gab. 

Im einzelnen mögen allerdings sehr verschiedene Momente 
dazu mitgewirkt haben, dass sich an ein bestimmtes Bild der 
Glaube heftete, es sei wunderbar entstanden. Es mag geradezu 
in einzelnen Fällen der lokale Kultus eines als vom Himmel ge¬ 
fallen geltenden Götterbildes in die Sphäre christlichen Glaubens 
gezogen und mit der Umänderung in den Kultus einer Achiro- 
poi'ite fortgeführt worden sein. 2 ) Wie leicht die unvermutete 
Auffindung eines alten, längere Zeit verborgenen Bildes Anlass 
zur Entstehung dieses Glaubens bieten konnte, haben wir bei jün¬ 
geren byzantinischen und abendländischen Bildern beobachtet. 3 ) 
Aussergewöhnliche Zeiten, eine durch Not und Bedrängnis be¬ 
sonders gesteigerte fromme Erregung, thaten das ihre dazu. 4 ) 
Und hatte einmal der Glaube an einer Stelle konkrete Gestalt 
gewonnen, so rief er mit der ihm eigenen Kraft der Ausbrei¬ 
tung * ringsumher ähnliche Vorstellungen wach. Dass gleich¬ 
artige Gruppen von Achiropoii'ten wie die Leinwandbilder Kappa- 
dokiens, die Ziegelsteine Syriens, die Marienachiropoii'ten in und 


1) s. Beilage VII und S. 67. 87. Man könnte die Zurückführung auf 
Lukas als Rationalisierung den S. 20 f. zusammengestellten Beispielen rationa¬ 
listischer Kritik am Diipeteglauben vergleichen. Aber die Behauptung 
apostolischen Ursprunges will das Bild nicht entwerten, sonderA setzt an 
die Stelle eines ungewohnten einen geläufigen Wert ein. Das zeigt sich 
schon daran, dass neben dem apostolischen auch meist der wunderbare 
Ursprung aufrecht erhalten wird. 

2) Das beweisen die oben S. 265 aufgeführten Fälle lokalen Zusammen¬ 
treffens. Die Analogien sind zu bekannt, als dass es einer besonderen 
Aufzählung bedürfte. Charakteristische Beispiele giebt H. Geizer, Die An¬ 
fänge der armenischen Kirche und Zur armenischen Götterlehre, SB der 
K. sächs. Akad. der Wiss. 1895, 109—174, 1896, 99—148. 

3) s. S. 88 f. 

4) So besonders 544 zu Edessa, s. S. 117. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 18 
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um Byzanz, und wieder in Grossgriechenland, vor allem aber, 
wo dies am deutlichsten ist, die h. Leichentücher mit Bild in 
Burgund und Savoyen fast gleichzeitig auftauchen, fordert ge¬ 
radezu diese Erklärung. 1 ). Aber so wahrscheinlich auch diese 
verschiedenen Momente bei der Bildung des Achiropoiitenglaubens 
mitgewirkt haben, der Hergang im einzelnen bleibt uns doch 
meist ein Rätsel. Wir stehen da vor den geheimnisvollen Tiefen 
der Entstehung lokaler Kulte, in die einzudringen der Geschichts¬ 
forschung zumeist versagt ist. 

Um so sicherer aber können wir die Stimmung erfassen, 
als deren greifbarer Ausdruck all jene einzelnen Fälle letztlich 
erscheinen. Wir sahen, es ist die Zeit Justinians, in welcher 
bald hier, bald dort der Glaube hervortritt. Denn obwohl die 
Legenden selber sich meist sehr viel älter machen, haben sie doch 
bald in Form von Auffindungs- und Translationsberichten eine 
Erinnerung an ihr wirkliches Alter bewahrt, 2 ) bald ermöglicht 
uns die litterarische Überlieferung, fest den Zeitraum zu um¬ 
grenzen, innerhalb dessen die betreffende Legende auftaucht. So 
können wir bestimmt behaupten, dass wir keine Achiropoiite 
haben, die älter wäre als das 6. Jahrhundert. Diesem entstammt 
sowohl der pontisch-kappadokische Kreis als das Bild von Edessa, 
diesem auch das Christusbild von Memphis und vor allem der 
Glaube an ein Bild auf der Martersäule Christi. 3 ) Ja diesJetzte 
Beispiel beweist noch mehr, nämlich dass der Glaube dieser Zeit 
mit einer gewissen Ausschliesslichkeit angehört. Ein halbes 
Jahrhundert, nachdem er aufgetaucht ist, verschwindet er hier 
wieder. Das erklärt sich nicht etwa aus mangelhafter Überliefe¬ 
rung wie bei dem Bilde von Memphis, das überhaupt nur an 
einer Stelle bezeugt ist: wir haben vor- wie nachher eine ge¬ 
schlossene Zeugenreihe für jene Martersäule. Aber keiner ausser 
jenen zwei Gewährsmännern der justinianeischen Zeit erwähnt das 
Christusbild daran. Man kann zu Hilfe nehmen die verhältnis¬ 
mässige Gleichgiltigkeit des Achiropoiitenglaubens seinem wirk- 


1) s. S, 42ff., 139 f., 84f., 73 ff. — Noch merkwürdiger ist der Zusammen¬ 
hang, der zwischen der Georgs- und der Theotokos-Achiropoiite von Diospolis- 
zu bestehen scheint, s. S. 96. 

2) 8. z. B. für Edessa S. 112; anders für Kamuliana S. 43. 

3) s. S. 43. 112. 61 ff. 71 f. 
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liehen Objekt gegenüber; 1 ) auch den Umstand, dass es sich oft, 
und wohl gerade in diesem Falle, nur um Andeutungen handelte, 
welche, für das Auge kaum wahrnehmbar, von frommer Phan¬ 
tasie zu vollständigen Bildern ergänzt wurden. 2 ) Aber dass man 
ein einmal entdecktes Bild später nicht mehr wahrnahm, bleibt 
doch ein Problem, grösser fast als die erste Entdeckung, zumal 
wir auch Fälle gefunden haben, dass wirklich vorhandene Bilder, 
die als Achiropoi’iten hoch verehrt waren, wieder vollständig 
verschwanden. 3 ) Das erklärt nur ein Wechsel des Interesses. 
Und eben dies führt uns auf das entscheidende Moment. Es ist 
bemerkenswert, dass die ältesten Achiropoi’iten im 6. und 7. Jahr¬ 
hundert nur Christusbilder sind; erst später treten Achiropoi’iten 
der Gottesmutter und anderer Heiliger hinzu. Es muss also 
zwischen dem Achiropoii'tenglauben und den christologischen 
Fragen jener Zeit ein innerer Zusammenhang bestanden haben. 
Die nicht nur rhetorischen und poetischen Parallelen, welche 
zwischen der wunderbaren Entstehung dieser Bilder und der 
wunderbaren Zeugung Christi aus Maria gefunden werden, 4 ) 
weisen hier den Weg. Aus dogmatischem Interesse an der 
Christologie hat offenbar die damalige Theologie sich 
des in der volkstümlichen Frömmigkeit einzelner 
Gegenden als Rest heidnischer Überlieferungen vor¬ 
handenen Glaubens an wunderbar entstandene Bilder 
Christi angenommen. 

Darin eben liegt der religiöse Wert dieses Achiropoiiten- 
glaubens, dass er sich dem zentralen Dogma des Christentums 
eingliederte. Mit ganzer Seele musste die griechische Frömmig¬ 
keit einen Gedanken ergreifen, der ihr das höchste Mysterion, 
an dessen verstandesmässiger Erfassung die Theologie vergeblich 
sich abmühte, sichtbar vor Augen führte, in greifbarer Gestalt 
darbot. Und es war nur natürlich, dass man darüber den wahren 


1) Hat doch wie bei den Diipete (S. 16), so auch bei den Achiropoi'iten 
der Kultgegenstand mehrfach gewechselt, 8. S. 54 und besonders 66, die 
Übermalung der Achiropoiite des Lateran. 

2) s. S. 72; nicht viel anders scheint es auch mit den h. Leichen¬ 
tüchern (S. 76) und dem Veronicabilde (S. 227) zu stehen. Das erklärt auch, 
wie man dazu kam, solche Bilder als nur dem Glauben einzelner wahr¬ 
nehmbar darzustellen (S. 170. 250). Vgl. auch S. 63. 

3) s. S. 57 ff. 4) s. S. 55 ff. 

18* 
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Ursprung dieser Anschauungen leicht und rasch vergass. Die 
Menschen leben vom Erbe der Vergangenheit. Ohne dass sie 
es wissen, tragen sie Vorstellungen in sich, ungesucht drängen 
sich ihnen Formen auf, die sie vielleicht verabscheuen würden, 
wenn ihre Herkunft ihnen klar wäre. Als ein wunderbar zu¬ 
treffender Ausdruck des wichtigsten christlichen Dogmas hat 
dieser Glaube für das Denken des griechischen Christen mit dem 
antik-heidnischen nicht das geringste mehr gemein. Die über¬ 
raschend schnelle Verbreitung, welche er alsbald nach seinem 
Hervortreten im ganzen Reiche erlangte, beweist, dass hier die 
entscheidendsten Interessen des Christentums des justinianeischen 
Zeitalters berührt waren. 

Dieses Interesse an den christologischen Fragen aber wich 
dann anderen. Der soeben charakterisierten älteren Haupt¬ 
form des Achiropoiitenglaubens steht eine zweitegegen- 
über, welche nicht an dem christologischen Dogma, 
sondern an dem allgemeinen Gedanken der Bilder orien¬ 
tiert ist. Wir beobachten erst ein Zurücktreten der alten, dann 
das Aufkommen dieser neuen Form. 

Man weiss, wie gering die Wogen waren, die der letzte 
Ausläufer jener christologischen Streitigkeiten, der monothele- 
tische Kampf, aufwarf, im Verhältnis zu denen der vorausgehenden 
Periode. 1 ) Um so höher stürmten die Wellen, als dann der Bilder¬ 
streit begann. Man sollte meinen, hier sei recht eigentlich die Zeit 
gekommen, wo der Achiropoiitenglaube seine ganze Kraft entfalten 
musste. Es ist merkwürdig, geradezu verwunderlich, wie wenig 
die Acliiropoii'ten in diesem Kampfe zur Geltung kommen, ob¬ 
wohl sie scheinbar das schwerste Geschütz für die Verteidiger 
des Bilderdienstes hätten sein können. 

Dass diese Bilder nur durch Legenden von teilweise sehr 
zweifelhaftem Werte gestützt wurden, erklärt dies gewiss nicht. 
Allerdings stammt die erste und zugleich schärfste Kritik, welche 
die Abgarlegende erfahren hat, aus eben dieser Zeit: von den 

1) Jenem entstammt bekanntlich nur die eine kleine Sekte der Maro- 
niten, diesen die grossen landeskirchlichen Gemeinschaften der Nestorianer 
Persiens, Monophysiten Syriens, Aegyptens, Abessyniens u. s. f., vgl. Katten- 
busch, Confessionskunde I 251. 
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Theologen Karls des Grossen. 1 ) Aber durch derartige kritische 
Bedenken Hessen sich die bilderfreundlichen Theologen des Ostens 
nicht bestimmen: sie haben auf dem Konzil von 787 mit Bewei¬ 
sen aus Legenden von weit geringerem geschichtlichen Werte ge¬ 
fachten. Der Grund liegt nicht in historischen, sondern in philo¬ 
sophischen Erwägungen. 

Wir sahen bereits bei der Bilderphilosophie des Neuplato¬ 
nismus, 2 ) wie sie im Grunde genommen den Unterschied zwischen 
wunderbar entstandenen und natürlichen Bildern auf hob, ja auf- 
heben musste: ist in jeder Darstellung die dargestellte Person 
persönlich mit ihren Wunderkräften zugegen, so kommt nicht 
mehr viel darauf an, wie das Bild entstanden ist. So hat man 
im Bilderstreit die Bilder als solche als Träger heiliger göttlicher 
Kräfte verteidigt; gerade darauf, dass sie als Werk von Menschen¬ 
händen {xeiQOJioirjTa) doch heilig und verehrungswürdig seien, kam 
es an. Im Vordergrund des Interesses jener Tage stehen etliche be¬ 
rühmte Bilder Konstantinopels, wie das Christi des Bürgen am 
ehernen Thor oder das der Maria von Blachernai: ihre Wunder 
erzählte man sich, in ihrer Verehrung suchte man sich zu über¬ 
bieten, zu ihrer Errettung erlitt man sogar das Martyrium; über¬ 
natürlichen Ursprung hat man für sie nicht in Anspruch ge¬ 
nommen. 3 ) 

Von hier aus begreift es sich, dass in dem Bilderstreit das 
Bild von Kamuliana nur noch als verschollen erwähnt wird, das 
Abgarbild aber meist mit den Bildern des Lukas u. ä. zusammen 
erscheint, lediglich dem Altersbeweise für die Bilderverehrung 
dienend. Mit Ausnahme einer einzigen Stelle bei dem Patriar¬ 
chen Nikephoros, 4 ) finden wir den Achiropoiitengedanken als 
solchen weder bei den byzantinischen Theologen, noch bei den 
Scholastikern 5 ) und Dogmatikern des Abendlandes bis auf die 
jesuitischen Theologen des 17. Jahrhunderts 6 ) entwickelt. Nur 
dass Christus selbst ein Bild an den Fürsten Abgar gesandt habe, 
darauf kam es im Traditionsbeweise an. Das aber war so wert- 

1) a. S. 180 f. 2) s. S. 23. 

3) Besonders bemerkenswert ist hierin die viel verbreitete Festpredigt 

auf die Wiederherstellung der Orthodoxie unter Theodora (Combefis, 
Auctarium II 715—743), die vielerlei Christusbilder erwähnt, aber für keines 
derselben wunderbaren Ursprung annimmt. 

4) s. S. 199*: 4Gc. 5) s. S. 237*: 99. 0) s. u. S. 2S5. 
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voll, weil hierfür eine so stattliche Zeugenreihe aufzuführen war, 
wie für keine Bilderlegende sonst, allen voran das Zeugnis des 
Eusebios, der, mochten ihn auch die Verteidiger der Bilder 
wegen einiger unliebsamen Äusserungen gegen dieselben als 
Arianer verschreien, 1 ) nun doch einmal der Vater der Kirchen¬ 
geschichtsschreibung war, unter dessen Fittiche sich alles flüch¬ 
tete, was einer gesicherten historischen Autorität bedurfte. Frei¬ 
lich gerade Eusebios wusste ja in der Abgargeschichte nichts 
von dem Bilde. Aber abgesehen davon, dass es sich leicht in 
seinen Bericht einfügen liess, 2 ) man liess sich dadurch nicht 
stören in dem Gefühle der Sicherheit, dass auch Eusebios der 
Abgarlegende seine Autorität leihe. 3 ) Hatte doch das Palladion 
von Troja seine grosse Berühmtheit auch lediglich dem zu danken, 
dass Homer den trojanischen Krieg besungen hatte — ohne dabei 
das himmelentstammte Palladion von Troja zu erwähnen! 

Treten so im Bilderstreite die Christus-Achiropoiiten zurück, 
so tauchen gleichzeitig oder mehr noch in den folgenden Jahr¬ 
hunderten zahlreiche Theotokosachiropoiiten auf, ein Ausdruck 
der veränderten religiösen Stimmung, ein Beweis zugleich, dass 
der christologische Gesichtspunkt in den Hintergrund gedrängt 
war. Es zeigt sich aber sofort, dass damit das Wesen des Aclii- 
ropoi'itenglaubens verändert ist: es kommt eine ganz neue Vor¬ 
stellung vom Wesen dieser wunderbar entstandenen Bilder auf. 
Die beiden für die ältere Zeit uns als charakteristisch entgegen¬ 
tretenden Momente des wunderbaren Abdruckes und des bis in 
die Lebenszeit der dargestellten Person hinaufreichenden Alters 
verschwinden, und machen der Vorstellung Platz, dass diese Bilder 
von selbst wunderbar, gleichsam aus dem Inneren des Stoffes 
hervortreten, zu beliebiger Zeit. Den Übergang können wir vor¬ 
züglich an der Legende des Marienbildes von Diospolis beobach¬ 
ten, dessen älteste Form noch jene beiden Momente des Abdrucks 


1) s. S. 31 A. 4. 2) 8. S. 123 f. 

3) Sogar die Kritik eines Calvin hat sich von dieser Behauptung ge¬ 
fangen nehmen lassen (CR 34, 430); anders die karolingischen Theologen 
(S. 194*: 39) und ihnen folgend die Magdeburger Centurien (S. 159*). — 
In dem Mangel einer solchen Autorität lag zugleich der Nachteil der 
Veronicalegende, welcher deren Aufkommen lange Zeit hinderlich war; 
denn dass Eusebius sie thatsächlich (als Paneaslegende) bezeugt, ward nicht 
erkannt. 
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und Alters aufweist: erst wird der eine, dann auch der andere 
fallen gelassen. 1 ) Bei den byzantinischen Theotokosachiropoi'iten, 
ebenso aber auch bei den jüngeren Christusbildern ist die neue 
Vorstellung durchgeführt. Scheinbar berührt sich diese nun 
freilich mit derjenigen, welche uns bei dem Bilde von Kamuliana 
als allerälteste entgegentrat. Doch besteht ein merklicher Unter¬ 
schied. Dort fand sich ein einzelnes Bild vor, ohne dass man 
wusste, wie es entstanden war: übernatürlich hergestellt auf über¬ 
natürlichem Stolf. Hier liegt eine komplizierte philosophische 
Anschauung von dem Verhältnis des göttlich-heiligen zu dem 
irdischen Stoffe, eine Art Ubiquitätsvorstellung zu Grunde: überall 
gegenwärtig und dem gläubigen Verehrer nahe, hat das Heilige 
die Kraft in sich, den Stoff, den es durchdringt, von innen heraus 
zu formen und zu gestalten. Die Idee schafft sich selber die 
äussere Erscheinung im Bilde. Diese jüngeren byzantinischen 
Achiropoiiten sind wirklich nichts anderes als Verkörperungen 
von Christus- und Marienerscheinungen, 2 ) ein Gedanke, der letzt¬ 
lich jedem Heiligenbilde zu Grunde liegt und hier nur in poten¬ 
zierter Form auftritt. Das ist jedenfalls die Hauptsache daran 
für die jener philosophischen Voraussetzungen sich nicht bewusste 
Volksfrömmigkeit. Eng mit dem Marienkultus zusammenhän¬ 
gend, müssen diese Anschauungen jener Zeit sehr nahe gelegen 
haben, während man die alten theologischen Spekulationen über 
einen Zusammenhang von wunderbar entstandenen Christusbildern 
und Christologie nicht mehr verstand. 3 ) 

Ferner noch stand jenem religiösen Höhepunkt 
christlichen Achiropoi'itenglaubens die volkstümliche 
Verehrung dieser wunderbar entstandenen Bilder in 
ihrer landläufigen Form* Sie schätzte an ihnen nur die 
wunderbare Kraft. 

Schon in der klassischen Zeit des Achiropoi'itenglaubens war 
der Gedanke einer Verehrung des wunderbaren Porträts offen¬ 
bar nur von den kirchlichen Theologen vertreten, und auch bei 


1) s. S. 80f., Ergänzungen hierzu in Beilage VI. 

2) s. S. 88. 

3) Diese werden z. B. in der Translationsfestpredigt von 945 (Bei¬ 
lage II s 43) ganz vermisst. 
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ihnen hatte er nicht die Bedeutung einer historischen Erkennt¬ 
nis, sondern eines dogmatischen Hilfssatzes. Dass Christus 
abgebildet, wunderbar abgebildet worden war, darauf kam es 
ihnen an, nicht dass er eben so ausgesehen habe. Nur so er¬ 
klärt es sich, dass diese Bilder kunstgeschichtlich so gut wie 
bedeutungslos sind; man übermalte sie; wenn man sie kopierte, 
so folgte man vielmehr der eigenen Phantasie als dem Originale, 
das irgendwo in weihevoller Unzugänglichkeit im Verborgenen 
seiner heiligen Lade lag. 1 ) Für die populäre Anschauung ist 
aber auch jenes Mindestmass von Betonung des Porträtcharakters, 
das wir bei den griechischen Theologen finden, offenbar belang¬ 
los gewesen. Bei allem Wechsel der theoretischen Anschauung 
über die Art dieser Wunderbilder bleibt sich das eine gleich: 
die volkstümliche Verehrung schätzt an ihnen mehr das Wunder, 
als das Bild, das Wunder der Entstehung, verbunden mit den 
Wundern der Erhaltung 2 ) und Vervielfältigung als Gewähr für 
wunderbare Kräfte der Heilung und des Schutzes. Je länger je 
mehr geht auch die Kirche auf diese Auffassung ein, indem sie 
diese Bilder als unnahbare Heiligtümer dem Beschauer entzieht 
und nur der ehrfurchtsvoll-scheuen Verehrung aus respektvoller 
Ferne noch darbietet. 

So können wir eine rückläufige Bewegung beobachten: wie 
in der Antike der Diipetegedanke von dem rohen Steinfetisch 
voranschreitet zum idealen Götterbilde, so tritt im Achiropoiiten- 
glauben an die Stelle des die Person veranschaulichenden Bildes 
im Laufe der Zeit für die volkstümliche Anschauung wieder die 
res sacra , von der Wunderkräfte aller Art ausgehen. Ob es ein 
Bild Christi oder sonst eine Reliquie ist, die im Skeuophylakion 
liegt, und die der Bischof mit nassem Schwamme berührt, um 
dessen Wasser dann dem gläubigen Volke auszuteilen, 3 ) ist für 
dieses selbst ganz nebensächlich und gleichgültig: genug, dass es 
etwas Heiliges ist, und infolge dessen das Wasser wunderbar 
kräftigt und heilt. 4 ) Mochte die kirchliche Theologie darüber 

1) s. S. 108 f. 227. 

2) Diese spielen eine besonders grosse Rolle, s. S. 44. 81. 112. 190 f. 
und vgl. S. 17. 

3) s. S. 146. 

4) ln der Veronicalegende ist mehrfach nur die Rede von einem 
Gegenstand, den Jesus berührt habe; das ist dann das Bild; s. S. 250 A. 5. 


Digitized by LjOOQle 



VII. Schlussbetrachtung. 


281 


denken, wie sie wollte, für die praktische Frömmigkeit kam bei 
den Achiropoiiten so gut wie bei den Diipete nur der Gedanke 
wunderbaren Schutzes für die Stadt, wunderbarer Heilung für 
den einzelnen in Betracht. 


Von den Achiropoiiten als solchen haben wir geredet. Wenden 
wir uns noch kurz der Betrachtung ihrer Legenden zu. Sie 
tragen mit wenigen Ausnahmen den Stempel des Urwüchsigen, 
Volkstümlichen an der Stirne. Kunstprodukte, wie die jüngere 
Legende von Kamuliana, oder die jüngeren römischen Lukas¬ 
legenden, l ) sind gleich als solche kenntlich. Darin aber liegt, dass 
sie selbständig sind, so selbständig wie ihre Bilder. Was die 
Legende diesen angethan hat, dass sie die einzelnen mit einander 
verband und auf einander zurückführte, das ist ihr von der 
wissenschaftlichen Kritik widerfahren. Es ist derselbe dem Men¬ 
schen tief innewohnende Trieb nach möglichster Vereinfachung, 
der bald naiv bald kritisch ihn veranlasst, entlegenes zu verbin¬ 
den, selbständiges auf einander zurückzuführen. Wie im Alter¬ 
tum die Cicerones allerlei Palladien für das berühmte troYsche 
ausgaben, dann späterhin die verschiedenen Christusbilder als Ab¬ 
drücke des einen von Kamuliana galten, so hat die Neuzeit die 
verschiedenen Legenden selbst auf eine Uriegende zurückführen 
zu können gemeint. 

Am meisten reizt zu dem Versuche, eine Legende aus der 
andern herzuleiten, zweifelsohne das Verhältnis, in dem die Abgar- 
und die Veronicalegende zu einander stehen. 

Sind doch bereits am Ausgange des Mittelalters beide Bilder 
wiederholt mit einander verwechselt worden. Wie ein armeni¬ 
scher Geograph das Christusbild Abgars eine Veronica nennt 2 ) 


1) b. S. 43 f., 6(3 f. 

2) 8. 237*: V 101; vgl. Haytho Arm. (Praemonstr. Mönch auf Cypern, 
f zu Poitiers 1308), über historiarum partium Orientia c. 12, ed. Hagenau 
1529, fol. (12): Rohais , quae fuit civitas regni Ahagari , ad quam fuit frans- 
viissa Veronica , que hodie Rome invenitur . Ebenso hat ein cod. reg. des 
Gerv. Tilb. als Überschrift zu III 23 (== V 93 a S. 233*) de Veronica quae 
in ciritate Edissa (Leibnitz II 790); ähnlich noch Montague (S. 159*), 
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— was durch die halb etymologisierende Fassung dieses Namens 
als Bezeichnung für ein authentisches Christusporträt 1 ) erleich¬ 
tert wurde —, so behandelte man zeitweilig das Christusbild des 
Vatikans als Abgarbild. 2 ) Die 2. Darstellung der Abgarlegende 
in der Translationsfestpredigt bezogen viele römische Theologen 
auf die Veronica. 3 ) Abgar und Veronica finden wir so zusam- 
mengestellt bereits bei Luthers beiden Gegnern Emser und Eck. 4 ) 
Luther selbst hat in seiner volkstümlichen Art auf die Vero¬ 
nica hingewiesen. 5 ) Sonst ist diese der gelehrten Erörterung 


Possevin, wenn er zum 16. Aug. in den russischen Kalender einstellt S. 
Veronicae (AASS. Mai 1 p. XXXIXf., [16.] Aug. 111 262c.) Über die an¬ 
gebliche Identifizierung bei arabischen Historikern s. S. 236*. 

1) s. VI 325 (S. 292*), VI 38 (S. 297*). 2) s. S. 188 ff. 

3) so Aringhius (S. 274*), Molanus (S. 97*) 472f.; vgl. dagegen Gretser 
(S. 123*) 347. 

4) Eck (S. 87 A. 3) fol. XCVIIc. 2: Christus primus author imaginum 
in ecclesia: de Abagaro et Veronica. Ecks Hauptquelle für Abgar scheint 
Scheurl (S. 243*). Ganz ähnlich in Emsers Schrift, ‘dass man der Heiligen 
Bilder in den Kirchen nicht abthun noch unehren soll* 1522 gegen Carlstadt, 
vgl. G. Kawerau, Hieronymus Emser, 1898, 75. Beide Schriften sind fast 
gleichzeitig im Frühjahr 1522 entstanden; ob Eck Emser’s Schrift gekannt hat? 

5) Luther, Wider das Papsttum zu Rom, vom Teufel gestiftet, 1545, 
EA 26, 171; „Gleichwie sie mit der Veroniken auch thun, geben für, es 
sei unsers Herrn Angesicht in ein Schweisstüchlin gedruckt, und ist nichts, 
denn ein schwarz Bretlin viereckt, da hänget ein Klaretlin [Schleier] für, 
darüber ein anders Klaretlin, welches sie aufziehen, wenn sie die Veronika 
weisen; da kann der arm Hans von Jena nicht mehr sehen, denn ein 
Klaretlin für eim schwarzen Bretlin: das heisst denn die Veronica ge- 
weiset und gesehen. Und hie ist grosse Andacht, und viel Ablass bei solchen 
ungeschwungen Lügen“. Hans von Jena, nach de Wette-Seidemann VI 669 
volkstümliche Personifikation der Langenweile (vgl. Briefwechsel IV 669, 

V 784) ist nach andern Äusserungen Luthers (Briefwechsel IV 121, 555, 

V 298) offenbar zugleich Typus eines Menschen, der alles gesehen haben 
muss; übrigens auch eine historische Person jener Zeit, s. Buchwald, zur 
Wittenberger Stadt- und Univ.-Gesch. 10. — Luther kämpft hier gegen etwas 
ganz anderes als Calvin (S. 264 A. 1). — Abgar erwähnt Luther in einer Predigt¬ 
präparation von 1515 (?) zum 28. Okt. S. Simonis et Judae (vgl. V 105 b, 
S. 241*) unter Berufung auf Sabellicus [Rapsodia historiarum II, Enneas VII 
lib. 1 ed. Par. 1509 f. CLXVII] und Notierung der kirchlichen Verwerfung 
(V 13, S. 174*): Weim. Ausg. IV 666; vgl. E. Schäfer, Luther als Kirchen¬ 
historiker, 1897, 43f. 136f. W. A. I 80 (Predigt auf S. Barth. 24. Aug. 1516) 
wird Abgar nur als regulus in Syrien erwähnt (Nestle, de s. cruce 83). 
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jener Zeit noch fremd. Wie die Scholastiker, vor allem Thomas 
von Aquinonur das Abgarbild herbeigezogen, so begnügten 
sich auch die katholischen Polemiker des 16. Jahrhunderts mit 
diesem Beweis für das hohe Alter der Bilderverehrung. 2 ) Nur 
ganz gelegentlich einmal bei einem römischen Theologen, Am¬ 
brosius Catharinus, 3 ) bei einem Engländer, Nicolas Saunders, 4 ) 
oder bei Friedrich Schenk von Tautenburg, von Gottes und des 
apostolischen Stuhles Gnaden Erzbischof von Utrecht, 5 ) wird 

1) 8. V 99 S. 237*. — Ebenso wenig bieten die andern Scholastiker. 
Gabriel Biel (f 1495) z. B. lässt sogar in einer erbaulichen Darstellung 
der Leidensgeschichte, passionis dominice sermo historialis, Hagenau 8. a. 
[Hain 3186], worin von dem Ev. Nie. reichlich Gebrauch gemacht wird, 
die Veronicalegende vermissen. Dagegen erwähnt der Kanonist Juan de 
Torquemada (Turrecremata f 1168), comm. in Gratiani decretum, de conse- 
cratione (= pars III) const. Yenerabiles dist. 3, ed. Ven. 1578, IV 212, das 
Veronicabild als heilig durch Abdruck am Heiligen. 

2) 8. z. B. Mart. Peresius (S. 97*): Abg. nach Dam.; Nikod. nach 
Athan., Lukas nach der constans fama; desgl. Alanus Copu9 (ebd.): p. 539f. 
Abgar, Nikod., Paneas. vgl. p. 454, 471. 491. 499; Wilh. Lindanus, Panoplia 
[1563] Col. 1575, III 23 p. 116 hat nur das Paneasbild, verweist im übrigen 
auf Dam. und II. Nik.; Sixtus von Siena, bibliotheca sancta, [Ven. 1566] 
Lyon 1575 lib. II. p. 93 und 102: Abgar und Lukas, nichts von Veronica! 
Conr. Brunus’ (f 1563), des 1. Bestreiters der Magdeburger Centurien, 
Schrift de imaginibus war mir nicht zugänglich. 

3) 8. S. 97*: col. 141: et nos Romae vultum sanetum , quem Veroni¬ 
ca m rocantj in lemplo B. Petri adoramus et reneramur: dagegen col. 128 
im Traditionsbeweis nur Nikod. (Athan ), Haemorrh., Lukas. Dazu Seth, Adams 
Sohn, als erster Verfertiger von Bildern, nach Eus. (praep. evang. VII 8s 
Dindorf I 352io?); ebenso nennt Emser (vgl. S. 282 A. 4) Enos. 

4) 8. S. 97*: in der englischen Schrift fol. 78: Abgar (Dam.), 
Veronica (zu Rom verehrt), Nikod. (Athan.), Lukas (Theod. Lect., Nikeph., 
Metaphr.); in der lateinischen Schrift fehlt Veronica! Otfenbar war 
der Kultus des römischen Bildes in dem mit Rom immer besonders eng 
verbundenen England besonders im Schwange. Italiener, in England lebend, 
ist auch der Humanist Polydorus Vergilius (f 1555), der de inventoribus 
rerum VI 13, ed. Basel 1563, 463 f. Paneas (Eus.), Abgar (Dam.), Veronica 
(Rom) und Lukas (constans fama) aufzählt. 

5) 8. S. 97*: cap. V Abgar (nach Raph. Volaterranus und Dam.) und 
Veronica: mortem quoque pro nobis subiturus dum ad Calrarie montem 
lignum erucis baiulans traheretur , faeiern suam , ut nobis per manus tra- 
dulit antiquitas , impressit sudario , quod mulieri Veronicae datum , Christi 
rullum , ut tune afflictus erat , referens in hodiernum usque diem persancte 
asserratur Roniae in aede Principis Apostolorum; id ipsumnemo Christia¬ 
nus nisi lachrymis obortis facile contueri potest . 
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auch das Veronicabild in die wissenschaftliche Diskussion hinein¬ 
gezogen, doch so, dass man den Eindruck hat, sie rechnen selbst 
das durch keine gelehrte Tradition gestützte Bild nicht als voll¬ 
gültigen Beweis. Der erste, der ihm Bürgerrecht in der wissen¬ 
schaftlichen Behandlung verschaffte, war Jac. Pamelius, veranlasst 
durch die Mitteilung Stapletons über ein vatikanisches Manu¬ 
skript. 1 ) Dann findet es neben dem Abgarbilde Erwähnung in 
dem grossartig angelegten Handbuch der Ikonographie des Kar¬ 
dinals Gabriel Palaeotus. 2 ) Aber erst als auf Grund der von 
dem Kardinal Caesar Baronius in seinem Riesenwerk der Annalen 
beigebrachten Materialien 3 ) die Frage der Wunderbilder als solche 
in Angriff genommen wurde, kam auch die Veronicalegende zu 
wissenschaftlicher Behandlung. Es ist bemerkenswert, aber nach 
dem, was wir über die griechische und mittelalterliche Scholastik 
erfahren haben, nicht eben verwunderlich, dass selbst in dem dog¬ 
matischen Hauptwerke der römischen Kirche, den Kontroversen 
des Kardinals Robert Bellarmin, die Achiropoi'itenfrage als solche 


1) Tertulliani opera [Antv. 1579], Par. 1583, p. 109 f. n. 1S4 zu Apol. 
c. 12: hier sind lange Zeugenreihen für Paneas, Abgar u. s. w. zusammen¬ 
gestellt; omitto effigicm Christi , quam Veronicae in sndario dedisse traditio 
est, quae etünnnum Bomae cstat , tanta in veneratione , ut de Ufa duhitare 
posthae non modo miraenta mm pennittant, sed nee aspectus ipse , cuius 
interim fit mentio otim apnd Alherienm in sno dictionario ante annos ab 
hinc fere Irrcentos, A. D. 1350 (S. 310*: V160). Kt exstat in Bibtiothcca 
Vaticana- eins imaginis Rirmam snb Tiberio adrectac historia grariter com 
scripta et antiquiss. charact. AIS. quam totam perlegisse se mihi rctulit 
Cariss. Theol. Thomas Stapletonus Angins. Hierauf beziehen sich u. a. 
Molanus (S. 97*) p. 474, Baronius (S. 274*), Hensciien, AASS Febr. I450e, 
Yossirs (S. 280 A. 4). 

2) 8. S. 97*: 1.1 cap. 16 p. 73—7G: ein Bild ist heilig u.a. durch Berührung 
mit Heiligem (Veronica, Leichentücher), durch den Maler (Lukas), durch 
wunderbare Entstehung (röm. Achiropoiite). 1. I cap. 29 p. 119: Traditions¬ 
beweis, Paneas, Abgar, Grabtuch, Luk. Nikod. 1. 11 cap. 23 p. 228: Christus¬ 
bilder, Abgar (Dam.), item coli für a fidel ibus sunnneque ohserratur sanctac 
Veronicae sudarium , qui rulfus sanctus dicitnr, et in ecclesia sancti Petri 
in nrhe Borna publice osfenditur , quod quidem summi bcneficii ac plane 
foclicitatis loco ducitur a piis viris, qui cum sanctissimam dom ini facicm 
verum riramque aspicere non potuerint, imaginem istam mirabiliter sanctac 
foeminae sndario cxceptam infuentur. vgl. 1. II cap. 2 p. 140. 

3) s. S. 123*, 158*, 274*. 
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nicht berührt wird. 1 ) Erst den Epigonen war es Vorbehalten, 
die dogmatische Bedeutung der „nicht mit Händen gemachten 4 
Bilder zu erörtern. Wir beobachten dabei, dass — wie es sich 
in der Geschichte der Wissenschaften oft findet, wenn eine Frage 
gleichsam in der Luft liegt — fast gleichzeitig der deutsche 
Jesuit Jacob Gretser und der Franzose Joh. Jac. Chifflet diese 
Frage ex professo behandelten. 2 ) Bellarmin hatte die Formel 
geschaffen, drei Bilder gingen in die Zeit Jesu selber zurück. 
Er dachte an das Bild Abgars, die Statue von Paneas und das 
Lukasbild. Aber solche Zahlenschemata wirken häufig nach, auch 


1) Opero omnia Col. 1620 [1619J II 800c*. Controv. IV de ecclesia trium- 
phante 1. II de imaginibus Sanctorum c. 10: Tempore Christi tres imagines 
factae leguntur. Prima cst quam Christus ipse lintco facici sitae admoto 
fecit et regi Abagaro misit (Euagr. Metaphr. Dam. Transl.); Secunda est 
quam apud Paneadcm mutier Kberata a fluxu sanguinis Christo erexit . . . .; 
Tertia est quam dicitur Nicodemus fecisse et quae a Judaeis per hidibrium 
crucifixa innumerabilibus rniraeulis damit . . . .; Praeter hcts Christi ima - 
gines exstanl etiam B. Virginia, quas B. Lucas pinxisse dicitur . Vgl. c. 18 
(p. 824 d): quaedam imagincs pictae sunt a sanctis viris ut Luca , Nicodemo 
et aliis; aliae a profanis. certe autcrn pccidiarem derotimwm mcrentur ima¬ 
gines, quae non solum sunt sanctae per significationem, sed etiam propter 
artificem . In quo genere exccllebat (man beachte das Praeteritum) imago 
Ed esse na, quae at) ipso Christo facta credebatur: necnon imago S. Stephani, 
quae ab angelo formata et allata fuisse putatur, de qua Euodius l. 2 de 
mira cutis. 

2) 8. S. 123*, 159*. Gretser: haercticorum mallens nach Alegambe 
199 und Perrone, praelectiones theol. (ed. Vienne 1843), III 364 no., in Ger¬ 
mania theologorum polemicorum coryphaeus nachHurter, nomenclator I 575; 
seine Schrift de imaginibus non manufactis, 1625 (1648) zu Paris zusammen 
mit der Ausgabe des Codinus gedruckt, scheint schon 1622 erschienen; die 
Vorrede des Codinus ist datiert 1620, die Widmung des syntagma de ima¬ 
ginibus 1622; wiederum Opera XV, 1741,178—210. Ausserdem behandeln die 
Achiropoii'tenfrage ex professo eine spanische Schrift von Acuna del Adarve 
(S. 274*) und eine lateinische (nicht englische) anonyme Schrift Syntagma de 
imaginibus non manufactis deque aliis a S. Luca pictis, die nach Alegambe, 
Bibi, script. Soc. Jesu, Antv. 1643, 242, dem Jesuiten John Floyd, Prof, in 
Loewen, fzu St. Omer 16. Sept. 1649, angehört. Die Angaben bei de Backer- 
Sommervogel, Bibliothöque de la Comp, de Jesus 2 III, 1893, 312 beruhen 
auf Missverständnis Alegambes. Bei Sommervogel, Dict. des ouvrages anon. 
et pseudon., Paris 1884, fehlt die Schrift. Leider war sie nirgends zu er¬ 
langen. Dem Titel wie der Schriftstell er ei Floyds nach zu urteilen scheint 
sie Popularisierung von Gretsers Werk. 
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wenn der Inhalt sieh verändert. Man denke an die Sakraments¬ 
lehre u. ä. So finden wir auch bei Gretser und Chiff let je eine Trias 
von nicht mit Händen gemachten Bildern: bei jenem das Abgar-, 
das Veronica-Bild und das Bild von Kamuliana, bei diesem, dem 
Ausgangspunkt seiner Monographie entsprechend, die h. Leichen¬ 
tücher, das Schweisstuch von Edessa und das Schweisstuch der 
Veronica. 1 ) Dem Bilde von Kamuliana war die gelehrte Über¬ 
lieferung nicht hold; man wusste zu wenig davon und das wenige, 
was Gretser schon richtig darüber erhoben hatte, ging wieder 
verloren, indem man auf die Identität dieses Bildes mit der Heeres- 
achiropoiite der Byzantiner verzichtete.* 2 ) So ward es nur hie 
und da noch anmerkungsweise erwähnt. 3 ) Die Chiffletsche Trias 
dagegen hatte den grossen Vorzug, sich leicht in die treffliche 
Formel zu fügen: dreimal habe der Herr selbst sich abgebildet, 
einmal vor dem Leiden — für Abgar —, einmal während des¬ 
selben — für Veronica — und einmal nach demselben — auf 
dem Leichentuch. 4 ) Aber dies Christusbild in ganzer Figur auf 
dem Leichentuch war doch zu sehr etwas anderes als die Bilder 
Abgars und der Veronica, als dass man sie so ganz über eins 
hätte behandeln können — weswegen ja schon Gretser die h. 
Leichentücher nur nebenher berührte. So kam es gleichsam 
durch eine Kombination des von Gretser und Chifflet gebotenen, 

1) Nebenher erwähnt Gretser die Leichentücher, Chifflet c. 35 das 
Bild von Kamuliana. 

2) So hat sich neuerdings die Aufzählung eingebürgert: a) grosse 
Achiropoiiten: Abgar, Veronica, Leichentücher; b) Achiropoiiten geringeren 
Wertes: Kamuliana, Philippikos und Priskos, Ziegelbild, vgl. Glückselig, 
Christusarchäologie 9(3, Kraus, R.-E. der christl. Altert. II 19, Dietrich- 
son, Christusbilledet 19; ähnlich auch Nik. Müller RE 3 IV 67. 

3) 8. z. B. A. Sandixi, historia familiae sacrae, Padua 1734 ( 2 1745 
3 1755). 

4) Angedeutet bereits bei Chifflet selbst p. 200; ausgeführt finde 
ich sie zuerst bei G. J. Vossius, harmoniae evangelicae 1. III Amst. 1666, 251, 
offenbar doch katholischer Quelle entlehnt. Bei Sandini (s. A. 3) erfolgt 
auf die Frage; Wieviel nicht von Händen gemachte Christusbilder giebt es? 
die prompte Antwort: drei, 1) das, welches Christus an den König Abgar 
von Edessa, der ihn zu sehen wünschte, sandte; 2) das Schweisstuch der 
Berenice oder Veronica; 3) das hochheilige Leichentuch, das um den nackten 
Leichnam Christi geschlagen und mit Binden festgewickelt das Bild des im 
Grabe liegenden darstellt. 
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unter Abstossung des jedem von ihnen eigenen, dahin, dass als 
die beiden wunderbar entstandenen Christusbilder eben das Abgar- 
und das Veronicabild galten. Diese schon von der populären 
Gelehrsamkeit des Reformationszeitalters vertretene Formel lag 
wieder als das Resultat einer langen Entwicklung vor, als zu 
Beginn unseres Jahrhunderts die wissenschaftliche Behandlung 
dieses Legendenkreises anhub. Denn was protestantischerseits, 
besonders von reformierten Theologen, jenen katholischen Werken 
entgegengesetzt worden war, 1 ) hatte doch nur die Bedeutung, 
die geschichtliche Unhaltbarkeit jener Legenden aus dem Mangel 
der Überlieferung darzuthun. Über diese negative Seite wollte 
sich die Polemik gar nicht erheben; der Legende als solcher ein 
positives Verständnis abzugewinnen, lag ihr so fern wie dem 
Rationalismus des vorigen Jahrhunderts. 2 ) Erst die deutsche 
Romantik hat die Vorbedingungen hierfür geschaffen. Es war 
kein Geringerer als der Altmeister der Germanistik, Wilhelm Grimm, 
der die hohe Bedeutung unserer Legenden für das religiöse Denken 
wie für die Kunstübung des Mittelalters erkannte und „die Sage 
vom Ursprung der Christusbilder“ in seiner meisterhaften Weise 
untersuchte. 3 ) Hier wird zum erstenmal klar herausgestellt, 
dass die ältere Veronicalegende nichts von dem schmerzvollen 
Antlitz weiss und die Bedeutung dieser Thatsache für die kunst¬ 
geschichtliche Betrachtung umfassend dargelegt. Hier wird zu¬ 
gleich auf den merkwürdigen Parallelismus hingewiesen, der 
zwischen der Abgar- und der Veronicalegende besteht. Jene ist 


1) Vgl. S. 264, dazu Casaubonus (s. S. 158*) und Vossius (s. S. 286 A. 4), 
der II 68 p. 251—254 in schlagender Kürze den Beweis mangelhafter Tra¬ 
dition führt. 

2) Als charakteristisches Beispiel für dessen Legendenverachtung sehe 
man Minerva, 1829, Dec. 483. 

3) s. S. 160*. Die hervorragende Bedeutung dieser Schrift liegt in 
der Zusammenfassung der Literarhistorischen und kunstgeschichtlichen 
Seite der Frage, wie sie kein Späterer wieder zusammen zu überschauen 
vermocht hat. Eben hierin liegt freilich nach unserer Auffassung auch, 
eine Schwäche der Darlegung: der Nachweis ist nicht erbracht, dass diese 
wunderbar entstandenen Bilder typusbildend gewirkt haben. Ausserdem 
verfügte Grimm über eine sehr beschränkte Zahl litterar-historischer Quellen 
(9 für Veronica und 7 für Abgar; Schoenbach dagegen für jene 46, Tixe- 
ront für diesen 47) und schöpfte offenbar ausser auf seinem eigensten Ge¬ 
biete meist aus 2. Hand. 
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nach Grimm im 6. Jahrhundert entstanden, im 10. voll entwickelt. 
„Mit dem 8. Jahrhundert beginnen die Zeugnisse von dem Da¬ 
sein der Veronicasage. Sie ist nichts als die in andere Verhält¬ 
nisse übertragene Abgarussage. Nicht bloss der Grundgedanke 
auch alle einzelnen Züge, selbst in ihren Abweichungen, sind 
beiden gemeinschaftlich: eine unheilbare Krankheit, die bei dem 
Anblick des Bildes Christi verschwindet: ein bloss aus sehnsüch¬ 
tiger Liebe entsprungenes Verlangen nach diesem Bilde, das der 
Heiland erfüllt indem er sein Antlitz in ein Kleid, in eine Maler¬ 
leinewand abdrückt, oder indem er das Angesicht wäscht, und 
in der zum Abtrocknen dargereicbten Zwehle seine Gesichtszüge 
zurücklässt. Oder endlich drückt er auf dem Weg zu dem 
Kreuzestod sein Bild auf das Tuch, mit dem er sich das Antlitz 
ab wischt. Der König von Edessa wollte die Juden, um Christi 
Tod an ihnen zu rächen, bekriegen und vernichten: Vespasian 
führt die Rache aus. Die Abgarussage gehört der griechischen 
Kirche an, die Veronicasage der lateinischen. Jene war verbrei¬ 
teter, und hatte grössere Wirkungen; sie ist nicht bloss in sich 
zusammenhängender, sondern sie ist auch frei von chronologischen 
und historischen Verstössen; auch darin zeigt sie sich als die 
ältere. Diese verdankt, wie ich glaube, ihre Entstehung dem 
Streben der Kirche zu Rom den Vorzug zu verschaffen. Des¬ 
halb musste Veronica das Bild schon zur Zeit des Tiberius nach 
Rom gebracht haben, während das Abgarusbild erst in der Mitte 
des zehnten Jahrhunderts nach Constantinopel gekommen war.“ *) 

Diese Ausführung, von einem Meister meisterhaft begründet, 
musste durchschlagend wirken, und thatsächlich gilt sie allge¬ 
mein bis auf unsere Zeit für grundlegend. 1 2 ) Vor allem war es 
R. A. Lipsius, der mit feinem Verständnis für das Bedeutende 
daran Grimms Darlegung zur Grundlage seiner eigenen weiter¬ 
führenden Forschung nahm. 3 ) Ihm war es vergönnt, reiches 
neues Material für die Untersuchung teils selbst beizubringen, 
teils erstmalig zu verarbeiten. So hat ihm freilich unter den 
Händen das Gesamtbild sich wesentlich um gestaltet. Nicht nur, 

1) a. a. 0. S. 152 = 173 f. 

2) s. z. B. J. Ficker, Theol. Litt Ztg. 1888, 8p. 17(1. 

3) s. 8. 101*, dazu den Vortrag „Christusbilder“ in „Glauben und 
Wissen“ 1897, 170 f., eine Darlegung, die sich zwischen die 1880 (Abgarsage) 
und 1887. 1890 (AAG. II 1, 171; 2, 190) vertretenen Auffassungen einreiht. 
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dass er mit der Legende des Abgarbildes bis in das vierte Jahr¬ 
hundert hinaufging, er glaubte den neugefundenen Zeugnissen 
des Makarios von Magnesia und der irrtümlich auf Edessa be¬ 
zogenen Hypatialegende zuletzt nur durch die Annahme einer 
älteren edessenischen Bildlegende gerecht werden zu können, welche 
erst nachträglich mit der Abgarlegende verschmolzen sei, und da 
jene letztlich mit der Veroniealegende identisch schien, so 
kehrte sich das Verhältnis beider geradezu um. Hatte Lipsius 
1871, Grimms Ausdruck noch verstärkend, die Veroniealegende 
ein Plagiat an der edessenischen Legende genannt 1 ), so erschien 
sie ihm nunmehr als die edessenische Uriegende selbst, die erst 
spät der Abgarlegende dienstbar geworden sei. 2 ) So scharfsinnig 
und fein diese Kombinationen waren, die Stützen waren zu schwach, 
das Gebäude zu tragen. 3 ) Man hat diese von Lipsius der Sache 
gegebene Wendung kaum beachtet. Noch immer steht im Vorder¬ 
gründe die alte Grundthese von Wilhelm Grimm, die trotz ver¬ 
einzelter Kritik, zumal von katholischer Seite, 4 ) noch heute als 
die herrschende Ansicht gelten kann. 5 ) Aber ist sie im Rechte? 

Bei dem Versuche, die beiden Legenden bis in ihre Ursprünge 
zurück zu verfolgen, hat sich uns ergeben, dass sie ganz ver¬ 
schiedene Wurzeln haben und was Grimm richtig an Parallelen 
herausgehoben hat, bei beiden ganz verschieden bedingt ist. Die 
Abgarlegende will dem Christentum in Edessa ein möglichst 
hohes Alter vindizieren. Darum erzählt sie von dem gläubigen 
Fürsten Abgar, seiner Krankheit, seinem Brief an Jesus, dessen 
Antwort und der Heilung Abgars durch den nach Jesu Tod ent¬ 
sandten Apostel Thaddäus. Erst nachträglich und als ein ganz 
nebensächliches Moment taucht in der syrischen Legende des 

1) Pilatus-Akten 30. 2) AAG. II, 2, 190 f. 

3) Hypatia gekört nach Kappadokien; Berenike als Fürstin von Edessa 

beruht auf einer Konfusion des Kleinasiaten Makarios; gegen ein älteres 
edessenisches Lokalheiligtum in Gestalt eines authentischen Ckristusbildes, 
mit welcher Legende es auch sei, spricht der e-silentio-Beweis S. 115. 

4) Besonders von Glückselig (S. 130*), dessen ganzer origineller Ver¬ 
such einer Rekonstruktion des wahren Ebenbildes Christi doch letztlich auf 
Grimms Grundgedanken beruht. Gewichtiger sind die von Schoenbach 
(8. S. 275*) erhobenen Bedenken. 

■ 5) „Grimms Ansicht hat mehr wie die Wahrscheinlichkeit für sich“ 
Nik. Müller RE 3 IV 72 57ff. (1898). 1895 kündigte auch Chabot (s. S. 240*) 
an, dass er die beiden Legenden in diesem Sinne behandeln wolle. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 19 
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5. Jahrlmuderts ein natürliches Christusbild auf. Von der Mitte 
des 0. Jahrhunderts an herrscht in der griechischen Abgarlegende 
der Gedanke des wunderbar entstandenen Christusbildes, das an 
die Stelle des Christusbriefes tritt. Die Yeronicalegende will da¬ 
gegen die Bestrafung des Pilatus erklären: daher erzählt sie von 
der Krankheit des Kaisers Tiberius. von seinem Verlangen Jesus 
zu sehen, von dem vergeblichen Suchen seiner Boten, bis sie bei 
Yeroniea. der von Jesus geheilten Blutflüssigen, ein Christusbild 
linden, das diese aus dankbarer Liebe sich hat malen lassen, endlich 
von der Heilung des Kaisers durch gläubige Verehrung des Bildes 
und von der Bestrafung des Pilatus, gelegentlich auch der Juden. 
Das Christusbild hier stammt nicht aus der syrischen Abgar¬ 
legende, sondern aus der Legende von Paneas. 

Andererseits lassen sich die Parallelen zwischen beiden 
Legenden in ihrer weiteren Entwickelung viel weiter durchfuhren, 
als Ci ri in in auf Grund der ihm bekannten Quellen ahnen konnte. 
Die sämtlichen Elemente der Legende: Anlass der Botschaft, 
Kraukheit des Kaisers, Art der Heilung. Entstehung des Bil¬ 
des u. s. w. werden in ganz ähnlicher Weise in beiden Legenden 
variiert.’) Um nur eiuzelne Beispiele zu nennen: bei Abgar wie 
bei Tiberius erscheint als Krankheit am häufigsten Aussatz: 
aber daneben auch andere Krankheiten. Dem Podagra Abgars 
entspricht die Lähmung des Tiberius beim sog. Regenbogen.-) 
Wie dort neben dem Fürsten Abdu bar Abdu Heilung erfahrt, so 
hier in einer jungen Form Volusian der Kaiserbote. 3 ) Tiberius 
verspricht nach einer der ältesten Formen der Veronicalegende 
als Lohn für seine Heilung die Hälfte des Reiches, dasselbe hat 
die jüngste Form der Abgarlegende bei dem Jesuiten Xavier. 4 ) 
beide natürlich aus Mark. G 23 ; denn wenn auch Xavier die 
Yeronicalegende kannte, so doch kaum in jener alten Form, 
ebensowenig wie iu der Fassung des wilden Mannes. Und doch 
berührt sich der Jesuit des lfi. Jahrhunderts mit dem deutschen 
Dichter des 12. iu dem Gedanken, dass der Meister bei mehr¬ 
maligem vergeblichen Versuche Jesum zu malen stets glaubt, es 
getroffen zu haben, bis ihn eiu Vergleich mit dem Original 
seines Irrtums belehrt. 5 ) Wie der ‘wilde Mann* auf den Gedanken 

1) vgl. S. 1 27 ff. mit S. 2-12 ff. 2< vgl. V 20. 41. 69 a mit VI 74. 

vgl. V 3 u. a. mit VI 112d. 4) vgl. VI 3 (Tisch. 2 479) mit V 109. 

!>) vgl. V 109 mit VI 23. 
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kam, den Maler nach der bekannten griechischen Legende Lukas 
zu nennen, so gleichfalls ein slavischer Text der Abgarle¬ 
gende. 1 ) Das alles beweist wohl zur Genüge, dass in der Ent¬ 
wicklung beider Legenden sich zahlreiche Analogien finden, 
die doch nicht durch gegenseitige Beeinflussung erklärt werden 
können. 2 ) Zwei selbständige Gewächse auf gleichem Boden, haben 
beide Legenden unter denselben Bedingungen vielfach völlig über¬ 
einstimmende Triebe hervorgebracht. 

Aber damit ist das Problem noch nicht in seiner ganzen 
Schwierigkeit erfasst. Was die beiden Legenden wertvoll macht, 
sind ja nicht diese Einzelzüge, die sich in bunter Mannigfaltig¬ 
keit um ihren Stamm ranken. Ihre Bedeutung liegt in dem 
Gedanken des wunderbar entstandenen Christusbildes und eben 
um dessentwillen hat man sie zusammengestellt, mit einander 
verglichen, aus einander abzuleiten versucht. Neuerdings 3 ) hat 
sich nun die merkwürdige Erscheinung ergeben, dass in beiden 
Legenden der Gedanke des wunderbaren Christusbildes nicht 
ursprünglich ist, sondern an die Stelle eines einfachen gemalten 
Christusbildes getreten ist. Es fragt sich, wie dieser Wechsel 
in beiden Legenden zu erklären ist. 

Wir haben einen ganz neuen Standpunkt zur Beurteilung 
dieser Frage gewonnen durch den Nachweis, dass sie nicht iso¬ 
liert stehen; dass der Glaube an wunderbar entstandene Christus¬ 
bilder im 6. Jahrhundert in der griechischen Christenheit ein 
weit verbreiteter war, der nach Rom so gut wie nach Ägypten 
seine Wirkungen ausübte. Die Gruppe des Bildes von Kamuliana, 
daneben die zerstreuten Christusachiropoiiten von Memphis und 
Rom, an der Martersäule und auf den Leichentüchern haben uns 
den Beweis erbracht, dass der Gedanke einer wunderbaren Abbil¬ 
dung durch Berührung keineswegs von der edessenischen Legende 
ausgegangen ist, sondern in diese selbst erst auf Grund ver¬ 
breiteten griechischen Glaubens eingetragen wurde. Die moderne 

1) vgl. VI 23 mit V 50. 90*. 

2) Näher stehen sich schon der ältere lateinische Abgartext (V 40 = 
Beil. III) und die Veronilla-Bearbeitung ( VI 0) mit der Auffassung der Bilder 
als Darstellungen der ganzen Figur. Doch auch hier scheinen beiderseits 
verschiedene Motive wirksam gewesen zu sein, s. S. 137 (78) und 249 f. 

3) d. h. durch die Auffindung der Doctr. Addni (V 0) und die rich¬ 
tige Einordnung der Citra Sanitatis Tiberii (VI 2). 

19* 
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wissenschaftliche Kritik, leicht bereit die wirkliche Bedeutung 
einer Legende auf Grund ihrer literarischen Bezeugung zu über¬ 
schätzen, hat, wenn sie die Abgarlegende zum Ausgangspunkte 
aller Bilderlegenden machte, hier ebenso geirrt, wie die alte 
Legende selbst, welche wie einst die Palladien so weiterhin die 
selbständigen Achiropoiiten sei es zu identifizieren, sei es will¬ 
kürlich genealogisch zu verknüpfen suchte. Liesse sich erweisen, 
dass der Gedanke des wunderbar entstandenen Christusbildes im 
lialimen der Veronicalegende bis in das 6. oder 7. Jahrhundert 
zurückreicht, so würde man unbedingt erklären müssen, dass hier 
die gleiche Stimmung in zwei im ganzen ähnlichen Legenden 
den gleichen Wechsel hervorgerufen hätte. 

Nun aber hat sich uns im Verlaufe der Untersuchung er¬ 
wiesen, dass die neueren Datierungen grossenteils falsch sind. 
Wie es ein Irrtum war, das Wunderbild der edessenischen Le¬ 
gende ins vierte Jahrhundert hinaufzurücken, so war es auch 
falsch, an die Spitze der Entwicklung der Veronicalegende im 
6. Jahrhundert eine Form zu stellen, welche das Wunderbild 
kennt. Wenn anders es richtig ist, dass Mors Pilati nicht an den 
Anfang der Zeugenreihe gehört, 1 ) so haben wir für den Gedanken 
des Wunderbildes innerhalb der Veronicalegende keine ältere 
Quelle als jene lateinische Prosaerzählung des 11. Jahrhunderts. 
Und wenn deren Verfasser der selbständig schöpferische Geist 
war, als den wie ihn oben zu erweisen suchten, 2 ) so muss man 
behaupten, dass er diesen Gedanken zuerst in die Veronicalegende 
einführte. Dann aber erhebt sich die Frage: woher hat dieser 
Mann, der vielleicht in Oberdeutschland heimisch war, diesen 
Gedanken geschöpft? 

Zwar ist es nicht ausgeschlossen, dass auch damals noch 
der Glaube an wunderbare Entstehung von Christusbildem gleich¬ 
sam in der Luft lag und sich von selbst die Form schuf, die 
wir hier finden. Sahen wir doch, dass es auch bei den h. Leichen¬ 
tüchern unsicher ist, ob der Gedanke an wunderbar darauf durch 
Abdruck des Leichnams entstandene Bilder bis in jene ältere 
Periode des Achiropoiitenglaubens zurückreicht, oder erst im 
12. Jahrhundert entstanden ist. 3 ) Aber es eröffnet sich doch die 
Möglichkeit, dass an diesem Punkte wirklich eine litterarische 


1) s. S. 237 f. 2) s. S. 230 f. 3) s. S. 79. 
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Einwirkung der Abgarlegende auf die verwandte Legende der 
Veronica stattgefunden hat, und es ist manches, was für einen 
solchen Zusammenhang spricht. Wir sahen, dass damals die 
Abgarlegende in verschiedenen Formen, auch mit dem wunder¬ 
baren Bilde, im Abendlande verbreitet war. 1 ) Der Verfasser jener 
Veronicaerzählung konnte also verschiedene Darstellungen der 
Abgarlegende kennen. Achten wir nun darauf, was er neben 
dem Wunderbild an neuen Zügen in die Veronicalegende einge¬ 
bracht hat, so findet sich, dass diese mehrfache Übereinstimmung 
mit der Abgarlegende zeigen: er zuerst setzt an Stelle irgend 
welcher Vermittelung der Kunde von Jesu Wundern die Fama 
ein — ganz wie es in der älteren Abgarlegende steht. 2 ) Dieser 
ist von Anfang an eigen das Motiv, dass Thaddäus jede Belohnung 
abweist: bei unserm Verfasser zuerst weist Veronica das ihr für 
das Bild dargebotene Geld zurück, während sie in den älteren 
Fassungen königlich belohnt wird. 3 ) 

Ja es scheint, dass auch weiterhin die Abgarlegende auf die 
Ausgestaltung der Veronicalegende eingewirkt hat. Wenn der 
‘wilde Mann’, der schon dadurch, dass er den Namen Lukas ein- 
föhrt, ausgebreitete Kenntnis der griechisch-abendländischen Le¬ 
genden verrät, erzählt, dass Jesus jedesmal anders ausgesehen 
habe, 4 ) so kann dieser, wohl nicht der Phantasie des deutschen 
Dichters entsprungene Gedanke auf die bekannte Stelle bei 
Augustin 5 ) zurückgeführt werden: ungleich näher aber liegt doch 
die Anschauung der Abgarlegende in den Menaeen und den ver¬ 
wandten Texten, die genau so das Unvermögen des Malers, Jesu Züge 
zu erfassen mit dem steten Wechsel in dessen Antlitz motiviert, 6 ) und 
ebenso ist der Gedanke, dass Jesus nicht einfach die Malerleinwand 
nimmt und ans Gesicht drückt, sondern sich beim Essen Wasser 
und ein Handtuch reichen lässt, am leichtesten zu verstehen, wenn 
man ihn aus den analogen Erzählungen der Abgarlegende herleitet. 7 ) 

1) s. s7lS0ff. 2) vgl. VI 8 mit V 3 = 9. 40. 48*. 

3) vgl. V 3 = 9 mit VI 8 (gegen 2 = Beil. V 13). 4) s. VI 23. 

5) 8. S. 133 und 106* c. 0) s. V 55 (= Beilage II 4). 61. 78; 

von Lateinern allerdings nur 98 (= Beilage IV erst c. 1250). 

7) 9. S. 134 f. — Nicht aufzunehmen unter diese Parallelen aber ist 
die Ähnlichkeit zwischen der 2. Fassung der Abgarlegende in der Trans¬ 
lationsfestpredigt (Gethsemaneszene s. V 56 = Beilage II 23 17) und der 
jüngeren Veronicalegende; denn hier ist diese offenbar selbständig in ihrer 
Entwicklung fortgeschritten, s. S. 252. 
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Zu einem Beweise reicht freilich das alles nicht hin. Aber 
die Möglichkeit bleibt bestehen, dass gelegentlich im Laufe der 
Entwickelung die Veronicalegende doch irgend welche Einwir¬ 
kungen von der Abgarlegende empfangen hat, und in dieser 
wesentlich umgeänderten Form Grimms geistreiche Hypothese 
ihr relatives Recht behält. 

Aber mag das Verhältnis zu denken sein auf diese oder jene 
Art, bestehen bleibt, dass diese beiden Legenden von Abgar und 
von Veronica zum charakteristischen Ausdruck des Unterschiedes 
der beiden christlichen Kirchen des Morgen- und des Abend¬ 
landes geworden sind — darin erweist sich zum Schluss noch 
die hohe Bedeutung der Achiropoiitenfrage auch für die Kon¬ 
fessionskunde. Während die griechische Frömmigkeit mit 
höchstem Eifer gerade den Gesichtspunkt des wunderbar von 
Christus selbst hergestellten Bildes aufgriff und verarbeitete, hat 
das Abendland in manchen Bearbeitungen der Veronicalegende 
ganz auf diesen Gedanken verzichtet, und ist erst dann zur rechten 
Würdigung, man möchte sagen zum rechten Genüsse dieser Legende 
gekommen, als es gelungen war, dieselbe der Passionsgeschichte 
einzureihen: als das Schweisstuch der Veronica neben den h. 
Leichentüchern seinen Platz unter den Marterwerkzeugen fand. 
Dem Pantokrator der Griechen tritt hier der dorngekrönte Mann 
des Leidens gegenüber. Und dem entspricht, was man von seinem 
Bilde erfleht und erhofft: dort Schutz gegen Feinde und Heilung 
von Krankheit, hier vor allem Ablass! Abgar schreibt an Jesus 
den guten Arzt, das Abendland verehrt in ihm den Versöhner. 
Dort gilt es die Segnungen der Menschwerdung, hier die des 
Todes Christi zu erfassen. 
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Die folgenden Belege sind, soweit möglich, chronologisch geordnet. 
Undatierte Scholien sind jedoch zu den betreffenden Texten gestellt. 

1. Homer (c. 800). 

a) zu diintTTiq. 
a. Ilias n 174 ff. 

vlog SntQxeioZo, öumxbog noxapoto, 
ov xI xe ÜTjlrjog &vyazr]Q, xaXrj UoXvöwQfj, 

ZneQ/eitö äxäpavxi, yvvrj &eco evvfj&eloa. 
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dazu aa. Scholiaat A (Dindorf, 1865, II 10116) 

dunerioq] r\roi ano Jioq nenrwxoroq, dia ro vno rwv o/xßgi- 
wv vddrwv nXrjQovo&cu rovq *e ifxdggovq — rj dia - 
ipavovq. 

ßß. Scholiast B (Dindorf, 1867, IV 11920f.) = T (Dindorf-Maass, 
1888, VI17116) 

dunerioq] Xafxngov. xal Evginldrjq (12 ay)* 

^ XafxnQoxeQoq riq ion xal duner ioregoq. y 

yy. Scholiast T (Dindorf-Maass, 1888, IV 17128) 

aXXwq: dunetioq] rov &eiov — rj rov ix rwv Jioq verwv 
UQXV V s^ovroq. 

ß . Ilias P263 im Gleichnis: allgemein 

inl ngoxojjoi dunerioq noxupioZo. 
dazu aa. Scholiast A (Dindorf, 1865, II 138 s) 

.... dunerioq dh dionerovq * ol yag ofxßgoi ano Jioq. 

ßß. Scholiast B (Dindorf, 1867, IV 15282) = T (Dindorf-Maass, 1888, 
VI223 io) 

dunerioq] dg o/xßgov ovyxivovfxivov , vgl. 84 c. 
y . Ilias # 268. 326 vom Skamander 

.... xvfxa dunerioq nora/xoZo. 
d. Odyss. <f 477. 581 vom Nil 

.... Alyvnroio, dunerioq nora/xoZo. 

dazu Scholien (Dindorf, Oxon. 1855, I 215 f.) 

dunerioq] rov dg aigoq agdevofxivov rj nlnrovroq E. 

— rov vno Jioq nXrjgovpiivov (= 109aa)* ol dh, dtaneneraofxivov 
xal (xeyaXov ol de, diatpavovq (cf. 109 a/9) B. 

— noXXwv Xeyo/xivwv negl rrjq rov NelXov avaßdoewq ngwroq a Ofxrjgoq 
X7\v aXri^eoraxTyv alxlav eine dunerrj ngooayogevoaq avzov, dion 
nXrjgotrai ix rwv iv AlZhonia yivofxivwv adiaXelnrwv rov &igovq 
xal oipodgwv vercdv, wq xal AgiororiXrjq xal Evdogoq, nenvo&ai 
rccvra ipdaxovreq ano rwv iv Aiyvnnp legiwv* b dh ‘Hoiodoq wq 
/xezayeviozegoq NeZXov xaXeZ. HQT. P. E. 

Alyvnroio dunerioq] &avfxaoai riq dv nwq rov nozafxov rovrov du¬ 
ner fj el'grjxev u. s. f. HQ. E. cf. 84 c. 

— nvhq dunerrj , inel xal Alyvnnol (paoiv ovgavo&ev $eZv rov AU 
yvnzov rovro dh xpevdoq. <prjol yag * ‘vlbq EnegysioZo dunerioq 
nozafxoZo \ ovrwq ovv avzovq xaXeZ wq dioyeveZq nvaq ovraq x<p 
neoelv dvrl rov yevvri&rjvai xgwfxevoq woneg rw c ooriq in rjfxan 
rwde niog nagd noool yvvaixoq . HQT. 

— dunerrj eine dia ro ätpaveZq eyeiv raq nrjyaq • rovro de xpevdoq. 
<prjol yag • 'vloq Snegysiov dunerioq noxapioZo \ xal ovrwq xaXeZ 
ndvraq dunereZq iv nagaßoXy' c t bq d y ox inl ngoyo^joi dunerioq 
norapioZo y . xaXeZ dh xal wq dioyeveZq nvaq ovraq zw neoeZv dvrl 
rov yewtjZHjvai XQ*»txevoq. P. 
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Alyvnxoio 6unexioq] x6 6h oXov hnel x$ vex<p nXggovvxai . xal vvynpai 
xovgai Aioq. HT. P. — vgl. Preller-Robert Gr. M . 4 I 721. 
f. Odyss. r\ 284 auf der Phaeakeninsel 

anavev&s 6unexioq noxapolo. 
dazu Scholion (Dindorf I 348lof.) 

ÖiiTtsxioq noxa/uoTo] xov dno dioq rjxoi digoq dq6evofxivov E. 

— xov imo xiSv xov dioq bfxßgwv nXggovq P, cf. 123. 

b) zum'Pallasbild. 

Ilias Z 269 ff. (cf. 88 ff.) Hektor sagt zu seiner Mutter: 
dXXd ov fzhv ngoq vrjov k&rjvaiqg ayeXeigq 
Hgyso ovv Üvieooiv, doXXiooaoa yegataq‘ 
ninXov <$*, ooxiq xot xagtioxaxoq i j6h ßiyioxoq 
eoxiv ivl fteyagq) xal xoi noXv <plXxaxog avxy, 
xov &hq k&rjvaLrjq inl yovvaaiv gvxofzoio . . . 

302 7j d* dga ninXov hXovoa Seavd) xaXXinaggoq 
&rjxev ’A&Tjvairjq inl yovvaaiv gvxopioio , 

Evxoßivg 6 * ggctxo dioq xovgg fxsydXoio 
1 Iloxvi ’A&TjvalT], igvoinxoXi, 6Za faaiov, 

a£ov Ö7] %yx<>g dtoptqösoq .’ 

311 alq e<pax' EvyopiEvg, dvivEvs 6h ffaXXaq y A&gvg. 
dazu Scholiast B zu v. 311 (ed. Dindorf, 1877, III 30286—303*1) 

6 id xL wvoptdo&Tj 7 j h&Tjvä IlaXXdq; ( 1 ) faxiov ovv oxi IlaXXd 6 iov gv 
%w 6 iov fiixgov gvXivov, o HXeyov elvai xexeXeohevov, ipvXaxxov x tjv 
ßaoiXslav x9jq Tgoiaq' i 6 o& 7 j 6 h Tgiot xip ßaoiXel xxlC,ovxi x tjv noXiv 
vno Aolov xivoq <piXooo<pov xal xeXeoxov. 6 io 6tj elq xifxrjv 'Aoiov x tjv 
5 vn abxov ßaaiXevojuivTjv yjogav, ngöxsgov *Hneigov Xsyofihrjv , 'Aoiav 
ixdXeoev. ol 6 h noiTjxtxioq ygdxpavxsq ix xov digoq ebiov xb IlaXXd - 
6 iov xovxo xaxevex^Tjvat tiü Tgwt ßaoiXevovxi <Pgvytov. — (2) xovxo 
diofig 6 gq xal y 06vooEvq f oxe xt}v ngeaßetav inoigoavxo ngoq üglafiov , 
ix xov legov iovXTioav, ngo 6 e 6 o)xviaq avxo ßeavovq xfjq xov ’Avxgvogoq 
io yvvaixoq legeiaq xvyyavovogq xal (pvXaxxovogq avxo • goav yag ano 
XQTjOfiov xal 'Avxgvogoq /zaüovxeg, oxi &e>$ ov ptivei xb TIaXXa 6 iov iv 
zg Tgolq , dodXevxoq soxai tj ßaotXela xdiv <Pgvydiv. — (3) noXXfj xolvw 
fiexagv Aiavxoq xal ) 06vooia>q ixivrj&g igiq, xtg xovxo slq xi)v l 6 iav 
aneviyxoi naxgi 6 a f 6 ixa±ovxwv avxovq xiov aXXwv ßaoiXiwv xal ngo- 
15 fidyfov. noXXwv xoivvv fxexa^v Xoycjv xtVTj&ivxiov xal yevoptivTjq orplaq 
€ 6 o£ev abxotq naga9io&ai xb ßgixaq dtoptTjöei, fiiygiq dv yivijxai ngwl 9 
xal xovxov yevofxivov 61 a xijq wxxoq evgs&T] 0 Alaq ioipayptivoq a 6 /jX(oq. 
vnevoovv de 6oXw ipovtvoai aihov xov ’Obvooia. xal tpiXoveixgaaixeg 
ngoq aXXgXovq dninXevoav. oneg IlaXXdöiov avi&evxo xjj y Ad^7jva. — 
20 (4) h'xegoi 6i <paotv wq naXXablwv ygvoovpiiviov' iv xalq ngiogaiq x<5v 
xgiTjgtov ol 'A&TjvaZoi dyaXfjiaxd xiva IgvXiva xg ’Axhjvä xa&i6gvov , wv 
inEfJieXovvTO peXXovxeq 7 rAefv. > (= 13a Schol.) 

1—19 = Suidas s. v. IlaXXdbiov ed. Bernhardy II, 2. 129—13 11 (= 120b) 
IlaXXd6iov‘ xovxo gv. || 14 avxotq Suidas. || 19 ontg — ’A&Tjvq <. Suidas. j| 
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ao—aa ibd. 1317—ao < Szsqoi 6 i <paoiv da; dazwischen steht ein Artikel über 
den Sophisten Palladios. Darnach scheint es fast, als habe der Scholiast 
erst aus Suidas geschöpft. Dieser wiederum benutzt Malalas (113 a). 

c) der Streifzug des Odysseus und Diomedes ins troische Lager. 

Ilias K 526 ff. 

ol d* ozs 6r\ § Vxavov o&i axonbv a Exzogog %xzav, 

’Odvasvg fxhv k'gvgs 6il<piXoq wxiag Ynnovg, 

Tvöetöriq 6h %oniaC£ 9ogwv evaga ßgozoevza 
iv xtiQtov 3 Oövorji xl&si, bteßrjoezo 6* 'imuov. 

2. Aektlnob, Teles’ Sohn, aus Milet (8. Jahrhundert), 

Verfasser der ältesten beiden Dichtungen des epischen Kyklos: 

Aithiopis und Iliü Persis. 

a) Raub des Palladion: s. Dionysios von Halikarnass 69s (= 48a73). 

’AgxzZvog 6 b <prjOtv vno Jiog 6o\hjvai JagSava) UaXXa6iov iv xal elvai 
zovzo iv *IXl(p zicog r\ noXiq tjXJoxezo xexgvfifjtivov iv dßazw , elxova 
<5* ixelvov xaxeoxevaafiivrjv wg firj6hv zTjq dgxtzvnov 6ia<pigsiv dndztjg 
X(ov imßovXsvovzwv Svsxa iv (pavsgiS ze&rjvcu xal avzrjv kxaiovq im - 
5 ßovXevoavzag XaßeZv. 

Dies ist vermutlich eine viel jüngere, erst unter dem Einfluss der 
römischen ancile- Sage entstandene Version, die fälschlich auf den alten 
Arktdno8 zurückgeführt ward. Eben dies aber beweist wohl, dass in dessen 
beiden Dichtungen, die nach Robert, philol. Unters. V 223 und Christ 3 81 
ursprünglich eine Einheit bildeten, irgendwie der Raub des Palladion vor¬ 
kam, wenn auch die Inhaltsangabe bei Proklos ihn hier nicht erwähnt. — 
Die Darstellung bei Dionys. Halik. will offenbar zweierlei Überlieferungen 
miteinander ausgleichen, wobei man an den Anspruch von Neu-Üion neben 
der Sage vom Raube denken könnte. Für Arktin nutzt das auch nichts, 
da Neu-Ilion erst im 6. Jahrhundert gegründet ward. Richtiger denkt man 
daher wohl an die italisch-römische Überlieferung von der Errettung des 
echten Palladion durch Aineias. Will man — wie es bisher allgemeine 
Annahme zu sein scheint, s. Christ 3 81 A. 4 — die Darstellung wirklich 
aus Arktins Hiü Persis ableiten, so müsste man annehmen, dass sie be¬ 
stimmt gewesen Bei, die Legende von dem Raube des Palladion mit der 
andern von dem der Kassandra gewährten Schutz (s. b) zu vermitteln. 
Das Motiv eines unechten Palladion neben dem echten haben übrigens auch 
Konon (40) und später Polyain (72 a), aber jeder von diesen in ganz anderem 
Zusammenhang. Nach Preuner S. 423 A. 5 erzählte Arktin ohne Zweifel 
die Rettung des Palladion durch Aineias. 

b) Schutz Kassandras. 

7 Xiov IUgoiq, Inhaltsangabe bei Proklos, excerpta ex cycli epici car- 
minibus, Mythographi graeci ed. R. Wagner I, 1894, 24415 f. 
Kaooav6gav 6h Aiaq 6 ikiwg (leg. ’OiXiwq) ngoq ßlav dnoamSv ovve- 
ipikxezai zo zfjq k&rjväg goavov. — cf. 25 a. 27 b. 78c; 52 b. 
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Zu Arktinos cf. F. 6. Welcher, der epische Cyclus, 1849, I 211 ff.; II 
192 ff. — Christ 3 80 f. Eusebios setzt ihn in die 1. Olympiade (77(5/3), 
Suidas in die 9. (744/1). 


3. 'iXiaq fuxga, 

vielleicht von Lesches aus Pyrrha auf Lesbos, jünger als der vorige. 
Raub des Palladion. Inhaltsangabe bei Proklos, 1. c. p. 2439—16 = Epi- 
corum graecorum fragm/ed. G. Kinkel, 1877, p. 37. 
xal ol Tgweq noXiogxovvxai * xal'Eneioq xax* %&T]väq ngoalgeoiv xov 
Öovgetov c lnnov xaxaoxevd^EL. ’Oövooevq ze alxiodfievoq kavxov xaza- 
axonoq elq *IXiov nagaylvezai xal avayvatgio&elq v<p y 'EXivrjq negl zrjq 
aXwoewq zrjq noXewq owzi&ezar xzeivaq zi zivaq xwv Tgwcov inl zaq 
5 vavq dcptxvelzai xal. fxexa zavza oirr dio/xrjöei zo üaXXdötov ixxofilmet 
ix zrjq *111 ov. 

Hier ist deutlich ein zweimaliges Eindringen des Odysseus in Ilion 
unterschieden; das erstemal allein, nur als Späher, wobei er von Helena er¬ 
kannt wird, aber auch allerlei Auskunft erhält — darauf wird auch Odyss. 
ö 240—204 hingewiesen —, ein zweitesmal mit Diomedes zum Raube des 
Palladion: beide waren wohl so verbunden, dass Helena diesen als eine 
der Vorbedingungen zu Trojas Einnahme bezeichnete, indem sie das Ge¬ 
heimnis der schützenden Kraft des Palladion verriet, s. oben S. 3 A. 1. 
Vgl. auch zu 11. 

Nach 109b (cf. Kinkel, FEG p. 43) enthielt die kleine Ilias bei der 
Erzählung des Raubes des Palladion auch die Geschichte des Streites zwi¬ 
schen Odysseus und Diomedes s. 19 Schol. 40. (65?). 66. 109b. 120c. 128c. 
131a. 132. 


4. Hesiodos (c. 700 v. Chr.) 

Frg. 153, ed. Lehrs (Didot), 1840, p. 63. = Kinkel, FEG 173, 230. 
avzoq <f iv nX-qo^oi önnexioq nozafjiolo. 
s. Schol. Apollon. Rhod. I 757 und Plutarch, vita Marii c. 21. 

5. Stesichoros (c. 640—555). Zerstörung Ilions. 

Fragm. bei Bergk, Poetae lyrici graeci 4 18S2, Hartung, Griechische Lyriker I, 
1855, benutzt für die Tabula 11 iaca, s. O. Jahn, Griechische Bilderchroniken, 
1873; A. Baumeister, Denkmäler des klass. Altertums II, 1889, 1143—1147. 

6. Pherekydes (c. 480). 

a) Fragmenta ed. F. G. Sturz 2 Lips. 1824 frg. 57 p. 194f. 

IlaXXdöia ixdkovv, wq Xiyei &egexvöriq, tu ßaXXofxeva elq yrjv ix xov 
ovgavov aydkfiaza' ndXXeiv yag zo ßdXXeiv. 
s. 125 b; vgl. 71a 129a2(= 129 b. 133 b e. 134 b). 

Der von Sturz übersehene Scholiast zu Aristides (71a) scheint mehr 
von Pherekydes gekannt zu haben (= Pherekydes frg. 101 in FHG I 95). 
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Danach scheint die obige Bemerkung in Zusammenhang gestanden zu haben 
mit einer Erzählung über das sog. Palladion xwv re<pvgaiwv (vgl. dazu 
116a. 98a8. 98*c). Schol. 71 aa überträgt wohl fälschlich auf Pherekydes, 
was nach der ausführlicheren Darstellung in a von Phylarchos (28) gilt, 
b) Teiresias’ Blendung: Sturz 2 frg. 53 p. 188. FHG I 85 frg. 50 aus Apol¬ 
lodor, bibl. m, 6. 7 (= 78 e). 

&sgexv6rig 6i <ptjoiv vtco ’A^yvaq avxov xv<pXw&rjvai. ovoav ydg xrjv 
Xagix Aci ngoofpiXrj xy y Afh]vq .... yvfxvyv inl navxa l6eZv. xrjv 6h 
xaZg x e Q a l 3<p&aX/xovq] avxov xctxaXaßofxsvTjv nrjgov noifjoau 

XagixXovq 6h 6eofiivyg dnoxaxaoxrjoai ndXiv xag ogaoeiq fxrj 6vva- 
5 fiivrjv xovxo noifjoai xag axoaq 6iaxa9agaoav näoav ogvl&wv <pwvip> 
noifjoai owiivai xal oxfjnxgov avxip 6wgrjoao9ai xvdveov , o tpigwv 
bfiolwg xotg ßXhtovoiv ißdöi&v. 

fort. leg. xy XagixXoZ ngootpiXfj xr\v ’Axhjväv avxov yvfivyv Heyne. 
Der Stoff ist poetisch behandelt von Kallimachos (27 a, cf. dazu 46b), 
novellistisch von Ptolemaios Chennos (65b). Spät dringt er auch in die 
christliche Chronographie 122 a. Apollodor a. a. 0. kennt übrigens ganz 
verschiedene Erzählungen über den Grund der Erblindung des Teiresias. 
Die Elegie Teiresias und ihr angeblicher Dichter Sostratos (Eustath. zu 
Od. x 492 p. 1665, 48 ff vgl. X 538 p. 1696, 49 ff) waren blosse Erfindung 
des Ptolemaios Chennos, s. Hercher, Ober die Glaubwürdigkeit der Neuen 
Geschichte des Ptolemaeus Chennos Jahrb. f. Phil. Suppl. N. F. I, 1855/6, 
S. 273. 286. 292. — Dazu Susemihl, Gesch. der griech. Literatur in der 
Alexandrinerzeit, I, 342, A. 40. 

7. Herodotos (c. 500—424), Historiae 1Y 189, ed. A. Holder, 1886, I 397. 
xtjv 6h aga io&fjxa xal xag alyiöaq xwv dyaXfxdxwv xfjg k&yvaiyg ix 
xwv Aißvooiwv enoirjoavxo ol "EXXrjveg • nXrjv ydg }J oxi oxvxlvy fj 
ia&rjg xwv Aißvooiwv ioxl xal ol frvoavoi ol ix xwv alylöwv avxyoi 
ovx o<piiq eloi dXXd Ifiavxivoi, xd 6h äXXa navxa xaxa xwvxo k'oxaXxar 
5 xal 6rj xal xd ovvofia xaxrjyogiei , oxi ix Aißvyg fjxsi tj oxoky xwv IlaX- 
Xa6lwv m alyiaq ydg negißaXXovxai ynXaqnegl xrjv io&rjxa &voavwxag 
al Aißvooai, xsygtßivag igev9e6dvwi ix 6h xwv aiyiwv xovxiwv alyi6aq 
oV'EXXijveg (xex wvofiaoav. — s. zu 115 — cf. Christ 3 326ff. 

8. Hellanikos von Mitylene (c. 480 — 411). 

Dardanos’ Einwanderung von Samothrake nach Phrygien: FHG 163, frg. 129. 
Flucht des Aineias s. Dion. Hai. I 46 = FHG I 61, frg. 127. 

9. Antiochos von Syrakus (01. 90 = c. 420) 

scheint von den verschiedenen Palladien Athens gehandelt zu haben, s. 
Scholiast zu Aristides (71 a); vgl. C. Müller, FHG 1181—184, dazu 95 frg. 101. 

10. Sophokles (f 406) Aaxaivat (Jahr ?) 
behandelte den Raub des Palladion, im Anschluss an die kleine Ilias (3); 
cf. F. G. Welcker in Zeitschr. für die A. W. 1834, 649 und Die griechischen 
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Tragödien mit Rücksicht auf den epischen Cyclus geordnet, 1839, I 145 f. 
Christ 3 251. Chavannes 52 f. cf. Pollux 1X49 (= 75c), wo ein Vers aus 
der Erzählung des Odysseus über ihr Eindringen in die Burg durch eine 
Kloake erhalten ist. 

Nach Welcker a. a. 0.150 gehört auch ein bei Herodian ubqI axrjfjidxaiv 
(Villoison, Anecd. graec. II 94) auf bewahrtes Fragment des Sophokles hier¬ 
her, das auf den Streit zwischen Odysseus und Diomedes bezug haben soll. 
— Die kleine Ilias als Quelle der Fabel in den Lakonierinnen nennt Ari¬ 
stoteles tibq\ noifjxtxtjg 237 (ed. Susemihl 2 178): xrjg yuxQaq ’lkidSoq .... 
Aaxatvai. 


11. Jon von Chios (wenig jünger als der vorige). 

<PqovqoI (Jahr ?) behandelte den ersten Spähergang des Odysseus 
nach Troja, wobei er von Helena erkannt ward: s. zu 3; so F. G. Welcker, 
die griechischen Tragoedien mit Rücksicht auf den epischen Cyclus geord¬ 
net, III, 1841, 948; s. die Fragmente bei A. Nauck, Tragicorum graecorum 
fragmenta 2 1889, 741 f. 


12. Euripides (f 406). 

ft) ZU 6ll7t£ZTjQ. 

a) vom Blitz: Rhesos (c. 453) 41—43 (ed. A. Nauck 3 II 311) 

7ivq* ai&ei oxQaxbq 'ÄQyoXaq, ävx. 

°Exxoq , näaav av OQtpvav, 
öunexrj Sh vscSv nvQOolq oxa&fid 

nach vielen, schon den Kritikern der Antike, unecht; so auch Welcker, 
griech. Trag. II 511; — andere, wie Elmsley, Christ 3 269, identifizieren 
das erhaltene Werk mit einer aus dem Altertum bezeugten Jugendarbeit 
des Euripides. 

ß) desgl. (?): Phoinix (von 01. 88,4 = 425). 

Trag. gr. fragm. rec. A. Nauck 2 1889, p. 625 frg. 815 
öfxwalv d* ifioiaiv elnov wg xavxrjQiaig (leg. xavxTjQia ) 
nvQiösq xal SunBxfj xxelvai. 

Valkenaer Diatr. p. 274 conj. cf. Welcker p. 807: 

ig nvQ SSei xal (ravza Srj ) SuTtBxrj | QsZvai 
Bothe: ig uvq eSsi Sunexrj foZval xivag 

Hartung: elg tivq zi&woi xal Sunexrj &eveZv. 

cf. Erotian (62). 

y) vom Aether: Bakchai (406) 1267 (ed. A. Nauck 3 I 131) 
XaßTCQOteQog rj nglv xal SunexioxBQog . 
cf. Etym. magn. 125 aa — la aßß. 

S) von der Sternschnuppe: unsicherer Herkunft 

Trag. gr. fragm. rec. A. Nauck 2 1889, p. 674 frg. 971 
6 d* agxi &uXXujv oaQxa SioTCSXtjq 07twg 
doxijQ dnsoßr], nvsvfx dtpeiq elg alStga. 
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bei Plutabch neQl xwv ixXeXoinoxwv xQV<nrjQi(ov 13 (1 416 E = Bemar- 
dakifl III 86) und oti ovdh fjdtwq £rjv iaxiv xax \'Enixovgov 5 (II1090 C = 
Bern. VI 374). 

Welcker, griech. Trag. II 609 setzt es mit Matthiae in den Phaeton. 
Ob es überhaupt echt euripideisch ist? Die Form ötonexrj , hier durch das 
Veranlass gefordert, steht bei Euripides und in der Zeit vor Konon (40) 
hier ganz vereinzelt da, s. oben S. 1 A. 2. 

b) zu dem Raub des Palladion: 

Rhesos (ed. A. Nauck 3 II 326) von Odysseus: 

501 oq elq h&aväq orjxov evwxoq fioXwv 
xXixpaq ayaXfia vatq in ’Agyeltov (pigec 
i\6r\ d* dyvQXTjq nxwxixijv oxoXtjv 
elorjXQe nvgyovq , noXXä 6 * liQyeloiq xaxa 
505 r\Qäxo ne(A(p&6lq*IXtov xaxdoxonoq * 

xxavwv 6h (pQOVQOvq xal nagaoxdxaq nvX&v 
i£fjX&ev . .. 

Hier scheint vorausgesetzt, dass Odysseus beidemal allein in Troja 
eindringt vgl 19*. 78 b. 127. 

c) zu dem taurischen Artemisbilde. 

i [<piy£veia r\ iv Tavgoiq (um 415 v. C.) (ed. A. Nauck 3 II). 

(p. 64) 85 ov 6* e'lnaq iX&eTv Tavgtxrjq // ogovq z& 0V °Gy 
v AQxefxlq aoi avyyovoq ßtofiovq eyeij 
XaßeXv r* ayaXfxa &eäq, o <paoi iv&aöe 
elq xovqöe vaovq ovgavov neoeXv dno. 

Xaßovxa 6* tj xixvcuotv ?j xvxy xivi, 

90 xlvövvov ixnXr\aavx * tifhjvaiwv x$ovl 
öovvai. 

(p. 105) 1381 Xaßtbv ’OgeoxTjq w/mov elq agioxegov , 

ßdq elq &dXaooav xanl xXIfxaxoq &oqwv, 

Z&tjx' a6eX<frjv ivxoq eiaeX/xov veciq , 
x6 x* ovqolvov nhorjfjia, xrjq dioq xogrjq 
1385 ayaXfia, 

vgl. dazu v. 1446—1457. W. Christ, Gesch. der griech. Litt. 3 261 f. zur Da¬ 
tierung 257 — cf. 78 d—88 c: zu Laodikeia. — 113 d. 


13. Aristophanes. 

a) ’AxaQvrjq (425 v. Chr.) v. 544—548 (ed. Th. Bergk 2 1867,1, 22). Schilde¬ 
rung der Vorbereitung zum Aufbruch der Flotte. 
xal xagxa fiivxdv ev&iwq xa&elXxexe 
XQiaxoolaq vavq , ifv 6* dv rj noXtq nXea 
boQvßov oxgaxtcoxcZv, negl x giijgdgx ov ßofjq , 
fuo&ov Öidon&ov , IlaXXa6lü)v zQVOovfzivwv , 

5 axoäq oxevayovorjq, aixlwv fiexgovfiivwv. 
cf. Christ 3 290 ff. 
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dazu ein Scholiast: Scholia Anstophanica ... in the Codex Ravennas, ed. 
by W. G. Rutherford, London 1896, II, 319: 

üaXXaölwv xQvoov/uivwv iv xaZq ngwgaiq xwv xgirjgwv jJv dydXfzaxa 
tiva gvXiva xrjq ’A&yväq xa&iÖgvfieva, wv insfiteXovvxo fxiXXovxeq nXelv . 
s. 120b = lb Schol. B4. 

b) Syijxeq (422 v. Chr.) 350f. (Bergk 2 I 187). 

eouv Snrj öf}#' fjvxiv av h'vöo&ev oloq r* etrjg öiogvgai, 
elx* ixövvai faaxeoiv xgv(p&elq wonsg noXv/Jtrjxiq ’Odvooevq; 
dazu Scholiast (Rutherford II 402). 

fcdxeoiv xqv< p&elq x. x. X .* oxs Sta x6 IlaXXdötov Tgolav elotjX&ov ol 
negl xov 'Odvooia. 

ol n. O. schliesst wohl Diomedes mit ein, zeigt aber das Übergewicht 
des Odysseus, vgl. ol negl Ilixgov im kürzeren Marcus-Schluss. 

c) Baxgayoi (405 v. Chr.). 

s. 19 Schol., 66: irrig statt des folgenden genannt. 

d) ’ExxXrjoid^ovoai (389 oder 392 v. Chr.) v. 1029 (Bergk 2 II, 271), Christ 2 258. 

[. Neaviaq) xal xavx' dvdyxr\ /uoiozl ; [Pp. A.] Aiofirjöeid ye, 
dazu der Scholiast: Rutherford II, 555. 

Aiof/rfdeia: ozi Aiojjiqärjq 6 6ga^ 7ro'pvag eycjv övyaxigag xovq nag- 
wvzaq %£vovq ißia^exo avzaZq ovveZvai , Sa >q ov xogov oywoi xal ava• 
Xwöwoiv ol avögeq' aq xal 6 piv&oq °innovq av&gwno(payovq elnev. 
Hier findet das Sprichwort eine ganz andere Erklärung als 19 Schol., 66. 
Quelle ist vielleicht Klearch (24). Später werden beide Deutungen neben¬ 
einander überliefert: 109b. 120c. 128c. 131a. 132. 

e) ungewisser Herkunft frg. 585. Kock, Fragm. Com. gr. 1880, I, p. 541. 
Fragm. Com. gr. ed. Meinecke II, 2. 119 4, frg. 81. 

axcov xxevw oe, xixvov . 6 6* vnexgivexo' 
inl üaXXaSlw r’ap*, w nazeg } öwoeiq ötxijv. 
erhalten bei Eustathios 1419 52 (= 128 d). 

14. Kleitodemos (c. 413). 

a) über den Ursprung des Gerichtes inl xw IlaXXaölw: nennt Demophon 
und Agamemnon. 

8. Suidas: 120d 3 = 125 c, 131b, vielleicht vermittelt durch 73* 
(= 128 d); hierauf beruht die Darstellung 69 (109 c «?). 

b) vom Amazoneneinfall in Attica. 

and öh IlaXXa ötov xal ’Agörjxxov xal Avxeiov ngooßaXovxaq woao&ai 
xo öe&dv avxwv äygi xov oxgaxoniöov xal noXXaq xazaßaXsZv. 
bei Plutarch, Theseus 27 (Sintenis 2 I, 24 21 ). 

15. Pha nodemos (c. 400). 

über den Ursprung des Gerichtes inl zw TlaXXadlw: nennt die Argiver 
(Diomedes) und Athener (Demophon?) und Akamas. 
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8. Suidas: 120 d 2 ; hierauf beruhen die Darstellungen 73b, 75a, 135; 
ygl. auch 17 = 71a. y (Demophilos?); 109c £(a?). 

16. Inschriftlichea Verzeichnis der Weihgeschenke des Hekatompedon 
v. OL 97, 3 (= 390 v. Chr.) CIG 1 15048 (p. 237) = CIA II 2, OGOftSf. (p. 18). 

IIaXXd6iov iXsydvxtvov nsglxgvoov xal aanlq inixgvooq o *Agx^ccg 
ifi IlstgaisZ oixcov dvefhjxs. 

17. Lysias vnsg Ewxgaxovq ngog üoXvxgdxrjv (nach 399). 

über das Gericht inlIIaXXa6l(g: scheint eine ausführliche Erzählung gegeben 
zu haben, die sich am nächsten mit 15 berührt, s. Schol. Aristid. (71a. y). 
Ob schon Lysias Demophilos statt Demophon sagte? Wohl kaum! 

zu der Datierung cf. Blass, die attische Beredsamkeit 1877, I, 342. 

\ 

18. Hippokrates (c. 370 v. Chr.) ywaixsiwv x6 ngwxov I, 24, ed. Littrö 
VIII, U4, ed. Kühn, medicorum graecorum opera 1826, XXII, 644. 
tjv 6h yovog dnoggiy 6unsxqq. 
cf. dazu die Glosse des Erotianos: 62. 

19. Platon, Politik (c. 370) VI 7 

p. 493 D, rec. G. Hermann IV 181, ed. Jowett et Campbell 1894, I, 262 n. 

Wer auf die Meinung des Volkes zuviel giebt, wird abhängig: 
r\ diofirjdeia Xsyofiivrj avdyxrj noisZv avx(p xavxa d av ovxot inaivdiotv. 
dazu Scholiast rec. G. Hermann VI, 347, Jowett et Campbell ni, 281. 
JiOftTjSeia dvcZyxt], nagotfila inl xwv xax* avayxrjv n ngaxxovxoiv 
slgrj/uevtj d<p loxogiag xoiavxrjq , rjg xal ’Agioxofpdvrjq peßvrjxat iv Ba - 
xgdxoiq (13b), oxi Aiofirjörjq xal l 06voasvg xo üaXXdöiov xXitpavxsg iS 
’IXlov wxxog inavysoav inl xdg vavg osXrjvijq vnofpaivovotjq , <piXoxi- 
5 ftovfisvog d* *06vaasvg avxov fxovov 6oSai ysvio&ai xrjv ngägiv, ins- 
Xslgtjoe xov Aioßrjdea fisxa xov IJaXXaölov ngorjyovfjtsvov avsXsZv. o 
d£ xaxd xo xrjg asX^vrjg <pwq xr\v xax * avxov &saod(jLEvoq xov intcpsgo- 
fievov £l<povg oxidv , ovXXafxßavst xs xov i 06vooia xal xag ysiQccg xovös 
ovvöeZ ngoaysiv xs xsXsvsi xal xvnxcov avxov nXaxsZ xw f/yei xo fjtsxa- 
io <pgevov inl xovq a EXXrjvaq nagaylvsxai . R. 

Wenn — wie Schneidewin, Corpus Paroemiographorum 1839, I, praef. 
p. XIV annimmt — diese Platoscholien, oder doch das Werk, aus dem 
sie flössen, Quelle für Zenobios (66) waren, so gehören sie spätestens dem 
1. nachchristlichen Jahrhundert an. Die Quelle der Erzählung ist nach 
109 b die kleine Ilias (3); benutzt ist dies Scholion 120 c, 128 c. cf. Christ 8 456. 

19*. Antisthenes, Schulreden, ed. F. Blass, 1871, mit Antiphons Reden. 

a) Aias 3 (p. 167) höhnisch gegen Odysseus, der Achill’s Waffen beansprucht: 
xd d£ onXa xdös ovx av dvifhjoav xoZg 9soZq dXX y anixgwpav , 6sötoxsg 
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xov6e xov dya&ov dv6ga, og xal ngoxegov legoovXrjaag avxwvxb ayaXfjta 
xfjg &sov vvxxwg aloneg t i xaXov igyaodfxevog bte6eixwxo xoig \ixatoZg. 
6 (p. 168): ooxig ye fiacixiyovv nageZxe xoZg öovXoig xal xvnxeiv 
5 £vXoig xa vwra xal nvyfJiaZg xo ngoomnov xaneixa negißaXofievog $dxrj 
xijg wxxog eig xo xeZxog elo6vg xwv noXepleov legoovXijaag anfjX9ev. 
b) Odysseus 3 (j). 170) preist dagegen seine Verdienste: 

onov ydg tjv xexgrißivov dvdXmxov elvai xr\v Tgoiav, el firj ngoxegov 
xd ayaXfxa xijg 9eov Xdßoi/usv xd xXanhv nag 9 tj/jiwv , xlg ioxiv b 
xofiloag 6evgo xo ayaXpa dXXog ij 4yd; ov ovye legoavXiag xgtvetg . 
ov ydg ov6hv olo&a ooxtg xov av6ga xov dvaodoavxa xo ayaXfia xijg 
5 &sov, dXX 9 ov xov vyeXopevov nag 9 rjfuov 9 AXegav6gov dnoxaXeZg fepo- 
ovXov. xal xr\v Tgoiav fihv dXwvai anavxeg evyeo&e; 4/uh 6h xov 
i&vgovxa oncog 9 eoxai xovxo dnoxaXeZg legoovXov; 

Die Echtheit dieser Deklamationen, die von vielen Seiten bestritten 
ist, wird verteidigt von F. Blass, die attische Bereds. II 311 ff. — Christ 3 4214. 
Über die zugrundeliegende Form der Legende s. Chavannes p. 55. Das 
merkwürdigste daran ist die Voraussetzung, dass das Palladion erst von 
Paris aus Griechenland entwendet und nach Troja gebracht worden sei. 
Sollte das auf Ilias Z 290 zurückgehen, wo der Peplos als von Alexander 
mitgebracht erscheint? — Ein Seitenstück dazu s. 98a8. 

20. Xenophon, Kynegetikos I, 15 (scripta minora rec. Dindorf 2 270). 

Alvelag 6h odoag phv xovg naxg<povg xal (jLrjxgyovg &eovg , odoag 6h 
xal avxov xov nccxiga, 6ogav evoeßeiag 4&rjviyxaxo <3oxe xal ol noXe - 
fjuoi ßovcp ixslvu) wv ixgaxrjoav iv Tgola 9 e6ooav firj ovXrjS^vai. 

Die Stelle gehört in die Reihe derjenigen Belege, welche durch die 
Allgemeinheit des Ausdrucks unter den von Aineias geretteten Göttern das 
Palladion eher aus* als einschliessen und damit zugleich der Erzählung vom 
Raube durch Odysseus und Diomedes ein indirektes Zeugnis gewähren. Die 
Schrift gilt den einen als unecht, andern als Jugendarbeit, s. Christ 3 357. 

21. Demosthenes. 

a) zu dem Gericht bei IIaXXa6i(tr. xaxd 9 Agioxoxgdxovg (a. 352) 71 
ed. Dindorf 3 1874, II, 165. 

6evxegov cf t'xegov 6txaoxrjgiov xd xwv dxovoicov ipovavv <pavrjoexai 
ovyyjwv, xd inl IlaXXa6iw, xal xovg nagd xovxo) vb/uovgnagaßaivtov 
xal ydg ivxavd- 9 vnoxeixai ngüxov (xhv ötiofxooia, 6evxegov d& Xoyog * r gi~ 
xov 6hyvwoigxov dixaoxrjglov , <hv ov6ev ioxiv ivxtp xovxov yri<pio(iaxi. 
Commentiert 135 und bei Harpokration (69). Zur Zeitbestimmung cf. 
Fr. Blass, die attische Beredsamkeit 1877, III, 1, 254. 

b) desgl.: Ps.-Demosthenes, xaxd Evigyov xal Mvr/oißovXov \pev6ofjtagxv - 
giöv (c. 353/2) 70 ed. Dindorf 3 1874, III, 117. 

Aussage der i^Tjyrjxai: ol 6h vo/uoi xovxwv xeXevovoi xtjv 6la>£iv ehai, 
wox 9 ei 6iofjL6t inl IlaXXa6l(p avxog xal rj yvvr/ xal xd nat6ia xal xaxa - 


Digitized by LjOOQle 


Belege zu Kapitel I. 15* 

paoeoös avxolq xal zjj olxia %eiQa>v ze öogeiq noXXoZq elvai, xav fihv 
änotpvyy o y , inuoQxrjxevai, iav 6h h'Xyq, <p&ovrjoei. 
s. Fr. Blass, a. a. 0. 484—489, der die Rede dem Verfasser der Reden 
fÖr Apollodor zuschreiben möchte. 

22. Aeschines 

zu dem Gericht btl IlaXXa6lq): nepl zfjq nagangsoßelaq (343) 87 ed. F. Blass, 
1896, 13115 ff. 

rj 7twq ovx elxoxojq ol nax^Qeq rj/uwv iv xaXq (povixaZq ölxcuq ( zalq ) 
btl IlaXXa6ia> xaztöei&v zifxvovzeq za zopta, zov vixwvza zy \pij<p(p 
igoQxK > eo&ai, xal zovzo vfiZv ndzQiov iaziv fr t xal vvv , zdXrj&fj xal 
za Slxaia bpTj<plo&ai zäv ötxaoxwv oaoi ztjv \pfj<pov rjveyxav avzip 
5 xal xpevöoq firj6hv slpTjxevai, si 6h firj t i^dXrj avzov elvai inagao&ai 
xal ztjv olxiav ztjv avzov , zolq 6h Sixaozalq evy 80 &ai noXXd xal 
dya&a slvai ; 

cf. Fr. Blass, a. a. 0. III, 2, 176—182. 

23. Aristoteles. kOzjvalwv HoXizela (vor 332) c. 57, 3, ed. F. Blass, Lips. 
1892 (p. 823-5), ed. Kenyon* 1891, 144 
zwv 6* dxovolcuv xal ßovXevoswq , xav olxezrjv änoxzeivq ztq tj /uezoi- 
xov rj (jivov, ol fijil] üa[XX]a6l(p (iv zep inl TI. Kenyon). 
erwähnt bei Harpokration (69). 

24. Klearchos aus Soloi (c. 300) Peripatetiker 
bezieht das Sprüchwort dio/uijösioq dvdyxrj (13 d. 19) auf den Thrakier 
Diomedes (cf. 13 d Schol.) s. 109 b (120 c). 

Kl. wird vielfach mit dem Glossographen Kleitarch von Aegina aus 
dem Schluss der Alexandrinerzeit verwechselt; s. Susemihl II191 A. 248. 

25. Lykophron, Alexandra (c.283 v.Chr.), ed. C. vonHolzinger, Leipzig 1895. 

a) Kassandra, von dem lokrischen Ajas vergewaltigt, fleht zu Pallas um 
Befreiung. 

361 (p. 110): tj d* elq zigapva öovQazoyXwpov oziyrjq 

yXjvaq avw ozgbpaoa %d>aezai ozgazep, 
iS ovgavov neaovaa xal 9qov<ov Aioq, 
ävaxzi 7ia7t7up ZQW** *it*aX<piozaxov. 
cf. die Anm. S. 225 f. und 2b. 27b. 78c; 52b. 

b) 657 fg. (p. 124): eva (p^agevztov ayyeXov Xinwv <plX<t)v 

6eX(pivoorjfxov xXtona <PoivlxTjq 9eäq 
= Odysseus als Räuber des Palladion. cf. die Anm. S. 270. 

c) 988 ff. (p. 140): yXrjvaiq d* ayaX/xa zalq dvai/iazoiq fivoei, 

ozvyvrjv ’Ayaiiüv elq y Iaovaq ßXaßrjv 
Xevooov, g)6vov z y ifttpvXov agyavXiov Xtxwv. 
cf. die Anm. S. 311. 
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d) 1226ff. (p. 152ff.): Aineias 1 Geschlecht in Italien. 

1261 deiixaq de atjxov Mvvdla UaXXTjvldt , 
naxgtü' aydXfjtax * iyxaxotxiei &e<vv. 
cf. die Anm. S. 342. Lykophron vermeidet es das Palladion selbst 
zu nennen. 

Dieser Abschnitt beruht nach Klausen, Aeneas 580ff., v. Wilamowitz, 
de Lycophronis Alexandra comm., 18S3, S. 11 ff., Wissowa a. a. 0. S. 41 auf 
Timaios; auch dieser scheint nichts von dem Pallasbild zu wissen, sondern 
nur von einem troi'schen Ziegelstein: so bestimmt sich naxgcpa ayaX/uaxa 
nach 26; — zu Lykophron cf. Susemihl I 273. 


26. Timaios, aus Tauromenion in Sizilien, f 256 v. Chr., c Ioxoglat . *IxaXixd 
xal EixeXixa 1. I, frg. 20. Müller, FHG 1197 — aus Dion. Hai. I 67 (48a23ff.) 
von den Penaten der Römer: 

ayrifiaxoq xal fxogcprjq avxiöv negi Tiuaioq fxev 6 ovyyga(psvq c ode 
dno<palvexai’ xrjgvxia oidrjgä xal yaXxä xal xegaf/ov Tgmxov eivai 
xd £v xoiq advxoiq xolq £v Aaov'ivia) xel/ueva lega. nv9bO&ai de avxoq 
xavxa naga xvdv imywgicjv. 

cf. Niebuhr, Römische Geschichte p. 125, 135; Christ 3 550; nach Wissowa, 
a. a. 0. S. 40 f. ältester Zeuge für die troTsche Herkunft der Penaten von 
Lavinium. Chavannes 68 f. möchte ihn auch zum Urheber der römisch- 
troischen Palladion-Theorie machen; kaum mit Recht. — Die xijgvxia sind 
Wahrsagestäbe, lateinisch lituus, cf. Livius 1187 von Romulus: dextra manu 
baculum sine nodo aduncum tenens, quem lituum appellarunt. Dieser 
lituus des Romulus war späterhin besonders berühmt: auch er sollte den 
gallischen Brand wunderbar überdauert haben (s. Plutarch, Romulus 22, 
ed. Sintenis l 62; Cic. de divin. I 1730; Valer. Max. I Sil = 53b). 


27. Kallimachos aus Kyrene 

(unter Ptolemaios Philadelphos, 285—247), ed. 0. Schneider, 1870. 

a) etq Xovxga xijq IJaXXadoq 51 ff. (I 52) 

aXXd , UeXadye, 

rpgd^eo, /urj ovx £9eXu)v xav ßaoiXeiav l'dyq' 
oq xev i'dtj yvfivav xdv TlaXXada xav noXiovyov , 

5 xdjgyo$ iooxpeZxai xovxo navvoxdxiov. 

Das Gedicht erzählt die Sage vom Bade der Pallas: Teiresias, der zu¬ 
fällig in die Nähe kam, erblindete, und selbst Athene konnte das unab¬ 
änderliche Recht nicht rückgängig machen, gab ihm dafür auf Bitten seiner 
Mutter die Gabe der Weissagung. — Quelle: 6b. vgl. 46b. 65b. 

noXioiyoq ist dem igvolnxoXiq gleichbedeutend und bezeichnet die 
Athene als Schirmgöttin der Stadt Argos — wohl wegen des Palladion! 

b) Alxia a = frg. I3d (Schneider II 126). 

Kaodvdgav yag z?jv ügiapiov, txexiv ovaav 'A&riväq, £v X(S xyq &eov 
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orjx(p xaxycr/wEv woxe xtjv &eov xovq 6(f&aX(jLovq xov §odvov elq xr\v 
OQOfprjv xQSi}’cu — aus Schol. A zu 11. N 60 (Dindorf II 0). cf. 2 b. 25 a. 
c) über alte Holzbilder, citiert von Plutarch (64g) = frg. 105 (Schneider 

II 366 ff. 

ovno) ZxtX/utov EQyov ivgoov. dXX' inl XE&/U(f> 

SrjvaKp y?.V(pctVü)V dqooq qo&a oaviq. 

(üöe yuQ lögvovxo 9soiq xoxe' xctl yaQ liS-rjvrjq 
iv Aivdo) Javaoq Xelov e&tjxev töoq. 

Alter als der Gebrauch von Schnitzmessern war darnach das Herkommen, 
als Götterbilder einfache, unbeschnitzte Holztafeln (oaviq 2) oder Steine auf¬ 
zurichten. Die Lesung ist allerdings sehr unsicher: st. Xelov (glatt) haben 
die besten Hdschr. Xl&ov; Bentley, Schneider coni. xiov , Voss Xixov , Ber- 
nardakis Xtooov , Toupe Xäav (Stein). — Schneider verbessert SxtX/btioq als 
Anrede an die Juno Samia und inl xe&/uov ötjvcuov yXicpccvcp. 


28. Phylarchos aus Athen (c. 220) inixo/u) /uv&fxij. 
ef. darüber Suidas Lexicon s. v. (ed. Bernhardy II, 2, 1569), Christ 3 551, 
Müller, FHG I p. LXXVII sqq. 

erzählto von Palladien, die in der Gigantenschlacht herabgestürzt seien: 
71 er = frg. 79: FHG I 356. Christ 3 594. 

29. Zenodot (f c. 260). 

Dieser alexandrinische Grammatiker wird in den Handschriften viel¬ 
fach mit Zenodor verwechselt und so ihm u. a. die Schreibung öieinexiiq = 
öiavyrjq (s. 61) zugewiesen, kaum mit Recht. 

Vgl. H. Schräder, Porphyrii quaestionum homericarum ad Iliadem 
pertinentem reliquiae, 1881, p. 429 sqq. Christ 3 594. 

30. Apellas aus Pontos (c. 200 v. Chr.) dEXfptxu. 
bezeugte nach Clem. Al. (742) zwei Palladien, beide von Menschenhänden 
gemacht. Ob dabei an das tro’ische Bild gedacht war und eine Legende, 
wie die durch 2 a, 40, 65 a(?) und 72 a angedeuteten, ist sehr unsicher. Viel¬ 
leicht hat Apellas nur von gewöhnlichen Pallasbildern (13a. 7. 10. 64f) ge¬ 
sprochen, und Clem. Al. das in seiner Weise ausgenutzt. 

A2s Zeit ist ganz ungewiss; nach Susemihl I 099 gehörte er vielleicht 
zur Schule des Kallimachos (f c. 235); vgl. Quint. XI, 214. 

31. Derkylos aus Argolis (c. 200). Cber Städtegründungen B. I. 
erzählte von einem Brand des Athene-Tempels in Ilion, wobei Ilos das 
PaDadion rettete, und dabei erblindete. 

So Ps.-Plutarch (64ia), wenn diesem zu trauen ist! 

Die Zeit ist unsicher, wahrscheinlich ältere Alexandrinerzeit, vor dem 
Untergange des makedonischen Reiches: Susemihl I044f. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 2* 
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32. Mnaseas aus Patvae, Schüler des Eratosthenes (c.190). Periegese in 8Bb. 

lässt das Palladion durch Dardanos von Si(kyon) nach Samothrake, dann 
nach Asien kommen (110a); cf. 33. 34. 39.48; Christ 3 571; Müller, FHG III1. 

33. Kallistratos, Schüler Aristarchs, Eupo&Qqxia. 

C. Müller, FHG IV 353 unterscheidet den bekannten Aristarcheer ( K . 
6 'AQiGTaQXHoq, Athenaios Deipn. A p. 21c, cp. 293e) und einen Histo¬ 
riker Domitius Callistratus, Verfasser einer Geschichte des pontischen Hera- 
kleia im 1. vorchr. Jahrhundert. Ob das Werk über Samothrake diesem zu¬ 
gehört, lässt er unentschieden. 

34. Satyros (genannt 6 a von der Kunst ^trjosig aufzuwerfen!) 

33 und 34 citiert bei Dionysios von Halikarnass (48a42f.) — durch Vermitt¬ 
lung Varros (39) nach Wissowa a. a. 0. S. 40 — dafür, dass das Palladion mit 
den grossen Göttern von Samothrake durch Dardanos nach Ilion und von 
da durch Aineias nach Italien gekommen sei. Die Richtigkeit der Quellen¬ 
angabe bei Dionys wird bezweifelt von Premier S. 424. 


35. L. Cabsiüs Hemina, Annales (c. 146 v. C.). 

a) Saraotkrakischer Ursprung der Penaten: 

Macrobius Saturn. III 47 ff. Interpol. Servii zu Aen. I 378 

Cassius rero Hemina dicit Sa- alii aut cm ut Cassius Hemina 
mothracas dcos eosdemque Roma- dicunt deos Renates ex Samothracia 
nontm penates proprie dici &eoig appellatos 9eoig psyaXovg 9eovg 
fieyaXovg öeovg x^rjozovg 9eovg XQrjorovg 9eovg öwazovg. 

5 övvaxovg, s. 99. cf. 98. 

cf. Frg. 6 bei H. Peter, Vet. Hist Rom. reliquiae 1 96. 

Die Theorie vom samothrakischen Ursprung der Penaten im Vesta¬ 
heiligtum, die hier zuerst auftritt, ist vielleicht überkommen von Griechen 
aus dem Kreise Scipios, vgl. Wissowa a. a. 0. S. 38. — Sie hat in ihrer ur¬ 
sprünglichen Form mit dem Palladion nichts zuthun. Atticus (s. 98* d) betonte 
ausdrücklich, die Penaten seien von Samothrake direkt nach Rom ge¬ 
kommen. Die Umbildung der Theorie mit Hereinziehung des troYschen 
Palladion s. bei Varro (39 a). 

b) Flucht des Aineias: s. 98*d = frg. 5 bei Peter p. 96. 
scheint von den Göttern nichts gesagt zu haben. 

c) Aineias erhält das Palladion von Diomedes: s. 82 a = frg. 7 bei Peter 
p. 97. 

Charakteristisch ist dieser Darstellung, der auch Silius (59 a) folgt, dass 
Diomedes von sich aus Aineias aufsucht und ihn im laurentischen Gefilde 
(vgl. dazu Vergil, Aen. VIII 1, XI 431 u. ö., Dion. Hai. I 451, 53s u. ö. und 
Schwegler, RG I 2 320) antrifft. Davon hebt sich scharf ab die jüngere 
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Darstellung, wie sie z. B. Malalas (113b a) und darnach 115, 124c haben, 
die aber auch schon Servius (98a3) zu kennen scheint, wonach Aineias, 
nach Calabrien verschlagen, zu Diomedes nach Benevent kommt, 
cf. zu Hemina: Teuffel-Schwabe 5 I 209f. 


36. Dionysius der Kyklograph, von Rhodos (c. 100), 
xvxkoq \axogixoq in 7 Büchern. 

Im 5. Buch war das Palladion erwähnt — wohl anlässlich des Raubes. 
Vermutlich folgte dem eine ähnliche Darstellung, wie wir sie jetzt bei 
Polyainos lesen (72a). Clem. Al. (74i) las darin — oder daraus heraus(?) 
— die Behauptung, das Palladion sei aus den Knochen des Pelops gemacht. 
Vgl. über die mutmassliche Entstehung dieser Behauptung zu 78 b. 

Bezeugt sind sonst noch 3 Bücher Troika; cf. Susemihl II 45 ff.; Christ 3 
77 A. 4; 557: zu unterscheiden von Dionysios Skytobrachion aus Mitylene. 

37. M. Tullius Cicero (106—43 v. C.). 

a) zum Palladium im Vestatempel: pro M. Aem. Scauro 47 (a. 54). 

(aedes illa Vestae admonet ros) illius L. Metelli, pontificis maximi, 
qui cum iemplum illud orderet, in medios se iniecit ignes et eripuit 
flamma Palladium illud , quod quasi pignus nostrae salutis atque 
imperii custodiis Vestae continetur. 

Dies ist die erste sichere Erwähnung des Palladion im Vestatempel. 
Sie erweist sich als willkürliche Näherbestimmung der allein überlieferten 
sacra (isga), welche Varro (39b = 102d), Livius (44f) und Dion. Hai. (48b 16) 
nennen, vom Standpunkt einer jüngeren Anschauung aus. Dion. Hai. a. a. O. 
hat eine antiquarische Untersuchung darüber — vgl. Preuner S. 426 f.; 
Wissowa S. 43. Zu Metellus vgl. pro M. Caelio or. 1433: caecus ille (Metellus). 

b) desgl.: Schutz der Stadt: Philippica XI, 10. 24 (a. 43). 

signum quod de caelo delapsum Vestae custodiis cantinetur , quo 
salvo salvi sumus futuri. 

Zweifelhaft ist, ob an das Palladion oder ein anderes sacrum zu denken 
sei; vgl. den ähnlichen Ausdruck bei Livius (44d). 

c) zum Begriff diontxqq : 

vom Götterbilde: in C. Verrem act. II, lib. V, 187 (a. 70). 
quae (die sacra der Ceres und Libera) ab isto uno sic polluta ac 
violata sunt , ut simulacrum Cereris unum , quod a viro non modo 
tangi sed ne aspici quidem fas fuit , e sacrario Catina convellmdum 
auferendumque curaverit , alterum autem Henna ex sua sede ac domo 
5 sustulerit, quod erat tale , ut homines, cum viderent y aut ipsam videre 
se Cererem aut effigiem Cereris non humana manu factam , sed de 
caelo lapsam arbiträrentur. 

Die Stelle ist höchst wichtig, weil sie entgegen der archäologischen 
Fassung von 6 ionexr\q =alt und unförmig die Bedeutung = ideal schön belegt. 

2 ** 
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d) desgl. von Personen, de imperio Cn. Pompei 41 (a. 60). 

itaquc omnes nunc in iis locis Cn. Pompcium sicut aliquem non ex 
hac urbe missum, sed de caelo delapsum intncntur. 

e) desgl. de haruspicum responso 62 (a. 50). 

ut dcns aliqui delapsus de caelo eoetus hominum adeal. 

f) von Büchern, de nat. deorum I, 1643 (ed. Mayor 1891, I, 10). 

euhis rationis rini atque utilitatem ex illo ca eiesti Epieuri de regit la 
et iudicio volumine accepimus . 
cf. Flut. (64h); Diog. Laert. X, 27: negl XQizqQiov q xavojv. 

g) desgl. de fin. bonorum et malorum I, 1963 fed. Klotz 2 IV, 1. 99). 

tum vcro, si stabilem scientiam rerum tenebimus, servata illa , quae 
quasi delapsa de caelo est ad cofjnitioncm omni um, regula , ad 
quam omnia indieia rerum dirigentur, numquam ul lins oratione ricti 
scntentia desistemus. 

38« Athenodoros 6 zov ZavScovog aus Tarsos, Schüler des Poseidonios, 
Lehrer des Augustus (c. 50) 

behandelte das Serapisbild von Alexandria als altiigyptisch, auf Sesostris' 
Befehl von Bryaxis aus einer Mischung von Überresten der Bestattung des 
Osiris und des Apis hergestellt (Etymologie für Ser—apis), s. Clem. Al. 
(74 321) =frg. 4; Müller FHG 111, 487. 

Ygl. Susemihl II, 248f.; Christ 3 509 A. 6. 593 A. 5. 

39. M. Terentius Varro (f 27 v. C.). 

a) Antiquitatum libri XLI (herausgegeben 707 = 47 v. Chr.: Teuffel-Schwabe 5 
I 291) 

verändert die samothrakische Penatentheorie dahin, dass die „Grossen 
Götter“ von Samothrake erst nach Phrygien (Troja), von dort durch 
Aineias nach Rom (ins Yestaheiligtum) kommen — eine Kombination 
der Überlieferungen des Hernina (35 a) und Timaios (20). 

Hauptquelle für Dion. Hai. (48); s. Wissowa a. a. O. S. 40. — 8. auch 9S*. 

b) ibd.? 

Rettung der sact'a im Yestatempel durch Metellus: s. Aug. (102d). 
Hier werden die von Aineias geretteten tro'ischen Penaten scheinbar 
von den sacra des Vestatempels scharf unterschieden. 

c) de familiis Troianis 

verknüpft den römischen Palladienkult speciell mit dem Geschlecht 
der Nautier: s. Servius (98a. f. g). 

Darauf gehen wohl zurück (50 =) 77; andere Überlieferung bei 
Dion. Hai. (48 d). — Das griechische Gegenstück dazu s. 72 a. 

d) de lingua latina, Cicero gewidmet, ist also vor 741/43 verfasst — Teuffel- 
Sehwabe 5 I 290, — ed. A. Spengel, 1885, — V 157 (p. 6213). 

Locus qui vocatur Doliola ad cluacam maxumam , ubi non licet 
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(hspuerc, a doliolis sub terra, eorum duae traditae histnriae , quod alii 
in esse aiunt ossa cadavcrum , alii Numae Pompilii relig iosa quae- 
dam post mortem eins infossa. 

Eine andere Erklärung giebt Livius 44 c; cf. 64b 19. 67 b. 107 a; 64 b. 

e) ibd. VII 43 (p. 1379). 

apudEnnium: c Mensas constituit idemque aneilia (prhnus )\ aneilia 
dieta ab ambccisu , quod ea arma ab utraque parte , ut Tramm, incisa . 

f) ibd. VI 49 (p. 89s). 

Itaque Salti quod cantant ‘Mainuri VcturV significant memoriam (re- 
terem ). 

cf. 64 a 29 — anders 64ai3. 26. 48 c. 49 c. 98 h. 
g! ibd. VI 15 (p. 784). 

Megalesia dieta a Graeeis, quod ex libris Sibgllinis areessita ab Attalo 
rege Pergama; ibi prope mumm Megalesion [im] templnm eius deae, 
unde advecta Romani. cf. 44 h. i. 

40. Konon (c. 30 v. Chr.) Aiqyqoeiq, Mythogruphi ed. A. Westermann, ' 
1843, p. 138. = Photius bibl. cod. 186, ed. J. Bekker 1824, I, 136f. 

l H X# 

d>q peza xeXevxqv 3 A?.eqdv6gov xov ndpi6oq o\ TIQiapov naZ6eq n EXevoq 
xal Aqi<poßoq qpi^ov V7rhp tc5v c EXevqq ydpwv xal xqaxeZ ßiq xal 
öspaneiq xöjv Svvaxwv Aqfyoßoq, veutxeQoq wv ‘EXevov. a EXevoq 6h 
5 xqv vßQiv ov <p£qü)Vi elq xqv"I6qv d7toya)()qoaq qavya^e, xal xaza ovp- 
ßovXaq KdXyavxoq ol noXioQXOvvxeq T(>oiav a EXXqveq Xoyw tov°EXevov 
ovXXapßavovor xal xd phv dneiXaZq , xd 6h 6wgoiq , nXeov 6h xy Ttgbq 
TpcZaq oqyy dnoxaXvnxsi avxoZq "EXevoq wq $vXiv(p f i7i7iq) nenpeopevov 
ioxlv *IXiov aXcövai xal xb xeXevzaZov, £nei6av 3 Ayaiol Xaßwoi xo 6io- 
io Ttexhq 'A&qväq IIaXXd6tov TtoXXöv ovxwv xo opixgoxaxov. oxeXXovxai 
ovv bil xq xXony xov TlaXXa6lov Aiopqöqq xal ’06vooevq xal dva- 
ßaivei bei xb xeZyoq Aioprfiqq, imßaq zwv c bpcov 'Obvooecoq. 6 6h ovx 
aveXxvoaq 3 06vooea, xaixoi xdq ysZpaq oQeyovxa , yei xqv 6 txI xb TlaXXd- 
6iov xal dipeXopevoq avxo ngoq 3 06vooia tycov vntGXQeipe. xal 6ia xov 
15 ne6lov xaXLOvxojv nvv&avophvw exaoxa zw’OövootZAiopqöqq xb 6oXiov 
xdv6goq el6cbq ovy oneg eq>qoev < 'EXevoq TTaXXa6iov XaßeZv avxov f dXX 3 
dvx 3 ixelvov hx bqov dnoxglvexai , xivq&evzoq 6h xov IlaXXa6lov xaxd 
xtva 6alpova , yvovq 3 06vooevq avxo ixeZvo elvai xal xaxomv yeyovwq 
onäxcu xb £i<poq, ixeZvov phv aveXeZv ßovXq&tlq, avxoq S 3 3 AyaioZq xb 
20 IlaXXd6tov xopl&iv . xal avxov peXXovxoq n).qyr\v ipßaXeZv {qv ydg 
oeXqvq) ogn Aiopqbqq xqv avyqv xov £i(povq , 3 06v<joeiq 6? avaiQeZv 
phv dnhoyexo dvuGTtaoapevov xdxeivov qiqoq, 6eiXiav b 3 ovtiöloaq 
nXaxeZ xtö §iqei ovx ifre?.ovxa ngoitvai zvnxojv xd vaixa qlavvev. 

, ov q nagoipia L q Aiopq6eioq dvayxq 3 inl navioq dxovoiov Xeyopevq. 
cf. Susemihl II 59—61. Die Schrift ist Archelaos von Kappadokien 
gewidmet. 
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Die Erzählung geht im letzten Grunde zurück auf 2 und 3. Cha- 
vannes 49 glaubt auch hier die für Quintus Smyrn. (92) schon von Rohde 
vermutete Quelle benutzt. Eigentümlich ist dieser Darstellung: 1 ) die 
Voraussetzung mehrerer Palladien, von denen nur eins das echte ist, welches 
sich durch Kleinheit auszeichnet und das Innewohnen der Gottheit durch 
eine Bewegung verrät (cf. zu 2); 2) dass Diomedes allein in Troja eindringt; 
grade das Umgekehrte erzählt — aus gleicher Quelle schöpfend — Apol¬ 
lodor (78b). Bei Konon ist so der Streit zwischen Odysseus und Diomedes, 
den Apollodors Epitome gar nicht erwähnt, gut motiviert; Odysseus’ heim¬ 
tückischer Anschlag auf Diomedes’ Leben erscheint als Rache für dessen 
Überlistung. Die Darstellung Apollodors beruht vermutlich auf der Zu¬ 
sammenziehung zweier Kundschaftergänge des Odysseus (s. 3); erst allein, 
wird er von Helena erkannt und verabredet mit ihr die Einnahme der 
Stadt, dann, mit Diomedes gemeinsam, holt er das Palladion. Sowohl 
Konon’s als Apollodor’s Darstellung weicht also, wie es scheint, von der 
älteren Erzählung zu gunsten etwas komplizierterer Formen ab. 


41. Areios Didymos imzo/xrj tpvoixwv, frg. 3 (c. 30 v. Chr.). Stobaeus, Ekl. 

1 12 p. 328 f. (Wachsmuth 1135), Doxogr. gr. ed. H. Diels, 1879, 448, 
über Aristoteles’ Kategorien 

ovoiav 6h zrjv xaza zov Xoyov , ozi 6taXXazzei zfjq xaza zrjv vXtjv, wq 
avögiaq yaXxov xal SrjglxXeiov agyvgov xal zivv äyaXfxdzcDV oziovv 
Xl&ov' zo ydg a> negnzevei zavza zfjq vXrjq , iq fjq 6e6rjfxiovgyrjzai 1 
zom toziv rj xaza zov Xoyov ovo La. tvegyeiav 6h £xaXeoev, ozi zwv 
5 ovzojv ov&hv äv ivegystv rjövvazo firj ngozegov el6onoirj&tv. 

Dies als Beispiel der Anfänge einer Bilderphilosophie. 

Areios mit Athenodor zusammen von Augustus in Alexandria hoch¬ 
geehrt; cf. Diels prol. p. 80—88; Christ 3 710. 


42. Anonymus (wohl alexandrischer Jude des 1 . vorchristlichen Jahrhun¬ 
derts), Quelle für 


(a) Isidor von Pelusium (f c. 440) 
p. 535 fg. = 105a; 

(b) Suidas, Lexicon (ed. Bernhardy 

a. 

*Avenlyga(poq * 

inet6rj (ptXo/btaS-rjq ojv noXvjbta&Tjq 
i&eXetq elvai, xal zovzo (fgaoio, e iva 
fit] öo^aifil oe XvneZv. 

ol nag a EXXrjOt za §oava xaza - 
oxevaoavieq <poßov i/xnoirjoai zotq 
bgdüoi ßovXo/xevoi etpaoxov ozi 

ig ovgavov nagd zov 
Aioq ini(4,(f 9r] rj xaztnzq xgeZzzov 


L IV, ep. 207, ed. Schott, Par. 1638, 

1853, 1, 1, 1399) 8 . v. Aionezr\q = 120 a. 
b. 

Aionszeq * ovgavov xazegxbfxevov. 

5 ozi ol nag y "EXXrjoi za §oava xaza - 
oxeva^ovzeq tpoßov ifxnoifjoai ßov- 
Xo/usvoi zolq ogwoiv eipaoxov ozi 
zo dyaXfxa ovgavov nagd zov 
Aioq inbfKf Szj xal xazinzr\ xgetzzov 
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andoyg dvd-gtvnlvrjq yeigoq. io vnagyov ndoyq dv&gwnivyq yeigog 
St 6 xal Stonexhg xal avdXwxov . o&ev xal Stonezhq 
avxo xal ovgaviov ßgezaq ngooij^ avxo xal ovgdvtov ßgizag ixaXovv 
yogevov. ßghaq 6 h naga xo ßgoxvp naga zo ßgoxq 

iotxivai. zo <$* ov xotovxov r\v' aAAa iotxevai. oneg ovy ovztog yv aXXd 
xovg dyaXfiazonoiovg rj <pvya 6 evov- 15 xovg dyaXfiazonoiovg ?j dnoxzelvov- 
xsg 7 } dnoxxeivovzeq, r lva firjSelg xeq % <pvyaöevovxeg, K lva firjSeveq 
elneZv %yoi oxi yeigonolr\zov ioxi elneZv eyotev ozt yeigonolrjxov £ 0 x 1 

xo goavov, zavxijv xrjv (prjfirjv nXa - zo §oavov, <PW*JV nXd- 

väo&ai £v xaZg axoaZq x<ov dv&g(o- oavzeq £v zaZg dxoaZg xwv netpeva - 
nwv foleoav, rytiq xal zr\v 'E<pe* 20 xiofievcov yifleoav, fixiq xal zrjv’Efpe- 
olcov inXdva noXiv 610 xal b ygafi - ola>v £nXava noXiv . 

(X'xzevg avzwv xovxo avzoZq %<prj. 
xivhg fihv ovv (paotv , oxi negl xov 
xfjg Agze/itSog ayaXfiaxog eigyzai , 
zovzeoxiv xrjq fieydXyg kgxefiiSog. 25 

ozt 6h dXi]9eq iozt zo 1 } anoxxelve - ozt 6h dXrj&sq iozi xovxo , 

o&ai xovg dyaXfiazonoiovg rj <pv- 

ya6eveo&ai y fiagzvgeZ xo y$hq xal fiagzvgeZ zo 

ngcirjv £v ’AXe£ar6geiq xy ngoq Al- £v 'AXe^avSgeiq 

yvnzov yeyevrjfievov. TlxoXefialov 30 yevofievov. IlxoXefiaZoq 

ydg avvayayovxoq zeyvlzag t woze ydg ovvayaywv zeyvlzag , dioze 

zov xrjq AgxifiiSoq dvSgidvxa Srjfii- zov xrjq 'AgxifiiSoq dv6giavza not• 

ovgyfjaat, fiezaxb igyov ßo&gov fi£- fjoai , fieza xo egyov ßo&gov fie- 

yav xeXevoag ogvyrjvai xal oxißa - yav Sgvgaq 

Sa firjyavTjodfievoq xal xgvtpaq xov 35 xal xov 

SoXov ixeXevoev avxovg SoXov xgvipaq ixeXevoe xovg xeyvi- 

SeinveZv ol 6h Sei - xag £v avxw Semvfjoar o r ixiveq Set - 

nvovvxeg elg xo ydofia ixeZvo xaxe- nvovvxeg SxeZoe xaxe - 

vey&evzeg dneöavov Stxaiav wg ye ya/o&yaav x °d ani&avov ägiov 

fioi SoxeZSixrjv SeSwxoxeg, ozt nXdx- 40 ftio&bv xrjq xaxovgylaq xofziodftevot. 
xeiv insydgow goava ngoq dnazrjv 
xwv £vzev% 0 (x&a>v * ofztoq 6 ixeZvoq 
ßovXofxevoq ixnoSwv noirjoat xovg 
xeyvlxaq, ( iva dystgonotyxogSo£y (o) 
dvofxat,6fjtevog &ebq ov xal dystgo* 45 
filavzov xexXrjxe , xovxo SeSgaxev, 
dXX’ ovx %Xa9e * ngovnzov ydg ye- 
vofzivov zov Sgafjtaxoq xaz eviav - 
xov &gr/votg xovg ovra> ze&vewzag 
yptelßexo. 50 

zu lin. 23—25 cf. Isidor (105 b). 

Bemhardy hält mit Reinesius a für die Quelle von b, und damit 
Überhaupt für die Quelle. Mir scheint 1) b in manchen Stücken ursprüng¬ 
licher; 2) der Ausdruck xb *<*l ngtbyv im Munde Isidors ein zu starker 
Anachronismus. Dieser würde auch kaum zfj ngoq ÄHyvnxov zugefügt 
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haben. Daher folgere ich, dass die Quelle der Ptolemaeerzeit nahe steht, 
und aus dem Ausdruck ystQonoiyxov sowie den Anklängen an andere jü¬ 
dische Litteratur, dass sie jüdischen Ursprunges war. Die Anspielung auf 
das ephesinische Götterbild widerspricht dem nicht; denn in der Fassung 
b muss sie keineswegs von Act. 1935 abhängig sein. Die Beziehung hierauf 
ist erst in a hergestellt, wofür die Quelle vielleicht in 105 b vorliegt. Den 
Wortlaut der Quelle im einzelnen zu bestimmen, erschien unmöglich, xal 
dvdXajxov b li kann ursprünglich sein; ob dxeiQonolgxoq a 44 dies ist, 
bleibt mindestens sehr fraglich. 

43. Diodoros von Sicilien, Bibliotheca historica rec. L. Dindorf 1868. 

XXXIV. 33. 2 (V p. 115 f.) Translation der Idaeischen Göttermutter. 

iv p.hv ydg xoXq xfjq. ZißvkXrjg yQtiöfjLOiQ. fvge&T] yeygapfiivov, oxi ösl 
xovq ‘Pwfxaiovq i6gvGao9ai ved>v xfjq fxeya?.7jq pttjxgoq xdfv üecbv xal 
xwv fxsv legafv xrjv xaxaywygv ix IJsGOLVoivxoq xf,q Aolaq notrjoa- 
o&ai, X7jv 6h ixdoyriv avxeöv iv xy c Pwju% yevio&a*. navÖTjuel xfjq cbtav- 
5 xqoecoq yivo/uhvriq xal xtäv xe dv6p<öv xov agioxov xal yvvaixwv bfjioiajq 
XTjv dya^qv, xal xoixovq dupgytioSai xfjq dnavx7jaewq xal 6£qao9ai 
xd legd xfjq 9täq. xfjq 6h ovyxXgxov ndvxa ovvxeXovogq xaxa xov 
XQrjOfiov, ixgl&7] xwv phv av6gwv agtoxoq üonXioq Naoixaq , xwv 6s 
yvvaixwv OvaXegla . ov fiovov ydg xg ngoq &eovq evosßtia 6ia<ptgeiv 
io t6oq£Vy d).Xa xal noXixixoq vnfjg^e xal ovvexoq iv xw xgv yvwprjv 
dnotpaiveod-ai ... 

nach 129a4 bot Diodor auch die Ableitung des Namens üeooivovq von ninxsiv 
des Palladion, ebenso Dion (79c); beides ist fraglich; sie findet sich faktisch 
bei Herodian (81a). 


44. Titus Livius (59 v. — 17 n. C.), Annales. 

a) I 1 und 2: Geschichte des Aineias:. die sacra, das Palladion werden nicht 
erwähnt. 

b) I 203f. (ed. Weissenborn 2 I 112f.): Numas Kultusordnung. 

virginesque Vestae legit , Alba oriundum saccrdotium et genti conditoris 
ha ad allen am .... 

(4) Saltos item duodccim Marti Gradivo legit, tunicaeque pictae insigne 
dedit et super tnnieam aeneinn pectori tegumen; caelestiaque arma, 
5 quae ancilia appellaut ur, ferre ae per urbem ire canentes carmina 
cum tripudiis sollemniquc saltatu iussif. 
cf. 67 a. 

c) V 407f. (ed. Weissenborn 2 II 319 f. geschrieben zwischen 25 und 20) 
Flucht beim gallischen Brand (a. u. c. 364 — 390 u. Z.) 

fiatneu interim Quiriualis virgittesqtte Vestales omissa rerwn suarutn 
eura, quae saerorum secum ferenda, quae, quia vires ad omnia ferenda 
deerant , relinquenda essent , cmtsultantes , qttisre ea locus fideli adserra- 
turus custodia esset , Optimum dueunt 1 condita in doliolis sacello pro- 
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5 ximo aedibus flaminis Quirinalis, tibi nunc despni religio est, drfodcre; 
cetera inter se öftere partito fenmt via , quae sitblicio ponte ducit ad 
Janiculum. Der Plebeier L. Albinius nimmt dann sacerdotrs publicos 
sacraque populi Romani auf seinen Wagen und bringt sie nach Caere, 
cf. 64b 16 ff. 67b. 107a—49 b y — 102a — 59a79ff. 

d) Y 52? (ibd. II 339 f.) 

quid de aeternis Vestae ignibus signoque, quod imper ii p ig n us custodia 
eins temjdi tenetur , loquar? quid de auci!ibus vestris, Mars Gradive 
tuque Quirine pater? 

Zweifelhaft ist, ob an das Palladion oder ein anderes sacrum zu 
denken sei; vgl. den ähnlichen Ausdruck bei Cicero (37b'. — Bemerkens¬ 
wert ist die Verbindung jenes sign um mit den ancilia. 

e) VII 203 (ibd. III 125 vor 20 v. C.) die Bewohner von Caere suchen den 
römischerseits erklärten Krieg abzuwenden (a. u. c. 396 = 358). 

legati senatum cum adissent , ab Senatu rcieeti ad populum deos roga- 
rcruntj quorum saera hello Galileo aeeepta rite procurasscnt .... 

(4) contersique ad de/ubra Vestae hospitium ftaminum Vesta! iumque ab 

se caste ac religiöse eultum inrocabant .... (7) Caere , saerariurn po- 

5 puli Romani, deversorium saeerdotum ae receptaculum Romanorum 
saerorum , int actum inriolatumqnc er im ine belli hospitio Vesfalium cul - 
tisque diis da re nt. 

f) ex libri XV1III periocha (rec. 0. Jahn, 1853, 236; im 4. Jahrh. aus einem 
Auszug hergestellt, cf. Teuffel-Schwabe 5 590) Brand des Vestatempels 
im J. 513 = 241. 

cum temptum Vestae orderet , CaeeHins Metellus pontifex niaximus ex 
incemlio saera rapuit . 

cf. 37a; 49aa. 53a. 54b. 57a. 63a. b. 6S. 102b. (d). 103a. 

g) XXVI 27 14 (ibd. V 267): der Consul Laevinus legt den Capuanern den 
Brand in Rom im J. 544 = 210 zur Last. 

Vestae aedem petitam et aeternos ignes et conditum in penctrali fatale 
pignus imperii Romani. 
wie bei a. 

hi 1. XXIX 104 (ibd. VI 261 ff.). Die Translation der grossen Göttermutter 
im J. 204. 

Ciritatem eo tempore recens religio invaserat, inrento carminc in libris 
SibyUinis propter crebrius eo anno de caelo fajodatum insjtectis, 

(5) quaudoque hostis alienige.ua terrae Italiae bellum intu/isset, cum 
pe/li Italia vineique posse, si Mater Idaea a Pessinunte Romam adrccta 

5 foret . 

115 legati Asiam petentes protinus Ddjdios cum escendissent, oraeulum 
adierunt consulentes, ad quod negotium domo missi cssent , perfieiendi 
eins quam sibi sjtem populoque Romano portenderet. ( 6 ) responsum 
esse ferunt j)cr Attalum regem eompofes eins fore, quod peterent; cum 
10 Romam deam derexisseut, tum eurarent, ut eant, qui vir ojdimus Rotnae 
esset, hospitio excij)crct. ( 7 ) Pergamum ad regem venerind, is legatos 
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com Her acceptos Pcssinuntem in Phrygiam deduxit. sacrutnque iis 
lapidem, quam matrcm dcüm esse incolae dicebant, tradidit ac depor- 
tare Romam iussit. praemissus ab legatis M. Valerius Falfo nuntiavit 
15 deam adportari; quaerendum virum Optimum in eivitate esse, qui eam 
rite hospitio accipcret. 

146 (p. 209) haud parvac rei iudieium senatum tencbat , qui vir optimus 
in eivitate esset .... (s) P. Seipionem Cn. f. eins, qui in Hispania 

ceciderat, adulescentem nondum quaestorium, iudieavenmt in tota civi- 
20 täte, virum bonorum Optimum esse. (9 die Gründe seien nicht überliefert). 
( 10 ) P. Cornelius cum omnibus matronis Ostiam irc iussus obviam 
dcae, isque eam de nave accipere et in terram elatam tradere ferendam 
matronis. ( 11 ) qwstquam navis ad ostium anmis Tiberini accessit. 
sicut erat iussus, in salum nave erectus ab saeerdotibus deam aecepit 
25 extulitque in terram. ( 12 ) matronac primores civitatis , int er quas unius 
Claudiac Quintac insigne est nomen, aeeepere , cui dubia, ut traditur, 
antra fama elariorem ad posteros tarn religioso ministerio pudicitiam 
feeit. ( 13 ) eae per manus suecedenfes deinceps aliac aliis, omni obviam 

effusa eivitate, tnribulis ante ianuas positis, qua praeferebatur, atqne 
30 aeecnso ture, preeantibus, ut vofens propit iaque urbem Romam in irrt, 
in aedem Victoriae, quae est in Palatio, pertulere deam pr. non. Apr. 
isque dies festus fuit. popnlus frequens dona deae tulit, lectisternium- 
que et ludi fuere , Megalesia appellata. 

Livius übergeht das Wunder, dass das Schiff erst stecken bleibt, s. 49d. 

57 c. 59b. 03*. 70a. Sla. 80. — Die mancherlei Analogien zu den späteren 

Translationen sind bemerkenswert. 

hh) ex libri XXVIIII periocha (Jahn, 334—12) Translation der grossen Mutter. 
Mater Idaea deportata est Romam a Pessinunte oppido Phrygiae, car - 
mine in libris Sibyllinis invento, pelli Italia alienigenam hostem posse, 
si mater Idaea deportata Romam esset, tradita est autem Romanis pci * 
Attalum regem As iae. lapis erat, quem matrcm drum incolae direbant. 

5 exeepit P. Sei])io Nasiea Cn. filius eins, qui in Hispania perierat, 
vir optimus a senatu iudicatus, adnleseens nondum quaestorius, quo - 
niam Ha responsum iubebat, ut id numen ab optimo viro reciperetur 
co nsecrareturq ue. 
cf. 43. 53 c. 63 a er. 79 c. 82 b. 

i) XXXVI 30s (ibd. VIII 133 f.) zum J. 191. 

per idem ferc tempus aedes matris magnae Idaeae dedicata est, quam 
deam is P. Cornelius advectam ex Asia P. Cornelio Seipione, cui 
post ca Africano fuit cognomen , P. Licinio consulibus in Palatium a 
mari detulerat. loeaveratit aedem faciendam ex senafus eonsufto M. 

5 Livius C. Claudius ernsores M. Cornelio P. S'mp not io consulibus; 
tredeeim annis post, quam locata ei'at, dedieavit eam M. Junius Brutus , 
hulique ob dcdicationcm eins faeti, quos primos scenieos fuisse Antias 
Valerius est auetor , Megalesia appellatos. 
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k) L LXXXIII periocha (ed. Jahn 806): Ilion’s Zerstörung durch Fimbria a. 85. 
urbem Ilium, quae sc potestati Syllae reservabat, expugnavit ac delevit 
et magnarn partem Asiae reccpit . 

Dabei muss, was die periocha nicht ausdrücklich erwähnt, auch der 
wunderbaren Rettung des Palladion von Neu-llion gedacht gewesen sein; 
s. 97 und 102 c, auch zu 70. 98a 5. Quelle ist vielleicht Poseidonios von 
Rhodos (s. Chavannes 63). . 

45. Publius Vergilius Maro (+ 19 v. Chr.) 

Aeneis, begonnen c. 725/29, beim Tode des Dichters noch unvollendet (cf. 

Teuffel-Schwabe 5 I 491). 

a) II 162 ff. Rede des griechischen Oberläufers zur Erklärung des hölzernen 
Pferdes. 

omnis spes Danaum et cocpti fiduria belli 
Palladis auxiliis semper stellt . impins ex quo 
Tydides sed enim scelerumque inventor Ulixes 
165 fatale adgressi saerato avcllere templo 

Palladium caesis summae eustodibus arcis 
corripaere saeram effigicm , manibusque crueutis 
virgincas ausi dirae confingere rittas: 
ex illo fluere ae retro subfapsa referri 
170 spes Danaum , fraelae vires , aversa deae mens . 
nee dubiis ca signa dedit Tritonia monstris: 
rix pqsitum castris simulacrum, arsere coruscae 
luminibus flammae arrectis, salsusque per ariiis 
sudor iit, terque ipsa solo — mirabile dictu — 

175 emicuit parmamque ferens hastamqne trementem. 
extemplo temptanda fuga canit aequora Calehas 
nee posse Argolicis exeindi Pergama felis, 
omina ni repetant Argis numenque reducant, 
quod pelago et curris secum avexere carinis. 

180 et nunc quod patrias vento petiere Mycenas , 
arma deosque parant comites , pclagoque re me )i so 
improvisi aderunt: ita digerit omina Calehas. 

Hane pro Palladio moniti , pro numine laeso 
effigiem statuere , ne fas quae triste piarct. 

185 harte tarnen inmensam Calehas attollere molem 
roboribus textis caeloque edueere iussit, 
ne recipi portis aut duci in moenia posset 
neu populum antiqua sub religione tuen . 

Diese Darstellung ist die älteste unter denen, nach welchen der Raub 
des Palladion als Frevel am Heiligtum erscheint. Dabei ist zu bedenken, 
dass dies in der Rede des Oberläufers geschieht, die durchaus als erlogen 
zu gelten hat. Immerhin zeigt Vergil, dass diese Auffassung möglich war; 
vielleicht hat er sie auch schon vorgefunden; jedenfalls hat sie sich von 
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ihm aus sehr verbreitet — 8. besonders 9S. — Gestützt auf Macrobius, Sa¬ 
turn. V 24 (quod eversionem Troiae cum Sinone suo et equo ligneo ceteris- 
que omnibus quae librum secundum faciunt a Pisandro paene ad verbum 
transcripserit) nimmt Niebuhr, R. G. 2 I 186 als Quelle für dies 2. Buch ein 
altes Epos des Pisander (7. Jahrhundert?) an. Die Sache ist jedoch sehr 
unsicher; s. Iahn’s Note zu Macrob. 11 p. 389. 

b) II 293 ff.: Hector’s Erscheinung zu Aeneas. 

sacra suosqitc tibi cotnmendat Troia penatis: 
bos cape faforum comitcs , bis mocnia quaerc, 
magna pererrato sfatncs quae denique ponto .* 
sie aitj et manibus vittas Vestamque potentem 
5 acternurnqm adytis effert penetralibus ignem . 

Hier ist das Palladion nicht ausdrücklich genannt- Als tro'ische sacra 
erscheinen in erster Linie das h. Feuer der Vesta, dann die Penaten (cf. c 
und d), vielleicht weil in a der Raub des Palladion erzählt war. cf. Hertz¬ 
berg, 1. c., p. 90; Preuner p. 423 A. 5. 

c) V 744 f. 

Pergmneumquc larem et canae penetraUa Vestae 
farre pio et plena supplex veneratur aeerra. 


d) IX 258 f. 


per rnagnos , Nise, penatis 
Assaraeique. larem et canae penetraUa Vestae 
obtestor . 


46. Sex. Propertius (f 15 v. Chr.) Elegiae ed. H. Keil, 1867. 

a) V (IV) 4. 45f. (p. 94). 

Pallados cxtinctos st quis mirabitur ignes, 
ignoscat: lacrimis spargitur ara meis. 

Vgl. dazu gegen Spanheim, der Pallas und Vesta selbst identifiziert 
werden lässt, Preuner, S. 424 A. 3, der es sehr wahrscheinlich macht, dass 
das Feuer der Vesta gleichsam als Altarfeuer vor dem im Vesta-Tempel 
angeblich aufgestellten Palladion gedacht ward. 

b) V. 9. 57 f. (p. 106). 

Magno Tiresias aspexit Pallada rates, 

Fortia dum posita Oorgone membra lavat. 

Über Propertius’ Verehrung des Kallimachos (27 a) und seine Anlehnung 
an ihn s. Teuffel-Schwabe 5 1 554 f. Verfasst sicher nach 737/27, das 5. Buch 
wohl erst 738/16: Teuffel-Schwabe 5 I 554. 


47. Inschrift ans Privernum, G. Wilmanns, Exempia inscriptionum lati- 
narum in usuni praecipue academicum I 1873 p. 413 n. 1231. 

.... | rum consolandu .| tum. praeposito. Palla | dH palatirri . 

praefccto \ operian. maximorum . comiti. portuum. correc | tori . Tusciax. 
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et Umbriae . | cons. Camp. knie, ordo | splendid iss intus . col | Priver- 
natiam . oft. | wew. er^r/. se. benivolenti | «w. et. religionem. et. 

5 inte | gritatem. eins, statuam. | eonlocandam censuit. 

Ygl. Henzen, Bulletino 1863, 211 f. „Dieselben Götter, die unten im 
Vestatempel von Staatswegen ihren Kult haben, verehrt Augustus oben auf 
dem Palatin in seinem Hause. Vesta und die Penaten samt dem Palladium“ 
Wissowa a. a. 0. S. 44. 


48. Dionysios von Halikarnass 'Pwptatxrj dgyatoXoyla (8 v. Chr.) 
ed. C. Jacoby, 18S5. 

a) Aineias’ Flucht aus Ilion I 45: Lavinium, Alba, Rom (cf. 59, 66 ). 

46if. xd lega xd naxgtfta (I p. 7213. 731 — cf. 555, p. S9i8i. 

464 Seovq xovq naxgwovq (p. 7321 — cf. 574 , p. 935.1 
47 6 Alvelaq nagaXaßwv xal xov naxega xal xd e'6y xwv Sewv (7516) 
cf. 555 (p. 8914), 571 (p. 9123). 

I 67—69 (I p. 107 ff.): Gründung Albas; das Palladion und die Penaten im 

Vestatempel. 

(1) iv 6h xy xxioei xijq noXewq 9aipa pteytoxov Xiyexai yevioSar 
xaxaoxevaoSivxoq xolq e6eoi xwv Sewv, ovq Alvelaq ix xyq Tgwd6oq 
yviyxaxo xal xaSidgvoev iv xw Aaovtviw , vaov ywglov eyovxoq dßaxov 
xal xwv l6gvptdxwv ix xov Aaovtviov ptexaxopuoSevxwv elq xovxov xov 

5 ptvyov vno xrjv imovoav vixxa xexXetoptevwv xe wq ptdhoxa xwv 
Svgwv xal ovöhv naSovxwv ovxe negtßoXwv ovxe ogocpwv 6iaptelxpavxa 
xa ßgexy xrjv oxaoiv inl xwv dgyalwv evge&ijvai xelpteva ßdSgwv' 

(2) ptexaxopttoSivxa 6h avSiq ix xov Aaovtviov ovv Ixexelaiq xal 
Svolatq evageoxyglotq elq xo avxo ywglov bptoiwq aveXSeZv. xovq 

io 6 h avSgwnovq xiwq pthv anogeZv o xt ygyaovxat xolq ngdyptaoiv 
ovxe 6lya xwv naxgwwv Sewv olxelv dgtovvxaq ovxe inl xrjv ixXec - 
(pSeloav otxyotv av&tq avaoxgetpetv , xeXevxwvxaq 6h yvwptrjv evgsoSat, 
fj ipteXlev anoygwvxwq ngoq dpttpoxega e&tv' xd pthv t6y xaxd ywgav 
iäoai ptevetv , av6gaq 6h xovq intpteXrjGoptevovq avxwv ix xrjq *A\ßaq 
15 elq xo Aaovtviov avStq inoixovq ptexayayeZv. xal iyivovxo ol nept- 
(fSivxeq h^axoatot piele6wvol xwv legwv avxoZq ptexavaoxdvxeq i<pe- 
oxiotq * rjyepiwv 6? in avxoZq ixdySrj Aiyeoxoq . (3) xovq 6h Seovq 
xovxovq'PwptaZot pthv üevdxaq xaXovGiv' ol 6* iqegptyvevovxeq elq xrjv 
c EXXa6a yXwooav xovvopta ol pthv üaxgwovq dnotpalvovatv , ol 6h 
20 reveSXlovq , elol 6* oi Kxgoiovq, dXXoi 6h Mvylovq, ol 6h l Egxeiovq. 
eoixe 6h xovxwv exaoxoq xaxd xivoq xwv ovptßeßrjxoiwv avxoZq 
noteZoSat xyv inlxXyotv xtvövvevovoi xe ndvxeq aptwoyenwq xo avxo 
Xeyeiv . (4) oyrjpiaxog 6h xal ptogtpyq avxwv nigt Tlptaioq pthv 6 ovyyga- 
tpevq (26) w6e anotpaivexat * xrjgvxta oi6ygä xal yaXxä xal xegaptov 
25 Tgwixov elvai xd iv xoZq d6vxotq xolq iv Aaovtviw xetpteva lega , 
nvSeoSai 6h avxoq xavxa naga xwv imywgiwv. iydt 6h 00 a pthv 
ogäv anaoty ov Sepuq ovxe nagd xwv ogwvxwv axovetv ovxe dvaygd- 
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<petv oioptai ötlVy vefxeow de xal xoZq aXXoig, 0001 nXelw zwv ovyyw - 
govpievwv vno v6 t uov %rjzeZv rj ytvwoxetv a^tovoiv. 

30 ( 68 , 1 ) a de avzoq ze I6wv bniozapiai xal 6tog ovöhv dnoxwkvei fie 
negl avzwv ygdtpetv zoiaSe eozi vewg £v c Pwpiy öeixvvzai zrjg dyogäg 
ov ngoow xazd ztjv £nl Kagivaq (ptgovoav inizoßov o6ov vnegoyy 
oxoxeivoq lÖQVfxtvoq ov yteyag. Xiyezai 6b xazd ztjv imxwgiov ylwzzav 
vre 'EXalaq zo ywglov. £v 6b zovzw xeZvzai zwv Tw'ixwv 9ewv 
35 elxoveq, dg dnaoiv ogav &e(uq, bntygatprjv eyovoai 6rjXovaav zovg 
Tlevazag. [6oxovoi ydg jiol zov 6 fjtrjnw ygdfxptazoq evgrjptbvov ztp 
A 6rjXovv ztjv bxetvov 6vvapuv 01 naXatoi] (2) elol 6b vsavlat övo 
xa&tjfAEvoi öogaza 6ieiXrj(p6zeg , zrjg naXaiäg egya zeyvrjg. TtoXXd 
de xal dXXa £v legoZg agyaloig ei6wXa zwv &ewv zovzwv i&eaodfjieS-a, 
40 xal £v anaoi veavloxoi 6io ozgaztwztxa oyrjtiaxa eyovzeg tpalvovzai. 
ogav fibv 6rj xavxa e^eoziv, dxoveiv de xal ygdipeiv vnbg avzwv , a 
KaXXlozgaxoq ze 6 negl Eapto&gdxrjq ovvza^dptevog (33)lozogeZ xal 
Eazvgog (34) 6 zovq agyatovq fiv9ovq ovvayaywv xal dXXoi ovxvol , 
naXaioxaxoq 6b wv rj/jteZg i'o/btev noirjxrjq 'AgxxZvoq (2a). (3) Xdyovot 
45 yovv w6e m Xgvorjv xrjvIldXXavxoq Svyazega yrjjiayLevrjv Aag6avw (pegvag 
ineviyxaod-ai 6wgeaq ’A&rjvctq za ze IlaXXd6ia xal za lega zwv 
fieydXwv &ewv 6i6ayßetoav avzwv xdg zeXezdg. ineiörj de ztjv inojx- 
ßglav (pevyovxeq y Agxd6eq lleXonovvrjoov fibv i&Xinov, £v de zy Sgaxla 
vrjow zoig ßiovg lögvoavzo , xazaoxevaoai zov Aagöavov £vzav&a 
50 zwv 9ewv zovzwv legov dggrjxovq zoZg dXXoiq noiovvza zag Uiovq 
avzwv ovoptaolag xal zag zeXezdg avzoZg zag xal elg rdde ygövov ytvo- 
fzevaq vno Xapio&gdxwv imxeXeZv. ( 4 ) wg 6b fiexrjye zov Xew ztjv 
nXeiw ptoZgav elg ztjv Aotav za fibv leget zwv 9ewv xal zag zeXezdg 
xoZg vnofxeivaoiv £v zy vtjow xaxaXmeZv, zd de üaXXadia xal zag 
55 (zwv) 9ewv eIx6 vag xazaoxevaodfxevov ayaybo&ai pex* avzov . 
6iafxavzev6fjLevov de negl zfjg olxrjoewq zd ze dXXa fia^elv xal negl 
zwv legwv xijg (pvXaxrjq zovöe zov xQ^l^pov XaßeTv' 

Elg noXiv rjv xxl±go9a 9eolg oeßag uy&izov alel 
9elvai , xal (pvXaxaiq ze oeßeiv &voiaiq ze x°Q w. 

60 eox* av ydg za6e oefxvd xa&' vjuezeg?jv x&°va (ilyivy 

6wga Aioq xovgrjq aXox,w oe&ev, rj 6b noXiq 001 
%ozai dnogd-rjxoq tov del xgbvov Tjfxaza navza. 

(69, 1) Adgbavov fxbv £v xy xxio&eioy ze v<p * kavzov xal ovofiaoiaq 
bfxolag zvyovoy noXei za e 6 rj xazaXinelv , 'JXlov d* £v vozbgw ygovw 
65 ovvotxio&evxog ixeZoe (xezevey^yvat. ngbq zwv byyovwv avzov zd lega. 
noirjoao&ai de zoig *IXitZq vewv ze xal a 6 vxov avzoZg £nl zrjg dxgag 
xaltpvXdzxeiv 61 im/ueXeiaq oorjg £ 6 vvavxo nXeloxrjq &e 6 nefinxd ze rjyov- 
fjLtvovg eirai xal owxrjgiaq xvgia zy noXei. (2) dXioxofJtbvTjg d& zfjg 
xaxw noXeotg zov Alvelav xagzegov zrjg dxgag yevofxevov , dgavza £x 
70 zwv dövzwv xd ze lega zwv peyaXwv &ewv xal oneg ezi negtijv 
üakkd 6 iov — &dxegov ydg 3 06vooea xal AiOfirj 6 rjv vvxzog tpaoiv 
elg v I?uov dff txo/btevovq x).ony XaßeZv — ol'yeo&al ze xofiioavza [zov 
Alvelav] £x zyg nolewq xal £X9eZv dyovza elg ’lzaXiav, (3) 'Agxxlvoq 
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(2a) 6 s <pT]Oiv vno Aioq öo&ijvai Aap 6 avw Ilakkaöiov IV xal elvai 
75 tovto iv y IXiw xewq q noXiq fjXioxexo xixpv(i[ilvov iv dßdtxw’ elxova d* 
ixeivov xazeoxevaofiivrjv wq (it] 6 hv xrjq apyexvnov 6 ia(pepeiv andxrjq 
xwv inißovXevovxwv evexev iv <pavep<p xedrjvai xal avxrjv ’Ayatovq im - 
ßovXevoavxaq XaßeZv. (4) xd (ihv ovv elq 'IxaXiav im* Alveiov xo/lu- 
o&evxa lepd xolq elprj(iivoiq dvöpccoi neiS-ofievoq ypa<pw xwv xs 
8 o (xeydXwv &ewv elxovaq elvai , ovq 2afio&päxeq c E?.Xqvwv (iaXioxa 
opyia^ovoi, xal xo (iv&evofievov IIaXXdöiov, o tpaoi xdq tepas 
(pvXaxxSiv nap&evovq iv vaw xei/nevov‘Eoziaq y ev9a xal xo a&dva- 
xov 6 iaow£exai nvp' imhp wv iv voxipip Xex&rioexai Xoyw. eti? d* dv 
xal napa xavxa xolq ßeßijXoiq rjfiZv dörjXa exepa. xal nepl (ihv xwv 
85 Tpwixwv lepwv xooavxa slprjo&w. 

Zu den Penaten I 68 vgl. G. Wissowa, die Überlieferung über die 
römischen Penaten, Hermes XXII, 1887, 29—57. Darnach gehen Cap. 68 f. 
auf Varro, antiquitates rerum humanarum 1. II (39 a) zurück (S. 40). 
b) II 66 (I p. 248ff.): Vom Heiligtum der Vesta. 

No/iaq 6 s xrjv apxh v napaXaßwv xdq (ihv löiaq ovx ixivrjoe xwv <ppa - 
xpiwv hoxiaq , xoivr t v 6 h xaxeoxrjoaxo ndvxwv filav iv xw (iexa^v xov 
xs KaiuxwXiov xal xov TlaXaxiov ovfinenoXio/isvwv rfirj xwv 

Xo(pwv hvl nepißoXip xal (iiorjq dfitpoZv ovorjq xrjq ayopäq iv y xaxe- 
5 oxevaoxai xd Upov xrjv xs (pvXaxrjv xwv lepwv xaxd xov ndxpiov xwv 
Aaxlvwv vofiov 61 a nap&evwv hvofio&exTjoe yiveo&ai. sysi 6 s xtvaq 
anopiaq xal xo <pvXaxxofiSvov iv xw lepw xl 6 rjnoxi ioxi xal 61 a xl 
npooxeixat nap&evoiq. xivhq (ihv ovv ov 6 hv e£w xov (pavepov nvpoq 
elvai <paoi xo xrjpov/ievov, xrjv 6 s (pvXaxrjv avxov nap&ivoiq avaxeZo&ai 
10 /iäXXov rj dvbpaoi noiovvxai xaxd xo etxoq , oxi nvp (ihv dfiiavxov y 
7 zap&lvoq 6* d<p&apzov t zip d* dyvoxaxw xwv &eiwv xov xabapwxaxov 
xwv Üvrjxwv iplXov. \Eoxla <f avaxelo&ai xo nvp vofil£ovGiv y oxt yrj 
xs ovoa rj 9soq xal xov (isoov xaxiyovoa xov xoG/iov xonov xdq 
uvdxpeiq xov (iexapoiov noieZxai nvpoq d(p* kavxrjq. etol 6 i xiveq oi 
15 <paaiv ?£a> xov nvpoq dnopprjza xolq noXXoZq lepd xelo&ai xiva iv 
xip xsfiivei xrjq &edq y wv o c i xs \epo<pdvxai zyv yvwoiv syoxoi xal al 
nap&evoi, xsx(iripiov ov (itxpov napeyb/ievoi xov Xoyov xo ovfißuv 
nepl xrjv ifinprjoiv xov lepov xaxd xov 4>oivixixov noXe/xov xov 
npwxov ovoxdvxa ’Pwfiaioiq npoq Kapyqdoviovq nepl SixeXiaq. ifinprj- 
20 o&ivxoq ydp xov xe/iivovq xal xwv nap&ivwv (pevyovowv ix xov nvpoq 
xwv lepotpavxwv xtq Aevxioq KaixiXioq b xaXovfievoq MixeXXoq dvrjp 
vnaxtxoqj b xov doibifiov ix IhxeXiaq dno Kapyrj 6 oviwv xaxayaywv 
oxxw xal xpidxovxa xal kxaxov iXe<pavxwv Üpiafißov , vneptbwv xrjq 
I 6 iaq do<paXeiaq xov xoivtj ovfitpspovxoq svexa napexivövvevoev slq xd 
25 xaiöfisva ßiaoao&ai xal xd xaxaXeitpd-ivxa vno xwv nap&ivwv dpndoai 
lepd 6 iiawoev ix xov nvpoq. i<p* w zi/idq napd xrjq noXswq igrjviy- 
xaxo (isydXaq , wq tj xrjq elxovoq avxov xrjq iv KamxwXiw xeifievrjq 
intypa<pr] (ictpxvpel. xovxo d^ Xaßovxeq bfioXoyov(ievov imovvdn- 
xovoiv avxol oxoxaofiovq xtvaq l 6 iovq , ol (ihv ix xwv iv Safio&pdxg 
30 keyotnsq lepwv (ioZpav elvai xiva (pvkaxxofiivrjv xrjv iv&a 6 e, Aapödvov 
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fxhv elq zrjv v<p* havzov xxioüeZoav noXiv ix zrjq vr)oov za iega jxeze- 
vEyxctfjLtvoVy Alveiov 6h oz i(fvyev ix xijq Tgwd6oq dfxa zoZq dXXoiq 
xal zavza xoßioavxoq s(q ’lzaXiav, oi 6h zo 6ionezhq TlaXXd6iov 
anocpaivovzeq eivai zo nag* 'iXievoi yevoyievov, Alveiov xojuioavzoq 
35 avzo 6d ifjineigiav , Ayatöjv 6h zo txiyirjua avzov Xaßovzwv xXong' 
negl ov noXXol Gtpoöga eigrjvzai noirjzaZq ze xal ovyygacfevai Xoyoi. 
iyd> 6h zo fxhv slvai xiva zoZq noXXoZq d6rjXa iega (fvXazzo/ueva vno 
Z(Dv nag&tvwv xal ov zo nvg fiovov ix noXXwv navv xazaXafzßdvofiaij 
xiva 6h zavz 1 eaziv ovx aqiaj noXvngay t uoveZv ovz * i t uavzbv ovze 
40 aXXov oi'6eva xwv ßovXo/uevcov za ngoq Qeovq 001 a zrjgeZv. 

Beachtenswert ist, dass hier die samothrakischen Götter und das 
Palladion, die oben stets zusammengefasst weiden, als zwei verschiedene 
Überlieferungen einander gegenübergestellt erscheinen. 

c) II 71 (I p. 256): Über das „himmelentstammte“ ancile. 

iv 6h zaZq 7ii?.zaiq, aq oi ze SdXioi (fogovot xal dq vnrjgezat zivhq 
avzwv rjgzrjfjievaq dno xavoviov xo/utXovoi, noXXaZq ndvv ovoaiq fiiav 
eivai Xiyovot 6ionezij , eige&rjvai 6‘ avzrjv (paoiv iv zoZq ßaoiXeioiq 
zov Nofia, (Arj6evoq dv&gwncov eloeveyxavxoq firj^ iyvwofievov ngo- 
5 zegov iv 1 IxaXoZq zotovzov Gyrjfjiazoq , i§ wv d/n<poxega)v vnoXaßeZv 
^Po)(.iaiovq &eoneßnzov eivai zo onXov. ßovXrjQevxa 6h zov Nopav 
ztjuao&ai ze airco (pego/nevov vno xaiv xgazioxiov veiov iv iegaZq rjfze- 
gaiq dvd zrjv noXiv xal &vgi<üv inezeicov xvyydveiv , 6e6oixoza df im- 
ßovXaq ze zdq an iy&gdjv xal dfpavio/ndv avzov xXonaZov , onXa 
10 XeyovoinoXXa xazaGxevdoao&ai zip 6ionezeZ naganXrjoia, Mafxogiov 
zivbq 6rj/uiovgyov zo egyov avabeqafxevov üoze dorjfxov yeveo&ai xal 
6vo6idyv(oazov zoZq niXXovGiv intßovXeveiv zrjv zov Seoneunxov <pioiv 
61a zrjv anagaXXaxzov zojv dv&gojneicov igywv o/uotozrjza. 

Diese Darstellung weicht in der Auffassung der Situation etwas von 
49 c. 04 a ab. 

d) Über die Familie der Nautier: VI, 69, 1 (ed. Jacoby II p. 304). 

b ydg rjyefxibv avzwv zov yevovq ISavzioq ano Z(6v ovv Alveia gzsi- 
Xavzwv zrjv dnoixiav. oq rjv ’AQtjvöq iegevq IloXidiöoq xal zo qoavov 
dnrjveyxazo zrjq &eüq juezaviGzdfxevoq , o 6ie<pvXaxxov dXXoi nag y 
dXXcov ixsxaXatißdvovzeq oi zov yevovq ovzeq zov Navxiajv. 

Hier ist — bemerkenswerter Weise — offenbar das Palladion gemeint, 
aber als solches nicht ausdrücklich bezeichnet, während oben immer von 
den Palladien die Rede war. Merkwürdig ist zugleich — und das ist viel¬ 
leicht der Grund für jene Verschweigung des Namens — dass hier der 
Palladienkult als Privatsaclie der Nautier erscheint, der mit dem Staatskult 
der Penaten und des Vestaheiligtums gar nichts gemein hat. Übrigens 
beachte man, dass Nautes hiernach das Palladion von Troja mitbringt, 
während er es nach anderer Überlieferung erst bekommt, als Diomedes 
es dem Aineias bringen will, dieser aber sein Haupt verhüllt (s. 9Sa 4). 

Dionysios kam 30 v. C. nach Rom und lebte dort 22 Jalire, cf. Arch. 
17. — Christ 3 037 ff. 
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49 . P. Ovidius Naso (43 v. —17/18 n. Chr.) Fasti, ed. H. Peter, 1874. 
a) Geschichte des Palladion. 
a) VI 419-456 (p. 258 ff.) 

Moenia Dardanides nuper nora fverrat 11us 
420 — Ilus adhuc As im dives habvbut oprs — 

creditur armiferne signum caeteste Mivvrrae 
urbis in Ilineae. desi/uisse iuga. 
enra videre fuit, vidi tempfumque loeumque. 
hoc super est ilfic: Pallada lioma tevrt. 

425 considifur Smintheus, lucoque obscurus opaeo 
hos non mentito reddidit ore sovos: 

4 Act her e am srrrate de am , serrabitis urbrm: 

Imperium sreum transfrret Uta loeif 
serrat et inclusam summa tötet Ilus in aree 
430 curaque ad beredem Laomedonta redit. 

sub Priamo servata parum. sie ipsa volebat, 
ex quo iudicio forma rericta sua est. 
seu genus Adrasti, scu furtis aptus U/ixes 
seu pius Aeneas eripuisse fern nt (? dafür): 

435 auctor in incerto est, res est Romava. tuetur 
Vesta, quod assiduo tumine cuncta ridet. 

Heu quantum timuerc patres, quo tetvpore Vesta 
arsit et est adytis obruta paene suis, 
ftagrabant saueti sceleratis igttibus ignes, 

440 mixtaque erat flammae flamma profana piae. 
attonitae flebant demisso er ine m inist rae: 

abstulerat vires corporis ipse timor . 
provolat in medium et magna * SuccurriteP roce, 
c no7i est auxilium flere * Metellus ait. 

445 4 pignora virgineis fatalia toflitc palmis! 
non ea sunt voto, sed rapienda manu! 
me miserum! dubitatis?* ait. dubitare vidvbat 
et pavidas posito proeulmisse genn. 
liaurit aquas tollettsque manus, 4 lgitosviie\ dixit 
450 4 sacra! vir intrabo non adeunda viro. 

si scelus est, in me eommissi poena redundet: 

sit capitis damuo Roma soluta mei. y 
dixit et irrupuif. factum dea rapta probarit 
pontificisquc sui muncre tuta fuit. 

455 Nunc bene lueetis sacrae sub Caesare flammae: 
ignis in Riacis nunc erit estque focis. 
ß) in 423 f. (p. 134). 

Di retcris Troiae, dignissima praeda ferenti, 
qua gravis Aeneas tutus ab hostc fuit. 

Texte u. Untersuchnngen. N. F. III. 3* 
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Die Arbeit war begonnen zu Rom mit Widmung an Augustus vor 
der Verbannung 761 = 8n. Chr.; in Tomi arbeitete Ovid sie um mit Wid¬ 
mung an Germanicus (t 19 n. Chr.) — Teuffel-Schwabe 5 558. 570. 

b) Bild im Vestatempel. 

a) III 45 ff. fp. 117^ Geburt de9 Romulus. 

Si/ria fit mater: Vrstac simulaera feruntur 
virgineas oculis opposuisse manus 
ara deae certe trcmuit, paricnte ministra, 
ct subiit cineres tcrrita flamma mos. 

ß) VI 295 ff (p. 252) 

esse diu stnftus Vestne simulaera putari; 

mox didiei curvo nuUa subesse thofo. 
ignis incxtinetus templo cefafur in illo. 
cffigiem nullnm Vesta nee iynis habet. 
nicht im Tempel, nur im Vorhof befand sich ein Bild der Göttin. 

y) VI 365f. (p. 255) bei der Belagerung Roms durch die Gallier 
Vidimus Iliacae transferri piynora Vestae 
sede. putant aliquos sciticet esse deos. 

c) 111 345 ff. (p. 130 f.) Geschichte der aneil in. 

Jupiter zu Numa: 

K sed tibi , profiderif cum tot um crastinus orbem 
Cynthins, imper ii p ign ora certa dabo.' 
dixit, et ingenti tonifru super aethera motum 
fertur, adorantem destituitque Numam. . . . 

373 ccce levi scutum versa tu tu len der aura 

decidit-, a populo clamor ad astra venit. 
tollit hurno munus , caesa priu-s Ule iuvenca , 
quae dederat nullt colla premenda iugo. 
atque anede voeat, quod ab omni parte recisum est 
qunquc not es oculis, angulus omnis abest. 
tune memor imperii sortem consistcre in illo 
3K0 consilium multae eallidifatis inif. 
plura iubet fiter i situ Ui caelata figura , 
error id ante oculos insidiautis eat. 

Mamurius — morum fabraene exactior artis 
diffici/e est illud dicere — clausit- opus. 

Mamuriug erbittet sich dafür die Gnade, in den Gesängen der^Salier 
genannt zu werden (385—392), vgl. 64 a; 48 c. 

d) Translation der grossen Göttermutter. 

IV 247—349 (p. 169—173) 

249 Dindgmon et Cybelen et amoenam foniibus Iden 
sen/per et Ifiacas Mater amavit opes; 
eum Troiam Ae neos Italos portarct in agros y 
est den saeriferas paene secuta rates. 
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257 canninis Eilbotei fatalia verba sacerdos 
inspicit. inspectum täte fuisse ferunt: 

4 Mater abest; mafrrm iubeo , Romane, requiras; 
cum veniet, easta rst accipicnda manu? . . . 

205 mittuntur procercs. Phrygiae tune sceptra tenebat 
Attalas: Ausoniis rem negat Ule viris. 
mira canam: longo trenntU cum murmurejefliis, 
et sic est adytis diva bcuta suis: 

4 Ipsa pefi volui. ne sit morn, mitte valentem, 
dignus Roma locus , quo dcus omnis cot? . . . 

291 Ostia conti gerat, qua sc Tiber i uns in alt um 
divhlit et campo tiberiore nafat. 
omnis eques mirtaque gravis cum plebe senatus 
obvius ad Tusci fluminis ora venit. 

295 procedunt pariter matres natuequc nurusque 
quaeque colunt sanctos virginitatc focos. 
sedula fune viri coutcnto braeehia lassant, 
vix subit adrersas hospita naris aquas. 
sicca diu fuerat tel/us, sitis usserat herbas; 

300 sc'lit fimoso pressa carina vado. 

quisquis adest operi, plus quam pro parte lahorat, 
adiuvat et fortis voce sonante manus. 
illa relut medio stabilis scdet insula ponto. 
attoniti monstro stantque parentque viri. 

305 Claudia Quinta genus Clausa referebat ab a/to, 
nee facies impar nobilitate fuit: 
easta quidem, sed non et credita. rumor iniquus 
la esc rat, et falsi criminis acta rea est. 
cuJtus et ornat is varie prodisse capillis 
310 ob fuit, ad rigidos prompt aque lingua senes. 

conscia mens recti famae mendrtein risit, 
sed nos in vitiuni credula turba sumus. 
hacc tibi easta rum processit ab agntine matrum, 
et manibus puram fluminis hausit aquam, 

315 ter caput inrorat, ter tol/it in aethera palmas, 

— quicumque aspiciunt, mente carere putant — 
summissoque genu vultns in imagine divae 
figit et hos edit er ine iaeente sonos: 
c Sappliris, alma, tuac, genctrix fccunda deorum, 

320 accipe sub ccrta eondicione prcces. 

easta negor. si tu damnas, me misse fatebor. 

märte luam poenas iudice rieta dea. 
sed si crimen abest, tu nostrae pignora vitae 
re dabis et castas easta scqnere manus? 

325 Dixit et exiguo funem conamine traxit. 

mira sed erentu (1. v. et seaena) testificata loquar: 

3** 
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motu den est sequiturque dueem laudatque sequotdo. 
iudex laetitiae fertur in astrn sonus. 

Interessant ist zu sehen, wie der Dichter, die Situation genau aus¬ 
malend, der Versuchung nicht widersteht, das Steckenbleiben des Schilfes 
natürlich zu erklären: es war grosse Trockenheit vorangegangen und daher 
niedriger Wasserstand! 

e) Metamorphoseon 1. XIII: Streit zwischen Aiax und Ulixes über Achills 
Watten: 

98 f. Confcrat kis Ithacus Iihesum inbeUemque Dohma 
Priamidenque Hclemon rapta cum Pa Hude captum . 
scheint eine Form vorauszusetzen ähnlich der überlieferten, doch so, dass 
Helenos selber das Palladion entführt hat!? 

335 quam sum Dardanio quem cepi rate pufifns , 
quam respansa drum Troianaque fata retexi, 
quam rapui Phryyiac signum penefrale Minen'ae 
hostibus e mediis: — et sc mihi comparat Aiax? 
nempe capi Traiam prohibebant fata sine il/o. 

340 fortis ubi est Aiax? ubi sunt im/entia ntagni 
rerba viri? cur hie metuis? cur audet Ulixes 
ire per cxcubias et se committere nacti 
perquc feiros enses non taut um mocnia Traum , 
verum etiam summas arees -intrare , suaque 
345 eripere aede dram raptamque adferre per hostes? ... 

34S Ufa rioetc mihi Troiae victoria parta est, 

Pergama tune rici , cum rinci passe caegi. 
des ine Tydiden rultuque et murmure nabis 
asfeutare tueum: pars est sua laudis in il/a. 

Die Stelle charakterisiert am besten die Bedeutung, die dem Raube 
des Palladion beigelegt wurde; zugleich zeigt sie, wie Odysseus fast aus¬ 
schliesslich als dessen Urheber dargestellt werden konnte, ohne dass doch 
Diomedes’ Anteil bestritten würde. 

Zu dem Streit über die Waffen Achills, der ein sehr beliebtes Thema war, 
vgl. Odyss. X 543—504. — 19* — Ovids Darstellung zeigt klar, dass diese 
Szene Vorlage war für die seit Diktys (95) beliebte Form des Streites um 
das Palladion (113 etc.). 

50. M. Verrius Flaccus (unter Augustus), de verborum signiticatu 
(n. 763 = 10 n. C. verfasst;, 

behandelte die Beziehung der Familie der Nautier zu dem tro'fschen Palla¬ 
dion (so schon Varro, de familiis Troianis (39c^; nach Verrius später 
Festus (77). 

cf. Teuffel-Schwabe 3 009 f. 


Digitized by LjOOQle 



Belege zu Kapitel I. 


37* 


51 . Isidoros Charax (unter Augustus) (oxa&piol nagfhxoi?) 

bezeugte die Translation des Serapisbildes unter Ptolemaios Philadelphos 
von Seleukeia bei Antiochien nach Alexandrien: s. Clem. Al. (74.3); ge¬ 
nannt ist nur Isidor, gemeint ist vermutlich eben dieser Geograph. 

Vgl. über ihn: Christ 3 692; Müller, Geogr. Min. I 244. 


52. Strabo, Geographie, ed. A. Meineke, 1866. 

a) V, 2. 3 (I 301 f.): vom gallischen Brande: 

7 rgog Sh xovxoig xovg xaxaipvyovxagnag avxovg ix xfjq < ‘Pojpi7jg eowoav 
(die Bewohner von Caere) xal x6 aS-ävaxov nvg xcd xäg xrjg '‘Boxlag 
legeiag. — cf. 44 c. e. 

b) VI 114 (I 302) von dem alten Siris am Sirisfluss bei Herakleia und Thurii: 

xfjg 6h xwv Tgwwv xaxoixlag xexpirjgtov noiovvxai xd xrjg 'A&rjväg xrjg 
'IXidSog goavov iSgvpievov avxo&i , oneg xaxapLvoai /uvd-evovoiv dno- 
onwpLtvwv xwv Ixexwv im6 ’lwvwv xwv hXovxwv xrjv noXiv. xovxovg 
yäg ineX&etv olxrjxogag . (pevyovxag xr\v AvSwv dgyrjv xal ßla Aa- 
5 ßeZv XTjv noXiv Xwvwv ovoav , xaXioai 6h avxrjv IJoXletov , Seixwo&ai 
6h xal vvv xaxaptvov x6 goavov. Ixapiov fxhv ovv xal xb ovxw fiv- 
&eveiv, woxe ptrj xaxapLvoai (pävai ptovov (conj. G. Kramer pro <pai - 
vopievov), xa&dneg xal xb sv 7A/<j> dnooxgafprjvai xaxct xov KaoavSgag 
ßtaapLOVy dXXä xal xaxaptvov Selxvva&ar 7ioXv de Ixaptwxegov xo 
io xooavxa TioteZv i§ 3 ’IXlov xexoptiaptiva gJava ooa (paolv ol ovyygatpeZg' 
xal yäg iv ‘Pwptrj xal iv Aaovtvlw xal iv Aovxegla xal iv Bigixiöi 
'IXiäg 'A&rjvä xa&eZxat (xaXeZxat? Kramer) wg ixei&ev xopuo&eZoa. 

Vgl. zu 78c (2b. 25a. 27b.) — 98a0. — 110c. 

c) XIII 126 ff. (III 829 ff.) von Neu-Ilion: 

ol Sh vvv 'IXieZg (ptXoöo^ovvxeg xal &i?.ovxeg eivai xavxrjv xtjv naXaidv 
itageoyrjxaoi Xoyov xoZg ix xrjg ‘Optrjgov noirjotwg xexptatgoptivoig. 

ov yäg eoixev avxrj eivai x\ xa& "Optrjgov . (26) xr\v 6h xwv 'IXtiwv 

noXiv xwv vvv xewg pthv xwptrjv eivai <paot xb iegbv eyovoav xr t g 
5 ’A&rjvüg puxgbv xal evxeXig t UXegavSgov 6h dvaßdvxa piexä xr\v inl 
rgavlxy vixrjv dva&rjptaoi xe xooptrjoai xb legov xal ngooayogevoat 

noXiv . (27) xal xb *IXiov d* 8 vvv %oxi xwptonoXlg xig r\v , oxe 

ngwxov '‘PwptaZot xrjg 'Aolag inißtjoav xal igeßaXov ’Avxloyov xov pteyav 
ex xrjg ivxog xov Tavgov . 

io 3S (83923) ovShv 6' tyvog ow'Qexai xrjg dgyalag noXewg . 

40 (84026) Xeyovoi d* ol vvv 'IXieig xal xovxo (bg ovSh xeXiwg rjipavi- 
o&ai ovvißatvev xrjv noXiv xaxä xtjv aXwoiv i mb xwv Ayatwv ovS* 

igeXel<p&7] ovdt^rore. 41 (84116) ovxw fihv 6'rj Xeyovoiv ol 3 IXieZg , 

"Opirjgog 6h grjxwg xov dtpavio/xov xrjg noXtwg eigrjxev . xal xä 

15 xoiavza Sh xov avxov xl&evxai xtxjutjgia, oiov öxi xrjg ll&rjväg xb 
£oavov vvv fxhv koxrjxog ogäxai, u Opirjgog Sh xa&r’jpievov ipapaivei. 
nenXov yäg xeXevei ''Ü-eZvai 'A&rjvairjg inl yovvaoiv , ßeXxiov yäg 
ovxwg rj wg xiveg Slyovxai dvxl xov c nagä xoZg yovaoi S-elvad naga- 
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zi&ivzeq zo „?/ 6* ijöTcu in ioydgy iv nvgoq avyq“ dvzl zov „nag* 
20 ioydg%“, ziq yag dv vorj&etrj ninXov dva&eoiq naget zotq yovaGi; xal 
ol ttjv ngoowölav 6h 6iaozg£<povzfqj „yowuoiv“ wq \fviaGiv, onozigeoq 
dv ötgtovzcu, antgavzoXoyovGtv, f/V Ixeze/aq hgprjvevovzeq sizs (pgivaq . 
noXXd zcov dgyaiwv zfjq y A9rjväq gouvwv xa&qpsva öeixvvzat xa&a- 
neg iv <Pa)xaiq AlaoGa)Ja ‘Poj/ujj XUo aXXaiq nXtlooiv. 

Die völlige Zerstörung des alten Ilion hat zugegeben u. a. der Rhetor 
Lykurgos (c. 326 v. Chr.), den lliern zu Gefallen bestritten Hellanikos 
(ob der Logograph c. 407 v. Chr. oder der Grammatiker, Schüler des Aga- 
thokles, c. 2C0 v. Chr.? cf. Christ 3 325. 505). Die Schlussstelle wird zitiert 
von Eustathios 12Sb3. 

d) XII 58 (II 797) von dem Heiligtum der Götterrautter zu Pessinüs: 

üsoGivovq d* ioziv ipnogiov zwv zavzg fdyiozov , Isgov syov tjjc 
firjzgoq zwv 9e<vv otßaGßov peyaXov zvyydvov xaXovoi 6 ’ avzi}v 
v AyöiGiiv. ol 6* Itgüqzo naXaiov /uhv övvdozai zivhq TjGav, iego)GvvT]v 
xagnovpevoi fteydXrjv, wvl 6h zovzwv /uhv al zi t ual noXv psfislcovvaij 
5 to de ifxnögiov Gifipiver xareoxfvaozai 6* vno zwv y AzzaXixdiv ßaoi- 
Xi(ov lsgongtndjq zo zipsvoq vaaf ze xal azoalq XevxoXl&otq * ini<pavhq 
6* inolrjoav c Pw/uacoi to Isgov , a<pI6gvpa iv&ivöe zfjq &eov pszansfi- 
xpdpsvot xazd zoiq zfjq XißvXXqq ygrjGfxovq , xa&ansg xal zov y AGxXr\- 
mov zov iv ’ Emöavgv ). . 

Hieran ist vor allem interessant, dass die berühmte Translation des 
Bildes der grossen Götteimutter nach Rom vom Standpunkt der Priester 
von Pessinüs sich wie Übernahme einer Kopie darstellt, die den heimischen 
Kult keineswegs schädigt, im Gegenteil nur um so berühmter macht. 
Dazu stimmt eine Notiz bei Valerius Maximus I, 1. 2 (Halm p. 3io): item 
Matri Jcüm saepe numero imperatores nostri conpotcs vietoriamm suseepta 
rota Pcssimmtem profeeti solverunt. Strabo selbst zeigt., dass diese Trans¬ 
lation nichts Vereinzeltes war, durch Hinweis auf die des Asklepios von 
Epidauros im J. 463 = 291 (Mommsen, Röm. Gesch. I 8 43S; s. 53b. SO). 
Pausanias hat wiederholt bei der Beschreibung griechischer Tempel zu be¬ 
richten, das Kultbild sei nach Rom verschleppt: so von dem der Dioskuren 
in Pharai (Achaia): Vll 225 (ed. Schubert II 56f): 4>agevoi 6h ooov ntvzs 
Gzaöiovq xal 6ixa unwzsgo) zfjq noXecoq soziv dXooq Aiooxoi'gwVj 6d<pvai 
paXiGza iv aizw necpvxaoi • vqtbq 6h ovx rjv iv avzw oi6h dyetXfJtaza' 
xofUG^f/vai 6h ol intywgioi <faoiv iqPajfitjv za dydXytaza — ebenso von 
einem Athenebild zu Triteia (Achaia): ibd. 9 (p. 57): sou 6h xal *A(hjv5q 
vaoq * to 6h dyaXpa Xi&ov zo itp' ijpwv' zo d£ clgyalov iq ‘Püjprjv, xa&cc 
ol Tgizeeiq Xiyovotv , ixoftio&ij. Neben der religiösen Tendenz, mit den 
Götterbildern der Stadt den Schutz und die Fürsorge der Götter zu ver- 
schatfen, mag vielfach auch archäologischer Sammeleifer römischer Beamter 
mitgewirkt haben: man denke an Verres! Vgl. über das Zusammenschlep¬ 
pen von Kuriositäten aller Art L. Friedländer, Darstellungen aus der Sitten¬ 
geschichte Roms 6 , 1SSS, 1 45—50. 
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53. Valerius Maximus (c. 31 n. Chi\), 

Factorum et dictorum memorabilium libri JX, rec. C. Halm, Lips. 1S65. 

a) Rettung des Palladion durch Metellus I 4. 5 (p. 19). 

Epit. Julii Paridis. 

Gum Meinl Ins p. m. Tusculanum petens irct , corri duo in os eins ad- 
rersum veluti iter inpedientes adrolaverunt rixqne extuderunt , ut domnm 
rediret. imequenti noctc aedis Vestac arsit, quo inccndio Metellus inter 
ipsos ignis raptum Palladium incolume serravit. 

Epit. Januarii Nepotiani. 

Mctello pontifici maximo proficiseenti in agrum Tuseidanum, corri 
duo evidenter obstiterunt , sed neglecto augurio ire contendit. inter se 
aves unguibus laniare coepnrunt et rostris dare ictus. mirans Metellus 
Pomam rediit. sequenti noctc ex incendio Palladium rapuit. 

Ob die Geschichte des Augurium auch aus Livius (44 f) geschöpft ist, 
ist schwer zu sagen. Die Epitomatoren desselben haben sie nicht; nur 
63 a/?. Dagegen findet, sie sich bei Ps.-Plutarch (64^?) angeblich aus älterer 
Quelle: Aristides von Milet. 

Der betreffende Abschnitt (11 excl. 4—I 4 excl. 1) fehlt in der direkten 
Überlieferung des Val. Max. und ist nur durch jene beiden einander er¬ 
gänzenden Auszüge erhalten. — Die Schrift, Kaiser Tiberius (14—37) ge¬ 
widmet, scheint verfasst in den Jahren 27—31, veröffentlicht erst nach 
31 p. C. cf. Teuffel-Schwabe 5 II 670. 

b) I 8 de miraculis, die Hauptquelle fiir Wundergeschichten in Verbindung 
mit Götterbildern. 

2. Überführung des Aesculap von Epidauros s. 8613 

3. die redende Juno Moneta von Veii s. 86 n 

4. die redende Fortuna Muliebris s. S6n 

7. Die Penaten von Lavinia kehren von Alba aus dorthin zurück s. 48 a l. 
11. In Feuersbrünsten bewahrte Heiligtümer und Statuen, so der lituus 
des Romulus im Heiligtum der Salier, die Statue des Servius Tullius im 
Tempel der Fortuna, das Bild der Quinta Claudia im Tempel der Götter¬ 
mutter (8. oben S. 13 A. 3j. 

c) VHI 158 (p. 423): Scipio Nasicas Ehrung. 

rarum specimen honoris in Seipione quoque Nasica oboritur. eins 
namque mambus et penatibus nondum quaestori sehatus Pythii Apol- 
linis monitu Pessinunte aecersitam deam excipi voluit , quia eodem 
oraculo pracceptum erat , nt haec ministeria matri deum a sanctissimo 
5 viro praestarentur. cf. 44 h und zu hh. 

54. L. Annaeus Seneca der Vater (c. 54 v.—39 n. Chr.), 
Controversiae (nach 34 n. Chr. verfasst), rec. A. Kiessling, Leipzig 1872. 

a) I 3i (p. 94i2f.) von der Bestrafung einer Vestalin: 

veniet ad eolendum Pomani imperii 2 )ignus etiamsi non stupro, 
at certe carnifieis manu incesta ? 
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b) IIII 2 (p. 262 f.) Metellus caecatus: 

Saeerdos integer sit. Metel Ins pontifex cum arderet Vcstae templum, 
dum Palladium rapit , oculos perdidit. saeerdotium Uli negatur 

habes, Vesta, duplex pontificis tui meritum: scrcarit sacra nee vidit. 

Extra. Pollio: si caecus ante hoc factus esset, non sustulisset; si 
j)ostea caecus factus est , vidit. 

pars altera: .... non enim sine ira deorum dcbilitatur saeerdos . 
apparct non esse propitios deos saccrdoti quem ne servati quidem servant. 


55. M. Annaeus Lucantjs (f 65 n. Chr.) Pharsalia, 
ed. C. M. Francken, 1896. 

a' I 596 (1 33) Turba minar ritu sequitur succineta Gabino, 
Vcstafcmque choruni ducit vittata saeerdos, 

Troianam snli cui fas vidisse Minerram: 
tune qui fata deüm seerefague carmina servant, 

600 et lotam parro renovant Almone Cybcben, 
et dnetus volucres augur servare sin ist ras, 
sepfemrirque epulis festis, Titiique soda/es, 
et Satins, laeto portans ancilia collo, 
adtoHensque, apicem generoso vertice Flamen. 
v. 598 ist zitiert: 98a 7. — 598 mg. cod. M: Pallatium , Palladium . 

Sckolia in Lucani bellum civile, ed. H. Usener, I, Commenta Bernensia, 1869. 
598 (p. 39) Palladium . . virgini saccrdoti: nuo enim videbat Pallodium, 
quae merito rel aetate praecelferet. quod Palladium in templo Vcstae fuit. 
Diese Beschränkung auf die älteste der Vestalinnen ist m. W. sonst nicht 
belegt; man kann sie angedeutet finden 79e. 

b) IX 990—999 (II p. 214) Caesars Gebet am Grabe Hectors: 

Di cinerum, Phnjgias colitis quicumque ruittas, 

Aeneaequc mei, quos nunc Larinia seflcs 
serrat et Alba, lares, et qunrum lueet in aris 
ignis adltue Phrggius, nullique adspeeta rirorum 
Pallas, in absfruso pignus mcmorabile templo, 

(/entis Iu/eae restris cfarissimus aris 
dat pia fura nepos et ros in sede priori 
rite rocat: d(tfe feliees in cetera cursus: 
rcstituam populos; grata vice moenia reddent 
Ausonidae Phrygibus, Pomanaque Pergama suryent. 

dazu die Comm. Bernensia (Usener p. 314) 

993 ignis adhne frigius Vestam dieit. 

998 ipse restitnit Ilium a Fimhria dir nt um legato Sillae. 
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56. Cornutus, Epiclrome (theologiae graecae compendium) ed. C. Lang, 1881. 
c. 20 (p. 8720ff.): Athene gedeutet als Einsicht. 
xal noXswg ydg xal oi’xov xcd xov ßlov navzog ngooxdxiv notgxeov xr\v 
(pQovrioiv d<p* ob ör] xal igvolnxoXig (lb 305i xal noXiag (48d. 64g. 
110c. cf. 52b; 27a.) wvo/naozat , xa&unsg xal 6 Zeig noXisvg * inlo- 
xonoi ydg dpupdxsQOi xwv noXswv . 

Lang p. VI denkt an den bekannten, Stoiker, den Lehrer des Persius. 
Ältester Zeuge für diese Schrift ist Theodoret. cf. Christ 3 702—755. 

57 . C. Plinius Secundus d. Ä., 

Naturalis historiae ed. L. Jan — C. Mayhott’, 1875. 

a) VII. 43. 141 (II. 34f.), Metellus , Erblindung: 

is Metellus orbam luminihus exegit sencctam amissis inccndio, cum 
Palladium raperet ex aede Vestae, mcmorahilicausa, sedeventu misero. 

b) XXXIII. 12 (55). 156 (V 31) getriebene Silberarbeiten des Pytheas: 

Ulixes et Diomedes erant in phialae emblematc Pa l ladinm sidyripientes. 

c) VII. 120 (II 29) von Scipio und Claudia. 

(34) Vir optimus semel a condito acvo iudicatus et Scipio Nasica a 
iurato senatu, idem in toga candida bis repulsa notatus a populo. in 
summa ei in patria mori non licuit, non hcrculc magis quam extra 
vincula illi sapicntissimo ab Apolline indicalo Socrati. 

5 (35) pudicissima femina semel matronarum sententia iudicata est Sul- 
picia Paterculi filia , uxor Fulvi Flacci , eie da ex centum praeeeptis 
quae simulacrum Veneris ex Sibgflinis libris dcdicaret; Herum reli- 
gionis experimento Claudia inducta Romam dciim matre. 

58. Lukas der Evangelist, ngd&ig xwv dnooxoXwv (c. 80). 

1935: das hiinmelentstammte Bild der Artemis zu Ephesos: 
xlg yaQ ioxiv av&gwnwv dg ov yivwGxu xrjv'Eq>eoiu)v noXiv vewxögov 
ovoav xrjg ixeydXrjg Agzifudog xal xov dionsxovg-, 
aus der Rede des Stadtschreibers an das Volk im Theater, 
dazu ausser 100. 105 b. 106. 121: 

a) Anonymos: codd. Oxon. Coli. Nov. 5S und Coisl. gr. 25 in Catenae in 
Nov. Test. ed. Cramer, Oxon. 1844, III 32 5 23 — 26 und 445. 

[dionsxovg Coisl.] xd £g ovgavov nagd xov diog ne t uq)&ev gxoi xa - 
xanxdv xal ov ysvoftsvov in av&gwnov ayaXf/a ij xrjg y Agxipuöog rj 
xrjg TlaXXdöog, xa&wg £{av&£vovzo ’EXXqveg ngog xaxdnXrj&v xwv dxe- 
gaioxsgwv . 

cf. Ps.-Oec. 1212, wo fälschlich gelesen wird xal ysvopsvov an* ovgavov 
(i ovvov st. dvov) — die gleiche Unsicherheit in der Deutung 100. 105 b. 
ß) Scholion anonymon aus Cod. Dresd. reg. A. 104 (a Matthaei = 98 Ac 
Gregory), ed. Matthaei Nov. Test. V (= Act. Ap.), 17S2, p. 334. 
öionsxovg] dyaXfxa xrjg Agxtpiöog, u eXsyov avw&ev ix xov dtog nep- 
(p&rjvai. 
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59 . Tib. Catius Silius Italicus (25—101), ed. Bauer, Leipzig 1S9092. 

a) Punica XIII 31 ff. fII p. 51 f.) Dasius widerrät Harmibal den Angriff auf 
Rom durch Hinweis auf das Palladion. 

41 Scd Calehas Dana is } nisi elausum e sedibus areis 
armisonae eure nt simulaerum arclkre di rar, 
non unquam affirniat T/terapnacis Ilion armis 
eessurum, aut Lrdaes rcditurum nomen Antyefas. 

45 quippe deis risum, ne cui perrumpere drtur, 
effujics ca qua» umquam possedcrit, urbes. 
turn nt ru» adiuncto n totist rat am ccasit in aree in 
Tydides Itiutco et , dextra amolitus in ipso 
custodcs ad Hu templi , rackste rcportat 
50 Palladium, ac nostris apcrit mala Pcryama fatis. 

Aiam post quam Oenotris fundarit finibus urhent , 
acyer delicti , Pltryyium placare rolcndo 
mimen et I/iaeos parat cxorare Pcnafis. 
inyens iam templum eclsa surycbat in arre 
55 Laomedonteae sedcs inyrata Minerrae: 
cum medios int er somnos altamque quid cm 
nee cclata deam et minitans Triton in riryo: 
c non harr, Ttjdidc, tantae pro laudis honore 
difjna paras: non Garganus , nee Daunkt tellus 
00 debenfur nobis. quarre in Laurentibus arris , 
qtti nunc jn'imn loeant mclioris moenia Troiac. 
hur riftas castumque refer pcnetrale parentum. 
quis trepidus mouitis Saturn io reg na eapessit .* 

Iam Phryx condcbat Larinia Pcryama rietor 
65 annaque Laurenti ftycbat Troia luco. 

re rum ubi Tyrrheni perrentum ad fluminis undas 
castraquc Tydides posuit fulyentia ripa. 

Priamidac intremuerc nietu. Tum piynora pacis 
practendens dextra rantum cancntis olirae 
70 sie orsus Dauni (jener intcr murmura Teuerutn: 

1 pane , Anchisiadc, mentores irasque metusque; 
quidquid ad Idaeos , Xanthum. Simocntaque nobis 
sanyttine sudatnm, Seaeaeque ad limina portae, 
haitd nostrum est: eyere Dei duraeque sororcs . 

75 nunc aye, quod super est, cur non melioribus aeri 
ducintus auspieiis? dextra» iunyamus inermis . 
foederis en bare testis erit. y reniamque preeatus 
Troia na m ostentat trepidis de puppe Mincrram. 

Bare au»o» Ce/tas irrumpere moenia Pomac 
80 eorripuit leto, neqne tot de nti/ibus unum 
inyentis populi patrias demisit ad aras. 

Die Figur des Dasius, angeblich eines Waffengefährten des Diomedes 
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(zu Hannibals Zeit!) stammt aus Livius XXIV 25. — Dass Kalchas den 
Griechen die Bedeutung des Palladion offenbart, findet sich m. W. sonst 
nirgends; wohl aber rät Kalchas, Helenos zu fangen, und dieser verrät das 
Geheimnis (40. 78b. 111 ). Als Urheber des Raubes erscheint hier besonders 
Diomedes, Odysseus mehr als Begleiter. Die Begegnung des Diomedes mit 
Aineias scheint dichterisch frei nach Hemina (35 c). Zu dem friedlichen 
Charakter derselben statt des erwarteten kriegerischen cf. Dionys. Halik. 
I 20 1 , von Pelasgern und Aboriginern: (xeryplag ngotelvovreg. Ganz ver¬ 
einzelt ist die Beziehung des Palladion auf die Rettung Roms vor den 
Galliern — umgekehrt 102 a, vgl. 44c. 67b. 107a; 49by. 
b) XVII 1 —47 (II p. 162 f.) Ankunft der Göttermutter in Rom: 

Ilostis ut Ausoniis deeederet ad re na tcrris, 
fatidicae fuerant oracula prisca Sibyllae, 
coelicolum Phrygia genetriccm sede petita m 
Lcmmedontcae sacrandam moenibus urbis: 

5 adeeefum exciperet numen, qui lectus ab omni 
concilio patrum, praesentis degcrct aeri 
optimus . en nornen melius maiusque triumpbis! 
iarnque petita aderat Latia portante Cybele 
puppe; atque ante omnis magno ccdente Senatu, 
io obvius accitis properabat Scipio saeris, 
qui, genitus patruo ductoris ad Africa bella 
tune leeti, multa fulgebat imagine aroruni. 
isque ubi longinquo venientia numina ponto 
accepit supplex palmis, Tuseique sonora 
15 Thybridis adduxit sublimis ad ostia puppim; 
femineae tum deinde manus subiere; per amnem, 
quae trabereut eelsam religatis funibus ahium 
circum arguta eavis tiunitibus aera , simidque 
certabant rauco resonantia tympana pulsu, 

20 semiririque chori , gemi.no qui Dindyma montc 
casta colioit, qui Dictaeo bacelmntur in antro, 
quique ldaca inga et lucos novere silentis. 
hos inter fremitus ac laeto vota tumultu 
substitit adductis renne ns procedere rinelis 
25 sacra ratis subiiisque radis inmobilis huesit. 
tum puppe e media magno clamorc sacerdos: 
c parcitc pollutis eontingere vineufa palmis 
et procul hinc, maneo , proeul hinc, quaecumque profanae, 
ferte gradus nee ros casto miscete labori. 

30 dum satis est monuisse dcae. quod si qua pudica 
mente ratet, si qua inlaesi sibi corporis adstat 
conscia, rel sola sübeat pia muncra dextra 
Hie prisca ducens Clausorum ab origine nornen 
Claudia, non aequa populi mala crcdita fama 
35 in puppim rersis pahnisque oculisque profatur: 
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c Caelicotum f/ewtrix, nurnen , quod numina nobis 
, euneta crcaSy cuiux proles terramque fretumque 
sideraque et manis reynortnn Sorte r/ubcniant, 
si nostrum nu/ln riolafum est er im ine corpus, 

40 testix, dien, reui et fireili me ahsolre caritut / 
tum sec uro capit funem , fremitusque leonum 
audiri risux subito et t/ruriora per auris 
nulla putsa manu sonuerunt tympuna diene, 
fertur pronn ratix — rentos impeUere eredas — 

45 contraque adrersas dueentem praerenit undas, 
extemplo maior cunetix spes peetora muleet 
finem arm ix (andern, finem renire periclis . 

Silius interessiert an der Translation neben der Schilderung des orien¬ 
talisch lärmenden Gepränges offenbar fast nur das Wunder, das Livius (44 h) 
ganz übergeht; vgl. 49d. 57c. 63*. 70a. Sla. 86 . 

60. Papinius Surculus Statiüs (c. 40—96), Thebais II 739 f. 
ree. 0. Mueller, I, 1870, p. S9. 

Ferrit/ilrmque foeis ir/nem low/arra sacerdos 
nutriet arcamtm nunquam inspectura pudorem. 
ci ) dazu Commentarius Luctatii Placidi (s. 107 b), ed. Fr. Lindenbruch, 
Par. 1600, p. 80. 

1 Arcanum pudoretn dieit aut eins simulachrum verum , id est Palla - 
di um, quod illieitum erat er me re, quo quidam quondam riso priratus 
est visu: aut rirqinitatem eins, eryo si sie est, c inxpectura* pro rima- 
tura aut inquisitura accipitur . 

Bei quidam ist wohl an Metellus gedacht. Die Überlieferung ist 
schon ganz verblasst. 


61 . Zenodor (?) 

ne qI xrjg c O/ir/Qov ovvTj&eiag schreibt SisiTtsxqg und erklärt es = öiavyrjg ; 
s. Porphyrios (85c 22 ). 

Die Zeit ist unbestimmt, nach Dion. Halik. und vor Porphyr. Christ 3 
66 A. 4, Susemihl II 192 f. — andere denken hier an Zenodot (29). 

62. Erotianos (c. 100 n. Chr.) 

xdiv nag* ''iTtitoxQaxei ?J§e(dv ovvaycoyfj. ed. J. Klein, 1865, p. 657. 
c dunexr/g o yovog (18)* dvxl xov öiavyqg xai xa&agrfg, wg xal Evqi - 
nlSqg Iv <Poivixi ?Jyct)V (s. 12 aß). 

63. D. Junius Juvenaus (c. 60—140) 

Saturarum 1. V, ed. O. Iahn, 1893. 

a) lib. 1 sat III 137—139 (p. 86 ); aus den Jahren 100—116. 

da testem Pomac tarn sanctum , quam fuit hospes 
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numinis Jdaei , procedat rcl Xuma rcl qai 
serrarit trcpidam flagranti ex ardr Minerratn. 
dazu Scholien: 

a) 137. Scipio Nasica, quem propter probitatem ritae suae Senatus elegit , 
ut hospes esset matris de um, id est ut s imul a er um eins domi 
suae haberet, dum ei tempfum faxet, quod simulaerum de Phrygia 
al/atum est (cf. 44h). [hie est Scipio qui oppressit Tiberium Grac- 
ehum leges agrarins ferre couantem.] 
ß) 138 L. CaccUium dieit Metel/um pontificem maximum, qui ardentc 
templo Vcstae Pa / lad ium ex mediis igtiibus rapuit ibique caecatus 
est. Iste enim cum per latinam riam proficisccrctur, augurio eorri 
in oculos suos rofantis reroeatus est, et Palladium cum ex iucendio 
rapuisset, passus est caeeitatem (cf. 44 f — daneben 53 a und 64 i$. 
Man beachte, wie der Dichter die Göttin selbst vor Furcht zittern 
lässt; in Prosa übersetzt und auf das Bild bezogen wird das Zittern, sich 
Bewegen ein Zeichen der Echtheit, d. h. himmlischen Ursprungs und wirk¬ 
lichen Innewohnens der Gottheit (s. 98aß), 
b) lib. II sat. VI 265—267 (p. 121); nach 116. 

dicite ros nrptes Lepidi caee iur Metel/i 
Gurqifis aut Fabii, quae ludia sumpserif umquam 
kos habitus, quando ad palum gemat uxor Asgli. 

Scholien: 

265 nomina imbilium — 267 Asylus nomen gladiaforis. 
cf. Teuffel-Schwabe 5 816 tf. Die Scholien gehen wohl in das 4. Jahrhundert 
zurück (ibd. 820. 7.) 

63*. C. Suetonics Tranquillus (c. 75—100) 
vitae Caesarum (verf. 120), ed. Roth, 1875. cf. Teuffel-Schwabe 5 II 877. 

Tiberius 2 (p. 87). 

Claudia . . quae na rem cum sacris Matris de um Idacac obhucrenfcm 
Tiberino rado extraxit, precata propa/am , ut ita demum sc sequerctur, 
si sibi pudieitia constaret. 
vgl. (44h). 49d. 57c. 59b. 63*. 70a. 81a. 86. 

64. Plutarch von Chaironeia (unter Trajan und Hadrian, f c. 120). 

Christ 2 64sff. 

a) Geschichte der Ancilia : Numa c. 13 (ed, Sintenis I 134 ft'.). 

xovq SaXlovq lepfTq ix xoiavxqq Xiytxai ovoxfjaao&ai nQfxpaoeioq. 
exoq oyöoov avxov ßaotXevovxoq ?.oipu66qq voooq nsQuovoa xqv Txa • 
Xiav ioxQoßrjos xal rrjv ‘Pajf/qv. a&vpiovvxwv 6h xeov dv9QW7ia)V loxo - 
geixat xaXxqv ni/.xrjv ig ovQavov xaxatpe q o fxivqv elq xdq Nopä 
5 Tisaelv inl 6h avxy # av/udöiov xiva Xoyov Xtyso&ai vno xov 

ßaaiXiwq, ov *Hytgiaq xe xal xwv Movodiv nv&io&ai. xd phv yag 
otcXov rjxsiv inl awxrjgiq xrjq noXswq, xal 6uv avxo (pgovQtlo&ai ye- 
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vofievwv a).).wv evöexa xal G/jj/ua xal /ueye&og xal ftogiprjv ixelvw 
nagan).yolwv , onwg dnogov eirj xw x/.inxy öi OßOiöxyxa xov 610- 
io nexovg imxvyeZv, .... xovxoig jbihv ovv fjiagxvgifiai Xeyovot xal xd 
xrjg vooov nagaygr ( f.ia navGa/xeva. xi)v 6h nekxrjv ngo&evzog avxov 
xal xeXevoavxog afxiXXüG&ai xovg xeyvixag vnhg xtjg bfxotözyxog , xovg 
/uhv aXXovg dneineZv, Ovexovgtov 6h JMaßovgiov eva xwv dxgwv ötj- 
fiiovgywv ovxwg i(ftxeo&ai xrjg i/ucpegelag xal xazaoxevaoai naoag 
15 o/uoiag , woze firjd* avxov exi xov Nojuixv öiaytvwoxeiv. xovzwv ovv 
(pvXaxag xal dfxtfindkovg dneöei^e xoig SaXlovg legeZg .... avxdg 6h 
xdg naXxag dyxvXia xaXovat 61a xo oy/j/ua' xvxXog yag ovx eoziv 
016h dnoölöwoiv, wgnekxy, xrjv negtipegeiav, a/.X 9 ixxofx/jv eyet ygaft- 
fitjg hXixoeiöovg , rjg al xegaZai xafxnag eyovoai xal ovvemozgeipovaai 
20 xy nvxvozjjxt ngog dXXyXag ayxvXov xb Gyyixa noiovGiv' y 61a xov 
ayxwva negl ov negi(pegovzai. xavxa yag o ’Ioßag eigtjxe yXiyofievog 
i<-e?.Xyvloai zovvofia. övvaizo d’ av xtjg avexa&ev (fogug ngwzov inw- 
vvjiiov yeyovevai xal xrjg axtGewg xwv vogovvxwv xal xrjg xwv avyjiwv 
Xi'Gtwg , ix l 6h xrjg xwv öeivwv avaoyeoewg , xaS ’ 0 xal xoig diooxov- 
25 govg Avaxag ASyvaZoi ngoorjyogevGav , ei ye 6ei 7tgog xrjv EXXrjvixrjv 
öidhexxov igdyeiv zoivo/ua. zw 6h Mafxovglw Xtyovoi fJLto&ov yevio&ai 
xr t g xeyvrjg ixeivrjg yLvrjjxrrjv xiva 61 wörjg vno xwv Ealiwv dfia xy nvg- 
giyy öianegaivofievrjg. ol 6h (39 f.) ob Ovexovgtov Majmovgiov elvai 
(faoi xov (Mftevovj dXXa Ovexegep (te/Lioglaßj oneg Sozi naXaidv 
30 f^vrjjurjv. cf. zu 48 c. 49 c. 

b) Die Belagerung des Kapitols durch die Gallier: Camillus c. 20 (ed. Sin- 
tenis I 272 f.). 

iv ngojzotg 6h xojv legwv d fxhv elg xb KamxwXiov avfoxfvaoavzo, 
xb 6h nvg xrjg l Eoxlag aL Tiag&evoi ftexa xuiv legcljv itfevyov agnaad- 
f.tevat . xaizoi zivhg ovöhv elvai xb (fgovgov/uevov vti avzwv hxegov 
7) nvg aipS-ixov loxogoiot , Nojxä xov ßaoiXhiog xaxaozyoavzog (og 

5 dg/Jjv andvzwv otßeo&ai . 01 6h xb fXhv nvg, oianEg nag * 

°EXXrjGi y ngo legwv aiüeo&ai xa&dgaiov , dXXa 6h xd ivxog a&eaza 
xgvnz£G\Xai nüGi , nXyv xavzaig xalg nag&ivoigdg c Eoxia6ag inovo- 
jxdZovoi. xal nXeloxog fihv Xoyog xaxeiye xb Tgcoixov ixeivo üaA- 
).d6iov dnoxelo&ai 61 Alveiov xo/uio&hv elg 3 IxaXiav • elol d* 01 xd 
10 Eafio&gdxia nv&oloyovvxeg (s. 33—34 [= 39 =] 48 ) Aag6avov fxhv 
elg Tgolav igeveyxdfievov ogyidoai xal xafaegwoai xxioavxa xrjv noXiv, 
Alvelav 6h negl zyv d).waiv ixxlexpavxa öiaowoai fieygi xrjg iv TrccAi« 
xazoixrjoewg. ol 6h ngoanotovfievoi nXeov inlozaoS-ai xi negl xovxwv 
6vo (f aolv ov fxeydlovg dnoxeioüai ni&ovg, wv xov fxhv dvewyoxa xal 
15 xevov , xov da n).i?gt] xal xaxaoeoruxaonEvov , a/n<pozegovg 6h xalg nava- 
yeoi fxovatg nag&evoig ogaxoig eivai (cf. SSb). akXot 6h xovxovg 
öteipevo&aL vo/lu%ovgi zw xd nXeloxa xwv legwv xoxe xdg xogag ifißa- 
A ovoag elg nli}ovg övo xgiU’ai xaxd yrjg ino xov veibv xov Kvglvov y 
xal xov xonov exeivov ixt xal vvv xwv fli&toxwv <pigeo&ai xrjv inw - 
20 vviiiav (cf. 39 d. 44 c etc.). 

cf. Numa 9 (I 130 ): evtoi fihv ovv ovöhv vno xwv legwv nag&evwv 
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ctAA’ tj zb uoßEGzov ixEZvo (pgovgEZa&at nvg vofxi^ovotv. %vtot Sh 
elval Tivd (pctoiv d&saza zoZq dXXotq Uga xgvnzoßEva, negl wv ooa 
x(tl nv&EG&at xal (pgdoat S-e/tizov iv zw KafxiXXov ßlw yiyganzat . 

c) Palladion in Athen. 

er) Sitz einer Philosophenschule: de exil. 14 (ed. Bernardakis, 1891, III, 
566 12 ff.). 

inl zovq ootpovq iX&h xal zdq ootpdq ’4 9i$v?joi oyoXaq xal Stazgißaq' 
avantfxnaoat zdq iv AvxeIw, zdq iv 'Axaörjuela, ztjv Zzoav, zo üaXXa- 
öiov , to ’£2SeZov. 

ß) Ortsbestimmung: Theseus 27 s. 14b. 

d) das Palladion in Sparta: Quaestiones Graecae 48 (Bern. II 347). 

‘Sta zl iv AaxEÖalfiovi naga zo zwv AsvxtnntSwv isgov iSgvzai zov 
'OSvGGtwq rjgwov; 3 Egylaioq elqzdiv Aiofirjöovq dnoyövwv vno Tq/bievov 
neio&elq igixXeipe zb IlaXXdSiov "Agyovg, ovvEtSozoq Aeaygov xal 
owsxxXtnzovzoq’ r\v 6* ovzoq elq zwv Tr^xtvov ovvrj&wv vozsgov 
5 Sh zw Trifxivcp ysvo/xsvoq Si ogyijq o Ataygoq siq AaxsSalfxova 
(jiEziozri zb IlaXXdStov xofit^wv ol Sh ßaoiXsTq SE^dfisvot ngo&v/uwq 
lSgvoavzo nX^oiov zov zwv AEvxinniSwv tsgov, xal ntfxxpavzEq Elq 
jEXcpovq SiE^avzEvovzo nsgl Gwzr\giaq avzov xal tpvXaxrjq. avEXovzoq 
Sh zov S-eov Eva zwv vtpEXofjtivwv zb IlaXXdStov cpvXaxa notEZo&ai, 
io xazEGXEvaoav avzo&t zov 5 OSvootwq zb rjgwov, dXXwq ze xal ngoo- 
rjxEiv zy noXEt zov rjgwa Std zov zfjq ÜTjvEXonqq ydfxov vnoXaßovzEq. 
Diese Überlieferung scheint ganz für sich zu stehen. 

e) Das Serapisbild von Alexandrien: ueqI "Iotöoq xal ’OotgiSoq 28 (Bern. 
II 498). 

üzoXEfxaZoq S* 6 Swzrjg oveZXe (leg. ovag eISe) zov iv 2 ivwn% zov 
ÜXovzwvoq xoXoGGoVy ovx iniGzdfXEVoq ovd* hwgaxwq ngozsgov oloq 
zrjv fiogepriv rjv , xEXsvovza xofzloat zqv zaylozTjv avzov siq 'AXs^dv- 
Sgstav. ayvoovvzt S* avzw xal dnogovvzt , nov xaS-lSgvzat, xal Stijyov - 
5 fitvw zolq (plXotq zr\v oxpiv, Evgi&rj noXvnXavrjq (= vielgereist) äv&gw- 
noq ovofxaSwotßtoq, ivEivwny (pdfjiEvoq hwgaxtvai zotovzov xoXoggov, 
olov b ßaatXsvq ISeZv eSo£sv. snsfxWEV ovv EwzeXtj xal Atovvotov, dl 
ygovw noXXw xal fxoXtq ovx &vev fjttvzoi &Eiaq ngovoiaq, Ijyayov 
ixxXtipavzsq. inEl Sh xojuiod-slq w(p&i], GVfxßaXovzEq ol ns gl Ttfio- 
io 9 eov zov i^rjyrjZTjv xal Mavi&wva zov SEßsvvvzrjv ÜXovzwvoq ov 
ayaXfta, ztp KEgßtgw ZEX/uatgoftEvot xal zw Sgdxovzt, nsl&ovGi zov 
üzoXEfiaZov , wq hztgov &ewv ovSEvoq dXXd 2 agdmSoq ioztv. ov yag 
ixEZ&EV o'vzwq ovofjta'QofXEvoq tjxev, aXX * Elq ’AXEgavSgEtav xopio&siq zb 
nag * Alyvnzlotq ovofta zov ÜXovzwvoq ixzijoazo zov Sagantv . 
cf. 748. 

f) natürliche Palladien. 

a. Nikias 3 (Sintenis 2 m 328f.). 

UGztjxEi dfe xal zwv dva&r]/udzwv avzov xa& rjfzäq zo ze üaXXdStov iv 
dxgonoXEt , zr\v ygvGwoiv dnoßEßXr\xoq. 


Digitized by LjOOQle 



v. Dobschütz, Christusbilder. 


48* 

ß. ibd. 13 ( 1725 ). 

iv 6h As?.(polq IlaXXu6iov eozr^xe ygvoovv (polvixoq yaXxov ßeßqxoq, 
dvd&7]jLta zt t q TtoXewq ccno xdiv Mr^6ixc6v dgiaxelmv’ xovx* exonxov i(p' 
rjuegaq noXXdq ngoGnexoyievoi xogaxeq xal xov xagTiov ovza ygvoovv 
xov (poivixoq dnixgwyov xal xaxeßaXXov. 
y. de Pythiae oraculis 8 (Bern. III, 30 19 ff.'). 
iv 6h xolq 2dxeXixotq xdJv A&Tjvalcov dxvyrjuaoiv dl xe ygvoal xov (poi¬ 
vixoq aTteggeov ßdXavoi , xal xr ( v äom'öa xov IlaXXa6lov xogaxeq 
negiixonrov. 

g) älteste Götterbilder, frg. inc. bei Eus. Piaep. evang. III 8 (ed. Dindorf 
1 20) = Bern. YII 49 f. 

% 6h xojv t-odvojv nolrjOiq dgyalov ioixev elval xi xal naXaiov , ei ye 
|vXivov pihv i)v x6 71 göixov eiq ArjAov irr6 ’Egvoiyßovoq ’AnoXXwvi &ii 
x(Sv &ecogioiv ayaApta, gvAivov 6h x6 xijq üoXidöoq v7io xwv avxo- 
yS-ovwv i 6 gv&ev, o pdygi vvv ’A&rjvaToi 6ia(pvXdxxovGiv. cr Hgaq 6h xal 

5 Zapuoi %vAivov elyov e6oq, wq (prjoi KaXXipayoq ( = 27 c). 

nexgav pihv V“Q *1$ &eov xonxeiv elxova axXtjgdv xal 6voegyov xal 
ar}'vyov ovx ißovAovxo, ygvaov 6h xal ugyvgov tjyovvxo yfjq dxdgnov 
xal 6if(f&agiu8V7]q ygwuaxa voow6q xal xr]At6aq iqav&etv ciöneg /uw- 
XwTiaq V7i6 nvgoq gaTno&eloTjq' iXeipavzi 6h nal^ovxeq pthv eo&* oTtov 
10 7igooeygwvzo TioixiXpiaxi xgv(prjq. 

Dass hier archäologische Wissenschaft, nicht etwa lebendige Über¬ 
lieferung redet, zeigen schon die höcht bedenklichen philosophischen Er¬ 
wägungen am Schluss, von denen nur das richtig ist, dass die künstlerische 
Bearbeitung des Steins zuerst technisch zu grosse Schwierigkeiten bot. 
Einigen geschichtlichen Wert haben nur die Notizen über das hölzerne 
Kultbild des Apollo auf Delos, das eine der Athene Polias zu Athen 
(s. zu 71), und das der Hera auf Samos. Hierbei tritt aber — was den 
geschichtlichen Wert dieser Angabe wieder sehr zweifelhaft macht — 
Plutarch mit dem von ihm zitierten Kallimachos (s. 27 b) in direkten Wider¬ 
spruch, indem dieser von einem unbehauenen Holzklotz oder einem Stein 
redet. — Zu dem Bilde der Athene Polias vgl. auch Tertüllian, Apol. 16: 
quanto distuujuitar a enteis stipitc Pallas Atfica ct Ceres Pharia t qaac sirc 
effajic rudi palo (= Pfahl) ct informi lujno prostanVf (cf. ad Nat. I 12). 

h) zu 6i07iezrjq: ngvq KoXwzrjv 19 (Bern. VI 4526). 

ov ydg KoXwztj pih v b dgzoq dgxoq iqalvexo xal yogxoq b yogxoq . 
oh xovq 6ionezeZq avtyvwxei Kavovaq (vgl. 37f. g). 

i) Das Palladion vor Menschenaugen verborgen. Ps.-Plutarch 71 egl TiagaX- 
XriXwv \EXXr\vixwv xal "Pwualwv 17 (Bern. II 360). 

a. iv ’ IAlq) xov vaov xrjq AlXrjräq ip7tgt]Gyhlvxoq 7igo<j6ga/awv 7 Xoq xo 
öionexhq ijgjiaoe HaXXuöiov xal ixvyAwttq' ov ydg i§ijv vti dv6goq 
ß).u7ieo&ai. varegov 6h iqiXaodpievoq dvißXexpev wq AegxvXXoq (31) 
iv 7igd)zq) xzlaewv. 

ß. *AvzvAoq ( 1 . Metellus) dvr t g xwv imoipiwv Tiogevopievoq eiq zo 7igo - 
aozeiov imb xogdxwv iTieoyt^q Tiaiovzwv xalq Tixegvqi' (poßrfoelq 
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6h xov oloivov (lg c PwfXTjv vnioxgexpsv' lödtv 6h xo xiptevog xfjq'Eoxiaq 
xaiofievov xal xo üaXXaötov agnaoag izv<fX(6&T]' votegov 6* dvi- 
5 ßXsrpev i£iXaodfji(voq t d>g ^Agioxdörjg MiXijoioq iv ’lxaXixolq. 

Ygl. Susemihl II 574 zu Aristides von Milet: „sehen wir, wie billig, von 
den Schwindeleien des Verfassers der pseudoplutarcliischen kleinen Parallelen 
vollständig ab“. Aristides schrieb im 1. Jahrh. v. Chr. sehr schlüpfrige 
Novellen. — Zu ß cf. bes. 53a. G3a/9. G8. Ob 44f Quelle ist, ist fraglich. 
a steht ganz isoliert da: die Berufung auf Derkylos hat auch gar keinen Wert. 

65. Ptolemaios Hephaistionos Chennos (c. 120) 
nsgl xfjg dg noXvfxa^iav xaivrjq loxogiag Xoyot s\ Mythographi ed. 
A. Westermann, 1843, 18620 = Photios bibl. cod. 190 ed. J. Bekker 1824 

1 148 a 29. 

a) im 3. Buch u. a. 

negl xov IlaXXadioVy oxt 6vo xXixpeiav Ai.oyLr]6r\q xal ’Obvooevq. 

Vgl. zu Ptolemaios R. Nicolai 420. W. Christ 3 762, der, Suidas folgend, ihn 
in die 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts setzt. — Die Betonung des 6 vo scheint 
darauf hinzuweisen, dass Ptolemaios die Sache so darstellte, dass beiden Teil¬ 
nehmern am Raube ihr Anteil gewahrt blieb, entgegen anderen Darstel¬ 
lungen, die teils nur Odysseus nennen (s. 12b. 13b Schol. 19*. 78b. 127), teils 
Diomedes allein in die Stadt dringen lassen, wie Konon (s. 40. 92,111). Es ist 
möglich, ja wahrscheinlich, dass Photios selbst den Inlralt aus Ptolemaios so 
formulierte in direkter Erinnerung an die kurz zuvor gelesene und excerpierte 
Darstellung Konons. Rouley p. 70 und O. Jahn, Philologus I 58 meinen, auf ein 
Vasenbild gestützt, es handele sich hier um den Raub zweier Palladien, 
eines echten und eines unechten, und darüber entbrenne der Streit zwischen 
Diomedes und Odysseus (vgl. zu 40). 

b) Teiresias’ Blendung: 146b 39 im 1. Buche u. a. 

xal a>q T(iQ«jiaq hnxaxtq (JL(x(fJ.OQ(pw&ri, 6ia xi x( vno Kgrjxöjv ovxog 
<PoQßavxoq xogrj ixaXtZzo, oxt 'Egv/aav&oq o naiq 'AnoXXwvoq ixv- 
(pkwd-T], 6ioxi l r 6oi Xovptivrjv y A<pgo6lxr]V dno xfjg y A6tovi6oq pti&wg. 

S. zu 6 b. 

66 . Zenobios (unter Hadrian) 

imzofiTj ix zwv Taggalov xal Ai6v(jlov nagotpuaiv Cent. III 8, Corpus 
Paroemiographorum graecorum ed. Leutsch et Schneidewin 1839, I 59 f. 

AiOfXT t 6(iog dvdyxrj. inl xd>v xaxd dvdyxrjv xiva ( 1 . xi) ngaxxovxcjv. pcepivr]- 
xai avxfjg'Agiaxofpdvrjg iv Baxgdxoiq(\ 3 c.&). oxe yag Xaßovzsq xo IlaXXd- 
6tov Aio/xq 6 r]qxaV 06 voo(vq ixopu^ov inl xag vavq, zozs ßovXopi£voq i 06 vo- 
osvq avxov ptovov xr t v (piXoxtpiiav ysvho&ai, insxtigqve (povevoai xov 
5 Aiofirjbrjv ptexa xov IlaXXa6(ov ngorjyovptevovy ngoiödjv 6h ixelvog wq 
iv xazonzgcp avxioxlXßov xo £l<poq xal ovXXaßdtv avxov xal 6)]Gag 
xag z&QUS nXaxei xov £i<povg axoXov&wv izvnxev. 

Vgl.zu3 19Schol. 40. (65). 109b. 120c. 128c. Bemerkenswert ist, dass Dio¬ 
medes — entgegen der üblichen Darstellung, die Mondschein und den dadurch 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 4* 
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veranlassen Schatten des Schwertes zu Hilfe nimmt (40. 19 Schol.) — hier 
den Anschlag des Odysseus gewahr wird durch eine wunderbare Wirkung 
des Palladion selbst. Nach Schneidewin praef. p. XIV ff. liegt die von 
Zenobios benutzte ältere und ausführlichere Quelle vor in den Platonscholien 
(19). Dann hat Zenobios hier selber frei umgearbeitet. — cf. Christ 3 775. 

67. L. Annaeus Florus (c. 130 unter Hadrian), 

Epitomae de Tito Livio 1. U, rec. 0. Rossbach, Lips. 1896. 

a) I, 1 (2, 3 p. 9 21 ff.): Numa richtet die römischen Kulte ein. 

Ule ancilia atquc Palladium , seercta quaedam imperii pignora , Ja- 
numque gcminum, Fidem pacis ac belli , in pritnis focum Vestae rirginibus 
colendum dcdit , ut ad simidacrum caelestium siderum custos imperii 
flavnma vigUarct: haec omnia quasi monitu deae Egeriac , quo magis 
barbari acciperent. 

cf. 44 b. — zur Egeria 64 a. 

b) I, 7 (13, 11 f. p. 24iff.): Der gallische Brand. 

pontificcs et flamincs quidquid religiosissimi in tcmplis erat , partim 
in doleis defossa terra rccondunt, partim mposita plaustris secum Veios 
aufcmnt. (12) virgines simul ex saccrdotio Vestae ntulo pcde fugicntia 
sacra comitantur. 

cf. 44 c. 64 b 16 ff. 107a; anders 39 d. — Vgl. zu Florus Teuffel-Schwabe 5 
p. 879 f. 

68« Lucius A mpelius (c. 150), Liber memorialis rec. E. Wölfflin, Lips. 1879. 

Metellus rettet das Palladium: 
p. 19, c. 20: qui pro popidi Romani salide se optnlerunt: 

n Ca ec Hins Metcllus pontifcx (qui ex) ardcnte tcmplo Vestae Palladium 
extulit et ocidos amisit. 

Dieser letztere Zug ist wohl nicht so zu verstehen, dass ihn das Feuer 
der Augen beraubt, sondern es ist der Anblick des Palladion, der selbst 
dem Retter nicht ungestraft bleibt; vgl. 54b. 57 a. 63 aß. b. 64iß. — Die Zeit 
des Ampelius ist unsicher, nach Trajan, und nach Florus, vielleicht unter 
Antoninus Pius, Teuffel-Schwabe 5 II 900, oder gar erst am Ende des 2. oder 
Anfang des 3. Jahrhunderts. 

69. Valerius Harpokration aus Alexandrien, 

Xi^sig T(vv ötxa fazoQOJv, ed. Dindorf, 1S53, I 127 f. 
inl IlaXXaölq) • A qfioo&evrjg iv zw xaz' Upiazoxgazoyg (21a). öixa - 
az7]Qiov ioziv ovzw xaXovgevov, wg xal Aqi ozoz iXqg iv ’A&qvaiwv 
nohzela (23), iv w öixa^ovoiv dxovoiov (fovov xal ßovXsvoewg ol 
iifizai. toye 6h zo öixaozriQiov zgv zov IlaD.aöiov inwwplav xal 
5 ol Sixaozal zrjv zwv i<pezwv ivztv&ev 'Ayapipvovog ftsza zwv Apyelwv 
avv zw IlaM.aöiw n^oosveyS-ivzog ’A&rjvaig i§ ’/A/ov Argioqxöv agna^si 
zo TlaXXdöiov xal noXXovg zwv ötwxovzwv ccvaipsl, l4ya/uejuvwv öh 
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dvoysgdvaq Sixyv xov dgnaoavxa anaixsZ xal ovviaxaxai xb 6ixaoxrj- 
giov inl nsvxyxovxa /uhv A&yvaiwv, nEvxrjxovxa 6h Agysicuv , oi)$ 
io £(pexag£xd?.Eoav 6td xb nag 1 dficpoxtgcov £<fe 9 ijvai avxoZqxd xfjg xgioeafg. 

'AyafjLbfxvajv — dvaigsl *< C. Aid; dvatgeZ codd. dnatxsZ conj. Blancard. 
Harpokrations Zeit ist sehr unsicher: Meier setzt ihn unter Tiberius, Christ 3 
773 identifiziert ihn mit dem Lehrer des Antoninus Verus, andere gehen ins 
4. Jahrhundert hinab. — Die Quelle war für dies Scholion wohl ein Spezial¬ 
lexikon zu Demosth. adv. Arist., von dem Bruchstücke in Papyrus-Fragmenten 
erhalten sind is. Fr. Blass im Hermes XVII, 1882, 14S—163), s. u. 135; weiter 
geht es zurück auf Kleitodem (14 a = 120 d 3) , der auch von Agamemnon 
erzählt, was andere von Diomedes berichten (vgl. 15 = 120 d 2 . 73b. 71<r. y). 

70. Appian (c. IGO). 

a) Translation de9 Bildes der grossen Göttermutter, Avvißaixy 56 (ed. 
L. Mendelssohn 1S79, I 190 f.). 

xal yiyvofJLSvejv £v c Pwfxy or]/Lieia>v £x Aiog (poßsgdiv, oi /uhv xd 2ißv A- 
Xeta iniaxsnxofxevoL 6sxa avögsq s<faoav £g ovgavov xi £g Ileoi - 
vovvxa xjjg <Pgvylaq, tv&a otßovoiv ol <Pgvysq 9ea>v /UTjTsga, nsotZo&ai 
xwvöe xüjv rj/iegdiv, xal 6sZv avxo £g xyv ‘Pat/xyv ivry&Z/vai. /hex 1 ov 
5 no?.v 6h nsoeZv xs ngoarjyyek&Tj xal £g ‘PüjfiTjv £xo/uo&t] xo ßgsxaq. 
xal x?jv rj/zsgav hogxa^ovoi xal vvv firjxgl 9s(i)v, y xoxe sxo/iid&T]. 
Xiytxai 6h xyv vavv, ij s<psgev avx6, iXvi xov noxa/iov xov Tißtgioq 
£voy€&eZoav ovöe/xlo. /lyyavy oaXsveo&ai, /xtygi x&v /idvxswv ngoei- 
novxwv h'xpEO&ai /lovwg sl yvvrj xa&agEvovaa £evcjv dv6gajv hhcvoEiE , 
io Klavöiav Koivxav, /loiytlaq Eyxlrj/ia syovoav sxi axgixov, xal 6i 
dawxlav £g avxo m&avofxuxrjv ovoav , imüsidoai x£ nolla negl xfjg 
dvafiagxTjolag t xal avaöyoao&ai xy filxga xb oxd<poq. xal y 9Eoq 
sonsxo . KXavöia /jlev 6rj aloyioxrjg 6o£yg £g agloxrjv jusxeßaXs , 

‘Pwfxaioiq 6h xal ngo xrjq Klav6iaq ixeXsvE xd EißvXXsia 6ia xov naga 
15 0(piaiv dgloxov xb ßgsxaq £x <Pgvyiaq /isxayaysZv , xal xov agioxov 
£v xai xoxe otpioi 6oxovvxa slvat , Sxinlwva xov Naoixüv inlxkrjv, 
£n£n6fX(f£oav, vlbv /xhv ovxa Fvaiov 2 xtnta)voq xov oxgaxyyyoavxog 
£v 'Ißyota xal £v avxy nso6vxog f avExpiov 6h JZxinicovoq xov Kagyy- 
öovlovg dipsXo/xsvov xyv rjys/ioviav xal ngwxov xXy&tvxog y A(pgixavov. 
20 (o6e tihv t] d-sog £g ^Pojfirjv 61 dvögwv xal yvvaixujv agloxwv dcpixvsZxo. 

Eigentümlich ist dieser Darstellung, dass der aus Pessinüs überführte 
Kultgegenstand nur allgemein als etwas vom Himmel gefallenes — offenbar 
doch ein Meteor — bezeichnet, und der Fall als erst nach dem Orakel ge¬ 
schehen gedacht wird. Danach wäre nicht das alte Kultbild der Götter¬ 
mutter überführt — was gut dazu passen würde, dass dies weiterhin an 
Ort und Stelle verehrt ward (s. 52 d); dennoch wird später zweimal ganz 
in der üblichen populären Weise von dem Kultidol als von der Göttin 
selbst geredet. Die Anschauung Appians scheint eine Neubildung, bestimmt 
zu erklären, wie das Orakel dazu kam, eben jetzt diese Überführung anzu- 

4 ** 
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ordnen. Sie bleibt aber interessant als der deutlichste Hinweis auf den 
meteorischen Charakter dieses Kultbildes. 

b) Zerstörung Ilions durch Fimbria a. 85: Mi9@i6dxeioq 53 (ibd. p. 491 f.). 
to de xijq ’A&rjväq edoq, o llakkadior xakovot xal öionexeq rpyovvxai, 
vopii^ovoi xiveq ei@E&7jvai xoxe a&@avoxov, xdjv i tutiegovxwv zeiydlv 
avxo 7ie@ixakvU’avxwv, et /urj Jiojuijörjq avxo xal X)6voaevq iv X(p 
T@w’Cxto e@yw /uexTjveyxav iq ’lkiov. 

xiveq spielt auf Livius oder dessen Quelle Poseidonios Rhodios an 
(s. zu 44k). —Mit et /uy setzt die Kritik des Appian an der ilischen Cber- 
lieferung ein. Der Raub ist ihm feststehende Thatsache. 


71 . Aelius Aristides (115—185), or. XIII nava&rjraixoq (c. 1(30), ed. Din- 
dorf 1829, I 300. Lob Athens: 

reo) XE yd@ ivxav&a oi aixol /ueyioxoi xal xakkioxoi xdjv navxayov 
xal dydkfiaxa avev zwv ovgavlwv xyq 7i@wxrjq xeyvyq xd 7i@dlza 
xal nakaid xal xaivd. 

Dazu die Scholien des Sopatros von Athen (c. 500 s. 112) in Scholia 
in Aelii Aristidis Sophistae Orationes Panathenaicam et Plätonicas ed. Guil. 
Frommei, Franc. 1820, p. 102—104. — cf. ed. Dindorf III 319f. 
a) ’Ayal./uaza ■ öia x6 Tlakkadiov (pyoi xo dito T@oiaq. 6 yd@ Ajj/uoipikoq 
7ia@d Aiofirjöorq a@7id§aq elq xyv Tiol.tv rjyayev , wq Avaiaq iv xd) V7th@ 
2wx@dzovq Txpoq IlokvxQaxtjv koyw (17). keyet 6h av xal 7ie@l dkkwv 
Tiokkdjv Ilakka6iwv, xov ze xaz’ ’Akakxojuevov xov avxoyßova xal xdjv 
5 7iap avxov reifvgaiwv xakorjuevwv, wq Pe@exv6tjq (0 a) xal Avxioyoq ( 9) 
iGTOQOvoi, xalxwv xazEVTjveyfjtbVQJV juhv xy xdjv riyavzwv juayy, wq iv 
dypdfpoiq b <Pvka@y6q (28) (pyoi . IIakkd6iov d£ ixdkovv , xa&b keyei 
<I J b@exv6r]q, xd ßakkofueva elq yfjv ix xov ov@avov dyak/uaxa’ ndkkeiv 
yd@ (fTjGi xo ßakkeiv ekeyov. avev 6h xdjv ovgaviwv * xovxeoxi xwv 
io 6lltcexwv. codd. BD (= Mon. et Leid.) 

aa) 6 imex di v xdjv üakkadiwv 6ykovoxi otieq xe 6 Aiyuoifikoq 7ia@d 
Aiofxijöovq dpndoaq elq xyv 7t6l.iv rjyayev xal Stieq iv xy riyavxwv 
xaxyvby&r] /udyy, wq < l , e@exi6rjq ((ja) (pyoL cod. Schell, mg. 
ß) T@la yoav ayak/uaxa iv dx@07i6l.ei xijq A&rjväq’ iv juhv xo apyaZov xal 
15 6ii7texeq , exeqov 6h yakxovv , o dve&eoav piexd xov Ueqolxov, x@ixov 
xov 4>eiöiov xo ix ygvoov xal ikbipavxoq xaxeöxevaojuevov. codd. B D. 
ßß) XQia rjoav dydl./uaxaivdxgoTiol.er xo d@yalov xal 6ii7texeq, xo 
yakxovv, otieq avböeoav (uexd xov IIe@oix6v , xal xov <Peiöiov xo 
ix y@vaov xal ikeqavxoq . cod. Schellershemianus in mg. 
y) Ov@uvia keyei xd 6io7iezrj * yoav 6h xrjq A&tjvuq iv dx@07t6l.Ei x@la ayak- 
(uaxa % xo fuhv ev yakxovv , o /uexa xd Ilepoixd A&rjvaZoi iaxyoav, xo 
de exeqov ix y@voov xal ikeipavxoq , 71 apioxwvxa d/u<fw xeyvrjv V7ie@(pvy • 
xaxeaxevaoe de xo pihv 4>eiöiaq, xo de yakxovv n@a£izek?]q. xal xd fihv 
ix xeyvTjq xavxa. r loxaxo de 7t@o xovxwv exeqov 6i07texeq. iv ya@ xy 
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25 Tgola (paalv ovgavov zovxl nsnzwxsvat, kaßovzoq 6h diofjtrjöovq 
ägnaoaq ano zovzov Ar/y.o<f>ikoq AOijva^s ijyayev, wq Avoiaq iv zw 
vnhg Swxgdzovq ngoq IIokvxgdzT/v koyip (17) (prjol . cod. C (bomb.). 

1 <prjoi < D | 2 nagd Aio/xr;6r/v D | dgndoaq D | wq] or/fialvsi male 
Frommei | 3 kiysi 6 h av codd., ksyoi 6 * av Fr. | 4 zov—avzoyßova] zov zs 
xazakxofxsvov zov avz. B, zov zs xaza?.v6/usvov zov avz . D, conj. Lucht. 
zov zs xaz * ovgavov nsoovzoq slq 'Axzr/v y&ova, C. Müller FHG 1 95: zov 
zs xaza zo ksyofisvov avzoyßovoq, 0. Müller assentientibus C. Müller FHG 
I 356, Schneidewin conj. crit. 165, Wachsmuth Stadt Athen 442: zov zs 
xaz * *Akakxo/usvov zov avzoyßova. | xal — xakovfxivwv] xal zwv nsgl avzwv 
ys(f VQwv xakov/iivwv B, xal zwv nsgl avzsffvgwv x. D, conj. Lucht: xainwq 
nagd ystpvgwv xakovfxsvov , 0. Müller xal zwv nsgl *Azr/q koffov (vel 
xogvtpr/v), C. Müller: xal nsgl zwv ano ys(pvgwv xakov/usvwv, Schneidewin 
xal zwv nag y avzov ystpvgalwv xakov/usvwv , Wachsmuth: xal zov nagd 
zwv ysqvgalwv xakov/usvov. cf. Preller-Robert, Griechische Mythologie 
I 1 , 1887, 2262. | 7 (pikagyoq B | 15 sOtaav B | zov] zo B, -f- noks/xov D | 
16 zov] zo B. 

Alle diese Scholien gehen letztlich auf eine Urform zurück, die von 
Sopatros von Athen (c. 500) herrühren mag. cf. W. Christ 3 723. 754. 847ff. 
Darin waren 1) die wichtigsten Götterbilder der Athene auf der Akropolis 
genannt, drei an der Zahl: das eherne des Praxiteles (y), das aus Gold und 
Elfenbein von Pheidias (ß. y), das himmelentstammte. Ob in der Reihen¬ 
folge von ß oder y, ist ungewiss. Noch fraglicher aber ist, ob dies 6 unsziq 
auf der Akropolis wie bei y mit dem tro'fschen (a) identifiziert war. Die 
falsche Beziehung des Namens Pherekydes in aa verglichen mit der ge¬ 
nauen Notiz a zeigt, wie leicht derartige Scholienbearbeitungen in Ver¬ 
wirrung geraten, wie leicht ganz irrige Kombinationen dadurch entstehen 
konnten. Beide Palladien sind noch deutlich unterschieden bei Pausanias 73; 
möglicherweise(??) identifiziert sie Polyainos 72. — 2) war darin gesetzt 
ovgdvia — 6unsxrj (a. y) = üakkdöia (a cf. aa ), und diese bestimmt als das 
tro'ische (nach Lysias 17, der wohl auf Phanodem 15 zurückgeht: vielleicht 
stammt die Notiz aus einem Lexikon zu den Rhetoren 73*) — daneben das 
des Alalkomenosi?), des Autochthonen (s. zu 64 g) — das der rstpvglziq (nach 
6 a und 9, vgl. dazu 98 a 8. 9S*c. 116 a) — die der Gigantenschlacht (nach 28?), 
— dazu die Etymologie von Palladion nach Pherekydes (6 a). 


72 . Polyainos, 2 zgazr/yr/yLaza , (a. 162 n. Chr.) ed. J. Melber, Lips. 1887. 

a) I 5 (p. 11): das Palladion von Athen. 

Jr/fxoywv nagd Aio/ur/6ovq zo flakkadiov nagaxaza&rjxT/v kaßwv i<pv- 
kazzsv . Aya/isfJLVOvoq dnatzovvzoq zo fxhv dkr/Sivov söwxsv dvögl 
’Axh/vaiw xakovfisvw BovC.vyt^, xo/jtf^siv y A&7]va‘±s' ioov xal o/xoiov 
dkko xazaoxevuoaq siysv inl zrjq oxr/vijq. Ayafisfivovoq 6h ovv nokkirj 
5 yetgl insk&ot^zoq dns/uayszo inl f/axgov 6oqav s/xnoiwv wq inhg zov 
dkt/xhvov ngoxivövvevoi. nokkwv 6h zgav/uaziwv ysvo/nsvwv ol n'sv 
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äptpl Arj/uotfwrxa vneZcav , Ayafxiixvwv 6h x6 7zaQa7t£7zoiyfji£vov Tlab.d- 
öiov Xaßwv il-anaxrj&elq wyexo. 

Die Quelle hierfür scheint noch nicht nachgewiesen. Die Erzählung 
scheint eine Kombination auf Grund der drei Überlieferungen, 1) dass Dio- 
medes das Palladion vor Troja zur Obhut übergeben ward (95. 113); 
2) dass Demophon es Diomedes abnahm in Attica! (15 etc.); 3) dass Demo¬ 
phon darum mit Agamemnon stritt (in Attica!) (14 etc.). Dabei verfolgt 
die Erzählung den Nebenzweck, eine Familientradition der Buzygen zu 
legitimieren (vgl. die Inschriften 70), ähnlich wie in Rom die Geschichte der 
Nautier (39c etc.). Von 7 taQaxaxa(hfO&ai Arjjbiotpwvxt redet auch Clem. Al. 
(741); diesem gilt das Palladion als aus Pelops’ Knochen gemacht; hier 
ist ein echtes himmlisches und ein nachgemachtes unterschieden (vgl. zu 2); 
sollte das in Zusammenhang stehen? Clem. Al. beruft sich auf Dionysios 
den Kyklographen (30). Vielleicht haben wir bei ihm die Quelle für 
Polyainos zu suchen. Nicht deutlich ist bei Polyainos, ob der Buzyge das 
echte Palladion von Troja nach Attica bringt, wobei an Phaleron gedacht 
werden könnte, oder von einem attischen Kampfplatz nach Athen, was 
die Identifizierung des Palladion auf der Akropolis mit dem troischen zur 
Voraussetzung haben würde (s. zu 71). Nach 76 scheint der Buzygenkult 
mit dem Palladion von Phaleron verbunden gewesen zu sein, 
b) II, 312 (p. 83): das Pallasbild in Theben. 

r\v £v ßrjßaiq x6 ßQexaq xrjq A&yväq, xd fihv öoqv xy ytigl öieikrjydc 
xy 6tqia, xyv 6h doniöa xei/UL-vrjv £y° y n QO Z( ” y yovdxwv. o 6h (Epa- 
minondas) vzxxwq xr/vixrjv inayaywv fzezeoxy.udzioe x6 ayalfia xal 
xr\v Utov inolyoe öid noQnaxoq eyovaav zyv aoni6a. inel 6h xaiQoq 
5 rjv i£oöov , xoiq vewq dnavzaq dvup&v wq &vowv imh(> xyq ozQaxeiaq. 
o\ 6h oxQctxiwxcu x6 oyrj/na xyq &eov /uezaßeßbj/utvov löoi'xeg xaxe- 
nXayyoav wq xyq U&yvüg avxyq bnb^ofxevyq xazd xwv 7tobfxiwv, xal 
noXvg yv 'Enafuvwvdaq iyxeXevofievoq Sapptlv wq xfjq S-sov xyv doniöa 
xaxd xwv nokefj.lwv TiQoßfß/.yutvyq. 

73. Pausanias, Graeciae descriptio (c. 170 n. Ohr.), 
ed. Schubart 1875; ed. H. Hitzig et H. Bluemner I Berl. 1896. 

a) I 207 p. 61 f. — dazu p. 290: Von dem Kultbilde in der Cella der Athene 
Polias. 

to 6 h ayiwxazov . iozlv'A&yväq ayalpa £v xy visv äxQOndlet, 

xozs 6h ovo/ua^ofzivy nö).ei m (py/xy 6h £q avzd £y £l neotfv ix xov 
ovpavov, xal zoizo /uhv oix iixeqeifxi, ei’zs ovzwq £ Ixe aklwq 

b) I 289 ibd. ed. Schubart I 03 = p. 08f. — dazu p. 315 (cf. FHG II 10): 
Von dem Gericht ini xcp IlaV.a6i(p . 

dnöoa de inl zolq (povfvoiv, eoztv a/.Xa xal inl üaXXaiiw xaXovotv , 
y (xal Schubart) xoiq dnoxzeivaoiv dxovaiwq xglaiq xa&eozyxe. || xal 
ozi fihv Ayuofpwv ngwzoq ivxai&a vnioxe 6ixaq, d/ufpiaßyxovoiv 
ov6eveq m £tp ozw 6h, 6iä<pooa £q zovzo eigyxat. || Aio/*y6yv <patflv 
5 akovoyq'D.iov zalq ravolv öniow xof.ii'Qeo&ai, xal yöy xe vvxxa inl- 


Digitized by v^ooQle 



Belege zu Kapitel I. 


55* 


yeiv, log xara <PitXrjQov nXeovxeg ylvovxai , xal xovg y Agyeiovg log ic 
noXefilav dnoßTjvat xijv yrp, aXXr ( v nov öo^avzag iv xjj vvxxl xcd ov 
ti]v*AiTtxrjv elvai. ivxavüa Jrjfioywvza Xiyovoiv ixßorj&rjoavxa, ovx 
imoxdjuevov ov 6 h xoixov xovg dno xibv veibv log elolv y AgyeZoi y xal 
io civöpag avxwv anoxxeZvai xal xd JlaXXadiov agndoavxa olyeod-ai , 
y A& 7 jvaZdv xs av 6 ga ov ngoido/isvov vno xov 'imtov xov Arj/jiofpcüvxog 
dvaxganrjvai xal ovfjtnaxrj&ivxa äno&avelv. inl xovxw Arjfitotpdivxa 
vnooyeZv öixag , ol fxhv xov ovfinaxrj&ivxog xoZg ngoorjxovatr , ol de 
’Apyelwv <paol xw xoiviö . 

Quelle zuletzt 15 (= 120da); vgl. 75a. 109 cß. 135, bes.bß. (17 = 71a. y). 

c) II 235 (ed. Schubart I 155): Von dem Palladion in Argos. 

Xeyovot ydg ’ApyeZot . xal ayaX^a xeZoßai naga otploiv 

’A&rjväg xd ixxofiio&hv ig ^Xiov xal aXwvai noi^oav v IXiov. || xd fxhv 
Sy üaXXddiov , xaXeZxai ydg ov rcy, StjXov iaxiv ig y IzaXiav xo/mo$hv 
ind Alvelov. 

242 (157) xov deigaöicixov 6 h y AnoXXwvog sysxai (ihv legdv y A&rjväg 
1 0 gvöepxovg xaXovfjtsvrjg, diofxr t 6 ovg dvdxhjjua, oxi ofc ^ayofjievw noxs 
iv ’DJqt xrjv ayXvv d<peZXev f) 9 eog and X(öv 6 <p&a£u(ov. 

(244 ein aus Troja mitgebrachtes dreiäugiges Zeusbild). 

Diese Stellen zeigen recht deutlich die Tendenz, alle Heiligtümer 
mit der tro'ischen Heldensage zu verknüpfen. 

d) VII 224 (ed. Schubart II 56): 

xd 6 h ixt naXaioxega xal xoZg näoiv EXXrjöi xi t udg &e<öv avxl ayaX- 
fidxcjv eiyov agyol Xl&oi. Christ 3 692ff. 

73*. Pausanias, der Atticist, Lexikon, 

ungewisser Zeit, von dem vorigen nach allgemeiner Annahme verschieden, 
vgl. Christ 3 765, der ihn mit Meier, opusc. II S2ff., für einen Syrer und 
Zeitgenossen des Galen hält; Naber, Photii Lexicon I 39ff.; E. Schwabe, 
Aelii Dionysii et Pausaniae Atticistarum fragmenta, 1890. 

Dies Lexikon war nach Eustathios (128 d) das Mittelglied zwischen 
den alten Atthidographen (14. 15) und den Byzantinern (120d etc.). 
— Vgl. Chavannes a. a. 0. 29 f. 


74. Clemens von Alexandria, Protreptikos (c. 190) 447 (ed. Sy Iburg 30 f. 
Dindorf 1869 I 51 n). 

( 1 ) noXXol 6 ’ «v xaya nov Savuaoeiav, el fxaSoiev xd TlaXXddiov , xd 
dionexhg xaXovßevov , 3 AiOfJLrfirjg xal X) 6 vooevg loxogovvxai fxhv 
v<peXio&ai and fotor, napaxaxaSeoöai de Arj/bio<p(övxi , ix xwv IliXo - 
nog öoxwv xaxeoxevdo&ai, xa&ansg xov y OXvfxmov ig clXXcjv öoxwv 
5 7 vdtxov &rjpiov. xal 6tj xov loxogovvxa Jiovvoiov iv x <5 nifxnxw 
fjLBQet xov xvxXov (36) nagioxrifju. — (2) y AnsXXäg 6 h iv xoZg AeXcpt- 
xoZg (30) 6 vo <p^ol ysyovivai xd üaXXddta , dfx<pm 6 y in dvfrgajniur 
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öedrßuovQyfj<j 9 cu .— (3 — 48) xal xi negl xavxa öiaxgißw, igdv 


avxov xov peyalodaipova ipZv imdeZ^ai doxig t}v Sv 6tj xax* i^oyrjv 
io ngog nävxwv oeßaopov xaxri^iwpivov dxovopev ; xovxov ayeigo- 
nolrjxov elnetv xsrolurjxaot xov Alyvnxiov Edgantv. ol phv yag 
avxov loxogovoi yagtoxrjgiov vno Sivwnecov tlxokepalw xw <PiXa- 
dehpw xw Alyvnxiwv neu<p§i\vai ßaotXeZ ■ oc Xipw xgvyopivovg avxovg 
an Alyvnxov pexanepxpdpevog oZxov 6 IlxoXepaZoq arexxqoazo. elvai 
15 xo goavov xovxo dyaXpa TlXovxwvog. o$ degapevoq tov avdgi- 

dvxa xaQidgvoev inl xijg dxgaq x)v vvv'Paxwxiv xaXovoiv . . . aXXoi 
de fpaoiv IJovxixov eltai ßgixag xov JZaganiv, pexryyßai de eiq'AXe- 
^dvdgeiav pexa xipr t q navT]yvgixr t q. *loid wgoq (51) povog nagd 
2 eXevxewv xwv ngog 'Avxioyeiav xo dyaXpa pexay&tjvai Xiysi iv 
20 otxodelci xal avxwv yevopivwv xal vno üxoXepaiov diaxgaipivxwv . 
aXX * o ye'Axhrjvodwpog 6 xov Sdvdwvoq (38) agyat'^eiv xov Zaganiv 
ßovXrj&slg oix old * onwg negteneoev t iXeygaq avxov dyaXpa eivai 
yevTjxov. üeowoxgiv <pr]Oi xov Alyvnxiov ßaoiXea xd nXeZoza xwv 
nag' 'Etärjöi nagaoxrjoapevov i&vwv inaveX&ovxa elg Alyvnxov ina - 
25 yayioüai xeyvlxaq Ixavovg. xov ovv *Ooigtv xov ngonaxoga xov 
avxov daidaX&fjvai ixeXevoev avxog noXvxeXwg • xaxaoxeva^si tffc 
avxov Bgva^iq b drjpiovgyoq, ovy o A&rjvaZog, dXXog di xig opwrvpoq 
ixeivw xip Bgvagiöi, o<? vXy xaxaxiygyxai elg drjpiovgyiav pixxy xal 

noixiXy . xal zw ix’Oolgtdiq xal xov*Antoq xydelaq vnoXeXeip- 

30 pevw ipagpaxw (pvgaoaq xd ndvxa dtinXaoev xov 2dgamv, ov xal 
xovvopa alvixxexai xr,v xoivwviav xr { g xrjdelag xal x tjv ix xrjg xaipyg 
drjpiovgyiav , ovv&ezov ano xe ’Ootpidogxal v Amog yevopevovX)otganig. 

Protr. ist verfasst vielleicht vor 189: Zahn; c. 190: Bardenhewer 141; 
195—2(0: Demetreskos, unentschieden G. Krüger 102. Clem. Al. scheint der 
erste christliche Autor, der auf die Diipetefrage eingeht. Die Apologeten 
bekämpfen nur den Dienst der yeigonotyxa. Wert haben vor allem die Mit¬ 
teilungen aus griechischen Quellen, die uns sämtlich jetzt verloren sind. 
Clem. Al. ist zugleich der erste, bei dem der Ausdruck dyeigonolrfxa nach¬ 
weisbar ist, wenn wir von der etwas unsicheren Stelle 42 a (= 105 a) abseheü. 
Es scheint freilich nach Clemens’ Ausdruck, als sei die Bezeichnung in Ale¬ 
xandrien im Umlauf gewesen. Aber er kann auch von Clem. Al. statt des 
sonst üblichen eingesetzt sein. Und, sollte er auch der alexandrinischen 
Volkssprache angehören, so bliebe immerhin wahrscheinlich, dass er im 
Gegensatz zu dem jüdischen Vorwurf der Anbetung von yeigonoirjza ge¬ 
bildet ward (vgl. eben 42 a und b). — Zu (1). Die Quelle dieser Angabe 
ist in einer Kombination zweier Erzählungsmomente zu suchen: neben dem 
Raub des Palladion wird als Vorbedingung der Einnahme Trojas die Herbei- 
schatfung der Knochen des Pelops genannt (78 b). Ob schon Dionjsios der 
Kyklograph (30) oder erst Clem. Al. beides identifiziert hat, muss dahin¬ 
gestellt bleiben. Von Clem. Al. sind offenbar abhängig 87 und 91. Die 
Erwähnung Demophons weist auf eine Legendenform wie 72a; weniger 
nahe stehen 14 (= 120d3; 125c; 12sd) — 09 — (109c a), noch weniger 15 
(= 120d 2 ). 73b. 75a. 135 — 109c£ — (17 = 71a«). - Zu (3) cf. 64e. Be- 
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merkenswert ist besonders der Unterschied in der Datierung: dort ist Ptol. 
Soter (323—283, Soter seit 304, dankt ab 285), hier dessen Sohn Philadel- 
phos (285—247) genannt. Ähnliches findet sich z. B. auch bei der Über¬ 
lieferung über die Entstehung der LXX. Clem. Al. scheint Plutarch nicht 
vor Augen zu haben: seine Hauptdarstellung stimmt mit diesem überein in 
der Deutung des Kultbildes auf Plutos, weicht aber ab in der Angabe des 
Anlasses der Translation. 

75. Julius Pollux (Polydeukes), Onomasticon (c. 190 n. Chr.), 
ed. J. Bekker, 1846. 

a) VIII llSf. (349f): Das Gericht inl UaXXaSiw. 

To inl IlaXXaSia r iv xovxip Xayxavexai negl xwv axovoiwv <povwv. 
fiexa yag Tgoiag aXwoiv ’Agysiwv xivag xd üaXXdStov £%ovxae 
4 *aXrjgw npooßaXelv, ayvoia Sh vnb xwv iyywglwv avatge&ivxaq 
änoppi<prjvai. xal xwv fxhv oiShv ngooynxexo t,wov 'Axa/uaq Sh 
5 ifirjvvoev oxi elev ’Agysloi xd IlaXXdSiov xal ol fxhv xaipevxeg 

ayvwxeq ngooyyogev&r/oav xov &sov xprioavxoq' avüoxi S * iSpvSrj xd 
IlaXXdöiov, xal negl xwv axovoiwv iv aixw Sixd^ovoiv. 

Quelle zuletzt 15 (s. 120d2); vgl. auch 73b. 109c ß. (17 = 71ay). 85. 

b) YIH 57 (335) desgl. 

nagayga<pij d* yv rj avxy xal nagafxagxvgia , ozav xig f/rj eloaywyifjtov 

Xiyy elvai xyv Sixyr .. rj a 5c ov naga zovxoiq xgiveo&ai Siov f 

olov ovx iv *Aget'(p nayq), aXX * inl TlaXXaSiw. 

c) IX 49 (370f) Raub des Palladion: 

% nov xal 2 o<poxXrjq iv Aaxaivaiq Xiyec 

oxevyv d’ hSvfxev xpaXiSa xovx aßdgßagov. 

Schildert vermutlich das Eindringen des Odysseus und Diomedes in 
die Burg durch eine Kloake, s. zu 10. 

Pollux aus Naukratis war unter Commodus Professor in Athen, cf. 
Christ 3 773. 


76. 

a) Inschrift zu Athen (aus der Zeit des Septimius Severus 193—211?): Er¬ 
neuerung des Sitzes (Sitzbildes?) der Athene im Zeustempel inl xov 
IlaXXaSiov , CIG I 491 (p. 473) = CIA III 71 (Inscr. Atticae Rom. aetatis 
ed. Dittenberger 1878, 1, p. 43). 

(. leg ) | evq xov Aibg xov inl IlaXXaSiov xal Bov^vyygIIoX(val)vov 

Maga&wviov , | XQ*l 0<xvxo $ xov Ilv&iov *An6?.?.wvoq, oxi XQ^i Stegov 
eSo(g) xyg IlaXXdSog xaxa\ oxevdoao&ai, ix xwv ISlwv norjoaq (so!) 
xolg xs deolg xal xy nöXei | ave&rjxev. 

Hier handelt es sich, wie es scheint, um eine Erneuerung des himmel- 
entstammten, troischen Palladion von Phaleron! Zu i'Sog = Götterbild 
s. 70b. 48ai. Zu Bov^vyyg vgl. 72a und Jessen in Pauly’s Real-Encyklo- 
pädie 2 1897 V 1094—1097, J. Toepffer, Attische Genealogie 1889 136—149. 
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b) Sesselinschrift aus dem Bakchos-Theater zu Athen, CIA III 273 (Ditten- 
berger 1 p. 81). 

Bov^vyov | legtwq Aioq iv \ IlaXXaöLip. 

c) alte Schatzurkunde von Ol. 802 = 423 v. Chr., CIA I 273 II f (Kirchhoff 
p. 1455 = 148) — sollte vor 14 stehen! 

{li&)svaiaq inl üaXXaöiot AeQiov(si)oi. 

77. Sex. Pompeius Festüs (Ende des 2. Jahrh.?) 
de verborum significatu quae supersunt cum Pauli epitome ed. Aem. Thew- 
rewk de Ponor I 1889. 

p. 108 f. cod. Farnes. L. XIII. 

.|| Nautiorum fa- 

. eorum princeps 

. que aencum Mi 

. ficare soliti 

5 . aJjatur . . . decau-f 

. conductique abf 

. anam oppuqna - 

. misstis L. Caecilius 

. fectus esset, ?nissi 

io. um de fordere rio/a - 

. us, P. Veturius , qui 

. refcctioncm corpo - 

. nsedissent, Brutti 

. Romanis erat , hello 

15 . ficit: inde a principe 

. appcUata cst || 

Dazu Paulus: Nautiorum familia a Troianis dieitur oriunda . 
Wahrscheinlich war hier die eine Überlieferung behandelt, welche 
das römische Palladion mit der Familie der Nautier in Verbindung brachte 
(s. 39c), sei es, dass Nautes es als Begleiter des Aineias auf der Flucht 
getragen (48 d), oder Aineias es ihm an vertraut hatte, als Diomedes es ihm 
zurückgab, oder auch Nautes selbst es von diesem empfangen hatte, da 
Aineias sein Haupt verhüllte (0Sa4. f. g). 

Wie Paulus aus Festus, so schöpft dieser seinerseits aus Verrius (50). 

78. [Ps.-Apollodor] Bißkio&qxq (geg. 200), 
ed. C. G. Heyne, Gött. 1803; Mythographi graeci I ed. R. Wagner 1894. 

a) III 12s ( 1 — 10 ) 142—145 p. 328 = 147: Die Gründung Ilions auf dem 
v Axqq Xoyoq in Phrygien. 

a) IXoq ös siq <Pgvyiav d<pixopfvoq xal xaxaXaßwv vnb xov ßaotktwq 
avzö&i xs&tipsvov äywva vixq ndkrjv' xal Xaßwv ä9Xov nsvxrjxovxa 
xogovq xal xogaq xdq ioaq , öövxoq avxd) xov ßacnXsotq xaza ygriopov 
xal ßovv noixO.rjv, xal (pgdoavxoq iv ibnsg av avxrj xXi9y xönq> 
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5 noXiv xztt^eiv, e r lnexo xy ßo'i. (143) % Sh dtpixofiivrj inl rov Xeyt 5- 
fievov zf}q <Pgvylaq *AzTjq Xö<pov xXivexar ev&a nSXiv xxtoaq ’D.oq 
xavxtjv fxhv *IXiov ixdXeoe, xw Sh Ad orjfieZov eigb/uevog avzw xi 
(pavrjvaiy fif/fiigav xb Sunexhq TlaXXdSiov ngb xfjq oxrjv^q xei- 
ftevov iöedoaxo. i t v de xu> fieyi&ei xginrjyv, roc; Sh nool ovfx- 
io ßeßrjxöq, xal xy fxhv Se£ia Sögv Stygjuivov hyov, xy Sh hrsgq tJAoc- 
xaxrjv xal dxgaxxov. 

ß) [(144) loxogia de if negl xov IlaXXaSlov xon)Se (rotdSe , Wagner) 
(pegexat. <paol yevvrj&eZoav xfjv y A&r]väv nagd Tgixcovt xgifpeo&ai, 
(b Svydxyg i}v IlaXXaq' afxq>oxegaq de doxovoaq xd xaxd noXefxov 
f lg (ptXoveixiav noxh ngofk&eZv. fxeXXovarjq Sh nb)xxfiv xfjq IlaXXdSoc, 
5 xbv Ala <poßri&evxa xfjv aiylSa ngoxeZvai , xi)v Sh evXaßrj&eZöav äva- 
ßXerpai xal ovxtoq vno zrjq ’A&Tjväq zgto&fZoav neoeZv. (145) 14 {h]vftv 
Sh neglXvnov in avxy yevofxivyv goavov ixelvrjq Zfioiov xaxaoxevdoai 
(xaxaoxevaoaoav Heyne) xal negiÖeZvai xoZq oxigvoiq yv eSeioev 
aiylSa xal xifiäv iSgvoafxivyv nagd x(p All . voxegov Sh'HXixrgaq 
io xaxd xifV <p&ogdv xovxw ngoofpvyovorjq Ala gZxpai (< öiagglxpai Heyne) 
fxex* avxijq fAxrjq Heyne) xal x6 IlaXXdSiov elq xyv IXiaSa yojgav. 
'IXov Sh xovx(p (r ovxov al.) vaov xaxaoxevaoavxa zifiäv, xal 7 iegl 
fxhv xov (< Heyne) IlaXXaSlov xavxa Xiyexai.] 

Apollodor aus Athen war ein Schüler des alexandrinisehen Gramma¬ 
tikers Aristarch (c. 150 v. Chr.); die unter seinem Namen gehende „Biblio¬ 
thek“ gilt jetzt allgemein als ein Werk des 2. oder 3. christlichen Jahr¬ 
hunderts (aus der Zeit Hadrians oder des Alexander Severus: Christ 3 777). 
S. die echten Fragmente Apollodors bei Müller FHG I 428—469. cf. Christ 3 
607. Den Abschnitt über das Palladion (144. 145) hat zuerst Heyne (II 297) 
als Interpolation erkannt, was auch die neueren Herausgeber anerkennen. 
Doch ist der Einschub alt und ruht auf alten Quellen. Joh. Tzetzes kennt 
ihn als Teil Apollodors (s. 129ao 133be. 134 b). Zu Pallas als ovvxgotpoq 
der Athene vgl. Dion. Hai. I 33, 1 (ed. Jacoby, 18S5, I 51). 

b) Der Raub des Palladion, Ps.-Apollodori Epitome 59—13 ed. R. Wagner, 
Mythographi graeci I, 1894, 206 f. 

xoinov (Paris = Alexander) Sh ano&avvvzoq elq egtv egyovxai ’EXevoq 
xal Arji(poßoq i n hg zwv 'EXivrjq ydfiwv . ngoxgi&ivxoq de xov Ayi- 
<poßov a EXevoq dnoXtndtv Tgolav iv *ISy StexeXei. elnövxoq Sh KaX - 
yavxoq°EXevov elSivai xovq ^vo/xivovq xijv no?.ivyg?jofiovg, iveSgevoaq 
5 avzbv ’OSvooevq xal yeigwodfievoq inl xb oxgaxoneSov yyaye. io xal 
avayxa^ofievoq 6 ° Elevoq Xiyei , nwq dv algeS'firi rj *IXioq (tö v IXiov 
cod. Sabb.). [*at <C Sabb] ngwxov /ahv el xd IUXonoq box ft xofuoOslrj 
nag * avxovc, eneixa el NeonxoXe/uoq ovfifiayoiri , xgixov el xb Sunexhq 
JAaXXdSiov ixxXaneirf xovxov ydg ivSov Övxoq ov Svvao&ai xtjv noXiv 
io aXcbvai . n xovzcov (xavxa Sabb) dxovoavxeq ’EXXyveq (*< Sabb) xd fihv 
IliXonoq Soxci fiexaxo/ul±ovoiv , ’OSvooia Sh xal <Poivixa ngbq Avxo- 
fifjSrjv (AvxofifjSrj Sabb) nifxnovoiv elq 2xvgov, oi Sh nel&ovoi [rov 
Sabb] NeonxoXefiov ngoeo&ai . 18 5 OSvooevq Sh fxexa Aiofxfj- 
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öovg nagaysvo/usvog vvxzwg slg tr t v noltv Aiofzrjdrjv /uhv avzov 
15 [xsvstv si'a. cd zog de havzov (avzov Sabb) alxtodfisvog xal nsvtXQdv 
ozo?djv ivövod/btsvog (ivövg Sabb) dyvaioxtog slg ztjv nöXtv [slg x . n. 
dyv. Sabb) eioegyezai tbg inalzrjg. yva)gto9slg öh imb ‘Ekivrjg öl 
ixstvrjg xo UaD.dötov ixxXsxpag (sxXsxps Sabb) xal noXXovg xteivag 
züjv tpvXaooovzwv inl zag vavg fjtsxä Aio/utjöovg xo/ul^ei. 

S. darüber zu 40. Bedeutsam ist, das 3 hier Pelops* Knochen neben 
dem Palladion genannt werden. Das mag erklären, wie man dazu kam, dies 
aus jenen hergestellt sein zu lassen (s. 36. 74 1 ). 

c) ibd. 522 (p. 212 ): 

Al’ag 6 h 6 Aoxgbg Kaodvögav ögwv nsgtnsnXsyfxivrjv x<p £odv<p xfjg 
i A9rjväg ßta^szai. öiä (zov)xo zö tgoavov slg ovgavbv ßlinstv, 

< epit. Sabb. Quelle dieser Erzählung ist letzlich Arktins Iliü 
Persis (2 b). Freilich nach Proklos’ Inhaltsangabe bestand dort das Wunder 
darin, dass das Pallasbild, von dem Kassandra gewaltsam losgerissen werden 
soll, sich mit hinweg ziehen lässt. Hier wendet das Götterbild die Augen 
von der Greuelthat hinweg, gen Himmel, Schutz für Kassandra erflehend 
(cf. 25 a. 27 b). Sonst erzählte man auch, dass bei Kassandras Vergewaltigung 
das Bild die Augen geschlossen habe (52b, vgl. 49 ha). 

d) ibd. 626.27 (p. 224): Das taurische Artemisbild. 

Orestes xal Xa^ßdvst ygriOfibv dnaXXayijvat zT t g voaov, el xb iv 
Tavgotg fxtxaxofxloot ßgizag. Epit. Vat. — igofiiv <0 6 h avzcp näg 
dv anaXXayslrj x?jg vooov , 6 9sbg slnsv, sl xo iv Tavgotg %oarov 
fiszaxofjtioftsv . ol 6 h Tavgot noXga iozt 2xv9(5v, 6 1 xovg jgivovg 
5 (povsvovoi xal slg xo lsgbv binxovot . xovxo t\v iv zw xsjusvsi 61 a xtvog 
nszQag avatpsgousvov i£ °Ai 6 ov. Epit. Sabb. — ^X.Q 1 ! 0 ^ d& & 9sog 
xrjg (xaviag avzov anaXXayfjvat , sl xo iv Tavgotg goavov zrjg ’Agzi - 
fuöog /Ltszaxofiiosr ol de Tavgot f/otga 2xv9wv. Tzetzes Lykophr. 
1374. — dgag xo £oavov ovv avz% tpsvyst. Vat. Sabb. -p xofjtto9hv 
10 de slg li9rjvag vvv Xsyszat xo xr\g TavgonoXov. Säbb. — fxs9* i]g 
(Iphigeneia) xal xov aydXpaxog tpsvyovot. Tzetzes. 
s. 12 c; auf den himmlischen Ursprung ist hier offenbar kein beson¬ 
derer Wert gelegt, s. zu SSc. 113 d. 

e) III 67: Teiresias’ Blendung s. 6b. 


79. Cassius Dio Cocceianus Historiae Romanae (c. 222), 
ed. U. Ph. Boissevain, Berlin 1895 und 189S. 

a) lib. I die Aeneassage (p. lf). 

sehr dürftig erhalten, cf. Livius I 1 und 2 (44 a). 

b) ibd. die Romulussage (p. 8 ). 

Gründung des Palation; dabei scheint das Palladion nicht erwähnt, 
cf. Livius I 3— 8 . Vgl. dagegen 120 e. 
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c) lib. XVII frg. 57ei (I p. 258). 

oxi xov Ilv&iov xsXsvoavxog xoZg '‘Pw/btuioig xw dgioxw xwv noXixwv 
inixgsrpai xrjv 9ebv xr\v ix Jlsoivovvxog xofutoftevTjv ig xd aoxv , 
üovnXiov 2xinlwva, naZ6a xov rvaiov xov iv xy'IßrjQiq xeXevxyoavxog 
üvxa , andvxwv ngoixQivav xal ngoexiiiyoav. alxiov 6h dxi dXXwg 
5 tf . , . . xal siofßrjg xal öixaiog ivofxi^sxo. xavxrjv xoxs ig xijv 
noXiv xal ig xd üaXdxiov /usxä xwv inupavsoxdxwv yvvaixwv dv^yaysv. 
Wie es scheint, teilweise wörtlich aus Livius (44 h); die Beurteilung 
ist dadurch erschwert, dass wir Dions Bericht nur noch im Auszuge be¬ 
sitzen. Interessant ist, dass die lateinische Epitome (44 hh) nur die Sibyl- 
linischen Bücher, der Grieche nur den pythischen Apollo als Autorität 
nennt: Livius erwähnt beide. Nach 129a4 hätte Dion wie Diodor (43) die 
Deutung üsoivovg vom ninxstv des Palladion (81a) vertreten: sehr fraglich! 

d) lib. XLÜ 31s (II p. 55): Strassenkämpfe in Rom unter Dolabella 707 
= 47 v. Chr. 

ixelvoi 6h iiidyovxo xal xr\g xs noXswg xd imxaigoxaxa dvxtxaxe- 
Xd^ßavov xal <povovg xs xal ifjmgr t osig inolovv , woxs xal xd lsgd 
tcoxs ix xov * Eoxtaiov vno xwv aeinag&svwv ixxofuoZHjvai. 

Man beachte nebenbei den Ausdruck deinag&ivog für die Vestalin. 
Cber die merkwürdige Geschichte dieses Begriffes Hesse sich manches sagen. 

e) Hb. LIV 24a (II p. 464): Brand in Rom unter Augustus im J. 740 = 
14 v. Chr. 

r\ xs Sxoa % üavXsiog ixav&rj, xal xd nvg an ’ avxrjg ngdg xd'EoxiaZov 
d(pixsxo , woxs xal xd Ifpa eg xs xo naXdxiov vno xwv dXXwv 
äsinag&ivwv — ^ yag ngsoßsvovoa avxwv ixsxvtpXwxo — dvaxofu - 
o9rjvai xal ig xtjv xov tsgswg xov Jtdg olxiav xs&rjrai . 

Die Blindheit der Obervestalin erscheint hier als natürliche, bereits 
vorhandene. Die Stelle konnte aber später leicht so verstanden werden, 
dass eben der Anblick der sacra sie geblendet hätte. S. zu 68. — Zu der 
ältesten Vestalin cf. 55 a 598 mit Schol. 

80. Philostratos, vita Apollonn VII, 6, ed. C. L. Kayser 1870, I 258n—13. 

Aofisxiavdg . . . xgsZg xwv‘Eoxiä6wv dnsxxsivsv in alxlrt xrjg Z.wvrjg 
xal xw fjiTi xa&agsvoai ydfxwv , dg dyvwg xt\v 7 A id6a y A&rjväv xal xd 
ixsZ nvg Ssgansvsiv ];6et. 

Setzt offenbar das Vorhandensein de9 troTschen Palladion im Vesta¬ 
tempel voraus, vgl. 37 a. 49 b. 81b. d. 

81. Herodiahos aus Syrien (f 240), xfjg fxsxd Mdgxov ßaoiXsiag loxogiwv, 

ed. Mendelssohn, 18S3. 

a) I 11 1 —5 (p. 2030): Von dem Bilde der in Rom verehrten Göttermutter. 
alxb fxhv xb dyaXfxa dunsxhg slvai Xiyovoiv’ ovxs 6h vXtjv 
ovxs xsyyixwv doxig inolrjosv iyvwo^ivov, oi6h yavoxov ysigog av- 
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^gwnivrjg. zovzo d£ 7 idXai /usv ig oigavov xazevey^ijvai Xoyog eg 
ziva zrjg 4>gvyiaq ywgov, — IJeooivovg Sh tivopta aizw, z? t v Sh ngoor r 
5 yoglav Xaßeiv zov zönov ix zov neoövzog äydXpiaxoq ig ovgavov — 
xai ngwzov ixeloe u<p&j]vai. (Folgt eine 2. Deutung des Namens 
Pessinüs, von der grossen Zahl der in der Schlacht zwischen llos und 
Tantalos gefallenen.) 3 . enei Sh 'Pwptaiwv rjvgezo zä ngdypiaza, (paoiv 
avzolg xgrjO&F/vcu fxevelv ze zyv agyrjv xai ig ptiya ngoywgrjoeiv , el 
io zrjv IJeooivovvziav 9eov uezaydyoiev wg avzovg. nipLXpavzeg Sh 
ngioßeig ig 4>gvyag zo dyaXfxa yzovv* ezvyov de faaSLwg ovyyiveiav 
ngoßaXXopievoL xai zrjv an Aivetov zov 4>gvybg ig avzovg Siadoyrjv 
xazaXiyovxeq. xö/mo&sv Sh ini vewg xd ayaX/na xai yevdfievov iv 
zaZg zov Oz/ußgiSog ixßoXalg (zavxaig yag dvzl Xtpiivwv iygwvzo 
15 ol ! Pw/naioi ) eozrjoe &eiq Svvaßei zo oxdtpog. 4 . ini noXv Sh nav - 
Srjßei zwv 'Pwptaiwv zr^v ravv i<peXxovxwv, dvzeyovorjg zfjg iXvog ov 
ngozegov fj vavg dviSgapie ngiv rj zrjv ligeiav ivey&rjvcu zrjg *Eoziag . 
zavzrjv eSei nagSeveveo&ai , aiziav Sh Sia<p&ogäg eiyev. wg fxiXXovaa 
de xgi&rjototiai Ixezevet zov Sr^ov imzgixpat xjj TleooivowzUt &ew 
20 zrjv xgioiv xai Xvoapiivrj zrjv £wvrjv ina<prjxe zjj 1 igwgq zrjg vewg, 
ngooevga/aivrj, el nagSivog eirj xai dyvr 7 , neio&rjvai xd oxatpog. 
5 faqSiwg de zrjg gwvrjg igrjgxrjpthvrjq rj vavg rjxoXoi'&rjoev. dfxov de 
zo ivagyhg zrjg &eov xai xd oe/avov zrjg nap&ivov'PwpiaZoL i&av/naoav . 
1 ist benutzt wohl 129a4 (= b). 133b. 134b). Zu 3—5 vgl. 49d. 57c. 

59b. G3*. 70a. S6. Zu ovdh xpavozdv y. a. ( 2 ) vgl. dyeigopriavzog 42a45. 

b) I 144f. (p. 27 13 — 22 ): Von dem Brande unter Commodus im J. 191. 

xazapXigav Sh zd nig zov ze vewv xai navza xdv negißoXov, ineve- 
pLr't&rj xai zd nXeZoza zrjg ndXeajg xai xäXXioza egya , oze xai zrjg 
''Eoziag zov vew xaxa(fXey&ivxog vno zov nvgbg yvfxvw&hv w<p&rj 
zd zrjg UaXXdSog dyaXjxa , o osßovoi xai xgvnzovoi ''Pwpiaioi xojuio&hv 
5 and Tgoiag, wg Xoyog' o zoze ngwzov xai fieza zrjv an 1 1XLov ig 
y IzaXiav ä<pi£iv eiöov ol xafr* yj(iäq av9gwnor ägnaoaoai yag zd 
ayaXfia al zy/g^Eoziag Ugeiat nag&ivoi Sia pieorjg zrjg legäg oSov 
ig zyjv zov ßaoiXewg aiXr t v fiezexo/uioav . 

Die Stelle zeigt charakteristisch, wie leicht die Legende die widrigen 

Schicksale solcher Heiligtümer vertuscht: alle früheren Brände, selbst die 

berühmte Rettung des Metellus sind vergessen! — cf. 103b. 

c) V 35 (p. 12929—1304): Von dem pkönizischen Sonnengott EXaiaydßaXog . 

dyaXfxa (jlsv oiv , cyo7rfp nag 1 u EXXtjoiv rj 4 Pwfiaioig , oiShv eozrjxe 
yeigonoirjzov &sov <pigov elxova y Xi&og Si zi eozi fiiyiozog xazw&sv 
nepKpegtjg , Xrjywv ig ögvzrjza’ xwvoetöhg avzw oyi^a, /xiXaiva ze ij 
ygoid. S unezrj ze aviov elvat oenvoXoyoioiv y igoyag zi zirag ßpa- 
5 yeiag xai zinovg Seixvvovoiv , eixova ze fjXtov dvegyaozov elvai 
&tXovoiv, ovzw ßXinovzec. 

d) V G3f. (p. 137): Von Elagabals Götterhochzeit (im J. 219). 

enaiL,e de yauovg ov juovov av&gwnelovq, aX/a xai ztp &sw y <p lega- 
zeve, yvvalxa i^zer xai zf/g ze Ila/J*dSoq zd uyaX/ua r o xgvnzov 
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xal aogaxov oeßovaPPmpaZoi, ig rov kavzov 9aXapov /btszrjyays’ xal 
firj xivrj&hv ovnsp rjX&ev ano *Ikiov t ei fit] Zze nvgl xazetpXey^q 
5 o vewg , ixtvqaev ovzog xal ngog yupov örj ig ztjv ßaaiXeiov avXrjv 
ztjf 9s(ö avqyaye . (prjoag Ae anageoxeoSai avzov wg navza iv onXotg 
xal noXeynxy &ed) zfjg Ovpaviag zo ayaXpa fxezenefixpazo, oeßovzatv 
aizo vnegipvwg Kagxqöovlwv ze xal xwv xaza xyv Atßvtjv oiv&qwtküv. 
ipaol de avto Aiötn zr\v <Polvtooav löpvoao&ai .... Anders 88a. b. 
Herodian selbst stammte aus Syrien, vgl. Christ 3 677 f. 

82« C. Julius Solinus (c. 250), 

Collectanea rerum memorabilium, iterum rec. Th. Mommsen, 1895. 

a) II 14 (p. 35) Aineias erhält das Palladion von Diomedes: 

Nec omissum sit Acnean acstatc ab 11 io capto sccunda Italicis liioribus 
ad puls um, ut Hem ina (35 c) tradit , soeiis non amplius scscentis, in 
a/jro Laurcnti posuisse contra: tibi dum simulacrum, quod secam ex 
Sicilia advcxerat, dedicat Veneri matri quae Frutis dicitur , a Diomcde 
5 Palladium susccpit, tribusque mox annis cum Lalino rcgnavit socia 
potestate . .. 

b) I 115 (p. 28) vir optimus Nasica Scipio iudicatus est non privato tan - 

tum iestimonio, scd totius scnatus sacramento: |j quippe quod inventus 
dignior non fuit, cui praccipuac rcligionis crcderctur ministcrium, cum 
oraeulum moneret arccssi sacra deüm matris Pessinunte. 

Der 1. Teil aus Plinius VII. 34. 120 (57c), der 2. Teil nach Mommsen: 
igmti, cf. 44h. 63a,a. 80 c—S3b. 

Solinus schreibt nach Mommsen unter Valerian (253—260) oder Gal¬ 
lien (260—268), vielleicht ist er schon c. 218 anzusetzen. — cf. Teuffel- 
Schwabe 5 II 980. 


83. Orakel, angeblich des Apollo, aus der Sammlung des Porphyrios bei 
Eusebios, ngonapaoxevrj evayyeXixij VI 4, 3 (ed. Dindorf I 272 31 f.). 

aioa yap t\v 6oXi%oZoi XQ^yoig neQixaXXia otjxov 
nvQoeüv aiwgyoi öitnezeeooi öa/uqvai. 

Eusebios schöpft nach dem Prooimion f p. 27016) aus Porphyrios* Schrift 
negl zr\g ix Xoyiwv (ptXooocpiag. Danach gehört das Orakel wohl spätestens 
dem 3. Jahrhundert an. Vgl. über Porphyrios’ Orakel-Philosophie Ed. Zeller, 
Die Philosophie der Griechen III, 2 3 673 f. 


84. Porphyrios von Gaza (f c. 304). 
a) n epl dyaX/uazafv. 

Fragmente bei Eus. praep. ev. III 7—13 (ed. Dindorf 1118—148). 

Vgl. dazu Ed. Zeller, die Philosophie der Griechen III. 2 3 . 673. Viel¬ 
leicht benutzt von Macrobius, L. Traube, var. libam. crit., 1883, 23. 
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b) negl xyg ix Xoyiwv (piXoooifiag. 

S. oben 83. 

c) ‘Opyoixa Zyxypaxa ed. H. Schräder, 1880, p. 213f. zu Ilias II 174, bei 
dem Scholiasten B zu Homers Ilias P 263 [= la/?] (ed. Dindorf, 1877, 
IV, 1533—26). 

Tlogtpvgiov. 9avpdoeiev av xtg xoig xov noxapov oly&ivxnq, ov 
°Opygoq Aiyvnxov noxapov xixXrjxe y önnexy eigyoSai öia xo aipaveZq 
eyeiv xdg nyyaq xaxd xoig Alyvnxiovg iv ovgavw xal ovpavo&ev 
geZv Xiyei yag' 4 ov yag xot nglv poZga tplXovq t* löieiv , nglv y 
5 oxav Alyinxoio öunexiog noxapoZo aixhq vötog ÜXSyq (Od. d 475ff. 
■= lad), ngwzov phv yaQ xal xbv Snegyeiov öunexy Xiyei' 1 viöv 
JSnegyeioZo öunexiog noxapoZo * (II. ZZ 174 = laß) xal xbv ngog xy 
<Paiaxwv yy 4 iyw d* anavev&s öunexiog noxapoZo* (Od. y 284 = las); 
[‘aAA* fixe d y noxapoZo xaxd oxopa xaXXtgooio* (Od. e 441)]. xal 
io anXwq 6 h navxaq öunexeZq iv nagaßoXy Xeysr *wq 6 * ox* inl ngo - 
yoyai öunexiog noxapoZo ßißgvyev piya xvpa noxl goov* (P 263 * 
la$ xo navxl noxapw xal xyv ixßoXyv elg 9d?.aooav notovpivip 
nagaxo?.ov&ovv naget xbv yyov öiaxaxxixwq ipipavl^wv. öiinezeZg 
oiv Xiyei xoig noxapoig xoig ix Aioq yeyevvypivovq' xa yag neoeZv 
15 avxl xov yevväo&ai ygäxai , wg xo “oozig in ypazi xwöe nioy pexd 
noool yvvaixoq* (II. T 110). dXXayov 6 h eipy avxl xov öunexovq 
‘aciv&ov öivyevzoq , ov u9dvazoq xixexo Zeig* (II. a 434). rovro de, 
oxi tpioei oi noxapol ix Aioq nXygovvxai , wg nov e(py c xai otpiv 
Aioq öpßgoq aigei* (Od. t 111)* <p Xoyw xal zag vvptpaq xov Aioq 
20 Qvyaxigag Xiyei' 4 viptpai xgyvaZai xoigai Aioq 1 (Od. q 240), ex 1 ' 
4 vvpipai Sgeoxiaöeg xovgai Atög* (II. Z 420), ineiöy xal xa iv xoZg 
bpeoi (pvxa xiy xov Aioq opßgw xgitpexai. Zyvoöwgo q (61) de d<£- 
nexrj xbv öiavyrj anodiöwor öta zovxo xal ygaipei öieinezy 61 a xyq 
ei öup&oyyov. 

cf. das Scholion in H.Q.E zu Od. 6 * 477 (Dindorf I 215) = lad. 

1 — 2 9avpaoeiev — elgyoSai] Qavpaoai xig av nwg xbv noxapov 
xovxov öunexy ei'gyxev | 3 xal xaxa | < iv ovgavw xal | 4—5 Xiyei — 
lA &yq <C | 6 yag <C | 9 aAA*— xaXXigooio <C | 11—13jrorl goov — ipefavigwv 
| 14 00 xoig noxapoig Xiyei QE | yeyevypivovq | 15 yevioSai \ ygrjxai 
wonep xw | 19o7w | xov <C | 22 opßgw: vöazt \ Zyvoöwgog et. E, Zrjvoöoxoq 
HQ | 23 öieinezioq. 

cf. zu II S 434 Schol. A (Dindorf II 56 16 ) löiwq 6 h xbv phv owpa - 
xixov Aav9ov Aioq yeveaXoyeZ, xbv de noxapov ]Qxeavov Xiywv: II. 4* 196. 
Porphyrios bei Schol. B (Dindorf IV 6816 — Schräder 199f.) xbv phv &eov 
ix Aibg elvai , xo 6h pev/ia ig ’£2xeavov. ibd: 20 aX/.wg ... 7 ; de Xvoig 
ix xov npoownov' xo phv yag ix Aibg eivai o noiyxyq Xiyei } ig Qxeavov 
de b AyiXXevg . 

Vgl. zu Porphyrios Christ 3 674 und 829 f. 
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85. Helladios der ältere, aus Besantion (c. 300 n. Chr.), Xerjoxopafh'ai, 
ed. J. Meursius, ültrajecti 1636, p. 23 = Photios bibl. cod. 279, ed. J. Bekker 
1824 535 a 22—30. 

oii iv xalq 'A&qvalq xal ovxoq xiooccpa öixaoxrjQia ipovixd elvat Xeysr 
a x6 iv'ÄQeiw naytp, o öixa^eixovq ix ngovolaqxov<povovöeÖQaxoxac, 
ft xo inl JlaXXaöito onep ixa^st xoiq äxovolwq , 
y x6 [df] inl AeXtptviq), o avvlaxaxai inl xaiv Xeyovxwv bixaitog xrjv 
avalpeoiv nsnoiqxivat , 

xal xixaQxov xb iv <Ppeaxol, o ötxaQsi xov xQovov ptiv xiva tpevyovxa 
qtjzov, alxiav 6h npoiepov %x 0VTa <povov. 
Quelle wohl 75. — cf. R. Nicolai, Geschichte der griech. Litterafcur 1867, 
601, Christ 3 8438. 848, die diesen Helladios aus der Zeit des Licinius und 
Maximinianus von einem jüngeren Lexikographen aus der Zeit Theodosios’ II. 
unterscheiden; anders Naber, Photii lexicon 1 p. 184 ff., der beide identifiziert. 

86. Lucius Caelius Firmianus Lactantius, 

Divinarum institutionum 1. VH (307/8), ed. S. Brandt, CSEL XIX, 1890. 

II. 7. n-13 (p. 126) 

(11) Wut etiam mirabile, quod sitnulacrum Fortunae Mufiebris non sentel 
locutum esse traditur , item Junonis Monetär , nun captis Veits umis 
ex militibus ad cam Irans ferenda nt n/issm iocabundus av htdens i/itcr- 
rogarct, utrumne Font am miffrare reffet , reffe respondit. 

( 12 ) Claudia quoque proponitur in exemp/uni nt iraeul i. na nt cum ex 
fibris Sibyllinis Idaea mater esset accita et in rado Tiberini fluminis 
naris qua rehebatur haesisset , nee ufla ri connnorcrctur , Claudiam 
ferunt , quae semper inpudica esset habita ob nintios corporis cuftus 
deam sttbmissis yenibus orassc , ut si sc casfa/n iudicaretj suutn 
einyulum sequeretur: ita na rem , quae ab omni iurentutc /ton rafuit 
eommorcri , ab una mulicre esse cot/nnotam. 

( 13 ) Wut aeque /nimm, quod lue saerie/tte Aesculaj/ius Fpidauro accitus 
urbem Fon tarn diutnma pestifentia liberassc perftibefur. 

Quelle für 11 und 13 ist Valerius Maximus (53 b 3.4; 2 ), für 12 scheint 
die direkte Quelle unsicher. Die Darstellung kommt am nächsten der 
Appians (70a); die gleiche Verbindung der beiden Translationen bei 
Strabo (52 d). 


87. Arnobius (c. 310j, 

adv. nationes 1. IV, c. 25, ed. Reifferscheid, 1875, CSEL IV, p. 161 12 f.: 
den Heiden vorhaltend, dass sie selbst die Auflösung des alten Götter¬ 
glaubens verschuldet haben: 

quis ex rcliquiis Pefoj/is conpaetum esse Paffadiu/n pmdidit? /ton ros? 
Hier scheint direkt Clem. Al. (74 1 ) mit seiner Verweisung auf Diony¬ 
sos den Kyklographen (36) benutzt — cf. 91. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. 111. 5* 
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88. Aelius Lambridius (c. 310). Antoninus Heliogabalus. 

Scriptores bistoriae augustae, rec. H. Peter, 1805. 

a) c. 34 (1 p. 205): Elagabals-Cult. 

Hdioyahalum in Palatino monte iuxta aedes imperatorias conseerarU 
eique temp/um freit, studens et matris typum ct Vrsfac ‘ujnem et Pal¬ 
ladium et aneilia et omnia Pomanis reneranda in illud transferre 
templum ct id af/ens , ne quis Pomae deus nisi Ee/iot/ahalus eoleretur. 

Dies intolerante Streben nach Alleinberechtigung begegnet bei dem 
Sonnenkult wiederholt, in ganz verschiedenen Perioden, z. B. bei der Re¬ 
form dea Chuen’aten (Amenothes IV.); s. Tiele-Gebrich, Geschichte der 
Religion im Altertum I. 1. 84 — 92. 

h) c. G7f. (p. 207): et penetrale saerum cst auferre eonatus eumque seriam 
quasi reram rapuisset , quia ei rin/o ntaxima falsam monstraerrat, 
atque in ea nihil repperisset , adplausam fretjit; nee tarnen quiequam 
reliffioni dempsit, quia pfures simifes faetac dicuntur esse, ne quis reram 
umquam jiossit auferre. haee cum ita essenf, su/num tarnen , quod Pal¬ 
ladium esse credehat, ahsfulit et auro vinctum in sui dei tcmplo loearit. 
Andere Darstellung 82d; zu den zwei doliola cf. 64b 18. 

c) c. 75 (p. 207j: lajtides qui diri dicuntur ex proprio tcmplo, ( simulaernnt ) 
Dianac Laodiciac ex adyto sno , in quo id Orestes posuerat , adfer re ro¬ 
llt if. Et Orestem quidem ferunt non unum simulaerutn Dianac ncc 
uno in loco posuissc sed muIta in multis. 

Die h. Steine hängen wohl enge mit dem Heliogabals-Kult zusammen, 
8.82c; zu dem Artemisbild des Orestes vgl. ausser 12c. 78d. besonders 113d. 

cf. zu Lampridius Teutt’el-Schwabe 5 1014; die Vita Heliogabals ist 
Kaiser Konstantin gewidmet, also nach 300 geschrieben, aber vor Vopiscus’ 
vita des Probus (322? oder schon 307? 312?), cf. ibd. 1015. 


89. Eusebios von Kaisareia (vor 324), evayyehxy nQonuQaoxtvq. 

VI. 4. 3: Orakel über die Zerstörung der Tempel s. 83 = 84b 
III 7—13: aus Porpliyrios, 7 izqI dyalpdiwv s. 84 a. 

90. Jambi.ichos,. ntQl äyaXpcaiov. 

Inhaltsangabe über diese Schrift und ihre Widerlegung durch loh. 

Philoponos (114), bei Photios (119d). 

Vgl. dazu Ed. Zeller, die Philosophie der Griechen, III, 2 3 , 697. — 
Jamblich’s Einfluss neben dem des Plotin, speziell auf Proklos, wird 
meist unterschätzt, s. Erdmann, Grundriss der Geschichte der Philo¬ 
sophie 4 I 227, unter besonderer Hervorhebung von H. C. Kirchner, 
die Philosophie des Flotin. 1854. 
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91. [Iulii Firmici Materni] über de errore profanarum reügionum (a. 347) 
c. 15, t, ed. C. Halm, 1867, CSEL II, p. 97. . 

Palladii etuim quid sit mutten auditc: simuhierum est ex ossibus Pc- 
lopis factum, hoc Abaris Seytha fecisse perltibefur .... 

(2) simulacrum hör Troiauis Aba ns rendidit stultis hominibus vana 
promittens .... 

5 (3) sed ne.c serrurit nliquando nee prof hü et quid sc maneat ex urbium 
in quibus fuit casibus vidit: ineensa est Troia n Graeeis, h Gallis Roma 
et ex utroque ineendio Palladium reserratum est, sed reserratum non 
propriis rirtutibus, sed humano praesidio .... 
folgt eine Ausführung über die 5 Minervae, c. 14 handelte von den Penaten 
und dem Feuer der Vesta. — Abaris ist eine glückliche Conjektur Sca- 
ligers für avarus; über Abaris und seine von Pythagoras überkommene 
Wissenschaft von den Götterbildern cf. Jamblich, de Vita Pythag. 32215, 
ed. A. Nauck, 18S4, p. 152. — Ob Ps.-Maternus, der hier offenbar Clem. 
Al. (741) durch Vermittlung von Arnobius (87) benutzt, diesen Zug von 
sich aus hinzugethan hat, oder ob er ihm durch sonstige Überlieferungen 
dargeboten war? Abaris spielt hier die Rolle, die weiterhin dem Philo¬ 
sophen Asios zugewiesen wird, 8. 113a, 120b = lb Schol., 124a, 129a5; 
ob dazwischen ein Zusammenhang besteht? 


92. Quintüs Smyrnaeus (c. 350), xwv p£xP a Opr l gov I (X) 350ff. 
rec. A. Zimmermann 1891, 256 f.: von Diomedes. 

350 wq re ol ivveoiqat xgazaiov Tvöeoq vloq 

honoptvov ’Odvorjog vtzIq peya xelyoq ogovoaq 
’Akxaftooj oxovosvxa ipsgeiv yptklev okeftgov 
ap7 tdqaq £9skovoav i'vipgova Tgixoysvftav, 
rj x* Hgvpa nxokioq xs xal avxöiv snkezo Tgcoutv 
355 ovöh yag ovöh 9ewv xiq aneigioiov yaksnyvaq 
BO&ersr Ökßiov doxv öianga&ieiv Tlgidpoio 
a&araxrjq bpngooftev dxrjdeoq ^pßeßaviyq, 
ovöt ol apßgoxov elöoq ixexxjpavxo oidtjgqj 
dvigeq, dkl.ee piv avxoq an Ovktpnoio Kgovlwv 
xdßßakev iq ügidpoio nokvygvooio nokqa. 

Die Zeit des Dichters lässt sich nur allgemein auf die Mitte des 
4. Jahrhunderts, vor Nonnos, bestimmen, cf. Christ 3 784f. Seine Quelle ist 
wohl bei einem Dichter der Alexandrinerzeit zu suchen, s. Rohde, der griech. 
Roman 1105; derselben, aus der 40 und vielleichtauch 111 schöpfen, s. Cha- 
vannes 48—50. Gemeinsam ist dieser Gruppe, dass Diomedes allein ein¬ 
dringt — Man beachte das ii)e?.ovoar, das die ältere Anschauung gut aus¬ 
spricht, nach der der Raub durch die Göttin selbst gutgeheissen war (vgl. 
49 a a 4SI. cf. 111). Damit kontrastieren die jüngeren Erzählungen von dem 
Gewaltakt (45a I65ff. — dazu 98b.e) und dem Unheil, das er über die Urheber 
bringt (45ai69ff. — anders 59a62; 9Sa3.f. 113b. 115). 

5* 
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93. Themistios, Sophist und Rhetor in Byzanz (c. 330—390), or. 21 (ed. 

Dindorf, 1832, p. 306-2). 

gqd* av AiOfxq6eia avxw dvnyxrj npooyivrjxai. 

Aiopt]6eia ist eine glückliche Konjektur des Petavius für i6iwq I6ia; 
gedacht ist nach dem Zusammenhang an Diomedes vor Troia, s. 19 Schol. 
( vgl. Christ 3 806 fj. 

94, Kaiser Iuijanos, xaxa Xpioxtavwv a (a. 363). 

= Juliani imp. libr. contra Christianos quae supersunt rec. C. J. Neumann, 

1880, 195 f. 

xavxa fi'ev ovv ix xaxoxijq xal imnvoiaq 9eiaq ex xe xwv xrj<; SißvXXrjg 
xal xwv aXXwv, cft 6 tj yeyova ot (xax * ixelvov xov ypovov) xaxä xi t v na- 
xgtov (pwvqv xQtjopioXöyot, (palvexai 6 ovg 6 Zeig xjj noXei. xtjv d£ i£ 
äepogneoovoavdonl 6 axalxi}v ivxwX6<pwxe(paXr}V(paveloa:v$9evoliiai 
5 xal xoivo/ua npooiXaßev i] xov peyaXov Atog e 6 pa, noxepov iv xoZg 
npwxoiq ijxoZg 6 evxipotq dpi&prjowpev xwv 6 wpwv; elta , w övoxvyfZ * 
avS'QWTioi, ow^ojuivov xov 7 iap* ijpZv onXov 6 tonex ovq, o xaxe- 
nepxpev 6 ptyaq Zeig rjxoi naxqp "Apyq ivexvpov öidoiq ov X 6 yov, 
Xpyov 6 h öxi xr\q nöXewq r,pwv elg xo öiqvexhq npoaonlaei , npooxv - 
io velv cxpivxeg xal oißeo&at xo xov oxavpov npooxvveZxe £vXov, elxovag 
avxov oxiayparpoivxeq iv xt» pexwmp xal npb xwv olxrpxdxwv iyypa- 
<povxeq, dpa agiwq av xig ovvexwxepovq vpwv pior t oeiev rj xovg d(ppo- 
veoxipovg ileqoeiev, di xaxaxoXovüovvxeq vptZv elg xovxo %X9ov 
dAi&pov woxe xovg alwviovq ouptvxeq &eoig inl xov'lovöaitov pexa - 
15 ßrjvai vexpöv; 

Zu dem ancile cf. 39 e. f. 44 b. 48 c. 49 c. 55 a. 64 a. 67 a. 88 a Bei dem 
auf dem Hügel erschienenen Kopf handelt es sich um die bekannt« ety¬ 
mologische Legende zu dem Namen Kapitol: cf. 120e. Varro de ling. 
lat. V 7; Livius I 556; Arnobius VI 7 (CSELIV 219); Servius ad Aen. VIII 
345 (II 251 5 ff.) 

dazu Kyrillos, opera ed. J. Aubert 163S, VI 2 p. 194 e (s. 104). 

doniöa 6h xqv 6ionextj xal pivxot xal xpavoq rjyovv xe<paXrjv ovx oi6* 
dnwq evpr ( o&ai Xlywv , titpXoi av ot/uai yeXwxa xal pdAa elxoxwq , 
xepSpela yap xovxo xal petpaxiw6rj xepexiopaxa xal h’iepov ovöiv. 
nXrjv ov 0(po6pa noXvg tjpZv xwv xoioviwv 6 Xöyoq. 

95. Dictvs Cretensis (gegen 400), 

Ephemeridos belli Troiani 1. VI, ed. F. Meister, 1872. 

V 5 (p. 90) Raub des Palladion. 

praeterca eognoseunt (Odysseus und Diomedes) ah Antenorc cditum 
quondatn oraeuhun Tralau in ntaxitno exitio ciritati fvrc, si Palladium, 
qnod in teinplo Minerrae esset, extra nioenia folteret nr. namque id 
antiquissinentn signunt raelo tapsiun , qua ten/pestafc IIus templum Mi¬ 
nerrae extruens prüfte sunnnmn fast igii perrenerat, ihique intcr ojtera, 
ewn needatn tegntnen snperpositiun esset, sedeni sui occuparisse, idque 
signurn liqno fahrefaefutn esse. 
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8 (p. 92f.) atque cadem miete Antenor clam in teni})him Minerrae renif, uhi 
m ult ist precibus ri mixt ist Theano , quae ei templo saeerdns erat , persuasit , 
nt Palladium sihi traderet: habiluram namqm magna vius rci praemia, 
ita perfecta ncf/otio ad nosfros renit hisque promismm offert , verum id 
Graeci obndutum bene, quo ne intdlcfji a qnoquam jjos.se/, rehieuln ad 
tentoria Ulixi jjer necessarios fidosque sttos rennt tunt .... 

Palladium ablatum j>er Antenareni daernt. 

9 (p. 93) . . quippe quo maxime sustentaretur summa civitatis eins, Pal¬ 
ladium fuis.se, qua ahlato exitium inqruere. 

14. 15 (p. 98—100) Streit unter den Fürsten: Ulixi Palladium tradunt . In 
der Nacht wird Aiax ermordet gefunden, Odysseus flieht: atque ita 
Palladium ajnul Diomedem manet. 

Die Verbindung des Palladion mit Ilus erinnert an 78. Diktys weicht 
aber davon ab darin, dass er das Palladion vom Himmel fallen lässt, wäh¬ 
rend bereits ein Tempel für Athene gebaut wird (vgl. die umgekehrte Kom¬ 
bination mit dem Tempelbau des Diomedes in Oinotria 59 a). — Vgl. über 
den Kreter Diktys, der angeblich als Teilnehmer am trojanischen Kriege 
schreibt — bei einem Erdbeben unter Claudius oder Nero soll seine Schrift 
in Kreta zum Vorschein gekommen sein: Teutfel-Schwabe 5 II1075 ff. Streitig 
ist, ob die allein erhaltene lateinische Übersetzung von L. Septimius das 
Original ist, oder Bearbeitung einer ausführlicheren griechischen Schrift. 
Für letzteres spricht die Benutzung bei Malalas (113) und — durch ihn — 
bei den jüngeren griechischen Chronisten. 


96. Nonnos von Panopolis, Dionysiäcorum 1. XLV1II, rec. A. Koechly 1857f. 
Zum Begriff öuntxqq. 

a) XXIV 10 (I 343) von Flüssen: 

Hydaspes, Enkel des Okeanos und der Thetis, zu Bakchos: 

<Peiöe6 /aotf Aiovvoe, önnsxioq noxaptoto 
vöaoi xaQnoxöxotoi tp^Qwv X^P iV . 

b) XVH 33—35 (I 255) desgl.: 6nno9i yfixtuv 

Xtvpiaoiv dfpvetoloi öiinexeq oiöpia xvMröiov 
rtiöiq ixfxxeavwv iöaxwv ksvxairexai oA*(p. 

c) XXII 391 f. (I 330) desgl.: Die Nymphe Neias zu Aiakos: 

Nqiaöcov öpLotpvle , dunexeq aiua xojxl^wv, 
ayvov vöwq iktaiQS öanextoq noiaptolo. 

d) XXV11 152 (II 40) desgl.: 

Kavxaolov oxonekoio öunexsq ltQX £xai vda>P- 

e) XLVIII 327 (II 349) desgl.: 

2ayyct(jiov noxaptolo önnsxhq l'Axfr at vöwq. 

f) X 302 (I 155) vom Regen: 

dbg x^9 LV 'Equuojvi önnexeog yvaiv fipißgov. 
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g) II 4S0f. (1 36) vom Blitz: Zeus 7 Kampf gegen Typhon: 

xal oxegonijv Sogv naXXe, Sunexieg Sh xegavvol 
tjegoOev nipmovxo nvQtyXwyiveg oioioi. 

h) XLVII 676f. (11 336) desgl.: Heimes zu Perseus: 

Zqvog yvfjOiov aifja y vo&og ±t]fo}fJOvog HgrjC, 
olo&a juiv, uig oe occcuoa Stinexeiav änb nvgodiv. 

i) V 220 (I 81) vom Wind: 

dXXä Sitnexewv dvipuov 'Cwagxtoiv avgaig. 

k) III 364—368 (I 55) von göttlicher Zeugung (cf. IS?). 

otti xal ai'xbg 

a?.Xog äi TjQ (pegioixog %x wv yivog ev&eov 'Iovg, 
al&tQiov ßXdoxijfja, Sun ex hg ovvofja Bv±ag, 
avxoyovov NeiXoio ma>v knxdoxoftov vSojq 
yelxova yalav evetfjev. 

l) XXIII 226f. (I 339) desgl.: Dionysios zu Hydaspes: 

xl xXovietc Atbg via , Sunexig-, rjv i^eXrjOw^ 
xegaalvet oio yeifxa naxjjQ ifj.bg vixiog Zevg. 

m) VIII 6f. (I 121) desgl.: 

xal yafily ga&dfjiyyt Sunexiwv vftevaiwv 
ßyxtp xXXißo/JtvT] ^efiiX^g xvfiaivexo yaox?]g. 

n) XXI 171 ff. (I 311 f) desgl.: 

xal 2efj£Xtjg Qixpaaa Sunexeog (pBovov evvrjg 
olvotpvxq) Xiyvv vfivov ävaxgovovoa Avale) 
fiala Aitovvooio pieXi^exo novxiag ’Ivw. 

o) XXVII 49—56 (II 36f.) desgl.: Deriades zu Bakchos vor dem Kampf: 

. 49 aXX > igseig m 4 ligovleuvog OXifjmov aifxa xojui^w 1 .... 

51 oigavo&sv yivog el^eg . .. 

56 oov yivog ov xXovea pe Sunexig . 

p) XX 286 (I 301) von Mars’ Sohn Lykurgos: 

sox l yag v Ageog aifia Sttnsxeg (cf. c). 

97. Julius Obse^üens (Ende des 4. Jahrh.), 
ab a. u. c. DV prodigiorum über, rec. 0. Jahn, 1853 (cum T. Livi periochis). 
56 [116] p. 13124 tf.: llion’8 Brand unter Fimbria. 85 v. C. 

J/io a C. Fimbria incenso cum aedes .quoque Minerrae deftar/rasset, int er 
ruinös si muhte rum antiquissimum inriolatum stetit spemque rcstitu - 
tionis oppido portendit. 

schöpft aus einer Epitome des Livius 1. LXXXIII (cf. zu 44k und 102c); 
cf. Teuffel-Schwube 5 II 1051 4. 

98.. Servii Grammatici qui feruntur in Vergilii carmina commentarii 
(Ende des 4. Jahrh.), rec. G. Thilo et H. Hagen. Lips. 1881. 

a') zu II 166 (I 247 ff.) Palladium] (1) Helenas apud Arisbam eaptus a Graeris 
est et indicarit eoaetus fntn Troiana, in quitms etiam de Palfad io, unde 
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dicitur a Ptjrrho reff na meruisse .... (la) alii dicunt Helenum non 
captum, sed dolore, quod post mortem Paridis Helena iudicio Priami 
5 non sibi, sed Deiphobo esset adiudicata, in Idam montem fugisse, 
atque exinde monente Calchante productum de Palladio pro odio pro- 
didisse. (2) Tune Diotnedrs et TI ixe s, ut alii dicunt, cunieufis, ut alii , 
eloaeis ascendcrunt areeitt , et oeeisis eustodibus sustulere simulaernm. 
(2 a) qui cum reverterentur ad naves, Ulixes, ut sui tantum operis vide- 
io retur effectus, voluit sequens occidere Diomedem; cuius ille conatum 
cum ad umbram lunae notasset, religatum prae se usque ad castra 
Graecorum egit. idro autem hoc nepotium his jtot iss im um dafür, quin 
cultorcs fuerunt Minerrae. (3) Hoc nun postea Diontedes halteret, ut 
quidam dicunt — quod et Verp iIius ex parte taiupit , et Varro ( 39 c) 
15 pfenissime dieit — credens sibi non esse aptum, propter sua perieufa , 
quibus numquam cariturura responsis cognoverat, nisi Troianis Palla¬ 
dium reddidisset, transennti per Calabriam Aeneac ojferre conatus est. 
(4) Sed cum se ille rc/ato eapite saeri/icans eon müsset, Kaufes quidam 
aeeepit simulacnun; undc Minerrae saera tum Iulia pens habuit , sed 
20 Kautiorum. Hitic est in quintn (7o4) (tum senior Kaufes), ununt Tri - 
touia Pallas quem doeuit\ (5) quamquam alii dieant, simulaernm lute 
a Troianis absconditum fuisse intra extruetum parietem, post quam a<j- 
norenint Troiatn esse peri/uram: quod postea hello Mithridatico dicitur 
Fimhria quidam Pomanus hirentum indieassc (cf. 44 k): quod Uotuatn 
25 eonstat ad rectum. ( 0 ) et cum responsum fuisset, Wie imperium fore, 
ubi et Palladium, adhibito Matnurio f'ahro multa simifia facta- sunt . 
rerum ta?nen aqnoseifur hastae oeulorumque mobilitate: unde est (172) 
rix positum castris simulaeruttt, arsere cantseae hwtinibus flammac re! 
(175) hastamque trementem'*. (7) sed ab utia tantum saccrdote vide- 
30 batur, ut Lueanus (I 598= 55a) 1 Troiattant soli cui fas ridisse Mi - 
nervam. ( 8 ) dicunt satte alii (cf. 6 a. 116a) uttutn simulaetmtn caelo lapsum, 
quod nubibus advectum et in ponte depositum apud Athenas tantum 
fuisse , unde et ystpv^iatqg dicta est, ex qua etiam causa pontifices 
nuncupatos volunt: quamvis quidam pontifices a ponte sublicio, qui 
35 primus Tybri impositus est, appellatos tradunt, sicut Saliorum carmina 
loquuntur. sed hoc Atheniense Palladium a veteribus Troianis Ilium 
translatum. alii (cf. 98* c) duo rot mit: hoc de quo d ix intus, et iflnd 
Atheniense. alii (78) cum ab Ilo Ilium conderetur hoc Troianum caelo 
lapsum dicunt: alii ( 39 a. 48) a Dardano de Samothracia Troiam trans- 
40 latum: alii multa fuisse Palladia, sed hoc a Diomede et Ulixe furto 
ablatum tradunt. 

b) zu II 165 (I 247): Fatale] xwv fxtocov est: nam et quod custodit f et quod 

interimit, pro loco intcUcqitur. aveUere] ostendit inritum numen esse 
sublatum (s. 59a42). 

c) zu II 167 (I 249) Sacra tu effujiem) quasi de caelo lajtsam. et tres simul 

res dixit, quare numen irasceretur: quod antistites caesi, quod tollere- 
tur, quod cruentis manibus. 
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d ) zu II172 (I 249 f) Simidaemm] inter conseeratas res, id est aedes, areas, 
etiain simulacra accipiuntur, quod in bucolicis (VII 31) scriptum est. 
hie ergo ipso nomine simulacri consecrationem eius ostendit; quis enim 
ignorat Palladium simulacium Minervae esse? quam autem sacrum 
fuerit, hinc docet, quod ait l nec dubiis ea signa dedit Tritonia mon- 
stris: vix positum castris* et reliqua, ut appareat et loco motum vim 
tarnen consecrationis habuisse. 

e) zu II 717 (I 323): Cape saera manu) non est <lantis , sect hortantis ut tollat, 

qnia sequitur: 1 me befto e tanto digressum et eaede reeenti attreetare 
ne fas*; seit enim Graceos ex pol lut i o n e Pa tt ad i i piaeulum eommisisse. 

f) zu III 407 (1 415) Et omina turbei] sandfirii ordinem rumpat, quod est 

piaeulum. signifieat autem ut dictum est (II 160) Diomeden, qui cum 
mattis casibus adftigeretur, Palladium , quod apud ipsum erat , 7 Yoianis 
oraeuto iussus est reddere. quod cum rettet implere, Aeneam inrenit 
saerifieautem; qui, ut supra dixirnns, saerifieii ordinem non rupit, et 
Palladium Nantes aeeepit: unde Nautarum famitia Minerrae saera 
servabat. 

gj zu V 704 (1 642) Tum senior Nantes ] bene daturum eonsilium et ab 
aetate et a prudentia et a retigionc eommendat. quod autem dieit c Pallas 
quem doeuit*, propter illud quod supra (UI 407) diximus, fingitur, 
quin ipse Pom am Palladium det ul it: unde Nautiorum familia Minerrae 
saera rctinebaf; quod etiam Varro docet in libris quos de familiis 
Troianis seripsif (39 c). 

h) zu VII L88 (II p. 140f.) Ancile] seutum brere. regnante Numa eaelo 
huius modi seutum lapsum est et data responsa sunt, illie fore sum- 
mam imperii, ubi illud esset, quod ne aliquando hostis agnosccret, per 
Mamurium fabrum multa similia feeemnt , eui et diern consecrarunt 
quo pelleni rirgis feriunt ad artis similitudinem .... 
septem fuerunt pignora, quae imperium Romanum tenent: aius (acus 
al. cestus Lobeck) matris deüm, quadriga fictilis Veientanorum, cineres 
Orestis, sceptrum Priami, velum Ilionae (Iliae Reifferscheid), Palla¬ 
dium, ancilia. 

Die Stelle ist interessant, weil sie zeigt, welche Ansammlung von 
Reliquien mit der Zeit statt gefunden hatte, und wie dabei die berühmten 
alten Heiligtümer hinter unglaublichen Curiositäten zurück getreten waren. 

Vgl. zu Servius Teuffel-Schwabe 5 1098 f. — Die späteren Zusätze sind 
oben durch Antiqua-Schrift kenntlich gemacht. Gerade sie enthalten 
vielfach sehr wertvolles archäologisches Material. 

98*. Scholia Veronensia 

ed. H. Keil in M. Valerii Probi in Vergilii Bucolica et Georgica comm. 1848. 
a) Zu II 164 fp. 85): . . suae potestatis et sapientiae noetu occisis arcis custo- 
dibus Diomedes et Utixes in castra Palladium {abstulei'unt) ac tune 
Diomeden Ufixes, ut tantac. faudis titulum snfus adquireret , temptarit 
oeeidere. 
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b) Zu II 1G5 (p. So f. I: fatale Palladium , in qua fafum Troianorum consfabat. 

Folgt eine sehr verstümmelte Ausführung über 4 fache Bedeutung von 
fafum , und schliesst: ex qua sif/ni/icatione hic dicitur fatale Palladium. 

c) Zu II 165 (p. RG): de Palladio sane [harc pauca]. dun Palladia traduntur 

(rxstitissr, alfcrum in) Attices rcqianr, (alfcrum) in Troade , adque illtal 
quod Athenix repertum est , ridcbatur ponti inlabsum , linde apud illos 
tum (eolebafur dca) reipvglxtq ’ASrjvü. afii (39) sie existimant , quod 
5 ex Samothraeia in Troiam Dardanus traust ul if, (quod etiam) inegalos 
roeant, cui responsum fnit , tamdiu mansurani Troiam , quamdiu id 
mansisset ineolume. (cf. 98 a 8 ). 

d) Zu II 717 (p. 9123— 92 io): (Cape sacra) mann] Varro ( 39 a) seeundo 

historianon refert Aenean rapta Troia arcem cum plurimis oeeupasse 
wof/naque hostium (f/ratia ohtinuisse) aheundi postesfatem. itaque .... 
teilet au feixe cumqne circa (aurum ) opesque alias ccteri morarentur, 
5 Aenean patrem suum co/lo (fulisse miranfif)us)qne Aehiris ha ne pie - 
tat ein redeundi TU um copiam datam ac deos Penates iiqueis s iq illis 
rel lapideis terrenis quoque Aenean (inneris extulisse) quam rem 
Graecos stupentes mnnia sua auferendi potestalcm dedissc eaque (ratione 
xaepius redeuntcm omnia e Troia absfulisse et in narihus posuisse). 
io Atticus de patre consent it, de dis Pennt Hins net/at , sed ex Samothraeia 
in Italiam derectos , contra quam opinioucm refertur (fuisse simulacra) 
Vcstae inccnsis dear eins aris er ruinis Troicis lihcrata. additur etiam 
a L. Cassio ((et Pisone )) Censorio miraeulo mat/is Aenean patris 
(dif/nifate sanctio)rem inter hostes intactum properarisse concessisqne 
15 ei narihus in Italiam na riffasse, idem (39) historiarum lihro I ait 
Ilio capto (Aenean cum dis Pena)tiius inner is inpositis enipisse 
duosque filios Ascanium et Eun/heden hracchio eins innixos ante ora 
hostium prac(tcrgressos [?], dafa)s etiam ei na res eoncessumque, ui quas 
teilet de narihus seeurus reheret. 

= frg. 5 bei Peter, Yet. Hist. Rom. rell. I 9G, der mit Ritsclil et Pisone 
einschiebt, mit zweifelhaftem Recht. Ccnsorius ist wahrscheinlich mit 
dem kurz zuvor genannten Atticus zusaramenzunehmen, wie L. Cassius > ^ 
Hemina ist. Peter will nach p. CLXXIV auch 15 statt Idem mit Ritschl 
Item .... lesen und den Ausfall eines Namens (nach Schmitter t» Tuherd) 
annehmen, da Varro schon oben citiert sei. Warum aber soll der Scholiast 
nicht zu jenem zuiückkehren? 

99« Ambr. Theodosius Macrobius (c. 400), Saturnalia, ed. F. Eyssenhardt 2 , 

1893. 

III 46 —13 (p. 172 fE) von den Penaten: 

De dis quoque Romanorinn propriis , id est Penatihus , aspersa est 
huic operi non ineuriosa subtil das. N iff idi us cnini c de dis* lihro nono 
decimo requirit, num di Penates sint Troianorum Apollo et Ncptunns , 
qui inuros eis fecissc dicuntur, et num eos in Italiam Acneas adrexerif. 
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5 Cornetius quoqne Lnhco 4 de dis PenntHuts' endem existimat. Hane 
opiuionem seqnitur Maro (45: Aen. III 118 f) cum dieit: 'Sic fatus 
weritos nris wartahnt Juniores, taurum Neptuno, taurum tihi, pulrher 
Apollo'. Vnrro Htnnanarum seenndo' Dardannm refert deos Penates 
ex Samothrarr in PJtnjf/iaw et Aeneaw ex I’hryt/ia in Italiani detu/isse. 
io qui sint antent di Penates, in lihro qnidem memorato Vnrro non expriwit; 
sed qui di/iqentins eruunt reritatem, Penates esse dixerunt per quos penitus 
spira/nus , per quos habemus corpus, per quos rationem animi jiossidewus: 
esse antem -medium aethera Jorem , Junonein rero iinum aera cum terra et 
Minerrmn sunnnutn aetheris caeutnen. et argumenta utuntur, quod Tar- 
15 quinius Drmarati Coriutliii fit ins Smnothracieis relif/ionitws mqsfire 
imbutus , uno tnnplo ae suh eodent teefo nuinina ntemorafa eoniunxif. 
Cassius rero Ilrmina dieit Sainofltruras deos eosdemque Romanorum 
Penates , pmprie diei 9 eoiq pteyal.ovq, 9 eoi'$ XQqoz°v$, &eovg övvazovg. 
Noster ha er seiens ait: 4 Cum soeiis nntoqur Pennt ibus et maynis dis' 
20 (Aen. III 12), quod expriwit 9 eovq peyd/.ovg. Sed et ontnia haee no- 
tn ina cum in uno de snpra dictis uutn inibtts serenf , doefrinatn proruf 
dubio sitam de omni har opinione ronfirmat. Catn enint ait: 'Junonis 
magnae printuni prere numen adora (Aen. III 437) zi)v pteydi.yv no- 
minarit. 4 adsit fnetitine Barrhus dafor et bona Juno (Aen. I 734) riyr 
25 XQqotJjV, 4 dominamqne jiotenfem' (Aen. III 438) zqv Swazyv. codem 
nomine apjieltarit et Vesta m, quam de nnmrro Penntium aut certe co- 
mitem eorunt esse manifestum est, adeo nt et eonsules et praetores 
seu dirtaturrs, rum adn/ut maf/istratnm , Larinii rem dirinam fariant 
■ Pennt ibus pariter et Vestae. sed et Vera Hins, ubi ex persona Ifectoris 
30 dixit: 4 sarra suosqur tibi rommendat Troin Penates' (Aen. II 293), mox 
adierit: ''sic ait et inan ibus riftas Vesfamque potentem aeternumque 
adytis efj'ert penetralibus ii/new' (Aen. II 296 f.). addidit Hyginus in 
lihro quem 'de dis Pennt ibus' seripsit rorari eos Oeoig nazpwovg, sed 
nee hoc Viryitius iqnoratnm rcfiquif: 'di pntrii serrate domuni, ser- 
35 rate iiepotem' (Aen. II 702) et afibi 4 patriique Penates' (cf. Aen. II 717; 
IV 598; V 26 f.). 

100. Johannes Ciirysostomos in Acta apost. hom. XLII (a. 400/401), ed. 

Montfaucon IX 319d. e. 

xal zov öionexovq’ zovzo ?Jyet, <vg oix ovzog örjkov zov npdypazog. 
lepöv de ezepov ovtat ixaXelzo dionezeg ’— ?jx 01 zö etöwXov xolvvv 
zrjg 'Apzeptdoq dionezeg eyov wg ix zov Atdg zö iiozpaxov ixelvo 
nenzwxoq xal oix inb äv&pwnov yevögevov’ — »7 etepov dyaXjua 
5 nuQ aizoTq ovztoq ikiyezo. 

8. unten Ps.-Oec. 121 1 ( 2 ) und zu 58. 10(5. — Es ist eigenartig, dass die 
griechische Exegese sich durch das xal so hat irreführen lassen. Während 
naturgemiiss dionezeg das dyaiqia der zuvorgenannten grossen Artemis 
ist (so richtig 58 Schol. a und ß), denken Chrysostomos und andere schon 
bei 'AQxifudoq an das Bild dieser Göttin und müssen nun d tonet oig von 
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einem anderen (Zeus-)Heiligtum verstehen (cf. 106). Nur in 2. Linie ist 
daneben die richtige Deutung gegeben, in dritter eine unbestimmte, wohl 
auf das Palladion zu beziehende Deutung (s. 58 Schol. a — das auf die 
gleiche Quelle wie Chrys. zurückzugehen scheint; 105b. 106). 


101. Aurelius Prudentius Clemens (348—c. 410). 

a) contra Symmachum 1. I 193—196 (ed. Dressei, Lipsiae 1860, 225). 

Hos hahuerc deos Ancus , JSumitor , Hu m/t, Tullns , 
tfilia Pergamons fugerunt numina flammas; 
sic Vesfa est , sic Pa Ha di um , sic wnbra Pcnat um , 
talis et aiitiguum terror serrarit asyhtm . 

b) contra Symmachum II 910 ff. (ibd. 2S9f). 

Ultima legal i de fl ela dolore quercla est, 

Palfadiis quod farra foeis , rel quod sfipis ipsis 
virginibus castisquc choris alimen/a negentur, 

Vesta (es so/itis fraudentur sumptibus ignes . 

c) ibd. II. 965 ff (ibd. 292). 

llis ni fallor ager ritiis conruptus et ante 
sidnaeuit , quam Palladium , quam Vesta Pcuatcs 
sub lare Pcrgamco serrarent igue reposto , 
quam Priami genitor conductis moenia fabris 
exfrueret 1 quam rirgo suas fundarct Athenas 
Pallas: in bis quoniam Vesfalis origo farillae 
urbibus , ul memorantj primo de fomite sumpta est 
sacranudque foeos aut Phryx aut Grains alnmpnos. 

d) Peristephanon 1. II 509—512 (ibd. 328) über das Martyrium des li. Lau¬ 
rentius: 

Mors illa sandi martyris 
mors rera templorum fuit: 
tune Vesta Pa Und ios lares 
impune sensit deseri. 

Die 1. Schrift ist eine Entgegnung auf die 384/5 von Q. Aurelius Sym- 
machus als praefectus urbi an Kaiser Valentinian II. in Sachen des Vic¬ 
toria-Altars eingereichte relatio, in der er für das Heidentum wenigstens 
Duldung verlangt (s. Teuffel-Schwabe 5 II 1084); publiziert hat Prudentius 
seine Gedichte erst 403/4 (ibd. 1081. 1119). 

102. Aurelius Augustinus (354—430) 
a> de civitate dei III 17 (MPL 41 = opp. VII p. 96 f.) zum gallischen Brand: 
Ubi erant (jene Götter), quando Gafli liomam ceperunt , spoliarerunt f 
ineenderuntf caedibus implererunt. 

cf. Livius V 37 ff = 44 c. 67 b. 107a; 49 b y; ganz anders 59 a 79 ff. 
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b) ibd. III 18 (p. 99 1 : über die Heiligtümer im Vesta-Tempel: 

Ist atu de hule i teste ui (Tiberüberschwemmung) if/nis /teru ieiosior sub- 
seentus est qui correptis circa fonnn qn-ihusque cclsioribus , etiam tetnpfo 
Vestae suo familiarissimo non pepercit , nbi ei reluti ritam perpeft/am 
dilif/entissima sattst itutioue Hf/nnrum, non tarn honoratae quam damna - 
tue rirqiues donare eonsuererant. tune rero illic if/nis non tantutn ri- 
rebat , sed etiam saermbaf. cuius impetu exterritae rirqittes sacra illa 
fatalia, quae iam tres in quibus fuerant presserant cirUatcs , cum ab 
Hin incendio liberarc non possent, Metellus pontifex suae quodam modo 
sa/utis ob/itus irr nenn ea serniustulatus abripuit. neque cnini rct ipsum 
if/nis of/norit, aid rero erat ibi numen , quod non etiam si fuisset fn- 
qisset. bmno it/ifur potins saeris Vestae, quam illa homini prodessc 
potuerunt, 

Augustin benutzt hier offenbar Livius XIX (44 fj. Wie verschieden 
doch Menschen das gleiche lesen! Man sehe daneben die Darstellungen bei 
den Liviusepitomatoren 53. 54a. 57a. 68; cf. 63a/?. Interessant ist, dass 
auch Augustin nur von sacra redet, nicht vom Palladion, saera fatalia 
mag aus Livius stammen, cf. XXVI 27 (44 g). — Die 3 Städte sind wohl 
Ilion, Lavinium, Alba; statt „beschützt“ sagt Augustin ironisch „bedrückt“. 

c) ibd. III 7 (p. 83f.): Brand Ilion ? s unter Fimbria: 

erersis quippc et ineensis omnibus cum oppido shnufaeris } solum Mi- 
nerrae sub tarnta ruina tempfi ilfius , ut seribit Lirius , intcqrum 
sfetisse perlt ibetur. 

aus Liv. LXXXIII; cf. zu 44k und Iul. Obs. (97), auch 70b und98a5. 

d) ibd. VI 2 (p. 178): über Varro: 

cum rero deos cosdem ita ctduerit , colendosque ccnsuerit , ut in eo ipso 
öftere litterarum suarum dicat sc timere ne pereant , non incitrsu ho - 
stih\ sed eirium )icf/liqenfia , de qua illos relut ruina liberari a se dieit r 
et in memoria bonorum per huiusmodi Ultras rccondi afque serrari uti - 
Höre cura, quam Metellus de incendio sacra Vestalin et Aeneas 
de Troiano exeidio penates liberasse praedicantur; et tarnen 
ea lajenda saeeutis prodit , quae a sapienfibtts et insipientibus nterito 
abiieienda et rer Hat i relif/ionis ininticissinta iudieentur, quid exist imare 
dt bemus .? s. 39 b. 

Augustin schreibt an de civitate dei 410—426 Teuffel-Schwabe 5 II1134, 
413—426 Bardenhewer S. 450. 

103. Paulus Orosius, historianim adversum paganos 1. VII (a. 417), 
ed. Zangemeister, CSEL V, 18S2; cf. Teuft'el-Schwabe 5 II 1165. 
a) 1111 119 (p. 237): Biand des Vesta-Tempels a. u. c. DV1I: 

dehinc cum otnnia in circuitu fori popularetur, aedem Vestae eorri- 
jtttif, et ne sibi quidem dis sttbrenienfibt/s ifjncm illum , qui acternus 
putabutur , temporarius it/nis ojtpressit; unde etiam Metellus t dum ar- 
surostfeos cripit , rix Iraeehio snniustilatus auftujit. 
aus Livius 44 f.; wohl durch Vermittlung von Aug. 102b. 
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bi VII 109 (p. 473): Brand unter Commodus. 

(binde aliud iuccndium postca Rotnae cxorfutn acdcm Vcstae et PaJa- 
tium plurimamquc urbis partcm solo coacquarit, 
aus Hier, c-hron. ad a. 2208g. — weiterhin aus Herodian (82 b). 


104. Kyuilixjs von Alexandrien (f 444), gegen Julian s. 94« 

105, Isidoros von Pelusium (f c. 440). 

a) 1. IV ep. 207 s. 42 a. 

b) ’ loidwpov (ig) imoxoXrjs a<pXq (1538) zu Act. 1935: 

r iveg p£v (paaiv 8ti nepl xov xrjg 'Apvepudos ayuXpaxos Eiptjxai, 
xovxioxtv xrjg psydXijq 'AQxepudos xal xov Stonexovq avxrjg dydXptaxog^ 
xivlg (de) 8xi xal xd UaXXddiov y ayaXpa de rjv xrjg ’A&rjväg xovto, 
ioeßovxo pexä xtjg 'Apzepidog. 

Catenae in Nov. Test III ed. Cramer Oxon. 1844 p. 325 18 — 22 . Aus 
Cod. Oxon. Nov. Coli. 58 — dazu p. 445 Varianten aus Par. Coisl. gr. 25. 
— cf. oben 42a 23 —25, wo entweder die 2. Hälfte dieses Stückes ausgefallen, 
oder — wahrscheinlich — die 1. Hälfte eingeschoben ist. s. 58.100.106. 121. 


106. Ammonius, Presbyter aus Alexandrien (c. 458). 

Fragment in Catenae in Nov. Test. ed. Cramer, Oxon. 1844, III 325u-i7, 
zu Act. 1935 aus cod. Oxon. Coli. Nov. 58 — und (p. 445) Coisl. gr. 25. 

'Appwviov' K xul xov dionexoig xov vaov xov Aibg — rjxoi xov oxQoy- 
yvXoEidovg , — rj päXXov, otieq xal aXrj&eg £oxi , dionexhg xaXel xo 
ayaXpa xrjg 'Agtepidog — ijxoi xo üaXXddiov t onep dvcu&ev ix xov 
Aios dia&JjXao9ai (ix x. A. dia&. Ox. m 2 in mg., dia&qXao&hv Coisl., 
dianXao&qvai Ps.-Oec.) ioovxo xal ovx ££ av&geinwv, 
cf. P8.-Oec 1214. 3. — Vgl. zu 58. 100. 105 b. Zu den 3 Möglichkeiten 
in 100 tritt hier 1) die genauere Bestimmung der ersten; 2) eine vierte: 
dionetijs == rundlich (die Verbindung beider Begriffe ist mir nicht klar); 
3) die energische Entscheidung für die allein richtige Deutung auf das 
Artemisbild (58$. 

107. Luctatius Placidus grammaticus (c. 450), 

Corpus glossariorum latinorum ed. G. Goetz V, 1894, p. 1035. 017. 

a) Delioea (Delioqua 01, leg. vid. doliola) locus drprcssus prope cloaram 

maxhmun ubi appropiuquantibus Gullis sacru quardam Romani loco 
(loca Gl) occulta defenderunt (de/bdcrunf [OY\] 01). 
cf. 44 c. 04 b 16 ff. (07 b); anders 39 d. 

b) Scholion zu Statius: s. 60 a. 

Zur Identität beider Placidi cf. Teutfel-Schwabe 5 12137 und 7S5io. 
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108. Marinos, vita des Proklos (nach 485) c. 6, ed. Cousin in Procli opp. 
ined. 2 , Par. 1864, p. 12 24 — si. 

Athene, Schutzgöttin von Byzanz: 

inodeyetai de avtbv xal olovel /uaievetat fj tov Bv^avttov noXiovyoq 
(Athena) %xtg töte /uev avzijj tov elvai yiyovev altia , zey&evzi xatd 
tfjv avtxjg nöXiv, ygövio de voxegov xal tov xaXdiq elvai ngolvo^- 
oatOt fjvixa etg nalöaq tjöt] xal [xetgaxioxovq itiXei. trj yäg avtdt 
(xat ’) fivag (paivofxevrj inl (piXoooipiav nagexdXei. — cf. Christ 3 832. 

109. Hesychios von Alexandrien, Lexikon (5. Jahrhundert), 
ed. M Schmidt 185S. 

a) a I 513: dunetioq * vno tov &eov nXrjgovjuivov (cf. 6 ). 

ß I 513: dunetioq * inl fiev twv dXXwv noza/jnöv , äno tov dibq nXrjgov - 
juivwv, yeifidggwv’ inl dh tov NelXov , diavyovq (61. 62), diaipa- 
votg, tj dianenexaofiivov . (cf. Id Schol. B). 
y I 517: dioneziq' ig ovgavov igyöfievov. 

6 I 518: dionettjg’ vno tov diog nX^pov/uevog (cf. a). 

Bemerkenswert ist das Nebeneinander beider Formen dunexrjq und 
dionetrjg, was bei völliger Identität der Glossen a = 6 auf verschiedene 
Quellen hinweist, a ß knüpfen natürlich an Homers Sprachgebrauch an. 
Die Glossen scheinen nicht aus den Homerscholien zu stammen; obwohl 
sachlich sich damit berührend, differieren sie stark im Ausdruck. 

b) I 517: dioprjdeioq dvayxi]' nagoifila. KXi agyoq (24) piiv yrjot, Aio- 

/Ltijöovq S-vyaxipovq yevio&at ndvv fioyßrjpdg, alg avayxd^etv 
n?.rjOia^eiv tivaq xal ev&vq avtovq xpoveveiv 6 dltijv puxgäv 
1 IXidöa (ovv&eic) (3) (prjGi , inl tfjg tov üaXXadiov xXontjq 
ysvio&ai. 

c) a II 163: inl JJaXXadUtr 6ixaoxt t giov, iv&a idlxa^ov ol itpitai zolc 

axovoUov (pövwv dixa^o/nivoiq. 

Quelle 69? (unsicher ob Typus 14 oder 15), vgl. 135ba. 

ß I 28: ayvwxeq . ipaol tovg (xexd tov trjq ’/A/ov 7iAo0v 

4>aXegoZ ngooyövtaq xal avatge&ivxaq vno drHuotpwvtoq 
zaipfjvai. 

Die Worte &€&’ ovxuj Xiyeo&ai hat M. Schmidt mit Recht ausge¬ 
schieden und fasst sie als Glosse zu Act. 1723: dyvwouy 9ei». Quelle: 75a 
(weiter 15 =# 120da)'; cf. 69. 

Das dem 5. Jahrhundert zugewiesene Lexikon ist nur eine Neube¬ 
arbeitung einer aus Hadrians Zeit stammenden Sammlung des Diogenia- 
nos. Die christlichen Glossen sind erst nachträglich aus dem sog. Glossar 
des Kyrill hineingeschoben. Christ 3 842. Krumbacher 2 570. 
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llö. Stephanos Byzantinos (gegen 500), Ethnicorum quae supersunt, 
ed. A. Meineke 1849. 

a) Adgdavoq (I 21810—2193): 

noXiq Tgwddoq % ngoxegov Tevxglq. 

Mvaoiaq (32) di (ptjoiv oxi ‘Adgdavoq ix oi . . . . ix xov vew xr\q 
'A&rjväq xo IlaXXddtov agdpevoq dtplxexo elq Hapo&gäxTjv pexä 'Ag- 
povlaq xal ’laolwvoq [£voc] xwv adeX<pwv, xaxeZ didyovxa Kddpoq 6 
5 Ayqvogoq JipiXonoir^oaxo xal dnoOavovjrjq TrjXefpdrjq yapeZ xrjv Vip- 
poviav 6 Kddpoq xal dnooxiXXei xbv Aagdavov elq xr t v ’Aoiav pexä 
xwv hxalgwv ngoq Ttvxgov xbv Tgwa• o 6h Tevxgoq dvayvwgloaq 
xbv Aagdavov didwoiv avtw xr\v bvyaxiga Baxeiav xal dno&vtfoxwv 
xfjv ßaoiXeiav . xal noXtv wxtoe Aagdavov xal Aagdavlav xr\v ywgav 
io wvopaoev, 5} Tevxglq ngoxegov ixaXeZxo\ avxrj xal Aagdavla , xal 
Aagdavixlj xal Aagdävioi xal Aagdavldai xal {Aägdavot ). 

2 ix Ihdwvoq Holstenius, iqiwv Berkelius, ix Eixvwioq? 

b) Beveßevxoq (I 10213). 

ywglov Aioprfiovq iv'liaXlq. ot de oxi xxlopa Aioprfiovq. cf. 113b. 

c) 2lgiq (I 5729 ff.). 

noXtqizaXlaq nXrjoiov xov Mexanovxiov xal noxapöq. pexwvopao&rj 
de xal IIoXieiov dno xrjq iv ’lXlw üoXiddoq 'AStjidq. (cf. 52b). 

Von Stephanos’ Zeit ist nur wahrscheinlich, dass er dem 5. Jahrhun¬ 
dert angehört. Sein Werk selbst ist verloren, das vorliegende ein Auszug 
des Grammatikers Hermolaos aus der Zeit Justinians. Christ 3 801 f. 

111. Tryphiodor, "AXwoiq 'IXiov (Anfang des 6. Jahrh.), ed. ster. 1829, p. 4f. 

43 xal vv xev boxaxloioiv vnoxvr\oaaa ndvoioiv , 
äxapaxdq neg ioioa , pdxrjv r ldgwoev 
45 el p% Arj‘i(p6ßoio yapoxXonov vßgiv idoaq t 
'iXio&ev AavaoZoiv inl §iioq rjXv&e pdvxiq. 
oia di nov poyiovxi yagi^opevoq MeveXaw 
öxpixiXeoxov bXe&gov hy pavxevoaxo naxgy . 
ol dh ßagv^rjXoio 9eongoniyq *EXivoio , 

50 avxixa prjxedavolo po9ov xiXoq ij gxvvavxo . 
xal Sxvgov phv eßatve Xinwv evndg&evov aoxv 
vlbq 'AyiXXrjoq xal inaivr\q Atjidapeirjq. 
prjnw d* eixpvieooiv lovXi'Qwv xgoxa<poioiv , 
dXxfjV naxgbq %<paive , vioq neg iwv noXepiozrjq. 

55 rJA.9f dh xal AavaoZoiv hov ßgixaq äyvbv dyovoa 
• hri'ioxri phv ioioa , (plXoiq d’ intxovgoq *A9yvij. 

Vgl. Christ 3 788, Krumbacher 2 655. Zu Helenos als Verräter cf. 40. 
78 b. 98 ai. Neoptolemos’ Ankunft im Lager mit Achills Waffen ist eine der 
Bedingungen zur Einnahme Trojas neben dem Raube des Palladion s. 78b. 
Hier erscheint Athene selbst als Urheberin des Palladion-Raubes (s. zu 92). 
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Quelle ist vielleicht die auch von Konon (40) und Quint. Smyr. (92) benutzte 
alexandrinische Darstellung, Chavannes 50. 

112. Sopatros von Apameia, Lehrer der Rhetorik zu Athen (c. 500), 
wahrscheinlich Verfasser der Scholien zu Aristides (71). 

113. Joh. Malalas, Chronographia (c. 540), ed. Bonn. 1831. 
a) 1. V (p. 108ff.): Streit um das Palladion zwischen Odysseus und Aias. 
(1) fXExä ovv xtjv dkojoiv xfjg Tgolijg ndvxsg ol 'Axaiol ftEgiodfiEvoi 
xijv ngaZdav xal xä xgfj/aaxa i^og/btTjoat ßovXdpEvoi .. . ngooifAEivav, 
Alävxog xov J'sXa/LKoviov xal ’Odvooiwg xal Aiojarjdovg Eig nayrjv 
iX&dv xiov. 6 yäg TeXajjadviog Aiag i^xEi Xaßtlv xd ßgixag^oTitQ 
5 iorl xd IlaXXddiov , £wdiov xfjg UaXXädog fiixgov gvkivov, o s).£yov 
elvai xexeXeojievov tlg vixrjv , (pvXdxxovxa xfjv nöXiv ev&a anoxtixai 
dnagaXrjnxov. — (2) xd de avxd IlaXXddiov eöwxe xw Tga)(p ßaoiXtT 
jjleIXovxl xxi^tiv xtjv ndhvAoiög xtg <pi),6oo<pog xal xeXeoxtjc, xalvnsg 
tvyagioxiag ö Tgöiog ßaotXtvg slg fxvrjfirjv aizov xtjv dn avxov ovoav 
io yatgav näaav xt ( v ngvtrjv XEyojJLEVTjv'EnixgoTiov [ 17 ^] fiEXExaXtoEv Aotav. 
— (3) xovxo de xd ßgexag ’Odvoosvg xal AiotirjÜTjg ixXtxpav xaxa yvw- 
jirjv xov ’Avxt'jvogog, igagxov X(Zv Tgduov, ovxivog tj yvvrj övöftaxt 
Ötavw rjv ligtia xfjg IlaXXddog , Znov xd avxo ßgkxag anixEixo , eIoeX- 
iXövxsg vvxxog ol nsgl xov 1 Odvooia xal AiOfxrjdrjv iv xjj Tgoi\j xal 
15 Tiagaxot/uijÜivztg eig xd Itgov xfjg üaXXddog, oxs xäg kogxag xdiv 
dva^rjjbidxwv tb/ov ol <PgvyEg xal ol "EXXrjveg (ovx ifxaxovxo , axpEi- 
Xovxo xo ßgixag). inolr^oav de xovxo ol Aavaol , insidrj idd&rj avxolg^ 
XQTjOfxdg oxi 'ov dvvaxov v/uäg nagaXaßtZv xtjv Tgoirjv, eI jxtj xo 
IlaXXddiov dfpeXTjo&E*. xal i^tjxEi XaßeZv avxod TiXajudviog Aiag tlg 
20 xtjv idiav avxov naxgidu Xiywv .... (Aufzählung seiner Verdienste) . . 
6 de ’OdvooEvg äv&ioxaxo avxtv Xeyatv .. . (desgl.) . .. xal EVfp^fxrjOEV 
avxdv d Ayajuifxvcuv xal noXXol xov oxgaxov . xal ndXiv Odvootvg 
eitiev' ov oiyi'iöofjiai xal xoig Xoinovg ßov xivdvvovg ovg ajta Aio- 
nfjdy vnioxTjv, oxs xd Ütiov ßgexag d(pEXeo&ai rjßovXr^TjjiEV, nwg iv 
25 'lXiw diaxgißovxtg ovv xolg ßagßdgotg xal xä ovfißaivovxa avxolg 
änavxa vvxxog Etg xd oxgaxdnedov i^tgxdfiEvoi dTXTjyyslkafiEV vjuv 
xoZg ßaoiXtvoi dnjyovjjLEvoi äx na xal vvv elnw. 9volav yag xoxe 
ejuxeIovvxojv zwv I'qüjüjv xaxä xov xaigdv zwv dva^rj^dxwv ovft- 
ßaivsi OTjfjLtZov yEveoxlai xoiovxov eig xtjv noXiv inl xdv ßwjiov xov 
30 'AnöXXu>vog m ßdXXovoi nvg tlg xdv ßw/udv diä xtjv Svoiav, xä de ovx 

ixaiovxo .(weitere Schicksale bis zur Einnahme Trojas) . . xal 

dvxETiotovvxo xov Xjdvooiwg o Ayajxtfivwv xal d Jio^rjdrjg xal o 
xovxüjv oxgaxog, xov de Ttkaf-ioiviov Al'avxog avxEiz* 0 NsonxöXtfdog 
llvQQog , wg ix xov yivovg avxov r7id(>;rü>>’, xal o xovxov oxgaxog. 
35 7 zo?Aujv de äXXwv xivrj&ivxwv jxtxa^v avxujv äygig konsQag., xiXog 
i'dogev luoxe XaßtZv iv nagafh'jxy eujg xfjg int(p(ooxovOTjg ijjitgag xdv 


Digitized by 


öy Google 






Belege zu Kapitel I. 


81 * 


AiOfiTjöyv to IlaXXdöiov xal xovxo cpvXd^m xal exaoxov avxcov dve- 
&rjyat, 'Iva xaxa trjg higTjq tvnoc öo&y xIvi £$ avxdiv ygy öo&fjvai xo 
IlaXXdöiov. 6 6 h Al’aq yevo/nevoq xaxd xov 'OSvootiog xal*Ayaß£ t uvovoq 
40 xcd Aiojurjöovq, aveyidgyoev elq xov l'ötov avxov nanvXeddva xcd öia 
vvxxoq oiörjgo) iotpdyrj 6 Al'aq. xal xy ngcol xjvge&rj xo Xeixpavov 
avxov xal ioxaoiaoev b oxgaxoq avxov xal xov Ilvggov xaxd xov 
} Oövooewq, &4Xa*v avxov cpovevoai. xal Xaßidv xd l'öia nXoZa o Ödv<J- 
oevq ecpvyev dnonXevoaq inl xtjv Uovxixyv &dXaooav (Irrfahrten) 

45 . 122s ofiotwq öh xal 6 Aio/HTjÖTjq Xaßwv xd üaXXdötov i^idg- 

ptrjoev ano xrjq Tgoiaq elq xyv iöiav naxgtöa. 

cf. Ekloge Historion e cod. Par. 854 ed. J. A. Craraer, Anecd. graeca 
Parisiensia, Oxon. 1839, II 20425—2uSs. 

2 i£oQfA7jo9ai | 3 /uexa ATavxoq | 5 xd IlaXXdöiov <7 | ^ujtiov | 6 (pv - 
Xdxxov | 7—10 <, s. u. 38 | 11 xd ßgexaq < | 12 indgyov | 13 eloeXS-ovxeq 
-f- de | 14 xov <7 | elq xtjv Tgoiav | iv xo 5 vaw | 16 <Pgvyeq: Tgtüeq \'E?.Xtj- 
veq 4 - obx iptdyovxo, dtpeiXovxo xd ßgexaq | 18 wq | Tgoiav | 19 £(pe- 
A eo&e | xal 4“ t£wq | avxöq | 20 avxov: yidgav xal | 21 evcprjpuoev | 22 
d < | 23 oiwnyoofxai | xal <7 AioftrjÖTjv | 26 igyoftevoi | 27 öirjyovfxevoi 
<7 | iqsinw | &voiav | 28 £v xoj xaigio | ov/ußeßrjxe | 29 xrjv noXiv int <7 | 
30 eßaXXov pthv | elq x. ßco/udv: £v xolq xei,uivotq gvXoiq Iv xcö ßw^öd | 
32 dvxenoieZxo | 6 C bis | xal d xovxiov oxgaxoq <7 | 33 xov <7 | xal o 
xovxov oxgaxoq <7 | 35 noXXwv— hontgaq < | 36 woxe <7 | naga&rjxy 4 - 
xo ßgexaq \ 00 xo II. x. A. %u>q xrjq 'iniipavoxovorjq fyu. | 37 xal — ave- 
& 7 ]vai <7 | 38 xtjv | xvnw9y | xd IlaXXdöiov : xo öh II. rjv xexeXeofxevov 
vno Aoiov xivoq xeXeopiaxonoiov, (pvXdxxov xtjv noXiv ev&a dndxeixai 
dnagaXrjnxov o xal öeöwxev d elgTjptevoq v Aoioq avqg xip Tgwi ßaoiXeZ 
xal vnhg evyagioxiaq xtjv avxov näoav vktjxoov yidoav ixaXeoev Aolav , 
xrjv nglv Xeyo/LievTjv 'HneiQonovzov. (cf. *Hneigov Suid., danach Dindorf, 
Eniggonov Kedr.) | 39 o de Al'aq yevo/nsvoq: noXXcov 6 h XaXrj&hvxivv öia 
xd ßgexaq, 0 Al'aq (xaivopievoq | 40 xal AtopiTjöovq <7 | xtjv avxov oxtjvtjv 
1 öia xZjq | 41 ö Al'aq <C | xal xy ngwi: xy öh in(tovoy) fju4ga | evp4&rj: 
löovxeq | 42 xal < | xal Ilvggoq | xov <. | 43 &eX. a. (pov . < | xal: o öh 
! l'öia : havxov | d 9 Oö. <7 | 44 etpvyev an.: anenXevoev. 

49 = 2106 6 öh AiOfXTjÖTjq xaxeywv xd IlaXXdöiov ßgixaq dveywgrjoev 
oixaöe. 

Die Quelle für die Darstellung des Malalas ist vermutlich die ursprüng¬ 
liche griechische Fassung des Diktys, den wir nur in verkürzender lateini¬ 
scher Bearbeitung besitzen (s. 95). Nicht dorther stammt die Geschichte von 
König Tros und dem Philosophen Asios als Urheber des Palladion und seiner 
magischen Kräfte. Diktys sieht darin noch ein öunexrjq , das llos zuteil 
wird. Die Quelle dieser Neubildung ist mir unbekannt. Sollte sie von 
Malalas selbst erfunden sein? Asios findet sich bei Homer als Name eines 
Phrygiers, Hekabe’s Bruder, den Aias tötet (II. II 717), und eines Bundes¬ 
genossen der Troer, Sohn des Hyrtakos aus Arisbe, den Idomeneus tötet 
(II. B 837, N 384). 4 de Phrygia Asius* erscheint unter den Bundesgenossen 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 0* 
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der Troer auch bei Dares IS, ed. Meister p. 22. Vielleicht stammt daher 
der Name. Die gleiche Rolle spielt in einer älteren Überlieferung der 
Skytlie Abaris ('s. [74. 87.] 91). — Freie Komposition des Malalas sind wohl 
die endlosen Reden, in denen die Helden hier ihre Verdienste aufzählen: 
wenigstens sind sie ganz nach Malalas’ Geschmack. Von Malalas scheint 
abhängig ausser der Ekloge einerseits Suidas ( 120 b) und das daraus genom¬ 
mene Schol. zu lb — andrerseits Kedr. (124 a. b). Als Johannes von An¬ 
tiochien citiert unsern Autor oder dessen Doppelgänger Tzetzes (129 a5). 

b) 1. VI (p. 163): Aineias und das Palladion. 

a) o de Aiveiaq ygrjoptov Xaßwv aninXevoev dno zrjq Aißvrjq ßovXbfxevoq 
inl r TjV y IzaXiav iX&eZv. avepiov de ivavxiov yevoptevov i^eggitprj 
fjterä xwv Idiwv nXoiwv nXyoiov xyq 2txeXiaq eie xrjv KaXaßgiar 
iv noXei Xeyofievy l4gyvginny y zy xzto&eioy bnö Atojurjdovq xov 
5 Tvdewq .... 1674 xai xxiq,ei noXiv ixeZ nagaXlav, rjv wvofjiaoev 

’Agyvginnrjv, wq ngoyeyganzai , xrjv pexaxXrj&eioav Beveßevxov vvv. 
xai de^afievoq xbv Aivelav ixgiipevxa iv zy avzy noXei xazeoyev 
iv noXXy xi/uy xai Begaxeia eywv avzov xai ovvdtyZev aixw 6 
Aiveiaq xbv yei/uwva. xai Xsyst xw Aion^Sei o Aiveiaq’ eyvwv dzi 
io to QeZov ÜaXXddiov xb iv xy Tgoiy anoxei/nevov ixofxioa #, dnwq 
imygaipy didozai xb ÜaXXddiov zw Alveia. o de Aio/uj^drjq elnev 
avrw oxi ig ov xovxo pteza xov ’Odvooewq aipeiXopiyv ovx $?>etydv 
ftoi ovfjKpogal ovre xw ipiw ozgazw, di9ev ijvayxdo&yv altyoat zyv 
üv&iav 7isgi avxov' xai idoOrj pioi ygyo/nbq anodovvai avxo (statt 
15 avxw) xoZq Tgwoi. xai elnev o Aiveiaq’ doq fxoi avxo. xai ev&ewq 
noirjoaq »9 voiav o Aiojuydyq nagioye xo ÜaXXddiov xw Alveia xai 
Xaßwv avxo o Aiveiaq xaxaip&aoavzoq xov Segovq iqwg t uyoev inl 
z?jv 3 IzaXiav ngoq xbv AazZvov. 

Zu der Begegnung zwischen Aineias und Diomedes cf. Dion. Hai. 
Antt. Xlt 16 (ed. Kiessling IV 188). Auf Benevent weist auch 98a 3 und 
110b. Eine andere Überlieferung lässt vielmehr Diomedes den Aineias im 
laurentischen Gefilde aufsuchen (35c. 59 a 60 . S2a). 

ß) I 6 S 16 xai xxi'C.ei ixeZ noXiv 6 avxbq Aiveiaq pteyaXyv , rjvxiva inw- 
vofiaoev l4Xßaviav xai anoxi&ezai 6 Aiveiaq o eXaße ÜaXXddiov 
ano xov Aioptydovq iv xy aixy noXei 1 ÄXßavia . . . 
y) 1692 /uexayaywv o avxoq *Aoxdvioq ix xijq ’AXßaviaq noXewq xb 
ÜaXXddiov elq xyv avxov xzio&eZoav noXiv Aaßiviav . . . 
d) 170 1 fxezayaywv iv xy avzy SiXßei noXei xai xb üaXXad iov o avxoq 
*AXßaq ßaoiXevq. 

f) 1. VII p. 171io dyayövzeq de zo ÜaXXddiov xb coavov dno noXewq 
SiXßrjq dniüevxo aizo iv xy Pwpiy. 
cf. 118 a und a. 

c) 1. XIII (p. 32013—19): Konstantins Bauten in Konstantinopel. 

b dh avzoq KwvoxavxZi oq mpeXojuevoq dno Pwjnyq xgvipa xb Xeyo- 
ptevov ÜaXXddiov goavov, lüyxev avxo elq xbv in avxov xxla&evxa 
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ipbgov vnoxaxw xov xiovoq xrjq oxrjXrjq avxov , wq xiveq Xeyovot xöjv 
Bv^avxiwv oii ixeZ xelxai. || xr t v öh zvyrjv xrjq nökeioq xr\q vn* avxov 
5 avavew&et'orjq xal elq livopia avxov xzio&eiorjq noirjoaq xip 9eip 
9-voiav avai/uaxxov ixaleosv *Av&ovoav. 

cf. 322 6 f.: TtoiTjaaq kavxip aXXrjv oxriXrjv goavov xeygvowpiZvTjv ßaoxd- 
£ovoav xy öecia avxov yeigl xr\v xiyr\v xrjq avxfjq nbXeioq xal avxrjv 
xeygyoio^evrjv rjv ixdXeoev *Av&ovoav . Ygl. 115. 118b. 122b. 126. s. Petrus 
Gyllius: de topographia Constantinopolitana 1. III c. 3 bei Banduri, Impe¬ 
rium Orientale Par. 1711, II 396, ibd. 482 über die Tycbe von Konstantinopel. 

d) 1. Y (p. 1395): Das Artemisbild vom taurischen Chersonnes. 

T 7 /v 'Iipiyiveiav xal xo bXoygvoov ayaX/iat xrjq ’Apze/uiöog Xd9pa Xafi- 
ßaviov o ’Ogeozrjg xal 6 ZlvXdörjq eipvyov. 

cf. p. 1407. io: oXoygvoov; cf. Ekloge Historion, Cramer, Anecd. Par. 
II 22515: ygvoovv, 226 1 . 


114. Johannes Philoponos, Schrift gegen Jamblichos, negl dyaXjudxiov (90). 
s. 119d. 


115. Prokopios von Gaza, de bello Gothico (c. 550/1) 115, ed. Bonn. II 783-^21. 

(von Benevent): ivxav&a xal qvyyevio&ai xov Aio/LtTjörjv Alveia zip 
Uyyioov ?/xorxi ic ’IXtov (paol xal xaiä xb Xoyiov xo xrjq 'ABqvrjq 
ayaX/ua öovvat , o qiv zip ’OövooeZ änoovX^oaq exvyer, bis xaxaoxonio 
iq xb *IXiov rjX&exrjv dpupct) ngoxegov rj xr t v xe aXujOi/uov yevio&ai 
5 ioZq a EXXrjai. Xeyovoi ydg aiztp voatjaavxi xe vözfqov xal vnhg xrjq 
vvoov nvv&avofiivoj ygZjoai xb fxavieZov ov noxe ol xov xaxov anaX- 
Xayrjv eoeo&ai nXrjv ei piij aiögc Tg tu t xb dyaXfia xovxo öiöoirj. xal 
avio fiev onov yr\q iouv ov <paoi PwfiaZoi eiöevai. elxova de avxov 
Xl9w xni iyxexoXa/u/uevrjv öeixrvovoiv , ?Jr*c örj xal iq i/tie iv zip xrjq 
io Tvyrjq legip ngo xov yaXxov xrjq ’A&rjvftq dyaXßaxoq xeZxai , imeg 
ai&giov iq xd ngbq eu) xov veib r iögvxai. avxrj öh tj iv zip ?u*9io 
eixojv noXepiovoy xe xal xb öbgv dvazetvovoy axe iq §i\ußoXr/v eoixe’ 
TCodrjgT] de xal xov ytxiuva Fyet. xb de ngöownov ov xoZq c EXXrj - 
vixoZq aydX/biaoi xrjq !i thyväq ifiipfgeq ioxiv , aXX y oia navxanaoi xb 
15 naXaiov Atyvnxioi inoiovv. Bv^avxiot de ipaoi xb dyaXfta xovxo 
KiovoxavxZvov ßaoiXZa iv xy ayoga , j} avxov ijiibvvjubq ioxi, xaxogv- 
§avxa 9io&ai. xavxa fiev drj tiröe nrj eayev . 

Direkte Quelle ist vermutlich 113 b. Wichtig ist die'Betonung der 
schädlichen Wirkungen des Palladion für den Räuber desselben (vgl. 59). 
Beachtung verdient das Eingeständnis, dass man in Rom das Palladion 
selbst nicht mehr besitzt; oder sollte das nur eine Phrase Prokops sein, 
durch die er der Behauptung der Byzantiner Raum schaffen will (vgl. zu 
dieser 113c. 117b. 126)? Zu dem Steinbild mit dem ägyptischen Typus 
vgl. Herodot (7). Hier handelt es sich um ein Bild der stehenden, mit 
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langem Gewand bekleideten, lanzenschwingenden Athene. — Prokop sah 
übrigens in Benevent auch die Hauer des von Meleager erlegten Kale- 
donischen Ebers, ibd. 15 (p. 71). 

116 . Joh. Laurentios Lydos (nach 552). 

a) negl jUTjvwv III 21, ed. Bekker (Bonn 1837 j 41 f., vgl. über Lydos Christ 3 709. 

oxl novxt(ptxeg ol agyiegeZg naget 'Pojftaloig ihiyovxo xaSaneg iv 
’A9 t]vcci<; to nahen yetfvgaZoi narret; ot negl xd naxgta lega i<~rjyrjxal 
xal dgyiegeZg (SiOLXijtal r tüv ohwv) wvo^a^ovxo 6ia x6 inl xijg ye- 
epvgag xov Snegyetov noxa/uov legaxeveiv xw naXha6!(t). . .. 

Vgl. zu dem Palladion der Athene reepvgZxig 6 a. 71a. 98a8. 98*c. 

b) id. de ostentis c. 8 , ed. Hase 1823, 26c, ed. C. Wachsmuth 1863, 145. 

oxav fihv yag l6govv rj 6axgveiv 6oxy dyd?./iaxa rj elxovsg t rj oxav 
xa/uvog rj Invog negtnefpgvyfiibog ixha/uxpr/, oxaoeig iju<pvhiovg aneiheZ . 

117 . Georgios Choiroboskos (c. 600), Orthographia ed. J. A. Cramer, Anecd. 
graeca, Oxon. II 1835, p. 192. 

Snnexris} oyfiaivet 6h x6 6tavyig‘ öid xov Z ygdapexai. nagd xrjv All 
6oxixr t v yeyovog xal xo neoeZv oiovel o ix xov Aivg nenxeuxtug • 
eiw9acnv 61 xaheZv 6unexij xov NeZhov xal xov Sav&ov, olov l 6tine - 
nerzog noxa/xoZo\ ineiörj öiavyioxaxov vdwg eyovoiv * xal xov aiga 
5 öunexij elaj&aoiv xaheZv, oiov ‘ha/ungotegov xal öunsxioxegov . 
cf.‘ la Schol. — 85c — 109a. Zu Choiroboskos, dessen Zeit nicht 
genauer als 6.-9. Jahrhundert zu bestimmen ist, s. Krumbacher 2 583f. 

118 . Chronicon alexandrinum (paschale, c. 630) ed. Bonn. 1832. 

a) p. 2049— 12 : Palladion in Born. Romulus und Remus. 

exxioav 6h xal vaov fteyav tw An\ ovxiva ixaheoav Kanexajhiov 
Piouaioxl, b ioxiv f) xeepahr] xrjg noheojg' ayayovxec xal ro llahhd6iov 
goavov ano noheeog Eihßrjg dniöevxo aixo iv xy 
codd. oihßrj c, mit Unrecht von Ducange in "Ahßrjg corrigiert. Quelle 
113b e. Vgl. ferner 120e. 124c. d. 

b) p. 52813—18: Palladion in Konstantinopel. 

o 6h aviog ßaoihevg KwvoxaviZvog d<pehtbv xgvnxög dno ^Pcbftrjg xo 
heyofievov Tla).hd6iov idrjxev avio iv T(j> vn avxov xxio&ivti <pogeg 
vnoxaxoj xov xiovog xijg oxrjhrjg avxov y wg xtveg heyovoi xöjv Bvt,av- 
xiwv ix 6ia6oyijg axovoavxeg. x^v 6h Tvyrjv xijg nohecog xijg vn avxov 
5 dravewxheiöTjg notrjoag &voiav avalfiaxxov ixaheosv "Av&ovoav. 
Quelle 113c, wo vielleicht hiernach zu verbessern! 

119 . Photios, bibliotheca (vor 858 ), ed. Bekker 1824. 

a) cod. 186 (136b36—137a26): Konon s. 40 . 

b) eod. 190 (llBa^e): Ptolemaios s. 65. 
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c) cod. 279 (533 a22— 3o): Helladios s. 85. 

d) cod. 215 (173 b 4—32): 

dveyrojofh] 'Iwavvo v xov 4> iXonovov (114) xaxd xrjq onovdrjg 
y Iaftß?Jyov, rjv snsypaxps iispl uyaXfid tö>v( 90 ). — sozt /uhv ovv 
6 oxondq ’lafxßXiya) &tZa xs dsZ^ai xd elö(o?.a — xaixa ydp vno - 
ßä).Xst xw dvöfjaxt xov dydXuaxog — xal Oeiaq fjtsxovolag dvct7iXea y 
5 ov fxövov doa ysZpsq av&pwnwv xpvifia npugfi xsyr^odjuevot 6tä xd 
adrjXov xov xsyvizov dionexf/ sncuvöfiaoav — xaiza ydp ovpavlag 
xs (pvGSioq slvai xdxeZ&ev £nl ytjg nsotZv , ov xal zyv inwvvfJLiav 

<p£petv ovvsoxifiavxo — «AAa xal doa xsyiTj yalxtvtixi) xs xal Xa£sv- 
tixii xal rj xsxxovwv £nl ihß.oj fuoÜLy xal ipyaaizc 6tejuop(pwoavxo. 
io xovzwv ovv dndvxoiv spya xs vnsptfvtj xal do^rjq dv&pü)nivi}qxpeixxova 
ypd<psi d lu t uß).iyog, noXXd fzsv uzi&ava nv&o).oyöj\\ noXXa 6s sig 
udißovq (fSQajv aixiag , no)./.a dt xal xoZg dpajfteroiq tvavzia- ypatpstv 
ovx aloyvvd/nsvog. sig 6vo 6h ztjv uXtjv npay/uaxsiav dtaxs^vsi, x?)v 
fxev [isi^ova xal.cuv, xrjv 6h £Xazxova. xa ( S hxaz£pag 6s xovxcov xal 
15 v 4>i).6novoq "ozazat. Xe$si [xsv xsyptjuevoq ynep sluj&st xal xzy ovv - 
&r t xr]v dt sig xov o/noiov kavxtp xinov ap/uo^d/usvog. xov (xsv ydp 
xaSapov xal svxptrovg ovx a’noxAirsi, ov /usvxoi ys xq A oyd6i xal 
dxxixi^ovoy (f paosL xa/.Xwni^sxat. xal xovg iXtyyovq de xcöv 'Iaß- 
ßXiyov Xoyajv nolkayov /uhv ysvvatovq xs xal 61 avxwv lpyo/u£vovg 
20 xd jv npay/uaxwv inideixvvoiv, ivloxs dt IntnoXaiov xiy dvaoxevrjv 
(pepovxaq xal npoq dvojua yivo/xevovq xal noppw xov anxso&ai xcüv 
sv&vvo/utvwv <pspo{ievovq, xaixoi ()«dttyv xuxslvwv npdg tXsyyov 
£xxst/ue\(ov xal £$ savxdiv npoßah/.outvwv xd dvlayvpov. 

120 . Suidas, Lexikon (c. 950), ed. Bemhardy, 1853. 

a) I, 1 , 1399: dionexsq s. 42 b. 

b) II, 2, 129—13 11 : IlaXlädiov s. lb Sehol. 

c) I, 1 , 1385: Aiour] 6 sioq dvdyxr ( j, 

l napoi/uia' || 2 and xov Tvdscog , 7 } dno xoi Opaxoq' |] 3 0 $ f]rdyxa^s 
xovg gevovg atoypaZq oi'oaiq xaZg &vyaxpdoiv avxov ptloyeoSai 
(//iyvvoSai 128. 131a. 132), dg xal r innovq uM.rjyopsZ, sha dvypti 
[<. 131 a], || 4 ol de [+ (paolv 131 a], du dio/urjdrjq xal ’Odvoosvg xd Ilal - 
5 A adiov xllxpavzsg vvxxog inavryoav (128: aniyoav 131a). knojusrog 
6h o ’Odvoosvq xov Aionifiry i]ßov?.ri&rj dnoxxsZvai. iv xy oefo'/vg 6h 
Idwv xrjv oxtdv xov (i'(f ovq d Jio{n t 6?]g dsioag (leg. 6i]oag 132 cf. 128) 
xov ’Odvoota inoiTjof npodysiv, naiwv avxov Tip &<psi xd fisza^psvov. 
|| 5 xaxxsxai 6 h inl xcöv xaz 3 dvayxtjv x 1 npaxzdvzwv. || 6 61 a xovzo 
10 Xsyst, dxi ( lnnovq avdpwnotf dyovq slysv d Jiofxijdrjg. 

Zusammengearbeitet 3 -|- 6 aus 13c Schob; 1 -f- 5 + 4 aus 19 Sehol. 
— 2 Zusatz des Ked. Beide Erklärungen sind auch lo9b vereinigt, aber 
in anderer Form. Hier scheint der Text in Unordnung geraten: 6 gehöri 
nach 3, 3 -f 5 + 4 las Apostolios (131a— 132). — Frei bearbeitet 128b^ 
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d) I, 2, -141: enl JlaXXad/aj. 

l öixaozTjQiov 'A&r'jvyoiv , iv w ol £<p£xai ixovoiov (1. negl axovoiov 
c. 125c) tpovov idlxctZov. !' 2 ’Apyetoi yao ano y JXiov n)JovxFq rjv.lxa 
ngootoyov ^alygotq vno [HXyraiwv ayvooiptFvoi dvtjgi^rjoav, voxegov 
de y Axaptavxoq yvwgioaq (1. yvwgioavxoq) xal xov HaXXadiov fvqf- 
5 ftevxoq xaxa ygyo/uov avio&t tb dtxaoxygiov untött^av — cdc <f>avo- 
dr;ptoq (15). |f 8 KlFtxodrjftoq (14) d£ (< 125c) (prjotv (-f- ozi 125c) 
AyaptFfirovoq ovv xw IlaXXaöio) ngooevFyßovxoq y A&7;raiq (kv^yaCf 
125c, 'Aftr/vrjOt 131b) Jrjuofpuivxa agndoai xb lla/.Xddtov (r. 7 t. <C 131b) 
xal noXXoiq xwv dtwxovxwv dveketv (xal — av. <; 125c). xov di ’Aya- 
\o fiiftvovoq dvoyFgairovxoc , xglotv [avtovq < 125c. 131b] vnooyFiv £nl 
(vno 131b) v (nFvx?;xovxa 125c. öxxw 131b) ’A&qvaiatv xal v (bxxo) 
131b) slgyFt'wv ovq £(p£xaq xXrj&yvat <-f- br* ttpeotq 7iag y avtdüv ov dv- 
vaxai ftq dtxaox?)gtov aXXo yiveo&ar r) bxi int aiptaxt £dixa±ov m rj 
131b] dta xb nag y afKpotigwv [-f- UoyFiwv xal U&rjraiajv 131 b] £(pe- 
15 xXrjvai (d<fiF&rjiai 131 b t avxolq xa (negl 125 c. 131b) xtjq xgtoewq. 

1 -+- 3 wohl aus gemeinsamer Quelle mit 125 c. — 2 wohl auch ver¬ 
mittelt durch ein älteres Lexikon, wie das des Pausanias (73* vgl. 128b). 
8uidas selbst ist benutzt 131b. 

e) II, 1, GO: KamxwXtov. 

1 b'PwptvXoq ftexa xb xxioat xb HaXdxtov l'xzioe xal xb KantzwXior , 
o £oxi xetf aXt] xijq ndXxwq, £v tp xal xb llaXXadtov Üjif&fxo Xaßwv 
ano x?;q ndXxwq SiXßrjq. 2 2azovgvtov di ngottgov ixaXetxo, voxFgov 
de KamxwXtov £x xijq tpaveiorjq ogvxxofjtevwv xwv #FfxeXiwv £v x?j 
5 y\i XFtpaXijq owptaxoq VFoatpayovq. 

1 aus 113b s ioder 118a). 2 Quelle mir unbekannt, cf. zur Sache 94. 

f) 1 Hgaioxoq (I, 2, 871 ff.): 

oxi XTjv ptiv (pvoiv {teoFidbozegog ?;v ''Hgaioxoq, o de x?;v Alyvnxiwv 
ootpiav darj/uoveoxegoS o ’AoxXrjntddyg, fixe xooovxov ygovov otxoq 
ptiv xy Alyvnxiwv ngoobiaxgißwv, ixelvog de dnodyptwv. o d y exegoq 
bptwq xijq xov ixaigov xaia noXv iXeinexo ipioewq rj inioxj^ptrjq' 6 
5 juiv dt] ''Hgaioxoq avxoipvyq £y£vexo dtayrtbftwv xwv xe 5 wvxwv xal 
xwv ft?; ^ojrtwv tegwv byalpdxwv. tvftvg ydg £ftß).enwv txixgwoxFxo 
z?;v xagdiav ino xov ÖFtaoftov xal avFn?)da xo xf owfia xal X7;v 
xpvyTjV woneg vno xov&fov xaxaoyFtoq’ fI de /ui; xirolxo xotovxov xt, 
dxpvyov t;v ixFivo xb ayalfjta xal d/uoigov &Ftaq £ntnvoiaq. oixw 
10 dttyvw xb dggt/xov dyalua xov Atwroq vno xov Ofov xaxFydfievov , 
ov ^4Af£avd(>f?c ixinT;oav, y Oöigiv bvxa xaV'Adwviv bfiov xaxa fxvoxtxrjv 
wq a?.t]&wq (parat &FOxgaoiav xxX. 

Die Quelle hierfür ist Damaskios, Leben des Philosophen Isidor 
(c. 52ü). cf. Photios bihl. cod. 242, 107 ed. Westermann bei Diogenes Laer- 
tios ed. Cobet II 130 bri £v7;v, (p?;oi . xy xov ^Hgaioxov xov (ptXoooipov 
(pvoFt xal xt xoig ptoivoftovqxyq yFVFOFwq avatvbpiFvov' fI yovv atoSoixo 
(p&FyyoftFvrjq Ytnwq Oy xal oi)Fv yvvatxbq dxa&agxov xtvoq , ?ß) f Ft naga - 
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x tjv xe(pa).rjv .... — Vgl. zu Damaskios, dem eifrigsten Bewunderer 
Jamblicks Ed. Zeller, die Philosophie der Griechen III. 2. 3 S37 und S38 A. 2. 

121 . Ps.-Oicumenios (10. Jahrk.j, Commentarius in Act. Ap.$ opp. ed. Morelli, 
Par. 1630, p. 147 fg. zu Act. 1935. 

l to sl'öat/.ov .... 07ieq xal dionszeg eXeyov cbg ix zov Jiog nsnzcoxog. 
tjxoi yao ro bozgaxov sXeyov ixeZvo nuvzsg dtonezhg || 2 x6 
ovgavov naga zov didg nS[i<p0ev rjzoi xatanzav xcd ysvofxevov an 
ovgavov (1. xal ov yevo/nsvov in dvfrgajnov cf. 58 a; auch 100) dyaX/ua y 
5 rjzoi zo HaXXdSiov , xa9wg ifivüevov ol a EXXi]V(g ti gog xazanXrj^iv 
xcöv dxfpaiozigwv || 3 oneg dvwOev ix zov diog öianXao9tjvai wovzo 
xal oix £g av&pwnwv || 4 rj öiontzovg, zov raov zov diog rjzoi zov 
ozgoyyvXoeiöoZg || 5 ?/ xal tegov ezegov ovzwg ixaXsZzo nag * avtoZg. 

Mosaikarbeit: l und 5 aus Chrys. (100), 2 = Anon. (5Sa), 4 —3 = 
Ammonius (106 umgestellt i. Das Stück steht nach Matthaei, Nov. Test. V 
(= Act. Ap.) 1782. p. 334 A. in seinen codd. f. d. h (= Ac. 101. 100. 103 Gre¬ 
gory). Der übrigens sonst ganz hiervon abhängige Kommentar des Tkeo- 
phylaktos von Achrida (ed. Finetti, Ven. 1758 IIl p. 287a) giebt hier nur 
das xetfxevov (Text) ohne egitrjvfi«. 

122 . 

(L) Leon Gram.matikos ed. J. Bekker, Bonn 1842. 

(T) Theodosios von Melitene ed. Tafel, Monumenta saecularia 1859. III. 1. 
(P) [Julius Polydeukes] ed. J. Hardt, München 1792. 

a von Teiresias: L 2*8—12; T 276-9; < P. 

xaza zovzovg xovg ygövovg Kafi(.iog £v 6i,ßaig ißaoiXevoev, oc Teige- 
oiav (pi?.6oo(fOv xal fxavziv £v 6rjßaig Tjyayev, negl ov SoipoxXfjg 
<prjoiv , ori zijv JlaXXdöa löwv Xovollsvtjv o Teigeotag /uezeßXij9rj i£ 
avögog elg yvvaixeiav (pvoiv. 

1 xaö/uog -f- o L | ißaoiXevoev — 9rjßat g 2 < T | 2 zjyaye L | 3 c>o (prjol 
So(p. L | fz€zsxX?]9Tj L cod. || — cf. 6 b. 
b) Das Palladion in Konstantinopel: P 270, < LT. 

dyaywv de xal zo IlaXXdöiov Zöavov dno^Piufjirig Xd9pa e9rjxev elg zov 
avzov (avrov?) (pogov vnoxaico zov xiovog xijg avXfjg (1. ozrjXrjg) avzov. 

Quelle 113c (vgl. daneben 118b). Vgl. über die drei enge mit einan¬ 
der verwandten Chroniken Krumbacher 2 361 ff. 

123. Etymologicum Gudianum (vor 1100) ed. Fr. Gu. Sturz. Lips. 1818. 

148i9. dunezeog zov ix zwv Aiog b/ußgcov nXrjgov t u£vov nozaßov. 
Am nächsten steht la f Schol. P — vgl. daneben 1 a a Schol. A (T), 
ß Schol. A (BT). 109a a. d; ß. 

Das von Sturz nur sehr mangelhaft edierte Etyrn. Gud. ist eine gegen 
Ende de9 11. Jahrhunderts entstandene selbständige Bearbeitung eines 
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unter dem Einfluss des Patriarchen Photios (119) c. 882 von einem mit 
den Mitteln der Bibliothek des Photios und in dessen Auftrag arbeitenden 
Grammatiker zweiten Ranges verfassten Etymologikon, dem sog. Genuinum, 
das in verkürzter Form noch handschriftlich überliefert ist — s. R. Reitzen¬ 
stein, Geschichte der griechischen Etymologika 181 >7. Da das Genuinum 
bisher nicht vollständig gedruckt vorliegt, war es mir nicht möglich fest¬ 
zustellen, ob diese Glosse dem photiauischen Verfasser oder dem jüngeren 
Bearbeiter angehört. Vgl. noch 125 a. 

124. Georgios Kedrenos (c. 1100), Historiarum compendium, ed. Bonn ls3S. 

a) I 229. Raub des Palladion. 

oti To TlaXXdötov Xeyö/nevov gvXtvov vn^pyev el'öwXov Trjq UaXXdöoq. 
tovto elf yov TfreXeoftevov elvai dpp^rotq rtoi xai öaiptovtwÖFöi xe- 
XfOTTjplötq TjTOt jUlOapOlQ (AVOTtJQtOtg iOTOr/fUDJUfVOV, VtX^fpöpOV, O 
(paoi , xai dvdXwxov ötaTrjpovv xrjv nöltv £v tj anöxeitai. tovto t ö 
5 £ojöiov x\ t v nöXiv *IXiov fiiXXovxi xit%etv Tpwt tw rav Tgwwv 
ßaotXeZ (piXöoo<poq ttq xai appr\Twv yorjTFiwv rflsarr/c, Aotoq ovoßa, 
epepwv tyagloaeo, w dvxtyaptL.o/nfvoq 6 Tpwq T? t v in * avTÖv ywnav 
näoav, J 'Enipponov ngwTov xaXovtAÖTTjv, e Iq tö txeivov ovopia Äoiav 
ijiwvofjiaoF. tovto ovv tö ßphaq axovoavteq oV'EXXrjveq wq ovx av 
io övvaivTO i T]v 7 loXiv kXeZv ewq av £v avry anoxelpievov $7, x/.ixpat 
Toyvoav, 'Oövooiwq xai Atoftrjöovq *QV<py sioeX&ovxwv xai £v tw 
teptp t ric, IlaXXdöoq £v rjpiöpatq twv koptwv napa/uet ovxwv xai yvwpiy 
rov ’Avv/jVopoq iSdpyov twv Tgwwv övxoq öiä xrjq yvvatxöq avxov 
Seaiovq iegeiaq Tfjq i A&rjväq ovor^q tovto vvxxöq atpeXopievoi icrjX&ov, 
15 otf xai xd ov/aßavTa xolq Tpwoi xax ixfivrjv Tr/v vvxTa iXeeiva 
ovfißoXa xai änaioia xaTF&edjvTO. Frei nach 113a. 

b) I 232. Streit der Griechen um das Palladion. 

[A.FTO. to etXwvai to “[Xiov Ataq d TeXapiwvioq xai : Oövooevq xov 5o>- 
öiov IlaXXdöoq kxaTFpoq dvxenoiovvTO , wq av tw öiatpegovroq xai 
t% lötet uoXfi tqEiv aiTö epvXaxxrjgiov , wq navxwv £ningoo&ev ayw- 
vt^o/usvovy noXXd öe OTpaTriyrjttaTa apapoT^pwv ptj&svTa optwq £v 
5 7tapaxXr t xy ölöoxat tö üaXXddiov ewq ngwt tw diOf.ii]ÖFt, ötä ftivTOt 
rvxToq aörjXwq 0(pä±FTai Aiaq . npwiaq de ytvo/n£v?jq wq Fvpt^rj vexgöq, 
noXXijq OTaaewq yevofievrjq elq vn6Xr t xpiv r]X&e Tqg ngaqewq Ödra- 
oevq’ o9fv xai tlq ifttpvXtov dvanTopitvov tov ngdy/uaxoq nöXe/uov , 
ngwToq Oövooevq eXxvoaq xä havxov jiAofa dtpeop^oe xrjq Tpoiaq. 

Frei nach 113 a. 

C) I 237 f. Aineias und das Palladion. 

Alvelaq napa Jio{t?' t öovq £v KaXaßgiet gevw&fiq inei dnotpotiäv 
SfteXXev tjifIio Xaßelv xö IlaXXdöiov 7 iag i avrov, ngöq ov ixeiioq ■ 
££ ov tp?]Oi T?jv agyjjv tovto ptexa^Oövooewq xrjqlXiov atpeiXöfxrjV ovts 
ipioi oi : Tf tw in * £ t uh oxguTw &Xixpetq ^ 7 t^A£ 7 rov ewq apTi xai ovpt - 
5 tpopat • ötö xai inv^öftrjv t fjq Ilv&iaq nFpi aviov , t] xai aveZXev ano- 
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öovvai avxb xoZq Tgwoi' xavxa Atojurjörjg einwv xal Svoäfzevog xip 
Sew ixßakwv eiSig xb Ilakkäöiov zc» Aiveia öwgelxat. xovxo Aa- 
ßwv Aiveiag ngoq xov xoze xonagyovvza Izakiag AazZvov itpogfzä 
xal xaxä zwv'Povzikwv oiv avxi 5 ixoxgaxevet. iv w noke/nw AaxZvoq 
io o Tr t ki<pov vlbg ävatgeZxat , Aiveiag 6h ozgazbv ovvayr^yegxwg xaxcc 
rwv Povxxkwv noke t ueZ xal xoixorg xgeipd/itevog xi ( v Svyaxiga Aaxi- 
vov ’Akßaviav xal x ?}v ßaotkeiav kaßwv noktv xzi%ei fxeyäkrjv , y Ak- 
ßavlav xakeoaq’ iv avzrj xb Ilakkäöiov än£9ezo, xal aixbgf.iexä Aaxlvov 
iS'exrj ßaotkevoaq xekevzä. ftex > avxov öh'Aoxävtoq'lovkoc , vlbg At- 
15 veiov änb Kgeova^g Tgwaöoq tt/g ngwx-qq avxov yvvaixbg exrj ke\ 
xal xrjv Aaßiviav xzioaq noktv , aix bas xb ßaoiketov xal xb 
Ilakkäöiov änb xijg 'Akßaviaq siq z?]v Aaßiviav /uezeOr^xe xi)v xzto- 
SeZoav vn* avxov. Aaßiviag de r)gqev v Akßag 6 vlbg ’Aoxaviov exzj ke'* 
bg xal xzt%ei xrjv noktv Sikßav i£ ov xal 01 ßaoikeiq Sikßtot ixa- 
20 kovvxo’ ovxog 6h näkiv ö*Akßaq xb Ilakkäöiov iv xtj vn* aizov xzta- 
&eto% nokei lEikßtj ix xr,g Aaßiviag (xexrjyaye nokuoq. 

Frei nach 113b a—Ö. 

d) I 257. ‘Pwfzvkoq xal ‘Prolog. 

xdi öh*Aget wxoöojurjae vaov ov iyxatvi^ovxeq iv firjvl zw nag * av- 
xolg ngcbxov nglfjtw xakoi\uevw , Mdgxtov /uexwvofzaos xov fxtjva o 
hg/jt]VEVfxat*Agr]q. iv w xal xb Ilakkäöiov äneSezo xb ano Tgoiag. 

Frei nach 113 b e. 

Georg. Mon. I 14 (Muralt 15) erzählt auch den Bau des Marstempels» 
ohne des Palladion zu gedenken. 


125 . Etymologicum magnum (gegen 1160), ed. Th. Gaisford, Ox. 1848. 

a) a) 2759 Aunexrjq * o Nelkog xal 0 Eäv&oq* naga x%v Au öoxtxrjv xal 

xb neoeiv yiyove (cv? nach öoztx^v 133)’ otovel o änb xov Aibg nenxw - 
xwg. xal Annex iog noxa/zoZo* xov öiaipavovq xal yteyäkov rj 
xaxwipegovq ?) vno xov Atog nkrjgovfzivov’ inetörj öiavyeoxaxov xb 
vöwg eyei xal xov äega öunsxfi xakovoiv. Evginiörjg (12a y)' kan- 
5 ngoxegog 7} nglv xal öuneziozegoq\ ävxl xov öiavyeoze gog. 
ß) AunexeZq noxafzoP ol yei/zaggor 0x1 ix Atbq ninxov xb vöwg nkrj- 
gol xovxovg xal neötov öh önnexig’ voxegov xal ögoowöeq• ol 
xb öirjvexiq, äkkoi öiavyeq' xal o xe gavv bg öunexTjq (4- (bg 
133) änb Atog ninxwv rj nexo/uevog , oSev xal 6tonexelq ov/z- 
tpogal , xal önnexrjg yvvr\ (conj. Hemsterhuis nyjyr], Dindorf 
5 yovri s. 18)* ötavyeq. 

Benutzt 133 a a. 

b) 64949 Ilakkdd iov‘ üakkäöia ixäkovv, wqkeyet (pegexidyc, xa ßakko- 

/bteva etg y^v ix xov ovgavov äyä?./zaxa f näkketv yag xb ßäkkeiv. 
s. 6 a. cf. 71a. 

c) 36243 'Eni Tlakkaöitp' Atxaoiißtov '\Si\vyoiv iv w negl äxovolov 

tpbvov iöixa^ov. Kk et x 06 t] t u og ( 14 ) (prjoiv bxi 'Aya/ze/zvovog ovv 
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rd) TlaXkaötu) ngooevr/ßitToq'AftTjva^e Arjfiotpuivxa agnaoai xo Ilct)*- 
Xdöiov* %ov de 'Ayafiifitvoroq övoyegatvovxog, xgiaiv vnooyeTv inl 
nevzyxovxa A^yvaiiuv xal v ' jigyeiwv, oiq £<pixaq xXy&fjvai öta to 
5 nag* dß(foxegu)v £(pe&yvai avrolq negl xrjq xgtoecoq. 

Aus gleicher Quelle wie 120d3; — das Scholion 402: £<pexai berührt 
diese Entstehungssage nicht. 

Das sog. Etym. Magnum ist nach R. Reitzenstein, Geschichte der 
griechischen Etymologiea 1807, eine im 12. Jahrhundert entstandene durch¬ 
aus selbständige Bearbeitung des photianischen Etymologikon unter Zu¬ 
ziehung des Gudianum und zahlreicher Nebenquellen. Da die Grundlage 
noch nicht zugänglich ist, ist es schwer, die Quellen im einzelnen sicher 
zu bestimmen, a berührt sich mit den Glossen unter la. 85. 109, ohne 
doch mit einer wirklich übereinzu stimmen, auch 62 (= 18) scheint di¬ 
rekt oder indirekt benutzt. 

126. Johannes Zonaras. (c. 1140), Epitome XIII 328 , 
ed. Dindorf III 183, ed. Bonn (Büttner-Wobst) III 18i6—18. 

xal to IlalXdöiov de äno trjq Tgot'ag /ueryteyxe xal £v xy ÜXaxwzy 
xal xovzo tozTjaev dyoga. 

Eine eigenartige Umbildung von 113c. (115; 118b.), welche zeigt, wie 
sich mit der Zeit die Perspektive verkürzt: die ganze Geschichte des Palla¬ 
dion von Troja bis Rom ist hier ausgefallen: von Troja kommt es nach 
Neu-Rom. 


127. Nikephoros Basilakes (c. 1156). ngoyi\uvdajuaxa II, 1. 
Rhetores graeci ed. Chr.Walz 1429. Mythograplii ed.A. Westermann 1843.3665. 

Odysseus weiss Acliill’s Verstellung aufzudecken: 
xal zore ngwzov^EXXyveq xr t q ’Oövooiwg ootpiaq dnu)vavxo f ov% yzxov 
dh fj oze x6 TlaXXddiov ix /ueoyq Tgoiaq capelXezo. 

Nikephoros Avar Professor der Evangelienexegese an der Sophien¬ 
kirche in Konstantinopel, befreundet mit Michael von Thessalonich. cf. Krum- 
bacher 2 473. 


128 . Eustatiiios von Thessalonich, Kommentar zu Homers Ilias, 
ad fidem exempl. Rom. ed. Lips. 1827. 

a) zu 11. A 200 (I 7214f. = 8445.). 

xal ixtlvo (jievxot toxiov ozi xd x^q TlaXXdöoqei'öwXa TlaXXadta xoiq 
7taXaiolq övofJtfiQovzai^ xal dxt (pgövrjoiq ?}{hxtög ioxiv f) ’A&t] va. 

b) zu II. Z 91 (II 8841—S95 = 6275fl'.). 

<paol de zb £v Tgoia UaXXdöiov dtonezeq juev eivai, tjyovv £q aegoq 
dvw&fv ovgavo&ev neoov , avögoq de öogdv ?iu<pito&at axefJtua xe 
Vyftv xal yXaxazyv, £v de xy xeyaXy ntXov xal dogv £v xy öegta. I| 
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2 ivxaZ9a de z6 ava9eZvai, dtp* ov yivexai to urcc&Tjua, 9etvai Xiyei 
5 ngo9eoewq. *9etvai yag (ftjoiv c ’A^Tji-äg inl yovvaaiv wg xa- 

9rjpievov dt]Xadrj xov TlaXXadiov , ?} 9eZvai naga yovaoiv ein eg 'ioxaza^. 
dvvaxai di (paoiv xo 1 inl yovvaoi vor^dijvai xal avxl xov inl yov- 
vaapiov xal Ixexela. |i 3 6 dh yewygcbpoq (-= Strabo 52c) onov Xiyei 
xtjv ptsv nakaiav v lXiov jj(pavlo9ai, xf/v de vvv ßXenojttevrjV vewxigav 
io elvai, ptfj anodeybuevoq xoig voovvxaq xb inl yovvaaiv avxl xov naga 
xoZg yovvaoi , ipnalv oxi xb xZjg /l&rjväq goavov rvv fiev kaxrjxbg ögä- 
xai^Ofirjgoq de xa9r}jnevov iiapalvei iv xiZ 'ninkov 9eZvai i A9nvabiq 
inl yovvaaiv wg xal xb 1 yovvaaiv i(pi'C ) eo9ai cpiXov tiov ># ßeXxiov 
yag ovxwg rj naga xolg yovaoiv. wg xb *“rj d* Tjozai in * ioydgtj iv 
15 nvgog aryy. xd9rjvxai de i A9t]vdg £6ava xal iv <I>wxata xal Maa- 
aaXla xal 'Pwfxq xal XUg. 

Die Schilderung des Palladion weicht von der bei Apollodor ge¬ 
gebenen (78a—1296—133b e. 134b) etwas ab, besonders durch Erwäh¬ 
nung des nV.og (oder besser 710 Ä 0 C, d. h. Strahlenkranz) auf dem Haupte; 
ob Eustatliios das aus litterarischer Quelle oder auf Grund eigner An¬ 
schauung alter Bildwerke giebt, ist unsicher. Man vgl. Pausanias VII 59 
(ed. Schubart II 13): eoxt de iv 'Egv9gaZq xal i A9r]väq HoXtddoq vaog 
xal ayaXpia £v).ov pieyi9ei pieyu xa9rj/uevov xe inl 9govov xal rjXaxdxrjv 
iv kxaxiga xwv yeigwv eyei xal inl xijg xeipaXZ/q noX.ov (ab nZXov)' 
xovxo ’Evdoiov xiyvrjv xal aXXoig ixexjuaigvpte9a elvai. Eustatliios 
schreiben aus 133b a. 134a. 

c) zu II. K 531 (II 30128—39 = 822 16 ff.). 

orjpieiwoai de wg nag y 1 0/u/;gw (xev ivxav9a ipiXa (pgoveZzov aAAiJ- 
).oiv Aiopu'jdrjg xal ’Odvooerg, ol naXaiol dbXov ovx ccya9ov iv 
hxigw xaigw ngoonXazzovoiv 1 OdvoofZ xaxa xov ovvae9Xeioavxog 
Tjgioog, (papievoi oxt Aiofajdfjg xal 'OSvooevg xb TlaXXddiov xXiyav» 
5 xeg vvxxog ix Tgolag inavqeoav bno/uevoq de 'Odvooevq ißovXrj9rj 
dnoxieZvai xov Aiopn'ßrjv^ xXixpai xov xovxov (pdvov ngo9efievoq, 
xal drj xal $(<poq iyvptvwoev , oi) xi t v axidv iv xjj oeXr]v% b Jiofxrßrjg 
Idwv imoxgaipelq xal ßtaaa/nerog xov 'Odvooia edrjoe xal ngodyeiv 
inoitjoe naiwv xw avxov £!<pei. o9ev xal naootuia diedo9rj xo 
10 ‘ Jioptrideioq dvdyxri inl xwv ßia iyyetgoivrwv igyoiq xal /na?.iaxa 
die xig dXovg inißovXoq ßiav naayjQ ivegytZv xi xwv /nrj freXyziuv. 
xaixot xtveg xtjv zoiavzrjv nagoipilav anö xov Ogaxvg Aiopirßovq 
ipaolv ixnsaeZv, 0 $ iji uyxa^e xovg gevovq aioygalq ovoaiq xaZg avxov 
9vyaxgaai fxiyvvaSai, dg xal ( innovq b naXaibq Xoyoq dXXrjyogeZ' 
15 f ha xal arygei xoig /</) i9i\ovxaq ya t ußgovg 6 avxog nevdegbq 
yapißgoxxdvoq wv xal avxog xaxa xov Oivdfxaov. 

Scheint frei nach 120c, in gute Reihenfolge umordnend: Man be¬ 
achte, wie durch eine leise stilistische Änderung hier im Unterschied von 
allen andern Darstellungen der wirkungsvolle Gedanke erzielt ist, dass 
Diomedes Odysseus mit eben dessen Schwert, das er gegen ihn gezückt 
hatte, mm vorantreibt. 
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d) zu Od. a 321 (I 0140—624 = 141950—59b 

7id&ev 6h tj IIakkdq xal oxi ov fxovov ndkkac, ö vtog, «AAa xal 
7xdkka^ €£ ov xal Tiakkaxy xal nakkdxta 6h xaxd Ai'kiov Aioviotov 
ov Ttakkyxia ol 7iaZ6sg, loxiv tvgsZv nagh zoZg nakatoZg y o*i xal 
6ixaozr i Qiov ioxogovGiv ’AdtjrijOiv indvvfiov x\g IIakkd6og. f 2 

5 oxotpdvijq ( 13 e)* ‘äxwv, xxevbjoe xixvov' ö 6 ’ vnsxgivazo' inl Ilak- 
Xaöiw, nag * a* ndxsg 6wosig 6tx7 t v\ | 3 £6lxaZ,ov 6h xaxd Ilavoa - 
vtav (73*) ixsZ axovoiovq <fdvovg ol iyexai. ’AgyeZoi ydg (pi]Gtv 
and ’lkiov nksovxFg, i]vixa ngootoyor ^akygoig, vnd ^ASijvaiaiv 
dyvoor/uevoi dvyge&r t Gav , vaxFgov 6h ’Axajuavxog yvwgtoarxog xal 
io xov loxoQovfXkvov Tlakkadiov tvgs&lvxoq xaxd ygr t G/nov aizö&i xd 
6txaoxt]giov dnt6fi£ar. |! 4 KkFtxodrjfxog (14) 6s (prjoiv ’Aya/us/utvovoq 
gvv xv) Ilakka6t'io ngoosvFy&erxog xaZg *A 9 -rjVaig JrjfiO(f(dvza xd 
Tlakkd6iov agnaoat xal nokkoig xöjv dtwxovxwv dvekeZv. xov de 
'Ayautfn'orog övayfgaivorzoq xgioiv avxovg vnocyslv inl nevz/j - 
15 xovxa ’A&yvaiwv xal xogovxwv ’Agys/ajv, ovg icpszaq xkrj&fjrai 6id 
xd 71 ag' dtupoxegwv ifftStjvai avzoig nsgl xgloswg. xal xd 61 - 
xaaxi t t)tov inojvvfjtov xy Jlakkd6i yFvsoOat. 

Die Stelle ist vor allem dadurch wichtig, weil sie in dem Lexikon 
des Pausanias die Quelle nennt, aus der alle späteren wie 120d. 125c. 
131b. 132 schöpfen. 2 kann aus eigener Lektüre des Eustathios hemihren. 
3 stammt nach 120da von Phanodem (15); der Name war wohl bei Pau- 
sanias (73*) genannt, oder sollte hier Pausanias für das Phanodemos in 
120d 2 oder umgekehrt verschrieben sein? 

e) a) Zu II. 77 1 74 (III 3 1 226-31 = 105 3 8ff.). 

6ii7iFzr]g 6h xvgivog juhv 6 ysiuaggog 6 avzo&sv (? ovgavdSei) fx 
Aiog asgog ninxcvv jjroi yevvojßsvog^ wg xal dkkayov 6r,kovxai m 
xaxaygyauxwg 6h xal 6 dtvvaoq. GWFiodyFi de ßo? ( &eiav itj 
ngwzy ivroiet xal Mdzgwv 0 nsgtniGxog nagw6vg iv oig ksyti 
ol’Zü)' ' ßokßivag ag iv /Jqow Sgiips diog nalg aonFzog üf/ßgoc, 
?.evxozigag yidvog idtZr, a/uvkoioi d’ 6/uoiag xswv <pvofievwv rjgäo- 
oazo noxna yctoxfö. iv xovxoig ydg Aiog vlbv zdv vszov sinwv 
ovvzekfZ xi ig xd votZv noza t uov 6uniztj xov i§ iexov . ov Zeig di t g 
6oxsZ yFvväv. 

ß) Zu 11. P 263 (IV 213 = 11422 t'.). 

d 1 <71 f x ij g 6h wg xal dkkayov oatfwg dykot zai, xvptwg o yFifAaggovc, 
dnoZog xal 6 ivxav&a * ol ydg atvvaoi rigsfjiaioxFQOt . 

129. Job. Tzetzes (c. 1111—11S0). 
a) Scholion zu Lykophron v. 355. ed. J. Potter, Oxon. 1697 p. 43. 

unter verschiedenen Erklärungen des Beinamens flallag für Athene: 

1 (a 32) Ilakkdq d^ y 'AVrjiä rj nagd xd nakkeiv xd onXa . 

2 (bl8) <pFQFXv6i}g (6a) dt Ilakkd6ia Xhyst xd ayeigonoiyza /nog- 
(pojfxaza t xal näv xd ovgavov ngog yT t v nakko/usvov J 3 xal xd 
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ÜaXXddiov dh xr)q xoiovxo r)v' toltitj/v (78a) j| 4 £i ’livov iS 

5 ovgavov xaxaneoov iv üeoivovvxi xyq 4*gvyiaq y o9ev AioS wg oq 
(43) xalAiwv (80c) xov xonov xXy9rjvai cpaotv. exegoq de xiq loxo- 
gixoq ovxio Xeyei xov xonov x?.rj9yvai and ... || 5 (b 26) jfa> avvr\q 
de 6 ’Avxioyevq (113) ovx ovgavov Xeyei neoelv x6 ÜaXXddiov, 
*Aoiov di XLva (pt).ooo(fov ptafXypiaxixbv xovxo noiyoat wgooxonia 
io xaXXiozy elq xb dnogüyzov eivai x))v noXiv ixeivyv, ev9a dv xovxo 
pievy 7ietpvXayjuevov xal aovXov’ yagloaoSai de xb xoiovxov ÜaX¬ 
Xddiov xw Tqlül. xdq de dXXiyyogiaq xal xb exi inexxeZvai xi/v 
loxogiav iaxeov, oixoq ydg wq /nvgiaxiq e<prjv givfrixcoq ygd<pei. 

6 (b 22) ÄnoXXöd wgoq de Xeyei (78a) ptexä xb xxioai IXov xZjv 
15 IXiov xy ßot dxoXov&rjoctvza evqaa&at IdeZv oyueZov xal xöxe 
neoeZv xb ÜaXXddiov , o xglnyyv r\v xiö /bteyefrei, xoZq de nool ov/x- 
ßeßrjxöq , xy de$iä dogv eyov [44a], Xaiä de rfXaxdxyv xal axgaxxov . 
<paol ydg A9yväv nagä xov Tgixwvoq xgi(peo9at , 10 &vydzyg tjv 
üaXXdq . dfapoxigaq <T daxovoaq xd xazd nöXepiov elq <piXoveixlav 
20 iX9uv f pieXXovoyq dh nXyooeiv xijz IlaXXdöoq <poßy9elq 6 Zevq ave - 
xeive xbv alyida, üdXXaq dh dvaßXexpaoa ngoq xi/v alyida xgio- 
&eZoa vnb xrjq Aftr/vaq ninxei. 'Afryvä dh negiXvnoq in avxy ye - 
voptevij Iqöavov ixtivrjq 6/twiov xaxaoxevdoaoa negiiiXexo xoZq ozeg- 
voiq # Xeyovoiv Alyida xal ixipia tdgvoa/nevy naga xiö Alt voxe- 
25 gov dh !HXexxga xovxip ngooeyyiouoa eggnpe 7 igoq xyv v lXiov (a 9). 

Malalas (113) und Apollodor (78) sind wohl direkt benutzt. Phere- 
kydes durch das Etyrn. (125b) — dabei ist bemerkenswert die von Tzetzes 
geschaffene Formulierung mit dem christlichen Begriff dyetgonoirjxa cf. b; 
133b. 134b) — für Pessinüs ist wohl direkte Quelle 82a; die Erwähnung 
Diodors und Dions gelehrte Reminiscenz ohne sichere Kenntnis. 

Nachträglich sehe ich, dass auch die Excerpta Salmasiana aus dem 
sog. Johannes von Antiochien p. 390 —- frg. 24 7 in FHG IV 551 die Notiz 
bieten: xb iv Tgola ÜaXXddiov ±(odiov yv fuxgov vno ’Aölov xtvoq ipi- 
Xoooipov xaxaoxevao&hv elq <pv?.ax/jv xrjq noXeioq. Danach scheint neben 
Johannes Malalas auch der von diesem zu unterscheidende Johannes von 
Antiochien die gleiche Theorie über das Palladion vorgetragen zu haben; 
Tzetzes wird auf ihn, nicht (direkt) auf Malalas zurückgehen. Immerhin 
bleibt dieser der älteste Zeuge, vielleicht sogar der Urheber dieser Theorie; 
Johannes von Antiochien, den Chavannes 76 als solchen nennt, wird jetzt 
allgemein um ein Jahrhundert jünger angesetzt als Malalas, den er neben 
Diktys (?) benutzt, s. Krumbacher 2 334 ff. 

Benutzt von Phavorinus p. 141 724—14183 (= 133b d. f); dieser von 
Eudokia p. 322 (-— 134 b). 

2 yeigonoirjxa Ph. E. | 3 elq Ph. E. | ßaXXopievov Ph. E. | 4 xoiovtov 
Ph. E. | 5 d Aiodutgog Ph. E. | 6 xXy9tjvai l — 7 xov xönov 2 < per hom. 
Ph. E. | 8 ovx < Ph. E. j 9 xovxo <1 Ph. E .—idgooxonov xaXXioxov Ph. 
E. | 10 elq xb < Ph. E. | 11 fxeivy Ph. E. | yagioctvxa Ph. E. | 12 xaq — 13 
ygcdpei <7 Ph. E. | 16 neoeZv] IdeZv Ph. E. | 17 xy Xaiä (<7 dh) Ph. E. 1 


Digitized by LjOOQle 



94* 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


18 (prjol Ph. E. | negl zw Tglzwvi Ph. (nagä E.) | 19 d/mpozegov ed. pr., 
dfjKpoxigovg Ph. E. a,u<pozigag restituit Potter. | d* doxovGag ed. pr., 6i~ 
daGxaXovc Ph. E. | (foivixiciv ed. pr., (piXlav Ph. E., (piXoveixiav rest. 
Potter. | 20 izXaooeiv E. näXXao — alylda < p. hom. Ph. E. | 22 in avzy 
< Ph. E. | 24 negl Ph. E. | 25 xovzo Ph. E. | iggixpev eig Ph. E. | 
Ph. fährt fort inooviixipov' xovzo drjXov ozi % xi/uwoa nagSeviar, 

zag vv/Mpsv&eioag pioei .. E. xrjg [uoovvfxfpov' xovzo drjXovoa . . 

bis fztöfl: aus der bei Tzetzes folgenden Glosse. jniaovvfi<pov ] xovzo 
d^Xov ozi . . . ., die Ph. ganz, E. nur soweit mit abschreibt! 
b) Posthomerica ed. Fr. Jacobs, 1793, p. 146. 

Die Griechen erhalten das Orakel: 

TläXXadog ei xev dyoiev and TgolrjOev dyaXfza 
Tgoirjv evgvdyviav vn eyyei xwvde ysvio&ai. 

Dazu Seholion von dem Verfasser selbst: 

Tb üaXXädiov xrjg 'AStjväg r)v ixzvniofxa gvXivov ßaozd^ov dögv xal 
TjXtxxdzTjv zg(nr]/v[v] zcö jueyeSet (cf. a3 6) xal ^egexvdrjg fxev näv 
/Liögifwfia axfigonotrjzov xal näv x6 i§ ovgavov ngög yrjv ßakkope- 
vov IJaXXadiov Xeyei xaXeioOai (a 2 ) || toioi'to de <f t]Ot vndgyeiv iv 
5 Ileotrovvxt zrjg <l>gvyiag i£ ovgavov nenzwxög (a 4 ) || 'Iaiävvrjg de 
’Aotov äaxgdvo/uov <prjoi xovzo noifjoai elg xo anbg9?]rov elvai xi t v 
nbXiv ov dv ixsivo anoxeizai (a 5 ) || ’AnoXXodwgog di (pr t ot{v) 
A&rjväv xgecpeoSai nagä Tglzwvi w Svyazrjg r]v JlaXXag r/v dvelXev 
y Ai)T]rä jua/eoaf/ivT], neglXvnog de yevofjtivrj £öavov ixeivrjg xazaoxev- 
io doao(a) xolg havzr t g oxegvotq ini&ezo xal izlfia idgvodftevov nagä 
xo) Ad' (Atzet de zo xxioai 'IXov z/jv *IXiov y HXixzga zovzqt ngooey- 
yioaoa eggixpev eig 7 Xiov (a 6 ). 

Dies ist wohl aus a geschöpft, wo dieselben Dinge fast in gleicher 
Reihenfolge, nur etwas ausführlicher vorgetragen werden: in b ist eine 
etwas bessere Ordnung hergestellt. . 


130. Johannes Kanabutzes, ngog zov avüivxqv zrjg Alvov xal Sa/Lio^gdxrjg 
(1. Hälfte des 15. Jahrh.), ed. M. Lehnerdt, 1890. 

Wesentlich Paraphrase des Dionysios von Halikarnass (48); dabei 
ist bemerkenswert nur die Einführung des Terminus dyeigonoirjzog neben 
&eone[inzog. Sainte-Croix (s. o. Litt.), der 17S7 zuerst auf Kanabutzes 
hinwies, wollte dies erst erklären: qu’ils avoient les bras pendans et colles 
selon l’ancien cos turne egyptien, usite dans les premiers temps de la 
Grece (Notices et extraits 1 p. 539), hat aber 1789 II p. VII bereits dies 
zurückgenommen. 


181 . Michael Apostolios, c 1453, Sprichwörter 
Corpus Paroemiogr. ed. Leutsch et Schneidewin II, 1851. 

a) VI 15 (p. 367) Aiofirjdeiog dvdyxr] = 120c.s. 5. 4. 

b) VII 34 fp. 403 f.) iv TlaXXadUo exglfkrj = 120d. 
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132. Arsenios. Bischof von Monembasia (1465—1535), Sohn des vorigen, 
*Ia)via ed. Chr. Walz, 1853. 

p. 181. AiOfxrj6eioq dvayxr] = 131a. 

133. Yarinus Phavorinus, Lexikon, ed. Basileae, 1538. 

a) a) 50828 —33 AnnextXq — Siavyrfi = Etym. magn. 125a ß. 

ß) 33 öinctxsoQ’ xov V7id xov Jioq nh^Qovfievov — 125a et. 

y) 34— 36 öunsxTiq xvgiwq pihv 6 yft\uaggoq, 6 avxodev ix Aioq aegoq 

ninxcjv, yxoi ysvvüjpevoq, xaxayg^oxixcöq 6h xal b aivvaoq. 
divvaoi yag ygsuaioxegoi = 128ea. ß. 

6) 36—41 diinexyq — 6iavyeoxtgoq = Etym. magn. 125aer. 

f) 897 4 —6 dtonioioq nXovxoq rj 6 nolvq Sv dv 6 dtbq dv (sic) tlnoi, 
y yiäkkov 6 ix dtov Tito wv jjxot ytdtlq oder xal ol öu- 
nexeXq ylvovxai noxa\xol. 

Anders Etym. Gud. Sturz 260 12 f. ; Etym. Magn. Gaisford 447 48 ff. 

b) a) 141714— 17 IlalXdöiov xo iv Tgoirc <paol 6iontxhq ythv tlvai rjyovv • 

i§ aegoq ave udev ovgavodev ntoov , av6goq 6h öogav a/e- 
(pieodat, oxifipia xs tyeiv xal faaxctxrjr, iv 6h xy xtcpaky 
71 Xkov xal 6ogv iv xy 6sqta = Eustathios I28bi. 
ß) 17—19 üakkdöiov xovxo yv £ (66tov pLixgbv qvkivov o h'ksyov 

slvai xsxtkeopiivov (pvkdxxov xyv ßaotktiav xfjq Tgoiaq 
= Suidas II 2, 12 9—11: 120b = lb Schol.t 
y) 19 — 21 Ilakka6i(jjv ygvoovßi- 

rcuv — 7 xkelv — Suidas II 2,13i7 — 20 : 120b = lb Schol. 4 . 
6) 24—40 IJakkdq y *Adyvä 7tagä 

xo 7tdkksivxa onka .... — Tzetzes 43a32—bis 1 9 
f) 40 —14183 <Ptgtxiöyq 6h . . . = Tzetzes 43bi8—44a9 J a ‘ 

134. [Eudokia] Konstantin Palaeokappa, Iwvid (Violarium) c. 1543 
ed. Villoison Anecd. graeca. I 1781. 

a) p. 322 7tsgl xov IIaXXa6iov. 

Ilakkd6iov £wöiov yv ptixgov gvkivov iv Tgola öionexiq , olov iq 
aegoq avwdev ovgavodev Titoöv. (paol 6h avto avögog 6ogav a t u - 
< pieodai , oxiptfxa xe tytiv xal yXaxdxyv, iv 6h xjj xtcpaXy niXov xal 
66gv iv xy 6t£iä‘ xal xexeXeopievov tlvai eXeyov, (pvkdxxov xyv ßa- 
oiksiav xyq Tgoiaq , 6to xal J 06voötvq Xddgcf elotkdwv avio xtxko- 
<pe. Frei nach 133 b ß. a. ß (sic). 

b) ibd. 7i6gl xyq Hakkd6oq * 

Ilak?.äq y ’Adyvä 71 aga xb 7 lakkstv xct onka . $>tgtxi6yq 6h . . . 

Aus 133 b 6 . s. s. z. 129 a. 

Vgl. über diese humanistische Fälschung Krumbacher 2 578 f., wo 

die ganze Controvers-Litteiatur angeführt ist; könnte überhaupt die Frage 

noch controvers heissen, so dürft« die obige Textvergleichung an einer — 
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ganz beliebig gewühlten Probe — genugsam beweisen, dass in E. nur 
Phavorinus mit allen Druckfehlern der Baseler Ausgabe kopiert ist. 

135 a) Nachtrag zu 21a. Lexikon zu Demosthenes, 
aus cod. Patrn. 273 ed. J. Sakkelion, Bull, de Corr. hell. I 1877, 138 

inl Ila).Xa6iw} xovxo x6 6ixaoxi t gtov lÖQvaaxo Ar ( pio<pwv 6 Orjaiwq 
xaxa ptavxsiav xov iv Ae?.(polq 'AnoXXwvoc, pia&wv yftg naget *Alx- 
/talwvoq \Aoytiov negl xwv iv <Pa?.t)Q<p av^grjfiivwv b&a\}'fv aixovq 
xal löovoaxo xo 6ixaoxrjgiov xovxo . 2 ixfo)9rj 6h inl Ila).).a6lw % 
5 oxi xd IlaXXdöiov xo ix Tgoiou; xfxopuopiivov vno xwv 'Agysiwv 
xwv 7 itgl diO(.u)Ö7]v Xaftwv ö dijuofpwv xal xaxayaywv inl SaXaxxav 
xal ayvLaaq ötd xoiq (povovq löpvoaxo iv xovxw xw xonw. 3 wgi- 
oxai 6h inl xw 6txaox?]Qto) xoixw (fvytj xal ai6eotq. 

Dies kann nicht das oben, als Quelle zu 69 vermutete Speciallexikon 
sein, da die Darstellung zu der anderen Gruppe gehört (15a etc.). Der 
Argiver Alkmaion, einem ganz andern Sagenkreise angehörig, ist wohl 
irrtümlich für den durch 120da. 75a bezeugten Bruder Demophons Aka- 
mas eingesetzt. Die Notiz über die Weihe des Palladion im Meer ist 
wichtig als altes Zeugnis für den Zusammenhang der Plynterien mit dem 
Kultus von Phaleron, s. CIA II 469 ff., vgl. Chavannes 3S f., der gegen 
Moramsen die Frage erörtert, ob nicht an das alte Palladion der Akro¬ 
polis zu denken sei. Beide sind in alter wie in neuer Zeit oft verwechselt 
worden; s. zu 71. 

b) a) Lexikon rhetor. (Seguer. V.) ed. J. Bekker, Anccd. graec. I 1814, 25723 ff. 
i(psxai xal inl IIa).Xa6Uo\ öixaoxjjQiov iaxiv ovxw xaXovpievov xal 
ol iv aixw xqlvov xsq xgtxal i<pixai xaXovvxai. 

Vgl. 109 c a. 
ft) ibid. 3113 — 8. 

inl IIaXXa6l(p] ol dxoioioi epovoi iv xovxw ixglvovxo . <paol yag 
A?j t uo(fwvxa agnaoavxa Jto^bovq xo UaXXd6tov (ptiysiv iip ag- 
fiaioq, noXXoiq 6h iv x% <pvyy avsXelv ovfxnaxjjoavxa xolq c innoiq, 
6&fv ngwxov ysveo&ai xavxrjv 6lxr]V axovoiwv epovwv inl 77aAArx- 
6Iw. 6ixaC,ovot 6h iv xoixw ol i<pixai. 

Letzte Quelle 15. Vgl. besonders 73 b. 

136. Nachtrag zu 12b. Et’RiriDKS. 

ft) Hecabe (425 v. Chr.?) (Nauck 3 1 147). 

239 f. oiofr* tjvix' i)X&eq*IXiov xaxdoxonoq | 6 voyXaivlci r’ dftogcpoq . .. 

Dazu Scholion ed. E. Schwartz, 1887, I 31. 
xa/fiftovla xaxoftoQfpoq. T/X&e yag y 06vooevq f Iq x?jv Tgoiav elq 
inaixrjv ftexaoyt]fiaxioaq havxbv {6ta xb IIaV.a6iov). 

6. r. n. < Marc. 471, -f- Vat. 1345, vielleicht* mit Unrecht, da die 
sog. nxwyfla mit dem 1. Kundschaftergang, weniger mit dem Raube des 
Falladion verbunden zu- sein pflegt. 
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Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 7* 
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P. E. Jabi.onskj, de .origine imaginum Christi domini in ecclesia christiana, 
in opuscula ed. J. W. te Water, 1809, III 377—406. 

F. Munter, Sinnbilder und Kunstvorstellungen der alten Christen, 1825. 

J. C. L. Giesei.er, Lehrbuch der Kirchengeschichte 3 I 570 ff. 

K. Schwarzt.ose, der Bilderstreit, ein Kampf der griechischen Kirche um 

ihre Eigenart und um ihre Freiheit, 1890, 1 — 85. 

F. Kattexbusch, Lehrbuch der vergl. Confessionskunde, I, 1892, 467—475. 
N. Bonwetsch, Art. Bilderverehrung und Bilderstreitigkeiten in RE 3 III 
221-226. 

1. Christusbilder des Pilatus bei den Karpokratianern. 

a) Iren. adv. haer. I 256 (ed. Stie- = b) Epipii. Haer. XXVII 6 (Oehler 
ren I 253). II 212, Dindorf II 69) 

Onosticos se autcm vocant ctima - xal evdev yeyovev [^] agyq FW- 

gines quasdam quidem dcpictas, ozixcDv xojv xaXovpivwv. eyovoi dt 

quasdam autem et de reliqua mate- elxovaq Iv^ioygaqovq öid ygwpd’ 

ria fabricatas habcnt , diecntcs for - xcov, xtveq de ix ygvoov xai dgyigov 

mam Christi faetam a Pilato illo 5 xal Xoinijq v?.rjq. axiva £xxvnwpaxd 

tempore quo fuit Jesus cum homi - qaotv eivai xov’lqoov xalxavxa vno 

nibus; et has coronant et propouunt Uovxiov IhXaxov yeyerf]09ai (tov- 

eas cum imaginibus mundi philo- xeoxi) xd ixxinojpaxa xov (avtov) 

sophontnij vidclicct cum imaginc 'Itjoov oxe iveörjpei xd) xwv av&gw- 

Pythagorae et Platonis et Aristotelis 10 mov ylvei. xgvßdqv de xdq xoiavxaq 
et reliquorum et reliquam obscrva- l’yovotv elxovaq.dXXa xal(piXoodq>wv 

tioucm circa eas similiter ut gcntes zivcöv IlvOayögov xai IlXdxajroq xai 

faciunt. 'AgtoxoxeXovq xal Xoinwv, pe&* d>v 

<piXoo6(fcov [*cr2] exega ixxvndtpaxa 
15 xov ’lqoov xt&eaoiv Idgvoavxeq xe 
ngooxvvovot xal xd xdjv £&vd>v int- 
xeXovot pvozijgia. oxqoavxeq yug 
xavxaq xdq elxovaq xd X(5v i&vuiv 
e&q Xoinov noiovot. xlva de ioxiv 
20 vwv e&q dX)' ij &volai xal xd aXXa\ 
4 liest Dindorf dXXd xal ol p'ev; eher wäre xtvdq 6h zu conjicieren. 
b wird sehr frei citiert auch von Nikeph. patr. antirrhet. c. Euseb. et 
Epiph. (Pitra, Spicil. Solesm. IV 297). 

c) Hippoi.ytos, Refut. VII 32 (ed. Duncker et Schneidewin p. 404) 

xai elxovaq de xaxaoxevd^ovoi xov Xgioxov Xeyovxeq vno IhXaxov 
xw xaigoj ixeivqj yevio9at. 

stimmt wörtlicher zu Iren. lat. als Epiph., der wie gewöhnlich etwas para- 
phrasiert. 

d) Ps-Augustin, de haeresibus 7 (ed. Oehler, Corp. haer. I 198) 

Scctae i])sius fuisse traditur quaedam Marcellina, quac colebat ima- 
gines Iesu et Pauli et ilomeri et Pythagorae adorando inceusumque 
poncndo. s. über diese irrige Kombination zu e. 
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©) Johannes Dam. de haer. c. 27, opera ed. Le Quien I 82 c. 

xovxov (nämlich Anhängerin des Karpokrates) ytyovev rj iv P<opi% 
MctQxeXXlvor eixovaq 61 7totT)oag (sei. Karpokrates, al. 7 iou)oaaa) 1 iv 
XQVff y ’Itjoov xal llaiXov xal ‘OfAJtfiOV xal Ilv&ayoQa xavxaig ixhpta 
xcd UQoaexvvet. 

Hier scheint die Quelle für das Missverständnis in d zu tage zu liegen. 
Man sollte also nicht mehr von einer Überlieferung reden, welche die 
Christusbilder speziell mit Marcellina in Verbindung bringt. 

f) Photios, Amphilochia 194, et Athen. 1858, 275. 

X(p avx(p negl slxoviov. 

Xtpanv o piayog xal KaQnoxQÜq tßanxioavxo' 6id xovxo xal XqioxoZ 
eixova neQibfffQOv. dXXd xtjg gayixqg xeQ^Qfiag xal x(Uv na&wv ovx 
dtpioxavxo * öid xovxo xal higwv xtvwv elxövag ovpineQiHpeQov. ai- 
5 oxvvbo 9 (ooav xotyaQOvv xwv elxovopicr/cov ol npo/uayoi, oxi xal xcbv 
öeioiSatpiovfoxccxajv ixelvov xal öbgg xal ßUp nenXavqgtvojv dyvo>- 
pLOVtoxsQOL aJieXiyyovxai. 

vgl. zu den Christusbildern des Pilatus Jabloxskj p. 377 ff., der 
den Kopf auf einer von Jo. Ciiiflet, Jo. Macarii Abraxas, Antv. 1G57, tab. 
XXVI u. III publizierten Gemme als ein derartiges gnostisches Christus¬ 
porträt auffassen wollte. Schon Munter II IG hat demgegenüber Zweifel 
erhoben — vgl. W. Grimm, Christusbilder p. 154 = Kl. Sehr. III 176 f. Jetzt 
dürfte jene Kombination ganz aufgegeben sein. 

2. Christusbild im Praetorium des Pilatus. 

Antoninus Placentinus, itinerarium [c. 570] c. 23 ed. Gildemeister, 
Berlin 1889, p. 17 f. 

et oravimus in practorio itbi auditus est dominus , ubi modo est basi- 
lica sanctae Sophiac ante ruinös tcmpli Salomonis sub platea quae 
decurrit ad Siloam fontem secus portieum Salomonis. in ipsa basiiica 
est sedes ubi Pilatus sedit y quando dominum audiit. petra antem 
5 quadrangul[ar]is quae stabat in medio practorio, in quam hvabatur reus 
qui audiebatur , ut ab omni populo audiretur et uideretur , in quam 
leratus est dominus , quando auditus est a Pi lato, ubi etiam restigia 
illius remanserunt pcduni , pulchra modica subtilia. nam et 
statura communis , facies pulchra, capilli suhanellati, manus (armem- 
io sae, digiti longi , quantum imago designat, quae illo r in eilte p icta 
sunt (!), quae posita est in ipso practorio . nam petra illet, ubi 
stetit , flunt virtutes multae ; tollentcs de ipsis vestigiis j)cdum meusu- 
ram , ligantes pro singulis languoribus, et sanantur. et ipsa petra or- 
nata est ex auro et argento. 

Fast scheint es, als sei der Satz über die Statue Christi und das Bild 
eine Interpolation. Er ist aber wohl eher als Digression zu betrachten. Die 
Beschreibung der Figur Christi berührt sich auf das nächste mit dem Len- 
tulusbrief; 8 . Beilage VIII. — Zu den Fussspuren cf. Kap. IV 8 ; zu dem 

7 ** 
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Stein s. Gildemeisters Anm. 32 zu S. 48, der auf die Analogie mit dem Kri¬ 
minalverfahren vor dem Areopag hinweist. 

3. Das Christusbild des Alexander Severus. 

Aelius Lampridius, Alexander Severus c. 29 2 (ed. Peter I p. 248, auch 
Preuschen Analecta S. 31): ... matutinis horis in larario suo in quo et 
dir 08 principes sed optimos electos et animas sanctiores, in qnis Apollonium 
et quantum scriptor siiorum temporum dicit , Christum Ahraham et Orfeum 
et huiuscemodi ceteros habebat ac maiorum cffujics, rem dirinam faeiebat. 

vgl. über Lampridius Teuffel - Schwabe 5 II1014. Wer der Historiker 
aus Alexanders Zeit ist, dem Lampridius die speziellere, offenbar sonst 
nicht überlieferte Notiz von der Verehrung der Büsten Christi, Abrahams 
und Orpheus’, neben Apollonius von Tyana, dessen Verehrung allgemein 
bekannt gewesen zu sein scheint, verdankt, ist leider noch nicht festgestellt. 
Vgl. dazu J. R£vilt.e, la religion ä Rome sous les Severes, 1885. p. 276 fgg. 
K. J. Neumann, Der römische Staat und die allgemeine Kirche bis auf Dio- 
cletian, 1890, I 208. — Es ist nicht uninteressant zu sehen, dass dies später 
von Alexander Severus auf Tiberius zurück datiert worden ist in Zusammen¬ 
hang mit dem Bericht des Pilatus an diesen Kaiser über Jesus und unter 
Einwirkung der Veronicalegende. So sagt Schenk von Tautenburg (s. oben): 
Hat mit et imaginem Christi depictam in Ixjrario suo Tiberius Caesar, qua 
sic delectatus traetusque fuit , ut veritate rer um gestarum eompcrta plane 
dcerererit publicitus Romae tcmplum erigere atque dedieare Christo , si modo 
praerogativa suffragii Senatus aecessisset. Perseripserat enim omnia ad Tilw- 
rium Pontius Pilatus Praeses , quae super Christo contigerant . Erat autem 
in Servatoris nostri rulfu (ut Jh'ri Hicromjmi verbis utar) quiddam Sfjdc- 
rium quo mortales quos roluit ad sc trahebat non secus atque niagncs ferrum. 
fuit enim caelesti dono speciosus forma prae filiis homhnnn. Erasmus, 
famil. coli., opp., 1540, I 715 bezieht es umgekehrt auf Heliogabal! 

4 . Verbot der Malerei bei den Christen. 

a) cf) Ps.-Clemens, Kirchenordnung: ix xov devxigov ßtß).iov xov KXqpfvxog. 
de Lagarde Reliquiae iuris eeclesiastici antiquissimi 1856 syriace 
p.. 1523—106 = graece p. 87 21 — 25: 

fi'xig nogvq q xig noQVoßooxog ij pi&voog q flbcoXonoiog q t^wyga- 
q)og q xwv inl oxqvqg q qvioyog ij d&Xqxqg q dywvioxqg ij nvxxqgq 
öqQfvxqg xov öqpoolov ij fldwXwv tegfig ij ioxi’ pq ngooöfy- 

yhjxo). el 9iXfi xoiovxog xig nioxog flvai , navodo&a) xovxwv xai poyig 
5 moxfvwv xal ßanxitopevog ngooöfyio&w xai xoivmvtixto . xal fl pq 
navexai , dnoßaXXioxto). 

Vgl. über diese syrische, in 8 Bücher eingeteilte, kirchenrechtliche 
Sammlung A. Harnack, Geschichte der altchristl. Litteratur I. 1. 456. — 
Das 3. Buch ist gleich der sog. Apost. Kirchenordnung. Klar ist die 
Stellung jener klcmentinischen Fragmente noch nicht. Aber alt müssen 
sie — schon nach dem Inhalte — sein. 
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ß) Canones Hippolytt XI 65 (Achelis, T. u. U. VI, 4, 78 f.): 
omnis artifex noverit sibi nullo modo licere idolum vel aliquam figu- 
ram idololatricam effingere, sive sit aurifaber sive argentarius siv r e (?) 
pictor sive alius generis artifex. 
y) Aegyptische Kirchenordnung (ibd.). 

Wenn einer Bildhauer ist oder Maler (£<oypd<pog), so mögen sie belehrt 
werden, keine Götzenbilder (ei' 6 ajXov) zu schaffen; entweder mögen sie 
aufhören oder ausgestossen werden. 

6) Const. Apost. (ibd.). 

sl 6 ojXonoi 6 q ngooidtv tj navodo&a) rj dnoßaXXeo&a>. 

b) Tertullian adv. Hermogenem c. 1 (Oehler 831): 

praeterea pimjit illicite , nuhit cissidue, legem dei in libidinem defendit, 
in artem contemnit , bis faharius , et cauterio et stilo. 

Hermogenes war Maler (s. den boshaften Scherz am Schluss c. 45 p. 865), 
Tertullian hält ihm das vor als etwas wider Gottes Gesetz verstossendes. 

Vgl. ferner Clem. Al. Protr. IV 62 (Dindorf I 68); Strom. V 528 (III 23); 
IV 16146f. (III 233). 

Steht es wirklich so, wie mit F. X. Kraus, Realencyclopaedie der 
christlichen Altertümer I 657, Geschichte der christlichen Kunst I, 1896, 
58ff, auch Schwarzlose S. 4 und Bonwetsch S. 22218 sagen, dass die Christen 
der alten Kirche von einem prinzipiellen Kunsthass weit entfernt waren, 
wonach denn diese Äusserungen Tertullians ähnlich wie später der 36. Kanon 
von Elvira nur als Ausflüsse eines vereinzelten — bei Tertullian monta¬ 
nistisch gefärbten — Rigorismus erscheinen? Aus den litterarischen Zeug¬ 
nissen gewinnt man einen anderen Eindruck: aber freilich die Katakomben- 
Malereien scheinen unwidersprechlich das Gegenteil zu bezeugen. Hier liegt 
m. E. ein noch nicht aufgeklärtes Problem. Ist die ganze Datierung der 
letzteren sicher? 

c) Theodoret von Kyros, graec. affect. cur. VII, de sacrif. 6f. 

rec. Th. Gaisford. Oxon. 1839 p. 280 26 ff. 
ineiÖT] 6 h ovy anavxeq eioi yQapfudxwv iniGxrjfioveq oi64 ye noirjrixwv 
xal (piXooo<f(üv Xoyo)v pexaXayelv Ixavol, e'ifQct axxa xolq xavxa pa¬ 
ssiv ov 6 vvapivoiq xaxeoxevaoe &ypazpa (sei. o napnovriQoq 6 alpa>v). 
xoiq yag xoi Z,(oyQd(povq xal yaXxoxvnovq xal xovq xwv Xi&ivcov xal 
5 gvXlvwv ayaXpdxwv öiyjuovQyovq xoiavxaq xwv xaXovpivwv &e<i>v 
ygdtpeiv xal yXv<peiv xal dianXazzeiv elxovaq iölöaqev onoiaq ol pv- 
&oXoyoi xoXq Xoyoiq 6 iiyga\pav, tW eycoGiv axoXaoiaq aQyixvna ... 

Die Stelle ist interessant, weil in ihr die Theorie von den Bildern als 
Büchern der Ungebildeten im Gegensatz zu der späteren Praxis der Bilder¬ 
verteidiger als Argument gegen die Bilder gebraucht wird. Offenbar ist 
sie griechisch-heidnischen Ursprunges. 

5. Eusebios von Kaisareia, Brief an die Kaiserin Konstantia. 
inel 6h xal negl zivoq elxovoq dbq 6 rj xov Xqlgxov y 6 yga(paq y elxova 
ßovXopevrj ooi zavzrjv v<p* rjpwv nep<p& 7 jvai y xlva Xeyeiq xal nolav 
xavzrjv ?jv (fijq zov Xqigxov elxova ; .... 
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von der öoga des verklärten: zig ovv zf/g xooavzyq d^iaq zs xal So^gg 
5 tag dnootiXßovoaq xal aTiaoxQanzovoag {AaQfxaQvyaq olog zs av sig 
xazayayugat vexQolg xal axpvyoig yQCjfiaoi xal oxioygaylaiq, onozs 
pgöe i/ußXty’ai avxtp 61 ^sontoioi vTcspetvav pa&gzal; . . . 
ovx oiöa ydg omug yvvaiov xi pszd ysXpdg nots övo ztvaq (pbQOVGa 
xazaysyQapfxivovg cü$ av <piXooo<povg dnsgQixps Xoyov wg av shv 
io IlavXov xal zov Gwxygog' ovx e'yco A tyeiv, ovze ono&sv Xaßovoa , ovze 
o&ev xovxo pa&ovoa. 7va pg de (?) avzrj pgöe exeQoi GxavöaXfQoivxo , 
dfsXopevoq xavxgv nay ipavxov xazeXyov ovy gyovpevoq xaXajq 
eyttv elg hepovg oXcog ixtpegeiv zavza, 7va pg Öoxwpev öixgv elöwXo- 
XazQovvzeov zov &eov gpcöv iv elxovi nsQKfhQeiv. 

Der ganze Brief für sich scheint nirgends erhalten. Ein grosses Stück 
daraus ward aus dem Tomos der bilderfeindlichen Synode von 754 bei der 
6. Sitzung des 7. oekura. Konziles zu Nikaia (787) verlesen (Mansi XIII 
313a—d) unter energischer Abwehr solcher arianischer Ketzerei s. 312e. 
316 a. Der Patriarch Nikephoros — oder, wie Nikephoros Gregoras Hist, 
byz. XIX 3 (ed. Bonn II 940) sagt, Theodoros Graptos — widmete diesem 
Brief eine eigne Widerlegungsschrift ed. Pitra, Spicil. Solesm. I 1852, 
371—503, p. 383—3S6 die Exzerpte aus dem Brief des Eusebios; manches 
daraus ist auch bei Nikeph. Gregoras a. a. 0. mitgeteilt. Daraus und aus 
einem cod. Reg. 1980 fol. 191 hat Boivin zu Nikeph. Gregoras (ed. Bonn II, 
1301 f.) den Brief zu rekonstruieren versucht. Ich habe nur die wichtigsten 
Stellen herausgegriffen. 

6. Epipiianios von Salamis, Brief an Johannes von Jerusalem, 
erhalten nur in lateinischer Übersetzung des Hieronymus, opera, 
ed. Petavius, 1682, II 317 = ed. Dindorf, 1862, IV 2, 73—86 (85 5—31.) 

practrrca qaod aiidivi quosdam murmurare contra wc, quid quando 
simtil pergebamus ad sanetum focum , qui voeatur Bethel , ut ibi coflec- 
tnm tecum ex more eeelesiastieo faecrem, et reiusscm ad viltnm quao 
dieitur An abint ha , vidissemque ibi praeteriens lucernam ardentem et 
5 interrogassem quis locus esset , didicissemque , esse ecelesiam et iniras- 
sem , ut orarem, inteni ibi relum pendens in foribus eiusdem ecclesiac 
tinctum atque depiet um, et Habens imaginem quasi Christi vel sancti 
cuiusdam. Non enim satis memini eit ins imago fiter it, cum ergo hoc 
ridissem in ceclesia Christi contra auctoritatcm scripturarum hominis 
io pendere imaginem scidi illud, et magis dedi Consilium custodibus eius¬ 
dem loci ut pan per cm mortuum eo obvolrerent et efferrent . Illiquc con¬ 
tra murmuraides dixerunt: 1 si scinderc vofuerat , iustum erat ut aliud 
darrt relum atque mutarct*; quod cum audissem , me daturum esse polli- 
citus sum et illico esse missurum. paulul um auf cm morarum fuit in 
15 medio, dum quarro Optimum relum pro eo mittere: arbitrabar enim de 
Cypro mihi esse mittendum. nunc autetn misi quod potui reperire et 
precor ut iubeas prcsbgterus eiusdem loci suseipere relum a latorc , 
quod a nobis missum est, et deineeps praecipere in eeclesia Christi 
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ciusmodi rein quae contra rclitfioncm nosfram reniunt , non appendi. 

20 dccct enim honestatem tnam hanc mngis habere sollicitndinem nt scru- 
pulositatem toltat, quae indigna est eeclesia Christi , et populis qui cre- 
diti sunt. 

Die Apologetik des 10. Jahrhunderts hat sich bemüht diese Stelle als 
Interpolation zu erweisen: 8. Saunders 100—103; Bellarmin, opera Col. 
1619, II 799f.; Fr. Coster, Enchiridion. 1612, 038. 

Völlig von dieser Stelle zu unterscheiden sind vier andere Schriften 
unter dem Namen des Epiphanios, die in dem Bilderstreite eine gewisse 
Rolle spielten: Nikephoros, der eine eigne Schrift gegen Eusebios und diesen 
Ps.-Epiphanios geschrieben hat (ed. Pitra, Spicil. Solesm. I 373—503, IV 
292—380), citiert I) das Testament des Epiphanios (IV 301) vgl. Konz. Nik.II, 0. 
Sitzung aus dem xofioq s der Synode von 754 mit ausführlicher Wider¬ 
legung vorgetragen. — Die Gegengründe sind 1) dass die Gegner vielfach 
gefälscht hätten; 2) dass Epiphanios die Bilderverehrung nicht unter den 
Haeresien aufführt; 3) dass diese Schrift des Epiphanios nirgends erwähnt 
und verworfen sei; 4) dass die Schüler des Epiphanios auf seinen Namen 
eine mit vielen Bildern geschmückte Kirche auf Kypern gebaut hätten — 
man sieht, dass alles trifft nicht die Sache selbst. Dies Testament kann 
sehr wohl echt sein. 

II) eine imazohq Soy/uazixrj (IV 303) zweifelhaften Charakters. 

III) eine offenbar unechte Schrift hx zov koyov zov aylov 3 Entqxxvlov 
zov xaza xöv ijxizgöevovzfov noieiv tlöiokixcg 9eop(p slxovaq elq dipoptoicooLV 
rov Xqiozov xal zrjq üeozoxov xal zwv paQzvQojv, h'xi de xal uyyhkcov xal 
7iQO(prjxwv . Auf diese Schrift bezieht sich offenbar, was Nikephoros (IV 
300) nach den Angaben des Metropoliten Thomas von Side über eine Hand¬ 
schrift zu Nakolia in Phrygien, dem Sitze des eifrigsten Bildergegners 
Bischof Konstantin, beibringt, in der auf dem Titel EflI<PANIAOY durch 
Rasur in Efll&ANlWOY verwandelt worden war. Nikephoros hält sich 
überzeugt, dass die Schrift von einem Epiphanides stammte, den er — aus 
inneren Indizien — als Valentinianer, Doket, Manichaeer u. s. w. zu er¬ 
weisen sucht. Von einem solchen Epiphanides aber wissen wir nichts, und 
offenbar ist hier wirklich eine Schrift des Epiphanios von Salamis gemeint — 
wenn Thomas von Side recht sah, so betraf die Rasur nur einen Schreib¬ 
fehler —; aber allerdings geht aus dem Charakter der Fragmente hervor, 
dass die Schrift pseudepigraph war, und wohl erst aus dem Bilderstreite 
stammte. Bereits Joh. Dam. de imag. I 26 (I 319b) äussert Zweifel an ihrer 
Echtheit und behandelt sie II 18 (I 339 c) kurzweg als inlnkaoxoq. 

IV) einen Brief an Kaiser Theodosios II. (IV 336), auch bezeugt in der 
Vita des Epiphanios von Polybios von Rhinocolura, ed. Petavius, 1682, II 
370 = Dindorf I 66; das daraus erhaltene Citat kann sehr wohl echt sein, 
wenn man es in Zusammenhang mit den genannten Sekten bringt. 

Es ist offenbar, dass die von Nikephoros unter dem Namen Epiphanides 
zusammengefasste und bekämpfte Grösse aus sehr verschiedenartigen Be¬ 
standteilen zusammengesetzt ist. 
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6*. Asterios von Amaseia (Ende des 4. Jahrh.). 

Hom. slq xbv nXovotov xal xbv Ad^agov. 
ed. Combefis. Nov. Auctarium I, 1648, p. 5. 

ooot 6h xal öoai xwv nkovxovvxwv {iv vpttv) EvlaßeoxEgot, draXs^d- 
fjtEvot zrjv evayyeXixtjv toxoglav xotq vtpavxatq nagi6wxav' avxov Xiyw 
xov Xgtoxov rjptwv ptExd xwv yta^rpxwv anavzwv, xal xwv ^avptaoiwv 
bxaozov, wq tj 6 ti\yriotq eysi m bif’Et xbv yaptov xi\q raXtXaiaq xal xaq 
5 iögiaq , xbv nagaXvxtxov xr\v xXIvtjv inl xwv wptwv tpigovxa, xbv 
xvtpXov zw nrjXw &fga7iev6fxevov, zrjv atptoggoovoav xov xgao- 
neöov Xaußavo/JtivTjv, xrjv aptagxwXov xotq noolv xov \Itjoov 
ngoonlnxovoav, xov Aa^agov ix xov xa<pov ngoq xtjv ^wr^v vnoozgi- 
(povxa. xal xaixa noioivxeq eioeßelv voptl^ovat xal \ptdxta xeyagto- 
io ptiva xw 9 e(p dpi(pibvvvG&ai. iptrjv 6h eI öhyovxai ovptßovXrjv ixelva 
nwXqoavxEq xaq t^woaq Elxovaq xov &eov xtptr\odxwoav' ptrj yga<ps 
cov Xgtoxov . dgxet yag avxw ^ fjtia x?/q ivowptaxwOEwq xanetvo - 
ipgoovvf] 7jv av&atgbxwq 6t rjptdq xazEÖbqazo. inl 6h x 7 ]q yvyrjq oov 
ßaoxa^wv vorjxwq xbv dowytaxov Xoyov negitpfge' pti] xotq Iptaxloiq 
15 %x £ T ° v nagaXvxtxov dXXd xbv xeI ptEvov aggwaxov iniC,r\xr\oov . ptrj 
loxogEt owEywq T V V otptoggoovoav y aXXd %qgav 5 -A tßoptivrjv iXitjoov ... 

Ygl. über den sich an diese Stelle anknüpfenden Streit zu VIA 6.26.29. 

7. Christlicher und heidnischer Kultus. 

a) Theodoret von Kyros, graec. affect. cur. VIII, de mart. 69 

rec. Th. Gaisford Oxon. 1S39 p. 334 46 ff. 
xovq yag olxziovq vsxgovq o 6sonoxrjq dvxEioij^E xotq vptExigotq &EOtq 
xal xovq pthv <pgot6ovq dni<p%vE y xovxoiq 6h xo ixElvwv dnbVEipts yzgaq . 

b) Joh. Damask. de imag. or. II 11 (Le Quien I 335b) = III 9 (I 351 ab). 

wonEg yag xd uga xal xovq vaovq xwv datptovwv xa&EtXov 01 aytot 
naxtgEq xal iv xotq avxwv xonotq vaovq in ovoptaxt ayiwv (&eov xal 
ayiwv III) tjyEtgav xal xovxovq oißoftEV, ovxw xal xaq Elxovaq xwv 
öatptovwv xa&EtXov xal dvx * ixbivwv rjyEigav Elxovaq Xgtoxov xal xijq 
5 &£Oxpxov (r fjq xovxov ptrjzgbq 111 ) xal xwv ayiwv (ff- xal xavxaq oi- 
ßOfJLEV III). 

Die beschönigende Theorie zu einer weit verbreiteten Praxis: s. ein 
interessantes Beispiel Beilage II 51 10 f. = 5Ö 24 f. 

Die 3. Bilderrede, welche nach Le Quien I 306 noch neuerdings von 
0. Bardenhewer, Patrologie 543 und A. Ehrhard (Krumbacher 2 68, doch 69 
mit Andeutung der Zweifel) als echt genommen wird, und auch von 
K. Schwarzlose, Bilderstreit, 104 ff., im Anschluss an J. Langen verteidigt 
wird, scheint mir gerade um ihres 1. Teiles willen dem Damaskener abzu¬ 
sprechen zu sein. Freilich Humphred Hody’s Argument aus der Benutzung 
des Malalas, s. Le Quien I 306, zieht nicht mehr; aber die Art, wie c. 1 —13 
aus der 1. und 2. Bilderrede wörtlich zusammengearbeitet sind, entspricht 
doch nicht der Art des Damaskeners sich zu wiederholen (s. z. B. Belege V 30). 
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c) Claudius von Turin (t vor S32), Apologeticum. 

quin si sanctorum imagines in daemonum cultum uenerautur , nun 
idola reliquerunt , sed nomina mutarcrnnt. 

citiert in der Gegenschrift des Jonas von Orleans, de cultu imaginum I 
31 PL 100, 325d. — vgl. zu Claudius Foss in RE 3 IV 130f. 

8. Christi Aussehen ungewiss. 

a) Acta lohannis Leucii, frg I ed. Zahn p. 219 = c. 93 ed. Bonnet II19019— 22 . 

710XB ßovXopsvoq xbv 'Iqoovv xgarrioai iv vXw6et xal naysl owpaxi 
TzgootßaXXov, dXXoxs 6h ndXtv qiqXaqnvvxog pov aixov diXov qv xal 
dowpaxov xd vnoxtiutvov xal (dg /uq6h oXcvg ov. 

citiert auf dem VII. oekurn. Konzil 7S7; 5. Sitzung (Mansi XIII 109b. 
vgl. dazu Zahn p. 212. Fast noch charakteristischer sind die neugefundenen 
Stellen SS ff. (ed. Bonnet II 194 ff.). 

b) Origenes. 

ö) contra Celsum VI 77 ed. Lommatzsch, 1840, XIX p. 429: 

(75) Orig, hält der Behauptung des Celsus, Jesus sei hässlich gewesen, 
entgegen, das sei aus Jes. 53 herausgelesen: (76) die Verklärungsgeschichte 
zeige eine andere Seite 

7X(üg ov% hoiga xo nagaXXaxxov xov oatpaxog avxov ngog xd xolg ogaioi 
övvaxov xal 61a xovxo ygqatpov xoiovxo (paivopsvov, otcolov eöei 
kxdaxq) ßXtneoxXai; xal ov &avpaoxbv xtjv (fvoei xgtnxrjv xal dXXounxrjv 
xal flg navxa d ßovXexai d 6qpiovgyog oXrjv pexaßXqxrjv xal naorjq 
5 noioxrjxoq r t v o xe%vlxTjq ßovXexai Sexxtxqv oxh phv eytiv noioxrjxa 
xa&’ rjv Xiytxai xd c ovx fi%ev flöoq ov6h xdXXog\ oxh ovuog tvdogov 
xal xaxanXqxxixrjv xal ^avfj.aoxrjv wg £nl ngooamov neoelv xovg 
üeaxaq xov xrjXtxovxov xaXXovg ovvavsX&ovxaq rep 'Jtjoov xgeig änooxo- 
Aov$ .. . e%ei 6i xi xal pvoxixov ö Xoyog dnayyeXXwv xdg xov 'Irjoov 
10 6ia(fOQOvg (.togqaq ävaq)£gso9ai inl xtjv xov üelov Xoyov <pvoiv , ov% 
b/aoicoq (paivopivov xolg xe noXXolq xal xolg dxoXovSslv avxqj dg 

vxpqXov o anoötöwxafxev ogog övva/xevoiq . 

aXXd 716&SV KiXocp xal xolg fyd-golq xov &ttov Xoyov xal prj tpiXaXrj- 
9(oq xd XgiaxiavLOfJLOv t^exdoaoiv döhai xd ßovXrjpa xwv ötatpogwv 
15 xov ’Itjoov pog<pwv, £yd> 6h Xeyco xal tjXixkvv .... 
ß) in Matth, comm. ser. 100 ed. Lommatzsch, 1834, IV 446. 

O. wirft die Frage auf, wozu es des Judaskusses als Zeichens 
bedurft habe, da doch die Häscher Jesum kennen mussten: Venit 
autem traditio talis ad nos de eo, quoniam non solum duac formae 
in eo fucrunt, una quid cm, sccitndum quam omnes cum videbant, altera 
5 autem, secundum quam transfiguratus cst coram discipulis suis in 
monte , quando et resptenduit facies eins tanquam sol, sed etiam uni - 
cuique apparebat secundum quod fuerat dignus, et cum fuisset ipse 
quasi 71011 ipse omnibus videbatur , secundum quod de manna est scrip¬ 
tum, quando dcus fdiis Israel pauem misit de coeto omnem delectatio- 
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io nem habenteni et ad omnem gustum convcnientern, qunndo desidcrio 
afferentis obsequcns , ad quod qnis valuerat , rertebatnr . et non mihi 
ridctur incredibilis esse traditio haec sive Corpora fiter propter ipsum 
Jesum nt alio et alt'o modo videretur homnibus , sive propter ipsam 
rerbi nafuram, quod non similiter cunctis apparet. si autem hoc ita 
15 se 1 tabct, possibilc est solutioncm eins invenirc quod quaeritur: quoniam 
etsi frequenter cum viderunt turbar renientcs cum Juda , nihilominus 
opus habebanfj propter fransfonnationes eins , (alieuius) qui eum 
ostenderet iis habe ns notitiam eins fa miliar iorem per multam cotnmo- 
rationem cum eo, ut intctligerct transfonnationes eins, sceundum quas 
20 suis apparere solcbat. 

Diese traditio scheint fast auf eine gnostische Quelle (s. a) zurück¬ 
zuweisen. 

c) Augustinus. 

a) de trinitate 1. VIII c. IV § 7, opera VIII = MPL 42, 951a, 

Nccesse cst autem cum aiiqua corporalia leefa vel audita quae non 
rhlimus, ereilimus, fingal sibi aliquid animus in lincamentis formisque 
corporum, sient occurrerit cogitanti, quod aut verum non sif, aut ctiam 
si verum cst, quod rarissime potest accidcre; non hoc tarnen fule ut 
5 teneamus quidquam pr ödest, sed ad aliud aliquid utile quod per hoc 
insinnatur .... 

nam et ipsius dominicae facies carnis inuumerabilium cogitationum 
d i rer si täte variatur et fingitur, quae tarnen una erat , quaccumque erat . 
neque in fule nostra quam de dontino Jesu Christo hu bei uns, ilfud 
saluh'C est, quod sibi animus fingit, lange fortassc aliter quam res se 

10 habet, sed illud quod sceundum speciem de hominc cogitamus . 

Der Satz: quae tarnen una erat scheint sich direkt gegen gnostisch- 
doketische Anschauungen zu richten, wie sie in anderer Form auch durch 
Origenes, Eusebios u. a. vertreten wurden, und wie er sie selbst in der fol¬ 
genden Stelle andeutet. — Vgl. zur Stelle F. Spanheim fil., Historia imagi- 
num, lOSü, 23. 

ß) Enarratio in Ps. 127, c. 8, opera IV = MPL 37. 1081. 
sponsus ille, quo nihil est put ehr ins , qui quasi foedus apparuit infer 
manus perseqnentium f de quo paulo ante dicebat Jsaias: "'et vidimus 
cum et non habebat speciem neque decorem \ ergo sponsus uoster foedus 
est? absit! quomodo enim illum rirgines amarent, quae in terra maritos 
5 non quaesieruut. ergo persequentibus foedus appuruit. et nisi eum foedum 
pularent, non iusilirent , non flageflis cucderent, non spinis coronareut, 
non spufis inhonestarent; sed quia foedus Ulis ajiparebut, feeerunt illi 
ista; non enim habebant oculos unde Christus puleher videretur. quali- 
bus ocufis Christus puleher apparuit? quales oculos quaerebat ij>se 
10 Christus , quando dicebat Philippo: tanto tempore vobiseum sum et non 
me vidistis? (Joh. 149). isti oenfi mundandi sunt , ut possint ridere 
illam lucem et leviter tarnen perstricti spleudore accenduntur amore ui 
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snnari erlint et fiant illuminati. nam nt noreritis . quin pulchrr est 
Christus qui amatur , ait projdirta: c speciosus forma prae filiis homi- 
15 num (Ps. 443). omnes homincs superat illim pulchritudo . 

d) Hieronymus ep. 65 ad Principiam (Auslegung von Ps. 44 [45]) 8 , (Vall. 1 
378f. = MPL 22, 627): stellt Ps. 45 3 und Jes 53s gegenüber: 
letzteres bezieht sich nur auf den leidenden: nisi enim hahuisset et in 
vultu quiddam oculisque sidereum , nunquam cum statim sreuti fuissent 
aposfoliy nee qui ad comprchendcndum cum venerant , corruissent 
(.loh. 18 6 ). 

©) Photios Br. 64 an den Abt Theodoros (epistolae ed. R. Montacutius, 
London 1651 p. 115—118). 

nQOZeivovoiv e<pqg xwv elxovopdywv ogoi Sgaobzepoi xal xaxooyoXoij 
xal ooipov rjyovvxai xd TieQieQyov, noia xwv elxovwv Xqigxov aXq&qg^ 
noxsQov rj nagu ‘Pw/ualoig r] qvneQ 'Ivöol ygdipoiGiv 7 } q nag* °EXXq- 
giv q q nag Aiyvnxioig , ovy opoiai dXXqXoig avxatj xal onoiav Sv 
5 x iq avxwv uXqDq (frjofte. öqXovoxt nagaygdtfezai xag Xoinag. 

Photios führt daraus 1) den Beweis, dass Bilder Christi überall ver¬ 
breitet sind. 2) widerlegt er den Angriff' durch Hinweis auf die verschie¬ 
denen Sprachen, in denen das Evangelium verbreitet ist, 3) durch Hin¬ 
weis auf die verschiedenen Darstellungen des Kreuzes. 4) Der Syllogismus 
der Gegner richtet sich gegen alle christlichen Mysterien, 5) ja gegen die 
Incarnation selbst; zum Schluss verheisst Ph. eine eingehendere Behandlung 
der Frage. 


9. Das nach dem Zeustypus gemalte Christusbild. 

a) Theodoros Anagnostes, hist. eccl. 1 15, ed. Valesius-Reading Cantabr. 
1720 III p. 566 23—28. 

inl revvadlov q yelg T °v ygcufov iBqgdv&q xov iv za&i diog xov 
owzijga ygdipai zoXpqoavzog' ov öt evyqg iaoaxo (6) revvadiog’ ipqal 
de 6 tozogwv, oxi x6 aX?.o oyqpu xov owzqgog xo ovXov xal oXiyo- 
XQiyov imdgyei xo äXq&eoxegov. 

b) (= a) ixXoyal dno xrjg ixxXqaiaozixrjg loxogiag e cod. Par. 1555 A (sc. 
XIV) ed. J. A. Cramer, Anecdota graeca (Oxoniensia) 11 1S39 p. 103 20—23. 

©) Theophanes ed. de Boor I 112 29—32 zu A. M. 5955 Leon a. VI = 463 n. C. 
x w d* avxw ex ei ^wygcupov xivog xov owxqga ygaiiau xoXpqoavzog 
xal P vpoioxqxa xov diog it-qgdv&q q yeig, Sv igayogevaavxa öd 
eir/fjg Idaaxo revvadiog’ (paoi de xiveg xwv igzoqixwv, oxi xo ovXov 
xal oXiyoxgiyov oyq/bta inl xov awxqgog olxeibxegov ioziv. 

d) = C {zw g hei) Georgios Kedrenos (ed. Bonn. I 611 5 — 8 ). 

e) Johannes von Damaskos, 3. Bilderrede (Le Quien I 386 f. = Valesius- 
Reading 588i— 12 ). 

Seodwgov \axoQioygd(fov Kwvoxavx ivovnoXe wg ix x?jg ixxXqoiuoxi- 
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xrjq loxoglaq negl revvaötov agytimoxonov KwvoxavxivovnokEwq * 
txega df avxov nagaftTjOcpai xaxankij^Ewq f/eoxcr 
£ 0 tygccqoq xiq xr/v elxova xov ÖEOnoxov Xgioxov yga<pwv xw X&Q e 
5 änbtpvxTO * xal i?Jyevo coq vno "Ei.Xrjvoq xivoq xd Igyov imxayev rfjq 
Eixvvoq £v xw ngooyr\paxi xov ovopuxoq xov owxrjgoq yEygcnpqxEv 
£q hxaxigov xuq xgiyuq inl xsqak^q SiEOXwoaq wq prj xuq oybiq xa- 
XvnxEO&ai — xoiovxw yug o/i\yiaxL E).).rjvwv nalöeq xov diu. ygcnpovot — 
ngoq xo xoiq ogwvxaq vopi^eiv xip awxr t gi xrjv ngooxvvqoiv unove- 

IO jUEO&Ul. 

Hiernach wäre an ein nach dem Christustypus gemaltes Zeusbild zu 
denken. 

f) Nikepuoros Kallistu, hist. eccl. XV 23, ecL Fronto Ducaeus 1030. II 623 c. 

xotrov ö?j xov rEvvaöiov lEgugyovvxoq xui xiq £wyguqoq inl oyjpaxoq 
didq xov owxrjga ygdyai xoXpqoaq dvxipiG&lav xfjq nguqEwq xd £ygdv 
avxyocu xrjv xtTga £xxr)oaxo • ov xd b/xXrjpa nuggr\oiq dpoXoyqoavza 
evxv rEvvuöioq £&äzo. yge(dv pivxoi slSivai , öxi inl xov owxrjgoq xd 
5 oilov fjLäXXov xal ol.iyoxgtyov dXrj&ioxEgov £oxiv } wq ix xwv loxo- 
govvxwv öieyvwpsv. 

Paraphrase von a, doch wohl von einem volleren Text desselben, der 
sich teilweise mit c berührte, cf. xiq — o t uo?.oyrjoavxa—loxogovvxwv. 

g) Anastasius bibliothecarius, Chronogr. tripertita, Tlieophanes ed. de Boor 
II 111 18—22. 

scqucnti anno, cum picfor quidntn phu/erc salrntorem secundum simiii- 
tudincm Iovis prncsumpsisset , orcfacfa est mnnus eins, qurm pr centum 
suum ennfessum snnnrit Gcnnndius. aiuut c.nhn quidum historieorum, 
quod crispis et raris cnpiUis Schema in sulratorc mntjis rcrnncu/um sit. 

h) Sigebert (f 1112), Chronica, ed. MGH SS VI 311sf. zu A. C. 403. 
picfor quidam cum Snfratorcm sccundum similitudinem Iovis puujere 
vo/uisset, aruit mnnus cius. quem culpnm confcssum snnnrit Gcmiadius 
cp iscopus Cousin ntiuopolcos. 

Vgl. zu der Geschichte u. a. G. Palaeotus, de sacr. et. prof. imag. II 
32 p. 287. 

Fast scheint es, dass es dieselbe Geschichte ist, welche in späterer Zeit, 
dem veränderten Geschmacke gemäss umgearbeitet, wieder auflebt, wenn 
Antonios vonNovgorod (c. 1200), le livre du pelerin (Itineraires russes en 
Orient, p. 90) von einem Mosaikbild in der Hagia Sophia erzählt, dem ein 
Finger an der rechten Hand fehlt. Der Maler sagt prahlerisch: Herr, ich 
habe dich gemalt, wie du lebend warst. Aus dem Bilde antwortet eine 
Stimme: und w T ann hast du mich gesehen? Der Maler verstummt und stirbt; 
der fehlende Finger aber ward in Goldbronze zugefugt. 

10 . Christusbilder von den Aposteln und Maria, 
a) Gregorios Monach. IV 202 18 (Muralt 688). 

wouvxwq öh nuhiv dvaysygunxut f oxi Ilixgoq xal Ilavkoq ol xogxxpaioi 
xwv dnooxoi.wv xd peyakela xov 9 eov xtjgvxxovxEq £v xjj c Pwpy xal 
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a neTiolrjxev 6 Xgioxoq Savpaxa, ngdizov xrjv 9eiav psxapogqxooiv 
S&txovioavxeq ‘Pwpaioiq nagaöeöwxaoi xa&wq wcp&rj MwvosT xal 
5 c HXlq Sv pSow xotq ayloiq ngotprfcaiq , a xal pSygi T °v ™ v ow^exai. 
Vorausgeht V 49c u. a.; es folgt IV 6a* Nach Kraus, R.-E. d. ehr. 
Alt. II 933 f. findet sich hiervon keine Darstellung, die älter wäre als das 
6 . Jahrhundert. Das Mosaikbild in S. Achilleo e Nereo (Garrucci 284), an 
das hei unserer Stelle vielleicht zu denken ist, kann nicht älter sein als 
c. 800, da der jetzige Bau von Leo III. herrüht (Lib. pont. ed. Duchesne 
II 33). 

b) Die Akten des h. Pankratios, des von Petrus selbst eingesetzten Bi¬ 
schofs von Tauromenion in Sizilien, lassen Petrus sagen: 

S&vcyxe (al. -ov) x tjv elxova xov xvglov rjpdiv'lrjoov Xgtoxov xal Svxvnw- 
oov avxrjv Sv x<p nvgytaxw (al. nvgyloxu )), ( iva löaxuv ol Xaoi, noiav 
fAOQ(p?jv [dv)iXaßev o vioq xov &eov, r iva iöovxeq Snl nXelnv moxev- 
awoiv OQWVxeq xov xvnov xfjq pog<prjq xal vnopvrjoiv Xapßavtooi xäiv 
5 elq avxovq nag’ rjpwv xqgvyßtvxcov. 

vgl. zu Pankratios AASS 3. Apr. tom. I p. 237—247. 

Die Stelle wurde später gern citiert, z. B. von Theod. Stud. refut. 
poem. iconomach. 19, MPG 99, 408 c, ep. ad Michaelem et Theophilum impp. 
(a. 823 nach Baronius) 1. II ep. 199 MPG 99, 1005b; über die Glaubwürdig¬ 
keit der Quelle vgl. die Äusserung 1 . II ep. 42 ad. Thalelaeum MPG 99, 
1244d. 

c) Linnentuch mit den Bildern Christi und der Apostel von Maria gestickt, 
a) Arculfi relatio de locis sanctis scripta ab Adamnano (abbate 

Hiiensi j704) I 12 ed. T. Tobler, Itinera I 1877, 150. 

XII. de alio saerosancto lintco, quoä, sicut fertur, sanetacontexuit Maria 
riryo mater domin i. 

Aliud quoque lintcamen maius Areulfus in eadem Hierosolymitana 
civitatc vidit, quod ut fertur , saneta Maria contexuit et ob id magna re- 
5 verentia in ecclesia habitum totus vcncratur populus. in quo vidclieet 
Unteo duodeeim apostolormn formule habentur intexte et ipsius doniini 
imayo ftyurata, cuius lintraminis una pars rubei coloris et altera e 
reyione in alfero latere riridis habetur (cod. Par. 12943: in modum viri- 
dium her bar um). 

ß) Beda Yenerabilis (f73o) de locis sanctis 4, ed. T. Tobler, Itinera 
terrae sanctae I, 1877, 220 = 

y) Petrus Diaconus (c. 1140), de locis sanctis, in S. Hilarii tractatus de 
mysteriis . . et S. Silviae Aquitanae peregrinatio ed. J. F. Gamurrini, 
Rom 1887, p. 120 8 —n. 

Aliud quoque aliquante maius linfeum in ecclesia reneratur , quod fertur 
a saneta Maria contextum , duodeeim apostolormn et ipsius Domini 
continens imagines, uno latere rubro et altcro viridi. 

Voraus geht bei allen 3 Berichterstattern IV 5 a. 
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11 . zu Bilder und Evangelium. 

a) Johannes presb. auf dem Konzil zu Nikaia 787, 4 . Sitzung (Mansi XIII 40d): 

iGoöwapovotv al ztpiai tixöveg zw er ayytXiu) xal z uj ztpicg azavgä 5. 
cf. Theodoros Stud. ep. ad Niketam mon. 1. 11 ep. 171 (— MPG 99, 1537 d): 
zijg ioqg ztpijg ze xal ngoaxvvrjofwg dpqozega. 

b) S. Maximos confessor, Disp. c. Theodosio Caesareensi (= Mansi XIII 40a) 

oiöag zd xvTiw&bvxa xal dogatra inl zaiv ayiwv evayyti.iwv xal zov 
^(oonoiov oxavgov xal zijg elxovog zov 9tov xal owzijgog r t pö)v xal 
zijg avzov zexovotjg navayiag detnag&bvov prjzgog. 

Dies ganze Stück wird citiert von Joh. Dam. de imag. or. II (I 344b). 

c) Johannes Dam. de imag. or. II IG (Le Quien I 339a) 

OJ07TFQ ydg iv o?.(p zog xoGfico iyygdgiog (conj. dygdtpiog Le Quien) 
ixqgvy^q zo eiayyiXiov, o'vzwg iv o).co ziö xbouo) dygdq)(og nageöo^q 
to eixovt'&LV XgiGxov zov otoagxojpbvov 9eov xal zovg ayiovg . . . 

d) Joh. Zonaras, ann. XIV G (Dindorf III 271 22—24) 

zag navaytlg x&v 9tlwv eiayyeh'wv ßißXovg dgapevoi xal zov owzijgog 
r,(A(jjv otßdopia ixzvnojpaza elg pioovg zovg pa/optvovg ovvaj9rjoav 
tavzovg. 

vgl. noch aus neuerer Zeit: Nie. Saunders, de typica et honoraria s. imag. 
adoratione, Lovan. 1509, fol. 39 

cum ad leethmem Erawgelii aveenduntur laminar ia , quid aliud quam 
ante imag i arm accendunfur? Esl nt im Erangelii leetio imago quaedam 
earum rernm , quae per illa rerba in animos nostros inflnnnt . 

12. zu £< oygd(pog und ^wygatpia. 

a) Basilios Hom. XX.: big zovg dylovg zfooagaxovza pagzvgag (ed. Mo- 
relli IG 18, I 526 fd: 

intl xal noXipotv drdgaya9rjpaza xal Xoyoyga<poi noXXaxig xal 
t^wygdqoi öiaoqjuaivovoiv , ol pev xq> A oyw [öia)xoopovvzeg, oi de zolg 
nivagiv iyyagdzzovzsg, — xal noXXovg inrjyetgav ngog dvögiav bxd- 
ztgor d ydg o A oyog zijg lozoglag Sid zijg axoijg nagiorqoi, 
5 zavza ygaqtxi] auonwoa Öta ptpijobojg ötixvvoiv — ovza) 6q xal 
rpietg dvapvqoopsv zijg dgtzijg zwv arögiüv zoig nagovzag xal olovbl 
vn 6i}’tv avxcüv ayayovxtg zag ngagbtg xivqoopbv ngog zijv pipyoiv 
zovg ybvvaiozigovg xal oixeiozigovg avzolg zqv ngoaigeaiv . 

Das ganze ist nur eine rhetorische Einleitung des Predigers, wird aber 
weiterhin als Rechtfertigung der Bilderverehrung citiert, z. B. Joh. Dam. de 
imag. or. I (Le Quien I 323 b) mit oyoXiov' zi zoizojv zqXavybGzegov ngog 
dnoöbi&v, ozi ßlßXoi zolg aygaupdzoig al elxoveg . . .; Theod. Stud. 1. II 
ep. 171 (MPG 99, 1537c); Ps. Joh. Damask. adv. Konst. Kabal. 3 [c. 750] ed. 
Le Quien, 1712, I G15e mit dem charakteristischen Zusatz: 

xal ydg o A oyoygdtpog iygaii'6 zo biayyiXiov xal zi tygaye iv zip 
tiayybXio); nüoav z/)v tvoagxov olxovopiav zov Xgiozov xal nag- 
idojxc zij ixxXrjoiq. bpotwg xal b £ wygt'tpog noitl' i£(oyga<p7jOf iv 
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toj nivaxi xyq txxXyoiaq xyv txngintiav and xot ngwxov 'Aödfi twq 
5 xyq Xgioxov ytvvyotwq xal näoav xyv tvaagxov olxovojuiav xov Xgt~ 
oxov xal xaq fAagxvgiaq xwv dyiwv xal nagiöwxt xal avxoq xy ix- 
xXyoia, xal fxaXXov u/bufoxegoi fziav tqyyyoiv äntyguyavxo xal öi- 
ödoxovoiv r t (xuq. xal diu xl xyv ßißXov ngooxvvtlxt , xal xov nivaxa 
ifjLnxvsxB; 

b) Tncerti Hom. de legislatoreO (Chrysostomi opera ed. Montfaucon VI 413e) 

iycj de xal xyv xy g oy vx ov ygaipyv yydnyoa tvotßtiaq ntnXygw- 
fj.svyv' tidov (ydg) £v tlxövi dyytXov tXavvovxa viipy ßagßdgwv . . . 
citiert z. B. von Joh. Dam. de imag. II (1 343b); Ps.-Job. Dam. adv. Konst. 
Kab. 3 (I 015e); Gregor II. an Germanos (Mansi XIII 93c); Konzil von Ni- 
kaia 787, 1. und 4. Sitzung (Mansi XII 1019b; XIII 9a); Hadrian I. an Karl 
d. G. (Mansi XIII 780b = MPL 98, 1207a). 

Die Homilie, auch nach Photios, bibl. cod. 277 (Bekker r>20b5ff.) dem 
Chrysostomos angehörig, gilt seit Savilius und Montfaucon mit Recht als 
unecht; jener will sie in die letzte Zeit des byzantinischen Reiches setzen(!), 
dieser mit mehr Recht in die Zeit Justinians. 

c) Gregor der Grosse, Brief an Serenus von Marseille XI 13 (Jatte-Kwald 

1880): 

nam quod leg ent Ums scriptura , hoc idiotis praesiat pictura cerncntibus. 
sehr oft später citiert, z. B. Hadrians Brief an Karl d. Gr. Mansi XIII 780 e. 
80öd = MPL 98, 1273a, 1290a. Vgl Joh. Dam. de imag. or. I 17 (I 315a?: 
inofxvyfjLa ydg iaxiv y tlxwv xal ontg xoiq ygu/ufxaoi fitfivy t utvoiq y ßtßXoq , 
rovxo xal xolq aygapL^axotq y tlxwv. — cf. I (1 323b); II 10 (1 335a) = 
III 9 (I 350 e); auch die höchst originelle Ausführung des letzlieh auf Por- 
phyrios zurückgehenden Gedankens bei Paulin. Nol. carmen 27, 542tf. [CSEL 
XXX 286]. 

d) Beda Venerab. de templo Salomonis c. 19 (ed. Col. 10SS VIII 40): 

nam pictura gracee ^wygatpia, id est viva scriptura vocatur. 

Die Quelle dieser kaum von Beda selbst aufgestellten Erklärung habe 
ich leider nicht gefunden, in den Glossaren wird zografia meist mit pictura 
wiedergegeben — s. z. B. Corpus gloss. lat. ed. Goetz II 32 2 47, III 14 2 23. Citiert 
z.B. von Agobard von Lyon, de imag. sanct. 21. MPL 104,210c, auch von Gabi*. 
Palaeotus de sacris et prof. imag. II 2, Ingoist. 1594 p. 144. Vgl. auch Beda, 
in 1. Reg. quaest. XXX: 1. I c. 18 (ed. Colon. 1088 IV 342): Iosephi scriptura rel 
pictura (gemeint ist Antt. VIII, 3 die Beschreibung des salomonischen 
Tempels). 


13. Falsch bezogene Belege für Bilderverehrung. 

Soviel ich sehe, ist der Versuch noch nie gemacht, systematisch die 
Herkunft und Verbreitung dieser Belege zu untersuchen. So konnte es ge¬ 
schehen, dass Funk erst Zweifel auf kommen liess an der Echtheit des viel- 
citierten Basilloswortes, bis er selbst den Fundort bei Basillos und die ur¬ 
sprüngliche Bedeutung feststellte: s. Tüb. Theol. Quartalschrift LXX, 1888, 
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297 f. Eine vollständige Sammlung liegt ausserhalb des Rahmens dieser 
Arbeit : nur Beispiele seien geboten. — Zuerst hat die Belege wohl Joh. Dam. 
gesammelt; dann werden so ziemlich die gleichen, um etliche neue Fünd- 
lein vermehrt, immer wiederholt, am besten geordnet in der, wohl vom 
Patriarchen Tarasios selbst veranlassten Belegsammlung, die auf dem Konzil 
von 787 zum Vortrag kam. Bei Nikephoros zeigt sich schon das epigonen¬ 
hafte der 2. Phase des Bilderstreites: er citiert ungenau, und führt zuweilen 
ganz falsch an! 

Die Zahl der Stellen aus den Vätern des 4. und 5. Jahrhunderts, in 
denen von wirklichen Bildern die Rede ist, ist verschwindend klein; man 
begreift, dass ältere Bearbeiter, wie Fr. Spanheim, historia imaginum, 16S(i, 
der die kunsthistorischen Denkmäler selbst noch nicht berücksichtigt, auf 
Grund lediglich litter arisch er Quellen auf die Behauptung kommen konnte, 
in den ersten 6 Jahrhunderten habe es kaum christliche Bilder gegeben. 

Die Mehrzahl der Belege ist rhetorischen Wendungen entnommen, 
wo die eigne Rede der Darstellung eines Malers verglichen wird, z. B. Basil. 
hom. 19 in Gordium mart. (ed. Morelli 1618, I 517 c cf. Joh. Dam. 1 322 d; 
342 b); hom. 20 in XL mart. (= 12 a — Joh. Dam. 323 a. 342 c, Hadrian Mansi 
XII lOGOd); auch hom. 18 in Barlaam (ibd. 515a — Joh. Dam. I 320e. 342b) 
scheint ebenso gemeint. — Greg. Naz., or. XI ad Greg. Nyss. 2 (MPG 35, 833a, 
— Hadrian MPL 98, 1283c). — Andere vergleichen christliche Symbole, wie 
z. B. das Abendmahl, mit Bildern, z. B. Cbrys. in prod. Jud. hom. 1 4 
(Montfaucon II 383 a — Joh. Dam. or. II, LeQuien I 343 e; Hadrian b. Mansi 
XII 10(i7a, MPL 98, 1283d). — Besonders die areopagitischen Stellen be¬ 
ziehen sich nur darauf, dass alles Irdische ein Gleichnis des Himmlischen 
ist: eccl. hier. I 5 (MPG 3, 370d — Joh. Dam. I 320c. 342b); ad Tit. ep. IX 2 
(MPG 3, 1108c — Joh. Dam. I 319e. 342a, dessen Scholion daraus die Forde¬ 
rung des rifuäv für die Bilder herausliest). — Am bezeichnendsten aber sind 
wohl die zahlreichen Stellen aus der christologisehen Litteratur, in denen das 
Verhältnis des Sohnes zum Vater dem des Bildes zu der dargestellten Person 
verglichen wird. In diese Reihe gehört jenes meist citierte Wort des Basilios 
ad Amphilochium de spir. sancto 18, 45 (ed. Morelli, 1618, II 189b): xfjg 
eixovog xijat] £nl x6 nQutxoxvnov öictßalvu — vgl. Joh. Dam. de fide orth. 
IV, IG (Le Quien I 280a), de imag. I 21 (I 317 a), ibd. (321b, 324c); adv. Konst. 
Kab. 3 (I 616e); Gregor II. an Germanos (Mansi XIII 93c), Synodica der 
Orientalen (Mansi XII 1146a), Stephanos Diak., Leben des h. Stephan des 
.Jüngeren (Montfaucon, Anal, graeca 446), Barlaam et Ioasaph (Boissonade 
166 — MPG 96, 1032 b); Hadrian an Karl d. Gr. (MPL 9S, 1276 c); Nikeph. 
antirh. adv. Konst. Kopr. III, 18 (Mai 96. 98 = MPG 100, 401c. 408d) u. s. w. 

Hierzu dürfte eine Bemerkung über den Sprachgebrauch von dpyjzv- 
7100, und nQünoxvnoq angebracht sein, dessen Nichtberücksichtigung schon 
viel Irrtum veranlasst hat. uyy/zvjioq, nach Dionysios von Halikarnass 
(s. Helladios von Besantion, Chrestomathia ed. J. Meursius, Ultraj. 1686 
p. 12 = Photios cod. 279, Bekker 532a22: oxi x6 aQykxv7tov <paoiv ovöevl 
xwv dyyaiwv ovyyQa<ptu)v ovös q^x6qü)v ovdh xwv /uovoatg xaxoywv eiQrjxca, 
wg diovioiog o \AhxaQvaoevg lüxoqh) ein junges Wort, wird allerdings 


Digitized by v^ooQle 



Belege zu Kapitel 11. 


113* 


auch von der gemalten Vorlage eine« Künstlers gebraucht: s. den Zusatz 
zu Hesych, Lexicon 1 29484 in C 171: tj öelyna, ngoq o oi ±wygu<poi yga- 
qovoi ßXinovxeq\ vgl. Basilios in Gord. mart. (Morelli 1018, 1 517 c): ixeZvoi 
(die 'Qwygdipoi)^ inetöav iq elxovwv fitzaygatfovoi xdq eIxovaq, nf.eZoxov 
wq elxoq xwv dgyexvnwv dnoXifinavovzai. — Dion. Hai. (s. 1 48a76) braucht 
dgyixvnov von dem echten Palladion im Unterschied von den nacbge- 
machten. Beilage II 91 17; 93 14. 47 ngwxoxvnoq von dem Wunderbild im 
Unterschied von der wunderbaren oder natürlichen Kopie; desgl. 99 42 ng. 
xal dygaipoq. — Meist aber bezeichnet dgyexvnoq die dargestellte Person 
selbst: Hesych, Lexicon 1 29484: agyexvnov ngwxoxvnov , ay ov näoiv o 
xvnoq\ Suidas 1,1, 707 Bernhardy: agyexvnov' ngwxbxxmov, xal dgyexvnoq' o 
xrjv dgyrjv Movq cf. Lex. Seguer. 449, Zonaras 305. 294; Joh. Dam. de fide orth. 
IV, 16 (I 280a): ngwxoxvnov dt ioxi xo elxovi^b/jevov, i£ ov xb nagdywyov 
yivexai. Greg.Naz. or. XXX (MPG 30,129b — auch Nikeph. antirrh. adv. Konst. 
Kopr. III 23 [Mai 100 = MPG 100, 412b]): avxrj ydg elxovoq cpvoiq filfxrjfja eivai 
xov agyexvnov ; Dion. Areop. hier. eccl. 4,1 (MPG 3, 473c — auch Nikeph. 1. c. 
III 25 [101 = 410 a] und adv. Epiph. [Pitra, Spie. IV 312]): öet'gei xb ulrj&eq 
iv X(p bfxoiwfiaxi xal xb dgyixvnov iv zy elxovi, Nikeph. patr. brev. ed. de 
Boor 1015: Heraklios zeigt dem Türken-Khan ein Bild seiner Tochter: 6 Sh 
xw xdf.Xei xfjq elxovoq xal xw negl avxfjv xoofiw xgw&elq egwxi xov dg- 
yexvnov exi fiüD.ov inl xy ovfj.fj.ayia inixeixo. Vgl. u. a. die Transla¬ 
tions-Festpredigt Beilage II $6 50 (zweimal von Christus); Gregor von Nyssa 
de hom. opif. 4 (Morelli 1638, I 53b) vom Menschen als Ebenbild Gottes: 
oiov xiq euxiwyoq elxwv dveoxd&rj xoivwvovoa xw dgyexvnw xal xtjq aglaq 
xal xov ovofxaxoq. Danach wird Belege III 5 zu verstehen sein. 

Zweifelhaften Charakters ist das Fragment aus Clem. Alex, negl xov 
[vofjiixov] naoya, bei Nikeph. patr. antirrh. adv. Konst. Kopr. 111 20 (Mai 101 
= MPG 100, 410b): woel xivoq elxwv fjrj nagbvxoq fiev xov agyexvnov xrjv 
lorjv ixeivw doqav anotfigexat xal nagovotjq xfjq aXrj&eiaq xaxaXdfinexai 
tj elxwv ngoq avtfjq xtjq ojuoiwoewq ixeivtjq anoöexxfjq fxevovotjq öia xb 
orjfiaiveiv xrjv aXrj&eiuv — vgl. Harnack, Litt.-Gesch. I, 1, 300. — An Fäl¬ 
schung aber grenzt bereits die Art, wie Nikeph. adv. Epiph. VII 25 (Pitra, 
Spie. IV 312) die Worte zusammenstellt: xwv naxigwv oi Xoyoi * öia xfjq 
elxovoq rj/xiv tj yvwoiq xov agyexvnov iyyivexai [= Bas. ad Amph.lS45?1, xal* 
al elxoveq wq xd dgyixvna [Cyrill. Thes. V. 1. 111] xal * elxovi ngoq xb 
axgißeq looxvnov , looxvnw öe av ngoq iynpegeoxdxrjv elxbva xb fiia).- 
Xccxxov ovöiv [Dion. Ar. eccl. hier. IV], vgl. Pitras Note zur Stelle. 


14. Interpolationen und Fälschungen zu Gunsten der Bilderverehrung. 

a) Sap. Sal. 2i5: ßagvq ioxiv rjfxZv xal ß).enbfxevoq, 

ßagvq ydg ioxiv aviolq o Xgioxoq xal iv elxovi ßXeno - 
fjevoq (al. (paivofievoq ), 

Nikephoros, Antirrh. c. Eus. 5 (Pitra, Spicil. Solesm. I 37822) durch -f- als 
Citat bezeichnet! — Antirrh. adv. Const. Copr. III IS (Mai 97, MPG 100, 404c). 
Texte u. UntersuchaDgen. N. F. III. 8* 
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b) 8 . Kanon des Apostel-Konzils von Antiochien. 

cf. Mansi I 67 f., der den lateinischen Text nach Turrianus giebt. — 
Auf diesen Kanon beruft sich Bischof Gregor von Pessinüs, ein bekehrter 
Ikonoklast, bei der 1. Sitzung von Nikaia (7S7) Mansi XII 1018c: iv zy 
xaza Avzioyeiav ovvoöw zwv dyicov dnoozoXcov eigrjzat, zov firjxezt nXa- 
väo&ai elg za etdioXa zovg oco^ofjevovg (soweit könnte es alt sein), aAA* 
ävxeixovi'Qeiv ztjv &eavögixy i v aygavzov oxfatjv zov xvglov ijßdiv ^oov 
Xgiozov. 

c) «) Athanasios, Quaestiones ad Antiochum q. 39 (opera ed. mon. 0. S. B. 

1698 II 277 b-d) 

zov üiov 6ia zwv ngo(pr]Ziöv imzgenovzog fxrj ngooxvvelv yeigonoirjza, 
öia zi ngooxvvovjuev dxovag xal ozavgov , egya zexzoviov vndgyovza, 
xaüibg xal za eiöcoXa zvyxdvovoiv; 

’Anoxg. Oiy wg 9eovg ngooxvvoifiev zag elxovag ol mozot' /urj yi- 
5 voizo . ... ol de ig uXa^ovelag dnoozgetfofjievoi ngooxvvelv zov ozav - 
gov xal zag dxovag Xeyezwoav ol avör^zot, mög fj.vga noXXdxig eßXv- 
oav at äyiai dixoveg dwaftei xvglov; nwg ßiXog dt£a/uevr] dv.'vyog 
ozt]?.t] cog ivoaifxazog (pioig ai k ua nagadogwg igtjyayev; mog ix Gwgidv 
xal Xeiydvwv xal elxoviov noXXdxig daifioveg ßowvztg dneXavvovzai; 
io f lvu de zovg äipgovag ivige^iofiev inl nXtlov , dxovoov Xoyov ix na - 
zigwv r\ynov ( r^lv ?) dir\yr\^evza mgl dxovog. ozt iv 'legoooXvfjioig 
zivl ziov doxTjZwv inezi&ezo xal dnjvo/Xei 6 novrigog dai/ucov. iv fjuq 
ovv (palvezat aizup aivalg oyeoiv zb nvev/na Xeyiov (1. Xiyov ) bzi iav 
SiXtjg ( lva pi) oe noXe/tio, fit] ngooxvvqarjg r?/V slxova zaizrjv, xal 
15 d(fiaza(.iai and oov. r\v de y elxibv zJjg dylag &eoxoxov (vgl. die aus 
dem Leimonarion auf dem Konz, zu Nik. 787 citierte Geschichte 
[Mansi XIII 193]). 

ß) Athanasios, Fragmentum de imaginibus, opera ed. mon. 0. S. B. II 310. 

Schon Montfaucon hat gezeigt, dass dies viel verbreitete Stück zu¬ 
sammengesetzt ist aus Quaest. ad Ant. q. 39 (a) und c. Arianos orat. III 5 
(1 p.554de); an letzterer Stelle wird das Verhältnis des Sohnes zum Vater nach 
Joh. 149 illustriert an dem Verhältnis‘der Kaiserbüste zum Kaiser (cf. 13). 

15. Wundergeschichten an Bildern. 

Folgende Geschichten sind besonders berühmt und beliebt: 

a) Das Wunder am Kruzifix von Berytos — angeblich von Athanasios be¬ 
richtet: 8 . u. Beilage VII. 

b) Die Vergeltung für Julians Frevel an der Christusstatue von Paneas. 
s. u. Belege zu VI A. 

c) Basillos, vor einem Bilde des Märtyrers Merkurios um den Tod Julians 
betend, erhält Kunde von der Erhörung, indem der Märtyrer plötzlich 
verschwindet und mit blutiger Lanze zurückkehrt, aus der Vita des Gre- 
gorius von Helladios citiert bei Joh. Dam. de imag. or. III. (Le Quien I 
365 d). 
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d) Chrysostomos unterhält sich mit einem Paulusbilde, aus der Vita citiert 
bei Joh. Dam. de imag. or. III (Le Quien l 365e). 

e) Die Geschichte des Malers unter Gennadios (s. Belege 9). 

f) Die Geschichte des Anachoreten Johannes von Sokches bei (?) Jerusalem, 
vor dessen Marienbild das Licht, wenn er verreiste, bis zu 6 Monaten 
brannte ohne zu verlöschen, aus dem Leimonarion des Johannes Moschos 
verlesen auf dem Conc. Nie. II 787 act. IV, V (Mansi XIII 60c—61b. 196). 

g) Das zu Kaiser Maurikios im Traume redende Christusbild (von der 
Chalke Pyle oder von Tesserakonta Martyron) Joh. Zonaras XIV 13 
(Dindorf III 298); Nikeph. Kall. XVIII 42 (ed. 1648 II, 865). 

h) Unter Heraclios tritt das Christusbild im Tetrastylon als Bürge ein für 
einen christlichen Kaufmann Theodoros, der bei einem Juden Abramios 
eine bedeutende Summe leiht, und verschafft richtig dem Juden das 
Geld wieder und dem Christen grossen Reichtum dazu, Jhjyqotq ipvyw- 
(feXrjq ntgl xrjq xov xvgiov dxovoq xwv Xa?.xongaxdojv , 6t t}v aixiav 
txXiftrj ! 'Avxupu)vriTi)q , xal negl Oeoöojqov vavxbjgov xal ’Aßyaplov xov 
c Eßgalov bei Combefis Nov. Auct. II (— Hist. Haeresis Monothelitarum) 
1648, 612—644, nach einem Reg. Par. (cf. Par. B. N. gr. 767 f. 105'—117'; 
773 f. 201—223; 1474 f. 227 —237'; Vat. Pal. gr. 245 f. 141—155). 

i) Anastasios Sinaita (c. 650) will Augenzeuge davon gewesen sein, wie 
das Bild des h. Theodoros, von einem Saracenen verwundet, blutet; das 
ganze Dorf stirbt eines plötzlichen Todes, Joh. Dam. de imag. III ed. Le 
Quien I 378 a—c. 

k) Arkadios von Konstantia (c. 600) erzählt in dem Leben seines Lehrers 
Symeon Stylites, wie ein Angriff auf dessen Bild schwer gesühnt wird, 
Job. Dam. de imag 111 ed. Le Quien I 378 d—379b. 

l) Theodoros Bischof in der Pentapolis (?) weiss zu erzählen, wie ein ge¬ 
wisser Dion einen entlaufenen Sklaven durch ein Heiligenbild zurück¬ 
erlangt, Joh. Dam. de imag. III ed. Le Quien 1 382c. 

S. ausserdem die als Beilage VT abgedruckte Bilderpredigt. Auf 

Gregor von Nyssa wird auch die Predigt über das Bild von Kamuliana 

(Beilage I 53) zu rückgeführt. 

16. Das Bild des h. Stephanus in Uzalis. 

De miraculis s. Stephani protomartyris 1. II c. 4, opera Aug. VII. App. 

29 — MPL 41, 850 f. 

1. Quadam die agebantur nundinae in nostra ciritate et horn iam 
meridiami coeli facies serena in tetram et caliginosam aerix turbidinem 
subito est eommota. ecee aut cm desuper aspieitur iyneus quidam et 
immensae magnitudinis propendens in caput e nubibus draeo. quod 
5 non ita inso/itum et nocunt debet videri , non solum propter notitiam 
populärem , re rinn et iam script urae sanefae aueforitatem , quac de draco- 

nibus sic memorat dieens: Ps. 148 7 f. . proinde pendentem ex 

haCj ut dixi , providentia dispensationis dei et nubibus flammantcm 
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draconem tamqnam de super iore abysso proccdentcm atque emicantem 
io chm aliquamdiu hur atque illuc moius aer ferret atque defer re t , ac iamiam- 
que praecipitandum super medium ciritatcm trcmor omnium qui ade- 
raut exspectanfium et stupentium eernerct, fugere conrentu publieo po- 
pidaris turba eoepit et passim quacumque tirnor egrrat , sind quisque 
paterat, disnirrebat. totus deniqne ipsc dissolutus perturbatusque mer - 
15 cafus; relicta namque omni negotiatione terrena pro sota taut um hö¬ 
rn iues metuebant rita. quis euim time quaereret fuera peruuiae t in 
tanto discriminc damua deptorans animae? aut quis eogitaret vel cor¬ 
poris vietum , formidans ritae suae ultimum oecasum? quis porro cu- 
peret vestcm mefu mortis amittens meutern? magmts etiam eoncursus 
20 muttitudinis ad grcmium ecelesiae matris, ad misericordiam protinus 
conrolarit dei pafris. ad ipsam amiei dei sacratam ynemoriam in fit eie 
prostrata iacebat dirersa actas, dispar quoque sexus. tandem pro 
cunetorum fletibus opportune ad Christum domini Stephani fnsa preec , 
etementia dei annuenfe, horrendus Ute draco paulatim eoepit a conspeetu 
25 hominum inter nubium septu subtrahi atque abseondi et qua renti in- 
eubuerant redeunte eoeti serena faeie , discuti atque propelli ac sie re- 
roeatis anirnis atque a tanta tristitia in taetitiam reductis reddebantur 
Deo et amieo eins uberes gratiae cum ingentibus laerymis de inopinata 
gratulatione profus is . 

30 2 . Ad haee aeeedit etiam aliud quiddam ex hoc ipso miraeulo mira- 
bilius: ne ignara in omnibus fragilifas hutnaua nihil de dicinis iu- 
dieiis et bcnc/iciis evident ins apertiusque cdocta, ifa ut dignutu fuerat, 
exstitisset grata . ccce natnque altero die procurante divina disjtenso¬ 
tto uc quidnm negotiator numquam nostrae eognitus regioni, subdiaeo- 
35 num nostimm nomine Sennodum in loco Mcmbtotutano (forte Membloni- 
tauo ut supra lib. I cap. 5 : Ben.) nitro conrenit et ad se rocarit et quis- 
narn vet unde esset ab eodem flagitarit. qui ubi se subdiaconum Lha- 
lensis ecelesiae mcmoratus cst, respondit eontinuo idem Ule ignotus 
homo — si tarnen so/um homo; credendum est euim quia ange/us et 
40 homo; neqne euim hoc vel inauditum atque inexpert um est , sire religioni 
Christiu-nac sire notitiae humanae , sanctos angelos terreno habitu et risi- 
b/ii spccic p/rrumque hominibus appamisse; — dedit ergo subdiacono. 
memorato velum rariis pictum coloribus, in qua inerat piefura 
haee: in dextera reli partc ipsc sanctus Stephanus videbatur astarc et 
45 gloriosam ernenn proju iis repositam humeris baiulare, qua enteis 
cuspide portam civitatis videbatur pufsare, ex qua profugiens draco teter- 
rimus cernebatur exire, amieo dei ridelicet adveutante. verum Ule ser- 
peus noxius nee in ipsa fuga tut iss intus snb triumphaii pedemartyris 
Christi contritns aspiciebatur et pressus. ta/is itaque pictura reli non 
50 omnino absque mysterio dei ubi a memorato subdiacono allata pariter 
atque suspenso est ante ipsam memoriam tanti patroni, omnis aetas 
omnisque sexus intucri et mirari eoepit tanquam spec-tacutum gründe , 
qua seilicet auetore quove liberafore draco ille exstinctus est hostisque 
derietus . gestae quippc rei ftdem praecedentis dici commendabat in 
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55 aiiim ts omniinn (dtcstatio sequentis tlici. namqur iltud quod Studios ins 
ceritebafur in rein . hoc iam eredihilius tenebatur in per«, concurrcbat 
otim pictura cum (jratia et tarn dirinitus pridic gestum salutis bene- 
ficiuni rccoUbatur, quam postca in rcli imaginc adverfebatur . 

Die Schrift, in der Maurinerausgabe VII App. 19—32 (= MPL 41, 
833—854) scheint handschriftlich anonym überliefert. Die Zuweisung an 
Evodius, den Bischof von Uzalis selbst, haben die Loewener Augustinher¬ 
ausgeber verschuldet (Antw. 1577); mit ihnen gehen kleine und grosse 
Verfechter des Bilderkultus, wie z. B. Alanus Copus, dialogi sex. Antw. 
15GG p. 492, Nie. Sauiulers, a treatise . . . Lov. 15G7 fol. 134, F. Hamilton, 
de legit. sanctorum cultu c. 37, Herbip, 1597 p. 15 und so auch Bellarmin 
disp. de imag. II 18, ed. Col. 1G20, II 825a, der anderwärts (de script. eccl. 
ad a. 420) das richtige erkannt hat. Vgl. die von den Maurinern voraus¬ 
geschickte (tdmonitio und C. Oudin, Commentarius de scriptoribus ecclesiae 
antiquis, Lips. 1722, I 1003. Der Verfasser muss ein Kleriker aus Uzalis 
sein, aber nicht der Bischof selbst: entscheidend dafür ist der pml ., wo 
der Verfasser sagt: bcatisshnc pnpa Erodi , iussis paternifatis tum studinse 
obtcmperarc curari .... ut m quae patronnm nostrum Stephanum primum 
martyrem suitm operatus est npud nos Christus . . . MPL 41, 833. — Senno- 
dus heisst subdiaconus noster (851). 

Zu Euodius, dem wahrscheinlich einige der unter Augustins Namen 
überlieferten Werke angehören, z. B. de tide contra Manichaeos MPL 42, 
1139—1154, CSEL XXIX 2 , 949—975; vgl. u. a. 0. Bardenhewer, Patrologie 
1894, S. 453; Wetzer und Welte’s Kirchenlexicon 2 IV 10G1, wo die Schrift 
de miraculis nicht erwähnt wird. 

Zu der Inventio S. Stephani und der Translation der Reliquien ins 
Abendland vgl. Gennadius de vir. ill. 40 ed. Richardson, 189G, 7G 13 — 15 . In 
Augustini opera ed. mon. 0. S. B. VII App. (= MPL 41 App.) sind mehrere 
hierauf bezügliche Schriften zusammengestellt. Augustin selber befasst sich 
in den Sermonen mehrfach mit diesen Reliquien des h. Stephanus, s. z. B. 
Sermones 317. 318—319: opera V (MPL 38) 1435—1442. Speziell von Uzalis 
spricht er Sermo 323, 3 = MPL 38. 144G: apud Uxalint , ubi cst cpiscopus 
frnter meus Euodius , qwnda miracula ibi fiant , quarritc et inrenietis . 
Vielleicht spielt Augustin mit diesen Worten schon auf unsere Schrift an. 
Die andere Möglichkeit, dass dieselben der Anlass zur Fälschung der 
Schrift in späterer Zeit geworden seien — etwa wie die Notiz über Dexter 
im Schriftstellerkatalog des Hieronymus c. 132 (ed. Richardson p. 551—4) 
veranlasste, dass im 15. Jahrhundert ein Chronicon unter diesem Namen 
auftauchte — ist bisher noch nie erwogen, scheint aber auch nicht sehr 
in Betracht zu kommen gegenüber der altertümlichen Sprache (z. B. memoria 
für Märtyrerkapelle). Der krasse Wunderglaube ist in jener Zeit durchaus 
verbreitet. 

Ich habe oben S. 3G irriger Weise die Namensform Uxala gebraucht, 
welche durch das Adjektiv XJxalcnsis (1. 37f.) vorausgesetzt zu werden 
schien (vgl. Utica). Besser bezeugt ist Uxu/is mit Uxalitanus. 
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17. Zum Sprachgebrauch von dyeigonoirixoq{dyeig 6 yga<foq y dyeigoxevxxoq). 

a) von Gegenständen = natürlich, nicht von Menschenhand kunstvoll her¬ 
gestellt oder bearbeitet 

Leben des h. Paulos d. J. vom Berge Latros (c. 990) c. 13 ed. H. Delehaye, 
Anal. Boll. XI, 1S92 p. 42, Athanasios d. J. vom Latrosberge, vom h. Paulos 
gebeten, ihm eine Säule zu errichten öiegfxrjvevei r<p f/eyaXw (Bezeichnung 
des h. Paulos) oxvXov dXXov ayeigonoirjzov , dmeg o noXvq iygr\aaxo ’A&a- 
vaoioq (d. h. d. Altere, vom Latrosberge, unter Michael Balbos). 

b) vom Menschen als Gottes Geschöpf. 

Andreas von Kreta, slq xov av&gwmvov ßiov xal elq xovq xoifxrj^evxaq 
ed. Combefis 230 = MPG 97, 1209 a. 

av&gconoq . xo iv aloüfjxolq Xoyixov dnoxtleo/Lia, o dyeigoxevx- 

xoq dvögidq , xd e/xii’vyov dyaXjbta, xo negavvvftov £coov, xo evöidygan- 
xov ivöaXfia, xo &toeidhq xaxonxgov .... yeigl 9eov xal elxovt öta - 
nXao&eiq. 

c) vom himmlischen im Gegensatz zum irdischen. 

a. Mc. 14 58: iyd) xaxaXvoo) xov vaov xovxov xov yeigonoirjxov, xal öia 
xgi(5v rj^iegwv aXXov dyeigonoirjxov olxoöo^ijow (al. aXXov avaoxq- 
oo) dy.) von dem verklärten Leibe. 

aa. cf. dazu: Victor von Antiochien (?): Catenae in Nov. Test. ed. 
J. A. Crarner, Oxon. 1844, I 4302—5: öid rfjq ngoo&rjxrjq xov 
yeigonoirjxov rjv^rjCßav xtjv ovxo<pavzlav * ov yag fine * £ Ao- 
oo) dXXd ‘Xvoaxe xov vaov xovxov * xal oiöe negl ixei- 
vov, dXXa negl xov oibfiazoq xov löiov. cf. Chrys. Hom. 
in Matth. 84 (85) (ed. Montfaucon VII 800b). 

ß. 2 Cor. oi: iav rj iniyeioq rjfuüv olxia xov oxrjvovq xaxaXv&y, olxoSo- 

ftqv ix &eov eyofxev, oixiav dyeigonoirjxov alwviov iv xolq ovgavolq. 

> 

GF: ovx dy , wohl Mischlesart für 0 £y -, entsprechend dem lateinischen 
non manu factam (f.g — d.e.r.vg). 

• dazu aa. Metiiodios von Olympos, de resurrectione XV 3—6 (Gallandi III 
790b. c) aus Photios cod. 234 (ed. Bekker 297a36—1)26); vgl. 
N. Bonwetsch, Methodios von Olympos I, 1891, 222*32—2248. 

[on xo 'ol’öa/uev yag (bq idv rj iniyeioq tj/lküv olxia xov oxrjvovq 
xaxaXv&y xal Iqijc ol 'Qgiyeviaoxal elq dvuigeoiv xrjq ztüv owfidxcov 
dvaoxdoewq ngoßdXXovxai, c oxrjvoq * ro ow/na, xal dyeigonoirjxov iv 
ovgavolq oixiav xd nag y avxiöv nvevfiaxixa ivövtxaxa Xeyoi'xeq. 616 
5 < prjoiv o dyioq Me&oötoq] (3) iniyeiov oixiav xrjv ivzav&a ßgayvßiov 
t>a)rjv xaxaygrjoxixujq Xrjnxeov xal ov xo oxrjvoq (owfxa Bonwetsch 
nach S) xovxo. el yag iniyeiov oixiav xaxaXvojuivrjv xo owyia xi&e- 
o9at avxov vopii^exe, (fgdoaxe , ro oxr t voq xi ioxiv ov rj olxia xaxa - 
Xvexat; exegov yag xo oxT t voq xal dXXo xov oxrjvovq rj olxia xal 
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io exegov yfielg wv ioxi x6 oxrjvog ( l'öiov ) (B. mit S Oec). 1 idv ydg rj 
iniyeiog rjfxwv olxla* (prjoVxov oxrjvovg xaxaXv&y olov yfidg phv zag 
tpvydg elvai 6rjkwoag, oxrjvog 6 h ro owyta' olxiav de xov oxrjvovg xrjv 
xaxd xrjv nagovoav ^wtjv dnoXavoiv xrjg oagxog xgonixwg. (4) idv 
ovv rj vvv 6rj avxrj tj xov ow/naxog 5 <*>*1 6ixrjv oixlag xaxaXv&y, £§ o - 
15 fisv xrjv iv xolg ovgavolg dyeigonolrjxov .... dyeigonolrjxov (prjoi 
61a x6 yeigonolrjxov xavxrjv Xiyeo&ai xrjv Z,wry xaxd dvxi6iaoxoXrjv 
nagd xo ndvxa rjfxwv xd xoofirjfxaxa xal OTtovödofxaxa xov ßiov yegol 
naXayiao&ai dvbgwnwv' ( 5 ) xd ydg owfxa 6rjfuovgyrjua vndgyov 
9 eov yeigonolrjxov ov Xiyexai, oxt fxrj inaXafirj&rj xiyyaig dv&gw- 
20 nwv. ei de 6t6x1 imo &eov idrjfxiovgyrj&rj yeigonotrjxov avxo Xigovoi, 
yetgonoirjxoi aga xal cd xpvyal (xal) ol dyyeXoi xal xd ivövfiaxa 
avxd xd iv xolg ovgavolg. &eov ydg avxovgyrjfiaxa xal xavxa . .. ( 6 ) 
xlg ovv ioxiv rj yetgonoirjxog olxla ; rj ßgayvßtog wg eiprjv avxrj %wr] 
rj an dv&gwnivwv yeigwv ögaftctxovgyovfiivij. 1 (payy* ydg (frjoiv 1 iv 
25 lögtoxi xov ngoownov oov xov dgxov oov, rjg xaxaXv^elorjg ixelvrjv 
xrjv dyeigonolrjxov t,wrjv eyofxev. 

aß. cf. Catenae in Nov. Test. ed. J. A. Gramer V, 1844, p. 379. 
iniyeiog fxev olxla rj imav&a ßgayvßtog £ wrj . oxrjvog de xd owjia 
Tjfiwv xwv ifnywv. dXXo ydg olxla xal d?.Xo xd oxrjvog ob ioxiv tj 
olxla xal aXXo rjfielg wv ion xd oxrjvog l'öiov. ‘idv ovv * (frjaiv c rj 
olxla xov oxrjvovg rjfiwv xaxaXvSy* xovxioxiv rj ivxav&a ßgayvßtog 
5 I^wt] c egofiev dyeigonolrjxov olxiav xovxioxt £wrjv alwviov ov ngoo- 
öeojjiivoig xfjg rj/uexigag igyaolag xal xwv rjjjiexigwv yetgwv ngog 
ovoxaoiv’ xaXwg de ngog avxiöiaoxoXrjv xrjg nagovorjg £wrjg xrjv 
juiXXovoav‘dyeigonolrjxov elnev rj ydg nagovoa and xwv yeigwv eyei 
xrjv ovoxaoiv' dgxov, noxov, iv 6 i/uazog' ovxwg o iv ayioig Me&oöiog 
10 iv xw negl dvaoxdoewg Xoyw. 

Der Catenenbearbeiter (Oikumenios ?) scheint den Text des Methodios 
selbständig, nicht in dem Exzerpt des Photios, eingesehen zu haben. 

Von höchstem Interesse ist der bereits im 3. Jahrhundert an das Wort 
dyeigonolrjxog gelmüpfte Streit zwischen den spiritualisierenden Origenisten 
und den Vertretern eines biblischen Realismus wie Methodios. 

ßß. Theodoret von Kyros, Kommentar zu den Paulus-Briefen, opera 
ed. Noesselt III, 1771, 313. 

inlyeiov olxiav xrjv xaxd xiv nagovxa ßlov Xeyei Staywyrjv * oxrjvog 
6 h xd owfia. idv xolvvv , iprjoi, xiXog Xdßy xd nagovxa , xrjv ayeigo - 
nolrjxov eyoytev olxiav , xrjv alwviov, xrjv ovgaviov. dvzixi 9 eixe ydg 
xy fxsv iniyehy xrjv ovgaviov, xy 6 h xaxaXvofxivy xyv alwviov, xy 
5 6 h vn av&gwnwv xaxaoxeva^ofiivy xyv ayeigonoirjxov. 

cf. Catenae 1 . c. p. 379 13 —16: 8 eo 6 wglxov (< (pyol | cv? A dßy xiXog | 
alwviov xal ovgaviov | dvxixi&eixe xxX. <). 

yy. Scholion in cod. Dresd. Reg. A. 104 (= Ac 98. P 113 = A bei 
Matthaei, Nov. Test. VII (epp. ad Cor.) 1783 p. 200. 
dyeigonolrjxov] xrjv alwviov twrjv xal ovgdnnr. 
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y. Nikepiioros o Ovgavoq (unter Basilios II, 976—1025), Leben des h. 
Symeon Stylites d. J. XVII 136, AASS. 24. Mai V 357 a. 

oidaxe ydg wq rj iniyeioq r^wv olxta . xov oxijvovq Xv&tjöezai, 
a?.X y ijvzgemoxai Tjf/Tv dxeigonotrjzoq iv ovgavoiq (zu ß). 

6 . Leben der Martha, Mutter jenes Symeon: AASS: 24. Mai V, 409b. 
xdxeZ dranaxovotjq fxov xal iqiozafxevTjq elq ixeivrjv zrjv ayngo- 
nolr\xov oxqvjjv (= Himmelspalast?) (zu ß oder f). 
s. Quaestiones in scripturam sacram 127 (Atbanasii opera ed. Montfaucon 
II 334 b). 

zu Heb. 82 : xi Xeyer xal xfjq oxrjvrjq xijq dXrj&ivijq, tjv fhtt/Sev b 
xvgioq xal ovx dv&gu>7ioq; — dnoxg. oxrjvrjv Xeyei xov ovgavov t 
ov ovx exxioev av&gwTzoq woneg xovq inl yrjq vaovq xwv ixxXrj - 
oiajv. dyfLQ07tolrix6q ioxiv cbq X(5 xov 9sov gijfiaxt xaxe- 
oxevaofievoq. 

s. Johannes von Damaskos, 2. Bilderiede c. 23 (op. ed. LeQuien I, 341 e) 
zu Heb. 824 . 

Xetgonotrjxa dyia: avxd de xd ngdyfxaxa, tj avto'legovoaXbfJi avXoq 
xal dxeiQOTtoi'rjzoq, xa&ajqcprjoiv 0 avxcq &eZoq anooxoXoq (Heb.l 3 i 4 ). 

£. Heb. 9 11 : xeXeioxegaq oxrjvrjq ov x Sl P 07l0iJ 1 T0V vom himmlischen 
Heiligtum; — anders: von der menschlichen Natur Christi: 
aa. Theodoret von Kyros, Commentar (opp. ed. Noesselt III, 600). 
£vzav9a oxrjvrjv dxeigonoirjxov xrjv av&gwneiav (pvoiv ixaXeoev, r t v 
dvelaßev o deonoxrjq Xgioxoq * ov ydg xaxd yafuxov yeyhrjxai vofiov , 
dX).d x6 navdyiov nvevfia xfjv oxrjvrjv xaxeoxevaoe . 

Daneben findet sich die Anwendung auf Maria: d y. 

* Vgl. auch Joh. Dam. de imag. I 15 (I 313b); 28 (I 319d); II 22 (I 341). 

rj. Stephan von Bostra xaxd ’lovdaiwv d> bei Joh. von Dam. 3. Bilder¬ 
rede (I 37Ud). 

c l de xd x£ ( go7iolr]za dnoßüXX% y eint, w ’lovdaZe, xl ioxiv inl yfjq 
dyeigonoirjxov y o ngooxvvelzar, ftr) rj xißwxoq xov &eov x^^QOTCOl- 
rjxoq rjv . .. ovx rjoav xd Xegovßl/n xtigonolrjza, elxoveq ayyiXwv; 
Die Stelle hat darum besonderes Interesse, weil sie die Existenz von 
Achiropoiiten fast zu bestreiten scheint: Stephanos, nur hier erwähnt, ist 
seiner Zeit nach unbekannt (s. Fabricius-Harles VI 747, Le Quien Oriens 
Christianus II 858). Wenn aber der Gedanke an dyeigonolrjxa sieb bildete, 
so musste er, wie diese Stelle zeigt, den an himmlischen Ursprung ein- 
schliessen: d. h. = dunexrjq sein! 

#. [Ps.-Chrysostomos], in Ps. 105 c. 2 (ed. Montfaucon V 671b). 

dedcoxe de ojuarq avioZq xal xgewv d<p&oviav xal agxov ayeigo - 
nolrjxov xal vdwg rjdioxov xal a<p&ovov. 
cf. dgxovq £x xov ovgavov Ex. 164 cf. Joh. 6 Bi ff.; agxov ovgavoT 
Ps. 77 (78) 24; 104 ( 105 ) 40 ; agxov an ovgavov Sap. 1620. 
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i. Jon. Kameniates, über die Zerstörung von Thessalonich 18 (= 29) 
ed. Leo Allatius, Symraicta II 229 [= ed. Bonn. 527 12 ]. 
ol fjLSv yap avzwv zolq zogoiq, szepoi Je ystpOTioirjzw ßpovzp zwv 
Xt&wv ixsypTjvro. 

Die Stelle hat Bedeutung durch die Verbindung von Donner mit y. y 
was als Regel die Verbindung mit dy. voraussetzt, vgl. die Verbindung 
mit öuTiezijq: Belege zu I 12 aa. ß. 83. 96 g. h. — Die bei Stephanus, The¬ 
saurus genannte Stelle Job. Cam. p. 22931 zu identitizieren, war mir nicht 
möglich. 

d) vom göttlichen im Gegensatz zum leiblichen (übergehend in die Be¬ 
deutung des bildlichen). 

a. Col. 2li: bv w xal nbpibzpn)iXr]Zb nepizo/uy dybiponotqrw. 
dazu aa. in Cramer, Catenae in NT. VI 321 lf. 

ovxizi iv piayaipa, (ft]oiv y rj nspizoptri, dX A* iv avzw zw 
Xpiozw • ov yaQ yslp inaysi xa^dntp ixu zrjv nepizofxrjv 
zavzrjv, aXXa zo nvtvfta. 

ßß. Scholion in cod. Dresd. reg. A 104 (Ac 98. P 113 = a bei Matthaei 
Nov. Test, IX = Heb. Col. 1784, 109: 

iv zy öid zov Xpiozov iv zw ßanziopiazt dipaipsotL zwv d^ap- 
zrjpidxwv ‘ nsptzzd ydp zavza wg ayprjoza xal fxrj xa&tjxovza. 
yy. Theodobet von Kyros (opera ed. Noesselt III, 1771, 486). 

ov ydp sozt, <prjoi, oapxixrj , dX?.a nvev/uaTixrj , oiöh yeipo- 
nolrjzoq, aXXa Ssia. 

öö. Kyrill von Alex., Glaphyra 1. II, ed. J. Aubert, 103S, I. 1. 59c. 
xal 7ieQizezpirjpis&a pihv dybiponoitjzip nepizo piy öia nrev- 
piazoc, ybyovapisv öh xXrjpovoptot zfjq zwv oipavwv ßaoiXbiaq. 
Man beachte die Verbindung mit Txvsvpia einerseits, oipavoi andrerseits, 
ff. id. comtn. in Joh. 1. IV ed. Aubert IV 424 [= 432]c. 

öia zov nveiptazoq zov näoav zrjv iv rjfiiv dxaüapoiav dyet- 
ponotrjzwq nspizipivovzoq. 
gg. Joh. Damask., in epist. S. Pauli, Le Quien II, 1712, 210d: 

avzrj ös ioziv ov öia ybipovpyiaq av&pwnivrjq yivopisvrjj aXXa 
öid zijq zov owjuazoq hxovoiov dnoövoswq , zov yrjivov ßlov 
dnozi&spisvov big draXrjxpiv zov ovpaviov zov öl dvaozuoewq 
rjfiiv dnoöiöopisvov . 

Zu 2 C. 51, Heb. 9n geht Joh. glatt darüber hinweg! 
ß. Johannes von Damaskos, Rede auf die h. Barbara IC (Le Quien II 
905d)-Gebet der Heiligen: 

avapys, dyeiponoirjze zwv /napzvpwv ozsipave , xvpte ’lrjoov Xpiozi. 
y. Konstantinos Logotheta*(Akropolites, 13. Jahrh.), Rede auf Johannes 
von Damaskos c. 61, AASS 6. Mai II 755 c. 
öid zfjq avrov navdyvov firjzpoq, zfjq &siaq xal dybipozsixzov 
oxTjvrjq, i£ fjg npoeX&wv xazrjywvioazo zov iyßpov. 

Vgl. zu c f und £, bes. £, aa. 
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6 . Niketas Paphlago (t c. 890), Enkomion auf den h. Eustathios (MPG 
105. 417 a). 

ti '(pQctivov xal xaxaxtQnov, d> xrjg Evoxa&Eiaq (pEQwvv/xs xal ovv- 
(ovv/bte, oxi % yvvri oov (bg ajuneXog ev&yvovoa xolq xüv 
Xugixwv &eov ßoxgvoiv £v xolq xXIxeoiv, fix' ovv dvaxXioEüi 
xijq iv dv&Qwnoiq dxEigonoi^xov naoxdöoq. cf Ps. 127 (1283). 
f. Acta S. Febroniae IV 23 (AASS. 25. Juni V 27 a). 

iöixaoxd, naoxaöa %x ovaci & v ovgavolq dx£iQ07ioh}X ov, 
WfjKpwva dxaxaXvxov xexxtjiuevt]. ngolxa exovoa Tidoav xrjv x<5v 
ovgavwv ßaoiXefav , wpnpiov tyovoa d&divaxov. 
q. Eustathios von Thessalonich (1175—1192), de emendanda vita mo- 
nastica 83 ed. Tafel 1832 p. 23440ff. 

Tw xoiovxa) xal 6 xovQifxoq, (bg ovxw (favai , xrjq xeXexfjg ydpoq 
TCQObßr] xal o dyEiQonoitjx oq £9 e(DQ rj&rj vvp<pd>v xal q avw&sv 
ovQavov vfpavxrj inEXEthj oxoXtj xalxdXXa ndvxa ngoo^gpLooxai 
(XeonpETirj (jLvoxrjQia, wv t] ex&eotq xapaEVExat fxhv Ugoygatpixcoq 
5 ßißXoiq naxtgajv aytwxauov oV rd xoiaixa £$ anoxaXxnp ewv ivopio- 
S^bxrjoaVj ixXaXelxat 6h, oxs 7cgoo(f£govxai xw 9 e ip ol xaxd nvEVfxa 
nayxgaxiaoxal xal i^axovExai xolq nagaxvyyavovotv. 

e) von Bildern: 

8.1 42 (= 105a). 74; III 3. 42.6. io. 5. 0. 7c. 8b. d. Da. b. c. 10; IV 2a. 
7. 8a£; V 2S. 29. 30c. 30. 43. 44. 45. 47c. 70. — Beilage I 51 4 — *8 inscr. — 
6 («/. xal dyQwpidxiöxoq) — 9 {dygavxoq xal äy-) Beilage II 51 11 — 10 — $8 
inscr. — 25 — 31 — (£ inscr. — 1 — 2 — 5 — $ inscr. — 

daneben d/EtgoxxEvxoq V 40c—GGa— 71 — 78d—82 —85b— Beilage!! 
51 inscr. — oxiy- — 33 14 (= dygayoq): besonders von dem Ziegelbild; hierzu 
vgl. S-Eoxevxzoq 25; synonym ist aysigoygafpog V 27s — Beilage II 33. Die 
Lateiner geben das mit non hominis manu pieta wieder s. III 6e — IV 3c. 
Vgl. neben dygatpoq auch dyQcofxdxioxoq Beilage II 33 21. 


Digitized by Google 



Belege zu Kapitel III. 

Litteratur. 

Baronius, annales eccles. ad a. 5741 (ed. Col. 1585 VII 607); ad a. 589sof. 

(VII 797 f.); 6102 (VIII 288); 621if (VIII 289); 622i (VIII 292 f.). 

J. Gretser Syntagma de imaginibus non manufactis deque aliis a S. Luca 
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378/395 (392?) angebliche Wiederauffindung; Translation nach Kaisareia (53). 
554 Einäscherung von Diobulion (51). 

554—560 Prozession der Achiropoii'tos von Diobulion (51). 
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578/582 angebliche Entstehung der Kopie von Melitene (Men. gr. 4). 

[581 Schlacht bei Konstantina (Chifflet)]. 

586 Schlacht am Arzamonflusse (Theoph. Sim. 5). 

587 Ostern Meuterei unter Priskos (Theoph. Sim. 6). 

[610 Zug des Heraklios von Africa nach Konstantinopel (Georg. 

Mon. 7)J. 

622 1. Perserzug des Heraklios (Georg. Pisid. 8). 

610/688 Translation des Bildes von Melitene nach Konstantinopel 

(Men. gr. 4). 

626 29. Juli Avaren-Angriff auf Konstantinopel (de hymn. akathist. 9). 

787 4. Oct. V. Session des VII. oikum. Konzils zu Nikaia II. (10). 

1. Kamuliana und seine Bischöfe. 

vgl. fJ« A. Crarner, Asia minor II 145. — Ramsay, historical geography 
of Asia minor, 1890, p. 284. 304. — Gams, series epi.scoporum 440b 
(unvollständig). — Smith and Wace, dictionary of Christian biography. 
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a) Name: Tabula Peutingeriana: Camhe\ Ptolemaios, geogr. V 6: Käynuu 
(nach Ramsay alle mit Kamuliana identisch). 

[Im Chronographen von 354 wird unter den Landschaften Kleinasiens 
an 7. stelle aufgeführt: Camaliam (über gen. I. 151) = Camiliam (Chr. 
Alex. 123) s. Chron. min. ed. Mommsen I (MGH Aa IX) p 102. Dies muss 
aber verschrieben sein für Galatiam]. 

Kamulia (Komolia): Älterer Auffiudungsberieht (Beilage 1 51) 

’IovöTtviavovJiohq KapovXiavwv : s. u. zu 553. 

Ka(xovXtavwv 7toXig: 8. u. zu 680. 692 

Kafiovhavtov: 8. u. zu 787. 879 und die Notitiae s. auch 8b. 
dno töjv Ka/movXiarwv , xwpTjg tijg Kamtadoxlag Kedr. zum J. 574 8. u. 3 
Iv xolg KapovXiavoig: jüngerer Auftindungsbericht (Beilage I © 7. 9) 
cf. Iv xy KapovXtavwv via BrjilXelfx ibd. 2. Gelegentlich findet sich 
auch in Menaeendrucken iv ratg KapovXtavaZg. 
d* b KapiovXiavwv Georgios Kyprios ed. Geizer 1890 p. 6 = Basilii noti¬ 
tia 90 = Notitia I 90 Parthey (p. 60)— Notitia VIII 98 Parthey p. 16G — 
cod. Par. gr. 1555 A, 133 de Boor ZKG XII 
/ o KapovXiarwv Nova Tactica 1221 (Geizer p. 61) = Notitia X 142 
Parthey (p. 202) — Notitia XIII 5 Parthey (p. 243: rafi.) 
i? o KapovXiavcüv Notitia III 5 Parthey p. 101 
16. o BafiovXtavdjv Notitia IX 18 Parthey p. 182. 

Dieser Genitiv steht zwischen lauter Ortsnamen, ebenso bei den Kon¬ 
zilsakten, kann also nicht von KapovXtavog =-- Mann von Kamulia (ßeo- 
ScoQog o naTQlxiog o KapovXiavog, Theophanes ed.de Boor 1 46423, 465ß, 
46S24, spielt unter Irene eine etwas zweifelhafte Rolle — vgl. Zonaras 
XV 1214 ed. Bonn. III 294) hergeleitet werden. Man vergleiche 6 Ma^ifjua- 
vwv im Sprengel von Nikaia Georg. Kypr. Basilii Not. 207 (p. 12) = Nov. 
Tact. 1345 (p. 65). Die Entwicklung des Namens ist nur so zu denken, 
dass erst aus Kamulia ein Gentilname Karaulianos gebildet und mit dem 
neuen Stadtnamen Justinianopolis verbunden wurde, dann, als dieser lang¬ 
sam wieder in Vergessenheit geriet, und der alte Name wieder hervortrat, 
dieser doch die neue, aus dem Genitiv Kamulianön gebildete Form annahm. 
Dass der Genitiv vom 8. Jahrhundert ab als Ortsname gefasst wurde, ist 
sicher. Schwanken kann man nur, wie der m. W. nirgends bezeugt« 
Nominativ dazu lautete: Kamuliana, nach Analogie von Samosata, oder 
Kamulianoi. Kamulianai wäre nur richtig, wenn der Dativ KafxovXtavaZg 
besser bezeugt wäre. Ich habe nach langem Schwanken mich für ersteres 
entschieden. 

b) Bischöfe. 

553 V. oikuin. Konzil zu Konstantinopel: Basilio rcrcreiulissimo cpis- 
copo Jusfinianopolilano CamuHanomm (Par. Commulianonnn ) 
Mansi IX 175c. — Basilius v>iscrirordin dei cpiscopus norav. 
Jastiuiauae Camulianoisium similitrr (Unterschrift) Mansi IX 391 d. 
680 VI. oikum. Konzil zu Konstantinopel: reajgytog yuQai &eov 
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inioxonoq xrjq Ka/uovXiavwv nokswq xrjq ngwxrjq xwv Kanna6o- 
xwv inagylaq (d. h. in Cappadocia prima) ogioaq vnsygaya: 
Mansi XI 645e. 673e. — bei allen 18 Sitzungen zugegen: XI 212a. 
220a. 224c.. 232b. 317e. 324b. 329b. 333e. 3S0d. 389c. 457e. 520e. 
552d. 585b. 605a. 613d. 623b. 628c. 

692 Concilium Quinisextum iTrullamim): ßs oöwg oq i?Jov 9eov imo- 
xonoq KapiovXiavwv nolswq ogioaq vniygaya: Mansi XI 992e. 
787 VII. oikum. Konzil zu Nikaia: rswgyioq 6 ooiwxaxoq inioxonoq 
KafxovXiavwv igscpwvrjosv optoiwq, Abstimmung bei der 2. Sitzung: 
Mansi XII 1098a — rswgyioq avdgioq inioxonoq KafiovXiavwv 
opiolwq Unterschrift (7. Sitzung): Mansi XIII 385c = MPG. 98, 204c. 
879 photianische Synode: rgrjyoglov KaptovXiavwv: Mansi XVII 376 a. 

2. Inventio: Bericht 51 und s -b siehe Beilage I. 

3. Translation (574): Georgios Kedrenos ed. Bonn. I 685. 

tjX9s 6s xal 7] dysigonoirjxoq and xtdv KaftovXiavwv , xwptrjq rfjq 
Kanna6oxlaq, xal xd xifiia £i Xa ano noXswq ’Ana^slaq rrjq 6svxlgaq 
Hvglaq. 

4. Das Vervielfältigungswunder unter Tiberios II. (578—582): 

MHNAION xov Avyovoxov cura Bartholomaei Cutlumusiani Imbrii, 
ed. VI. Venetia 1895 p. 75f. = ed. 1684 p. gß—gö. 

zum 11. Aug.: r# avxij rjfisga' dtqyrjoiq nsg) xrjq aysigonoirjxov stxo- 
voq xov xvglov xal &sov xal owxijgoq rjfiwv 'iqoov Xgioxov. 

’Ev xatq qpisgaiq Tißsgtov xov ßaoiXiwq 9avpta (xsya xal nagaöogov 
sysvsxo. yvvrj ydg xiq xovvopia Magla ovyxXrjxixrj (piXoygioxoq, xr\v 
d^lav naxgixia t yrjga ovoa nsgisnsos nd&si yaXsnw xal dvtaxw xal 
dnoxaptovoa ano naorjq dv&gwnlvrjq ßorj&siaq dvs&sxo kavxrjv zw 
5 9tw xal xvglip r\yiwv \Irjoov Xgiozw. \2) svvoiav xoivvv dya&rjv vno~ 
&e/uivy savxy dnooxiXXsi ngoq xovq Xsixovgyovq xrjq dylaq ösonoxi - 
xrjq xal dysigonoir/zov slxovoq dipixso&ai ngoq kavxrjv dqiovqa. xwv 
6 s nagaysvopisvwv ngoosnsos xoZq noolv avxwv Xiyovoa • 6 so/uai 
iptwv, xvgiol ptov, insiörj o &soq 6icc zaq apiagziaq piov ovvsywgrjoi 
io fxs piaoxl&od-ai vno yaXsntjq vooov xal oXs&gi'aq , ßovXoptai rj xaXal- 
nwgoq xal dva^la 6i svywv xwv dyiwv ipiwv 6e£ao9ai xov 6sonoxi- 
xov xal dytov yagaxxrjga tiq xov navsvxeXfj piov olxov inl qpisgaq 
xsooagdxovxa , xal towq 6i avxov notrjosi sXsoq ptsx' iptov. (3) oi 6s 
zrjv6s zrjv 6iaywyr\v xal xr\v nvsvpiazixrjv avxrjq xaxdoxaoiv imoxa- 
1 5 fxsvoi , rpyayov xov dyiov yagaxxrjga. xal xi\q dyiaq avoiy&elorjq 9rjxr]q , 
ngooexvvTjoev r\ yvvrj xal rjondoaxo xal Xaßovoa ßapißlxivov pilxov 
looßsxgov xrjq aylaq slxovoq xs&stxsv indvw avxrjq. sixa ßakovoa 
avxriv slq xa9agov oxgiviov Tjoyalloaxo 6i avxrjq xal dnoxi&sloa iv 
x(p evxxriglw avxrjq i<pwxaywysi Xapingwq inl rjpisgaq xsooagdxovxa 
20 Xsixovgyovoa. (4) nXr]gw9eiGwv 6s xwv xsooagdxovxa rjpisgwv rjgqavxo 
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cd oövvcu xfjq yvvaixoq yiveo&ai ocpoÖQcd xal atpogrjxoi woxe /jtrj 
övvao&ai aiTtjv (xydh xrjq xXlvrjq avaaxrjvai. ngoGxa).eGaf4,evr] 6h fjiiav 
xwv nai6iaxwv rjv oi6e xaSagwxigav (frjol ngoq avxrjv‘ 6igai xr\v &T]xt]v 
xrjq aylaq eixbvoq, onwq ngooxvvrjow xal evgw fnxgdv dvanavoiv xrjq 
25 ovveyovorjq (te o<fo6g<lq oövvrjq. r\ 6h nogev&eToa elq xo ei 'xxtiqiov 
el6e 9avjna fxhya xal (poßegov xal nagd6ogov‘ <pXbg ydg nvgoq elq 
nlrjGfxovyv yevvrj&eloa ix xrjq aylaq S^rjxrjq ixeivrjq avrjgyexo fJihygi xov 
oxhyovq xal xafranzovoa xo olov xhoiaoxrjgiov xazrjgxexo fiiygi 6a- 
nh6ov fxydhv xo ovvokov xb d-voiaozrjgiov ßkanxovaa . ( 5 ) xal ixnka* 
30 yeiGa rj nalq ineoe ya/uai. ögafxoioa 6h hzhga dnrjyyeiXe xy xvgla 
avxrjq, y de xaxdffoßoq yevofcivrj xaxfjX&e xov x).iviötov xal ßia ngoq 
xb evxzrjgtov dne/.&ovoa xal xrjv tpXoya löovoa xb c xt ;gie iXirjoov* 
dveßorjoev. eiza titzixaXtoazo xovq Xeixovgyovq fxexd onovör/q. ovvrj- 
xoXovxlfjos 6h avxolq xal o/Xoq noXiq, xal navxeq l6ovxeq xb nagd- 
35 6ogov xazenkdyyoav. avegyo^ivyq 6h xrjq (pXoyoq xal xaxegyofjtevyq 
(oGTug d&ovrjq nXoiov vno dvi/btov O(fo6gov ginigo^ivow exga^ov 
ndvzeq xb l xvgie iXhrjGov inl wgaq noXXuq. (6) yevo/nivyq 6h regaxt- 
xfjq evyrjq xaxhneoev rj (flog, xal dvoigavxeq xr\v Hrjxrjv evgov xyv 
ayiav 6eonoxixr t v xal uyetgonoirjxov elxova aotvfj xal dlwßyxov. Xa- 
40 ßovzeq 6h xal xo ßa/ußixivov xy.r^a y 0 ini&rjxev rj naxgixia t evgov iv 
avxw txegov yagaxxyga 6eonoxtxiv ayetgonolyzov , d 5 xov &av/Ltaxoq, 
ofxoiov xw ngwxoxvnw. ( 7 ) 6ogdoavxeq 6h xov 9tov inl xovxw navxeq 
xal donaoa/uevoL avzov e&rjxav inl xb dXyoq xrjq yvvaixoq xal ei&iwq 
a\ o6vvai dnrjXd&rjOav, rj 6h voooq höganixevoE xal rj yvvrj la&rj xal 
45 xeXelwq elq havxyv iX&ovoa uviozy 6ogdgovoa xov &eov ovv näoi xolq 
iX&ovoi fAExa xwv ngeoßvzhgwv. 

(8) nexa 6h ygovovq xtvaq r/ xiym.oxaxri ixelvrj inel ngoiyvco xr)v ix 
xov ßiov xovzov havzrjq fiexd&eoiv, wq oxevoq ixXoyrjq ovoa i<fgövzi- 
oev dva&elvai xov llyiov yagaxxfjga xovxov zy iv zy MeXtxivy fiovy 
50 xyq aytaq dvaXtjrpeioq. xal wq iq dnoaxoXrjq xtvoq <p&doavzoq ixstos 
dofiextavov agyiemoxonov MeXixivijq iqadtXcpov xov ßaotXiwq Mav- 
gixlov jbtexa xal xwv ngwzwv xrjq avxrjq noXewq, iniyvw xovxo y na- 
zgtxia xal iveyetgioe xov ctyiov yagaxxrjga xoj dgyiemoxontg einovoa 
xov oxonov avxrjq 6d ov dntxofiio&Tj iv MeXixtry. 

55 ( 9 ) ovx ä&ov 6h nagadgafieir xal xb devxegov 9avjua. xrjq yag im- 
ögofxrjq xwv Ilegowr inl *Hgaxlelov xov ßaotlewq yevo/tivrjq tpoßw 
ßak?.bfjtevai ai xov juovaoxrjgiov /aova'Covoai, y.r\noxe xal avxal ov/.- 
h](f9woi xaxhlaßov xr\v Kwvoxavzivovnohv xal hg evyerwv ovoai 
D.aßov nagd xov nazgidgyov Zegytov fxovaoxrjgiov. (10) oq xal fxa- 
60 9wv negl xyq dyiaq xavxyq xal dyetgonotrjxov elxovoq xal yLr\ ßov).o- 
ixhvwv xwv fiova^ovowv d(fellexo xavxyv. a)X inaveGxrjoav avzip 
9?.l\{>etq d?.Xend).).rj?.ot iv xatq rjfjihgatq ixtivaiq * ßaatXhwv dyavaxxrj- 
oetq xax avxo\\ xagayal xrjq ixxfojotaq 6iiuf ogoi y (11) xal iv xcp 
avzov 6ianogeZö&ai negl xovxwv oga iv vvxxl (poßegov xiva av6ga 
65 hoxwxa xal llyovza avxw • dnb6oq ov elaßeq iv xayei xov fxovaGxy- 
gtov döixwq. dvaoxdq 6h 6ie),oyü^exo xal ngoGxa/.eod/uevoq xovq negl 
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avxov invv9avexo’ tiveq elolv aixai al 9kixpeiq xal öiaq alxlaq vno - 
ptivw xavxa; piäkkov öe oxt xal elöov iv vvxxl tpoßegov xiva dvöga 
haxwxa xal keyovxd ptor dnoöoq iv xayet o ekaßeq xov piovaoxrjgtov 
70 aötxwq. xlvoq xt ikdßoptev, ayvow. 61 de kiyovoiv avxip • dionoxa 
ptqölv xotovxov koyi'Qov ovös yag riöixyadq noxi xtva , «AA* ix rijq 
xwv öaifiovwv ivegyelaq dal xal at 9ktij'etq xal al (pavxaoiat. (12) eha 
ndhv xaxakaptßavei rj vv£ xal intoidq b (poßegoq ixelvoq kiyet avxw 
ptexa avoxygiaq • dnoöoq iv xayet o ekaßeq and xwv ptovaoxgtwv xrjq 
75 dvakyxpewq xal ovx oiöaq 6 x 1 givai elol xal dnagrjyogrjxoL wq an 
dkkoxgiaq yyq ik9ovoai. (13) eqvnvoq öe yevoptevoq keyei ngbq xov 
xovßovxketoiov (xaxaxotfiioxrjv) avxov’ aöek(pe, wq ekaßeq xov öeono- 
xixov yagaxxrjga dno xwv ptova^ovowv, nwq xovxo ikoyiaavxo ; b öe’ 
ßagiwq, öionoxa } xaxd nokv xal d rjövvavxo, rßiivavto av fjjuäq. 
80 (14) xoxe ovvijxev 0 naxgidgytjq kavxov xaxayvorq xal ptexa nokkfjq 
xifjtijq xal onovörjq dneoxeike xov dytov yagaxxrjga T Ü vüv 

ptovaoxgtwv xaxd xyv x9' voepißgtov. xaxenavoav öh xal ol netgao- 
ptol xal al 9kt\peiq xov naxgtdgyov xal al ptovaoxgtal rjyakktdoavxo 
dnokaßovaat xrjv ptrjötnoxe kyyovoav yagdv [ix xov 9etov yagaxxfjgoq. 

ed. Yen., Giuliani, 1(184: 2 yeyove || 7 avxrjv || 17 indvw in a. r 
27 yevr\9eloa [| 28 xaxyyexo |l 42 xovxo || 62 dyavaxxrjotq || 65 o IJ 74 und 82 pto- 
vaoxrjglwv (nicht 83) |j 77 xovßovxkrjoiov , Barth. Cutl. fügt als Glosse bei 
xaxaxoiynaxr\v || 79 xaxd xo n . j| 82 elxooxrpv ivvaxtjv xov voeftßgtov ptrjvoq | 
84 xov pt. kyyovxa atöiov yagaxxrjga || 

Cber die Menaeenausgaben und Texte s. zu Beilage I 33 und II 31. 
Dieser Text findet sich z. B. noch in cod. Yat. reg. Suec. gr. 49 f. 37. 

5. Die Schlacht am Arzamon unter Philippikos (586). 

Theophylaktos Simokatta (schreibt unter Heraklios 610—640), hist. 

II 3 4 — 6 de Boor 73 24 —74 10. 

* inel 6h xo nokifiiov nagetpalvexo xal yv xoviq nokkrj, 4*tktnmxoq 
xo 9eavögtxov inetpegexo eixaopta , 0 koyoq exa9ev xal elq xd vvv 
öirjyeZ 9eiav imaxr\fir\v ptog<pwoai f ovy v<pdvxov yelgaq xexxrjvao9ai , 
rj £wygd(pov ptrjktdöa noixtkai * ötd xot xovxo xal dyeigonoirjxoq naga 
5 c Pwptaiotq xa9vptvttxai xal xtöv lao9io)v (al. lsgo9iwv) ngeoßttwv 
Tidwxat’ dgyexvnov yag ixeTvo (ixtlvov V de Boor) 9gr]ox6vovai c P(d- 
fiatoi xl aggrjTOv’ xavxr\v (al. xavxo) o oxgaxqyoq xwv oeßaaptiwv 
negminkwv yvptvwaaq xaq xaqeiq vnixgeyev xgelxxovoq xal dvavxa - 
ytovioxov 9gaaovq ivxsv9sv ptexadtdolq xw oxgaxfvptaxi’ sixa nagsk- 
10 9(bv xf t q nkrj9voq elq ptioov , rjj intggoia xwv öaxgvwv vno xijq yvoewq 
xfjq aywviaq ßkv^wv divvaov xoZq nagaxkrpxixolq gt/fiaatv ixiygrjxo 
ngoq xo axgdxevfia. 

ibd. 8 (de Boor 74 14 ) 6 Se oxgaxrjyoq xo xvgtaxov ixelvo inl xo Mdgörjq 
fiexenifixpaxo ivöakpta Svptewvtj, xw xov legaxtxov kfiiöijq 9govov 
^ iniyovxr sxvye yag xov avöga iv xw oyvgwfiaxt xax * ixelvo ivöia- 
xgißetv xaigov’ ol 6 ) iv xw tpgovgtw iktnagovv iv ixelvy xy yptega 
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to 9eZov xcd sv/utviCovzo xal fiexa nlrj&vog öaxgvmv zag Ixeoiag 
eipya^ovzo, onatg rrjv viX(voav < Pa)fiaZoi dvd zrjv dywviav dnoioovxai. 

Die Schilderung des Bildes macht fast den Eindruck aus einem Hym¬ 
nus entnommen zu sein. Der Satz aQysxvnov yug ixeZvo (oder ixsivov) 
&qt]OX£vovol 'PcjftccLol TL ä(>QT]zov hat zu grossen Missverständnissen ge¬ 
führt. 'Pu)[*aZot sind natürlich die Byzantiner, nicht die Bewohner von 
Altrom, und es ist hier nicht von einer Kopie eines in Rom bewahrten und 
verehrten Archetypos (Veronicabild) die Rede, wie Chifflet S. 209f. in 
maiorem gloriam S. Petri eiusque ecclesiae wollte. S. dagegen schon Gretser 

S. 320. Auch noch Nik. Müller (RE 3 IV 07 28) redet hier von „der Kopie 
eines Originals“. Liest mau mit dem ersten Herausgeber Pontanus txsZvo, 
so ist eben dies Bild als der wunderbare Archetypos bezeichnet. De Boor 
hat aber wohl mit Recht nach dem Vat. 977, aus dem alle unsere Hand¬ 
schriften geflossen sind, Zxeivov aufgenommen: dgytxvnog bedeutet dann, 
wie zu Belege II 13 a gezeigt ist, die dargestellte Person und bezieht sich 
hier auf Christus selbst. Die dem scheinbar widerstreitenden Worte r l 
aQQT}tov finden ihre Erklärung in der Manier gewisser Byzantiner, gleich¬ 
sam vom ausserchristlichen Standpunkt aus über christliche Dinge zu 
reden — so etwa, das ist der Gedanke, würde Thukydides sich darüber ge- 
äussert haben. 

Vgl. Theophanes, ed. de Boor I 20315—17: S. 134*. 

6. Die Meuterei unter Priskos (587, Osterdienstag). 

Theophylaktos Simokatta hist, III 1 n ed. Bonn. 114, de Boor 111 21 
. . . Priskos weiss sich nicht mehr Rat. . 

zw fihv ovv z6 S-eavÖQixbv ivda/ifxa naQayvfJLvdtoag iölöov — 

dyeiQOTtotrjzov de xovzo'PajjuaZoi xazovo/ud^ovoiv — negivooxeZv ngoo - • 
r dgag zo ozQaxsvjua, oncog aiöoi xov oeßdo/uazog xansivw^slrj fiev o 
xh'/uog , zu öh t rjg axoa/ulag TtQog x6 cuötpQOv xrjv fiexaßolTjv aneviy- 
5 xoito’ xov de ntiföovg /urjöhv irzsZt&sv oo)(pQOvi±ou£vov d?.?.a xal 
ßakkovxog xd an6 p qtjtov /Jfroig, elxuzcog ö oxyaxrjyög, f innov xtvog 
xwv oti)iJLazo(pv\dx(i)v xov ßaotlsajg nsQixvywv , nQog <pvyt]v ixdovg 
taixov nagadogw ao)TTjQta xtvl xov xtvövvov naQexQOvaaxo .... 

Nichts Entsprechendes habe ich gefunden bei Euagrios h. e. VI 4 p. 
455; — Theophanes ed. de Boor I 20018— 19 = Anastasius II 15929—85 und 
den späteren. 

7. Heraklios Zug gegen Phokas (010). 

a) Georgios Pisides (gleichzeitiger Dichter). 

nQog'HQaxXeiov xov ßaoiXsa enave?>&ovza dnb'AtpQixrig xal ßaoikev- 
oavta xal xazd <Pu)xä ßaoikswg. 

e cod. Par. suppl. gr. 090 Sc. XII ed. L. Sternbach, Wiener Studien XIII, 
1891, S. 8—11 enthält nichts von einem Bilde. 

b) Theophanes (c. 810—815), ed. de Boor I 29816—18. 

l Hxev '‘Hgaxleiog dno ’Afpgixrjg <peQwv n).oZa xaoxe?J,(üfx£va, syovxa 
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iv xolq xaxaQxioiq xißwua xal eixovaq xr t q x^eopiqxoQoq^ xa&ä xal 
6 Ihoiötoq rewgyioq Xsyei. 

cf. Anastasiu8 bibl. (ibd. II 18325— 27 ): venit Heraclius ab Africa cum 
navibus castellatis habentibus intra se arculas et imaffines dci matris, qucm- 
admodum Pisides quoquc Georgias pcrkibct. 
c) Georgios Monachos IV 226ii (Muralt p. 5635). 

6 6 h avioq 'HgaxXeioq nXola noXXa iqonXioaq xal oigaiov ansigov 
iS ’ A<fQixqq xal MaiQiiaviaq imovvaSaq xtjv KwvoxavxivovnoXiv 
xaxiXaßsv inKpEQopevoq xal xtjv axsigonoirjxov elxova xov xvgiov 
[xal &sov rgiwv ’Itjoov Xqioxov -f- Kedr.j, a!$ <pqat rfwgytoq 6 TIi- 
5 oiöqq. 

Ebenso, doch ohne die Quellenangabe: Leon Grammatikos ed. Bonn. 
146 = Theodosios Melit. ed. Tafel 101 = (Symeon Magister). — Georgios 
Kedrenos ed.Bonn.1712i7f. (verkürzend). — Michael Glykas ed.Bonn. 5117. — 
nicht: Chron. paschale ed. Bonn. I 69920. — Nikeph. KP. ed. de Boor 4i. 
— Joh. Zonaras XIV 1440 ed. Bonn. III 202. — Joel ed. Bonn. 46. — Ephraem 
v. 1342 ff. ed. Bonn. 63. — Konstantinos Manasses v. 3643 ff. ed. Bonn. 157. — 

8. Heraklios’ Perserfeldzug (622). 

a) Georgios Pisides (gleichzeitig) de expeditione Persica 1139 ff. (ed. Bonn. 

Xaßwv 6 h xtjv d-eiav xs xal ofßdoguov 
poQfprjv ixelvqv xrjq yQatprjq xrjq aygdipov, 
rjv %eigeq ovx Hygaxpav, äXX* iv sIxovl 
6 navxa uogcpwv xal 6 ianXaxxwv Xoyoq 
avev yQayrjq (xoQipwöiv, wq avev onogäq 
xvr t oiv abxoq , wq intoxaxai , <pigei — 
i'/Qrjv yag avxov t wq xoxs onogäq 6 (ya y 
ovxw xvnovo&ai xal ndXiv yQacprjq avev , 
oncDq 61 afitpoXv xov Xoyov pogfpovgivov 
fisvy xd ntoxbv xrjq ivav&gwnrjoewq, 
xwv (pavxaoiaoxwv iSeXiyyov xrjv nXdvqv — 
xovxip nenoiüwq xw &eoygd<pq) xvnw 
9elav änaQxrjv xwv aywvwv stgydoor 
t 6 st yag fjfuov xbv avvrjyoQOv Xoyov 
navxwq naqeZvai xr t q 6 ixrjq xivovfxevrjq. 
vgl. II S6f. (p. 17): xd (pgixxov avxoq xov dsoygatpov xvnov \ Xaßwv anet- 
xoviojua. 

b) Derselbe: (LX) elq xrjv dxstQonoirjxov elxöva xwv Ka/xovXiavwv . 

carmina inedita ed. L. Sternbach in Wiener Studien XIV 1892, p. 59. 
e cod. Par. gr. Suppl. 690 sc. XII. cf. Anthologia Palatina fol. 166 r<>. 
wq wv avagyoq ov ngorjX&ev ix xiyvrjq, 
wq wv d(pQaoxoq äygdywq noixiXXexai. 

c) Theophanes ed. de Boor I 303 17 - 28 . 

Xaßwv 6 h ö ßaoiXevq iv ysgol xrjv &eav 6 (>ixr}v /uOQ<pr]v } rjv Zgeq ovx 
eygatpav, äXX f o'iav iv eixovi 6 navxa poQ<pwv xal 6 ianXdxxwv Xoyoq 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 9* 


p. 9). 

140 


145 


150 
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dvtv yga<prjg pogipwoiv, wg dvev onoQäg xvtjoiv , fjveyx er, xai rovtw 
nfnoiH wg xw &eoygd(fw xvnw dnrjg^axo xwv dywvwv moxa öovg 
5 zw leup, wg ovv avxolg piygi B-avdxov dywviorjxai xal wg xixvotg 
olxeioig xovxoig ovvaggoogzat. 

cf. Anastasius ibd. II 187 s—iS = Historia miscella 1. XVIII. Durch 
diese Darstellung klingen jene nicht allzu poetischen Verse des Pisidiers 
noch deutlich durch. 

d) Georgios Mon. IV 227 12 (Muralt 567 i3f.). 

Xaßwv ovv xi t v &BavÖQix}jV pexa z e W a G dytiQonohfXOv fxog<ptjv [rof 
xvgiov xal &eov rjpwv + Kedr.] xaxä IlfQOwv ioxQaxevoB. 

Vorher wird Georgios Pisides (de exped. Pers. III v. 118 ff.?) citiert. 

Ebenso Leon. Gramm, ed. Bonn. 150 21 f. = Theodos. Melit. ed. Tafel 104 
— (Symeon Magister). — Georg. Kedr. ed. Bonn. I 719öf. Dazu 719 16 : 6 öh 
ßaoiXeig xrjy oeßaoptav elxova xtjg &€avö(uxrjg /uogcprjg xov xvqIov %(.iwv 
*IrjOov Xqloxov iv xalg x e Q°l xaxiywv dnrjggaxo xwv dywvwv. Nichts 
davon: Chron. pasch, ed. Bonn. I 714 1 z. J. 624. — Nikeph. KP. ed. de Boor 
1517. — Joh. Zonaras XIV 1689f. ed. Bonn. III 208. — Joel ed. Bonn. 46 f.* 
Mich. Glykas ed. Bonn. 512. — Ephraem ed. Bonn. 64 f. — Konst. Man. ed. 
Bonn. 159. — Auch nicht Moses Kalankatua^i (10. Jahrh.) II 10, deutsch 
übersetzt von Agope Manandian, Beiträge zur Albanischen Geschichte (Jen. 
I.-D. 1897) S. 37, trotz der Betrachtung der Perserfeldzüge des Heraklios 
als eines Religionskrieges. 

e) Matthaeus Westmonasteriensis, Flores historiarum ed.Francf. 1601,111. 

anno gratiac 620: Tierarti 11 $ Imperator anno imperii sui decirno , col - 
lecta armalorum multitudine ad versus Cosdroam movit iter, ferens 
seeum sanctac Dci gcnitricis iconem , quae apud Bixantium est , non 

hominis manu, sed dirino miraculo pictam . Heraclins iconis 

5 Dci gcnitricis fultus auxilio ornncs adversarios suos in bello peremit 
aid turpiter in fug am coegit . 

Offenbar liegt hier eine Verwechslung vor. Man darf nicht mit Gretser 
p. 345 einfach beide Bilder nebeneinander stellen. Ob dabei die Erwäh¬ 
nung der Marienbilder bei dem Zuge von 610 bei Anastasius und in der 
hist. misc. eingewirkt hat — also hier die umgekehrte Verschiebung vor¬ 
liegt wie bei Georg. Mon. zu 610 — ob daneben das dem Heraklios von 
dem Metropoliten von Kyzikos entgegengebrachte Marienbild (Theophanes 
ed. de Boor I 2994, Anast. bibl. ibd. II 1848 = Hist. misc. 1. XVII), woran 
Gretser erinnert, mit beteiligt ist, oder endlich, was der Ausdruck quac 
apud Bgxantium est nahelegt, die Kunde von einer späteren byzantinischen 
Achiropoiite der Theotokos (s. Kap. IV 7) auf die Darstellung eingewirkt hat, 
bleibt fraglich. Diese stammt wohl aus dem 13. Jahrhundert, konnte also 
Nachrichten vom lateinischen Kaiserreich aus Byzanz aufgenommen haben. 
Matthaeus von Westminster ist nach neueren Untersuchungen nur ein fal¬ 
scher Name für eine von mehreren Händen des 13. und 14. Jahrhunderts in 
St. Albans hergestellte Bearbeitung der grossen Chronik des sog. Matthaeus 
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Paris (bis 1259), bis 1066 völlig mit dieser identisch. Hierfür verantwort¬ 
lich ist ferner Rogerus de Wendover (t 1236) und vor ihm vielleicht noch 
ein Anonymus von St. Albans; vgl. A. Potthast, Bibliotheca historica medii 
aevi 2 1896 I 778. Die dort genannten neueren Ausgaben und Untersuchun¬ 
gen waren mir hier leider unzugänglich. 

9. Belagerung Konstantinopels durch den Skythen-Khan (29. Juli 626). 

ft) dirjyrjoiq w(piXtfxoq ix naXaiwv loxogiwv ovXXeyeloa xal dvapvrjoiv 
SrjXovoa xov naga66£wq yevofxivov &aifxazoq y t,vixa Iligoai xal ßag- 
ßagoi xrjV ßaoiXiöa zavxrjv xwv nöXewv ixvxkwoav, <fi xal dnwkovxo 
&eiaq 6ixtjq neiga9ivxeg‘ b 6h nbXiq äoivr/q avvzTjgrj&elaa ngeoßelaiq 
xfjq &eoxoxov ixyoiwq exzoxe a6ei evxagiozrjgtov, äxd&ioxov xyv 
fypiigav xazovopid^ovoa. 

Combefis, Novum Auctarium II (= Histor. Monothelitarum) 1648 p. 805 
bis 826 [=* MPG106,1335—1354] verfasst nach 717. Verteidigungsmassregeln: 

807c dXX 3 6 fihv Bwvoq xslx*1 wyvgov xal navxa xd ngbq noXe/utxrjv 
Xgelav igqgxve. Sigyioq 6h 6 naxgidgxyq xdq legaq elxdvaq xrjq 
9eo/urjxogoq , alq' (xdXiaxa xal ßgifpoq ö owxr\g i£eixovio9elq iv 
dyxaXaiq xrjq pirjzgbq ive<pegexo, xavxaq Xaßcbv negiyet xd xeix*!, 
5 xy /bihv noXei aotpaXetav ix xovxov neginoiovpevoq , xolq 6h ßag - 
ßdgoiq xal noXepiioiq nxoyoiv xal 8Xe9gov xal <pvyrjv , & navxa 
fiixgov vaxegov ineX&ovza abzolq atpaviofzw nags6wxe navxeXel . 
inel 6h ol xaxd xr t v XaXxy6ova Gxgaxone6evoa(ievoi Iligoai tfggavzo 
nvgnoXelv xd nigig xr t q XaXxrj6ovoq xal yeixnaC,ovxa xal xdV.a 
io navxa noielv , 8 oa xolq noXiogxelv ngo&e/uivoig igyd£eo9at ovv- 
rj&eg, woavxwq 6h xal ol Xxv&ai xal ßdgßagoi xd naganXrjoia xolq 
Iligoatq notovvxeq itpaivovxo , A aßwv naXiv 6 naxgiagyyq xbv 
dxBigonolrjzov xvnov xov xvgiov xal owxrjgoq yßwv ’lrjoov Xgioxov 
xal xyv xrjq navayiov xifiiav io&rjxa , exi xe xd £wonoia fr ov ozav - 
15 gov - j- Bas.] fvAa 6 ia xwv xtiywv negirjgysxo xal piexa 6axgvwv xir 
'‘iSeyig&yxi xvgte* ÜXeye ngooevxbptevoq,' xal 6iaoxognio9r]Oovxai ol 
i%&goi oov xal ixXelxpovoiv wq xanvoq xal xaxrjoovxai c bq xrjgbq 
anb ngoownov nvgoq [Ps. 67 ( 68 ) 2 . s]. t ... 810a f) dgxioxgaxyyoq xal 
vnegftazovoa xwv Xgtoxtavwv aygavxoq 6ionotva , r ayloxy xwv 

20 inixaXovjuevwv inlxovgoq, 6id xwv Xayovxwv oxgaxiwxwvxaxd xov 
&elov abxfjg vabv xbv iv xjj nyyy noXXovq xwv ixozgaxevoa/uivwv 
XxvBwv aveXovoa ov fiovov xov oxv&agyov xo &gaooq xaxißaXs 
xw xotovz(p oxgaxrjyrjfxaxi , ccAAa xal xrjq fisXXovorjg Gvpßalveiv avxolq 
navxeXovq dnwXetaq ÖXlyw voxegov oiov aggaßwva xiva xb yeyovbq 

25 i/etv avxov xiwq inoirjoev .811b «AAa xiq XaXrioei xov &eov 

xd xöxe &avjuaoia, xlq 6h xrjq nagfrivov xrjv etq tjfxaq evGnXayyviav 
6iTjyrjoao9ai igio%voet; ... 811c ndvxoöev avxov 6 9eoq xal 1} 6e- 
onoiva nag&evoq dngdxzovq xal xevaq xdq iXniöaq dni6siqs m xo - 
aovxov ydg nXy&oq xa& Sxaoxov ptigoq xov xsl%ovq xb $w/uaixbv 
30 oxgdxevßa xwv noXefilwv avetXev , wq firjxixi xovq 5 wvxaq 6vvao&at 

9** 
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xaxaxaUiv xovq &vrpxovxaq' xal xovxo pthv yiyors Öia xwv ano 
yrjq nokffxovvxwv^ xwv öh dno xrjq &aXaooi i iq ngooiovxwv noXsfilwv 
aiJxavöga xä fiovo^vXa ngb xov iv BXayJgvaiq ösiov vaov 17 &so- 
to#os xal öeonoiva ißvBiosv, aSgowq igaioiov xal ßiaiov xaxaiyiöa 
35 xax* avxwv iysigaoa nvtvfjtaxoq .... 814a ovxwq 17 ngonoXtfiovoa 
xijq löiaq noXfwq Ssoxoxoq xal ngoaanl^ovaa xd nagaöo%ov ävaifiwxl 

xgonaiov loxtjoe . ovzwq rj xrjq &e£ag olxovofiiaq xal aya&o- 

xrjxoq vnovgyoq . ^ navayia xal vnxgdfjiwfioq S-eoxoxoq , ^ xwv 
Xgioxiavwv xgaxatd dvxiXr { \piq 9 xrjq negl Tifxäq avxtXr t yptwq xr t v 
40 loyvv £neöel£axo, ovxw ßeyaXrjv f^xlv xal Tiagdöo^ov xtjv awxtjglav 
xeyagtoxai , yoxivog fvegyeoiaq slq dvdpivrjoiv xtjv nagovoav ixrj- 
oiwq navörifxtl ovva^iv noiov/uev xal navvvyov dyofiev bogxtjv evya- 
giaxrjglovq (pöaq abxy ngooyegovxeq . 

Diese Festpredigt zum 29. Juli findet sich überaus häufig. Combefi 9 
hat sie aus einem cod. Reg. Par. Den gleichen Text bietet z. B. Basil. 
A. III. 12 f. 41 r , wovon ich eine Abschrift der Liebenswürdigkeit des Biblio¬ 
thekars Herrn Dr. G. Binz verdanke, nach der ich oben teilweise geändert 
habe, ferner Mon. reg. gr. 524 sc. XIV f. 39—45 (cf. Gretser p. 252), Vindob. 
caes. hist. gr. 45 f. 98 a—99 b (Lambecius VIII118 f.). 

Vgl. zu dem Akathistos-Hymnos und seinen Erklärungen: Krum- 
bacher 2 671 ff., bes. sub B, auch Geizer bei Krumbacher S. 961. A. Ehr- 
hard, Festschrift zum llOOj. Bestehen des deutschen Campo Santo in Rom 
1897 S. 69, sieht in dieser Form die metaphrastische Bearbeitung. Das 
könnte von Bedeutung sein, sofern es ermöglichte bei der Christus-Achiro- 
poiite hier gar nicht an das Bild aus der Zeit des Heraklios, sondern an 
das Abgarbild zu denken, das zur Zeit des Metaphrasten als Konstantinopels 
sicherster Schutz galt. 

b) Andere Bearbeitung: MPG 92, 1348—1372 (p. 1349c): 

o öh naxgtdgytjq xaq 9eiaq flxovaq xrjq &€OftrjXogoq fiexa navxoq 
önayofjievoq xov nXföovg negtgei xo xetyoq dvw&sv, ivxev&sv x6 
doyaXhq avxwv nogt^ofxevoq. wq öh o fihv Xagßagoq ££ bwaq , Xayd - 
voq öh ano övoftwv nvgnoXnv xd n£gi£ xrjq noXewq tfgyovxo, b na- 
5 xgiagyrjq xr\v dy*igonolr\xov xov Xgioxov elxova xal xd xlpaa xal 
t,wonoia gvXa, ngooixi öh xal xtjv n/utav £o$fjxa xrjq 9-eofirjxogoq 
£nt<peg6/btevoq öia xwv xetywv nfgtrjgyexo,- 
Wörtlich ebenso in dem von Gretser, Codinus p. 248 ff. aus dem Triodion 
der Griechen mitgeteilten Text. 

c) Paraphrase bei A. Mai, Patrum nova bibliotheca VI (1853, 2, 423—437) 
e cod. Vat. gr. 1572 f. 42 a—74 a. c. 10 (p. 428): 

d öh xa&* 7]/uäq Mwofjq xov fnovoyerovq &eov xbv xvnov t dv xal öai- 
fioveg (pgixxovoi , — (paol d£ xovxov dyeigonoiijxov — a&woiq dgaq 

yfgolv . üoneg onXov dxaxajudyrjxov öta navxoq xov xslyovq 

rtjQ nokewq ötrjl.&e ovv ödxgvoi xovxov nagaöeixvvq xatq aegioiq xoT 
5 oxoxovq övvdfxeoL xal xalq £x övoewq <pa).ay%i. 
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Offenbar nur rhetorische Ausschmückung des Textes a. cf. c. 8 (p. 427) 
zu dem Marienbild. Lambecius Comm. III122 ff erwähnt eine in Blachernai 
gehaltene Festpredigt über denselben Gegenstand von dem Studiten Anto¬ 
nios Trip8ychos in cod. Vind. theol. 65 f. 263-270': diese scheint noch un¬ 
gedruckt. 

d) Chron. pasch, ed. Bonn. I 716—727. 

7169ff.: xaXdtg öe öiyyfjoao&ai 8nwg xal vvv o /uovog noXviXeog xal 
eionXayxvog Bebg zy ebngooöixza) ngeoßela xtjg dxgdvxov avxov 
firjxgbg xal xazd dXfj&eiav öeonoivrjg fj/ndiv Beoxöxov xai aeinagBevov 
Magiag xfjv xaneivfjv xaixrjv avxov nöXtv iowoev .... 
vgl. auch 72418f. und 7262f. übrigens ist viel von Kriegsmaschinen usw., 
aber nicht von einer Prozession mit dem heiligen Achiropoiltos-Bilde Christi 
die Rede. 

e) Nikephoros patr. KP. breviarium ed. de Boor, 1880. 

p. 184: inel ngooyeoav x(p xeiyei xd ogyava , Bela övvafug igani- 
vaiwg xavxa öiiXvoe xal xovg iv avxolg zwv ’Aßagwv f/axyzag öiw- 
Xeoev. cf. 25: evxagioxyglovg Xixdg xw Be<p ngooiipegov iv zw raw 
Beofxyxogog xö> iv BXa/egvaig. 
cf. Theophanes, de Boor I 31622. 

f) Georg. Mon. IV 22715 (Muralt 5688—9) 

8Bev dianovy&ivxeg ol noXZxai xal aneXnloavzeg ngbg xovg ßagßa - 
govg nöXefiov owrjxpav ovvegyla Bövov naxgixiov [xal Eegyiov 
naxgiagxov 4” Beo] xal noXXag x L ^ l( *öag ig abxwv xaxaofpdgavxeg 
[xal xdg vavg iftngrjoavxeg + Leo] ngbg xyv lölav yrjv avzovg i£- 
5 fjXaoav . 

cf. Leon Gramm, ed. Bonn. 151 = Theod. Melit. ed. Tafel 104. 

g) Georg. Kedr. ed. Bonn. I 72819—72915. 

öixa öh Tjtxigag zy nöXei nagaxa£dfxevoi öia xe yrjg xal BaXaooyg 
xy xov &eov övvdftei xal ovvegyla xal zy zfjg dxgdvxov öeozöxov 
xal deinagBivov ngeoßela fjxxtfByoav. xal nXyBrj noXXd änoßaXövxeg 
iv xe yy xal BaXdooy fiexa fieydXrjg aioyvvyg vneoxgetpav. xoiovxov 
5 yag ovvißy avxolg' elöov ol ßagßagoi ngwl'ag oiorjg xal xov yXiov 
avaxiXXovxog dnb zrjg nbgxrjg xwv BXaxegvwv i^eXBovoav yvvalxa 
negupavfj fiexd xal evvov%a>v xivwv. vnoXaßovxeg öe xtjv ßaolXiooav 
elvai xyv xov 1 HgaxXeiov yvvalxa xal ngbg xov dgxovxa avxcbv 
i^egyeoBai elgyvyg evexa öia xb fxf] elvai xov ßaoiXea iv xy noXei, 
io nagoÖov avxy inolyoav, 'Iva xal Xaog i'xegog i£eXBwv inoxsigiog 
avxolg yivrjxai. elxa u>g elöov avxfjv xf t r xov (poooaxov negioyyv 
igeXBovoav xal fjLy aneXBovoav ngbg xov dgyovxa avxdiv öiwxovoiv 
öntoBev avxrjg xal (dg öyBev inXrjolaoav avxy xaxa xonov zfjg Xeyo- 
ftivyg naXaiäg nizgag, avxf] fiev xal ol ovv avxy d<pavxoi yeyovaon , 
15 avxol äXl.fjXoig ovjxnXaxivxeg Bogvßov /ueoxov noiovoi xb nXyBog 
xal aXXyXovg xaxao<pa±ovoiv £wg konigag. ngattag öe yevofxivr,g 
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xr\v alxlav ^tjxqoag 6 clqxü)i> avzwv, inel x6 nXelov xov Xaov avxov 
i/LKpvUwq avaXat&hv evgev, vnooxgi<pei pex* aloxvvqg eig xä iSia. 

10 . Die Verstümmelung des Martyrologion durch die Bilderfeinde. 

VII. oikum. Konzil zu Nikaia, 5. Sitzung 787, 4. October: Mansi, Conciliorum 
amplissima collectio XIII 189b. 

Koopäg o &eo<piX£oxaxog Ötdxovog xal xovßovxXeioiatv tlnev 
tvQOfjttv xal xrjv ßißXov xavxrjv iv xw oxevo<pvXaxei(p xwv evaywv 
svxxrjQlwv xov naxQiagxeiov , negUxovoav öiayopwv pagxvgwv 
a&Xovg • fjtexä xovxwv Sh xal negl xrjg dxfiponoirjzov elxovog Kapov» 
5 Xiavwv (al. KaßovXiavwv). anixoxpav de xd (pvXXa , ov t/v xd negl 
xijg elxovog . xal ISov näoiv avirjv Seixvvw. 

Nachtrag zu 5: Theophanes, ed. de Boor I 255 15—19: 

avxog Sh dvaXaßwv xrjv &eavSgtxrjv pogtpqv , rjv dxeigonotrjxov oVPa>- 
ptatoi So^aQovoiv , SiaXQeywv xag xa&ig x<p onXixixyi pexeSlSov &etaq 
Svvapecog , xal oxag onioto xfjg 7tagaxa^ewg xovxo xax£x<ov xo onXov 
• SuxQvot noXXolg xo S-elov svpevi'Qexo' ooxig xdg ovgaviovg xa^iagylaQ 
5 ovfxfidxovg ngooeXdßsxo. 

vgl. II 15621—25: ipsequc assumpta dei tirili forma , quam ach iro~ 
pariton (achiropyiton H) Romani praedicant , discurrcns per acics 
armaiis divinam impcrtiebatur virtutem et stans post acietn hacc reti- 
nrns arma laerhnis midtis deum placabat; qui caelestium ordintim 
5 principes auxi/iatores assumpsit . 
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1 « Das Christusbild zu Memphis, 
cf. Nik. Müller RE 3 IV, 67 44— 48. Antoninus Placentinus [c. 570], 
Itinerarium 44, ed. Gildemeister 1889 p. 32. 

In Me mph i fuit temphim , quod est modo ecclesia , cuius una regia (Haupt¬ 
thor) se clausit ante dominum nostrum, quando cum heata Maria itlic 
fuity et usque hactenus non potest aperiri . ibi enim vidimus paflium 
lineum , in quo est effigics salvatoris quem dicunt tempore illo tersisse 
5 faciem suam in eo et remansisse imaginem ipsius ibi , quae singulis 
temporibus adoratur . quam adoravimus , sed propter splendorcm non 
potuera?nu8 interniere, quia quantum intendebas , immutabatur in oculis 
tuis. 

2. Die römische Achiropoiite. 

Litteratur. 

iNicolaus Maniacutius, can. reg. Later, (fl. saec. XII.).... ed. Rom 1709 
ex archivo basilicae Liberianae. 

iAndreas Victorelli (f 1653), Zusätze zu Alph. Chacon (Ciaconius) 0. P. 
Vitae et res gestae summorum Pontificum Romanorum et S. E. R. Car- 
dinalium 1601/2, in der Ausgabe Rom 1630 (bei Stephan IU.). 

tFioravanti Martinelli, Roma ex ethnica sacra, 1643. 

fCaesar Rasponi (card. f 1675), de basilica et patriarchio Lateranensi, Rom 
1656, 1. IV c. 19. 

fBenedetto Millino, Dell* oratorio di S. Lorenzo ad Sancta Sanctorum, 1666. 

fJos. Mar. Soresini, de imagine sanctissimi Salvatoris in Basilica ad Sancta 
Sanctorum 1675. 

fHoNORATüs a Sancta Maria, 0. Carm. discalc. (f 1729), Reflexions sur les 
rögles et sur Pusage de la critique, Paris 1713, II1. 4, diss. 8 . 

fFranc. Vittori, Nummus aereus veterum Christianorum commentario ex- 
plicatus, Rom 1737, c. 15— 29 . 

Joh. Marangoni (protonotarius apostolicus, fl754), Istoria del antichissimo 
Oratorio 0 Capelia di S. Lorenzo nel Patriarchio Lateranense comune- 
mente appellato Sancta Sanctorum e della celebre immagine del SS. 
Salvatore detta Acheropita, che ivi conservasi . . . (Benedict XIV. ge¬ 
widmet), Roma 1747, 4°. • 
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Fiorillo, Gesell, der zeichnenden Künste, 1798, I 40 f. 

Platner und Bunsen, Beschreibung der Stadt Rom, III 1, 1837, 55U. 
L. Glückselig, Christusarchaeologie, 1862, 96. 

Barbier de Montault, Fannie liturgique k Rome, 1S70, 259. 


Die folgenden Belege enthalten nur eine kleine Auswahl des wichtig¬ 
sten; bedeutend mehr Material, leider fast nur in italienischer Übersetzung, 
bietet Marangoni. 

a) [Anastasius bibliothecarius], Vita Stephani II, c. 11, Liber pontificalis 
XCIII ed. Duchesne I 443i—7: 

In una vero dierum cum multa humil/täte sollte procedens in letania 
cum sacratissima imaffine domini dei et salratoris nostri Jesu Christi 
quae acheropsita (achacreposita B 4 , acheroposita B 6 , aneheropsita E 1 , 
achiropyta E 5 ) nuncupatur , simulque et cum ea alia diversa sacra 
5 mysteria eicicns proprio umero ipsam sanctam imayinem cum reliquis 
sacerdotibus hisdem sanetissimus papa gestans nudisque pedibus tarn ipsr 
quamque unirersa plcbs incedcntcs f in ccclesia sanctae Dei genctricis 
quae ad Praescpem nuncupatur posita in omnium capitibus popidorum 
cinere cum maximo ululatu pergenfes misen'eordissimum dominum 
io deum nostrum dcpraccati sunt. 

b) Liber pontif. CV: Leo 1111 (847—855) c. 19, ed. Duchesne II 110 20 f. : 
Wunder einer Drachen au streibung am Fest der Assumptio b. Mariae; 

tune praefafus et unirersalis papa a patriarchio cum hymnis et can- 
ticis spiritalibus sanrta pracccdeute ieonaad basilieam sancti 
Adriani niarfyris , sieut mos cst , propriis pedibus cum clcro perrexit. 
Dazu die Glosse des Petrus von Orvieto: id est imagine salratoris 
5 quae in sancta sanctorum est. (Marangoni 70). 

Nach Duchesne 135 n. 10 rührt die Procession von Sergius I (687—701) 
her; vgl. lib. pont. I 3764f. (381 n. 44); das Bild wäre erst später hinzugekom¬ 
men. Für die letztere Behauptung fehlt der Beweis. Die Procession beschreibt 
genau Benedictus can. (sc. XI1), ordo Romanus (XI) 72, bei Mabillon, Mus. 
ital. II 151: eardinales et diaeoni accipiunt imayinem Jesu Christi et ab - 
strahunt de basilica sancti Laurcntii cum omni populo .... cumque imago 
vencrit ad sanctam Mariam Nor am, deponunt cam ante ccelcsiam et larant 
pedes eins de basilico. 

c) Nikepiioros patr. KP., antirrh. adv. Epiph. bei Pitra, Spie. Solesm. IV 332 
s. Belege V 46 c. 

d) Cencius Camerarius (= Honorius III 1216—1227), ordo Romanus (XII) 
bei Mabillon 1. c. th. VII 14 (p. 174f.): quid debeat faccre dominus papa 
in Assumptione b. Mariae rirginis erwähnt das Bildnis nicht. XV 32 

. (p. 184f.): quid dominus Papa faccre debet in die Paschae . . vadit ad 
basilieam s. Laurcntii . ... et exsurgens ingredifur ad adorandum Sal- 
vaiorem, aperit imayinem , osculatur pedes Salratoris dicens alta ri>cc 
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tribus ricibus: C surrcxit Dominus de sepidcro. Ihm folgen der Reihe nach 
die anderen Kleriker. 

e) Johannes diac., eccl. Later, canon. (c. 1270): de ecclesia Romana Late- 
ranensi, bei Mabillon II 572f. et super hoc altare est imago Salratoris 
mirabiliter depieta in quadam tabula, quam Lucas evangclista dcsignarif, 
scd rirtus dom in i angelico pcrfecit officio . Zu den Füssen viele Reliquien. 

f) Carolus SiGONrus, Historiarum de regno Italiae 1. XX, Francof. 1591.1. III 
ad. a 753 p. 7035. Aistulf füllt im Frühjahr in römisches Gebiet ein 
und bedroht die Stadt. Der Papst hält in der Lateran-Basilica eine 
Rede an das Volk. 

Quae cum laehrymantibus cffusc omnibus pcrorassct, ad extremum ipse 
sanctam Salratoris imaginem non hominis manu pictam sed ab ipsius 
orc formatam in humeros adiurantibus saccrdotibus sustulit atque uni - 
verso prosequente popido nudis pedibus ad basilicam ad Praesepc pro • 
5 cessit, tabulis foederis ab Aistulfo tcmcre violati a crucis vexillo praelaf is. 

g) Benedictes XIV. (Prosper Lambertini), de Servorum Dei Beatificatione 
et Beatorum Canonizatione lib. IV pars 2 cap. XXXI n. 14 (ed. 8 Rom. 
1749, IV 800). 

Anastasius (a) non loquitur de Sudario, quod in basilica Vaticana 
asscrvatur , sed de Imagine Sanctissimi Salratoris , quae Diri Lucac 
Evangelistae manu primo delincata, mox perfecta dicitur non humana 
opera, sed Divina virtute, quaeque asscrvatur in Orator io, ad quod per 
5 Scalas sanctas prope basilicam Laterancnsem ascenditur . 

h) Breviartüm Romanum ex decreto sacrosancti Concilii Tridentini resti- 
tutum et Clementis VIII. ac Urbani VIII. authoritate recognitum, Antv. 
Plantin. 1702, pars autnmn. p. 428: 

ad d. IX. Nov. Dcdicatio basilicae salratoris . . . cuius consecrationis 
memoria celcbratur hodiemo die , quo primitm Romae publice ecclesia 
consecrata est et imago Salratoris in pariete depieta populo Romano 
apparuit. 

Dass diese Stelle sich, wie Palaeotus (Ingoist. 1594) p. 74 will, auf 
diese Achiropoiltos bezieht, ist nicht so sicher. Es scheint sich hier vielmehr 
um ein Wandgemälde zu handeln, ähnlich wie bei dem folgenden Bild von 
Konstantinopel, und zwar um das Mosaik in der Apsis von S. Giovanni. 


3 . Das Christusbild in der Kirche xov ocoTTjgog zu Konstantinopel, 
bisher unberücksichtigt. 

a) Pelerinage d’ETiENNE de Novgorod (1352). 

Itineraires russes en Orient traduits pour la societ6 de l’orient latin 
par Mme B. de Khitrowo I, 1, Geneve 1889 p. 119. 

Deseendant de Id rers la wer, il y a la coli ine du saint martyr George 
appcle: force inrineible; Id se trourent [des Instruments de] la Passion 
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du Seigneur . .. . lä repose le corps de sainte Anne que, pecheurs, nous 
baisdmes, et lä dcrrüre le mur au-dessus de la mer apparut le Christ 
5 lui meine et on appelle cette eglise: le Christo: il y a lä une quantiti 
de mahi des amenes de toutes les rill cs et ils obtiennent leur guerison; 
saint Averki y repose aussi et nous baisämes son corps. tout cct endroit 
ressemble ä la piscine de Salomon qui est ä Jerusalem. 

b) Ignace de Smolensk (13S9) ebd. p. 138. 

de lä nous allämes au bord de la mer, ou il y a dü säble qui opbre 
des guirisons et au-dessus VEglise du Saint-Saureur, ou se trourent 
Vimage miraculcuse du Seigneur et, dans une chässe ouvcrte , les reli- 
ques de saint Are rin. 

Antonios von Novgorod (c. 1200) bei Riant, Exuviae sacrae II 223 
nennt den Leichnam des h. Aberkios mit denen anderer Heiliger bei den 
Reliquien von Hagia Sophia. 

c) Anonymos (1424—1453) ebd. p. 231. 

reglise du Saint-Sauveur, qui se peignit lui-meme sur le mur et qui 
produit beaucoup de guerisons. 

Ebenda war das Christus-Bild 'Avxiquovrixyq', abseits davon die Kirche 
des Christos ^Eyyvyxijg (sind diese nicht identisch?). 

4 . Die Martersäule Christi. ^ 

fFranc. Collius (congr. oblat. fl640), de sanguine Christi, Mediol. 1612 
[und 1617] 1. III. disp. 11 : de flagellationis Christi columna. 

A. Mirandola, Ragione di stato, 1630, 120. 257. 

Benedict XIV. (Prosper Lambertini), de canoniz. IV, 2 cap. X 16,1749, IV 623. 
Rohault de Fleury, Memoire sur les instruments de la Passion de N.-S. 
J.-C., 1870 p. 264—267. 

Die folgenden Exzerpte sind keineswegs vollzählig, werden aber ge¬ 
nügen, das oben behauptete zu belegen. Vgl. R. Röhricht, bibliotheca geo¬ 
graphica Palaestinae, Berlin 1890. 

a) Itinerarium a Bordigala Hierusalem usque [a. 333], ed. T. Tobler, itinera 
et descriptiones terrae sanctae, Genf 1877, 1 17: (domus Caiphe) et co¬ 
lumna adhuc ibi est, in qua Christum flagcllis ceciderunt. 

b) [S. Silviae] Aquitanae Peregrinatio ad loca sancta [c. 390], ed. Gamurrini 

1887 p. 95: post hoc ergo missa facta - de Cruce , id est antcquam sol 
procedat (am Charfreitag früh), statim unusquisque animosi radent in 
Syon orare ad columnam illam, ad quam flagetlatus est Dominus. 

c) Aur. Prudentius Dittochaeum 41 (MPL 60, 103) vor 405, vielleicht In¬ 
schrift unter einem Bilde in einer Kirche, etwa zu Saragossa (O. Bar- 
denhewer, Patrologie 416 nach G. Sixt, Des Prudentius Buch Ditto- 
chaeon; Korresp.-Blatt für die Gelehrten- und Realschulen Württem¬ 
bergs XXXVII (1890) S. 420—429. 458—464). 
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Columna ad quam flagellatus est Christus. 

Vinctus in his Dominus stctii aedibus, atque columnae 
Annexus tergum dedit, ut servile, flagellis. 

Perstat adhue , templumque gerit veneranda columna 
5 Nosquc docet cunciis immunes vivcre flagris . 

Gemeint ist das Haus des Kaiphas, an dessen Stelle nunmehr aber eine 
Kirche (Sion) steht, so vielleicht schon bei b (vgl. d. e. und besonders f.). 

d) Hieronymus, peregrinatio S. Paulae [a. 404], ed. T. Tobler, 1. c. 33. 

Ostendebatur illie columna ecclesie porticum sustinens , infecta cruore 
Domini , ad quam vinctus dicitur et flageflatus. 

e) Theodosiüs, de situ terrae sanctae 45 [c. 530], ed. J. Gildemeister, Bonn 

1882, p. 20 . 

Columna, quae fuit in dcnno Caiphae , ad quam dominus Christus fla- 
gellatus est, modo in sancta Sion est. iussu domini ipsa columna secida 
est, et quomodo eam, dum flagellaretur, arnplexarit, sicut in cera, sic 
brachia eius, manus vel digiti in ca hmserunt et hodie parent, sed et 
5 fades omnis , mentus, nasus vel oculi eius, sicut in cera designavit. 

f) Antoninus Placentinus, itinerarium c. 22 [c. 570], ed. J. Gildemeister, 
Berlin 1889, p. 16 io—15: 

In ipsa ecclcsia (Sion) est columna, ubi fingellatus est dominus; in 
qua columna tale est signum: dum eam amplexassct, peetus eius in - 
haesit in ipso marmore et manus amhae apparent et digiti et palmae 
in ipsa petra, ita ut pro singulis languoribus mensura tollatur; exinde 
et circa collum hahent et sanantur. 

Gemeint sind natürlich Spuren des Leibes Christi, nicht irgend eines 
späteren, wie es nach dem Text der Bollandisten und Toblers scheinen 
konnte. Die mensurae sind wohl Wachsabdrücke, die man als Amulette 
benutzte; charakteristisch ist, dass für verschiedene Krankheiten verschiedene 
mensurae , d. h. an den entsprechenden Körperteilen, genommen werden; 
s. zu VI A 11. 

ff) ibd. c. 25, p. 19. 

.... ad viam, quae respicit occidentcm, quae descendit ad Joppem et 
Caesaream Palestinae vel Diospolim civitates , quae antiquitus dicitur. 
Axotus, in qua requiescit sanctus Oeorgius martyr. in ipsa st rata 
non midtum longe a civitaie stat columna marmorea in media 
5 via, in qua prius dominus ducebatur ad flagcllandum, quae 
fugiens levata a nube et posita in ipso loco, et in tantum cognoscitur 
verum esse, quia neque basim habet, ubi debet esse fundata, sed sic super 
tcrram stat et agitatur. in cuius surnmitate crux est posita ferrea et 
per scalas ascenditur et luminaria ibi fiunt et incensum. in quo loco 
io daemoniaei mundantur. nam et in ipsa provincia multas rirtutcs osten - 
dit bcatus Oeorgius. 

Bei dieser Säule muss natürlich an eine andere Geisselung gedacht 
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werden als bei der ersten; daher erklärt sich das pHus. Gedacht ist wohl 
an die Verspottungsszene im hohenpriesterlichen Palast Mc. 1466 || Mt. 2667 
Lc. 2263 (Jo. I 822 ); oder sollte man aus Jo. 191 im Vergleich mit Mc. 1515 
Mt. 27 26 eine doppelte Geisselung vor Pilatus herausgelesen haben? — Der 
Gedanke der Entrückung ist bei e mit der Säule auf Sion verbunden! — 
Die ganze Geschichte, eingerahmt von Georgstraditionen, wird am besten 
bei der Georgslegende (s. 8 ) besprochen. 

g) Breviarius de Hierosolyma [c. 590], ed. T. Tobler 1. c. 58, und mit Scheidung 
der beiden Rezensionen J. Gildemeister 1882 p. 3440—43. 

Dcinde radis ad sanetam Sion basilkam (a magnam nimis , ubi cst 
Ufa columna ), ubi flagellatus est Dominus (a Jesus) [s et misit manum 
suam super cohimnam] (a apparet ibi , quomodo manu amplexavit, 
quasi in cera designasset). 

h) Gregorius Tur. episc., libri VIII miraculorum: I. liber in gloria mar- 
tyrum c. 6, ed. Br. Krusch MGH, SS. rer. Merov. I 2, 492. 

De lancca vero, harundo , spungia , corona spinea , columna , ad quam 
rcrberatus est do?ninus et redemptor Hierusolymis . ad hanc vero colum - 
nam multi fide pleni accedentes , corrigias textiles faciunt eamquc 
circumdant; quas rursum pro bcncdictionc recipiunt , diversis infirmi- 
tatibus profuturas. 

i) Arculfi relatio de locis sanctis ab Adamnano scripta [c. 670] I. 19, ed. 
T. Tobler 1. c. I p. 160: auf der Skizze der Sionskirche ist in der Mitte 
der Halle verzeichnet: columna cui adhaerens dominus flagellatus est. 
vgl. die andere Relation p. 204. 

k) Beda Venerabilis, de locis sanctis c. 3, ed. T. Tobler 1. c. I p. 218. 

sed et columna marmorea in mediostat ecclesiae , cui adherens dominus 
flagellatus cst. 

l) Sanctimonialis Heydenheimensis Hodoeporicon S. Willibaldi [723 — 726] 
c. 19, ed. T. Tobler 1. c. I 264 erwähnt die Säule in Sion gar nicht, 
ebensowenig das 

m) Itinerarium Bernardi Monachi Franci [c. 870] 12, ed. T. Tobler L c. 
I 315 f. 

n) S. Sophronios, seit 629 Patriarch von Jerusalem, Anacreontica el$ xov 
tio&ov, ov fixe elg xr\v aylav noXiv xcd elg xovg oeßaaplovg xonovg. 
A. Mai, Spicilegium Romanum IV, 1840, p. 115 f. Z. 69—72; W. Christ, 
Anthologia graeca carminum Christ. 1871, 46. 

oxornqv Xinwv Siojv xe 
ntQKpvg ntxQrjv, £<p qvneQ 
öl ep 6 nXaaag izv(fSxj, 
öogov ig nexQäv xaxiX$a). 

o) Epiphanios, ötrjyqoig elg ximov negiqyqxov (c. 840), ed. Dressei, 1S43, 
p. 3 v. Sion: 

xal nXqolov avxrjg r ioxaxai 6 Xl&og, iv w i<pQayyeXa)Gav xov Xqioxov 
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xal &ebv Tjfxwv. (xal elg za ayia &vgia zov &vGiaoxrjQlov eial za 
i%vri zov Xqiozov , tv&a 7 ozazo xQtvopevoq vno zov IliXazov). 

p) Qualiter sita est Jerusalem [c. 1095] ed. T. Tobler 1. c. p. 348. 

Ad sinistram montis Calrarie est enrcer et propc carcerem ad sinistram 
partem columpna, in qua est ligatus. 

q) Miltenberger Pilgerführer [c. 1300] ed. L. Conrady, Vier rheinische 
Palaestina-Pilgerschriften des XIV., XV. und XVI. Jahrhunderts, Wies¬ 
baden 1882, 34. 

Et prima fit processio ad cappcl/am bcatc virginis, in qua per cancellas 
ridetur magna pars cotumpne. Ad quam xristus ligatus fuit et 
fiageUatus. 

35 De presenti loco exeundo ad III passus in apside (Kapelle der h. Helena) 
5 rcl angulo est alfare unum et sub eodem altari cernitur quidam lapis , 
quasi sit pars columpne , et est iste lapis , super quem dominum posuerunt 
et sedcre fccerunt, quando cum coronarerunt in domo Pilati et cum 
conspuebant et illudebant. 

r) Niederrheinische Pilgerschrift ibd. p. 134. 

Item ander rechter hant des seluen altaers is eyn ander blint vinster, 
daer in beslaten steit bynnen eynem yseren tralie, die helft vander 
heiliger sulen, daer vnse heer an gegeyselt wert vnd sin durbar bloet 
aen störten, vnde daer streken wir an mut vnsen henden doer dat 
tralie vns crucen paternosteren vnd ander cleinoden. 
ibd. p. 135. 

Item weder alle die trappen vp to gaen an die selue side oest wert 
js eyn capeichen mut eynem altaer; daer vnder dem altaer steyn steyt 
eyn sule, daer vnse lieue here in pylatus huys an sat, doe he gecroent 
wert mutter doernen crohen. f. 

s) Claes van Düsen, Beschrijvinge der Steden ende plaetsen ibd. p. 208. 

Ende in dese Capel wort ons gewesen een groot stuck vande Kolonme, 
daer onsen Heer Jesus aen ghegheesselt is, daer is aflaet.f [Ablass]. 

t) oöonoQixa zov nazgoq pov (pvXmnov ayev 1523 ibd. p. 255. 

Zum anderen, so zeigt man vnns Ein grosz stuck von der sulen, do 
ihesus an gegeiselt wart. Do steszt man ein hand durch ein isen 
getter vnd beriert die cleinot vnd pater noster an. 

(ein anderes Stück ist im Franziskanerkloster ibd. p. 252). 
Konstantinopel. 

u) Alexios I. Komnenos, epist. ad Robertum Flandr. [1092] Riant, Exuviae 
sacrae II 208. . 

statua ad quam ligatus (al. fiageUatus) fuit. 

vgl. zu diesem Brief jetzt H. Hagenmeyer, Byz. Zeitschr. VI, 1897, 
1—32, der die reiche kritische Litteratur zu diesem seinerzeit hochberühmten 
Schriftstück zusammenstellt und gegen Graf Riant, Paulin Paris, Paparri- 
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gopulo — mit Vasiljevski und von Sybel für die wesentliche Echtheit 
des Dokumentes eintritt. 

v) Antonius Novgorodensis, über qui dicitur Peregrinus s. descriptio sancto- 
rum locorum caesarae civitatis [c. 12< K)J, übers, von J. Martinov S. J. 
bei C. de Riant, Exuviae sacrae CPtanae II 1878 p. 225. 

(Apostelkirche), altare hoc (mit den Gebeinen der Apostel Andreas, 
Lukas und Timotheus) in medio ecclesiae ereetum est, et ante illnd stat 
culumna mannorea cui alligatus fuit Dominus . 

W) Robers de Ceari, li estoires de chiaus qui conquisent Constantinoble 
[1203] ibd. p. 232. 

et s } i estoit le Colombe de marbre, oii So st res Sires fu loies anchois 
qu’il fu mis en le crois. 

x) Stephanos von Novgorod (1352), Pelerinages msses par Mme Khitrowo 
I 123. 

(Apostelkirche), ä droite de la gründe porte de Pautel se trourcnt deux 
colonncs , l’unc ä laquelle Xotrc Seigneur Jesus-Christ fut attache et 
Pautre sur la quelle Pierre pleura am'erement: ces colonncs ont ete 
transportees de Jerusalem par sainte Helene Vimperatriee. la colonne 
de Jesus est en pierrc verte avec des reines blanehes et noires comme 
celles d un arbre. 

Vgl. Scriba Alexander (1393), ibd 102; Diakon Zosimos (1419/21), ibd. 203. 
San Marco in Venedig will seit dem lateinischen Kreuzzug wenig¬ 
stens ein Stück dieser Säule haben. 

y) Franc. Sansovinus, Venetia citta nobilissima Ven. 1581, 4°, bei C. de 
Riant, Exuviae sacrae CPtanae II 208. 

un pexxo di colonna dove Christo fu fl a ü c U ( do. 

z) Paulus Rhamnusius, De bello Constantinopoütano historia, Ven. 1604, 
fol. ibd. p. 271. 

Sed ut ad Venetos revertamur, cessit practerea fragmentum Columnae f 
cui deligatus Christus Dominus et flagris caesus, in eiusdem Marcianae 
aedis sacrarium illatum. 

Rom, S. Prassede. 

aa) abgebildet bei Rohault de Fleury a. a. O.; seit 1223 soll diese Säule 
aus Jerusalem nach Rom gebracht sein. Vgl. Riant, Exuviae sacrae I, 
CLXXXVII. 


5. Die Sacrae Sindones. 

Litteratur. 

fFranc. Adornus, S. J. (aus Genua), epistola de votiva peregrinatione a. 
salutis 1578 a S. Carolo Borromaeo ad Camberiensem sindonem insti- 
tuta—ital., ins lat. übers, von Pingonius, abgedr. bei Chiftlet 89—94. 
fFilibert Pingonius, sindon evangelica, Turin 1581. 

tDaniel Malloni (0. S. Hier, flülö), Elucidationes in Stigmata D. N. I. 
Christi sacrae sindoni impressa, Ven. 1000. 
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Prosper Bonafamiglia, storia della s. sindone, Rom 1006. 

Alfonso Palaeoti (f 1010), Beschreibung der h. Leinwand oder Grabtuch9 
Christi (zuerst ital. und darnach lat. ediert) Augsb. 1607. 

|Balliani, Rationamento sopra la s. sindone, Turin 1017. 

Joh. Jac. Chifflet (Leibarzt Philipp’s IV., t 1000), de linteis sepulchrali- 
bus Christi Servatoris crisis historica, Antv. 1024. 

fJoh. Andr. Schmidt, Sudaria Christi, Helmstädt 1098. 

Benedict XIV. (Prosper Lambertini). de canoniz. IV, 2 cap. XXXI ed. 1749, 
IV, 801 ff. 

fLaz. Guis. Piano, Commentarii critico-archeologici sopra la S. S. Sindone 
di N. S. Gesü Cristo venerato in Torino, Turin 1833. 

Rohatjlt de Fleury, Instr. de la passion, 235—244. 

Fr. X. Kraus R.-E. d. ehr. Altert. II 19. 

Nik. Müller, Christusbilder, RE 3 IV 09f. 

a) die ältere Legende. 

a ) Arculfus, relatio de locis sanctis ab Adamnano scripta [c. 080] 1.1 c. 11, 
ed. T. Tobler, Itinera et descriptiones terrae sanctae I, Geneve 1877, 
p. 153—156. 

XI De sudario Mo, quo domini eapid sepulti contcctum cst. 

De illo quoque sacrosancto sudario, quod in sepulcro domini super eaput 
ipsius fuerat positum, sancti Arculfi relatione cognoscimus, qui illud 
propriis inspexit obtut ihiis. 

5 Hane, quam nunc caraxamus , narrationem totns Ilierosolimitanus 
popidus veram esse testatur . propter plurimorum namque testimonium 
fidelium Hierosolymitanorum cirium haue pronuntiationem sanctus 
Arcidfus didieit , qui sic ipso intentius audiente sepius pronunciarenint 
dieentes: ante annos fere ternos (al. treeentos) sacrosanctum lintcolum , 
io quod quidam satis idoncus ci'cdutus Iudeus de sepulcro domini siatim 
post eins resurrectionem furatus ?nulfis diebus apud se occidtarit, ipso 
donante domino post multorum eye/os annorum repertum, in notitiam 
totius popidi venit. ille iyitur fei ix et fidel is für illud dominicum 
sudarium , quod inprimis furtim abstulit, in extremis constitutus duobus 
15 filiis manifestans arcessiiis dctulit dicens: o filioli mei -, nunc optio 
vobis dafür . dient ergo quisque e duobus, quid potius optare desiderat 
unus , ut et ego indubitantcr scire possitn, qui ex vobis crit, cui iuxtci 
propriam optionem aut omnem substantiam mcam quam habeo commo- 
dare debeo aut hoc solummodo sacrum domini sudarium. quibus auditis 
20 verbis unus qui optarit genitoris dir Mas aceipere wiircrsas , suseepit 
eas a patre iuxta promissionem sub testamento sibi commcndatam. 
minim dietu, ex illo die omnes eius divitie et patrimonia omnia, 
propter quod sudarium domini rendidit, deerescere cepcnint, et uni versa, 
que habuit, diversis ensibus perdita , ad nihilum redaeta sunt . Alter 
25 vero supradicti beati furis filius beatus, qui sudarium damini omnibus 
pretulü patrimoniis, ex quo die illud de manu marientis aceepit geni¬ 
toris, magis ac magis crescens, donante deo terrenis etiam opibus est 
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di tat us nee fraudatus est celestibus. et ifa hoc dominicum sudarium 
patres ft/iis de eiusdem ter benti hominis semine nati quasi hereditario 
30 iure fideles fidetibus secundum eorum prosapic seriem fidcliter usque 
ad quintam commendabant generatiouem . Sed post quinte generationis 
tempora annorum muttis processibus transactis f eiusdem eognationis 
deficienfibus hereditariis fidetibus saerum l int cum in manus quomndam 
infidclium derenit ludeorum , qui et ipsi licet indigni tali ntunere tarnen 
35 itlud honoriftce amplcxi dirina donaute largitione nimis dirersis opibus 
locup/ctes divites facti sunt. Iudei vero errdentes orta in poputo de su- 
dario domini certa narratione , cepemnt cum in fidel i/ms ludcis de sacro 
i/lo linteamine fortiter contendere, totis riribus illud appetentes in 
manus aecipere. que subnixa contentio liierosolymitanam pleitem in 
40 duas dirimit partes, hoc est fideles credulos contra in fideles incredulos. 
Undc et Saracenorum rex nomine Marias ab utrisque interpellatus 
partibus ad cos incredulos Judcos qui sudarium domini pcrtinaciter 
rctinebant intcr utrosque diiudicans dixit: saerum quod hals tis linteolum 
date in manu mea. qui regis rerbis obtemperantes illud de scrinio 
45 praferentes regnatoris in sinum reponunt. quod cum magna reverentia 
suscipicns rex in platea eorarn omni populo rogum feri iussit . quo 
nimia inf/ammatione ardente ipsc surgens et ad ipsum accedcns rogum 
eie rata voce ait ad utrosque discordes partes: nunc Christus, mundi 
salrator, passus pro humano gcncrc, qui hoc quod nunc in sinu teneo, 
50 sudarium in sejmlcro suurn super caput eins habuit posifum, intcr 
ros de hoc eodem linteo contcndcntes per flammam iudicct ignis, ut 
sciatiSy cui parti horum duorum cxercituum contentiosomm hoc teile 
donum condonare dignetur. et hcc dicens saerum domini sudarium 
proiecit in flammas , quod nullo modo ignis tangere potuit, sed integrum 
55 et incolume de rogo surgens , quasi aris expansis alis cepit in sublime 
volare et utrasque dissidentes contra sc posifas partes et quasi in pro- 
cinctu belli consertas acies de summis prospicicns duas in racuo acre 
per aliquorum intervallum momentorum circumvolans proinde paulatim 
descendcns dco gubemante ad partem Christianorum interim Christum 
60 iudicem exorantium drclinans in eorum sinu consedit. qui dco g rat ins, 
lerntis ad celum manibus Of/cntcs cum ingenti letitia ingcniculantcs 
sudarium domini cum magna honori/icentia suscipiuid ad se de cclo 
rcnerahile emissum donum hymnificasqne laudes Christo eins dona - 
fori referunt et in scrinio ecclesic in alio inenlutum linteamine rccondunt . 
65 Quod noster frater Arculfus alio die de scrinio lernt um ridit et intcr 
ptgndi multitudincm • illud osculantis ipsc oscufatus est in ecclcsie 
conrentu, mensuram longifudinis quasi octo habens pedes. de quo her 
dirfa sufficiant. 

ß) Beda Venerabilis, de locis sanctis c. 4 ed. T. Tobler a. a. 0. S. 219 = 
y) Petrus diaconus (c. 1140), de locis sanctis, ed. Gamurrini 119 u—1202. 
Sudarium capitis domini post resurrectionem eins mox christianissi- 
mus quidam Indens furatus usque ad obitu nt diritiis situ afflnentibus 
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ha!mit. qui mnriturus interrogat fit io#, qui Domini sudarium , qui 
cctcras patris eclit aceipere diritias: maior thesauros rerum, minor 
5 clef/it sudarium; et mox Uli de.crcseunt usque ad paupertatcm , fratri 
antem cum fide crescunt et opes. et hoc usque ad quintam ergo gene¬ 
rnt ionem fuleles tennere . hi ne ad impios perret/iens diritias tantum 
auxit nt Iudeis, et hoe multo tempore, donee post longa litigia, quilnis 
Christian/’ Iudei sc Christi, in fuleles vero sc patrum suorum affmnahant 
io heredes , Maurias, Sarracenor/im rex, qui nostra einte fuit, iudex postu- 
latur; qui aceensa grandi pgra Christum iudicem preentur , qui hoe 
pro suorum safute super ca put höhere dignarctur. missum ergo in 
ignem sudarium reloei raptu effugiens erofnt, et in summa aere diu- 
tissime, quasi ludendo rolucritnns, ad ultimum cunctis utrinque intu- 
15 ent Ums sesc len itcr in cuiusdam de Christianis sin um deposuit: quod 
mane mox totus popu/us summa renerationc salutabat et oseulahatur: 
hahehat antem hmgitudinis pedes octo. 

Fortsetzung s. II 10 c — dies hier ist Exzerpt aus a. 

1 mox Christ. < cod. L (M. Br., Cotton Faustina A VII qS, sc. XI.I/XIII | 
quidam Christ. PD 2 iudeus < PD 3 interrogavit PD 4 maior -J- vero PD | 
5 illi + priori PD | decrescunt opes Par. 12277 sc. XV | 6 autem -|- iuniori 
PD | et hoc < PD | ergo < PD | 7 fideles < PD | 8 ut: ubi PD | c^> temp. 
multo PD | 10 heredes <; PD | Mauvias, al. Majuvias, Mauuras, Moawieh, 
Mauras PD | Saracenorum PD | 11 pira PD 12 ergo: vero PD 13 velociter PD | 
aufugiens PD | 14 utrisqiie PD | 15 leviter (male) Tobler | christiana plebe al. | 
sinu PD | 17 c>o octo pedes PD. 
b) Leichentuch in Konstantinopel. 

«) Brief des Alexios I. Komnenos an Robert von Flandern (1092): C. du 
Riant, Exuviae sacrae Constantinopolitanae II, 1878, 208. 

Linteamina , post resurreetionem eins inventa in sepulcro. 
ß) Relliquiae Constantinopolitanae (c. 1150), ibd. 211. 

Sudarium, quod fuit super caput eins, 
y) Nikolaus von Thingeyr, Heiligtumsverzeichnis von 1157, ibd. 214. 
Likbkejur med Sveitadük ok Blodi Crists 
(= Faseiae cum sudario et sanguine Christi). 

S) Wilhelm von Tyrus, Historia belli sacri XX 23 (1171), ibd. 210. 

Manuel zeigt König Amalrich u. a. Sgndonem. 
e) Descriptio sanctuarii Constantinopolitani c. 1190, ibd. 217. 

Item pars linfeaminum , quUms erucif/xum Christi corpus meruit 
incolrcrc iam dictus Arimafensis Ioseph , in siqyradicta impermli 
capclla contiuetur. syndon enim, pars quoque corone Christi ex 
Karoli Calci dono habetur Carropoli Gallie. 
g) Antonios von Novgorod (c. 1200), ibd. 223: im Bukoleon-Palast 
Camisia dom in i et forale, finteum et soceuli. 

5) Kobers de Clari, Li estoires de chiaus qui conquisent Constanti- 
noble 1203, ibd. 232. 

et entre ehes autres, an eut i autre des moustiers, que on apeloit 
Texte n. Untersuchungen. N. F. III. 10* 
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mcdame Sa inte Marie de Blakerne , an li Sydoines , lä oit Xostrc 
Sircs fat entölejtes , / estoit, qui ca seit ns derenres sc drechoit tous 
drois , $*’ 7 //^ o;? / pooit bien reit Ic fn/nre Xofre Seif/mar, on ne 
seid on onques, ne Grien, ne Franchois, quc ehis Sydoincs der int, 
quant le rite fu prise. 

7j) Cessions-Urkunde Balduins II. an Ludwig IX. 1247 Juni, ibd. 135. 
unter den abgetretenen Reliquien: 

partem sndarii, qno inrolutum fuit rorpns eins in sepnlebro . 
vgl. die Pariser Sequenz zum Fest der h. Reliquien (30. Sept.i ibd. 48. 

Durandus, rationale div. ofHciorom it 1290*, VI, SO ibd. 250. Antonius 

Astesanus (1451) Gedicht über die Reliquien der Sainte-Chapelle ibd. 257. 
&) Schenkungsurkunde Ludwig’s IX. an die Kathedrale von Toledo 
1248 Mai, ibd. 138. 

de sindone, qua Corpus ipsius scputfum iacuit in sepulcro . 
l ) Reliquien von Clairveaux, durch Hugo, Abt von S. Gilles, mitgebracht, 
ibd. 193. 
de sindone. 

ta) Reliquien von Soissons, durch Bischof Nivelo mitgebracht ibd. 190. 
de sindone in unda. , 

i(f) Reliquien von Halberstadt, durch Bischof Konrad mitgebracht i. J. 
1205, ibd. I 20. 

de syndonc ciusdem ct de sudario . 

6. Das Marienbild von Lydda. 

a) Georgios Monachos (860/7), Chronikon IV, 202,19 ed. Muralt, 1859, 088. 

Tlwq ovv dvxiß/.iV'ovoiv oi anei&tTq xal ayvwßoveq TtQoq x6 pt/Qi 
xov nayorxoq dödfxevov xal ogwpevov iv xw vaoj xijq &eo/aijXOQoq 
&avpa xd iv xy nobei (xxaboi\uivtj Avdö%\ ovtzsq vadv tu negiov- 
orjq avxT t q xaxd xovös xov ßiov oi dnöoxoboi iöo/utjoavxo’ noü.ol 
5 ydg xtO-iartai ngooxvvovpevov [tv/.aßwq] xal xittw/utvov xd ayeigo- 
xtvxxov ixuvo xal oeßdopiov dntixoviopa n?.a^l xexvnwpivov bau- 
ngaiq xal dtavyioi xal öia ßd&ovq xtywgyxoq obov , o di] xai xivec 
xwv övouevwv ''Ebbi/vwv xe xal \'Iovöaiwv dnodoai onovöuoai'XEq, 
i/aaxaiwibrjoav dnoxvyovxEq xijq axonov avxwv imyEigijOEwq. oow 
io yctQ avxol xo ixxvnwua tgEOt\ nbtioxigwq iqibauntv. oidh ydg i;xxor 
inl oyjpiaxoq toxyxtv i] fiOQ*pq eidoq xs xal oxobqv xal xdbba xijq 
iaq dvEqdbetnxa xal dbwßyxa diaowC,ovoa. ioxoQnxai ydg dxi oi 
ayiot dnooxoboi VTtooyiaei xijq navdyvov &eoxoxov vadv in ovopaxi 
aviijq dvi/yEigav xal aixi/q etc &iav xov vaov xy aixipiei avxwv eie/Eb- 
15 (iovoqq xal tiq tva xwv xiovwv oxaÜEt'oqq evQt&ijrat iv zw xiovi xd 
ixzvnwfia avxf/q, 0 xai nobbd ßiaodptroi, wq eioqtai , '’Ebbi/vEq xal 
'IovöaZok oix ioyvoav dnoqioat. 
voraus geht II 10 a und folgt VI A 28 C. 
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b) Synodalschreiben der 3 Orient. Patriarchen an Kaiser Theophilos (c. 836), 
Combefis, originum rerumque CPtanarum manipulus p. 115. 

(Lukasbild s. Beilage VII) xal txsgov 6h nagaöogoxEgov’ 
öl &Ecnxai xogvcpaZoi dnooxokoi TUxgog xal ’lardvvrjg £v Avööy x% 
xakov/uivy dioonokEi, ngo puklcov 6exaoxxd> xr t g 'iEgovoulrju tag 6ia - 
xgißdg noiov/xevoi Evxxrjgiov oixov £tc ovojuaxi xijg fxrjxgog xof} Kvgiov 
xal fcoptr/xogog olxoöofirjoavxtg xal xavxrjv nagayEVEO&ai dg xrjv 
5 xov vaov iv&goviaoiv txkinagovvxEg, EfprjOE ngog avxovg • 1 xal avxo&t 
pLE&' vfiajv elfJLi. xal 6rj &eia xlvI xal dogdzo) £vegyela 6 yagaxTrjg 
avzijg xiovi hvl xaüiögvoxo , £v oj xal avxrj rj Seofirjxcog nagayevo- 
fXEvrj xal &eaoa(xtvT] xo lölov ixxvTiwpa yagäg xs xal &d/ußovg äva - 
nfojo&EZoa, 9avfidoai xe xal £xnkayijvai £tiI xij xov £g avzijg £vav- 
io ^gojnrjoavxog ixrjzgixirj EvxkEiq xal Evxkrjglq xo otßag dnorEijaavxog. 
ovitEQ x a Q axT hQ a : lovhavov xov nagaßdxov anoocoZo/uEVov 

c Eßgulovg zivag £ct)yga<povg dnooxEiXag xal öiu xo xo ixxvnwpia £(p 
hvl xwv xiovwv xov vaov xa&iögvpibvov ogwvxEg ÖXtjv ixzEZVTKVfiivrjv 
xrjv rjXixiav rj xe nogtpvga xal ö oxoXiopiog (vg jjötj ogcJoav xal (p&Eyyo- 
15 fXEvrjv ßXtnovxEg juagpagtxoig XE/vdojuaoi xavxrjv xazogvgai TtEigcu 
pLEVoi exi piäXXov Xapuigoztgav xal dnagdXXaxxov £v xw ßd&ei xov 
xiovog £(pevgioxov. 

Der Text scheint schlecht ediert. 1. 9 frav/uaoai xe st. &avpi. 6h C. Die 

Construction des ganzen letzten Satzes ist verwirrt. 

c) s. V 27 3-5. 

d) b. Beilage VI cap. 3. 


7. Mutter Gottes-Achiropoiiten. 

a) zu Konstantinopel. vgl. Carolus duFresne dominus du Cange, Historia 
byzantina, Par. 1680, II cap. IV p. 83. 

a) xd naxgia xijg noXEwg bei Banduri Imperium orientale, im Pariser 
Corpus der Byzantiner 1711 I, 3, p. 566 vgl. dazu den Comm*. II 725f. 
xd e£a) fxovaoxr'igta 

rj 6h ’AzEtgoTzonjxijg (1. 'AyEigonobjxog) IxxioÜrj nagd xov (JLEydXov 
Kwvoxavxlvov elg xb xa^t^EO&ai ’Aßgupuov xov pLovayov £xeZoe' 
6lo xal ixXrjfrrj ’Aßga/uiov. 

Es lag danach zwischen dem nvgyog xov KEvxrjvagiov und dem sog. 
0 Eßöopov . 

ß) Gregorios, vita S. Basilii iunioris 8, AASS. (26.) März III 609e = 
App. 26* a. 

Evyijg 6h ydgtv &eXw dnEX&Eiv big xijv fxovrjv xijg y A‘/Eigo7iOLrjxov , rjvntg 
ovÖElg IxEyyovgyrjüEv, dX/d avxrj rj fcozoxog imoxdoa , wg o Xoyog, tjj 
ystgl xov havxijg zccgaxxrjga £zvtz(ooe ptygL xal orjjuegov ovvioxdfxevov, 
£v cp xal S-EOorjLLElai XEXovvzai xoZg pLExd nloxEwg ngooegzo/ubvoig. 
Nach Anal. Boll.X, 1891,487 existiert eine zweite ausführlichere Rezension, 
von der Veselovskij im Sbornik XLVI 1890, II 10—82 Proben mitgeteilt hat. 

10** 
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y) [Konstantinos Porphyr.] de caerimoniis aulae byz. 196 ed.Bonn. 14387ff. 
Einzug des Nikephoros Phokas als Kaiser in Konstantinopel, Sonn¬ 
tag den 16. Aug. 963 (= 6471), 6. Indiktion. 
xaxsk&d)v 6h dno xov 6gojuovog (Schill] xal innsvoag ötij/.&sv 6id xov 
t§w nagaztiyjov xal 6td xrjg nkaxwxfjg oxgacpslg slorj?.&£v eig xryv 
fiovijv xwv Aßgapuxwv xtjv ksyo/ubV7]V Ayeigonoi^xov xrjg üeoxoxov 
xal wgav xglxrjv ßakdjv oxagafxayyiov xaoxwgiov (crocusfarbenen (?) 
Feldmantel) xal xaßakkixtvoag rjk&ev slg xr\v fisydk^v ygvoijv nogxav. 
cf. Leon Diak. III 7 ed. Bonn. 479: o NtX7]<pogog x% xwv Aßgafuxwv, 
r]v xal Ayeigonoirjxov ovofid^ovoi, ngooioys novy. 

6) Liturgie der Kirchweihe von Symeon vonThessalonich(1410—1429) 
aus Cod. Vind. Caes. theol. gr. 218 (Lamb. theol. gr. 270 ol. 115) 
chart. 4° saec. XVI init. fol. 466'—477' (Lambecius - Kollar V, 454) 
6 jtrrcafioncs sacrac , darunter an 2. Stelle: 
svyr] inl xolg iyxatvloig xov S-slov vaov xrjg navaylag &eo- 
xoxov xrjg dyeigonon]xov. kiyezai 6h xal ngo xwv nvkwv xov 
vaov xfjg &eoxoxov, Tjvlxa ßisxd kixavsiag sZoigysxai 6 agyisgsbg vnak- 
kdoowv futxgov xd nsgl xwv iyxaivtwv prj/uaxa. 

5 x XaZgs xsyagixwfibV7j } 6 xvgiog fxsxd oov , ?j diSiog yaga } rjg xrjv yfjv 
näoav snkrjoag. 

Xalgs xsyagixwusvT], o xvgiog fjiexd oov , 6 yogrjyog xwv yaglzwv , og 
xal Ttriyr\v os yagioßaxwv dvböfiSs, 6aipi?.svofi£vtjv avxa ayyikoig xe 
xal ßgoxolg. 

io XaZge xbyagixw/nivrj , 6 xvgiog /usxd oov, ngoxsgov fihv ysyovwg ivv - 
nooxcawg ev ooi , ndvxoxs 6h xalg 6wgeaZg xal ik?.dfnpeoiv, 
og xal Tj/nwv iyivsxo 6ta oov tvw&elg /uhv xa&* vnooxaoiv zw ix 
oov ngookrj(ji(.iaxi döiaigixwg xal dovyyvxotg xal xdg 6wgsag avxov fiexo- 
ysxsvwv rjfiLVj hvovfxsvog de xal 6ia xwv isgwv ngeoßsiwv oov. oh yag 
15 xal ?MfX7id6a qwxog dxuvoßokovoav xd nsgaxa xal 6s^afibvrjv xwv 
6wgbwv xal xauelov xal d-rjoabgiopia SsZov xwv dxrjgdrwv aya&wv 
fiOV7jv edagev, ig ijg näv xd ygsiw6tg aip&ovwg ?.afißavofisv. 

2 svkoyrjfibV7j ob iv ywaigl, xov svkoyrjjusvov yevrrjoaoa. 
svkoyrjfxbvrj ob iv yvvai^i, xi\v dgdv xal kvnrjv 6iw£aoa. 

20 ev?.oyj]fibV7j ob iv yvvai&, x?jg aiwvlov Z,wfjg /atfzTjg, d&avaolag 
xolg dv&gwnoig rj ngo&vog. 

ob xov viov sigyaoag xoofzov , 

ob xtjv (f&ageloav ipvoiv ixalvtoa c, 

ob X7]V nakaiw&sloav rjfxwv avinkaoag <pioiv. 

25 xov ydg xaivovgybv fiorov x&xoxag, 

xov nkaoxovgyov ofioiov rjfilv b6ei$ac. 
oh nkovxovfiev iknl6a, oh X7]6e/u6va, oh iaxgov, oh ki/usra t 
oh d(p&a?.jbtwv <pwg , xijg axoijg ?j6vo t ua, nsgikdkrjfjLa ykw tr?/c, 

aioO-rjOswv dnaowv docpdksiav, oh ßaoi?J6a, oh 6b07ioivar y 
30 oh (xeoZxiv, ngooxdxiv inlxovgovy vTthg yovhag Tto&ovoav , 

vTihg o ipvyjj ßovksxai ovveZvai zw owpiaxi, xal ijßZv oweZvat igwoav 
ngog xo £woyovslv rjuäg, 
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V716Q o zo ovfJLtptQOv rj/ueZg tyzov/uBv rifxwv , oh ^yzovoav xai onevöov- 
oaVy wg xai (jlöD.ov i] t uwv r6 ovfUfBQOv r t (xwv [<*>?] elövtav. 

35 ob ogyavov rjfiZv dvaxaiviofiov xai zov zt)v ydgiv zov nvsvjuazog öi- 
£ao9ai. ini ooi ye zo ÖbZov imoxr\vd>oai nvevfia, ycogijoui zov ayw- 
qtjzov böbi&v' og yttQ ioxrjviooev iv tj/uZv, oxtjvojoag ngdizog iv ooi , 
öia oov ztjv dvdnXaoiv yfxZv aneigydoazo. 

z o&ev xai ob ngajzrj xai fiovy &bov vaog f &voiaozrjgiov afuofiov, 
40 zgane^a iegd, IXaoz/jgiov xa&agov, xai &eov navakyiXyg xazoixia , 
xai öia oov za aya&a y/uZv iniöaipii.evezai , aioörjzdig, vorjzdig xai 
öirjvByxig. o9bv xai Z(p &buo vato oov vvv nagiozdf/evoi 
oh ixeyaXvvoyLBVy zyv öl ijg &bov yeyovafxev oixoi , 
oh {iaxaQL%o/uev t zr\v öl r)g zo ayaO-ov ikaßo/uev nvevjua, 

45 oh ysgatgo/uBV TioSco, zr/v zoZg dyyiloig ruxCig kvwoaoav. 

xai öh 6 fJLBza oov t ytvov xai vvv /ue&' rj/udiv xai zy zov vaov oov 
slooöa), zovg olxztgftovg zov vlov oov öidvoigov tj/aZv, tj in olxov nvXrj } 
xai näv (xhv Xvnygov nöggo) noiyoov d<p' yjudiv, ndoyg öh yagdg nXr r 
gcooov y)ßäg i y zdiv dyyiXwv yaga, jtavzoiajv i^ninXdioa zdiv aya - 
50 &(vv oov. 

*d?.Xa xai zijg zdiv olxlwv slooöov dgiovg yßüg l-gyaoai , xai de xai 
xXygovo/nijoai zag dvajzdza) oxyvdg xai zijg ixxXyoiag zdiv ngmzo - 
zoxcov ovyyogevzag ysvo/xtvovg , zov vnegoixiov Üv/uazog ysvoao&aL 
zijg ixtZoe xaxagno&evzag zgani^yg, xai oh svgyxozag ixboZxlv xai 
55 ßaotXiöa xai yogyyov zdiv d&avdxaiv evBgytzrjfxdzwv, zijg aoiyyzov 
inanoXavoai alvioeiog xai zijg (xy navo/utvyg legovgyiag xai zyg 
axafxdzov Xazgeiag xai zijg dxogiozov zov &bov xoivwviug xai (xbzo- 
yrjg zyg yXvxvzdzyg iv dngoolza) (pwzl xa&agwzazyg, yg xai yevoizo 
zvyeZv anavzag yuäg öia oov xai IfpeZg xai ßaoiXeZg xai ndvza zov 
60 Xaov oov ob yaQ nrjyri öiöaoxdi.cov xai noLfxivüiv xai ßaoiXeoiv xai 
oh BvXoyovfABV xai /ueyaXvvoßBv xai öia oov z?jv EvyaQtoziav xai öo£av 
dvanifÄTtofxev zy bnegovoio) zpidöi , vvv xai dti xai tlg zovg aldivag 
zwv alwvcjv’ dfxrjv. 

1—4 rot | 3 vrtaXdoooiv cod. | 13 dovyyjzwg cod. | 16 zafueZov ? j 
21 dyoZg cod. vid. | 22 elgydoag cod. | 27 7r/.ovrov /bihv cod. | 29 /hboizlv cod., 
ebenso 54, = (xeolzyv oder /jleoZzlv = fisoizLÖa ? | 31 xai scheint überflüssig r 
34 (bg 2 ist sicher zu streichen | 35 öoSao&ai cod. | 36 dywgyzwv cod. | 37 fort. 
ngdizovl | 42 ötyvfxig cod. | 45 y/bttöv cod., die ganze Zeile scheint ver¬ 
derbt | 46 /bif&a cod. | 47 olxziof/ovg cod. | 4S nogpionolrjoov cod. | 52 ngo- 
zozoxwv cod. 

Dies Gebet ist das 2. von sechs in der Handschrift unter dem Namen 
des Symeon stehenden, die noch nicht ediert scheinen; s. Khrhard bei Krum- 
bacher 2 113. Ich verdanke die Abschrift der grossen Liebenswürdigkeit 
des Herrn Dr. Göldlin von Tiefenau. Ich habe versucht, die stark rhyth¬ 
mische Bewegung in dem Gebet auch äusserlich teilweise zur Anschauung 
zu bringen. Dabei zeigt sich zugleich, dass der Text wohl stärkerer 
Korrekturen bedürfte, als ich sie auf Grund der einen sehr jungen Hand- 
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schrift anzubringen gewagt habe. Grossen Wert hat das Stück nicht, 
aber es ist ein gutes Beispiel für die Richtung spät-byzantinischer Fröm¬ 
migkeit: überschwängliche Marien Verehrung, und doch kann man nicht 
sagen, dass darüber Christus vergessen sei; Schwelgen im Mysterion, und 
doch ausgeprägte Sehnsucht nach der Vollendung im Jenseits. Selbst im 
Gebet mischen sich die Formen des Chalkedonense ein; daneben stehen 
lange Reihen bildlicher Namen, die lebhaft an alte gnostische Gebete 
(s. die Johannesakten, Zahn p. 243, vgl. auch 220 f.) erinnern. Ein Bild 
wunderbarer Beharrung bei allem Wechsel der Zeiten und Anschauungen. 

f) Siegel der Kirche aus dem 10. oder 11 . Jahrhundert. G. Schlumberger, 
Sigillographie de l’empire byzantin 1SS4 p. 134. 

-S-r rjg \ navayi | ag || zrjg | ayeigo | notrjzs. 

$) Siegel eines Klosterbeamten, 13. Jahrh. D^thier, la Turquie (Journal) 
1S79, danach Schlumberger Rev. arch. 1S80 II 196 pl. XVIII n. 5, Si- 
gillogr. p. 157. 

vom: fjig &v rj ay8iQ07toirjzo{g) Bild der Gottesmutter, 
hinten: xov xega/ueov ngaxzea öiev).v(zwoov) zov ngog ßaoihxaq sv- 
zo).ag &xs. 

b) zu Hyrtakion bei Kyzikos (132S). Johannes Kantakuzenos, Hist. II, 5 ed. 
Bonn. 1 33916—20. 

VTio öh zov avrov ygovov 6 ßaoiXsig dg Kvfyxov inegaiv^?], ct/tia 
fthv zrjv zrjg &eo/üir]zogoq dytigonoirjxov elxovc f, rj ngog zov iv ‘Ygzaxtw 
vaov rjv f ngooxvvrjowv f clfia Je xazo^ö^evog xal zrjv ywgav, ovnw 
71QOZBQOV Idwv. 

vgl. über Joh. Kantak. (Kaiser 1341—1355, schreibt zwischen 1350 
und 13S3) Krumbacher 2 298f. 

c) zu Kosinitza bei Kabala. Manuel Malaxas, historia patriarchica ed. 
Bonn. 1111 —3 cf. 132 n. Patriarch Dionysios dankt ab im Jahre 1472. 

xal vnrjyev tv zw /aovaozrjgup z^g dyBigoTroirjzov in 8 gay lag Qeozoxov 
zrjg Kooivloorjg. onov evca nXrjoiov zrjg KaßdXag cf. 132n xooiviz^a. 
Rückberufung im J. 1489; s. über Malaxas, der im letzten Drittel des 
16. Jahrhunderts schrieb, Krumbacher 2 4o0f. 

d) zu Thessalonich. 

a) Johannes Kameniata, de excidio Thessalonicensi c 11 , ed.Bonn.5029—13. 
Beschreibung der Stadt Thessalonich: 
vaol ydg ziveg naßfieytS-Big xal 7tegixa?.?.sig zy noixilq öiaxoofitjoei 
öid fitoov 7iQoß8ßhyx8voi zrjg no/.ewg woneg ztvd xoivd ngog xo &8lov 
D.aozrjgta , xal zovzwv (lühoxa 6 zrjg navzovgyov xal &elag zov v7zeq- 
ovoiov loyov oo(ptag oixog , xal 6 zrjg dsinagS^Evov navdyvov xal 
5 & 80 {irjzogoq . . 

Johannes beschreibt als Augenzeuge die Verwüstung seiner Vaterstadt 
durch den Korsarenführer Leon am 31. Juli 904. — s. Krumbacher 2 265f. 
ß) Eustathios, Erzbischof von Thessalonich (1175—1192), opuscula ed. 
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Tafel. 1832 cf. Kr . 2 536 f. 2 Schutzbriefe für das Kloster xfjg Ayeigo - 
noujxov. 

ep. 69 (p. 35850 — 69 ) xw fxayioxgw xal xgixfi Ggdxrjg xal Maxeöoviag 
Ilo&w , zw vuo xfjg dgovyyagiag. 

AtifjMQOTCtTE XVQIB /UOV XOi tfya7l7]/AkV£ averpti. 

XeTga xaxd Tfjg dyeigonoirjxov xal öovf.etav xaxd xfjg iXeißegwodoyg 
5 r] t uäg, xal imjgeiav xaxd xfjg dnaf.Xagdo^g xr\v (pvoiv. 'OykrjGewg firj 
ov ye * firjöh ovxwg eyoio (fi).ooo(ptag , /ar^öe dnovaio xwv owv töewv, 
et ßhv ovv ipevörjg rj ngooayyefJa, iyov xwv owföwv q&wv, et d 1 aXrj- 
(hjg, i(p Zxegov fxexdßji&i Xoyiofxdv xal (feloai xwv Selwv xal /ufj 
xivei xd dxivi\xa. et öe aoi fxrj xtg eveoxi xwv &eioxegwv tpeiöw, aXXd 
io xwv dv&gwntxwxegwv imoxgdtpTjxh ygvooßovV.lwv, kxigwv ötxaiwßd- 
xwv , ovvTj&clag ygovlov , Tfjg xwv ngo aov öixaoxwv atöovg negl xtjv 
fxovTjv. et d£ fjtri xal xovxwv ooi fieXei, «AA* i)ßwv ye evexa xwv (piXwv 
xal öiöaaxdXwv evöeiglv xiva dya&oxrjxog negl xrjv xxfjoiv iniöei^ov 
Tfjg juovfjg. ovx axegörjg ooi tj ydgtg ovxe nag 1 tj/uwv, ovxe nagd Tfjg 
15 &EO(itjTOQOg. 
y) ep. 70 (p. 35870—891. 

ol xov ywgiov Ma/uvxtrjg otxfjxogeg döixovoi xd fiigog xwv luovyywv 
xfjg xaxd xrjv dyeigonoirjxov juovfjg (fiovrjv Tafel), ngodoxeiov ydg xw 
juovaoxrjgiw ngoofjxov X(jf xoiovxw ywgfto nagdxeixai , Sxgoßrßoq xw 
xxrjfjtaxi ovofia. iv xovxw juvXoi xgetg öl oXov xov ygovov ivegyovvxeq 
5 iaxüoi xov xivovvxog avxovg vöaxog öid nXTftoq dgxovvxoq iniggoijq (?). 
ot de xd örjXw&ev ywgiov oixovvxeg evoq evnogovvxeq (xvXov xal xovxov 
yetjuegiov ixoXptrjoav xd xoig xgetg juvXovg xivovv vöwg ixexoyexevoai 
xal ngdq xo(v) löiov juexayayelv fivXwva, 7 igo<pdoeig dvanXaoapevoi 
xal atxiag xevdg . dgiov/uev ovv oe , 'Iva xal öl rjpiäq xal öl avxo xd 
10 öixatov xal ötd xrjv ngog xrjv &eoxoxov nioxiv oov xal evXdßeiav fxrj 
f.idvov xd xotovxov gevjua ig xrjv ngoxegav fuexaßtßdorjg oöov , oAAcc 
xal xoig aveXeiv xoXfirjoavxag ywglg evXoyo(pavovg atxiag xal öixaoxi- 
xT { g dno<pdoewg xal kxlgav oödv vnavolgai xw geovxi vöaxi, xifiwgrjoyq 
xaxd xd etxog xtfxwgiav xrjv ngenovoav, r iva fjtrjxe avxol jurjO? exegot 
15 xoiavxa xok/nwev, xw xax avxovg ow<fgovto&evxeg negiöeiyytaxL (fort. 
nagaöeiyfiaxi ). 

70 scheint Anlass zu 69: der Magister Pothos hat sich vermutlich ge¬ 
weigert, dem Kloster gegen die Bauern von Mamytze Recht zu schaffen. 

d) Johannes Kantakuzenos, Hist. III 93, ed. Bonn. II 571 10 . Tumult zwi¬ 
schen Kantaknzenem und Palaeologen im J. 1346. 

xwv ZtjXwxwv xivag iv xw xfjg (feoxoxov xfjg dyetgonotijxov xeftivei 
xoig fiev dniotpa^av dvqXewg, eva öe xal öid xfjg dyogäg xaxeovgav. 

e) Johannes Anagnosta, de Thessalonicensi excidio narratio c. 18, ed. 
Bonn. 520 10 —16. 

d Movgdxrjg . . . xoioöe xovg legovg otxovg nagaxaxeoye , xov x ’ in) 
fiiorjg xfjg noXewg vewv xfjg ayeigonoiTjxov nag&evov xal 9 eotoxov 
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xal zrjv elq ovopia ndXai rifuof^evijv zov zifxiov ngoÖQOßOv ptovrjv legav, 
zov fi'ev (bq ovfxßoXov vixrjq xal xT,q yeyevripitv^q akojaewq, zr\v $ wq 
5 xal tcqo ZQoviov nagd xwv Tovgxwv htf&uoav xal elq ovvaywyaq 
avzwv zovzovq ptezy/ueixpe. 

Thessalonich, seit 1423 von den Venetianern besetzt, ward am 29. März 
1430 von Murad II. erobert — s. Geizer bei Krumbacher 2 1004. Über Joh. 
Anagnostes s. Krumbacher 2 301. 

e) Taormina oderRossano. Theophanes Kerameus homiliae, ed. Scorso, 
Paris 1644 = MPG 132; ed. iussu Cyrilli patr. Jerusalem 1860. 

a) hom. XI negl zov igwzrjGav'zoq zov xvgiov voyuxov xal negl zov 
ißneoovzoq elq zovq Xqozäq Scorso p. 64; MPG 132, 293a; Jerus. p.40f. 
d)X inelneg i](Jiäq zo nvevpia zo dyiov xal (?]) fxrixgo&eoq dtonoiva 
elq %v ai&tq ovvfjyaye xal ngooxvvrjoai rj^iwoe zo dyeigoxevxzov avztjq 
aneixoviopia xal deixwoi naziga inl zexvoiq inev<pgaiv 6 fxevov , (fege 
zdq zfjq dnovolaq gvziöaq dnoßaXovxeq zijq ovvij&ovq ötöaoxaXtaq 
5 arpwfjte&a. 

Diese Predigt scheint nach der Rückkehr des Predigers von längerer 
Reise gehalten. Sie fehlt in den beiden Handschriften M = Konstantinopel, 
Klober z. h. Grabe und X = Chalki, Theol. Seminar. 

ß ) hom. LIX (60) elq zrjv o(Dxr t giov fiezafiogipoioiv zov xvqiov Tj/uwr 

’lrjoov Xgiozov. Scorso 398; MPG 132, 1020a; Jerus. 251. 
inc. ogwv yag zov ifxov Xaov zo 9eo(piVeq notfiviov ovza) SeocpiXütq 
ngoq zov legov oqxbv elq dgapiov, iv w zo dyetgozevxzov c lögvzai zrjq 
navvnegdyvov Seonolvrjq Tj/uaiv dnetxoviGjua , evqgaivofiai. 
za £fia x£xva X. ngooögafiov M (-eJvX). zrjq -+- navvfivrfzov xal X. 

Die Frage nach der Herkunft dieser Predigten ist eine sehr ver¬ 
wickelte, und durch die neueren Untersuchungen ihre Lösung erst an- 
gebahnt. Den früheren galt als Verfasser der ganzen Sammlung Theo¬ 
phanes Kerameus, Erzbischof von Taormina. Daher wird dies Bild bei 
Gretser p. 346 nach Tauromenium (= Taormina) gesetzt. Gretser erwähnt 
dort ein gleiches Bild in VallerirüH in morde Aetna unter Berufung auf 
Octavianus Constantinus (Caetanus), Idea operis de Sanctis Siciliae f. 98. 
Nach Scorso praef. I § 3 (MPG 132, 67) wäre hiermit nur das in obigen 
Homilien genannte Bild gemeint. Roccho Pirro, Sicilia Sacra, 3. Ausgabe 
von Antoninus Mongitore 1733, I 489, weiss nichts über die Herkunft des 
Bildes von Taormina; das Volk nenne es deipara graecorum. Lancia di 
Brolo, Storia della Chiesa in Sicilia, Palermo 1884 II 459—492 (mir nur aus 
Krumbacher 2 173 bekannt) sieht dagegen den Verfasser in einem Erzbischof 
Theophanes Kerameus von Rossano, und stützt sich dabei u. a. auch auf 
die Erwähnung dieser Acliiropoii'te, die in Rossano verehrt worden sei. 
Nach P. Batifl'ol, l’abbaye de Rossano, Paris 1891, S. XXXI gehören die 
Predigten verschiedenen Verfassern. 

f) Rossano. 

a) 1193 Tancred kommt nach Rossano, die Achiropoi'ite zu verehren, s. 

P. Batiffol, Pabbaye de Rossano, Paris 1891, p. XXXI. Die Quelle da- 
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für habe ich, da mir Capasso’s Arbeit im Arch. stör, napol. unzugänglich 
war, nicht auffinden können. Weder die Annales Casinenses (MGH 
SS XIX 314—317) noch Richard von S. Germain (ibd. 324—328) be¬ 
richten davon. 

ß) Italia sacra, auctore Feld. Ughello, ed. II cura et studio Nie. Coleti, 

Ven. 1721 IX 286 c. d. 

Cathedralis basilica titulo Del Gcnifricis Virginia Assumptac ampla et 
elcganti structura sexaginta altaribus circumornata et vasibus sacris- 
que vestibus egregie instructa , Venerabitis eiusdem Dciparae Virginis 
imagine Acherop ita dicta, hm est , non manu facta, sed , nt cuncti 
5 ex traditionc testantur , dirinitus in pilam Basilicae e coelo delapsa 
annos sept ingentos qno tempore Constantinopolitanns imperator, enius 
in ditiane Provineia erat y huc reniens ccclcsiam haue mnltis muncribns 
ac privilcgiis ornarit . 

g) Trapani 8. Don Roccho Pirro, Abt zu Neto, Sicilia sacra, ed. 3. von 
Antonino Mongitore, Palermo 1733 II p. 878 — cf. S76c — bes. p. 878c: 
marmoreum b . Virginis simulacrum affahre depiefum. p. 878d: nostrac 
igitur Dciparae celeberrimum et ilhistrissimum sigmtm sculptum fuit 
ex pretiosissimo marmorc Oriental i Cypri angelicis potius quam humanis 
manibus tanta arte , nt omnibus sit admirationi. — Dies erinnert auf¬ 
fallend an die Art, wie Cicero das de coelo lapsns braucht s. I 37c. 
Als Quelle für die 2. Relation nennt Pirro Orlandini. 

b) Rom. Notitia ecclesiarum urbis Romae ed. de Rossi, Roma sotteranea I 
14315 e codd. Yind. 1008 sc. IX/X; — 795 sc. IX; — Wirceb. theol. fol. 49 sc. X. 
Basilica quae appelatur Sancta Maria Traustiberis . ibi est imago 
sanctae Mariae , quae per sc facta est. 

i) Das in der Cypresse zu Smyrna gefundene Marienbild. 

Nikephoros Kall. hist. eccl. XIV 46, ed. Fronto Ducaeus 1630, II 545c d. 
xovxov (des Bischofs Kyros) ör\ tgyov xal o iv xotg Kvgov Xsyopevotq 
dvsiptivoq xy d-soxoxw vscbg, iv w Xoyog xai '‘Popavov ixslvov xor 
&avptdoiov fjteltgöbv yegaq slXrppevat xrjg agsxyq 7 igog xrjg ^soptyxogog. 
xrjg ptsXtpöiag xr\v yagiv. xaxa ngoipaGiv öh xotaixrjv xal xov vswr 
5 ixsias ysvio&ar dpnptXatprjg xvTxdgiooog negl xov ywgov r)v, iv y xolg 
dvw xgovoig ovx olö' onog stxova xig xrjg &soptyxogog s'xgvnxsv. wq öh 
noXvg eggst ygovog xal d<pavyg ijv ?/ slxcov, avxy havxyv xaxsfJLyvvs. 
Xaptnaq yag ptia y xvndgioooq ötsqalvsxo dnslgo) xaxa?.aptnoptevy ipmxi. 
tioXXtj 6 h xal d-avpiaxtov yvoig ineggst i§ dtpavovq ivsgysiag. dtya&y 
io de nsgtsgyla xtvog avtovxoq xo öevögov rj slxcbv ötstpaivsxo, ig yg xal 
o xwv &avptdxwv eggst xgovvog. xtptdv öh Kvgog xov ywgov nsgt- 
xaXXfj xs xal (Jtiytoxov xy &soxox(p lögvsxo xsptsvog. 
zu dem Dichter Romanos vgl. Krumbacher 2 663 f., zu Kyros Suidas s. v. 

k) Das aufgefundene alte Marienbild in der Kirche von Blachernai. 

Georg. Kedr. (ed. Bonn. II 497) pteD.wv öh xal xo &votaoxrjgtov intnoisZ - 
o&at xwvBXaxsgv&v sigs xgspapsvyv slxova nalatav, r}vdvaxatvto&rjvai 
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TtQOGtxagev. igccQyiQtofitvov dt xo xov xoi/ovygiapLa Idwv xa&aiQ£S‘fjvcu 
ngoaixact xal viov yevtG&ai. xa9aigf&tviog dt xov ygiGpaxog etgt&rj 
5 sixojv v/.oyga<ftxrj y aavidiov tmGxijÜiov xgaxovGtjg xtjg Stoxoxov xov 
xvgtov xal &tov 7jfuvv äuolvvxog diaptlvaGa dno x<Lv TpjLsgmv xov 
Konrmvifxov twg xfjode xtjg rjfiigag ixdjv daf.&ovxwv xgiaxooiwv. 

8. Heiligen-Achiropoi'ften. 

a) der h. Georg. 

Litteratur. 

Caes. Baronius, annales ecclesiastici ad a. 302 n. 165 und ad a. 290 n. 35 
(ed. Col. 1085, IV 74 f., II 720); — Martyrologium romanum ad 2. Apr. 

Joh. Is. Pontanus, Rerum et urbis Amstelodamensium historia, 1611, 1. II, 
c. 4 p. 79 f. 

D. Papebroch, AASS (23.) Apr. III, 1075, 100—165 und App. IX—XLII. 

Ph. H. Külb, Art. der heilige Georg in Ersch und Gruber, 1. Serie, 59, 
278—2S3: hier weitere Litteratur. 

A. von Gutschmid, über die Sage vom h. Georg, als Beitrag zur iranischen 
Mythengeschichte, SB der k. siichs. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Leipzig, 1801, phil.-hist. Kl. XIII 175—202 = Kl. Schriften herausg. 
von Fr. Kühl, III, 1892, 173—204. 

fBARiNO-GouLD, curious myths of the Middle-Age, 2. ser. 2 1S<>8. 

Ch. Clermont-Ganneau, Horus et Saint Georges d’apres un bas-relief inedit 
du Louvre, Revue arehöol. XXXII, 1870, Sept. 196—204; Dec. 372—399. 

M. Mayer, Über die Verwandtschaft heidnischer und christlicher Drachen- 
toter, Verhandlungen der XL. Philologen-Vers, in Görlitz, 1889, 330—34S. 

Analecta Bollandiana 1893, 300 ; 1895, 121. 

iN. Nilles, Kalendarium manuale I 2 , 1890, 143f. 

F. Vetter, der heilige Georg des Reinbot von Dume, 1890, I—LXXV; 
ausführliche Einleitung über die Legende (p. XVII weitere germa¬ 
nistische Litteratur; p. LIX wird das Bild erwähnt). 

a ) Theodosius c. 24 ed. Gildemeister, 1882, p. 18. 
de Emmau usque in Diospolim ttti/ia duodveim , uhi sanetns Georgias 
martyriKntus est; ihi et eorpus eins est et inutta mindtifia fiunt. 

Dies ist die erste Erwähnung des Georgscultes in den Pilgerbüchern: 

der Bordeaux-Pilger (ed. Tobler p. 20) erwähnt nur eiritas Lydda; Hierony¬ 
mus, peregrinatio S. Paulae (ibd. p. 31) In/ddam rersam ui Diospolim mit 

Dorkas und Aineias (Act. 9-32). 

ß) Antonin us Martyr s. 4 ff. 

y) Arcui.fi relatio de locis sanctis ab Adamnano scripta (c. 670) 1. III 
c. IV, ed. T. Tobler, Itinera et descriptiones terrae sanctae I, Geneve 
1877, 195—197. 

Areuffus, homo sanetns, qai nohis ft er omnia de dominiert crnce nar- 
rant, quam ipse pmpriis consjtexit octtlis et oseu/atus est , ctiani nohis 
de qnodam confessore ful. martgre) Henry io nomine narrationem c<>n- 
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tulit , quam in Constantinopolitana urbe a quibusrlam expert is didicit 
5 civibus, qui hoc modo narrare sollt i eidcm diccbant. 

ln Diospoli civitate euiusdam confessoris Georgii in quadam domo 
statuta marmorea columna, contra quam alligatus persecutionis tempore 
flagellatus est , form ulaque depicta est, qui tarnen post flagellationcm r 
vinculis absolutus multis vixit annis. 
io Quadam vero die cum quidam duri cordis et incrcdulus homuncio 
in equo scdens eandem domum intrasset et vidisset marmoream colum - 
»fl/«, ab his qui ibidem erant, interrogabat dicens: cuius est hec imago 
in marmorea columna formata? quibus rcspondcntibus et dicentibus: 
Georgii confessoris hec figura est, qui ad haue rinculatus et castigatus 
15 est columnam, [quo audito) Ule stolidissimus homunculus, redde iratus 
contra insensibilem rem, sancti confessoris fornndam instigantc dia- 
bolo lancea pcrcussit. que vidclicet eiusdem adversarii lancea quasi 
per globum niris möllern mirum in modum facile penctrans lapideam 
illam perforavit columnam exteriori parle eins, cuius ferrum inferius 
20 inherens rctentum est, ncc umquam ullo modo rctrahi potuif. hastile 
autern eins ad sancti confessoris collisum marmoream formulam ex- 
terius confractum est. illins quoque miselli homuncionis equus , in quo 
sedebat, codem momento sub eo in pavimento domus cecidit mortuus. 
ipse autem simul miscllus in terram cadens manus in illam marmo - 
25 ream misit columnam, eiusque digiti quasi in pol len rel lut um in - 
trautes in eadem impressi columna inheserunt. quod videns miscr, qui 
retrahere denos duarum digitos manuum ad se non poteraf et in mar¬ 
morea sancti confessoris inherentes formula colligatos insertos nomen 
dei eterni et eiusdem confessoris agens penitentiam inrocat et, nt ab 
30 codem absolreretur vineuio, illacrimatus precatur. quam eins lacri- 
mosam penitentiam misericors dominus suscipiens, qui non ruft pecca- 
toris mortem, sed nt conrertatur et viral, non solum ab ipso presenti 
marniorco visibili absolvit vineuio, sed etiam a pcccatorum inrisibili- 
bus alligamcntis fidc salvatum subreniens misericordder liberavit. 
35 hinc itaque manifeste ostenditur, quante et qualis honorificentie fuerit 
apud deum Georgias, intcr tormenta confcssor, cuius thoracidam in re 
natura impenctrabUi penctrabilem penitentia (ol. potentia) fecit, ta7i- 
ceamque adversarii eque im penctrabilem mirabUitcr fecit penctrabilem 
digitosque eiusdem homiinculi infirmos in eadem natura impcnetrabiles 
40 potenter pcnctrabiles fecit, quos in marmorc rinculatos primo et ipse 
durus retrahere non potuit, sed codem momento rafdc perterritus et 
exinde müigatus, penitens dco iniscrante rctraxit. mirum dictu usque 
in hodiernum dictu eadem bis quinorum eius restigia digdarum appa- 
rent usque ad radiccs in marmorea insertorum columna, in quorum 
45 loco sanctus Arculfus suos denos proprios inseruit digitos similitcr ad 
radiccs usque intrantes. eiusdem quoque homunculi sanguis equi, cuius 
coxa in pavimento mortui cadcntis in duas confracta est partes nullo 
modo ablui aut dcleri potuit, sed indclebilis in pavimento domus usque 
ad nostra per man et t empor a idem cquinus eruor. 
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Hieran reiht sich eine 2. Wundergeschichte, von dem Reitersmann, 
der dem h. Georg sein Pferd gelobt, und als er es mit Geld ablösen will, 
so viel er auch zahlt, es nicht von der Stelle vor der Kirche hinweg be¬ 
kommt. cf. AASS. (23. ) Apr. 111 143: c. IV 37 f.; 147: c. VI 50 f. 

d) Sanctimonialis Heydenheimensis, hodoeporicon S. Willibald! (723 bis 
720) c. 25 ed. Tit. Tobler, Itinera I, 1877, 20S. 
renit in locum DiospoUm ad sauet um Georgiurn: iltud est drccm mit - 
liariis ab Jerusalem. 

f) Epiphanios Hagiopolita (vor 820), JirjyrjOiq etq xvnov nepigyrjxov 
nepl xiLv ayiwv xdnojv, ed. Dressei, 1843, 4f. 

xal nlgoiov xov 'Papßhi ioxi yajpiov r) JtöonoXiq . ioxlv 6 ayioq 

rewpyioq , ev 9 a xaxdxeixai xd Xeixpavov xov fieyaXofidpxvpoq ayiov 
rewgyiov , ixx?.t]oia fifydXrj ndvv, xal elq xd xpane^ala aixijq xelxai 
6 xpoyöq, etq de xd de^td /aepr] xov vaov ?oxaxai xlcuv, ftq oy ideOrj 
5 6 dyioq' xal etc xrjv juv/jfitjv xov avxov xpeZq wpaq ßpvei xd aifjta. 
ftq xov avxdv xiova toxi fidp/uapov xexpvnrgiivov noiovv orgifZa’ 
tdv i^ayopfioijq, divaoai dteX&eZv dxwXvxatq xai fvxdXioq' iäv dt 
ovx iqayopei oijq, difXtteZv ov divaoai. 

1 didnoXic Dr., correxi | lacunam indicat cod. Vat.. supplendum for- 

tasse (xaXovfievrj xaxti ) | 2 rewpyioq = Georgskirche | 5 ayioq conieci, 

ipoydq Dr. | /av^/arj = Gedächtnistag | 7 et 8 dviaoaq ed. Nihusiana.^ 

Die Ausgabe von Vasiljevskij, Petersburg 1860, ist mir leider nicht 
zugänglich; vgl. über Epiphanios Krumbacher 2 420. 

q) Mönch Isaias, Beschreibung des Athos (1489). Itineraires russes en 
Orient I 200 im Kloster Zographü auf dem Athos. 

I’imuge de saiut George rum pcinte de main d'komme et du cötc droit 

du risage se trouve wie exeroissancc. 

Vgl. zu diesem Bilde H. Brockhaus, die Kunst in den Athosklöstem, 
1891 S. 91. 

?) Johannes Komnenos (1701), Proskynetarion des h. Berges bei B. de 
Montfaucon, Palaeographia graeca Par. 1708 p. 488. 

Vom Kloster Zographü. 

ixet eipioxovxai xal dio ftxöveq xov dyiov Teiopyiov 9 avgaxovpyai ’ 
7 ] juia elvat dyeiponoirjxoq, didxi etc aixr t v pidvoq a<p havxov xov 
i^wypaipij&r }, wonep va ixvnw 9 rj d ayioq xal 9 av/uaxovpyoq reojp - 
yioq. ijxov avxg t) etxwv npdxepov ftq x rjv IJaXaioxivyv etq iv /ao- 
5 vaoxijpiov Xi/jQjjusvov in uvdpaxi xov dyiov' voxepov de — w xov 
9 ax^taxoq — i/usxoixtjoev ixei&ev xal ip. 9 ev dtp kavxov xrjq etq xd 
dyiov upoq elq xd nagov /uovaoxijptov xov Zwypaipov. dia xovxo 
inwvojuäoittjxe xov Zwypdipov. xal tlvai ixfivtj rj idia ftxwv onov 
yodtpei xd ovvaqdgiov nwq i 9 avfxaxoipyqoe dia xd otpoyyaxo. 
io rj de aXXrj etxwv xov dyiov rewpyiov xß 9 fv and xr\v Apaßiav aif 
kavx ov xrjq dia 9 aldoogq xal evyijxe xdxio etq xov Xi/uera xov Bcqxo- 
nediov. xal (xa 96 vxeq xovxo o\ naxegeq xwv Xoinwv fiovaoxtjpiwv 
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iovvaz&rjoav oXot ix fl xal ifidXwvav nfgl xov noloq va xyv ndgrp 
xiXoq ndvxwv dnotpdoioav oA oi d/uov xal zyv tOfoav indvw flq k'va 
15 povXagiov dygiov xal x6 dipqoav va vnayy onov 9iXff xal avxb 
inrjyev flq x6 povaoxrjgiov xovxo xoi Zwygatpov xal iaxa&qxfv %£w 
flq xt)v &vgav xfjq ixxXqoiaq . xal evyivovxsq 01 naxigfq peza xrjgwv 
xal &vp.iapazwv xr\v iöi^&goav flq xgv ixxXqoiav peza fXfyaXrjq 
fvXaßftaq xal yagäq xal zyv foxrjoav ivxlpwq eiq xov xonov ixelvov 
20 eiq xov önolov ozixfi xal h'wq xrjq orgifgov pfxd de xaigov rjX&ov 
xiveq xwv naxsgwv xov pLOvaoxygiov ixfivov xfjq’Agaßiaq, iv w rjxov 
ngoxegov r\ elxwv, flq ngooxvvqoiv xov aylov ögovq xal xwv iv avxw 
Ofßaoftiwv vawv xal xi/llIwv Xfixpavwv xal Idovxtq xtjv flxova xov 
aylov flq xo fiovaoxrjgtov xov Zwygdfpov xr\v iyvwgioav and xdnota 
25 or)(A.döta xal iqeoxrjoav xal iöö^aoav xov Sebv xal xov ayiov , o&ev 
ßaXovxeq juexavoiav, k'jufivav iv avxy xy Beta povy, evBa xal avfnai- 
oavxo iv xvgiw. 

Zu dem otpoyyaxo 9 vgl. Menaea graeca 23. Aug. (ed. Ven. 1682 p. 97 a), 
das 3. der an die eigentliche Legende angefügten Wunder. H. Brockhaus, 
die Kunst in den Athosklöstern, 1891, 10, A. 2 erwähnt von Joh. Komnenos’ 
Proskynetarion eine Ausgabe: Venedig 1864. Diese war mir unzugänglich. 

b) Martersäulen des Petrus und Paulus zu Rom. 

Uic sunt lucentes Petri Panliqm columnae 
Sanguine, tantorum nunc momimenta rirum. 

Vgl. Baronius ann. eccl. ad a. 69 n. 8 (ed. 1624, 1 724). AASS. Juni 
(29.) V p. 433 f. Lipsius AAG II, 1, 417. 

C) Geisselungssäule des Paulus zu Konstantinopel, cod. Vind. pal. theol. 
graec. 218. (Lambec. theol. gr. 270, olim 115) fol. 482'. 
oxl'/oi lapßixoi 

iniycygappiivoi xy xtpla elxovi xov aylov ivööSov xal xogv<paiov 
dnooxoXov IlavXov, rjiiq flxwv ix Xi&ov ioxlxal, wq «der ai, iv xovxw 
zw XI9(p xdq xfooagaxovxa naga plav sXaßs xvnxyoeiq * 
iv xwöf IlavXoq xavv&elq nglv xw XlBw 
rjvfyxs gdßöwv atpogqxovq alxlaq * 

£eu#e2c de xavvv pogtpoxvnw yXvtplöt 
xaq ngooxvvr\ofiq Xapßdvst xal xä yega. 

Cf. Lambecius, Commentarius V 221. Vgl. zu der Handschrift Be¬ 
lege IV 7ad. 

d) S. Proculus confessor, Bischof von Verona (c. 295). Auffindung der Reli¬ 
quien nach Baptista Peretti, AASS März (23.) III 453c. 
proeisum tarnen dirinitus est , ne sancti sui pontificis caput prorsus 
abesse n int in nt queri possent Vcroncnses: den im stnpcndo plane mira- 
culo in co quod eorpus operiebat saxo Integra corporis capitisque imago , 
non aliter quam in speetdo cerncbatur , nullius artificis altcrius quam 
5 divinae virtutis manu adumbrata . cuius proinde gloriam in expressd sic 
figurd contcmplahantur intuentes et ad dicendas deo laudes inritabantur. 
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Litteratur. 

Die Kritik der Abgarlegende, für das Abendland durch das Decr. Gel. 
(13) Bestandteil des Jus canonicum geworden, hat schon vor dem Huma¬ 
nismus immer Vertreter gefunden, so z. B. in Gobelinus Persona (+1420;. 
Cosmodromion, aetas VI c. G, Frankf. 1G09, 137: item di eit (Eusebius) . . 
sed eee/esia istud non reeijtit. So that Laurentius Valla (+1457) nichts 
Neues, als er in einer Disputation bei dem Erzbischof Amald de Pallas von 
Urgel zu Neapel um 1442 die Echtheit des Briefwechsels auf Grund des 
Decr. Gel. bestritt, was ihm die erbitterte Feindschaft des Bischofs*Guido 
von Alessano ein trug, wie er selbst inAntidoti inPoggium 1. IIII (opera 
ed. Basil. 1540 p. 350) erzählt. Neu war nur der etwas tumultuarisch kri¬ 
tische Geist, der gleich die ganze Figur Abgars für legendär erklärte. 
Neben ihm pflegt Desiderius Erasmus angeführt zu werden. (Ich habe 
die Stelle nicht gefunden). Auf der rein kirchlichen Linie hält sich dem¬ 
gegenüber die Kritik des Melchior Canus 0. P. (+1550), de locis theolo- 
gicis 1. XI c. G (opera ed. Hyac. Serry, Ven. 1759, 2G8). Dagegen fand der 
Cardinal Caesar Baronius (fl607) den weiterhin von der Mehrzahl der 
katholischen Bearbeiter eingeschlagenen Weg, durch eine feine Inter¬ 
scheidung von zweierlei Art von Apokryphen: nicht kanonisch und falsch, 
die durch das Decr. Gel. bereitete Schwierigkeit zu umgehen: Annales 
ecclesiastici (15sS—1G07) ad a. 3157—61 (ed. Col. 1G24 1 123 f.); vgl. ad a. 43 
18—31 (I 341 f.); 44 40 (I 357); 086 (I 701); 545u—15 (VII [1GS5] 404f.); 7202S 
(IX 74j; 7098—io (IX 323); 9446—15 (X 741—744) — leider steht mir Mansi's 
Ausgabe, Lucca 1738—1757 nicht zu Gebote —; vgl. die Abbreviaturen: L. 
Aurelius Perusinus, Annales eccles. Caes. Bar. . . in totidem libellos 
brevissime redacti, Münster 1038, p. 5, 16, 487, 704. Henr. Spondanus, Epit. 
ann. Baron. Col. 1040 I 21; II 201. Joh. Hör. Scogli, a primordio ecclesiae 
historia, Born. 1042, 573 (zu 944); die Kritiker: Js. Casaubonus, de rebus 
sacris et eeclesiasticis exerc. XVI ad Card. Bar. ann. Lond. 1014, exerc. 3131 
zu 3158, p. 289 (Brief und Bild legendär). Sam. Basnage, de rebus sacris 
et eccles. exerc. hist, crit. in quibus Card. Baron. Annales . . . expenduntur, 
Utrecht 1092, ad a. 43 18 p. 430—437; desselben Annales politico-ecclesiasticae, 
Rotterdam 17( >0, ad a. 2937—41 (1 251 ff.) Ant. Pagi, critica hist.-chron. in univ. 
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ann. eccl. Caes. card. Baron. Col. 1705, I 19. 34f. II 581 (544 st. 545). III S40; 
endlich die Fortsetzun von Abr. Bzovius 0. P., Col. 1010 ad a. 138412 (p. 100). 
(Als die officielle Fortsetzung gilt vielmehr die von jenem unabhängige, aber 
auf Grund des handschriftlichen Nachlasses gearbeitete des Odor. Ray* 

N ALDUS). 

Von Vertretern der Echtheit verdienen weiterhin Erwähnung Alfons 
Salmeron S. J., Commentarii in evang. hist. VIII tract. 54 ed. Col. 1002 
p. 433b (Eus. Euagr.). Jac. Gretser, 8. J., Syntagma de imaginibus non 
manufactis [1020] mit Codinus, Paris, 1025, 312—340. Jo. Jac. Chifflet, de 
linteis sepulchralibus Christi servatoris crisis historica, Antv. 1024, 200—204. 

Die Echtheit des Briefwechsels und damit auch das Fundament der 
Bildlegende bestreiten u a.: Rob. BeLlarmin, de scriptoribus ecclesiasticis 
1. I, Col. 1631 p. 27. Fr. Coster, Enchiridion Controversiarum Col. 1612. 
Natalis Alexander, selecta historiae eccles. capita [1670] 2 1099 III 85 fF. — 
Frid. Spanheim (f 1701), Historia imaginum restituta, Leyden 1686, VI 12 
p. 421 ff; Historia ecclesiastica saec. I 151; saec. X 44 (Opera, Leyden 1701, I 
57Sf., 1445f.) Rich. Simon, histoire critique du texte du Nouveau Testament, 
16S9 I 3 und die Mehrzahl der Protestanten. 

Eine gewisse Mittelstellung nehmen die ein, welche zwar den Brief¬ 
wechsel nach Eusebios anerkennen, aber in der Bildlegende einen späteren 
Zusatz sehen: so stehen die Magdeburger Cf.nturiatoren, die I 1. 10 (ed. 
Basileensis 1559—1574 I 353f.) den Briefwechsel, I. 2. 2 (p. 12f.) die Thad- 
daeusgeschichte nach Eus. ohne jede Kritik geben; I. 1. 3 (p. 11) benutzen 
sie den Brief als Quelle, doch mit Vorbehalt. VI 0 (p. 34824 ff.) das Wunder 
des Bildes nach Euagrios; VI 13 (p. 8098—25) die Kritik dazu; VII 4 (p. 120f.) 
das Decr. Gel., VIII 9 (p. 652) die Kritik aus den libri Carol. Ebenso 
Rich. Montague (Montacutius, Anhänger Lauds, Bischof von Norwich, tl641), 
Commentarius de originibus ecclesiasticis, London 1630, I 2 p. 01—03 (nennt 
das Abgarbild S. Veronica!); ihm folgen die meisten älteren englischen 
Forscher wie W. Cave, Scriptorum ecclesiasticorum historia litteraria Lond. 
1088, 2 f.; Jo. Ern. Grabe, Spicilegium SS. Patrum, Oxf. [1098 f.] 2 1700, 
1,1—12 und 313—326. Addison, on the Christian religion (Works I 528). 
— S. le Nain de Tillemont, Memoires pour servir ä l’histoire eccles. [1693] 
2 1701 I 300—305. Jo. S. Assf.mani, Bibliotheca orientalis I (1719) 201. 317 f. 
420. 554, II (1721) 390-394. III 2 (1728) VIII—XV. p. XIX: scd haec scquio- 
ris aevi commcnta videntur , ei fortnsse innixa fuudamcnto, quod antiqua 
Edcssae exstitcrit Christi iniaqo, quam postra indoctum vulyus in ?uan- 
dylio sirr lintco a Christo ipso imprcssani credidit. Hier redet mehr der 
Syrer als der Praefekt der Vaticanischen Bibliothek! 

fCAi.GANiNi, della imagine Edessena, Genua 1039. 

Paul Aringiiius, Roma subterranea, 1059, 230 f. 

Ui.r. Iibben, Exercitatio hist.-phil. de imagine Christi Jesu Abgarena sive 
Edessena, praes. M. Joh. Reiskio, Jena 1671; Wiederholt in 
Joh. Reiske, Exercitationes historicae de imaginibus Jesu Christi, Jena 1685, 
10-58. 
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Jon. Christ. Frauendorf, Exercitatio de epistola Christi ad Abgarum, 
Lips. 1693. 

Thom. Ittig (fl 710), Appendix dissertationis de haeresiarchis aevi aposto- 
lici et apostolico proximi cui accedit heptas dissertationum sei. 
quaedam hist. eccl. vet. et nov. ill. Lips. 1096 (abgedrackt mit de hae¬ 
resiarchis 2 1703) diss. I de pseudepigraphis Christi, Virginia Mariae et 
Apostolorum 97—107. 

fMag. Enevald Dalhus, coli. med. alumnus, de epistola quae vulgo Sal- 
vatori tribuitur responsoria ad Abgarum Edessae principem, Kopen¬ 
hagen 1099 (Diss.) 

Jo. Alb. Fabricius, Codex apocryphus Novi Testamenti 1703, 2 1719 I 
316—320. 

Jo. Chrys. Trombelli, de cultu sanctorum, II 2 diss. 9 ed. Bonon. 1743, 
123—142. 

Jo. Georg Walch, Hist. eccl. Novi Testamenti, 1744, p. 166 f. 

Jo. Sal. Semler, diss. de Christi ad Abgarum epistola, resp. J. E. Chr. Heyne, 
Halle 1759, 2 1768. 

Joh. Matthias Schroekh, Kirchengeschichte, 176S, II 32—36. 

tKleuker, in J. K. Pfenningers christl. Magazin III, 1780, 1. Stück. 

Theoph. Sigfr. Bayer, Historia Osrhoena et Edessena, 1784, 94—125. 

L. Th. Kosegarten, Legenden 1804, II 37. 

L. Fr. Gr. zu Stolberg, Geschichte der Religion Jesu Christi, 1816, XII 427 f. 

Mohnicke, Art. Abgar, in Ersch und Grubers Encyclopaedie der Künste 
und Wissenschaften I, 1818, 110—115. 

F. W. Rinck, Über den Brief des Königs Abgar an Jesum Christum und 
die Antwort Christi an Abgar, Morgenblatt 1S19, N. 110: verteidigt die 
Echtheit auf Grund von Moses von Khoren; erweiterter Abdruck in 
der Zeitschr. f. d. hist. Theologie VII, 1843, 11 3—26 (mit ablehnender 
Vorbemerkung des Herausgebers Illgen) — dagegen [Röhr] in der 
kritischen Predigerbibliothek I, 1820, 161—171 (= Theol. Quartalblatt 
1820, 1). 

J. C. W. Augusti, Denkwürdigkeiten aus der christlichen Archaeologie XU, 
1831, 243 f. 

4L. C. Müller, Collectanea anglo-saxonico, maximam partem nunc primum 
edita et vocabulario aucta, Hauniae 1835. 

fMarquis Fortia dTrban, mem. sur un portrait de Jesus Christ, dont il 
est parte dans les historiens grecs, extr. des Annales de philos. ehret. 
1839, Nr. 110. 111. 

W. Grimm, die Sage vom Ursprung der Christusbilder, Abh. der Akad. d. 
Wiss. zu Berlin, 1842, III 121-175 — Kleine Schriften, herausg. von 
G. Hinrichs, 18S3, III, 138—199. 

Welte, über König Abgar und die Einführung des Christentums in Arme¬ 
nien, Tüb. theol. Quartalschr. 1842, III 335—365: wie Rinck! — dagegen 
J. Aschbach, Art. Abgar im allg. Kirchenlexicon 1846, I 40. 

T*Malaciiias Samuelian (Mekhitarist in Wien), historisch-kritische Abhand¬ 
lung über das Bild Christi, das er selbst dem Abgar gesandt hat, 1847. 
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Hefele, Art. Abgar in Wetzer und Welte's Kirchenlexicon 1847, I 36; 
2 1882, I 87. 

R. Hofmann, das Leben Jesu nach den Apokryphen, 1851, 307—310. 

G. Stephens, Tvende old-engelske Digte (Einl.-Schrift derUniv.), Kjoben- 
havn 1853. 

t* ? Notizia istorica-critica della prodigiosa effigie, Genova 1853. 

Rexjchlin, Art. Abgar in RE. 1 1854, I 58; neubearbeitet von K. Schmidt 
in 2 1877, I 81; 3 1896, I 98 f. Vgl. hierzu E. Schürer, ThLz. 1897, 35. 

J.-P. Migne, dictionnaire des apocryphes, 1858, II, 19—26. 

*F. Piper, verschollene und aufgefundene Denkmäler und Handschriften 
in Theol. Stud. und Krit. XXXIV, 1861, 488—496. 

J. van Hecke, Thaddaeus Apostolus AASS 28. Oct. XII, 1867, 437—449 und 

Thaddaeus Discipulus ibd. 450—467, der im Anschluss an Honoratus 
a S. Maria, 0. Carm. discalc. [Blasius Vauzeulle] 1651—1729 (Hurter 
II 1070), Reflexions sur les regles et l’usage de la critique 1713. 1717 
(lat. Ven. 1738) drei Arten von apokryph unterscheidet: haeretisch (sei 
es anonym oder pseudepigraph); katholisch, doch von unsicherer Her¬ 
kunft; echt, aber nicht der kirchlichen Vorlesung würdig: zur letzt¬ 
genannten Kategorie rechnet er den Brief Christi! 

*Rohault de Fleury, les instrumenta de la passion 1870, 248. 

*Garrucci, Storia della arte cristiana, III, 1876, 6f. 

Die Ausgaben der Doctrina Addai 1864. 1867. 1876 s. zu Beleg 6. 

Dietrichson, Christusbilledet, 1880, 46—62. 

R. A. Lipsics, die edessenische Abgarsage, 18S0, gründlichste kritische Unter¬ 
suchung — Nachträge in den Jahrbüchern f. prot. Theol. VII, 1881, 
187—192; VIII, 1882, 190—192. — cf. Pilatus-Akten 1871 ( 2 1886 mit 
Zusätzen); die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden ü, 2, 
1884, 178—200 (gegen Zahn) und E, 1890, 105 ff.; dazu das Register 
S. 179. — Art. Thaddaeus im Dict. of Christ. Biogr. IV, 1887, 875—880* 

Th. Zahn, über die Lehre des Addai, Forschungen zur Gesch. des NTlichen 
Kanons I, Erlangen 1881, 350—382 — vgl. zuvor GGA 1877, 179—184, 
dann Gesch. des NTlichen Kanons 1,1, 1888, 369 ff. 

K. C. A. Matthes, die edessenische Abgarsage auf ihre Fortbildung unter¬ 

sucht, 1882 (Diss. Leipzig) gute Ergänzung zu Lipsius (s. dessen AAG 
II, 2, 182). 

L. -J. Tixeront, pretre de Saint-Sulpice, les origines de l’eglisse d’Edesse 

et la legende d’Abgar, 6tude critique, Paris 1888 — gemässigte Kritik 
aus der Schule Duchesne’s, dagegen 

J. P. P. Martin, professeur ä l’ecole superieure de Theologie de Paris, les 
Origines de l’eglise d’Edesse et des eglises syriennes, 1889, ein Muster 
spitzfindiger Apologetik, welche die tradition unanime comtante uni¬ 
verselle et antique wider alle kritischen Umsturzversuche mit einem un¬ 
glaublichen Aufgebot scheinbarer Wissenschaftlichkeit verteidigt: et 
puis que les rationalistes d’Allemagne nous accusent d’etre en retard 
sur le siede! (p. 149.) 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 11* 
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tl. H. Hall, Syriac Version of Epistle of King Abgar to Jesus, Hebr. 18S5, 
Apr. 332 ff. 

fC. P. Caspari, Iesu apokryfiske Brev til den edessenske Konge Abgarus i 
udvided middelalderlig Skillelse besternt til al tjene son Amulet, 
Theol. Tidsskrift, 1880, 427 ff. 

G. Bonxet-Maury, la legende d’Abgar et de Thaddee et les missions chre- 
tiennes ä Edesse. Revue de l’Histoire des Religions XVI, lsSS, S. 269—283. 

A. von* Gutschmid, Untersuchungen zur Geschichte des Königsreiches Os- 
roene, Memoires de l’academie imperiale de St.-Petersbourg, VII Serie 
XXXV I8s7, 1—49; grundlegende kritische Feststellung der Chrono¬ 
logie. 

E. Nestle, de sancta cruce, Berlin 1SS9. 

S. Baeumer, Zeitschrift für kath. Theol. XIII, 1SS9, 707—711. 

J. Dashiax (Mekhitarist), zur Abgarsage, Wiener Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes IV, 1890 S. 17—34. 144—100, 177—198 — giebt gute 
Litteraturübersicht und beleuchtet besonders die armenische Version 
der Doctr. Addai. 

Rubens Duval. Histoire politique, religieuse et litteraire d’Edesse jusqu’ä 
la premiere croisade, 1891 preisgekrönt sich muss leider den Abdruck 
im Journal Asiatique VIII Serie, tom. XVIII, 1891, 87—133. 201—278, 
381 — 439; XIX, 1892, 1—102 benutzen): umfassende Bearbeitung des 
ganzen geschichtlichen Materiales; vgl. bes cap. V: la legende d’Abgar 
et les legendes, qui y ont et 6 rattachöes. 

A. Buffa, la legende d’Abgar et les origines d’Edesse, etude historique et 
critique (These), Geneve 1893, unselbständige Darstellung nach Lipsius 
und Tixöront. 

A. Ha knack, Geschichte der altchristlichen Litteratur I, 2. 1893, 533—540. 

G. Krüger, Geschichte der altchristlichen Litteratur, 1895, 228 f. — Nachtr. 
1898, 30 f. 

A. Carrieres, Nouvelles sources de Moyse de Khoren 1893: weist diese 
wichtige Quelle vom 5. ins 8. Jahrh.; — la legende d*Abgar dans 
l’histoire de Mo'ise de Khoren, Centenaire de l’ecole des langues orien¬ 
tales vivantes, Paris 1895, 357—414: analysiert in lichtvollster Weise 
diese bisher immer überschätzte Quelle. — Vgl. dazu die Anzeige von 
A. Burckhardt in Byz. Zeitschr. VI, 1897, 420 — 435. 

v. Rhoden, Art. Abgar, in Pauly-Wissowa, Realencyclopaedie der klass. 
Altertumswiss. 2 I, 1894, 94 f. 

A. Maury. Croyances et legendes du moyen-äge, 1890, p. 318: „la lettre de 
Jesus Christ ä Abgar roi d’Edesse, dont la faussetö ne fait plus au- 
jourd’hui le moindre doute“. 

F. X. Kraus, Geschichte der christlichen Kunst I, 1890, 178: „dieser Brief¬ 

wechsel, den bereits 494 das Concil unter Gelasius unter die Apokry¬ 
phen versetzte, und an dessen Echtheit seit Lorenzo Valla nur mehr 
Wenige glaubten, heute Niemand mehr glaubt.“ 

Dr. Nirsciil. der Briefwechsel des Königs Abgar von Edessa mit Jesus in 
Jerusalem. Der Katholik, 1890 (70. Jahrg. 3. Folge XIV. Baud) 17— r 
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40, 97—114, 193—209, 322—345, 398—420: versucht auf Grund des 
Moses von Khoren die Echtheit zu erweisen: dazu C. W(eymann), Byz. 
Zeitschr. VI, 1897, 192f. „man braucht nicht 4 zu den Kritikern einer 
sehr fortgeschrittenen Richtung* \so bezeichnet N. S. 91 A. 1 z. B, Ti- 
xöront, dessen Namen er stets falsch schreibt!) zu gehören, um es be¬ 
dauerlich zu linden, dass im J. 1890 die Echtheit des Briefwechsels 
Abgars mit Jesus ernsthaft verteidigt werden konnte.“ 


Die folgenden Belege sind nach rein chronologischem Prinzip geordnet. 

Sprachlich gruppieren sie sich folgendermassen: 
griechisch ist die Hauptmasse; 

syrisch (2). 4. 6. (8). 15 10. 17. 23 34. 41 . 58. 88. 94. 103. 104. 
arabisch 42. 50/9. 54. (50). OS. 70. 77. 79. 95. 102. 103c. 100. 108. 
armenisch (4d). (7). 14 . 26. 52. 58. 09. 73. 80. 97. (98). 101. 
persisch 109. — slavisch 50a. (00). 90. 9n*. 

lateinisch 5. (9). 11. 12. 13. 19. 21. 22. 32. 33. 37.38. 39. 40. 48*. 81. 83. 87. 

89. 93. 93*. 90. 98 . 99. 100. 105. 
nordisch 84. — französisch 91. — englisch 74. 

Sachlich kann man folgende Gruppen ausscheiden: 

Brieflegende 1—23. 47ab.; (0). 34. 58. 8Se. 94.; (14). 52. 09a. 80; 42. 77. 79; 
74; 87. 105 a. — Bild legende: mit natürlichem Bild 0. 14. 20. 09 b. 73. 
108b. — Wunderbild nur erwähnt 25. 27. 28. 29. 30. 32. 33. 35. 30. 37. 45. 46. 
02. 110; 26b. 101. — ausführlichere Darstellungen der Legende: Urform 24 . 
— Nebenform 29. (43). 48. 49*. 56b.; 48*. 81; (71a). — Chronistische Form 
31. 30b. (99. 105b). 46b. 49a. 107; 41. 88. — Populäre byzantinische Form: 
50 . 44(?). — Gelehrte byzantinische Form 55. (61. 78). 56. (05). (57). — La¬ 
teinisch-syrische Form 33. 40 . 81. 93. — Lateinisch-armenische Form 98 . 100. 
104. — Translationsberichte 55 . (78a). 56 . (65). (59. 00). 03. 64. 60b. 67. 72. 75. 
78c. 80.; 71. 73; 54. 68. 76. (77). 95. 102. 103 bö, o.ß. 106. 

1. c. 221. Sextus Julius Africanus, Chronographie, 5. Buch verloren bis 

auf Fragmente. 

Hier suchten die Quelle der Abgarlegende —- z. B. auch für Eusebios 
schon — J. E. Grabe, Spicilegium SS. Patrum I Oxon. 1098, 314. Kleuker, 
Über die Apokryphen des Neuen Testamentes, Hamburg 1798, 371, danach 
u. a. L. Glückselig, Christusarchaeologie S. 105. 

M oses von Khoren (ed. le Vaillant I 10) nennt unter seinen Quellen 
für die Geschichte Abgars speziell das 5. Buch des Africanns (anders Da- 
shian a. a. 0.158 f.). Daraufhin sagt A. von Gtttschmtd, Über die Glaub¬ 
würdigkeit der armenischen Geschichte des Moses von Khoren [SB der k. 
sächs. Akad. der Wiss. 1870 phil.-hist. Classe XXV111 S. 1—43 = kleine 
Schriften herausgegeben von Fr. Rühl. III 1892] S. 22 (307): „das hat grosse 
innere Wahrscheinlichkeit, dass schon Africanus die Abgarsage gekannt und 
in seiner Chronographie erzählt hat“. Dann aber nach einer Quellen¬ 
analyse des Moses S. 20 (311): „der Antheil des Africanus an dem angeblich 

11 ** 
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aus ihm vorzugsweise entlehnten Abschnitte der Armenischen Geschichte 
reduciert sich also auf ein sehr Geringes“. Hieran schließen sich Lipsius, 
Abgarsage S. 14 und H. Gelzer, Sextus Julius Africanus und die byzanti¬ 
nische Chronographie 1,1880, 281, die es für möglich, ja wahrscheinlich 
halten, dass die Abgarsage schon Africanus in sein Werk aufgenommen 
hat, aber zugleich anerkennen, dass uns nichts Sicheres davon aufbehalten 
ist. von Gutschmid selbst hat 1883 in dem Artikel über Moses von Khoren 
für die Encyclopaedia britannica XVI SGI — St>3 [= Kl. Schrr. III 332—338] 
über Moses’Quellenangaben noch weit ungünstiger geurteilt, und A.Carrikre, 
la legende d’Abgar dans l’histoire d’Armenie de MoTse de Khoren 1895 
(Centenaire de l’ecole des langues orientales vivantes 357—414) S. 3b0—3<56 
durch erneute genaue Quellenuntersuchung die Fiktion völlig ausser Frage 
gestellt. Offenbar ist die Abgarlegende zur Zeit des Africanus noch gar 
nicht vorhanden gewesen. Nicht schon unter dessen Zeitgenossen, dem 
ersten christlichen König Abgar IX., wie von Gutschmjd, SB 187b S. 22; 
Lipsius S. 11 meinen, ist sie entstanden. Erst geraume Zeit nach dem 
Übertritt des Fürstenhauses wird sie sich gebildet haben (so Rubens Duvax 
1891 S. 243 f.). Ebenso urteilt von Gutschmid selbst in bezug auf einen 
ganz ähnlichen Fall, die Bekehrung Armeniens (Agathangelos, Kl. Schrr. 
III 382). Die alte christliche Chronik, deren Benutzung durch Moses von 
Gutschmid 2b (311) wahrscheinlich findet, und die mit den Excerpta bar- 
bari Ähnlichkeit aufweist, wird eben viel eher Hippolyt’s Chronik sein. 
Hippolyt wird von Moses auch genannt. Es ist kein Grund, dabei mit von 
Gutschmid 24 (308) an den Daniel-Kommentar zu denken. — Lambecius 
steht wohl ziemlich vereinzelt da mit der Annahme, schon Josephos habe 
die Korrespondenz Christi mit Abgar gekannt, und in dem bekannten Testi¬ 
monium (Antt. XVIII 3s noXXovg Sh xal xov‘E?.Xr]Vixov> darauf hingedeutet. 

Jedenfalls steht ausser Frage, dass Eusebios seine Nachrichten nicht aus 
einem griechischen Vorgänger, sondern, wie er selbst sagt, aus syrischen edes- 
ßenischen Quellen geschöpft hat (s. Lipsius, Abgarsage, S. 14; Tjxeront S. 83.) 


2. c. 280. syrische Akten des Thaddaeus. Quelle für Eusebios: 8. h. e. I 135. 

f/f/c xal xovxwv dvnypanxov x rjv fiapivplav, ix xwv xaxa*ESeooav 
xd xrjvixavxa ßaaiXevofxivrjv noXiv ypa/bi/uaxo<pvXaxeiwv Xrj<p&tZoav. 
iv yovv xolq avxodt SrjfiooiotQ yciozai<;, tol<; xd naXaid xal xa dfupl 
xov > Aßyagov npay&ivxa negiiyovoi xal xavxa tloixi vvv i$ ixei- 
5 vov nt(pvXayfj.£va fvpijrat . oiShv Sh oiov xal avxwv Inaxovoai rcnv 
imaxoXwv ano X(»v apyeiwv r^xlv dvaXrjfpSstotuv xal xorde avxoiz 
$f){iaoiv ix t7]Q 2 v(>(dv (pwvfjq fASzaßXrjfrftowv xov xponov. 

Danach und nach § 11. 23 sind sowohl die Briefe als die folgende 
Erzählung über Thaddaeus von Eusebios grossenteils wörtlich aus einer 
syrischen Quelle übersetzt. Dass dies eine öffentliche Urkunde des könig¬ 
lichen Archivs war, passt offenbar nicht für Eusebios’ Zeit, da Edessa seit 
21b zum römischen Reiche gehörte. Die gleiche Behauptung, noch be¬ 
stimmter formuliert, findet sich in der Doctrina Addai ed. Phillips p. 50^ 
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Hier wird neben dem Schreiber Labubna der Archivar llannan (= Ananias, 
Abgars Bote an Jesus) selbst als Zeuge genannt. Dies ist offenbar fiktive 
Kopie nach alten Mustern, wie dem Aktenstück über die Überschwemmung 
des Jahres 201 in der Stadtchronik (Halber, S. 88). Ähnlich wird es auch 
schon in dem Eusebios vorliegenden Dokument gewesen sein. Keinesfalls 
ist daraus zu beweisen, dass die Legende bis in die Zeit deä selbständigen 
Königtums zurückreicht. Höchstens aus einem Kirchenarchiv — wahrschein¬ 
lich aus einem kirchlich-erbaulichen Text hat Eusebios geschöpft. 

von Gutschmid, SB 187(5 S. 22; Lipsius, Abgarsage 1880 S. 11 f setzen 
den Text vor 216. Noch höher hinauf gehen will Matthes S. 3; der von 
v. Gutschmid und Lipsius gebotene Ansatz soll nur für die Formulierung 
der Briefe gelten. Durch eine von Lipsius, AAG III 418 aufgenommene 
Vermutung Nöldekes hat das Jahr 232 als Jahr der Translation der Ge¬ 
beine des Apostels Thomas von Indien nach Edessa besondere Bedeutung 
gewonnen. Lipsius, Abgarsage 13, hatte schon die Möglichkeit angedeutet, 
dass die Abgarlegende jünger sei als die Legende, welche wenigstens die 
Grabstätte eines der 12 nach Edessa verlegt. Hieran anknüpfend setzt 
Tixeront S. 156 das Jahr 232 als Ausgangspunkt und bestimmt die Ab¬ 
fassungszeit .dieser „Acta Edessena“ auf das letzte Drittel des 3. Jahrhun¬ 
derts, dieselbe Zeit, in welche Th. Zahn die Entstehung der doctrina Addai 
setzt. Du val 1891 S. 243 f. stimmt dem bei: assez longtemps apres le r^gne 
d’Abgar IX. Harnack Geschichte der altchristlichen Litteratur I 2, 1893, 
S. 534: „2. Hälfte des 3. Jahrhunderts, mag auch die Legende selbst schon 
der Zeit vor 232 angehören“. G. Krüger, Geschichte der altchristl. Litteratur, 
1895, 228: die Legende nicht lange nach 200, Zeit der schriftlichen Fixierung 
ungewiss. Ich möchte betonen, dass Abgar nicht als ßaoilsit: (Doctr. Addai 
malka), sondern als ro7rap/?/c, Stadtkommandant, erscheint; dass die gute Über¬ 
lieferung über die erste Organisation der edessenischen Kirche unter Bischof 
Palut, welche später mit der Addai-legende wenigstens verknüpft wird, hier 
ganz ignoniert ist. Dass EuseVs Quelle nicht die doctr. Addai ist s. zu (i. 

3. 325 Eusebios von Kaisareia, Kirchengeschichte I 13. 

2—4 Eusebios 7 eigene Darstellung. 

5 s. 2. 

6—10 Text der Briefe. 

11—12 Geschichte des Thaddaeus s. bei Beilage II 33 18 . vgl. die kurze 
Wiederholung II lef. 

Die Briefe finden sich häufig (und in mannigfachen Formen) excerpiert, 
8. z. B. Cod. Par. Coisl. 29 f. 174; [gr. 950 p. 341 s. Beilage II SB]; Scor. 011 
fol. 73; J2 IV 32 fol. 155; Matr. CV n. 32. 

4. f378 Ephraem der Syrer. 

a) Testament, syrisches Original, opera gr.-lat., ed. Rom 1743 II 399 = Asse- 
mani Bibi. Orient. 1141, der syrische Text am besten bei J. Overbeck, 
S. Ephraemi... opera selecta, Oxon. 1865 14125—1421. 

Benedicta civitas , quam incolitis, Edessa , sapientum mater: quae ex 
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riro Filii ore per discipulum suum bcncdieta esf. illa igitur bencdictio 
in ipsa inhabitet , donee sancius apparebit. 

Diese Stelle ftir sich beweist nichts als die Sendung des Thaddaeus 
nach Edessa und seine Mission daselbst, wie sie die ältere edessenische 
Überlieferung (2. 8) enthält. Von der spezielle^ brieflichen Verheissung 
der Uneinnehmbarkeit (5. 6. al.l ist noch nicht die Rede, noch weniger von 
dem Bilde (24. 2b. etc.). Vgl. E. Nesti.e GGA, lsso, 1523. Zahn, For¬ 
schungen 1 300f., glaubt durch Verweis auf Doctr. Add.p. 28 helfen zu können, 
aber von einer solchen speziellen Verheissung steht nun einmal bei Eph- 
raem nichts, wie gerade c deutlich zeigt. Besonders J. P. P. Martin, les 
origines de lY»glise d’Edesse 18-89 S. 118—140. hat sich viel Mühe gegeben, 
zu beweisen, dass Ephraem bereits den fraglichen Schlusssatz kenne. Aber 
dass er dabei seine Zuflucht nehmen muss zu der Behauptung, schon der 
Gebrauch von harka Burg statt m r diita Stadt beweise das Ansehen Edessas 
als der durch Christi Verheissung gegen alle Angriffe gesicherten Stadt, 
kennzeichnet zur Genüge, wie unsicher es mit dem Beweise steht. Nirschl. 
.Katholik 1890, II S. 341, folgt natürlich dem bewährten Vorkämpfer. Dass 
auch Du val, 1891, 244 f. die Kenntnis des Zusatzes aus dem Testament 
Ephraems, das ihm übrigens nach S. 415 als Werk eines 8chülers gilt, 
herausliest, ist befremdlich. 

b) griechische Übersetzung, stark interpoliert, opera gr.-lat., ed. Rom 1743, 
II 235 F. 

xal f vloytiptirj vpwv tj nöhq *Edtooa xal ptjtrjp, yztQ dnotpavxixwi; 
gvldyrjxni Ix ozoparoc xrpiov 6ia zwv uvzov pa^rjiwy, rpitxfpwv dh 
anooz/d.wv , on^vixa annoxFikac Avyapoc o zaizrjv dvfyfipas ßaoi- 
Ifvi t,£Iov 6f£ioioHcu xov iv zjj imdrgüa dvatpave*za owz^pa, zwv 
5 o).wv xal öfannzrjv Xptozbv Xiywv" ‘ r/xnvoa not za xd vnd oov 6ia- 
npaizöpfva xal ooa ninovflac vno zwv d^ezoivzwv Of ’lovöaiofv. 
i?Mh zoiyapoiv ivxai&a xal oixrjoov pez* iuoi. iyw iuavzw puxpav 
zavirjv xrjv ndkiVy t~zi<; aioty?,ooi ooi zf xal ifjoi? xal ftavpaoaf; o 
xvpiog xt]v nioxiv avzov neptpaq öi* dyy&lwv aiwviwv (leg. ayyekov 
io *Ava riov?) TjvXöyTjoe zijV nohv hdpdoaq avzrjg zd HtpiXia, ixfirrj ovv 
?i ev).oyia avXiolttioa iv aix% xazaoxrjvwofi nypt c ov anoxa).Vff&y o 
uyioc i$ ovoavov ’lr/oovc v Xqioxoq b vloc xov üfov xal b$ ix &eov. 
Dass dieser Text interpoliert ist, dürfte jetzt allgemein zugestanden 
sein. Schon Assemani B. 0. I 141. 202 hat dies entscheidend nachgewiesen. 
Wichtig aber ist, dass wir durch die chronologische Fixierung des Auf¬ 
tauchens des Bildes einen terminus a quo für fliese griechische Bearbeitung 
der Werke Ephraems erhalten. 

c) Gedicht, in der syrischen Vita erhalten, Opp. syr. tom. III p. LVII, nach 
der Übersetzung von Th. Zahn, Forschungen I 300: 

Edessa ist voll von Segnungen . . . Christus wdrd segnen ihre Bewohner. 
Edessa, mit Herrlichkeit geziert, durch den Namen Jesu verherrlicht, 
und wiederum durch seinen Boten verherrlicht, durch Addai, den se- 
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ligen Apostel, eine Stadt, die an Berühmtheit gleicht dem himmlischen 
Jerusalem, o Edessa, wie soll ich sagen und predigen von deinen er¬ 
habenen Schönheiten. 

Nur durch ganz künstliche Interpretation gewinnt Zahn hieraus ein 
Zeugnis für die briefliche Verheissung. Der Brief selbst ist vielmehr ein 
Segen, Addais Predigt der zweite. 

d) Leben des Ephraem, armenisch, aus cod. Par. anc. fonds arm. 40 und 47 
bei J. P. P. Martin, les origines de l'eglise d’Edesse 1S89 S. 130 n. 2. 

rille que notre Seigneur Jesus- Christ a beult plus que les autres en 
lui emoyant son Image en guise de preeurseur. 

Angeblich ist dies aus einem Hymnus Ephraems; gemeint ist wohl 
C, zu dem sich d ganz verhält, wie b zu a, die Interpolation zeigt, dass 
der Gedanke des Bildes bei den Armeniern immerhin günstigeren Boden 
fand als bei den Syrern. Wenn nicht gar direkt aus griechischer Quelle 
geflossen, ist dieser Text wohl beeinflusst durch Moses von Khoren (20). 

e) Tixkront p. 23 nennt als 2. Werk Ephraems, das für die Abgarlegende 
in Betracht käme, eine Sügithä über die grosse Kirche von Edessa, er¬ 
baut von König Abgar und dem Apostel Addai. Der m. W. noch un¬ 
gedruckte Text findet sich in cod. Mus. Br. Add. 17141 sc. VII1/IX (Wright, 
Catalogue I p. 302: cod. CCCCL) fol. 109b—110a von späterer Hand ein¬ 
getragen. Die Handschrift enthält allerdings nach S. 359 Dichtungen 
von Ephraem, Isaak von Antiochien und Jakob von Batnai. Über 
den Verfasser dieser nachträglich hinzugefiigten Sügithä aber ist nichts 
gesagt. 

f) Evangelii concordantis expositio ed. G. Moesinger, Yen. 1870, p. 287. 

Thaddaeus, unus ex Septuaginta, Urrhae, diebus Abgari qui huius loci 
praefectus erat, quem cum aegrotus esset sanavit. 

Es ist nicht ganz sicher, ob dies Stück Ephraem angehört. — cod A 
hat praefneti loc> = to71ccqxov; aber auch wenn mit B huius zu lesen ist, 
bezieht sich das nur auf das vorausgehende Urrhae und beweist nicht — 
wie Zahn Forschungen I 49 meint — Abfassung in Edessa. 

5. c. 3S8. Reisebericht der Pilgerin aus Aquitanien, 
ed. J. F. Gamurrini, S. Hilarii Tractatus et Hymni et S. Silviae Aquitanae 
Peregrinatio ad loca sancta, Rom 1887. 

p. 02 Item in nomine dei transaeto aliquanto tempore , cum tarn tres anni 
pfeni cssent, a quo in Jerusolimam venissem , risis et iam onmibus focis 
sauet is, ad quos oratioiiis fjratia me tenderam y et ideo iam rerertendi 
ad pntriam animus esset: ro/ui iuhente deo et ad Mcsopotamiam Siriae 
5 accedere ad visendos sanctos 7nonachos y qui ibi plurimi et tarn exlmiae 
vitae esse dieebantur , ut vix referri possit: nee non et iam et gratia 
orationis ad martyrium sancti Thomae apostoli y ubi cerpus iflius 
integrum positum est, id est apud Edessam, quem se illuc ?nissurum f 
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posteaquam in coelis ascendissct , (leus noster Jesus testatus est per 
io epistolam, quam ad Aggarum regem per Ananiam cursorem misit: 
(serrfifür) quoquc cpistola rum grandi rcrerentia apud Edessam ein - 
tatem, ubi et ipsud martyrium custoditur . nam mihi credat rolo affeetio 
vestra, quoniam nullus christianorum est, qui mm se tendat illtie gratta 
orationis: quieumque tarnen usque ad loca saueta , ul est in leruso- 
15 limis accesscrit: et hie locus de Icmsolima riccsima et quinta man- 
sione est .... folgt die Reise über Antiochien, Hierapolis, Batnai. 
p. 64 Undc denuo profi eisccns , perrenimus in nomine Christi dei nostn 
Edessam: ubi cum pervenissemus, statim perreximus ad eeclesiam et 
ad martyrium sancti Thomac . itaquc ergo iuxta consuetudinem faetis 
20 orationibus, et cetera quac consuetudo erat fieri in loeis sanctis: nee 
non ctiarn et aliquanta ipsius sancti Thomac ibi legimns. ecclesia 
autem ibi , quac est ingcns et ralde pulchra et nova dispositione , nt 
rere digna est esse domus dei; et quoniam multa erant , quac ibi desi- 
derabam ridcrc , necesse me fuit ibi statim triduana faecre . ac sie 
25 ergo vidi in cadem ciritatvm martyria phirima; ncc non et sanctos 
monachos commancntcs, alias per martyria , alias longius de civitnte 
in sccrctioribus loeis habentes monastcria. et quoniam saftetus cpiseo- 
pus ipsius eintatis^ vir rere religiosus ctiarn monaehus , et eonfesstrr, 
suscipiens me libcnter ait mihi: quoniam rideo te, filia , gratia reli • 
30 gionis tarn magnum laborem tibi imposuisse , ut de extremis porro 
terris venires ad haee loca : itaquc ergo , si libcnter habcs, queeumque 
loca sunt hic grata ad ridendum christianis, ostend intus tibi, tune 
ergo grafius agcns dco primum , et sic ipsuni rogari plurimum , ut 
dignarctur faecre , 7 mW diecbat . itaquc ergo duxit me primum ad pala- 
35 Aggari regis: et ibi ostendit miehi archiotepam ipsius ingens 

similUmam , /ym dieebant , marmoream tanti niforis , ac si de mar- 

gar ita esset: in cuius Aggari rultu parebat de contra rere fuisse huue 
virum satis sapientem et honoratum. tune ait mihi sanetus cpiseopus : 
ccce rex Aggarus , 7 a/ antequam videret dominum eredidit ei, quin 
40 esse/ rere ////ms dei, nam erat et iuxta archiotipa similiter de tali 
martttore facta, quam dixi ftlii ipsius esse Mag tu', similiter et ipsa 
habens aliquid grafiae in rultu. item perintrarimus in inferiore parte 
pa/atii: et ibi. erant fontes pisribus pfeni, quäle ego adhue nunquam 
vidi, id est tantae magnitudinis , et vel tarn perlustres , auf tarn baut 
45 saporis . nam ipsa ciritas aliam aquam penitus non habet nunc , nisi 
eam , quac de palatio exit, quae est ac si flueius ingens argenteus. et 
tune rctuiit miehi de ipsa aqua sic sanetus cp iseopus dieens: qwulatn 
tempore, posteaquam scripscrat Aggamis rex ad dominum , et dottii- 
nus rescripserat Aggaro per Ananiam eursorem, sieut scriptum est in 
50 ipsa cpistola: fransacto ergo aliquanto tempore, superreniunt I J ersi. et 
girant eivitatem istam. sed statim Aggarus epistolam damini fereus 
ad portam, cum omni cxercitu suo publice oraeit. ct post dixit : do¬ 
mine Jesu , tu promiseras nohis , ne aliquis hostium ingrederefur eiri- 
tatem ist am: et eece nunc Persae impugnant nos. quod cum dixisset , 
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55 tenens manihus leratis epistolam ipsam apcrtam rex, ad subito tantac 
tenebrae factac sunt foras civitatem, tafnen ante ocutos Persarum, cum 
iam prope plicarent ciritati, ita ut usque tertium miliarium de ciri- 
tate essent: sed ita mox tencbris turbati sind, ut rix castra ponerent. 
et pergirarent in miliar io tertio totani ciritatem. ita autem turbati 
60 sind Persac, ut numquam ridcrent post ca, qua partc in ciritatem in- 
grederenfur; sed custodirent civitatem per giro einsam hostibus in 
miliario tarnen tertio , quam tarnen eustodierunt mensibus aliquod. 
postmodum autem, cum riderent sc nullo modo posse ingredi in ciri¬ 
tatem, voluerunt siti eos occidere, qui in civitate erant. nam monti- 
65 cu/um istum, quem vides, filia, super cicUate hac, in il/o tempore ipse 
hüte ciritati aquam ministrabat. tune v identes hoc Persac arerterunt 
ipsam aquam a ciritate, et feccrunt ei dccursum contra ipso loco, tibi 
ipsi castra posita ha bebaut in ea ergo die, et in ea hora, qua arerterard 
Persac aquam , statim hii fontes, quos vides in eo loco, iusso dei a 
70 semet eruperunt : ex ca. die hi fontes usque in hodie permanent hie 
gratia dei. Hin autem aqua, quam Persac arerterant, ita siccata cst 
in ea hora, ut nee ipsi habereut vcl una die quod biberent , qui obsidc- 
bant civitatem, sicut tarnen et usque in hodie apparet: nam postea 
nunquam nec qualiseumque humor ibi apparuit usque in hodie. ae 
75 sic iubentc den, qui hoc promiserat futurum , ncccsse fuit eos statim 
reverti ad sua , id cst in Pcrsida. nam et postmodum quotienscumque 
voluerunt venire et expugnare haue ciritatem hostes, haec epistola pro - 
lata est, et lecta est in porta , et statim nutu dei exjnilsi sunt omnes 
hostes. illud ctiam retu/it sanetus episcojms , eo quod hii fontes ubi e 
80 rupe ierunt, ante sic fuerit eampus intra ciritatem , subiaeens palatio 
Ayt/uri. quod patatium Af/gari quasi in c/iitiori loco jiositum erat , 
sicut et nunc parct , ut vides. nam consuetudo talis erat in il/o tem¬ 
pore, ut palatia, quotiensque fabricabanfur, semper in editioribus locis 
fierent. sed postmodum quam hii fontes in eo loco eruperunt, tune 
85 ipse Aggarus filio suo Magno, id est isti, cuius arehiotipa vides iuxta 
partc posita, hoc pafatium fecit in eo loco: ita tarnen ut hii fontes 
intra palatium includerentur. postea ergo quam haec omnia retulit 
sanetus episcojms, ait ad me: eamus nunc ad portam, per quam in- 
gressus est Ananias Cursor cum illa epistola, quam dixeram. cum 
90 ergo venissemus ad jiortam ipsam, stans ejtiseojms fecit orationem, et 
legit nobis ibi ijisas epistolas, et denuo benedieens nos, facta est Her ata 
orat io, illud et iam retulit nobis sanetus ijisc dicens: eo quod ex ea die, 
qua Ananias Cursor per ipsam portam ingressus est cum epistola dom in i, 
usque in praesentem dicm eustodiatur, ne quis immundus, ne quis 
95 lugubris, p>cr ipsam jiortam transeat, sed nec corjms alicuius mortui 
eiciatur jxr ipsam jtortam. ostendit etiam nobis sanetus episcojms 
memoriam Aggari, vcl totius familiae ipsius, ralde jmlchra, sed facta 
more antiquo. duxit ctiam nos et ad illum palatium superiorem, 
qurnl kabuerat primitus rex Aggarus: et si qua preferea loea erant, 
100 monstravit nobis. illud etiam satis mihi grato fuit, ut epistolas 
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ipsas sire Aggari ad dominum , sire domini ad Aggarum , quas nobis 
ibi legrrat sanolus episcopus , aoeiperem mihi ab ipso sancto. et licet 
in patria exemplaria ipsarum haltcrem , tarnen gratius mihi risum est , 
et ibi eas de ipso aoeiperem , ne quid forsitan minus ad nos in 
105 patria perrenisset: nam re re amplins est , /?/> aooepi. nnde si 

dens noster Iesus iusscrit, et renero in pairiam , legam eas vobis , r/o- 
minae animae meae. 

a nt plins ( 105 ) soll nach Nirschl, Katholik 189b, II S 403, allerdings nicht 
bedeuten „umfangreicher als die Abschriften in der Heimat“, sondern teils, 
dass der Bischof ihr noch andere Schriften gab, teils, dass sie durch die 
bischöfliche Approbation höheren Wert erlangt hatten. 

Von den späteren bei A. Potthast, bibliotheca historica 2 II 1020 ge¬ 
nannten Ausgaben steht mir leider keine zu Gebote. — Die Zeitbestimmung 
des ersten Herausgebers, welche sich vornehmlich darauf stützt, dass 
Nisibis als noch nicht lange wieder persisch erscheint (seit 3(53), andererseits 
das Martyrium S. Thomae noch von der grossen Kirche zu Edessa unter¬ 
schieden wird, während die Gebeine des Apostels Thomas am 22. Aug. 394 
in die Hauptkirche überfährt wurden (Chron. Edess. 38, Halber S. 103), hat 
fast allgemeine Zustimmung gefunden. Vgl. Th. Mommsen, SB. Berl. Acad. 
1887, 357—3(54, K. Weymann, Tüb. Theol. Quartalschr. 1888, 34—50, L. De- 
lisle, bibl. de Pecole des chartes 48, 1887, 289 f., P. Geyer, Progr. der kgl. 
Studienanstalt zu St. Anna in Augsburg 1890. Nach E. Wölfflin, Archiv 
für lat. Lexicogr. IV, 1887, 259—276 und Lit. Centralblatt 1887, Sp. 897—899 
gehört auch die LatinitÜt dem Ausgang des vierten Jahrh. an. Duvals 
Zweifel an dieser Datierung ist unberechtigt (Journal Asiatique 1891 p. 95. 
245); er bezieht fälschlich die Schilderung des Perserangriffs auf den unter 
Kavädh I. im J. 503, während an ein Ereignis der Zeit des Konstantios zu 
denken sein wird. Weniger sicher ist Gamurrinis Hypothese in betreff 
der Persönlichkeit der Pilgerin, welche er für die Schwester des mächtigen 
Ministers Rufinus hält, von deren Askese Palladios hist. laus. 143 MPG 34,1244 
ein unglaubliches Stück erzählt. Hier haben E. Wölfflin und andere mit 
Recht Einspruch erhoben [K. Wey mann S. 39 „bestechende Argumentation“], 
ohne jedoch positive Gegenvorschläge zu machen. Schon vor der Ver¬ 
öffentlichung hatte C. KohlEr auf Grund der Einsicht in die Handschrift 
von Arezzo, von der er erstmalig Kunde gab (note sur un MS de la Biblio- 
theque d ? Arezzo, bibl. de l’ecole des chartes 45, 1884, p. 141—151) auf Galla 
Placidia, die Tochter Theodosios’ des Gr. geraten (p. 150). Auf den Nameu 
kommt nicht viel an. Genauer wäre der Aufenthalt der Pilgerin in Edessa 
zu bestimmen, wenn der dortige Bischof genannt wäre. Durch das ihm 
beigelegte Ehrenprädikat Confessor liess Gamurrini sich bestimmen an 
Mar Eulogios (f 23. April 387 — Stadtchronik n. 37, Halber S. 103) zu 
denken. G Rauschen, Jahrbücher der christlichen Kirche unter dem 
Kaiser Tlieodosius d. Gr. 1897 tritt dagegen für dessen Nachfolger Kyros 
(t 22. Juli 396 — Stadtchronik n. 41, Halber S. 105) ein. 
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6 . c. 400. Doctrina Addai, ed. G. Phillips, 1876 p. 5 (= 4/5 des syr. Textes). 

When Hannan , the keeper of the archires , saw (hat Jesus spake thus 
to Jiim, by virtue of being the kiug’s painter, he took and painted a 
likeness of Jesus with choice paints , and hrought with him to Abgar 
the king , his master. And when Abgar the king saw the likcncss , he 
5 receired it with great joy , and plaecd it with great honour in one of 
his palatial houses. 

Ich hebe nur diesen einen Absatz heraus. 

Die Schrift ist ediert a) von Cureton. Ancient syriac documents 1864 
p. 6—23: Bruchstücke nach cod. Nitr. Mus. Br. Add. 14654 sc. V ( ? ) und 
14644 sc. VI ( V ). b) von G. Phillips, the doctrine of Addai the Apostle, 
1876 nach einem cod. Petropol. sc. VI (?). Dazu kommt die arme¬ 
nische Übersetzung (s. 14), herausgegeben a) von V. Langlois, Collection 
des historiens anciens et modernes de l’Armenie, 1867 I 314—325 in fran¬ 
zösischer Übersetzung von J. R. Emine. b) von Alishan, Laboubnia, Lettre 
d’Abgar . . . Ven. 1868 (soll auch deutsch erschienen sein[?]), vgl. dazu die 
Besprechungen von G. Bickell, Zeitschr. f. kath. Theologie 1877, 296—304; 

— A. Harnack, Zeitschrift f. Kirchengesch. 1877, S. 93; — J. B. Lightfoot, 
Contemp. Review 1877, p. 1137; — E. Nestle, Theol. Litt.-Zeitung 1876, 
Sp. 643 f.; 1877, Sp. 77 f.; — Th. Nöldeke, Lit. Centr.-Blatt 1876, Sp. 937 f.; 

— Tn. Zahn, Gött. gel. Anz. 1877, S. 161— 1S4, weitere s. bei Nestle, de 
sancta cruce 92 f. Th. Zahn (Forschungen zur Geschichte des NTlichen 
Kanons I 1881) wollte die Schrift unter Ausscheidung jüngerer Interpola¬ 
tionen 270—290 setzen, indem er sie mit Cureton und Phillips als Quelle 
des Eusebios nahm. Dies hat zunächst auch A. Harnack für überaus 
wahrscheinlich erklärt; auch E. Nestle GGA 1880, 1524 meint, es könne 
schon zu Eusebios’ Zeit die in Doctr. Addai vorliegende erweiterte Gestalt 
existiert haben. Zahn, Geschichte des Neutestamen tlichen Kanon I, 1 , 1 S 88 , 
S. 373 hält noch daran fest, dass die Legende 250— 300 aufgezeichnet und 
der Text der Legende — wenigstens in kanonsgeschichtlicher Beziehung! — 
im Laufe des 4. und 5. Jahrhundert keine wesentlichen Änderungen erfah¬ 
ren hat. Lipsius, Abgarsage S. 14 bestreitet demgegenüber entschieden 

— und mit Recht — die Benutzung durch Eusebios und setzt S. 51 die 
doctr. Addai 360—390; Tixeront S. 134 nennt 390—430, danach Harnack, 
LG l 2, 534; „in der gegenwärtigen Gestalt aus der 2. Hälfte des 4. Jahr¬ 
hunderts“ auch Bardenhewer, Patrologie 35S; Duval, 1891 S. 235 setzt 
sie gar erst in den Anfang des 5. Jahrhunderts, Krüger, LG nach 4- 400. 
Wahrscheinlich ist die Schrift erst nach der Anwesenheit der gallischen 
Pilgerin in Edessa, aber auch bald nachher, entstanden. 

7. c. 400 Faustus von Byzanz, armenische Geschichte, übersetzt von 
Dr. M. Lauer, 1879. 

III 1 (p. 3): Das von der Verkündigung des Apostels Thaddaeus und 
dessen Ende und Martyrium an bis xum Ende der Lehrthätigkeit Qri- 
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gors und dessen Heimgänge; und ron dem Apostel m'örder dem Könige 
Sanatnik an bis xur unfreiwilligen Unterwerfung des Königs Trdat 

unter den Glauben . vgl. Dashian, Wiener Zeitschr. f. d. Kunde 

d. Morgenl. IV, 1890, 1455. 

III 12 (p. 24) sie sctxtcn ihn auf den Stuhl des Apostels Thaddaeus und 
auf den Stuhl seines Grossvaters , des grossen Grigor . 

III 14 (p. 33) den h. jungen Jusik , den Patriarchen und Inhaber des 
Stuhles der Diöcese des Apostels Thaddaeus und des diesem ähnlichen 
Grigor . . . vgl. IV 3 (p. 54) von Nerses: würdig des Patriarchenstuhles 
und der Stelle seiner ersten Väter, des Stuhles des Apostels Thaddaeus 
und der Erbschaft des Vaters — in leiblichem wie geistigem Sinne — 
Grigors. 

Diese vierfache Erwähnung des Thaddaeus bei Faustus notierte zuerst 
A. Carriere, la legende d’Abgar, 373, 3; vgl. was A. Burckhardt daraus 
gegen Carriere folgert BZ VI, 1897, 432. Faustus schrieb sein Werk grie¬ 
chisch, gegen Ende des 4. Jahrhunderts, wohl in den ersten Regierungs¬ 
jahren des Königs Vrarn Sapuh (395—416), 8. H. Gerzer, die Anfänge der 
armenischen Kirche, SB der k. sächs. Akad. d. Wiss. 1895, 116. Das 1. und 
2. Buch sind verloren, oder haben nie existiert. 

8 . c. 400. Syrische Übersetzung der Kirchengeschichte des Eusebios. 

Das betreffende Stück abgedruckt bei Cureton, Ancient syriac docu- 
ments 1864, 1—5, jetzt auch Histoire ecclesiastique d’Eusebe de Cesaree . . 
ed. par P. Bedjan 1896, p. 67—75. 

Einflüsse des syrischen Originals scheinen nicht vorzuliegen. Der 
cod. Lond. M. Br. 14639 sc. VI behält sogar die griechische Naniensforin 
Taddai bei, für die der Petrop. (a. 462) Haddai einsetzt. 

Der Briefwechsel kommt in Handschriften vielfach vor und für die 
Hochschätzung desselben ist es charakteristisch, dass er sogar dem Tetra- 
evangelion angereiht wird, z. B. in cod. Par. syr. 56 [a. 1264], s. Zotenberg’s 
Catalogue p. 21. 

Nach C. Schmidt in Harnacks Geschichte der altchristlichen Litteratur 
I 919 existieren von dem Briefwechsel auch koptische Übersetzungen in 
3 Handschriften und wenigstens 2 verschiedenen Dialekten; von den jün¬ 
geren Legendenformen mit dem Bilde scheinen die Kopten nichts zu kennen. 

9. 402/3. Rufin, Übersetzung der Kirchengeschichte des Eusebios. 

Diese sehr oft kurzw^eg als „Eusebius“ citierte Übersetzung ist wichtig 
als Vermittlung der Abgarlegende für das Abendland. Allerdings muss 
hier der Briefwechsel in lateinischer Übersetzung schon zuvor bekannt ge¬ 
wesen sein, wenn die Pilgerin von Aquitanien (4) einer früheren Zeit an- 
gehört. Auch hat weiterhin die Abgarlegende teilweise ohne Rufins Ver¬ 
mittlung auf das Abendland eingew'irkt. Immer bleibt er Hauptquelle. — 
Eine kritische Ausgabe fehlt noch. Bei Migne P. L. 21 sind nur die letzten 
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beiden Bücher abgedruckt (die lateinische Obersetzung in MPG 19 ist die 
des Valesius!). Ich benutze den Druck in den Autores historiae ecclesia- 
sticae, Basel, Froben, 1539. — Von Bedeutung sind etliche Varianten. 
Abgarus tlehaniae fUius (manche Handschriften Euchanie zu lesen 
Uchamae f. (vgl. die Angaben S. Berger’s über 12 Pariser Codices bei 
A. Carri^re, la legende d’Abgar 3S0 A. 2), setzt im griechischen Ovyafjiä 
voraus, was auch als ovy ixpa zwei codd. (Par. gr. 1431 und Ven. Marc. 339) 
bieten, vgL Lipsius 15 A. 1. Ovxavhjq vtoq in einer Handschrift bei Burton 
(s. Cureton 147) ist natürlich RetroVersion aus dem Lateinischen! der Syrer 
hat Ukamä. — wg yäg Xoyog] et quod vcrbo tantum . — %6 naS-og o €%a>] 
aegritudinem meam , qua iam diu laboro. — g 9 *<• — vgl. Beilage III. IV. 

Eine altnordische Übersetzung hiervon scheint der von G. Stephens, 
Tvende old-engelske Digte, 1853, 46—53 aus cod. Haun. bibl. univ., Ame- 
Magnceanske Sämling 239 p. 5—7. 14—17 unter Vergleich von cod. 636, 
651, 632, 236 abgedruckte Text: der Brief Christi ist hier erst lateinisch, 
dann in Übersetzung gegeben vgl. 74. 

Bearbeitung in lateinischen Versen s. 93*. Sehr häufig finden sich 
die Briefe für sich, sowohl handschriftlich (z. B. in cod. Par. B. N. lat. 
1652 f. 50; 3159 f. 6; in Basil. A VII 3 saec. IX, einem Psalterium, findet 
sich fol. 2 nur der Titel) als in alten Drucken wie den Epistolae sanctissi- 
morum, Par. 1516 f. XCI; Orthodoxographa, Basel 1555, p. 1 f. (dann gr.-lat. 
in Monumenta S. Patrum orthodoxographa, Basel 1569 p. 1—3); auch bei 
Sixtus Senensis, bibliotheca sancta II, ed. Lyon 1575 p. 93. Ferner werden 
sie in die Chroniken aufgenommen, wie z. B. ausser den unten erwähnten 
die Chronica S. Aegidii (1474) bei Leibnitz Scr. rer. Bjunsv. III 561 f. 

10 . c. 410. Makarios von Magnesia, Apokritikos I, ed. Blondel, Par. 1878, S. 1. 
s. Belege zu Kap. VI A 10. 

11 . Hieronymus, in Matthaeum comm. 1.1 (zu 104), 
ed. Vallarsi-Maflei 2 , Ven. 1769, VII p. 57 = MPL 26, 61. 

Thaddaeum apostolum eeclcsiastica tradit historia missum Edessan ad 
Abgarum regem Osroenae (al. Abagarum regem Chosidenae ), qui ah 
cvangelista Luca Judas Jacobi dicitur et alibi appeUatur Lebcicus, quod 
interpretatur corculum credcmlumque est eum fuisse trinomium . 

12 . 429. Comes Darius, Brief an Augustin. 

Augustini opera, epist. cl. III 230 (263)5, ed. Bened. U 635 e [MPL 33,1022]. 

fcrtur satrapae seu regis potius cuiusdam cpistola , dmm dominum 
Christum deprccantis , eum intra Iudaeae regiones adhitc versaretur y 
et necdum in coelum suum remeaverat, quoniam is ad eum ire ac per - 
gere per aegritudinem praepediretur et sanari alitcr sc posse non cre - 
5 der et, ad se, si dignaretur , mundi salus ac mcdicina dccurrci'ct; et ne 
tantae maiestati quam ignarus rex jrrovida , sed non perfecta mente , 
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cuncrpcrat y iniuria f'iriü videretur , taudasse insuper suam dieitur civi- 
tatem , ut putehritndine urbis et reyis hospitio dcus Uleetus prcecs ’ 
supplieis mm dediyuarctur. adfnit dcus rcyi: sanatus est , et ampHfieata 
io petit ionis miniere per episto/am non 7iiodo salutem ut supptici , sed et tarn 
securitutcm ut rryi transmisit; iussit insuper eins urbem ab hostibus 
in perpetuum esse ac seniper immunem . 

Der höchst sonderbare Gebrauch des Briefwechsels zwischen Abgar 
und Christus als eines medium exhortatorium für die eigene Korrespondenz 
findet sich wieder bei Theodoros Studita (s. 47 A. b) in zwei an römische 
Päpste gerichteten Briefen. 

13 . 494. Decretum Gelasianum ed. K. A. Credner, Zur Geschichte des 
Kanons 1847, 8. 223; E. Preuschen, Analecta S. 155. 

57 54). epistola Jesu ad Abyarum apoeryfdia. 

58. epistola. Abyari ad lesum apoerypha . 

Diese Stücke sind in den beiden auf Gelasius und Hormisdas zurück- 
gefuhrten Rezensionen vertreten; das zweite fehlt in manchen Handschriften. 

14. c. 500. Labubna, Brief Abgars. armenische Übersetzung und Bearbei¬ 

tung der syr. Doctr. Addai (s. zu 6). 

Die Hauptabweichungen bestehen darin, dass das Martyrium des 
Apostels Thaddaeus nach Armenien verlegt, und mit der Prinzessin Sandu^t, 
der Tochter Abgaris, in Verbindung gebracht ist; Abgar heisst statt Ukamä 
Sohn ArSams; Aggai heisst wie sein Lehrer Addai; vgl. ferner Dashian 
a. a. 0. 177—198. Besondere Beachtung verdient, dass das vielbehandelte 
Datum „im Jahre 340“ Eus., 343 nach Doctr. Add. (Phillips I) in der ann. 
Übersetzung die gleiche Unsicherheit zeigt, cod. Par. (Langloisj hat 340, 
cod. Hier. 343 (Dashian 195). Vermutlich stand auch in Doctr. Add. ur- . 
sprnnglieh 340, und ist 343 sowohl im syr. als im arm. Text spätere 
Korrektur. 

Carriere will die armenische Übersetzung der Doctrina Addai, für 
die ein sicherer terrainus ad quem allerdings erst mit Moses von Khoren 
(nach 700, s. 27) gegeben ist, bedeutend später ansetzen als das 5. Jahr¬ 
hundert. 

15. c. 500. Transitus Mariae, syrisch, Rec. B ed. W. Wright, Journal of 
sacred Literature, 18(35 lan. 417—448, Apr. 110—128, engl. Übersetzung 
129—1(30 — e. codd. Lond. Mus. Br. Add. 14484 sc. X; 14732 sc. XIII. — 1. II. 

p. 134 ichitst they irerc de/iberatiny , ln tettrrs ca me from Abyar, kiny of 
the eity of Urhäi , to Sabinas tite procurator [iTdxQonoQ), irho had bren 
ap point cd by the ein per or Tiber ins and irhosc jurisdietion extended- as 
für as the rirer Euphratcs. Beeanse Addai the apostte, one of the 
5 serenty-tiro apostlcs , had yone dotrn and built a church at Urhäi and 
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healcd the disease of king Abgar; for hing Abgar loved Iesus thv 
Messiah and asked at all tim es conecrning Hirn, and xchen the Messiah 
was dead, and hing Abgar heard that the leies had ki/led Hirn on the 
cross, he was mach gricved. And Abgar arose, and rode, and came to 
io the river Enphratcs, and wished to go up against Jerusalem and lag it 
waste. And when Abgar came and reachcd the river Euphratcs, he 
reflected in his mind: c If I cross orcr, there will be cumity bet wem 
me and the emperor Tiber ius\ And Abgar wrote letters and sent them 
to fite procurator Sabinas, and Sabinas send them to the emperor Tibc- 
15 rius. Thns wrote Abgar to the emperor Tiherins: 4 Front Abgar, hing 
of the citg of Urhäi, mach pcacc to thg Majesty our Lord Liberias. That 
thy sorereignty might not be disparaged in my sight, I have not crosscd 
the river Ettphrafcs; for I was wishing to go up against Ie rasa lern 
and lag it waste , becaase it slew the Mess iah, the wise Physieian. But 
20 do thou, likc a great hing, as thou bearest stray over the whole earth 
and oi'cr us, send and do me just ice cm the people of Jerusalem . For 
let thy Majesty knote, that I wish thec to do onc just ice on the erucifiers \ 
And Sabinas receivcd the letters and sent them to the emperor Tibe- 
rius. And when Itc had read them, the emperor Tiber ins was very 
25 mach enraged and tras going to dcstroy and kill all the leies. 

Die Geschichte scheint der Doct. Add. (5) entnommen; doch ist der 
Brief hier kürzer als dort, so dass ihn z. B. Lipsius, Abgarsage S. 3(3 für 
die ursprüngliche Form hielt. — Arab. Übers. 8 . 42. 


16. c. 503. Jakob von Sarug. tt521). 

a) Trost-Brief an die Edessener: Cureton, Ancient syriac documents p. 154. 
Gott hat dem gläubigen’ 9 König Abgar verheissen, dass kein Feind ewig 
über seine Stadt herrschen solle. 

J. P. P. Martin, les origines de l’eglise d’Edesse p. 113 stellt die Über¬ 
setzungen zur Wahl: ne dominerait etcrnellement sur sa rille und ne 
prendrait sa rille ä jamais. 

Der Brief ist erwähnt schon bei Josua Styl, chron. c. 54 (Wright p. 43). 

i>) Homilie über den Apostel Addai und König Abgar: Assemani Bibi. Orient. 
I 318. 

Abgar der König, würdig göttlicher Seligpreisung, sandte mit der Bitte, 
dass käme zu seiner Stadt der Sohn Gottes; er hatte geöffnet seine Stadt 
und rief ihn, dass er hereinkomme freundlichst; dass er sein möge 
seinem Volk Arzt und Lehrer der Wahrheit. Seine Stadt verlobte er 
5 dem eingebornen, der gekommen war zur Erde, mal es rersjtrach der 
Bräutigam dem Könige, dass er ihm das gewähren iciirdc; das Ver¬ 
sprechen gab er ihm, dass wenn er aufgefahren sein würde zu seinem 
Erzeuger, er sich vereinigen würde mit der Braut, der erwachsenen, 
und sie heiligen würde. Er versprach ihm zu senden einen Jün- 
10 gcr, der da brächte Leben seinem ganzen Hause und seinem ganzen 
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Volke. Und als der gepriesene Bräutigam aufgestiegen war zu seinem 
hohen Ort, beschloss er zu senden, wie er in Liclte Abf/ar versprochen 
hatte, und er erwählte Addai aus der Mitte seiner Brüder, dass er er¬ 
fülle durch ihn diese seine Verhcissung, gegeben im Briefe und un- 
15 icandelbar, 

c) Lied auf Edessa, da sie (die Stadt) sandte zu unserm Herrn zu ihr zu 
kommen: Cureton, Ancient syriac documenta p. 106f. = }-o. 

v Edessa sandte zu Christus, mit einem Brief, dass er komme zu ihr 
und sie erleuchte; für alle Ileiden trat sie bei ihm ein, dass er ver- 
lirssc Zion, die ihn hasst, und käme zu den Ileiden , die ihn liehen 
u. s. w. im Tone eines Brautliedes. Abgar der Schwarze (Ukamä), der 
5 gerechte König, ist nur Edessas Vermittler, cf. SSd. Von Christi Bild 
ist nicht die Rede: vgl. noch 3. Strophe: 1 komm zu mir , in dir will 
ich nrgessen die Götzen und Schnitzbilder alle*. 

d) Homilie über Habib: Cureton, a. a. 0. 86—96, speziell 92 = 

Ahgar glaubte, dass Gott du bist, Gottes Sohn, und er trug davon Seg¬ 
nung wegen der Herrlichkeit seines Glaubens. 

Genannt wird u. a. Addai, der des Bräutigams Ring brachte und an 
Edessas Hand steckte. 

e) Homilie über den Fall der Götzen: Cureton, a. a. O. 112 = * M. P. 
Martin ZDMG 1875, 107—147 (121350ff =139). 

'Nach Edessa wandte er sich, und fand darin ein grosses Werk , dass 
geworden war der König ein Arbeiter für die Kirch'c und sie baute, 
der Apostel stand darin wie ein Baumeister, und der König Abgar 
legte cd) seine Krone und baute mit ihm. Ein Apostel und ein König 
5 wenn sic xusaynmenstimmen mit einander, welcher Götxe sollte nicht 
fallen vor Urnen? 


17 . 507 Josua Stylites, Chronik ed. W. Wright, 1882 mit englischer 
Übersetzung (vorher Martin in den Abh. für die Kunde des Morgenlandes 

VI, 1. 1878.) 

a) c. 5 (Wright syr. p. 77—16; engl. p. 5, Martin p. XIII, cf. Assemani B. 0. 
I 261. III 2 p. VIII). 

Einleitende Betrachtung der Nöte der Stadt: 

1 Auch uns mm so bedrängten sie mit ihrer Imst erbarynungslos (cf. Jes.47 6) 
wie sie es wünschten. Obwohl nämlich bis an unsern Leib nicht kam 
die Hute ihres Schlages, und sie über unsere Stadt nicht Herr werdett 
konnten — weil es ja nicht möglich war, dass zu Schanden 1 dir de die 
5 Verhcissung Christi, der dem gläubigen Könige Abgar rerhiess, indem 
er sprach: deine Stadt soll sein gesegnet, u)id cm j Feind soll nicht 
Herr werden über sie ewiglich — dennoch durch jene Gläubigen, welche 
beraubt und gefangen genommen und getötet und in andere eingenotn- 
ynene Städte zerstreut wurden und tcareyi wie der Kot der Strasscyt, 
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io haben gekostet nicht geringes Leiden alle die , welche (jelernt haben mit 
xu leiden mit denen die leiden .* 

Diese Einleitung stammt nach Martin vielleicht nicht von Josua Styl., 
sondern von einem Mönch von Zukenin cf. § 7 p. XIV. 

6 ) statt „nicht“ hat Doctr. Add. (Phillips syr. 420) „ferner nicht“, sonst 
stimmt der Satz wörtlich damit überein. 

b) Das Wunder an der Bildsäule Konstantins im Jahre S07 = 496 am 
17. Ijär (Mai), c. 27 (Wright syr. p. 22iß—235; englisch p. 19). 

Voran geht die Schilderung eines in heidnischer Weise gefeierten Volks¬ 
festes in der Freude über einen am 17. Jjar (Mai) nach langer Dürre und 
Teuerung gefallenen Regen (wohl ein altes Frühjahrs fest?): 

1 Weyen dieser Bosheit aber geschah ein wunderbares Zeichen von Gott, 
sie xu strafen: das Zeichen des Kreuxes nämlich, welches hielt in schier 
Hand da s Standbild (dväoidq) des seligen Königs Konstantinos, wich 
aus der Rand des Standbildes ungefähr eine Elle, und blieb so den 
5 Freitag und Sonnabend bis zum Abend. A m Sonntag aber kam dies 
Ziehen von eigenen Stücken und näherte sich seinem Platz, und das 
Standbild nahm es in seine Hand wie etwas, was es gehalten hatte von 
früher her, und durch dies Zeichen verstanden die Abgesonderten, dass 
dies Thun, das geübt worden war , fern war von dem Willen Gottes .’ 

c) Der Feldzug des Khavad im Jahre 503, cap. 48—63. 

c. 52: Edessas Befestigung wird instand gesetzt für etwaige Angriffe, 
c. 58 (Wright syr. p. 55; engl p. 47): Khavad bricht, von dem Araber¬ 
fürsten Na 1 man angestachelt, gegen Edessa auf: 1 einer aber, ein Scheich 
aus Hirta, das dem Nd man gehörte (?), der ein Christ war, anticortcte und 
5 sprach: Nicht bemühe sieh eure Majestät zu ziehen wider Edessa xum 
Krieg . Denn ein unfehlbares Wart Christi, dessen, dem wir dienen, 
ist über ihr, dass kein Feind ewiglich über sie Herr werden soll.’ Na man, 
der darüber flucht, stirbt alsbald, Khavad aber lässt sich dadurch nicht 
abhalten, c. 00 (p. 5920, vgl. p. 51): c am 17. Tage dieses Monats (Iliif- 
io September), am 4. Wochentag (Mittwoch) sahen wir die Worte Christi 
und seine Verhcissungen an Abgar in Wirklichkeit erfüllt; es sammelte 
nämlich Khavad seine ganze Streitmacht und marschierte vom Flusse 
Euphrat und kam und lagerte sich vor Edessa ... es war aber an¬ 
gefüllt die ganze Ebene von ihnen, und offen standen (die Thore der 
15 Stadt, und nicht vennochten die Perser einzudringen, wegen des Segens 
Christi, sondern es fiel auf sic Furcht, und sie blieben auf ihren Plätzen, 
ohne dass jemand mit ihnen kämpfte * .... c. 61 (p. 60 22 = 52) der 
Stadtkommandant Areobindus sendet an Khavad Unterhändler mit der 
Erklärung: K da siehst du durch Erfahrung, dass die Stadt nicht dir 
20 zugchort, noch dem Anastasias (dem Kaiser), sondern die Stadt Christi 
ist es, dessen, der sie gesegnej hat * . . . gegen Auslieferung der Ge¬ 
fangenen und 2000 Pfund Goldes, nach 12 Tagen zu zahlen, zieht 
Khavad ab; als Tags darauf sein Gesandter Hormisdas kommt, das 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 12* 
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Geld einzufordern, erklären die Grossen dem Areobindus, auf die For- 
25 derung nicht eingehen zu wollen: ‘wir glauben , dass , trenn er mit uns 
kämpft , er wieder zu schänden werden tcird, weil Christus steht vor 
seiner Stadt * (in fronte oppidi sui). 

18 . Dorotheos, über die Zwölf Apostel und die Siebenzig Jünger. 

a) Thomas. 

A = cod. Yindob. (s. Lipsius AAG 1 246 A. 1). 

ßw/biäq, xa&wg r\ nagdöoGiq 1 , ndp&otq xal Mrjöoig xal Utgocuq 
txrjQro evayytktov zov xvgt'ov y/uwv y Irjoov Xqigzov * ixygvce öh 
xal ripfzavoTq xal XgxavoZg xal BaxzQOiq xal Muyotq' ixoifirfty df 
£v no/.ei Kaka/urjvy zijq * Ivöixyg , xa/.d/uy zy ksyofiivy koyyy avaigt- 
5 &e(q, tvS-a xal izdpy ivöo^wq. 

Ähnlich die Mehrzahl der Texte (s. bei Lipsius, a. a. O.); Bedeutung 
für uns haben nur folgende Varianten: 

a) Ps.-Epiph. = cod. Par. 1115: t)v fihv äwo zijq Ilavedöoq nokewq ra- 
kikaiaq; das gleiche sagt Doctr. Addai (Phillips p. 21) von Thad- 
daeus-Addai, vgl. Lipsius AAG 111 154. 
ß) Ps.-Hipp. = Lagarde, Const. apost. 2s3: xtZzai öh £v y Eötoy zijq 
’OoÖQOTjvrjq (vgl. das Scholion ibd. p. 2S2.) 

b) Thaddaeus. 

a) A = cod. Vindob. (mitgeteilt von H. Prof. D. Geizer) unter den 12 
an 11. Stelle: 

’Zovöaq ’laxosßov 6 xal SaööaZog , 0 xal AfßaZoq, EöfOoyvoZq xal nd - 
oy zy Meoonozaixlq ix?](jvg£ zo tvayyt?.iov zov xvqiov £nl [tfe] Avydyov 
ßaoiktwq y EötoGrjvwv’ ixektvzt] (de) £v ByQi'zw xal £xsl üanzezai £v- 
ödgwq. cf. Matr.; Ps. Epiph. und das Scholion bei Lagarde 2S2; auch 
Michael Syr., Langlois p. 92: il endura le martyre h Buritis dans l’Ar- 
m£nie intörieure par ordre de Sanadrouge. 
ß) Ps. Hipp. = Lagarde 2S3 unterscheidet unter den 12: 

1 ’lovöaq y Iaxojßov. olzoq £v naoy zy Meoonoxafiiq xyQvqaq zov Xqi- 
oxov vtco y lovöaiwv avaigelzai ?J&oiq * xeZzai öh £v y E6tay zy no?.et. 
ta SaööaZog 6 AeßaZog xal y lovöaq. ovzog y EÖeoivoZg ixy^v^e. xt&anzai 
öh £v y OozQaxvy zy no).H zijq Alyvnzov , ozavQW&dq. 
y) B = du Cange, chron. pasch. ( ed. Bonn. 11 1228.9) unter den 70: 
ö> SaööaZog o zyv imozoXyv Avyapoj xonuQxy dnoxo/aioaq £v y EötGOy 
xal iaodfxtvoq avzov zo ndSog. 

&) Menol. Basilii 19. Juni (MPG 117, 504 ci 
y Iovöaq o zov Xqigzov dnoGZO/.og , o naga fxhv zw ayiw dnooxökw 
xal tvayye/.toxy Aovxa £v zaZg npdgeoi y /ovöag ovo/aa^öjusvog, napc 
öh zoZg hzlgoig änoozöloiq xal evayyei.iozaZq Maz&aiw xal MaQXw 

SaööaZog . dneX&wv ovv xal tlg Mtoonoxaniav xal xyQigaq zo 

5 Bvayythov xal noM.oiq zwv aTtiozwv tixioxQhxpaq TiQoq zov xvqiqv 
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aneöq/uqoe xal xolg iv ’Eöeog noXet xal ngog Avyagov xondgyqv 
nogevd-elg i&egdnevoev avxov dno xqg vooov ... 

Slav. Übersetzung in Cetij-Minei Aug. (21 .) fol. 1009'a. 

Es ist hier nicht der Ort, in die verwickelte Dorotheosfrage einzutreten. 
Es sei auf Lipsius, AAG I 193 ff verwiesen. — vgl. auch 57. 94 c. d. 

19 . c. 530 Theodosius, de situ terrae sanctae 86 , ed. Gildemeister 1882 p. 30. 

de Consta nt ina in Edessam LXXX (mit in), ubi Ahgarm rex, qui do- 
mino Christo srripsit , monehnt. de Edessa usque in Dam CXX. 


20. Prokopjos von Kaisareia. 
a) de bello Persico I 12, ed. Bonn. I 205 f.: 

xoxe öq <piXoxijuia xig Xoogdqv ioqX&e noXiv *Eöeoav igeXelv ivqye 
yag avxov ig xovxo Xgioxtavwv Xoyog xal töaxvev avxov xqv öidvotav y 
oxl öq avdXwxov abxqv loyvgl'govxo sivai ig aixiag xoidoöe. 

Avyagog qv xig iv xolg dvw ygovoig 'Eöioqg xonagyqg' ovxw yag xovg 
5 xaxd eüvog ßaoiXelg xqvixavxa ixaXovv. folgt die Geschichte des 
Aufenthaltes dieses Abgar (d. i. in Wirklichkeit Abgar IX. barMa l nu 
179—214) in Rom bei Augustus (d. i. Septimius Severus im J. 202 cf. 
von Gutschmid p. 14. 34, Duval, Journ. Asiat. 1891, 214f.) (207 18 ). ygovtp 
öh voxegov noggw nov qXixiag Avyagog qxwv voocp noöaygag yaXe- 
io nqg xtvog vnegipvwg qXw. xalg yovv oövvaig dyßo/btevog xal xq iv&evöe 
dxivqoiq inl xovg laxgovg xd ngdypxt qyev. ix ndoqg xe yrjg gvveXeye 
• xovg negl xavxa ootpovg dnavxag, wv öq voxbqov — ob yag ol dxeolv 
xiva xov xaxov igevgelv loyvov — dneoxq xs xal ig dpqyaviav ifine- 
owv xbyag xag nagovoag wövgexo. imo öh xov ygovov ixeivov ’lrjooig 
15 o xov 9eov nalg iv owfiaxi d)v xolg iv IlaXaioxivq dv&gwnoig dopiiXeiy 
xw X£ fiqöhv to nagdnav dpagxelv nwnoxe , aXXa xal xd dfxqyava 
i&gyd^eo&ai öiaipavwg ivöeixvbf*evog } oxi öq xov &eov nalg wg dXq- 
&wg elq. vexgovg xe yag xaXwv igavioxq dioneg ig vnvov xal nqgolg 
xovg 6(p&aXfJLOvg ovxco xey&eloiv dviwye t owpiaxog xe oXov Xevxag 
20 ixa&qge xal noöwv nqgwotv eXvoe xal 00 a dXXa laxgolg nd$q dviaxa 
wvofxaofxiva ioxL‘ xavxa anayyeXXovxwv Avyagog xwv ix IlaXaioxlvqg 
ig xqv *Eöeoav imywgia'Qovxwv dxovoag i&agoqoi xe xal ygdpifxaxa 
ngog xbv'Iqoovv ygaxpag iötlxo avxov dnaX?MOoeo&ai phv xqg ’lovöaiag 
xal xwv ivxav&a dyvwfiovwv dv9gwnwv f avxw öe xo Xoinov gv/ußio- 
25 xeveiv. inel xavxa 0 Xgioxbg dnevty&evxa eiöevy dvxeygaxpe ngog xov 
Avyagov, wg /uhv ovx dqigexat ävxtxgvg anovevwv, xqv öh vyieiav xq> 
ygdfjißaxi vnooyopievog. <paol de xal xovxo avxov ineinelv wg ovöh 
q noXtgnoxh ßagßagoig dXwoi/iog eoxai . xovxo xqg inioxoXi t g 
xo dxgoxeXevxiov 61 phv ixeivov xov ygovov xqv loxogiav gvyygdipav - 
30 xeg (Eusebios?) oiöajuq eyvwoav’ ob yag ovv ovöinq avxov inefxvq- 
od-qoav * *Eöeoqvol d£ avxo §vv xq imoxoXq evgeo&ai <paoiv, dioxe 
dfjieXei xal dvdyganxov ovxw xqv imoxoXqv avx’ dXXov xov (pvXax- 
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xrjgiov tv xalq xfjg no).s(og nenolrjvxcu nvXcuq. yiyove fisv ovv vno 
M^öotq ygovw Zivi vGX8gov, ovy u/.ovoa jutvxoi, dXXa zpomp x oiojös' 
35 tntiörj x6 ygd/i/xa xov Xgiaxov Avyagoq s?.aß8, xaxcüv fisv oXiyw voxe- 
gov cbux9T]Q yiyove , ovyvov dt xy vyieiq tmßiovq ygovov txfXevxrjaev. 
ooxiq ös öieöiqaxo xr/v ßaoi/.etav xdtv avxor naiö(DV % dvooicöxaxoq 
yeyovwg dndvxcjv dv&gwTKov xs noXXd iq xoiq dgyo/uirovq tgy}- 
/uagxs xal xr t v tx c Pw/j.aiwv 6söid>q xigiv TigooeywgrjGev sxovoiwq Ilig- 
40 ocuq (auch hier ist ursprünglich nicht ein Sohn Abgars V. Ukamä, 
Ma l nu V 50—57, oder Ma^nuVI 57—71 gemeint, sondern Severus Ab¬ 
gar X., Abgar’s IX. Sohn und Mitregent 214—216 8 . Duval 1. c. 222% 
ygoviy ös 7roi/.cp ’Eöeorjvol vaxegov aveXövxeg xtLv ßagßagwv xovq o<pi- 
oiv ivÖTjfxolvxaq (pgovgovq tviöoGav‘Pojfiatoiq xrjv nö).iv ****** 
45 avx(p ngoo7ioisloHaL tTupeXeq toxi xex/xaigo/ievoq oiq tv xoiq xax* 
t/uh ygovoiq ytyovev, ansg tv xoiq xa&rjxovoi ).6yoiq öt/Xwgo)’ xal /uoi 
710 x 8 tvvoia yiyovev, wq 8t /urj ranra, aTteg tggjförj, ö Xgioxoq eygav ev, 
aX)i oxi tq xovxo öo^rjq dv&goj7iOi i)X&ov, (fvXdgai öid xovxo dvaXco' 
xov t&iXei xi]V noXiv , d)C /u^noxs ai'xolq TiXdrr/q xiva oxtjyuv ötöolr/. 
50 xctl'xa fuhr ovv otitj x(jj &eqi <piXov , xavx% tyixco x8 xal Xeyio&a). folgt 
die Beschreibung des ersten Zuges Kliosrev’s gegen Edessa im J. 540. 
Die Stelle ist eins der wichtigsten Zeugnisse für das Vorhandensein 
des Zusatzes am Briefe und gegen die Existenz eines Bildes. Prokop geht 
offenbar von Eusebios aus: der von diesem mitgeteilten Fassung des Abgar¬ 
briefes ist die nach Möglichkeit in thukydideische Ausdrucks weise um¬ 
gegossene Schilderung von Jesu Wirksamkeit entnommen, bei der die — 
sonst in dieser Zeit seltene — Hervorhebung der Sündlosigkeit, oder besser 
Irrtumslosigkeit auftallt. Der Zug bereitet wohl die folgende Kritik an 
dem apokryphen Zusatz vor: Christus konnte das nicht verheissen, weil es 
gegen die Geschichte verstiess. Den Ein wand, dass die Verheissung doch 
eben sich wunderbar bewahrheitet habe, weiss Prokop geschickt abzulenken: 
Gott hat auch den Glauben an die Verheissung, gleichviel ob diese selbst 
einst gegeben war, nicht Lügen strafen wollen. — Es ist durchaus un¬ 
richtig zu sagen, dieser Glaube beginne hier schon zu wanken: nur Prokop 
übt Kritik, die Edessener sind fest überzeugt. Der Brief dient als Phylak- 
terion am Stadttbor — eben dies aber schliesst die Existenz eines Bildes 
in der Eigenschaft, die ihm späterhin, und gerade mit Berufung auf Prokop, 
von Euagrios zugesprochen wird, völlig aus. Prokop musste das Bild hier 
erwähnen, wenn er davon wusste. — Aber der Text bei Prokop ist ver¬ 
stümmelt! An der durch **** bezeichneten Stelle ist offenbar, wie längst 
schon von den Abschreibern erkannt ist, eine Lücke. Dieselbe ist, wie es 
scheint, der gesamten Überlieferung gemeinsam. J. Haury, Über Prokop¬ 
handschritten, SB der Akad. zu München, 1S95, 125—176 unterscheidet 
2 Klassen: der einen (z) fehlt I 201 17 —21719, so dass schon der aus ihr 
vielfach ergänzte Par. 1702, der Archetypus der Klasse y, hier nicht er¬ 
gänzt werden konnte. Wenn Haury, Procopiana I (Progr. des Realgym¬ 
nasiums zu Augsburg 1890 91 9ff vgl. II, Programm des Realgymnasiums 
zu München 1893) die Vermutung aufstellt, hier sei der Überschwemmungs- 
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bericht aus der Geheimgeschichte 18 (III 111) und Baugeschichte II 7 (III 
2*26fi.) ausgefallen, so ist dies nach seinen durch Dahn’s Kritik in der 
Berliner Wochenschrift für klass. Philologie 18! > 2 . 6 . veranlassten Bemer¬ 
kungen in SB 172f. wohl nicht mehr festzuhalten. Keinesfalls aber hat — 
das muss für uns hier genügen — in dieser Lücke etwas von einem Christus¬ 
bilde gestanden; das schliesst schon der Fortgang der Erörterung über den 
Brief aus. 

b) de bello Persico II 2ü. 27, ed. Bonn. 1 207—280, eingehende Beschreibung 
der wirklichen Belagerung Edessas durch Khosrev. s. zu Beilage II 
58- — von dem wunderbaren Bilde w’ird nichts erwähnt. 

c) de bello Gotthico IV 14, ed. Bonn. II 533n—534io: 

a) Kriegslist: die Perser schicken einen Elephanten gegen die Mauer 
vor: die Edessener hängen ein Schwein an der Aussenseite auf; vor 
dessen Grunzen macht der Elephant kehrt. 
ß) Wunder: Kurz vor dem Krieg gebar eine Frau ein Kind mit 2 Köpfen: 
das bedeutet, dass 2 Könige sich um Edessa streiten. 


21. c. 550. Passio S. Thomae Apostoli, ed. M. Bon net, Acta Thomae, 

18S3, p. 159 f. 

deniguc supplicantes Siri ab Alexandra imperatore romano veniente 
rictore de Persidis proelio, AVr.se rege devicto, impetrarunt hoc, nt mit - 
teret ad regulos Indorum, ut redderent defunctum civibus. sieque factum 
est. ut translatum esset de Indio cor/ms apostoli et positum in ciritate 
5 Edissa in locello argenteo, qiiod pendif ex catenis argenteis . 

in qua ciritate nullus harreticus potest eitere , nultus Iudaeus , nullus 
idolorum cuttor. sed nee barbari aliquando com in rotiere potueruut, ex 
qito Altgarus rex eiusdem civitatis mrruit epistolam manu salvatoris 
accipere. haue denique epistolam legit infuns innocens baptixatus stans 
io super portam civitatis epistolam. manu salvatoris scriptum , si quando 
qens aliqua vcncrit contra civitatem, ct eadem die qua lecta fiicrit aut 
placantur barbari aut fugantur eminati tarn salvatoris scriptis quam 
orationibus sancti Thomae apostoli sive Didimi , qui latus domini con - 
tingens dixit: 1 tu cs dominus meus ct deus meus\ 

Diese Passio ist wohl von Gregor von Tours de glor. mart. 31. 32. (ed. 
B. Krusch, MGH SS. rer. Merov. I, 2, 507 f.) benutzt, wo erst von der Trans¬ 
lation, dann von dem Wunder einer ewig brennenden Lampe am Grabe in 
Indien die Rede ist, zuletzt ein 30 Tage dauernder grosser Markt zu Ehren 
des h. Thomas zu Edessa im 5. Monat beschrieben wdrd: magna ct inusitata 
jjopulis pracbentur beneficia: non scandalum surget in plebe , non rnusca 
insedit mortificatac carni t non latex deest silienti. Nach der Festzeit hört 
das alles auf, indem ein himmlischer Regen die Stadt von allem reinigt. 

Sie ist um 550 im fränkischen Reich geschrieben. — vgl. Bonnet 
1. c. p. XVIII, Lipsius AAG I 273. — s. ferner 81a. 93b. 105a. 
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22. c. 580. De Miraculis b. Thomae apostoli, ed. M. Bonnet, ibd. p. 96. 

Beatuni Thomam cum reliquis discipulis ad officium apostolatus elec- 
tum ipsumque a domino Didimum , quod interpretatur geminus , roci- 
tatum fides cvangclica narrat. qui post dominicac gloriam ascensionis 
TJiaddacum, unum ex Septuaginta discipulis , ad Abgamm regem Edis- 
5 scnae civitatis transmisit , nt cum ab infirmitate curaret iuxta rerbum 
quod ei a domino scriptum cst. quod Thaddacus ambienter implevii , 
ita ut rcniens imposito regi crucis signaculo ab omni eu?n languorc 
sanarct. 

ibd. p. 131 . . Misdcus, rescrato scpulchro ossa invcnire non potuit , quo¬ 
ll iam reliquias saueti apostoli quidam de fratribus rapuerunt , et in urhc 
Edissa a nostris sepultus est. 

Diese Schrift stammt wahrscheinlich von Gregor von Tours (f594, 
17. Nov.) 8. Bonnet 1. c. p. XIII, Lipsius AAG I 163; sie bildet das 9. Buch in 
den apostolicae hjstoriae des sog. Abdias, Fabricius, cod. apocr. N. T, 2 1719 
I 687—736. 


23. c. 540—610. Edessenische Chronik. 

Neu herausg., übersetzt und untersucht von L. Halber (Texte und 
Unters. IX 1) 1892, enthält keine Angaben, die auf die Abgarlegende Bezug 
hätten: aber überaus genaues Material zur Geschichte, besonders Bau¬ 
geschichte Edessa’s, und bietet so ein wichtiges Argumentum e silentio für 
das Nichtvorhandensein des Bildes in der älteren Zeit. Die Chronik bricht 
ab mit dem vereitelten Angriff Khosrevs auf Edessa im Jahre 540. Ver¬ 
fasst ist sie sicher vor 610, nach von Gutschmid, M6moires de Tacademie 
de St. Petersbourg VII Sdrie, XXXV 1887 S. 19 im Jahre 539, nach Halber 
S. 59—65 nach 569, wohl um 600, doch sind die dafür angeführten Be¬ 
weise nicht völlig überzeugend. Man wird die Zeit bald nach 540 bis 610 
otfen halten müssen. 

Erwähnt sei hier noch, dass zwei wichtige griechische Quellen dieser 
Zeit, Johannes Malalas (c. 573) und die Osterchronik (c. 640) nichts 
auf die Abgarlegende Bezügliches bieten. 


24. 550—600. Acta Thaddaei, ed. R. A. Lipsius, Acta apostolorum 
apocrypha I 1891 273—278. 

3 (274 13 ff.): o 6s Avaviag a7ie?.&wv xal dovg zrjv imoxokrjv tjv hupt- 
Iwq uTSvi'Qwv zqi Xqioxw xal ovx gövvazo xaxalaßso&ai avzov. o 
6h wg xaQÖioyvwoxgg yvoiq yxrjoe viyao&ar xal insöo&g avzw zs- 
XQaöinbov , xal vixpapsvog dnspd^azo xqv oxpiv avzov, ivzvnw&elorjq 

5 de xijg slxovog avxov iv oivdovi iniöwxsv zw 'Avavla .... 

4 6 dt öe^dpsvog xov lAvaviav xal neowv xal npooxwqoaq zgv eixova 
7zq6 xov <p&uoai zov SaööaTov 6 v Aßyagog la&rj and zrjg vooov avzov. 

S. Beilage II; daselbst auch den Beweis dafür, dass die 2. von Lipsius 
unter dem Text abgedmckte Rezension erst dem 10. Jahrhundert entstammt. 
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Zur Charakteristik dieser Acta Thadd., aus denen ich nur die direkt 
auf das Bild bezüglichen Sätze ausgehoben habe, s. ob. S. 121 f. 

von Gutschmid, die Königsnamen in den apokryphen Apostelge¬ 
schichten (Rhein. Mus. für Philol. NF XIX p. 171 = Kl. Schriften II 346), 
lässt sie vor der Mitte des 4. Jahrhunderts entstanden sein, danach auch 
noch Lipsiüs, die Pilatus*Akten 1871 S. 36 und Dict. cf. Christ, biogr. I 31. 
Später rückte Lipsius selbst (die edess. Abgarsage lNSO S. 53 A. 1, vgl. 
Pilatus Akten 2 1886 Zusatz zu S. 36, Acta apost. apocr. I CIX) die Akten 
des Thaddaeus in das 5. Jahrhundert hinauf. Ist unser Beweis richtig, 
dass die Legende von dem Christusbild erst aus dem Jahre 544 stammt, 
so ist hiermit der terminus a quo gegeben. Andererseits müssen die Akten 
bald darauf verfasst sein, da sie unbedingt die erste Stelle in der Reihe 
der auf das Bild bezüglichen Schriften einnehmen. Von Bedeutung für 
die Chronologie ist auch, dass Ainida c. 7 (2761) firjzQOJiohq heisst, was 
nicht Glossem ist, wie v. Gutschmid wollte. Das weist jedenfalls auf die 
Zeit nach Konstantius. Der Text ist bekannt nur in einer Handschrift: 
Par. B. N. 54S sc. XI (über Vind. pal. hist. gr. 45 s. Beilage II). Es scheint, 
dass auch eine slavische Bearbeitung existiert in Makarios* Öetij-Minei 
August fol. 1084. 

25« nach 594. Euagrios Scholastikos hist. eccl. IV 27 ex rec. H. Valesii, 
Oxon. 1S44, 128 f. 

8. d. Text Beilage II zu 33 36 - 38. Wörtlich citiert auf dem VII. oik. 
Konzil zu Nikaia (II.) 787 5. Sitzung Mansi XIII lS9e, frei wiedergegeben 
in der Festpredigt zur Translation (Beilage II 53 36—38), und, davon un¬ 
abhängig, in eigener Art umstilisiert bei 107 b. 


26. c. 700. Moses von Khoren. 

a) Historia Armeniae, ed. Gu. et G. Whiston, London 1736 — Histoire d*Ar- 
m6nie par P. E. le Vaillant de Florival, Ven. 1841. 

II 26 (V I 207 = 25 W 126): Abgar, Arsam’s Sohn, beginnt zu regieren 
im 20. Jahr Arsavirs, Königs von Persien. Dieser Abgar hiess avak-air , 
grosser Mann, wegen seiner grossen Milde und Weisheit, ausserdem wegen 
seiner Statur. Weil sie es nicht gut aussprechen konnten, nannten Grie¬ 
chen und Syrer ihn Abgar. Im 2. Jahr seiner Regierung wurde ganz Ar¬ 
menien den Römern tributpflichtig .... Krieg zwischen Abgar und He- 
rodes ... c. 27 (26) Abgar baut Edessa und verlegt seine Residenz dort¬ 
hin .... c. 28 (27) Abgar versöhnt die Brüder des Artases mit diesem; 
krank kehrt er aus Persien zurück ... c. 29 (28) vor den Römern wegen 
der persischen Verhandlungen verdächtigt, versucht er sich zu rechtfertigen, 
was ihm aber infolge der Feindschaft des Pilatus, Herodes, Lysanias und 
Philippus nicht gelingt Er verbündet sich mit Aretas und schlägt mit 
diesem das Heer des Herodes, zur Strafe für die Hinrichtung des Täufers, 
c. 30 (29) Damals wird Marinus, des Storog Sohn (= EaßZvoq o OTQaziyyoq 
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nach von Gutschmids Vermutung), Statthalter von Palaestina, Syrien und 
Mesopotamien. Abgar sendet an ihn vom hohen Adel Mar Jhab, Fürst 
von A/.znik, und Samsagram, Chef des Hauses Abahüni, samt seinem Ge¬ 
treuen Anan. ln Bethgubrin-Eleutheropolis treffen sie ihn und erlangen 
befriedigenden Bescheid. Auf dem Rückweg werden sie zu Jerusalem 
Augenzeugen der Wunder Jesu und berichten Abgar davon: Abgar eprourait 
dam taut son carps des dauhurs aigues qu'il arait gagnees en Pcrsc, plus 
de sejd antiees aupamvaut . des hammes il n arait recu aacitn remide d ses 
maux (p. 217). Abgar schreibt an Jesus c. 31 (3<») . . . les messagers . por- 
teurs de cctte lettre , rencantrerent Jesus ä Jerusalem, fad confirme pur ces 
para/es de V eräug de: Quelques uns d’ent re les paiens rinrent trau rer Jesus: 
mais ceux qui les ent endi reut n'äsend rapportcr d Jisus ee qu'ils out cn- 
tendu, !e disent d Philippe et d Andre qui rediseut taut d leur maitre. le 
Sau reu r n aeeepta />as alars l'inritation qui lui etalt falte , mais il raulut 
bien hanorer Abgar d’une rejtonse aiusi eoucue (p. 219): 32 (31) . .Anan, cour- 
rier (V Abgar, lui apparta eette lettre, aiusi q ue le portrait du Sau reu r, 
%mage qui se trau re encore aujau rdJnt i da ns la rille d'Pdesse 
(p. 221 j. 33 (32) Tluiddaeus kommt von Thomas entsandt nach Edessa zu 
Thobias, prince juif. qu’on dit etre de la race de Pacradouni — weiter nach 
Euseb. Thaddaeus tauft und ordiniert Attd (= Aggai) und zieht weiter zu 
Sanatruk. Korrespondenz Abgars mit Tiberius (1. Brief Abgars und Ant¬ 
wort des Tiberius = Doct-r. Add.; 2. Brief Abgars freie Komposition), und 
mit Nerses von Assyiien und Artases von Persien (beide frei ertumleni. 
Noch ehe Abgar die Antworten erhält, stirbt er nach 3sjähriger Regie¬ 
rung. (p. 231). 34 (33). Martyrium des Thaddaeus unter Sanatruk mit San- 
du/t, das des Atte (Aggai) unter Ananun. 35 (34) Sanatruk nimmt auch 
Edessa ein, wo Abgars Sohn von einer umstürzenden Säule erschlagen 
wird, und tötet alle andern Glieder des Hauses Abgars, ausser dessen erster 
Frau, der Prinzess Helene, welche er nach llaran sendet. Sie wendet sich 
dann aber nach Jerusalem zur Zeit des Klaudius, und hilft in der von Aga- 
bus geweissugten Hungersnot (Act. 1228] mit grossen Getreidespenden (Jos. 
Antt. XX 26 (51)); ihr Grab (ibd. 43 (96)) ist noch dort zu sehen (p. 235). 

Die Datierung dieser ^Quelle ist von entscheidender Bedeutung für 
unsere ganze Frage. Nicht nur, dass Moses bei allen Verteidigern der 
Abgarlegende von Rinck, Welte bis zu Nikschl als entscheidenderZeuge 
für die Echtheit des Briefwechsels erscheint, auch für die kritische Be¬ 
trachtung der Bildlegende war er ausschlaggebend. Auf sein Selbstzeugnis 
hin wurde Moses von Khoren allgemein in das 5. Jahrhundert gesetzt. 
Noch A. v. Gltschmid, Cber die Glaubwürdigkeit der armenischen Ge¬ 
schichte des Moses von Khoren (SB der k. sächs. Akad. der Wiss. XXV1I1, 
1870, 1—43 = Kleine Schriften herausg. von Fr. Rühl 1892, 111 282—331) 
hielt an der Abfassung c. 470 fest. Danach Lipsius, Abgarsage S. 61, 
ebenso noch Tixeront u. a. Inzwischen hat aber schon von Gutschmip 
selbst Art. Moses of Khoren in der Encyclopaedia britannica XVI, 1883, 
801—803 = Kl. Schn*. III 332—33S erkannt, „dass zu den mancherlei falschen 
Zeugnissen, die Moses von Khor ni über seine Quellen ablegt, auch das über 
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sich selbst gehört; nicht der gefeierte Übersetzer des 5. Jahrhunderts ist 
Verfasser der Geschichte von Armenien, sondern ein unter seiner Maske 
schreibender Armenier aus den Jahren 634—642.“ Dem widersprach aller¬ 
dings A. Baumgartner ZDMG 40, 1886, S. 466 A. 1. Dann aber hat A. 
Carriere, nouvelles sources de Moi'se de Khoren, Wien 1893, die Lebens¬ 
zeit des Moses in das 8. Jahrhundert herabgedrückt unter Zustimmung 
von G. Chalatianz, Das armenische Epos in Moses von Khorenes Ge¬ 
schichte Armeniens 1896 (vgl. BZ VI, 1897, 435—439) und Geezer s. Krum- 
bracher 2 406. A. Carriere hat dann auch eine abschliessende Quellen¬ 
untersuchung speziell des für die Abgarlegende in Betracht kommenden 
Teiles gegeben (la legende d’Abgar dans l'histoire d’Armenie de Moi'se de 
Khoren, Centenaire de l’ecole des langues orientales vivantes, Paris 1895, 
357—414), worin er nachweist, dass Moses neben Eusebios (3) und der ar¬ 
menischen Bearbeitung der Doctr. Addai (14) lediglich seine freie Kombina¬ 
tionsgabe zu Rate gezogen hat (vgl. dazu die eingehende Besprechung A. 
Burckbardts in BZ VI, 1897, 426—435). Besonders merkwürdig ist viel¬ 
leicht der Wechsel im Namen des Apostels: Moses nimmt den griechischen 
Namen Thaddaeus auf, da Addai, wie ihn 6, 14 nennen, missverständlich 
geworden war, seit 14 auch den Schüler Aggai (6) Attai genannt hatte (s. 
Dashian a. a. 0. 180). Moses ist wiederum grundlegend für die weitere ar¬ 
menische Überlieferung: s. 52 (ohne Bild); 69b; 73 (Translation des Bildes); 
86 (ohne Bild). 

b) Geographie, ed. Whiston 1. c. p. 362: sunt ibi . . urbes complures, in qui- 
bus est Urrha, ubi Servatoris effigies non manu facta extat. 

Diese Stelle ist sehr merkwürdig als fast die einzige innerhalb der 
armenischen Litteratur, welche den wunderbaren Charakter des Bildes be¬ 
tont. Moses in der Geschichte (a) weiss nichts davon. Ob Moses selbst 
liier der griechischen Auffassung gefolgt ist. oder ob dies Werk von einem 
anderen Verfasser herrührt, wie man zuweilen angenommen hat, oder hier 
interpoliert ist, kann fraglich sein; nach Dashian a. a. 0. 158 scheint das 
letztere sicher. Auf diese Stelle geht wohl 101 zurück, mit Einschlag 
abendländischer Überlieferung. 

Der von v. Gutschmid Kl. Schrr. 111 337 noch erwähnte Brief an Sahak 
Ardsruni über die Geschichte des li. Gottesmutter-Bildes im Kloster Hogots- 
vanch (zum h. Geiste) findet sich bei G. Moesinger, vita et martyrium s. 
Bartholomaei apostoli, 1877, 13 A. 1 und 15 A. 1; s. dazu Beilage VII. 

27. Andreas von Kreta (gest. c. 726), Fragment über die Bilderverehrung 
aus cod. Par. B. N. 1630 sc. XIV p. 1241, ed. Boissonade, Anecdota graeca e 
codd. reg. IV, 1832, p. 471—473 [= MPG 97, 1301—1304.] 

3 4vÖQtOV K.QT\X7}q 7l6()l TTjQ XWV uyiwv elxOVWV 7lQOOXVVyOSWq. 

(1) Ovöev dvanoötixzov ?} ixifvkov eyei 6 Xpioxiavio/zoq. xal avirj yciQ 
7} xwv uyiwv eixovwv %QfjOiq ix nuQudooEwq ioxi nakaiäq xal tyofiev 
vnoöelyfxaxa moxu ovvyyoQodvxa xy xwv eixovwv dnodEiqei' (2) 7igw- 
5 xov fiEv xrjv Avydgv) xw xonag'/jy nEfjup&Eloav iv §dxei oeßaoftlav 
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elxova xov xvgiov rjpcjv 3 Irjoöv Xgioxov, ixjxayeZov ovoav xov owjxa- 
xlxov avxov yagaxxfjgoq xal fJLijdbv dnoöiovoav xrjg ix xwv ygot)fidxa>v 
ygarpfjq. 

(3) devxegov 6b xrjv xrjg donogwq xexovorjq xovxov Maglag iv Av66y 
io xy xaXovfiivy AioonoXet dyeigoygatpov elxova , iv nXa^l ndvv xa&a- 
galq xo oxrjvoq xr,g Seoxoxov xg/nrjyv naga&rjXovoav, dno xwv ygovav 
xöiv anooxoXcov xal (JLtygt xov vvv ngooxvvovfjievTjv iv xoj nag’ avxdrv 
xxto&evxi elXrjxw vaw ngog övofidq, ovxcv xvgicvg iyyeygafzfiivijv <bg 
ano yeigbq £wygdffov xrjv xe nogtpvgav (prjjxl xal xov oxoltofiov, xag 
15 yeZgag xal xo ngoownov xal näoav xrjv ygatprjv xrjg orpewg dg (JLeygv 
xal vvv ogaoSai xavxa ocotofxeva. (4) Xeyovoi ydg 'lovXiavbv xov 
nagaßaxrjv ixeZvov xal (uooygioxov jua&ovxa xd negl xrjg elxovog 
xavxrjq öoxißdoaL xd xax avxrjv £a>ygd(povq c Eßgalovq ixnejnpavxa xai 
nioxwS-evxa xo aXrj&bg S-avjbiaoat jibv inl xovxa >, fxrjdbv 6b oXwg x 1 öia - 
20 ngd£ao&ai. (5) <paol xotvvv xov vaov xovxov iv oagxl ex 1 negiovorjq 
xrjg Seoxoxov xuo&rjvat. dveX&ovzag 6b xovg dnooxoXovg inl xrjv 
Xiojv — iv xavxy ydg wxei — 6iaXeyßfjvai ngog avxrjv 'nov 
xvgia\ iöeiftdjue&a (cod. idrjfidfie&a) (ydg) 001 (oe cod.) olxov iv Ai66q\ 
xrjv anoxgifteZoav elnelv ngog avxoiq’ c xdyd ixeZoe (ie&* v/ucöv rjjirjv 
25 xal vvv elfxi. xal a/ua rw Xoyaj xaxaßdvxaq avxovg elg Av66rjv negivo- 
oxrjoai xov vaov xal eigeZv ovxwg , wg avxrj xvgi(og elnev , oXrjv avxrjv 
hvxexvncjfievTjv xaxd xrjv avxfjg Idiav , wg agyaZoq dvu)9ev xal aygi 
xrjg 6evgo naga xoZg iyywgioiq xexgaxrjxs Xoyog. 

( 6 ) xgixov vno6eiy/na Aoi xuv xov dnooxoXov xal svayyeXioxrjv dnavxeq 
30 ol xoxe elgrjxaoLV oixeiaiq oygatpfjoai yegolv avxov xe xov oagxcv&evxa 
Xgioxov xal xrjv avxov dygavxov juTjxega xal xovxlov xag elxovaq 
sysiv xrjv ‘Pdjjirjv elg olxeiav evxXeiav. xal iv ‘ IegoooXv/uotg de in 
dxgißeiaq xeZo&ai xavxaq (faalv. (7) dXXa xal o * IovdaZoq \Iworjnog 
xov avxov xgonov lorogeZ oga&rjvai xov xvgtov , ovvofpgvv, evo<p&aXfjiOv , 
35 (.laxgongooatnov , inlxvtpov , evrj?.ixa onoZog 6rjXovoxt <Jvvavaoxge<f 6- 
fievog xoZg av&gdnoiq i<palvexo , b/uol(og xal xov xrjg üeoxoxov oyrjjia - 
xiofxov, xa& ov vvv ogäxai , rjv xal c Pwfxalav anoxaXovoi xiveg. 

Zu Andreas von Kreta vgl. Krumbacher 2 105f. 173f. — OSO vertrat er 
den Patriarchen Theodor von Jerusalem, unter Philippikos Bardanes (711— 
713) spielte er eine Rolle in den letzten Nachwehen des monotheletischen 
Streites. Sein Todesjahr ist unbekaunt, fällt aber, wenn dies Fragment 
echt ist, nach 726. — (2) scheint mit der üblichsten Form zu gehen; gdxoq 
cf. 30 a; eigenartig ist, dass hier gewissermassen das wunderbar entstandene 
Bild an den gemalten abgeschätzt ist: es steht ihnen in nichts nach. 
(3—5) Die Darstellung, nicht recht einheitlich geordnet, steht gewisser¬ 
massen zwischen IV 0 b und d: 3 erinnert an d, besonders am Schluss, 4 des¬ 
gleichen; 5 hat mit b gemeinsam das Gespräch mit Maria auf dem Sion, 
an dessen Stelle in d ein Gebet tritt, auch ist hier nicht erwähnt, dass 
Maria selbst nach Lydda kam (b cf. a); 6 und 7 ist bereits aus cod. Par. 
reg. 1980 und 2928, wo es Joh. Dam. de fide. orth. IV 16 angehängt ist, 
und aus 1908, wo es den Namen des Andreas von Kreta trägt, publiciert 
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von Le Quien, Joh. Dam. opera I 282iio in etwas abweichender Form: 
dveXußofiev (2928 nageXdßofjisv) Aovxäv xov anooxoXov xal svayyeXioxrjv 
i^wygatprjxivai xbv xvgtov xal xrjv avxov /uyziga, wv zag elxovag eyetv 
xtiv Pwfxalwv öiatpTjfit^ovoi noXiv , iv 6h xolg ‘IfgoooXvfvoig in axgißslag 
xeZvxai (Hier scheint unsicherer Kenntnis römischer Tradition autoptische 
Kenntnis der Jerusalemer Heiligtümer entgegenzutreten), in fl xal 1 Iworjn - 
nog o y Iovdalog, big xivig <paoi, xaz * ixeivrjv xi\v löiav, ijv iv^legoooXvfxoig 
tyovaiv , tj v xal ‘Pwfxaiav xaXovoi , xov avxov loxogeZ xgonov oga&ijvai 
rov xvgtov ovvotpgvv , ev6(p9-a?.fiov f fiaxgoy’tv, inixvtftj, xal evrjXtxa, oxs 
xal örjXaörj (patvofiEvog av&gwnog avBgwnoig ovvavEOzgitpExo — das gleiche 
Scholion hat als Text des Joh. Dam. schon die ziemlich alte lateinische 
Übersetzung s. 101b; — zu 6 s. Beilage VII, zu 7 s. Beilage VIII. 


28. c. 726 [Papst Gregor, Brief an Kaiser Leon den Isaurier]. 

Mansi, Collectio Conc. XII p. 963 d. 

iv xy nagovotq xov Xgioxov 6lg xd 1 IfgoooXvfia Avyagog b xoze 
xoaxwv xal ßaotXevwv f.lg xtjv noXiv xwv 'Eöegtjvwv dxoiwv xdg 
&avfiazovgyiag xov Xgioxov Eygaxpe zw Xgioxw imoxoXrjv xal 6 
Xgiaxog aneoxeiXEv löioyjigwg avxlygaqov xal x6 dytov xal svöogov 
5 avxov ngoownov. xal slg ixEtvijv xr,v dyEtgono/rjzov ne/uipov xal 
frte* nXrjfhj Xawv trjg avaxoXijg ixsZ ovva&golZ.ovzai xal ngooevyovxat. 

Die beiden Briefe an Kaiser Leon den Isaurier über die Bilder sind 
viel umstritten. Überliefert sind sie z. B. in Cod. Par. B. N. gr. 767 sc. XIII 
fol. 130—138, Ven. Nan. 309 sc. XV fol. 194—202 zwischen lauter auf Bilder 
bezüglichen Wundergeschichten, teilweise unter dem Namen des Gregorios 
Dialogos (= Gregor I.). Sie wurden zuerst aufgefunden in der Bibliothek 
des Kardinals von Lothringen von dem Jesuiten Fronton le Duc und dann 
lateinisch von Baronius, in den Annales ecclesiatici (ed. Col. 1624 . . IX 
69—SS) herausgegeben, zu dem Jahre 726 (n. 2S) gestellt, wogegen Pagi, 
critica (ed. Col. 1705, 215) sie dem Jahre 730 zuweist. Labbe will sie eher 
Gregor III. (731—741) zusprechen Mansi dagegen, der den Text XII959—76; 
976—S2 giebt, bleibt bei Baronius* Ansatz stehen. Als echte Briefe Gre¬ 
gors II. nehmen die Briefe auch noch Hefele, Konziliengeschichte 1 III. 
362—373; F. X. Kraus, Art. Jesus Christus in seiner Encyclopaedie II 18 
Jatfe Regesta Pontificum 2 253 no. 2180. 21S2 zu dem Jahre 729. Zweifel 
äusserten schon Semler, selecta capita hist. eccl. 1769 II 159f.; Rössler, Biblio¬ 
thek der Kirchenväter, 1786, X 474ff.; Malfatti, imperatori e papi 1876,1 265ff. 
Mit triftigen Gründen nachgewiesen hat die Unechtheit Duchesne, über ponti- 
ficalis I 413 n. 45 und K. Schwarzlose, der Bilderstreit, 1890, 113—122; 256 
hat diesen Beweis noch verstärkt. Allerdings haben Loofs, Th Lz 1891 
S. 543 f., Seeberg, Dogmengeschichte S. 248 und neuesterdings N. Bonwetsch 
in RE 3 III 223 58 dies abgelehnt. Aber gerade die Stellung dieser Briefe 
in der Zeugenreihe für die Abgarlegende spricht stark dafür, dass es Kon- 
ßtantinopolitanische Fälschungen aus der Zeit des Bilderstreites sind, gleich¬ 
sam als Ersatz des — durch vita Gregorii Ü., 24 im Über pontificalis ed. 
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Duchesne I 409, durch Theophanes, Chronogr. ed. de Boor 4045; 40820—23 
40914—18, Hadrian 1 ep. ad Irenen, Mansi Xll 1061 A bezeugten — vielleicht 
gleich unterdrückten Briefes Gregors 11. an Leon, übrigens bezeugt das 
Papstbuch vita Gregorii III. c. 2 (I p. 415) auch Briefe Gregors III. an die 
Kaiser Leon und Konstantin Y. Kopronymos (741—755), der jedoch wohl 
schon Mitregent des Vaters war. Duchesne’s Annahme ganz freier Kompo¬ 
sition verdient, wie mir scheint, den Vorzug vor der Schwarzlose’s. der 
die vorliegenden Briefe auf Grund der echten durch Interpolation der in 
den Bilderreden des Damaskeners ausgesprochenen kirchenpolitischen Ge¬ 
danken entstanden sein lässt. 


29. 729 Gekmanos patr. (11. Aug. 715—18. Jan. 730), 

Rede vor Leon dem Isaurier bei Georgios Mon. IV 24Sn (Muralt 6338. 14 

= 49 b). 

( 1 ) dno de xf/g avzov ngog r^uäg dvaoxgo(pf ( q xal zojv aylwv dnooxo- 
kwv avzov didaoxakiag twg zov vvv nagf/XÜtv ezrj rpks xal oi iv 
zooovzoiq ezeoi diazgiyavzeg nazegeg xal diddoxakoi zf/g ixxkr/olag 
ogÜodoZoi oidev zoiovzov negl zwv ccyiojv elxovwv ivevor/oav tj ikd- 
5 fo/ouv. ig agyf/Ütv ydg /ntzcc zi t v Xgtoxov elg ovgavovq dväfojynv t/ 
slxovixjj ngooxiv7/otq avezvmuih/. (2) naga xe ydg zf/q ut/ioggoovat/g 

eig zt/v in avzy yeyowlav xfav/uazovgylav r/ zov Xgiozov elxwv 
ioxT/koygaqiß&T/, negl i t g elxovog Evoeßioq iv zf/ ixxh/aiaozrxjj löxogia 
iv ßißkio g ovtiug etf r/ (Eus. h. e. VII 18 = Belege VI A 4 a). (3) toxi 
io de xal iv ’Ediotj z?j nokei 7/ ayeigono ir/zog elxwv zov Xgiozov nagd- 
doga igyago/nevr/ üavpiaza, r/v aizog d xvgtog iv oovdagiw zf t g 
oixtiag giogiff/g zo eidog ivano/xa^dfitvog did Oaddalov zov anoozokov 
owgovoav zov yagaxzf/ga zf/q dv&gajm'vt/g /nogipf/g avzov Arydgw 
znndgyio zf/g 'Edeo^vwv nokewq dneozeike xal zyv vooov avzov laoazo. 
15 (4) xal (xevzoi xal 7 / nagte zov anoozokov xal evayyekiozov Aovxic 
iozog7/Utcoa Z7 t g navdyvov xal tteo/nr/xogog ezi uorjg avzf/g dyia elxwv 
xal ne/jup&eloa iv c Pc d/iiy ngog Otöipikov, ngog ov xal xo evayyekiov 
eygatpe xal zag ngdqeiq zwv anoozokwv aneozetke , 7/zig xal ecog zov 
vvv &uv/iazovgyeZ. dio dr/ xal eg olxov/nevixal ovvodoi xavzag 
20 evgovoai ngooxvvov/nevag xal ziyno/xevag dntdegavzo xal ovdhv negl 
avxwv ikdkr/oav ivavxiov. 

Wahrscheinlich ist diese Rede aus irgend einer Schrift des Gennanos 
oder aus einer Biographie entnommen. Sie ist schon vor Georgios M 011 . 
erwähnt und grösstenteils "wörtlich, teilweise in verkürzter Form wiederge¬ 
geben in der Vita des h. Stephanos d. J. (43), später, vielleicht auf Grund 
von Georg. Mon. von Michael Glykas (85a); vgl. auch die Kopie 66 a. 78b. 
Dass nicht jene Vita des h. Stephanos die Quelle für Georgios Mon. ist, 
lässt sich beweisen. Bei der Geschichte der Bildsäule ven Paneas könnte 
freilich das Ci tat aus Eusebios Einschub des Georg. Mon. sein. Die ausführ¬ 
lichere Darstellung der Abgargeschichte aber bietet über jene Vita hinaus 
eine ganz eigenartige Form der Legende, welche mit der von Georg. Mon. 
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selbst (40a) vorgetragenen nicht übereinstimmt. Die ganze Stelle fehlt 
übrigens bei Kedr. und Leon Gramm., scheint also der späteren kirchlichen 
Bearbeitung des Georg. Mon. anzugehören. Nächst verwandt sind epist. 
syn. (48) und Festpredigt (59 = Beilage II 53 17). Die vorliegende Stelle 
ist die älteste dieser Reihe, vielleicht der Anlass zu der ganzen in 29. 48. 5ü 
sich steigernden Legendenform: hier ist statt ixjuayslov gesagt oovödgiov, 
das zieht in 48 \6gwq nach sich; 50b macht daraus in fortschreitender 
Näherbestimmung den Blutschweiss von Gethsemane. 


30. Johannes von Damaskos (f vor 754). 

a) 729. de imag. or. I (opera ed. Le Quien, Paris 1712. I 320 d = MPG 94,1291). 
Xoyoq ävwöev slq rjfxdq 7taga6e6o/bt(voq xdzsioiv , Avyagov, zrjq 'Eötoorjq 
civaxzd zjj zov xvgiov ngoq 9elov ixnvQöev&evza egwza axoy 

dnsozaXxsvai ngsoßsTq, zr\v ccvzov inlaxtipiv i&uzovvzaq. el 6s dgvrj- 
&etr] iovzo 6gdosiv, zu zovzov xeXsvsi bfxolwfia £ wygd(pw ixjLidqaoS-ar 
5 o yrovza zov ndvza sl6oza, xal ndvza övvi (isvov zo gdxoq elXrjfftvai 
xal zw 7i qOG ct)7i(t) TTQoosveyxufAfvov iv zovzw zov olxelov ivanopd- 
gao9ai Uvcniofjiooqao&cu) xagaxzijga, o xal fxsyQi zov vvv ow’Qezai. 

Am Schluss der 2. Bilderrede (I 342 b), wo die gleichen Belege wieder¬ 
holt werden, fehlt dieses Scholion; nur der Veroneser P. F. Zinus hat es 
seiner Übersetzung hier beigesellt. Diese Darstellung setzt nur eine ein¬ 
malige Botschaft voraus; gehört also zu der Gruppe 44 — 33. 40. Die 
Motivierung des Wunsches nach Jesu Bild scheint freie Zuthat des Verfassers. 

1>) c. 750 de fide orth. IV 19 (I 281 d = MPG 94, 1173). 

(phQtzai de xal ziq lazogla, cbq 6 xvgtoq Arydpov, zov zijq'Eöeoarjvwv 
noXswq ßaoiXsvovzoq , £wypd(pov anoozslXavzoq (al. Avydgw , . . ßaoi- 
Xsvovzi . . . anoozeiXavzi) ztjv zov xvgiov b/uoioygaffrjaai slxova xal 
fiTj övvrjS-tvzoq zov ^wypdyov 6ia zrjv dnooziXßovoav zov ngoawnov 
5 Xa/ungozrjza , avzoq Ifidziov zw oixsiw ngoovimw zqj 9slw xal t,wo- 
noKp £m&elq (al. Tregittslq) ivansixa^azo (al. tva7iofib£ao\}at) zui ijuaziw 
zo havzov ansixoviGfia xal ovzwq ansozstXs zovzo no&ovvzi zw 
Avydgw . 

Tm Unterschied von a scheint dies kurze Referat auf eine Darstellung 
zurückzugehen, welche Brief und Bild ganz trennte. Es gehört vermutlich 
zu der Gruppe 31. 41. 49a. 107a — 49b. Joh. Dam. scheint diese Form der 
Darstellung erst später — vermutlich durch 31 — kennen gelernt zu haben. 
Durch ihn — d. h. durch die unter Eugen III. (1145—1153) von Burgundio 
aus Pisa (f 1194) gefertigte Übersetzung dieses dogmatischen Hauptwerkes 
(b. darüber Le Quien I praef. $ 2; Bardenhewer, Patrologie 542) — lernte 
sie das Abendland kennen s. 95. 101b. — S. auch zu 276.7. 

c) C. 750 unecht: gegen Konstantinos Kabalinos 4. Combefis Auctarium II 
* (hist, monoth.) 977a (Le Quien I 917c = MPG 95, 320a). 

xal yag avzoq 6 Xgtozoq slxova inoirjos zrjv Xeyofisvrjv dysigoTiolrjzov 
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xal 6(t>g orjfieQov 'lotaxai xai ngoaxwelvai xal ovöelq avrqv ei'öwkov 
eine zwv ewpQovovvra>v. 

Schon Combefis n. 7 (p. 712) deutete dies nach a auf das Edessenum. 
Sollte die Schrift aus Konstantinopel stammen, so könnte auch an eine 
dortige Achiropoiite gedacht sein, so vereinzelt deren Erwähnung auch in 
der Litteratur des Bilderstreites wäre. 


31. c. 750: Bearbeitung der Kirchen geschieh te des Eusebios(?). 

Die Existenz einer vielleicht nur partiellen — die Abgarlegende um¬ 
fassenden — Umarbeitung der Kirchengeschichte des Eusebios erschlösse 
ich vermutungsweise aus der übereinstimmenden Art wie in 3 voneinander 
unabhängigen Quellen, der Geschichte des Dominus Mari (41), bei Georgios 
Mon. (49 a) und Nikephoros Kallisti (107 a) die Legende des Bildes an die des 
Briefwechsels angeschoben ist. Die Vermutung hat ihre Analogie an dem 
neuerdings erbrachten Nachweis, dass zwischen Eusebios und Nikephoros 
Kall, ein Zwischenglied des 10. Jahrhunderts steht (s. zu 51). Das Alter 
bestimmt sich einerseits durch Aufnahme der Bilderlegende auf nach 544, 
ja durch Euagrios, der in seinem Eusebios nichts davon las, auf nach 594, 
— andererseits durch Georgios Monachos und die Geschichte des Mari auf 
vor 806/7. Die Einfügung der Bilderlegende, vielleicht auch der Erzählung 
von dem Perserkönig, der die Gottesmutter mit dem Kinde malen lässt, 
macht es wahrscheinlich, dass der Bilderstreit den Anlass zu dieser Um¬ 
arbeitung bot. Noch genauer auf die erste Zeit des Bilderstreites (vor 750) 
führt die Beobachtung, dass nicht nur der Patriarch Nikephoros 817 (46 b), 
sondern schon Joh. Damask. in seiner jüngeren Schrift c. 750 (30 b) diese 
Darstellung vorauszusetzen scheinen. 

32. c. 767. Synodalschreiben der drei orientalischen Patriarchen. 

Theodor von Jerusalem (c. 760—c. 770), Kosmas von Alexandrien (742 
bis 768) und Theodor von Antiochien (750—773) an Papst Paul I. (757 
bis 767), verlesen auf der Lateransynode des Jahres 769 unter Stephan 111. 
(768—772). Mansi XIII 768 de = MPL 98, 1256d, cf. 38. 

liestat mihi tempus enarrandi de Abayaro Edesscno et alia aut similia 
sanctorum patrum, quae et cos melius coynoseitis . perserera sanetissime 
pater, perserera in cadem bona fide corroboratus super petra m fidei, 
sicut dciloqua vox aff ata est apostolum Petrum: c tu es Petrus et super 
5 haue petram acdiftcabo ecclesiam mcani et portae inferi non praera- 
lebunt ad versus eani (Mt. 16 18 ). ccre non praeealebunt ei in saeeuhon 
saeeuii. coynitum fachnus tibi sanetissimo domino , eyo humilis Theo - 
dorus patriarcha Jf icroso Iy m orurn et hi qui nobiscum sunt , Cos was 
patriarci/a Akxandriae et Theodoms patriarcha Antiochiac: idipsum 
io intcltiyimus et crcdimus , sicut et vestrae sanctitati patet. etc. 

S. zu 33; zur Datierung s. K. Hampe a. a. O. S. 112 und vgl. das jün¬ 
gere Synodalschreiben 48, wo sich p. 117 die gleiche Wendung findet ix- 
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?.eixpei fi€ 6 ZQ° V0 $ öiTjyovfievov .. . Obige Daten nach Gams, series epi- 
scoporum p. 452b, 460a, 433b. Leider hat Geizer wegen der Unsicherheit 
der Daten darauf verzichten müssen, in seinem Abriss der byzantinischen 
Geschichte eine revidierte Liste auch dieser orientalischen Patriarchate 
zu geben; zu Kosmas s. v. Gutschmid, Kl. Schrr. II 482 ff. 

In dem Synodalschreiben führt offenbar der Patriarch von Jerusalem 
die Feder, cf. Mansi XIII 764a: utmm Theodorus arehicpiseopus Hierosoly- 
tnortim recte sentiat .... late Theodorus patriarcha Hierosoly worum cum 
cctcris praccipuis patriarchis videlicct Cosma Alcxandriae et Theodoro alio 
Antiochiae dudum praedecessori noat-ro . .. miaerunt .. . synodicam. Be¬ 
zeichnend ist der Ton, in dem die Oiientalen an den römischen Papst 
schreiben; auch von den Floskeln des Curialstiles abgesehen spricht sich 
eine wohl in absichtlichem Gegensatz zu dem der Haeresie verfallenen 
oikumenischen Thron hervorgekehrte unbegrenzte Verehrung der cathedra 
Petri aus — ähnlich wie dann bei dem Studiten Theodor. Man be¬ 
greift, dass Papst Hadrian die Stelle gerne citierte. Von demselben 
Theodor von Jerusalem existiert noch eine Synodica an die Patriarchen 
Kosmas von Alexandrien und Theodor von Antiochien, die, ein ausführ¬ 
liches Glaubensbekenntnis mit eingehender Ausführung über die 6 oiku¬ 
menischen Synoden und zum Schluss eine energische Anerkennung des Bilder¬ 
kultes enthaltend, von jenen beiden Orientalen bestätigt, 787 im Auftrag 
ihrer Nachfolger dem Konzil von Nikaia unterbreitet und bei der 3. Sitzung 
zu allgemeiner Befriedigung verlesen wurde (Mansi XII 1135—1146, dazu 
einleitend 1127 ff.). 

33. c. 769. Rede des Papstes Stephan III. auf der Lateransynode von 769. 

Mansi XIII 768 bc = MPL 98, 1256 c. 

Sed nee ilhul est praetercundum , quod rclationc fidelium ex partibus 
Orientis advenientium saepe coynovimus , in quibus , licet cvanyelium 
silet , tarnen nequaquam in Omnibus incrcdibite fidei meritum et hoc 
affirm ante de ipso cvanyelista: c multa quidem et alia siyna fccit Jesus, 
5 quae non sunt scripta in libro hoc (Joh. 20so). denique fertur ab asse- 
rcidibus , quod redemptor hurnani yeneris appropinquantc die passionis 
cuidam reyi Edessenae civitatis desideranti corporatiter iltum ccrncre, 
et ut persecutiones Iudacomm fuyeret ad iflum co)irocare, ut auditas 
miraculonim ojnnioncs et sanitatum cut'ationes Uli et populo suo itnpcr- 
io tirct, respondisset . 4 quod si faciem meam corporalitcr cernerr cupis, en 
tibi rultus mci spreiem transformatam in Unten diriyo , per quam et 
desiderii tui ferrorem re fr if/eres, et quod de me audisti , impossibife nequa¬ 
quam ficri existimes. posfquam tarnen complercro ca, quae de me scripta 
sunt, diriyam tibi ununi de discipulis meia , qui tibi et populo tuo sani- 
15 tat es impertiat et ad sublim itafe/n fidei ros perdueaf. etc. 
m Erhalten in Hadrians I. Libell an Karl d. Gr. (38). Stephan III. be¬ 
zieht sich offenbar auf mündliche Pilgerberichte, über das Verhältnis zu 
dem einen lateinischen Abgartext (40) s. Beilage III. 
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34. c. 775. Chronikern eines Mönches von Zükentn (Ps. Dionys von 
Telmahar). 

a) ed. Tullberg p. 117 = Eusebii canonum epitorae ex Dionysii Telmaha- 
rensis chronico petita, ed. C. Siegfried et H. Geizer p. 4b. 

Anno MMXXIV regnarit in Edessa (nrhe) Abgarus niger, qni sanaius 
erat , XXXVII annos et unum menses . 

Die Übersetzung qm sanatus erat beruht auf einer Conjectur Assemani’s 
der B. 0. 1 420 schrieb für des Vat. (= , von 

Gütschmid (Memoires p. 6 A. 1, cf. dazu p. 8) hält die handschriftliche Über¬ 
lieferung fest und übersetzt: 

a/o 2024 ward König über Edessa Abgar Ukkämä, der vertrieben war, 
37 Jahre und 1 Monat. 

b) Tullberg 120, Siegfried-Geizer 48, von Gutsclimid 6. 

anno MMXLVI misit litteras Abgar rex Erlcssae ad Christum in terram 
liier oso tg mac . 

a/o 2040 sandte Abgar, König von Edessa, einen Brief an Christus ins 
Land von Jerusalem. 

Vgl. über Alter und Verfasser dieser Chronik Tu. Nöldeke, Wiener 
Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 1890; F. Nau, Journal Asiati- 
que IX, 8, 340—358; dazu Nöldeke, Lit. Centr.-Blatt 1898, 6, 190 f. 

35. 787. VII. oikum. Konzil, 4. Sitzung, Mansi, Conciliorum amplissima 

collectio XIII 189. 

Zur Verlesung gelangt das von dem edessenischen Bild handelnde 
Kapitel aus Euagrios, s. 25 und Beilage II36—38. Es wird durch den Mönch 
Stephanos verlesen aus einem Codex des Gregorios, Hegumen des Klosters 
des h. Hyakinthos, weil die Geschichte in einem anderen Codex (der Patri¬ 
archalbibliothek) von den Bilderfeinden getilgt ist. Eine fast gleichzeitig 
hergestellte sehr mangelhafte lateinische Übersetzung (Mansi XIII 040e) ver¬ 
mittelt die Kenntnis dieser Akten dem Abendland und wird Anlass zu dem 
unter 37. 38. 39 behandelten Schriftenwechsel zwischen Karl dem Grossen 
und Papst Hadrian. 

36. 787. Leon der Anagnost. bei der 4. Sitzung des VII. oikum. Konzils 

Mansi XIII 192c. 

Aicov o fv/.aßeozcaoc dvayvwoxgg zrjg jutydkgg ixxfojöiaq xrjg ßaoiUdoq 
Ka)roTavzivoi'7t6?,ewg eins * 

xdyd> 6 dvd^iog v/luöv 6ovlog } gvtxa xaxißqv big Evgiav fisxa x(vv 
ßaoikixdjv dnoxQicnaQiwv , iybvofxrjv iv ’EAtooy xcci xqv hgav xal 
5 dytiQonolgxov eixova xfflia/aai ino ntoxtov xi/jKOjüisvgv xs xal tzqoo - 
xvvovfibvgv. 
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37. 791. Karl der Grosse, Capitulum an Papst Hadrian. 

quod milla evangclii lectio tradat Icsum ad Abagarum imaginem mi- 
sisse, ut Uli dicunt. 

Kritik der Erwähnung des Abgarbildes auf der 5. Sitzung des Konzils 
von Nikaia (35), nicht erhalten; ist der Anlass zur folgenden Erwähnung 
(38), zugleich Grundlage für die libri Carolini (39). 

Obige Zeitbestimmung hat neuerdings gegenüber der herkömmlichen 
auf das Jahr 794 K. Hampe, Hadrians I. Vertheidigung der zweiten nicae- 
nischen Synode (Neues Archiv XXI, 1895, 83—113) erwiesen: er weist zu¬ 
nächst die Umstellung zweier Abschnitte im gedruckten Texte nach, und 
zeigt sodann, dass Karls Capitulum an Hadrian kein Auszug aus den Libri 
Carolini ist, wie noch Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands II 293 an¬ 
nimmt, sondern der erste, in den Akten der Pariser Synode von 825 
(Mansi XIV 422c) als praenotatio bezeichnete Entwurf der Theologen Karls 
nach Kenntnisnahme von den durch den Papst dem Kaiser in lateinischer 
Übersetzung zugestellten Akten des oikumenischen Konzils von Nikaia (787). 
Kaiser Karl muss diesen Entgegnungsentwurf im Frühjahr, spätestens 
Sommer 791 durch Eginhart an Hadrian 1. gesandt haben, der mit jenem 
Libellus antwortete. Hierauf erst liess Karl durch seine Hoftheologen die 
grosse Gegenschrift, die sog. Libri Carolini , verfassen, die im September 
791 begonnen, 792 abgeschlossen worden sein muss, da Karl damals die 
Konzilsakten zur Kenntnisnahme und Gegenerklärung an Alkuin nach Eng¬ 
land sandte. Nach dessen Rückkehr fand dann 794 auf der Frankfurter 
Synode die Hauptaktion statt. In dem zweiten Teil des Aufsatzes be¬ 
handelt Hampe die Haupt-Quellen Hadrütns, die Akten der Synode von 
731 unter Gregor III., wie Hampe gegen die übliche Annahme einer Synode 
von 727 unter Gregor II. behauptet, und der oben schon genannten Synode 
unter Stephan III. vom Jahre 769. Bei dieser Gelegenheit macht er auch 
auf jenes fast übersehene Zeugnis für die Abgargeschichte aufmerksam. 

38. 791. Hadrian I., Brief an Karl d. Gr. = libellus de imaginibus I c. 18 
Mansi XIII 768 b—e = MPL 98, 1256 b—d. 

In cadcm (V.) actione (d. h. des Konzils zu Nikaia) 
quod nulla evangelii lectio tradat Iesum ad Abagarum imaginem mi - 
sisse, ut Uli dicunt . 

Praedecessor noster sanctac recordationis dominus Stephanus quoridam 
5 sanctissimus papa in supradicto concilio pracsidens int er plurima veri- 
dica testimonia per semetipsum asserens doeuit ifa: (33). 

Item ex synodica trium patriarcharum, videlicet Cosmae Alexandriac, 
Theodori Antiochiae et Theodori Ilierosolgmae , quae in pracdicto con¬ 
cilio relceta, ab omnibus fideliter honorata y vcnerabiliter suscepta est , 
io ubi post multa sanctonim patrum testimonia Theodoras patriarcha 
Hierosohjmorum inquit: (32). 

Texte vl. Untersuchungen. N. F. III. 13* 
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39. 794. Libri Carolini IV 10 (MPL 98, 1202d—1203 c). 

Quod nulla erangelii Icctio tradat lcsum ad Abgamm imaginem mi- 
sisse, at illi die mit. 

Evangelium est bonum nuntium . sunt fluenta veritatis, quae 

fallere fallique nesciunt, in quorum vastissimis amnibus cum plura 
5 dominicomm gestomm insignia habeantur, cunulcm dominum Abgari 
cuiusdam regis epistolam susccpisse, eique recij/rocam destinasse minime 
habetur; quae duae cpistolac, cum a sancti evangclii lectione sint penitus 
extraneae ct a beato Oelasio Romanae urbis antistife (13) rel a caeteris 
acque catholicis et orthodoxis riris intcr apoergplias scripturas prorsus 
io deputatae, non sunt in testimonium quodammodo producendac f quia ad 
ea, quae in quaestionem veniunt, approbanda vel imjirobanda, sicut ct 
cactcrac apoergphae scripturae minus sunt idoneae. harum eigo textus, 
cum sit ah evangelisfis minime in codieibus cvangelionnn taxatus ct 
merito a catholicis inter apoergpha deputatus ct ab istis ob adoranda- 
15 rum imaginum errorem adstruendum in sgnodo allatus, nee suis quidetn 
rel tenuiter farct sequacibus; praeserfint cum ibidem nequaquam Ab- 
garus dornino imaginem qumndam adoraturus postulasse legatur, aut 
idem omni ton dominus eidnn Abgaro quamdam imaginem adorandam 
destinasse perhibeatur. si vero hi, qui ca mm lectione suum errorem 
20 fulcire ?noliuntur, easdem epistolas, unam a dornino susceptam, altcram 
missam, affirmare vclint dicentes non omnia scripta in erangelio, quae 
a dornino dicta rel facta sunt, ct utaidur testimonio Ioannis dicentis: 
l mtdta quidem ct alia sigua fecit Iesus in conspectu disripulonim suo- 
rum, quae non sunt scripta'in libro hoc (Joh. 2030), advertant hoc de 
25 miraculis non de epistolis, de signis non de eonstitutionibus intelligi 
posse. quod vero ipsae cpistolac ab erangelica lectione remotae ct a 
catholicis inter apoergpha deputatae sint, et in camtn lectione adoran¬ 
da mm imaginum nulla documenta habeantur , manifestum est. nos et 
imaginum adorat ionem spernimus et eas inter apoergpha legentes ''omnia 
30 probamus et quae bona sunt retinemus * ( 1 . Thess. 5 21 ). 

Antwort auf 38. 

40. c. 800? Der ältere lat. Text s. Beilage III. 

41. c. 800. Geschichte des Dominus Mari, aus dem Syrischen übersetzt von 
R. Raabe, Leipzig 1893, c. 2—5 (p. 14—18). 

(2) Zu jener Zeit nämlich, als er sein Erlöser-Ziel erreichte, flog die 
Kunde von der Heilkraft unsere Erlösers Christus bis zu Abgar, dem 
Herrn der Stadt Urhdi (Edessa). Dieser hatte eine harte Krankheit, 
welche ihn fortwährend quälte, (nämlich) Podagra schmerz. Und er 
5 hörte von unserm Erlöser, dass er Kraft- und Wunderthaten vollbrachte . 
Und er schrieb ihm einen Brief und schickte zu ihm Abgesandte und 
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Boten . dass er xu ihm käme und ihm Heilung verschaffte. Er schrieb 
ihn nämlich in sci)iem Briefe so: (frei nach 3=8). 

Und die Gesandten kamen und gingen nach Jerusalem hinein am 
io xicölften im Monat Nisan. Und sie fanden Christum im Hause eines 
Obersten der Priester der Juden. Und der Brief wurde vor ihm ge¬ 
lesen (=D. A. p. 4); aber unser Herr hatte keine Möglichkeit xu ihm 
Boten xu schicken, auch schien es ihm nicht gut, dass sein Evangelium 
in das Land der Heiden vor seiner Auferstehung hinausginge. Deshalb 
15 schickte er keine Apostel xu ihm. Er gab ihm aber eine Antwort. Er 
begrüsste ihn aber durch folgendes Schreiben: Uber mich ist geschrie¬ 
ben: Selig sind, die mich nicld gesehen und (doch) an mich geglaubt 
haben. Jetzt aber suche ich das Werk dessen, der mich gesandt hat, xu 
vollenden. Aber nach meiner Auferstehung, und nachdem ich xum 
20 Himmel erhoben sein werde, schicke ich einen von meinen Jüngern xu 
dir, dass er deinen Schmerx heile und auch das Leben gebe dir und 
auch denen, welche mit dir sind. || Und deine Stadt soll gesegnet sein, 
und kein Feind soll sie erobern (= D. A. p. 5). || 

(3) Und der Brief kam xum König Abgar, und er empfing ihn mit 
25 grosser Freude. Und als sie ihm erxtihlten, welche Wunderdinge van 
ihm im Lande Juda vollbracht werden, staunte er und bewunderte die 
Kraft Gottes. Und dass er dieses Schauspiels nicht gewürdigt wurde, 
darüber war er in grosser Betrübnis. Was machte denn nun der 
König Abgar? Er sah geschickte Maler und befaid ihnen, dass sie mit 
30 seinen Boten gingen und malten und im Abbild das Angesicht des Herrn 
brächten, damit er sich über sein Bild freute, wie über seine persönliche 
Gegenwart, Nun kamen die Maler mit den Boten des Königs, aber sie 
vermochten nicht ein Bild der anbetungswürdigen Menschheit des Herrn 
xu malen. Als aber der Herr mit- seinem göttlichen Wissen die Liebe 
35 des Abgar xu ihm ansehaute (erkannte), und nachdem er sah, dass die 
Maier sich afnnühten ein Bild xu finden, dass sie (ihn) malten, wie er 
ist, und es nicht vermochten, nahm er ein Tuch (oivöqjv) und drückte es 
auf sein Gesicht, der Lebensspender der Welt, und es wurde, wie er ist. 
Und jenes Tuch wurde gebracht und wie eine Quelle der Hilfen nieder- 
40 gelegt in der Kirche von Urhdi bis auf den heutigen Tag. 

Geschichte des Thaddaeus s. 3=8. 

Und hierauf legte er die Hand auf ihn, und durch die Kraft Jesu 
wurden alle seine Schmerxen geheilt. Und Abgar staunte und wunderte 
sich, weil er ihm ein wunderbares Zeichen gegeben hatte, die Heilung 
45 von seinem Fusssclimerx, welcher Podagra genannt wird. Und auch 
einen von seinen Dienern (Sklaven), welcher Abd bar Abdo hiess, heilte 
er von der Krankheit, die er hatte. Und auch er stand auf, fiel xu den 
Füssen des frommen Addai und betete an. Und er heilte auch andre 
Einwohner ihrer Stadt (weiter wie 3=8). 

50 Und nachdem der Apostel Addai eine Kirche in Urhdi gebaut und 
mit allem ausgerüstet hatte, was ihr gebührte, und Presbyter und Dia¬ 
konen in der Stadt und in ihrer ganxen Umgebung eingcsetxt hatte, 

13** 
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schied der Apostel Addai aus dieser Welt in Frieden am fünften Tage 
der Woche am vierzehnten Tage im Monat Ijjär (Mai) und beendete 
55 seine geliebten Kämpfe durch Triumph und Sieg . 

Die Schrift ist zuerst herausgegeben von Abbeloos, Anal. Bolland. IV, 
1885 , syr.-lat. (vgl. dazu Th. Nöldeke, Österreichische Monatsschrift für den 
Orient XI, 1885 221), dann nach 2 andern Handschriften von Bedjan, Acta 
Martyrum et Sanctorum I, 1890 45—94 — diese Ausgabe kannte Raabe 
noch nicht; vgl. Nestle, Theol. Lit.-Ztg. 1S94, 41—44; H. Holtzmann, DLz 
1894, 708; Ryssel LCbl. 1894, 855f. Die Schrift ist nach Raabe S. lOf. 
verfasst sicher nach 042, dem Untergang des Perserreiches (s. cap. 17), 
andererseits vor 1000! Doch lasst das Verhältnis zur Abgarlegende genauere 
Bestimmung zu, nämlich vor der Translation von 944, wahrscheinlich aber 
eher im 8. oder 9. als im 7. oder 10. Jahrhundert. Darauf weist die Be¬ 
nutzung einer Quelle mit Georg. Mon. und Nikeph. Kallistü, die wohl erst 
aus der Zeit des Bilderstreites stammt (s. zu 31). — Die Grundlage bildet 
Eus. (3); vielleicht in bearbeiteter Form (31); eingemischt sind Züge der 
Doctr. Add. (0) und andere Überlieferungen. 

* 

42. Transites Mariae, arabisch, ed. Enger, 1854, p. 22. 
Übersetzung von 15. 

42*. c. 800 (?) Vita des Alexios des Mannes Gottes. 

a) lat. AASS (17.) Juli IV 252: 3, e ms. antiq. Hier, de Gaule (Brux.lat.98— ICO). 

Alexios, aus dem elterlichen Hause zu Rom fliehend kommt nach Lao- 
dikeia et inde iter an'ipiens abiit Edessam Syriac ciritotem , ubi sine 
humano opere imago domini nostri lesu Christi in sindone habehatur. 
Dort verteilt er alle seine Habe den Armen und setzt sich als Bettler 
an die Thür der Gottesmutterkirche. Danach leg. aur. ed. Graesse 403; 
freie Bearbeitung in Catal. cod. hagiogr. bibl.Brux. I 22421 (cf. II 194.232). 

b) lat. aus Surius, de prob. Sanct. vit., Juli, Col. 1618, 208; Massmann 173. 

donec Edessam Mcsopotamiae urbem , ubi domini lesu imago sen'atur 
non manu facta y quam ipsc dedit Abagaro in vita sua , pervenit . 

c) lat. Gedicht aus cod. Mon. Aug. S. Ulr. 111, Massmann 176 f. 

hine iter arripiens Edisse (renit ) in urbem 
in qua sanguinea domini srrva[ba]tur ymago 
non manibus facta sed rultu tracta deeore . 

d) lat. Gedicht aus cod. Brux. lat. 8SS3—94 von Marbod, Bisch, v. Rennes 
1096—1123, AASS 1. c. 254 F. 

narigat Edissam Syriac , moz intrat et ipsam, 
qua renerabatur , qua conspieienda dabatur 
haud opus arfificis, saera forma dei genitricis 
infulgens pura sindone. 

e) lat. vita aus cod. Mon. Ratisb. civ. LXX und Scheftlar 138, Massmann 160. 

an die Stelle von Laodicea tritt Pisa, eingeschoben ist Jerusalem, für 
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Edessa Lucca: inule ad Luecam navigio pcrvenit civitatem magnarn et 
inclitam f ubi imago dt/mini nostri Ihcsu Christi a Nichodemo secundum 
eins exjyrcssam (codd. expressa) similitudinem facta (,«/) narratur , ab 
unirerso ibidem orbc colitur atqnc adoratur. 

Danach auch das deutsche Gedicht A bei Massmann 53f. (neben Edessa). 

f) vita arab. aus dem syrischen übersetzt, doch mit Interpolationen aus 
dem lateinischen (?) AASS 1. c. 268: 14. 

von Seleucia aus Edessam y ubi dnmini nostri Icsu Christi imago asser¬ 
rat ur, proßciscitur , qua in urbe ieiuniis et orationi ceterisque ortho- 
doxae religionis officiis intentus ad mortem usque pennansit. 

g) Konrad von Würzburg, S. Alexius 266—273 bei Massmann 90. 

da uns gedriieket in ein tuoch 

da$ bilde Jesus Cr ist es 

gar itel karges tistes 

und dne mcnschcn teere gemacht. 

auch stuont ein minister uol gcslaht 

gexieret da vil scre. 

in so nt Marien ere 

gewihet c$ ril schöne was. 

Vgl. zu diesem sehr beliebten und viel bearbeiteten Heiligenleben: 
AASS 17. Juli IV, 238—270, Massmann, Alexius, in der Bibliothek der ge¬ 
samten deutschen Nationallitteratur, wo eine sehr grosse Zahl von Texten 
abgedruckt ist. Dazu ist neuerdings der syrische Text gekommen, A. Amiaud, 
la legende syriaque de Saint Alexis, homme de dieu, Paris 1889 (Bibi, de 
l’Scole des hautes etudes, 79 fase.), mir leider unzugänglich. Das Alter 
und die Entstehung der Legende (ihr Zusammenhang mit der Legende des 
Johannes Kalybita) sind noch umstritten, s. Anal. Boll. X, 483f. Nilles, 
Kalendarium 2 I 123f. 472. Krumbacker 2 799. — Die grosse Masse der Be¬ 
arbeitungen erwähnt bei Edessa das Bild nicht. Wichtiger als die blosse 
Erwähnung in a. b. f. g sind die Umbildungen. Der Zusatz sanguinea c, 
vielleicht zunächst nur Füllung für den Vers, weist doch auf eine Vor¬ 
stellung wie in 56b (Gethsemane) oder in der jüngeren Veronicalegende. 
In d ist aus dem bekannten Christusbilde eine Mutter-Gottes-AchiropoiTt-e 
gemacht. Schlumberger hat also einen Vorgänger! Vgl. auch zu Beilage I iB. 
Hier ist der Übergang dadurch erklärlich, dass in der Erzählung immer nur 
von einer Kirche der Gottesmutter die Rede ist, und auch von einem Bilde 
derselben, welches wunderbar befiehlt den in grosser Kälte vor der Kirch- 
thür liegenden Heiligen in die Kirche einzulassen. Am merkwürdigsten 
ist e, welches uns zeigt, wie die Legende bei einer völlig durchgeführten 
Umlokalisierung verfahren ist. Das Motiv war wohl an Stelle des entfernten 
Syrien das nähere Italien zu setzen: dabei aber wirkte der Gedanke an das 
Wunderbild derart mit, dass für Edessa mit der berühmten AchiropoiTte 
Uucca mit seinem Volto santo trat, ein äusserst charakteristischer Beleg 
für Legendenverschmelzung! 
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43. 808. Stephanos, Diakon an der Sophienkirche, Leben des h. Stephan 
des Jüngeren, Abt auf dem Berge des h. Auxentios bei Nikomedien (f 767), 
ed. Analecta graeca, ed. Mon. Benedictini Congr. S. Mauri I, Par. 1688. 

p. 413: Rede des Patriarchen Germanos vor Kaiser Leon dem Isaurier 
i. J. 729. 

(1) i^agyij^EV yug pLExd xrjv xov Xgioxoi elg oigavoig dvaXrjxpiv 17 
elxovtxr] ogaoiq drexvnoj&T]. ( 2 ) naga xs yug xijg alfioggov elg xr t v 
in avxy SavpLaoxonoitav yeyovvlav rj xov oojxijgoq slxcbv iGXijXoyga- 
(3) f/Eijg xul d/Eigonolrjxoq rj iv ’Eötoy xy noXei. (4) avxlxa 
5 xul % naga xcö Aovxü xw EtayyEXioxy tGxogrjxXEiGa u 7 ib c l£goooXvf 4 (ov 
ngoq ßEü(piXov xijg navuyvov xal öeoxoxov eIxojv. 

Die Rede stammt aus derselben Quelle wie bei Georg. Mon., s. zu 29; 
ganze Teile der Rede stimmen wörtlich überein. Das ganze ist eine in 
Byzanz gehaltene Predigt (s. S. 400. 401), 42 Jahre nach dem Martyrium 
des h. Stephanos d. J. (S. 399). — Montfaucon hat sie nach 4 Pariser Hand¬ 
schriften herausgegeben, cf. Krumbacher 2 193. 197. 

44. c. 810. Georgios Synkellos zum Jahre 5536 = 36 u. Z., ed. Bonn. 

I 622 f. 

SojfjLÜg ßaööatov Elg *E6 eguv xal \Iovöaq xaxa &elov xgyGfibv i£e- 
ns/Lnpav EvayyeXlGao9ai 1 og xov xe Avyagov laodfiEvoq iv Xoyo) xvgiov , 
xa&wq xal ngoiyga^EV avx(p 6 owxyg nspnpaq xal xov ayiov 
avxov yagaxxyga Xiywv bxi piExa x6 dvaXytf^ijval fxs, u7ioGxeXXw 
5 ao l xivctg xwv / 4 u&tjx(Dv piov, f lva luocovzai oov xo nu&og xal £wtjv 
goi xal xotg oolq nagdoycDGi. xal zeig avxo&i navxag i(fwxioe Xoyoig 
xal egyoiq, ov rj noXiq dixaca tuLhygi vvv EVGEßEi , xov avxov u%£igo- 
nolrjxov ÖEOnozixov oißovoi ( 1 . otßovxEq?) xagaxxiiga. 

Die Bezugnahmen auf das h. Bild sind offenbar Einschübe des byzan¬ 
tinischen Chronisten in einen nur die Brieflegende aus Eusebios (3; etwa 
Chronik?) bietenden Text. Die zweite knüpft direkt an die erste Glosse 
an. Sollte der überlieferte Text in Unordnung sein? 

45. 813/17. Theophanes, Brief an Kaiser Leon den Armenier in vita anon. 

Theophanis, de Boor II IIiä. 

( 1 ) ovx avxog o XgiGxog xyv olxElav dysigonolyzov elxova Avyag<p 
ninopupEv; (2) ov xijg üeoxoxov piogcpijg xyv ixxvnwoiv o anooxoXoq 
rjptlv Aovxüg loxogyoaq nagaöiöctiXEv ; 

46. 817. Nikephoros patr., Antirrhetikos gegen Konstq-ntinos Kopronymos, 

ed. Mai, Nov. Patr. Bibi. V, 1849 = MPG 100. 

a) I 24 (p. 24 = 260a): sl de nagd xivi xd>v moxatv alzy&elg b XgiGxog 
xov kavxov O'Eiov yagaxxyga o&ovy ivanspidgaxo xal igtneptrpEy xi 
ptdxyv aXXoi xagaxxrjgtXovxEg avxbv iyxaXovvxai; 
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b) III 42 (p. Ulf. = 461a): el 6h xal vofiov xiq ini^yxoirj, xov Xoyw ngoo- 

xdqat, xd egyip xaxdg^ai, ngoq d^iomaxiav do<paXeozegov' xal xolq 
evXaßwq negl xd &ela öiaxeifibvoiq ovx dmoxyS-yaexai xo Xeyofxevov * 
toxogyxai ydg wq Avyagoq 6 xwv 'ESeoyvwv ßaoiXevq xa naga Xgioxov 
5 yivof/eva &avßaxovgyrmaxa ixnXyxxofjitvoq no&w xe noXXw xa&eXxo- 
fxevoq xal iv elxovi avxov fiovov üeaoao&ai, anooxeXXei xiva 5 wygd - 
(fov, woxe xo el6oq ixelvo (vgl. 49au) xb Öelov öiayagd^avxa nag 9 
avxov xo/ul^eiv wq xdytoxa * xov Sh öia t uagxovxoq xov oxonov öid xqv 
vnegßaXXovaav xov ngoownov yagtv xe xal Xafingoxyza , avxbq xw 
io olxelw ngoownw o&ovtjv ini&elq ivano/udxxei xb havxov ofxoloj t ua xal 
anooxeXXei xw igwvxi xb no&ovjxsvov. (43) laxogyzai 6h xal xovxo } 
oxi xov ndvxwv ypiwv owxljgoq Xgioxov iv Btj&Xss/j. zey9evzoq o xov 
IJegowv e&vovq zrjvixavxa Tjyepiovevwv evipvtj xiva oygdipov ixeloe 
iqene/xxpev, ooxiq xr\v xe xov xeyßevzoc xal xtjq zexovoyq elxova öia- 
15 ygdxpaq wq avxov yyayev. 

Quelle scheint 31, cf. 30b. 41. 49a. 107a. Man vgl. xal iv elxovi 
avxov fiovov &edoao9ai, das Motiv der vnegßdXXovoa o&ovtj, 

den Schlusssatz und die Fortsetzung. 

c) Antirrh. adv. Epiphanidem 12, ed. Pitra, Spicil. Solesm. IV p. 332f. 

dg * ovv o moxwq igwv xaxiöelv xb dgytxvnov, elza xijq tiiaq dia/uag- 
xwv dnelgySy xal xov öevzegov; el /uev xexwXvxai , eoyev av o Xoyoq 
xw difgovi ywgav * el 6 h pex' ev/uevetaq ngoo 6 e 6 exzai xal avxoyeig o 
alxy&elq yeyove xov igwvxoq dnonXTniai xov nö&ov, noloq Xoyoq 
5 öiazagewq iv ygela xolq moxolq xaxaaxrjoexai; el öi xioi xwv vvv 
dnei&ovvxwv xy dX?]9etq o Xoyoq ngoolozaxai (A ngoioxaxai) } ßag- 
xvgelxw xd bgoj/ueva , xal nei&exw xd ngazzo/ueva, iq wv xal elq öevgo 
7 ] xe xwv ’Eöeoorjvwv ivoefxvvrezat xal tj 1 Pwyiaiwv ngeoßvziga 
iyxaXXwniqezai noXiq . . . . el ydg ovvljxe zavxa o 6 elXaioq xd naga 
10 xov owzfjgoq ayeigoxevxxa bpioiwnaxa ngoq xb üelov ixzvnw&evza 
xdXXoq^ xov navxoq av wq tega ixifiyaaxo, ngoolexo 6 h xal 6 e 6 vowntjzo 
xal xd ivzavS-a xeXovptsva Xafx7igd xal negapavrj &avjuccxa, d 6 tj 61 a 
nleiovwv nb.Q L xa ^ v ^ v loxogov/usva aöezai. 

Es scheint, dass Nikeph. gleich anfangs die Abgarlegende im Sinne 
hat: Abgar wollte Jesum sehen, konnte aber nicht, sei es wegen 'der Römer, 
sei es wegen seiner Krankheit. Es mag die gleiche Quelle vorliegen, wie 
bei b — über das Bild zu Rom s. Kap. IV 2. — Die ganze Ausführung 
ist höchst bedeutsam, weil es fast die einzige Stelle in der (mir bekannten) 
Litteratur des Bilderstreites ist, in welcher der Achiropoi’itengedanke als 
solcher dogmatische Verwendung findet. 

47. Theodoros Studita (f820). 
a) 809 Brief an Papst Leo III., lib. I ep. 33 (= MPG 99, 1020d). 

xavxa wq xb avfjxov xy ov&evozzjxi yn^v avrjyyeXxoveq wq iXayioxa 
niXrj zrjq ixxXrjoiaq xal xy vrp * vfuov vneixovxeq &elq noin^vagylq * xb 
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Xoinov igaizov/uev xtjv ayiav avxtjg V'vytjv XoyiC,eo&ai tjfiäg <Lg olxeZa 
avxrjg ngoßaza xal zalg iegaZq ngoGevyaZg noQQco&ev (pwxi^eiv xal 
5 axriQiCjEiv ei de xal dida/aZq, xrjg otjq av eit] &eiaq GvyxaxaßuGewq , 
inel xal o Xgioxog Abydgio iniaxeiXe xal noXXol xcJv vipetfjievaiv nagd 
dnooxbXiov xal ayiwv ygdfx/naxa ÖtgaoSat xaxt]gi(6&t]oav. 

b) 817 1. Brief an Papst Paschalis, lib. II ep. 12 (= MPG 99, 1153 c). 

ndvxwg de mozevoßev wg i/.ia) oixxigjuwv xafznxofxevog dtgtj i]n&v zo 
evxe?.sq ygdfi/ua, Xqigxov fu/uovfievog, og 9eoq wv xcdv dndvxajv ovx 
dntj^iojae xt]v naga Avyugov iniGXo).r]V xal degao&ai xal ngoq avxtjv 
dvxiygdxpai. 

Die Art, wie hier in a und b der Briefwechsel zwischen Christus und 
Abgar als Vorbild der eigenen Korrespondenz benutzt wird, erinnert an 
den Brief des Comes Darius an Augustin (12); dass es hier dem römischen 
Papst gegenüber geschieht, und diesem dabei die Rolle Christi zugewiesen 
wird, ist besonders interessant. Der Studite hielt mit besonderer Emphase 
die Beziehungen zu Rom aufrecht, als diese von Byzanz aus abgebrochen 
waren. Er überbot wohl gar die Ansprüche, die man römischerseits machte, 
durch zuvorkommende Ehrerbietung. Dafür wird er jetzt auch römischer¬ 
seits besonders anerkannt; s. Nilles S. J., Kalendarium manuale utriusque 
ecclesiae 2 I, Innsbruck 1890, 321—327. 

c) 819 (?) Brief an Naukratios lib. II ep. 05 (= MP CI 99, 12SSd). 

ngooexirrjoev Avyagoq, degdjuevog nioziv, voegwq Xqigzov * ngooexvvt^e 
(xä).Xov aizov ifxifareozegov iv zy ngoq aizov Xqigzov neiMpSeiotj 
avxö) dyeiQ07iou]Z(j) elxovt. 


48. vor 830 Synodalschreiben der 3 orientalischen Patriarchen, Christo- 
phoros von Alexandrien, Job von Antiochien, Basilios von Jerusalem an 
Kaiser Theopliilos. 

Unter dem Namen des Joh. Damasc. opp. ed. Le Quien 1713,1 029—047; 
MPG 95 343—585; Coinbefis, Manipulus p. 110—145 aus einem cod. Mazar. 
cf. Ehrhard-Krumbacher 2 100. 

Combofis p. 115f. (I 031 e; MPG 95, 351 c): xal avxog 46 6 zwv oXiov owztjg xal 
xvgioq inl yijg ezi noXizevo/uevog zo ixpayeZov xfjg dyiag jjtogyfjg 
aizov iv Govdagiüj dnofjiagdfjievog Avydgo) zivl xo7idgx% xtjg ’Eöeoot]- 
vwv fjieyaXonoXeojg diu Sadöaiov zov ÜeoneGiov dnooxokov ixnbfjiyaq 
5 xal zov SeZov Idgiöza zov ngoGwnov ivanofjidzzezai xd zagaxxtjoi- 
Gzixd idiw t uaza aizov ndvxa dnooctj^cov iv zovxco, dneg ixiiayeZov 
(te/Qi xZ/g otj/uegov r\ /. a t u7igozdzt] xal fJieyaXwvv[iog xiöv y EdeoGt]V(vr 
no/.ig djGTteQ GxtjjiXQOv ßaGihxov xazexovoa avyeZ xal xo/mia^ei. 
ot]/bieZa iv xv* Xaw deixriovxoq xov zavxrjv abxy xtjv ydgiv 7tagaGyo- 
io (jievov Xqigzov xov dXtj&irov §eov tjjuvv s. weiter zu Beilage II ^35. 

Diese Darstellung steht genau in der Mitte zwischen 29 und 50b. 
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48*. Haymo von Halberstadt (f853), historiae ecclesiasticae breviarium, 
ed. M. Z. Boxhom, 1650 p. 18—20; J. J. Mader, 1071, p. 10 f. 

II 4 de Tatthcico misso ad Edessam et de ej)istolis missis ab 
Abgaro rege ad Christum et a Christo ad regem Abgarum. 

Sub hoc itaque tempore Tatthaeus a domino mittitur ad Abgarum, 
regem Edessenorum , qui eum ab aegritudinc curat et civitatcm absolvit 
5 ab errore. HAYMO. 

Hu ins rci prolixiorem in aliquo scripto repperi historianl, sed nescio 
si apocrgpha est; dcus seit (< M). quae quia de fidci pietatc desccndit, 
nccessariihn duxi cam hnic operi inserere. dicitur an im, quia [de] salra- 
tore nostro adhuc in ca me degente, cum de miraculis eins fei ix ubique 
io fama loqueretur, [quod] misit ad cum Abgarus rex Edessenorum episto- 
lam , in qua magnis precibus rogabat eum, ut reniret ad sc et curaret 
cum a lepra. dicit ctiam quod ex multis annis cupierit eum 
videre et idco monet, ut reniat ad sc et sc expediat de odio Iudaeorum 
et habitet sec um , quia haberct ciritatcm , quae suj fitere passet utrisque. 
15 dam hi us aut ein rescribit ad eum propria manu epistulam , in qua 
prim um bcatum illum asscrit pro co , quod credit in eum, quem non 
ridet . secundo. dicit per semetipsum non modo (00 M) posse venire, quia 
in loco Ilicrosolymarum praeceptum patris et obedieutiam impleturus. 
tertio promitt it ei salutem in haec rerba: 1 cum assumptus fucro, mit tarn 
20 tibi unum ex discipulis mcis , qui tc curabit ab infinnitatc tua\ 
(5) de facic domini lineo panno impressa: dicitur ctiam , quod 
pro desiderio praefati regis impfendo aliquatenus dominus facicm suam 
lineo panno impressit et misit ad eum, ut qui in propria forma rideri 
non potcrat, saltem per imjiressam imaginem riderefur. tune ergo 
25 Tatthaeus illc discipulus; qui missus est ad Edessam, pracdictam ibi 
dominicam deportare meruit imaginem, quae per longa ibi tempora 
perdurarit, duncc Consta nt inopol im cum caeteris reliquiis est asportata. 

Die letzte Bemerkung beweist, dass das Compendium der Kirchen¬ 
geschichte entweder — wie mehrere der Kommentare — dem Bischof von 
Halberstadt mit Unrecht beigelegt wird, oder nach 944 interpoliert worden 
ist. Dies wichtige Zeugnis für die Abgarlegende — das ich Trombelli ver¬ 
danke — ist fast ganz übersehen. Keine der sonst bekannten lateinischen 
Relationen scheint benutzt, auch nicht der in mancher Hinsicht verwandte 
ältere lateinische Text (Beilage III). Die Einführung weist, wie es scheint, 
auf eine selbständige Schrift, und diese scheint, der Bemerkung über 
Thaddaeus nach zu urteilen, in die Klasse 29—48—50b zu gehören, während 
der erste Teil eher an 30 a—44 —55—56 a denken lässt. Kannte der Ver¬ 
fasser bereits die Quellen der Translationsperiode 55—50, so begreift sich 
diese Vermischung ganz leicht. Eigentümlich ist dieser Quelle noch die 
Näherbestimmung der Krankheit auf lepra, welche sich allein nur 105bß und 
bei den jüngeren Syrern 79. lOSa. 109b; l03a/9, bei den Translationsquellen 
55. 50. 61. 05. 78 in Verbindung mit Gicht findet. Eine nur auf Grund der 
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Handschriften zu erörternde Frage ist die, wie es sich mit den in allen 
Ausgaben im Text stehenden Lemmata Haymo und Beda verhält. Sie 
scheinen dafür zu sprechen, dass in dem bisher bekannten Text eine Bear¬ 
beitung mehrerer Quellen, darunter auch Haymo’s vorliegt, vielleicht ist 
also auch obiger Text aus verschiedenen Materialien zusammengearbeitet 
und gehört die Schlussnotiz nicht zu Haymo’s ursprünglichem Werke. 

49. c. 866. Georgios Monachos, ed. de Muralt, Petrop. 1859. 

a) UI 115 p. 23*3 f.: 

ovtü) yovv ry &slq tov Xqiotov övvd/usi d&QOioq rj ovfinaoa olxovixivt} 
rrjq leQiiq tov xrjQvyfxaToq öia Trjq tiöv aTiooToXiov öiöaoxaXlaq insnX^- 
qojt ai, iq ibv ßaööaiov iv 'Eöboy rrj noXet xriQv^avroq Xoyov xai o 
hx t los TonccQyTjq Avyapoq ro ow/ua öeivip nd&si xaztyofxevoq xal 
5 ( pBetQOfjisvoq dxovoaq to ovo/ua Xqiotov xal Taq övvdfieiq ovfxqwviaq 
Ino Txdvziov fxaQTVQOVfjLtvaq IxtTtjq Xqiotov öia yQafifxaTTjipoQov 
yivsrai agiiov Trjq vooov Xvotv tvQao&ai ypatpaq öia Tivoq 'Avavlov 
TayvÖQOfxov Taöe . . . (2) o öh xvQioq avayvovq ravra dvnyQdifsi 
7iQoq avTov ovtidc . . . (3) Tavraiq ovv Talq imOToXaZq bTi xal Tavra 
io ovvrjTiTO Tfj twv Xvqiov qwv% ßaööaiov TiQaqavroq fisTCi t rjv dvaXrjxpiv 
tov xvqiov * || o Toivvv AvyaQoq dxovoaq tt]v £thotoXt]V tov xvqiov 
fiäXXov elq 7io&ov xal nlonv i^rjifOrj fiei^ova, xdv iv elxovi tov Xqi - 
otov fiovov 9sdoao&ai. xal dnooTbXXei 5 ioyQa<pov Hots to SsZov 
elöoq ixeZvo öiayaQatqavza nQoq avvov xopii^eiv <bq TctyiOTa. tov öh 
15 öia/napriovroq tov oxonov öia t rjv vnbQßdXXovoav tov nQoodmov 
y/cQtv ts xal XafZTtQÖzrjTa avroq Tip olxeUp TtQOoibmp o&ovtjv ini&elq 
ivanofiaTTSi to havzov bptoiiofxa xai nifxnsi Tip iQiovzt to no&ovpsvov. 
(4) xal (jiivTOi xal tiqu tovtov nuXiv wq avzoq (leg. iboavrioq) ioTOQfZTai, 
otl 7i(Q xvqiov Ttyßbvxoq iv Brj&Xehpi Trjq ’lovöaiaq 0 tiöv IIsqowv 
20 ßaoiXfvq svipvtj t tva 'C.ioyQtupov igcnefuf’ev, oq Trjv tov Tsyßivroq xal 
Trjq Tsxovorjq eixova öiayQaipaq TiQoq amov rjyayev. 

Quelle 31 (?) — vgl. 30b. 41. 46 b. 107 a, 

b) IV 248 11 (p. 633) s. 29. 

c) IV 262 17 (p. 687). 

xal yaQ TipX qigtio xdvzav&a nQOipavuiq dnoßdyovzai , oq Xaßtbv o&ovtjv 
X a(.inQav (xal) to vnbQXafxnQOv xal vnbQxaXov ivanopia^dfjifvoq &eZov 
elöoq ixTibjuitbi Tip niOTiöq alrtjoavri, Tip tiov 'Eöeogtjviov r^ye/uovi 
AvyaQOj. i £■ ixsivov öh ptiyQi xal tt^ieqov dnooToXixy naQaöooSi xal 
5 elorjytjosi yvojoeioq ts xal fjtvqfnjq evexa wv vtzsq (tj/uiov) eÖQaos ts 
xal Tihizov&E b XQioToq , xa&d öi] xal iv r oZq IsQoZq svayysXioiq dvi - 
OTOQbZTai , oeßaofitioq ixTvnovyisv xal 7 ZQOoxvvovf/sv y xdv ol xqioto- 
fidyoi öiaQQriyvvvTat . 

Theologischer Exkurs des Verfassers (oder Interpolators) gegen Leon 
den Armenier. 
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49*. geg. 900. Acta Andreae cum laudatione contexta c. 29, ed. M. Bonnet, 
Supplementum codicis apocryphi II 25 = Anal. Boll. XIV, 1895, 333. 

Andreas zieht mit Simon Kananites, Matthias und Thaddaeus aus: 

uv xaxaXafißdvEi xi\v 'Edeogvojv nofov, iv q QaiöctZoq fthv 
VTiifXEive TtQoqAvyaQov xov avxoS-i xonuQxgv » rijv uxbiqoxevxxov 

fiOQfprjv dvla>q iv rAjp fXE/aoQfpwfiEvrjv xijq &E(xvdQixijq ifjupegetccq Xqi - 
oiov fjLExit xcov & 80 xctQ(xxx(Dv ygaggaxeov avxbq ixoßios ngoxegov , 
5 6i wv nagaygij^cc xi]v xe awfjLaxtxgv Evgwoxiav uyia xal xgv xpvxixrjV 
Eltqiav moxEvoaq Elööi/Exai. 

cf. 29. 48. 56b — 4S*—71. Hier ist also eine zweimalige Anwesen¬ 
heit des Thaddaeus in Edessa angenommen. Der Text gehört in die Zeit 
nach Beendigung des Bilderstreites, wohl sicher vor die Translation (944). 

50. c. 900. Epistola Abgari, 

ed. R. A. Lipsius in Acta Apost. apocr. ed. Lipsius et Bonnet I, 1S90, 
279—283 nach cod. Vind. Pal. theol. gr. 315 (ol. 207) sc. XII f. 59'—62' 
und cod. Ath. Batopaed. 704 sc. XU f. 320'. — Aus cod. Ven. Marc. cl. n 
cod. 84 (ol. Nan. 106) sc. XII (Fragment von 2 Blättern) hat Mingarelli, 
Codices graeci MSS apud Nanios patricios Venetos asservati, Bononiae 1784 
p. 203 den Text — wie H. von Gebhardt nachzuvergleichen die Güte hatte — 
genau abgedruckt. Auch scheint derselbe Text, zum mindesten der der 
beiden Briefe, in cod. Par. gr. 2315 f. 314'—317 als c. 783 (yny) einer 895 
Artikel umfassenden medicinischen Compilation eines Johannes von Antio¬ 
chien enthalten zu sein, wie ich einer freundlichen Mitteilung des Herrn 
Ch. E. Ruelle entnehme. Vgl. auch Scor. y 11 11 sc. XIII f. 123 ön'jyyoiq 7 zeqI 
xijq ngoq Avya.gov inLöxoXijq. 

Das Alter des Textes ist schwer zu bestimmen. Lipsius p. CX nennt 
ihn alteram narrationem multo recentiorem, d. h. als Acta Thadd. (24). 
Offenbar ist unser Text abhängig von 31, also nach 750; andererseits weist 
er keine Beziehungen zu der Translation von 944 und der damals ent¬ 
standenen Litteratur (55. 56 etc.) auf, die ihn später zu setzen rieten. Am 
meisten Verwandtschaft besteht mit dem bei Georg. Mon. (49 a) im 9. Jahr¬ 
hundert umlaufenden Text. 

a. Ich bringe hier statt des griechischen Textes bei Lipsius einen 
noch unbekannten slavisehen Text zum Abdruck, den mir mein Kollege 
Berendts gütiger Weise mitgeteilt hat. Das grosse Menaeen-Sammelwerk 
der russischen Kirche, die öetji-Minei des Makarios enthält zum 16. Aug. 
eine ganze Reihe auf unsere Legende bezüglicher Stoffe, darunter Cod. 
Usspenski 997 f. 212'a-214 eine Bearbeitung der Epist. Abg., die ich der¬ 
artig abdrucke, dass Zusätze zum griechischen gesperrt sind. Die Zahlen 
beziehen sich auf die bei Lipsius. 

An demselben Tage: Sendung des Fürsten (Zar) Abgar an unsem 
Herrn Jesus Christus. 

(3) Es sandte Abgar der Zar den Schnell sehr e ib er [exeqov xayvögo- 
fiov) Lukas , der auch sehr fähig war Bilder zu malen, und er befahl 
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5 ihm rasch nach Jerusalem xu gehen, Jesus xu erblichen und 
ein Bild seines Antlitzes auf ein Tuch xu malen. Und da er eilends 
nach Jerusalem gekommen war, begegnete ihm Jesus in den Thoren der 
Stadt in Gestalt eines Menschen und sprach xu ihm: ‘o Mensch, was gehst 
du so rasch’? (xaxdaxojzoq et). Er aber sprach : 1 Ich bin von Abgar dem 
io Fürsten gesandt, xu sehen Jesus den Naxaracer und zu malen das Bild 
seines Antfifxes auf dem Tuch’. (4) Und es sprach xu ihm Jesus:‘ Gehe 
hin, am Morgen wirst du ihn finden in der Synagoge. Sofort aber sah 
Lukas Jcsum die Völker (o%Xovq) in da'Kirche lehren und da er ror 
die Thore der Kirche gekommen war, malte er das Bild des Antlitzes 
15 Jesu und da er es nicht erfassen konnte, wie er das Bild Jesu malen 
sollte , erblickte ihn Jesus, rief ihn an sprechend aus der Synagoge und 
er sprach zu ihm [xaxiXaße xal 6 ovvÖQopoq avxov xal aixhjoaq 
avxov £?7Tfv): ‘Lukas, du des Abgar , tritt ein und gieb das Tuch, 
welches du trügst ron Abgar (-J- xov ösonoxov ypwv inl tijq ovvayafyrjq). 
20 Und er trat ein und gab es ihm. Jesus aber nahm das Tuch (Xaßwv 
vöojq) und legte es auf sein Antlitz, und es bildete sieh ab das Bild 
seines Antlitzes auf dem Tuch, also dass sich alle wunderten, die in 
der Synagoge sassen. Und er gab cs dem Apostel Thaddaeus; der 
Apostel aber ging in die Stadt Edessa mit Lukas, woselbst 
25 der Fürst Abgar auf dem Lager lag sechs Jahre. (5) Da aber 
Thaddaeus und Lukas (o xayvdgopoq xal 6 ovvdgopoq avxov) gingen 
und das Bild trugen, erreichten sie die Stadt genannt Hierapolos (!) und 
sie fürchteten sich und gingen nicht in die Stadt und sie legten sich 
ausserhalb der Stadt hin und versteckten das Bild des Herrn zwischen 
30 zwei Keramidia. Und (xaxa Sh xo peoovvxxiov) es zeigte sieh eine 
Feuersaufe vom Himmel, woselbst verborgen lag das Bild des Herrn. 
Da aber die Stadt Wächter solches Wunder erblickt hatten, schrien sic 
mit lauter Stimme. Thaddaeus aber nahm zu der Stunde das 
Bild des Herrn und ging seinen Weg (cf. 71). Es gingen aber 
35 die Völker der Stadt heraus zu der Stelle, wo die Feuersäule stand und 
sich fürchtend fielen sie zu Boden, und da sie sahen, dass das Bi Ul des 
Herrn sich abgebildet hatte auf einen der Steine, so nahmen sie den 
Stci)i mit dem Bilde des Herrn und brachten ihn in die 
Stadt. Da sie ihn aber zu den Stadtthoren trugen, begeg- 
40 neten ihnen plötzlich Blinde und Lahme und Aussätzige , 
rufend mit lauter Stimme: ‘Jesus Naxaraeus erbarme dich 
unser!’, und sic berührten das Herrenbild und wurden ge - 
sund. Da aber die Völker der Stadt solche Wunder sahen, 
priesen sie Gott. ( 6 ) Da aber Thaddaeus rasch ging mit dem kaiser- 
45 liehen Gesandten {il.O-ovzfq oiv 01 xayvÖQopoi) und sie an Edessa bis 
auf eine HV/>7 herangekommen waren, fanden sie einen Lahmen, krie¬ 
chend an der Stelle. Und da der Lahme sah den Apostel des Herrn 
tragend das Bild des Herrn, schrie er zu ihncn(!): ‘Apostel des 
Herrn, erbarme dich meiner!’. Und es berührte der Apostel ihn 
50 mit dem Herrenhild. Plötzlich ging der Lahme und lief in die Stadt 
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zu seiner Mutter, und da er gesehen wurde von alten Bürgern, verwun¬ 
derten sie sieh über das geschehene und sprachen: 1 ist es nicht der Sohn 
jener Witwe, der kroch auf den Knicen?' Und die einen sprachen: 
1 er ist es'; die anderen sprachen: 1 er ist ihm ähnlich' (Joh. 9ö). 
55 (7) Und sie meldeten von ihm dein Fürsten Abgar, und der Fürst nahm 
den Knaben und sprach zu ihm: 1 Wie bist du gesund geworden?' Der 
Knabe aber sprach zu ihm: ‘Da ich sass eine Wei'st vor der Stadt 
bettelnd, berührte mich jemand mit einem Bilde auf einem Tuch 
und ich stand gesund auf wie du mich siehst'. Abgar aber meinend, 
6o dass es der Een' ist, sandte rasch seine Knechte entgegen und sie 
kamen und begegneten dem Apostel (r ov xayi'dgopov pexa xov ovvöqo- 
pov avxov) das Bild des Herrn tragend. Und da er zu Abgar dem 
Fürsten herangekmnmcn war, wo dieser lag sechs Jahre geschwächt 
(xaxaxeipsvoq inl xXlvtjq i^ioxrj : verlesen in e£ fxTjl), legte der A]tostel 
65 das Dich auf ihn mit dem Bilde des Herrn; sofort stand der Fürst 
auf gesund und wandelte. (8) Und es sprach der Fürst zu Thaddaeus 
dem Apostel: c Was geziemt mir zu thun?', und es sprach zu ihm 
Thaddaeus der Apostel: 1 lass dich taufen , und er gab ihm ein Gebet 
und seinem Weibe und taufte ihn und befestigte sie (plur.) (8 griech.: 
70 pexa de x6 dvaAq<p&ijvai rov xvqlov rjpüv 'Iqoovv Xqigxov äneoxeiAe 
Gaööalov £v 'Eöeooy xy noXei xov iuoao 9 at Avyapov xal näoav 
paXaxiav iX&atv ov v b ßadöaloq xal XaXyoaq avxiu rov Xoyov xov 
xvglov xal xaxrflr\Gaq xaxsßrj inl xyv nyyyv xr\v Xeyopivyv KegaGGu 
xal ißanxioev avxov navoixl xal ev&iwq ixad^egtG&y avxov x6 na&oq 
75 xal yyaXXtdoaxo x<5 nvevpaxi öo£at,ü>v xal svXoywv xov &eov elq 
xovq aiwvaq rcöv alatvmv. apyv). 

Abgar aber küsste das Bild und sandte zu Jesus mit der Bitte: 
(1) [Avyagoq xondgxgq noAeaiq 'EöeGGyq 'Iyoov Gaixrjgi dya&(p ava<pa- 
vivxi iv noXei 1 IegoGoXipotq yalgeiv.] c Es ist gehört worden von dir, 
80 Herr , und von deinen Heilungen, welche durch dich geschahen, wie du 
ohne Zauber und ohne Zaubertrank Heilung giebst allein durch das 
Wort, den Isthmen zu gehen, den Tauben zu hören, die Aussätzigen 
reinigst , die unreinen Geister durch das Wrni vertreibst und die lange 
von Krankheiten gequälten heilst; die Blutflüssige, welche deine Ge- 
85 wänder berührte, hast du geheilt und die Toten hast du au feiweckt; 
mich aber , der 6 Jahre auf dem Lager lag geschwächt, hast 
du durch das Bild deines Antlitzes aufrecht gestellt. Nach¬ 
dem ich dieses alles von dir gehört, Herr, und gedacht in meinem Herzen, 
dass du hist aus zweien einer (xaxa vovv iS-epyv xo erepov xwv övo) 
90 und ( ij) dass du hist der einige Gott herabgekommen vom Himmel, oder 
der Sohn Gottes, also handelnd: deswegen bitte ich dich ( 4 - 61 a x<5v 
nagovxwv (jlov ygappdxaiv), Herr, und eimahne dich: zu mir zu 
kommen weigere dich nicht. Es ist auch nicht genügend (Iva xal) mich 
zu heilen (+ xal ^(otjv alwviov xal owxygiav yagioy poi), da ich auch 
95 das gehört habe , dass die Juden gegen dich murren und dich töten 
wollen. Es ist aber . bei mir eine kleine Stadt Elcssa, rein (oepvy*?), 
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dich mit Sanftmut, anfxnnehmen, und die wird genügen für uns 
beide, Herr, der du befohlen hast, mich zu heilen .* (2j An dem- 
seilten Tage: die Antwort unseres Herrn Jesu Christi, gesandt mit A?ia- 
ioo nias dem SehnelUäufer zu Abgar dem Fürsten in der Stadt Elessa. 
"Gesegnet seist du. Abgar, und deine Stadt Edessa. Gesegnet ist auch 
der, der geglaubt hat ohne mich zu sehen. Gesundheit aber hat sich 
dir bereitet. Aber von dem, was du geschrieben hast, dass ich zu dir 
kommen soll, so icisse , (-[-&? xov vlov xov Deov napado&ijvcu elq xtigaq 
105 dv&()w7i(üv a/uapxaiXwv xal otavgatxHjvcu xal xatfijvai xal rjj xgixy 
Tjßtgrf dvaoxrjvai Lc. 247), dass ich gesandt bin xu erfüllen alles und 
nach meiner Sendung mich zu erheben in den Himmel zu dem Vater, 
der mich gesandt hat. Ich habe aber gesandt ( xal fxsxa x6 dvaXgtp^vai (xe 
dnoöxtXdj 001) einen von meinen Schülern mit Hamen Thaddacus , den 
110 Apostel, damit er das Leiden, welches du hast, heile [a. R. -|- und das 
Leben (-f- alwviov xal tigrjvgv) mir (!, ooi öt ipov) gelje] und allen 
die mit dir sind, deine Stadt {7 isgl öh xfjg nol.eojq oov f/£ iörjkaxjdq fxoi 
opixgoxdxrjv slvai, nXaxwwv nXaxvvw avxrjv xal) zufrieden zu stellen, 
so dass de?' Feind sie nicht ansehen (xaziayvaai) kann bis zum Ende 
1 15 der Welt. Du bist dcsse?i würdig zu wissen, vo?i wem ich dir gesandt 
bin, vo?i dem Vater, der mich gesandt hat, damit ich die verbrecherische 
Vertreibung Adams, der im Paradies war, zu nichte mache, mich selbst 
demütigend, damit ich ihn erlöse ro?i der Sünde; damit ich ernürtjt 
werde, um zu befreie??; damit ich mit Essig und Galle ge - 
120 tränkt werde, um zu trinken den Kelch der Unsterblichkeit: 
damit ich den Dornenkranz trage, um zu löse?i vom Bann , 
ans Kreuz gehe, um in den Himmel zu steigen. 

Dieses Schreibe??, wo je?naml sei?? wird, sei cs auf der Reise , sei es in? 
Kriege, sei cs auf de??? Meere, sei es im Rechtsst?'cit, oder in einem Un- 
125 fall (Hi)iterhalt?), oder vom Feuer gebrannt, oder am Fieber leidend , 
oder Schaum schärfend (? ixßgd^ovoiv), oder ei??c unheilbare Leide ??- 
schaft (-+- g xmigßgaoiv, -f- rj (pagpLaxev&elGiv) habend oder etwas dem 
ähnliches, so seien sie dato?? befreit i?i Christo Jesu. Wer al>er 
tragen wird dies Schreiben a?i sich, der wird rein sei?? {toxw) und sich 
130 frei halten von jedem ränkcrollen Werk und (-}- Xsyixtü' avxr; fihv) xu 
guter Heilung (+ eoxai) und zur Firmle. Wir berichten aber (6 Xöyog 
yganxoq). es ist geschrieben mit der Hand (rjf löla pov yjEigi) unseres 
Herr?? Jesu Christi, des gnädigen und barmherzige?? men- 
schcnliebendcn Gottes, zu kommen über den Leidenden mit 
135 G ottesfurcht. Wer da lesen wird dreimal dieses Schreiben 
über einem Leidenden und danach sagen icird dem Leiden¬ 
den: c Der Herr unser Gott wird dich aufrichten, der auf- 
gerichtet hat den Abgar vom Lager, da er k?'-ank war, liegend 
6 Jahre. Richte auf deinen Knecht JS. N., weil er gläubig 
140 deinen heiligen Namen anruft, ihn der dieses Schreibe?? 
trägt, es lesend durch ??? ich den Sünder N. N., dass es ih m sei 
zur Reinigung der Seele und des Leibes, damit er dir diene 
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alle Tage seines Lebens in Wahrheit and Recht , der du bist 
der menschenliebende Christus unser Gott, lehrend und noch 
145 mehr heilend , dich preisen wir mit dem Vater und mit dem 
heiligen Geist u. s. wP 

Nachdem aber Christus unser Gott dieses Schreiben mit 7 Siegeln ge¬ 
siegelt hatte , welche in folgender Gestalt gelegt sind, und xicar so <P (cod. 
Y: +). T (cod. V: *P).X.E .Y.P.d (cod. V: A). Die Auflösung der 7 Sie- 
150 gel: in 3 Persmen bin ich als Gott zu erkennen , genannt aus zweien 
einer. <P wird so erklärt: freiwillig hat er sich kreuzigen lassen. T wird 
erklärt: er ist nicht wie jeder Mensch , aber ein Mensch. X wird er¬ 
klärt: dass er freiwillig auf den Cherubim ruhte. E wird erklärt: ich 
bin der erste, ausser mir ist kein anderer . Y wird erklärt: Fürst und 
155 Gott der Götter. P wird erklärt: Erlöser des Menschengeschlechtes, d 
wird erklärt: in allem bleibt er in alle Ewigkeit . Amen. 

Die wichtigsten Abweichungen sind 1 ) die grosse Umstellung: der 
Briefwechsel 1—2 nach der Bild- und Heilungsgeschichte ( 8 — 8 ). Damit 
hängt eine Reihe von Varianten zusammen. 2) die Einführung des Lukas 
und Thaddaeus. Letzteres hat seine Analogie für Lukas in einem anderen 
slavischen Text (90*), für Thaddaeus in der Gruppe 29.48.56 b und be¬ 
sonders 71a, dessen Darstellung auf einer ähnlichen Bearbeitung von 50 
zu ruhen scheint; 3) die Zeitdauer der Krankheit Abgars, ursprünglich 7 
aus einem Lesefehler entstanden; dann überall eingebracht; 4) die Zu¬ 
fügung der Wunder des Keramidion; 5) die nähere Ausführung über die 
Benutzung des Briefes als Heilmittel. 

ß. Verkürzende Bearbeitung von Epist. Abg. ist wohl auch der ara¬ 
bische Text, den Mai Script, vet. nov. coli. IV 82 aus cod. Vat. arab. 
51 fol. 54 notiert, Tixeront p. 198—201 mit Übersetzung publiziert hat. Er 
enthält nur die beiden Briefe ( 1 . 2 ) mit allen charakteristischen Eigen¬ 
tümlichkeiten von 50 (Haimorrhoüsa, Thaddaeus) und mit den 7 Siegeln, 
freilich in leicht abweichender Deutung. Schluss: Puls ü prit un mouchoir 
et s'en essuya le visage. A P instant son visu ge se reproduisit sur le mou¬ 
choir sans le secours de drogucs. Ensuite il Penvoya ä Abgar roi d’Edesse 
et celle-ei opera des miracles et des merr eilies. Gloire ä Dien toujours 
Einen ähnlichen Text /bietet cod. 174 f. 24: Mai p. 313 n. 174; Assemani 
B. O. HI, 1 , 286 n. XXIX: Abgari regis Edessae quum imaginem Christi 
exfprimendam curarit; und auch der Codex bibl. Eligmanni bei L. de Dieu 
Animadv. in Hist. Christi Xaverianam (s. 109) p. 612. — Andere arabische 
Bearbeitungen s. bei 56 (II 33); 77; 109. 

51. c. 920. Bearbeitung der Kirchengeschichte des Eusebios. 

Überaus scharfsinnig hat de Book (byz. Zeitschr. V, 1896, 16—23) 
aus einer Notiz in dem Barocc. 142 fol. 240 f. die Existenz einer bis 920 
reichenden anonymen Bearbeitung und Fortsetzung der eusebianischen 
Kirchengeschichte erschlossen, die als fast nur stilistisch umgearbeitete 
Vorlage des Nikephoros Kallistü zu gelten hat. Der Befand in unserem 
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Falle bestätigt glänzend diese Kombination. Denn der c. 1333 schreibende 
Nikepboros (107) verrat in seiner ausführlichen Darstellung der Abgar¬ 
legende mit keinem Wort, dass er etwas von der Translation des Jahres 944 
weiss. Seine Ausführung gehört also, wenn nicht dem sprachlichen Colorit 
nach, so doch inhaltlich in die Zeit vor der Translation, de Boor’s Ent¬ 
deckung erkennt an u. a. J. Draeseke, Byz. Z. VI, 1897. 57. 

52. Johannes Katholikos (-}-925), Geschichte Armeniens c. 8. Übers, von 
St.-Martin, 1841, p. 27 f. (= 50). 

Frei nach Moses von Khoren (20): 

Abgars Name ursprünglich AvagaTr. Krieg zwischen Abgar und He- 
rodes. Abgar ordnet die Thronfolge in Pefsien. 

Com me Abyare ctait alors tourmente dune crucllc malad ie, MariJdtap , 
eommandant militaire de PAghdsnik’h: Seltamschaffram, ndhahied dAba- 
5 onnik’h , et Anan, ami d'Abgare, qui araient etc d Jerusalem et qui y araient 
ru les guerisnns miraculeuses de les us-Christ, les raemitdrent a Abgare. 
Ce prinre eeririt ä Jesus-Christ une lettre pour le jrrier de rouloir bien 
fui redonner la satde; ear il damit pas eneore trau re un homme qui 
put lui rendre ec serriec. Not re saurenr re?ut cette lettre et enroya ä 
io Abgare une reponse farorahfe, da ns laguelle il lui disait: * Ceux qui 
eroient en moi saus idaroir ru send tres-heureux. Il faut que je rem - 
plisse le desir de eefui qui m’a enroye. Je rmis enrerrai un de mes dis - 
eiples, qui guerira ros maux et donuera abondamment la rie a rous et 
ä ecux qui sont aupres de rous' Im lettre du Saureur fut portce d 
15 Abgare par Anan, qui fut aeeompagne dun courrier . Cette dir ine 
lettre existe eneore jusqu’ü ce jour da ns la rille (VEdesse . 
Geschichte des Thaddaeus, der bei dem Ischkhan Doupia (= Thobias) 
Pagradouni absteigt, Abgar heilt, dann Atteos einsetzt und zu Sanatruk 
weiterzieht. 

Bemerkenswert ist, dass die kurze Notiz des Moses über das Bild ganz 
ausgefallen ist und, was dort von der Erhaltung in Edessa bis auf die 
Gegenwart zu lesen war, auf den Brief bezogen wird; und dies kurze Zeit 
vor 944! 

53. c. 940. Theodori Studitae Vita A, c. 09 (= MPG 99, 177 b. c). 

r iva TjjuZv agiörjkwq xal b 9eioq mozevoizo x a Q axx *iQ' ovzbq o 
zovzov vno&vq owzyg yptijv zyv zov olxeiov Ttgoownov pog<pyv izv- 
7i(i)oe Z€ xal (Inttxoviofv £v XQ<j> zov gdxovq aipdpevoq xal zw Atyagw 
alzyoaiTL — dvyg ovzoq mozoq xal xaz * *Eötooav ngwzoq — dxnt- 
5 7top(ffv. oq xal zy &sla ixzvnwoei ixeivy ngooqiq zyv zs aggyzov 
divapiv zavzyq öiiyvw xal Xsvxwq zyv ydgiv näoi öiyyyeite ygoviaq 
ovzw xal d&tgantvxov anakkaytlq aggwoziaq, yneg xaxsü.ynxo xal 
ngbq zw owfxazi $dwv xal zrjv t pvxyv yeyovwq. 

Die jüngere Vita wird mit Unrecht einem Mönch Michael zugeschrieben; 
vielleicht stammt sie von Theodoros Daphnopates (um die Mitte des 10. Jahr- 
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hunderts) s. Krumbacher 2 151,8; 170. Abhängig von VitaB ist sie jeden¬ 
falls nach 86S verfasst. Die Art, wie hier das Abgarbild erwähnt wird, 
macht wahrscheinlich, dass dieser Text vor der Translation des Jahres 944 
geschrieben wurde. — Sollte Xevxoq zu lesen und darin der Gegensatz zur 
Xenpa piXaiva zu sehen sein: als wieder weiss gewordener? Dann wäre 
freilich Abhängigkeit von den Menaeen wahrscheinlich, da erst hier die 
syrische Überlieferung vom Aussatze Abgars in die griechische Legende 
einmündet. Vielleicht ist die zugrundeliegende Darstellung mit 30 a verwandt. 


54. 944. Massud!, Murüdsch-al-dsahab (Ma^oudi, les prairies d’or c. 29, 
ed. Barbier de Meynard, Paris 1863, II p. 331). 

(1) Iust inten bdtit plusieurs eglises, protegea la reliyion ehret ienne et 
institua te rite rnellcite . (2) On lui doit Feglise de Roha , une des wer - 
reilles du monde et qui est citec parmi les tentples cclehres. (3) Dans 
cette eglise an canservait un linge tres-renere des ehreticns, paree qu'il 
5 arait servi ä essuger Iesus le Naxareeti, quand il sortit des eaux du 
ha pt eine. Ce linge , canserre arec so-in, fut ensuite deposc da ns Peglise 
de Roha . (4) Mais depuis, les Chers ont reprit Varantage sur les mn- 
sulmans, et en la presente annee 332 (= 943 p. C.) ils smit renus assie- 
ger Roha. Les Musuhu ans leur agant rendu ce linge , les Grecs se sant 
io montres aeecssible aux propositions de trerc: tant etait vice la joic que 
leur inspirait la restitution de cette rclique. 

Abul Hassan Ali Massüdi, der vielgereiste gut orientierte arabische 
Chronist, der teilweise in Syrien, teilweise in Ägypten lebte, ist schon 957 
in Altkairo gestorben, also jedenfalls Zeitgenosse des berichteten Ereig¬ 
nisses. Nach § 4 aber scheint es, als sei dieses Stück sogar gleichzeitig 
mit der berichteten Thatsache niedergeschrieben. Danach hätten wir in 
diesen kurzen Worten eine Quelle allerersten Ranges zu sehen, vgl. zu 08. 
95. 102 und Beilage II. Zu 1: vgl. Prokopios, de aedif. 1.1; ibd. II 7 (ed. 
Bonn. III 229). Zu 2: Vernichtung der letzten Reste des Heidentums 
s. Geizer bei Krumbacher 2 939f. — Justinian, eifriger Förderer des Chalke- 
donerne, vgl. besonders die monophysitische Darstellung bei Michael Syr. 
ed. Langlois p. 191 und die edessenische Stadtchronik n. 88 (Hallier, S. 126 f). 
Nach 3. war das h. Bild in der von Justinian erbauten Kirche, die ver¬ 
mutlich eben den Chalkedonensern gehörte, s. ZwTh. 1898, S. 374 f. Zu 3: 
Der Muslim erwähnt das Bild gar nicht, nur das Tuch, und hat sich davon 
eine sonderbare Ansicht gebildet, welche zeigt, dass das „abtrocknen“ in 
der Legende eine Hauptstelle einnahm. Das Tuch bei der Taufe, meist 
von Engeln gehalten, spielt eine grosse Rolle in der bildenden Kunst, 
s. z. B. Garrucci, storia dell’ arte cristiana IV, tab. 418, Kraus RE II 83(3. 
Als Reliquie ist es mir sonst nicht vorgekommen. Hier wird häufig das 
Tuch von der Fusswaschung [Xevxiov Joh. 135) erwähnt, s. z. B. für den 
Bukoleonpalast in Konstantinopel, das jetzt zu Limburg befindliche, kurz 
vor 944 verfertigte Reliquiar des h. Kreuzes, das seit 1204 nach Weilburg 
kam (8. Schlumberger Nicephore Phocas 6(37, vgl. C. Aus’m Weerth, das 
Texte n. Untersuchungen. N. F. III. 14 * 
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Siegeskreuz der byz. Kaiser Constantinus VII. Porphyrogenitus und Roma- 
nus II. [V] und der Hirtenstab des Apostels Petrus. Bonn 1800); hier sind 
Windeln, Purpurmantel, Dornenkrone, Xevzio v, Sindon, Schwamm, Schulter¬ 
kleid und Gürtel der Maria, Gürtel und Haare des Täufers als Hauptreli¬ 
quien verzeichnet, s. ferner Riant II 211. 214. (223); nach Balduins Chrysobull 
ibd. II 135 kam das Tuch dann in die Sainte-Chapelle. Am 24. März fand 
dort die Ostens io lintei jtraceinctionis statt (II 292, Sequenz darauf II 48). 
Partikeln davon kamen 1205 nach Soissons (11 33.35. GO. 191); 1200 nach 
Namur (II 74); 1248 nach Toledo (II 138); 12G7 nach Vezelay (II 155): 12G9 
nach Clairmont (II 159). Ein anderes Tuch oder doch eine Partikel davon 
soll von Jerusalem direkt nach Monte Cassino gekommen sein: Leo Ostiensis, 
Chron. Cas. II 31; Baronius annal. eccl. ad a. 1014; Chifflet, de linteis 
sepulchr. 28f. S. Giovanni in Laterano besitzt sowohl das Tuch, mit dem 
Christus sich nach dem letzten Mahl die Hände ab wischte, als das, mit dem 
er den Jüngern die Füsse abtrocknete, X. Barbier de Montault, l’annee litur- 
gique k Rome 5 1 8 70, 104 23. 24. 

55. 945. Menaeen-Lektion zum 10. Aug., s. Beilage II 91. 

56. 945 oder bald danach. [Konstantinos Porphyrogennetos] Festpredigt 

zum 10. Aug., 8. Beilage II 53. 

57. n. 944. Menaeen-Lektion zum 21. Aug., ed. 1581 fol. K (5); 1084, p. 117; 

1895, p. 108. 

to7 avzw fjLTjvl xa ' /uWj/urj zov dyiov dnooxoXov Saööaiov zov xai 
Aeßßaiov. ovzog xmijgysv 'Eöborjq noXecog, *Eßgaloq xd yivog, £grj- 
oxtjfztvog dg dxgov zag lag ygayaq. ovzog dvTjX9ev slq'ItgovoaXrjt* 
ngooxvvjjowv £v xalg ijf/tgaiq 'Iwdvvov zov ßanzioxov xai axovoaq 
5 zov xrjQvyixazog avzov xai zov ayyeXixov avzov ßiov vneg&avfidoaq 
ßanzl^ezai nag* avzov. (xeza zavza iöwv zov Xgiozov xai xd anstga 
&avtxaxa , a £ze?.elzo vn avzov, xai zyv öiöaoxaXiav avzov axovoaq 
fjXoXov&et avzcp fiiygt zov ocoztjqIov nd&ovq. xai piexa ztjv dvdXqipiv 
avzov ngbg zt\v iÖiav ndXiv vntozgt^e xai zov zondgyr\v Avyagov 
io ßanxioaq xai xo negiXtig)&ev fzigog r?jg Xengaq avzov iaodjuevog xai 
noXXovg dXXovg {ßanxioaq xai aneX&wv elg Meoonozafxiav xaxtt 
noXXovg) öiöd^ag xai (pcuxioaq xai £xxXr\oiaq öst/udfievog öirigytzo zag 
noXeiq zrjq Xvgiag xai £X9wv eig Btjqvzov noXiv xrjg 4>oivixrjq xdxüot 
öiöd^aq xai ßanxioaq noXXovg £v xvgiw avenavoazo . 

Über Alter und Ausgaben dieser Menaeen s. Beilage 153; 1191. Die 
gleiche Lektion enthalten die Üetji-Minei cod. Usspenskij 997, Aug. f. 1(84. 

2 'Eöhoorjq 1895. | 3 oizoq <C C. M. | 4 ngooxw8oai{\) 10S4 | 9 xonug- 
%fiv zov A. 1581. 1084 | 11 ßanxioaq—noXXovg aus C. M., M. gr. < per hom. 
14 ivtnavoazo 1895. 

Die Notiz über Abgars Heilung gehört zu der Gruppe 55. 01. 78; 
56. 65. Es scheint eine Verbindung von 24 (oder vielmehr einer diesem 
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nahe kommenden Form von 18b) mit 55, ganz analog der Bearbeitung 01. 
Vielleicht ist aber auch nur diese eine Notiz auf Grund von 55 in den 
fertigen Text eingeschoben! 

Vgl. Menologium Sirleti, ed. Canisius-Basnage p. 459. 

21. Aug. Natatis B. Apostoli Thaddaei , qui Lebens dietus est, et sanetae 
in. Bassae. S. Ajtosfoius Thaddaeits ex urbe Elessa Hcbracus generc 
dir in is lifteris ermti/ns asecndit IUerosotgmam in diebus Ioannis bap- 
tistae , cn ins praedieationem audiens et eins angelicam ritam ad mim- 
5 tns ab eo bajdixatus est. Post ca Christum ridens et eins ipsius in finita 
miraeula coelesfemque doefrinam audiens seeutus est eit in. post eins in 
coelum aseensionem rcrersus in patriam Abagarum regem bajßtixarit 
eiusque leprac quod reliquum fuerat eurarit. 

cf. J. van Hecke in AASS. (28.) Oct. XII (18(37) 437—449, de s. Thad- 
daeo apostolo; 450—407 de s. Thaddaeo discipulo; Nilles, Kalendarium 
manuale utriusque ecclesiae 2 I 253 f. Zum 19. Juni wird Judas Ap. gefeiert, 
der oft mit Thaddaeus identifiziert wird, s. 18b, und Nilles 2 I 184. 

57*. 

a) Typikon, Tvmxov xal xd dnopQijxa. Uvöeov Kovvdöov , Ven. 1545, 
München, Staats-Bibl. Lit. fol. 402 und 403 (Legrand I 26S). 

elg xdg, lg . Tov ayiov papxvgog Aiopi t 6ovg. Kal q f-| 'Eöiorjq ava- 
xopiörj xijg dyeigonoL^xov eixovog xov xvpiov xal 9eov xcd owxi/gog 
tgjLwv ^ijaov Xpioxov, tjxoi xov ayiov pavögXiov. Kai et eoxiv dxo - 
Xov&la , ovptpaXXexai pexa xijg iopxi/g. ‘Eonipaq ov oxtyoXoyovpev. 
5 rivexai de rj dxoXovSia xijg topxijg xal xov ayiov. npbxegov , xov 
ayiov pavöqXiov, rp/og ßf. Tgv äxpavxov elxova oov ngooxvvovpev, 
dya&i, aixovpevoi ovyx a *Q r l olv nxaiopdxwv rguuiv, Xptoxh o 
9eoq. ßovXrjaei ydp evöoxqoag dveX&elv iv xw oxavpw , r tva $vosi 
ovg enXaoaq ix xijg öovXeiaq xov iy&pov' o&ev evxapioxaiq ßoebpev 
io oot* X a Q&$ inXrigtooag xd ndvxa, o owxrjp ijpdbv, nagayevopevoq elg 
xb odtoai xov xoopov. ’Avaytvcioxexai de xal o in avxy Xoyog. 

b) cod. Par. gr. 1568 (Menaion für Aug.). 

pr\vl xai avxtp, lg pe&iogxa xal g dvdgvrjoiq xov ayiov parövXiov 
xov owxijgoq rjpcbv xal &eov xov ano ’Eöeootig pexaxopto&ivxog xal 
xov ayiov pdpxvgoq diopijdovg. 

Beide Notizen scheinen beträchtlich jünger als 944, wie schon der 
Gebrauch von pavövXiov beweist. In b fehlt die Lektion; in a scheint 
nach Xoyog eher an die Festpredigt 56 gedacht zu sein, s. Beilage II 21. 
83 und $>. 


58. 

A) Die syrische Kirche Antiochiens feiert an Mittfasten: 

exnltatio s. enteis et eonrersio Abgari regis Edessae 8. Nilles, Kalenda- 

14 ** 
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rium 2 H 643; oder: fest um serpentis aeuci, i. e. erueis, et Afjgari regis , 
et Gurkte et Sannmae et Abibi cod. Yat. syr. 37, Nilles 2 II134. 

Die genauere Lektion war mir nicht zugänglich. Die Verbindung 
von Abgars Bekehrung mit einem Kreuzesfest scheint auf die Doctr. Add. 
( 6 ) zurückzuweisen, mit der ja auch das Mart. Guriae etc. zusammenhängt, 
vgl. Lipsius, Abgarsage 44 f., Tixeront 126. 

daneben: 11 . Mai: Coronatio Euphemiae mart. — et Bamabae. — et 
Abgari regis et Adaei apostoli. — et Etisaei Aquilonaris. — et Bassi 
et Snsannae soraris eins codd. Vat. bei Ni lies 2 II 416. 

Als Festtag des Addai gilt meist der 14. Mai, 8 . 108a und Nilles I 2 476; 
nach codd. Vat. bei Nillcs II 2 416 wird dabei nicht der Tod gefeiert, sondern 
egrcssus Adaei apostoli ex Edcssa . 

b) Die armenische Kirche feiert Abgar unter ihren Heiligen: cf. Alex. 
Balgy bei Nilles 2 I 254. 

Sonnabend nach dem Fest der Verklärung: Fcstum Thaddaei apostoli 
et Sauduchtae rirgiuis. Nilles 2 1I 589. 

Donnerstag der 5. Adventwoche (= 21. Dec.?): Fest ton Addaei episcopi ', 
discipufi Thaddaei apostoli, qui in urbc Edessa consumntaius est , et 
5 Abagari regis Nilles 2 11 627 (Smith-Cheetham, Dict. of Christ, antiqui- 
ties I 8 ); vgl auch die arm. Menaeen zum 31. Dec., die das Bild Christi 
zu erwähnen scheinen. 

Aus Beilage IV 16 ergiebt sich, dass im 13. Jahrhundert am Sonntag 
nach Ostern (Erscheinung Christi vor Thomas) ein Fest des h. Bildes ge¬ 
feiert wurde. 

Bieten schon die griechischen Menaeen in bezug auf Quellen und 
Alter die grössten, bisher fast nicht in Angriff genommenen Probleme, so 
gilt dies in noch viel höherem Masse von diesen liturgischen Texten der 
orientalischen Kirchen. Ich habe darauf verzichtet, dieselben zu datieren 
und sie hier bei den griech. Menaeen eingereiht. Wahrscheinlich sind sie 
viel älteren Ursprunges. 

59. c. 950. Liturgie des h. Bildes und Hymnen auf das h. Bild s. Beilage II 

(£ und 3 ). 

60. V Ghegortos, Archidiakon und Referendar der grossen Kirche von 
Konstantinopel. 

Äoyoq, ozt vd/uoiQ tyxwpilojv ov% inoxetzcu zo nagaöo^ov xal ozt 
nazgidgyat xgeig ave&zuSavzo ixgayeiov eivai Xgiozov , önsg and za 
v E6taa gezd ivveaxooia ezg xal tvvta xal ötxa ptezqydyezo onovdg 
ßuai)Jwq Zv bzei ewß', 

inc. Tlagdöo^oq tj navtjyvgiq, ozt xal zo vnhg ov Gvyxexgozqzat. 
Citieit von Leo Allatius, de Symeonum scriptis (Ausgabe von Com- 
befis Par. 1664, 105 (MFG 114, 103a); cf. J. S. Assemani. Kalendaria eecle- 
siae univ., Rom. 1755, VI 529. 
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Leider weiss ich über diese Homilie gar nichts; ebenso wenig über 
ihren Verfasser. Er ist wohl identisch mit Gregorios t Diakon und Refe¬ 
rendar, dem ebenda ein Enkomion auf den h. Deinetrios zugeschrieben 
wird. Nach Ehrhard bei Krumbacher 2 176 ist dieses letztere von Theo¬ 
philos Joannu, MvrjptTa aytoXoyixd 54—66 publiziert. 

Das Jahr 6452 entspricht richtig 944, der Verkehr Christi mit Abgar 
scheint in das Jahr (944—919 =) 25/26 gesetzt zu sein. 

Bei den 3 Patriarchen ist wohl an das Synodalschreiben von 836 (48) 
zu denken; vgl. 56 (II © 35 ). Vielleicht ist diese Festpredigt geradezu 
benutzt. 

Montfaucon, bibl. coisl. p. 414 (danach J. S. Assemani, Kalendaria VI 
529) bezieht auf unser Bild auch eine angebliche Predigt des Germanos 
cod. Coisl. 296 (ol. Seg. 83) sc. XII f. 198; nach dem Catalogus cod. hagiogr. 
graec. p. 310 handelt es sich dort aber um die Geschichte des von Germanos 
ins Meer geworfenen Marienbildes, das nach Rom schwimmt, s. zu Beilage VI. 

Dagegen gehören hierher noch etliche unveröffentlichte Stücke aus der 
riesigen Stoffsammlung, welche die Cetji-Minei* (russische Menaeen) zu dem 
16. August jenthalten. Ich verdanke einige Mitteilungen hierüber der 
grossen Freundlichkeit meines Kollegen Berendts, der in Moskau die eine 
der 3 Handschriften dieses Riesenwerkes Mosq. Syn. Usspenskij 997 sc. XVI 
einsah. Hier folgen sich 

fol. 208'b Prolog: Es hat jemand geredet von den ersten Kirchen- 
männem ... (In Gethsemane der Blutsehweiss aufgefangen. Das Bild dem 
Thomas übergeben. Thaddaeus hält es vor sein Gesicht; also nach 56bl. 

fol. 209: Kamuliana s. Beilage I $. 

fol. 210: Translation s. Beilage II (£’. 

fol. 210': Prolog: an demselben Tage: Oberführung des nicht mit 
Händen gemachten Bildes unseres Heilandes von Edessa nach Konstanti¬ 
nopel. ine. Es geziemte von dem ein wenig zu sprechen, exp/, seitdem 
feiern wir in ehrbarer Weise die Oberführung der göttlichen Abbildung 
(Doxologie). 

fol. 214: an demselben Tage: eine Rede von dem hochreinen und 
nicht mit Händen gemachten Bilde des Herrn Gottes und unsers Erlösers 
Jesu Christi, ine. Bevor das allewige und allseiende ... (Abgargeschichte). 

fol. 217'a: s. 50 a. 

fol. 219—226: s. 56 (Beilage II 93). 

Drei dieser Stücke sind bisher unbekannt, und einstweilen vermag 
ich leider nichts Genaueres darüber zu sagen. Dahin gehört ferner noch 
ein Enkomion auf den Apostel Thaddaeus zum 21. Aug. fol. 1069'—1071': 
an demselben Tage: Enkomion dem h. Apostel Thaddaeus. 

ine. Seitdem nun das Wesen der menschlichen Natur entfallen ist 
seinem seligen Dasein im göttlichen Paradies, wurde er zum Tode ver¬ 
urteilt expl. und er (Abgar) befahl, dem allreinen Bilde des Sohnes Gottes 
sich zu beugen, so dass man es verehrt und das Bild (in Ehren) haltend 
sich nicht verführen lässt. 
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Nach der Erwähnung des Blutschweisses, der Überbringung des Bildes 
durch Thaddaeus, der Heilung eines Restes von Aussatz scheint Haupt¬ 
quelle 5b (II 33). 

61. c. 950. Bearbeitung der Acta Tbaddaei (cod. Yind.) s. Beilage II 31. 

62. c. 950. Symeon Metapiirastes, Martyrium Samonae, Guriae et Abibi 

(15. Nov.) c. IG, MPG 11G, 145 d. 

Bei einer Belagerung Edessas durch die Hunnen, angeblich unter 
Licinius, verteidigen die Römer die Stadt, 

xal ndXioxa xoZq xov Xqiöxov Xoyoiq 9aQQ0vvreq olq ineozeiXev 
Avydgw, wq ovöh t] noXtq noxh ßagßuQOtq eaxai aXwaifxöq, xal zw iv 
avxj] uqwxjj xb xov xvglov r t /uwv xal (lies 'Irjoov) Xqiöxov ^xfxayeZov 
xcp Avydgw neß<p\Xi]vat. 

Hier ist offenbar das Bild erst von dem byzantinischen Bearbeiter 
eingeflickt. Schon äusserlich grammatisch erscheint es neben der Ver- 
heissung Christi als ungeschickter Zusatz, ixfiayelov s. 272. 48. GO. 

68. c. 9G3. Symeon Magister und Logothet (= Metaphrastes?), Chronik, 

s. Beilage II (S. 

64. n. 963. Ps.-Symeon, Chronik in Cod. Par. 1712, s. Beilage II (L 
65. c. 9G5. Bearbeitung der Festpredigt (56), s. Beilage II 51. 

66. c. 970. Fortsetzer des Theophanes. 
a) Buch III 11 (ed. Bonn. 1012— 12 ). 

xwv &8Q/üOxeQ(ov xivhq (jlsv xa&' elq, xivhq Ö6 avoxdSrjv , wq ol xrjq xwv 
'AßQaayuxwv fiovtjq oQtxwi-ievoi, avzw (Kaiser Theophilos) Xoyixwq ex xe 
xwv elgrifxevwv xoTq nccxgaoiv rj/awv Atovvoiw re xw &elq> (fieydXw 
Kedr.) xal ‘iegoS-iw xal Eigrivaiiy aneöeixvvov wq 0 v X&'eq xal UQwr\v 
5 fj xwv ixovaywv noXirela xe xal xaxaaxaoiq imvevorjzai , naXaia de 
xiq xal dgxeyovoq xal xolq dr&Qw'noiq faegaozoq. (2) ov fitjv Sh äXXa 
xal xwv 9siwv eixovwv Ixxvnwoiv ovvxgo<p6v xe xwv anooxoXwv xal 
bfjLOÖicuxov dneSeixvvov, eiye Aovxäq fjiev b 9eZoq (+ dnooxoXoq Kedr.) 
xrjv x?jq 0-eoxöxov fxoQ(p7]v ivervnwoev, avxoq Sh Xgiöxoq 6 Seonoxr^q 
10 tjjuwv xal &eoq xrjv havxov Zni xivoq o&ovrjq dnofxa^dfjievoq dxsigotevxxov 
ijfxlv iyxaxeXinev. 

Die Beweise erinnern an die Rode des Germanos vor Leon dem 
Isaurier (29. 43. 85 a.). Interessant ist hier die Verbindung von Bilderkult 
und Mönchtum. 

Die ersten fünf Bücher der Fortsetzung sind schon früher — unter 
Konstantin Porph. (920—956) verfasst, s. Krumbacher 2 347 f. Mit leisen 
stilistischen Änderungen wiederholt 78b. 
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b) Buch VI 48 (ed. Bonn. p. 43*2) s. Beilage II (£. Dies 6. Buch stammt aus 
der Zeit c. 970, vielleicht von Theodoros Daphnopates. 

67. c. 970 (?) Fortsetzer des Georgios Mon. s. Beilage IICL 

68. c. 980. Täbit ibn Sinan, f 363 d. H. f= 2. Oct. 973—20. Sept. 974), 

berühmt als Arzt, Philosoph, Mathematiker und Historiker. 

„Seine Geschichte begann kurz nach 299 d. H. und ging herab bis 
auf sein Todesjahr; vgl. Ibn Challikan I 289f. Abulfeda II 527 u. 519.“ 
Fragment erhalten in der Chronographie des Elias von Nisibis (f 1049), 
cod. Mus. Br., daraus übersetzt von Baethgen, für Lipsius, Apokryphe 
Apostelgeschichten und Apostellegenden Erg.-band 79: 

Jahr 331 [d. Hegra] begann am Donnerstag den 15. Hill 1253 griechi¬ 
scher Zählung [= 15. Sept. 942—3. Sept. 943]. 

ln ihm schrieb der König der Griechen an den König der Araber 
einen Brief, in welchem er ihn bat, ihm das Schiceisstuch xu schicken , 
5 welches Christus an König Abgar von Edessa geschickt hatte und auf 
welchem sich Christi Bild befand, wofür er alle arabischen Gefangenen , 
die sich in den Händen der Griechen befanden > losgeben wollte. Da 
befahl Muttaki dem B fehl sh aber ron Edessa , das Schwcisstuch dem 
griechischen Kaiser xu geben . Täbit ibn Sinan. 

Vgl. zu 54 und bes. zu 95. 

69. c. 9S0. Ukhthanes von Urha, Geschichte Armeniens, deux historiens 

armeniens, traduits par M. Brosset, St. Petersburg 1870. 

a) I 24 (p. 229): 

De son temps rirait Abgar , roi annenien d’ Our ha , qui ecririt une 
lettre au Saurcur, ä Pepoquc du crucifiment, et reeut une reponse arec 
benediction pour sa rille , oü le Saurcur lui faisait connaitre Paccom- 
plisscment de sa destinee ä Jerusalem et promettait d'enroger un de ses 
5 disciples pour le guerir de la maladie dont il soufj'rait , agant les pieds 
affcctes de la goutte. 

Diese Notiz, welche die fortlaufende Erzählung bei Ukhthanes anti¬ 
zipiert, und eine eigene Tradition über Abgars Krankheit enthält (s. 20. 
41. 71a 13), muss aus einer besonderen Quelle stammen, die vielleicht von dem 
Bilde gar nichts wusste. 

b) I 25—35 (p. 230—237): genau nach Moses (26). 

25 c Abgar, ßls d'Are h am , der int roi en la 20. annec d 1 Archarir , roi 
de Perse. en la 3. an nee de son regne les Armeniens derinrent tributaires 
des Romains 9 .... — 26 Abgars Botschaft an Marinos, Sohn des Storgius. 
— 27 Abgars Brief an Jesus. — 28 Jesu Antwort. — c cette lettre fut portee 
par les euurriers d’Abgar , arcc V im age du Sa u reur pcinte sur le 
rif, qui est jusqiCä present dans la rille d'Edessc*. — 29 Thaddaeus 
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in Edessa. — 30 1. Brief Abgars an Tiberius. — 31 Tiberius* Antwort. — 
32 2. Brief Abgars an Tiberius. — 33 Brief Abgars an Artasches von Per¬ 
sien. — 35 Regierung Ananun’s und Sanatruk’s, Martyrium des Thaddaeus 
und des Addai. 

Die Notiz über das Bild beweist wohl nur, dass Ukhthaues gedankenlos 
wörtlich 2b abschreibt, nicht, dass man auch nach 944 noch in Edessa auf 
das Bild Wert legte. 

70. 990. Leben des h. Paulos vom Latros-Berge, ed. Hippolyte Delehaye, 
Analecta Bollandiana XI, 1892, 1—74. 130—182. 
c. 37 (p. 150f.): <Pwxiov ixeZvov y og xi/urjg fihv xrjc xwv naxgixiwv 
ijgicoTO, imtpaveoxegog de 6 av^g [xä/J.ov dnb xov xgönov xal naga 
xovxo xal Kwvoxavxirw xw ßaoikeZ &egancov evygyoxog xal anö- 
kexxog, xovxov ovv noxs fieza xal yga/uptdzwv naga xov /ueyav 
5 ixnifinei * inel (Je xal ivxvywv aix<y xd ygdfifiaxa dföwxcJg, aü.d 
xal ellrupwq dvxlyga<fa ydrj negl xr,v inävoöov r}»', atxr^otv aixeZzat 
xovzov d pieyac (stehende Bezeichnung des h. Paulos), woxe xy ayei- 
gonoiyxw xov XgtOiov elxovi , 7jv ovvy&eg ixavdi)kiov (cod. navdvXtov) 
övo/ua^eiv dyiov , i.xixedrjvai xaixy /aegog öttovtig iod/n^xeg dxgißwq, 
io elta xal nag * avxdv ixnepKp&Tjrat xovxo. yivexai ovv xo aixrjfrhv 
xaxd yvojfXTjv avzw xaxeloe nifinexai. dneg i<pankw&ev X(p ju'ev ayiw 
ißkenexo xaSagwq xyv xov Xgtoxov elxova in dxgtßeiag uva/nagä- 
fjLfvov xal xov xrnov xvnoc in dxgov yevö/jevov , xolg de a?j.oiq 
oidev zoiovrov ovdauwg wgäxo. 

15 olde xovxo nagakineZv dgiov, ixavov uv yvwgloat xtjg Ilavkov 
agexrjg xd uxgdzuxov xal onwg xd ixetrov ngoawnor, y ngoiif tj/Atr, 
/uwoaixwv ovx ypiolget yagixwv . zw naxgixlw zovzw 4*wxiw naga 
xw &t/o) naxgl yevo/uevw inifxekeg r}v xal xa egw xavza xaza/ita&eZi\, 
onwg eyei ngoownov xal d<p9a/.fiwv , <p&ey/uax6g xe xal ßadiofxazog 
20 xal xwv dkkwv xal ngoyyov/j.evwg x?/g dxpewg’ xal xovxo ydg ix xov 
ygr t ozov Kwvoxavxlvov ngooxerayfievov avxw. x/ßovkzftr] /uev ixsZrog 
xd ngooxayhv dyayeZv elg nigac , xjdvvrj&T] de ovdafxwg. inaviwv 
ydg ryh] xal ngdg xov xkeivov naganefinofievog Xvfxewv ixxaXvnxwv 
aixw xd anoggrjiov’ ^wpfirj/bidiw jaot\ e<py, 1 dzevt^eiv nokkäxtg xw 
25 avxov ngoownw dfiyyavov rji” ola ydg xtg axxlg rjkiwörjg ixeZ&ev 
ixne/uno/uery xoig i/uovg eßakkev dtpSa/.piovg xal pivetv inoiei. 
cap 38 (p. 152): xal xovxo ngooüexeov xoZg «A/o/c* dzt ydg ov 
oiwnrjg dgtov , avxo xovxo fiexd xd grjdr/vai örjhwoei, dgwv o xkeivvg 
ovxog Evuewv xov fxaxdgiov noxe fxev yagievxa xxjv dipiv xal r^niov, 
30 woneg dga xal x)v, noxe de oxvSgwnov xal xov ovviftovg igiß.lay- 
fievov, xaigov xvywv ixeZvog imxydeiov iC^xxjoe xyv uixLav xal avxog 
onwg elyev i^tiyyeiXev. itpikei ydg xdxelvov xal xijv d?.rj&eiav, yvixa 
fi7jdeig\ ezp7] t ‘nagekttwv i/unoöioei /uoi xal xo zr,c r t ovyiag imzagaZei 
xakov, — ogw ydg xvxkw negl i/j'e <pwg ydtoxov xe xal yagiiozazov 
35 xal xovxov xaxaxgvfpwv iyw xal xovxtp xatiagwg ivTjöupisvog elgXrfiriv 
egyo/btai ov x QOfftjg xal nozot fxovor, äkka xal xov xoopov navzog ,— 
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D.orpoc oXog xal sv9vjüiog ytropai xal zoZg xaza xaigov igyo/usvotg 
opw/zai nfpiyagy/.. bnoxav öf zig ngooßaXwv rf/r ^ölozrjv ötazpiß^v 
negixoipy zavir\v xal npoc mag hXxvoy fit Xbyovc , ev9vg änoXeinfi 
40 fis zo yXvxv zovzo xal ndyxaXov <pwg xal nagd zovzo oxv9pai7iog 
yLvofjtai xal zwv avv?/9wg ptoi ngooiovzwv ztjv vpuXiav an&ozgafifiai. 
Daran schliesst sich die Frage, ob das Licht auch wirklich göttlichen 
— oder aber dämonischen Ursprunges sei. 

Zum Hesychastenstreit vgl. F. J. Stein, Studien über die Hesychasten 
des 14. Jahrhunderts, Wien 1874; Ph. Meyer, Beiträge zur Kenntniss der 
neueren Geschichte und des gegenwärtigen Zustandes der Athosklöster, 
Z. f. Kirchengesch. XI (1890) 395—435, 539—576; F. Kattenbusch, Lehr¬ 
buch der vergleich Confessionskunde I (1892) 540—542; Ad. Harnack, Lehr¬ 
buch der Dogmengesehichte 11 3 (1894) 125, A. 1. An das altgnostisclie 
erinnernde Züge finden sich mehrfach in der vita Pauli Iunioris, z. B. c. 36 
p. loO: Paulus springt in die Luft und küsst den ihm erscheinenden 
Christus; vgl. Acta Joh. Leucii, ed. Zahn S. 219; ed. lames § 7 p. 8 , § 9 p. 10; 
— c. 7 p. 29f.: auf einem Kastanienbaum sitzend zum Gebet sieht Paulus 
seine Kleider brennen und aus seinen zum Gebet erhobenen Fingerspitzen 
Flammen schlagen, doch ohne dass etwas verbrennt. 

Lber die Korrespondenz des Heiligen mit dem Kaiser Konstantin 
cf. c. 28 p. 72f. Der Herausgeber bestimmt S. 11 die Abfassungszeit dieser 
Vita auf „bald nach der Regierung des Nikephoros Phokas 963—969“, also 
etw r a 20 Jahre nach dem Tode des Heiligen. Man dürfte eher einen 
weiteren Abstand annehmen, cf. c. 33 (p. 145): „35 Jahre“ vom Tode des 
h. Paulus an zu zählen. Delehaye’s Gegeninstanz beweist nicht viel. 

71. f n. 992. Leon Diakonos. 
a) Hist. IV 10 (ed. Bonn. p. 70f.): 

zum Jahre 968 (AM. 6476, Jnd. XI, Nikephoros' V.) 
b öh ßaotXevg Nixrjtpbgog (avllig yag 6 Xbyog indreioiv , evOsv zb 
lyvog anixXivz) z^v^Pw/naix^v avfiXr t (pwg diva/ütiv, £nl zi t v £nl Xvgiag 
’Avzioyfiav e9ei xal ydgaxa zavzg nr^aptevoc .erfolglose Be¬ 

lagerung . . £xtZ9ev dndgag zrjv pitooyaiav öirjfi, ?]v xal TlaXaiozivrjv 
5 xaXovaiVy eiöat/nova näoav xal gtovoav fxtXi xal ydXa xaza zi t v 
&6iav ygayrjv' £v öe£ia öh zt^v KtXixlav eiye xal zd nagdxxia. zi^v 
*Eösooav [leg. *Eptfoav] ovv xazSiXrj(pwg xav zw orjxw zwv 9elwv 
df/oXoyTjzwv eiofXrjXv9wg xal zb 9eZov ££evpteviodpiero c z^v ozgazinv 
Öiavtnavev. ijxrjxofi yag zj t v £v xegdjuq) zov owzygog xal 9eov 
10 £xxvnw9tZoav ptogfptjv £v zwös Z(p (pgovgiw nagaxazeyeo9ai. ixxv- 
71 w97/vai ö£ <paoi zovzov zbv zgonov. 

ßaööalov zov anooxoXov ’Aßydgw ngog rov owz^gog zw zf/g'Eöioo^g 
änoozaXiizog zondgywg avzbv zT t g ovvfyovorjg naghotwg öih zov 
&eavögtxov dnaXXd^eiev ixtvnwjuazoc , £vzav9oZ 7tagoöevovzog zbv 
15 71 önXov, w zT^g avzov ptopyr/g zo eiöog agg^zwg 6 Xgiozog avszvnwoe, 
xsgdptoig £v dnoxsif/evotg ngo zov dozeog xazaxgvxpat wg £g z? t v 
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voxegaiav £vano).rjipoptsvovq(\) xovzov ixsZüsv. ovveßaivs de xaxä 
näoav xr t v vvxxa (ptoxl xovg xegdptovg äptry/äva) xazakäptnsoSat . 
ngwi de xov pthv Oaöönlov dveikrj(poxa xov nsnkov o6ov xJjg ngoxei- 
20 ptsrrjg £%eo9cu, xov 6s xsgaptov, ovnsg Hzvye ngooxpavoag 6 ninkog, 
xov 9eav6gtxbv xov owxf/gog xvnov dxgat<pvwg £vanoptacao9at. 
xovzov dvsi?.ri<f6zeg o\ ßdgßagot £v 9avptaxi xal osßäoptaxi nagä xo 
(pgotgiov 6tS(pvkaxxov. xoxs de Nixrjtpögog 6 ßaoiXzvq, i£ekd>v xb 
riozw xov xoioixov oenxbv xsga/uov ixtZÜev dvei/.^tpe xal ygvotv xal 
25 USotq 9tjXr]v 6iaoxevdoaq fiexsnstxa xal xaixy negtoxetkag xovzov 
osnxdjq Iv xcü xyg 9eoßrjZogog vaiö xw xaxä xi/v ßaoikstov bvxi 
hoziav dvi9^xsv m 

intl de xb Mifxnsz'Qe nagsifojtpe (pgotgiov, xov Aißavov xb bgoq £y- 
xagoimq vnsgßäq xy Tgmbktt ngooZo/er. 
b) hist. X 4 p. 165 f.: zum Jahre 975 (== AM. 6483, Ind. III, Johannes’ YI.) 
b de aixoxgdzwg "Iwdvvyq . . . 6 tu x? t g JlaXaioxivyg iydget, yfjg eudai- 
ptovog yä/.a xe xal ptikt gsovorjg, ngoiprixixwq elnsZv. [Ist dies nur 
biblische Reminiszenz, oder entspricht es auch noch dem damaligen 
Zustand?] ivzaiüa (pgovgiep ngooßukkst xw xy 2vga (pcovy xaXov- 
5 pteva) Miunsx^e, b xal nokstug nal xaZg navxoöanalg pt^yaraZg naga- 
oxrjodptsvoq xä xov ocDzygog Xgtozov oav6dkia ixftos ävsvgrjxcbg 
dvsikr t (pev ciq xi 6(ügov ovgdvtov xal xov osßaoptlov xs ngobgofxov 
xgtyaq xov xrjgvxoc . xal xä pthv avittg iv xtp 7zep/7U/öT<w xyg Üfoptrj- 
xogog otjxw xw xaxä x?]v draxzogtxijv hoziav 6söoptrjpt£v(g aaiSexo 
10 cbq xtva nokvokßov 9r,oavg6v, xäc de £v xtjj xov owtrjgog taw, ov 
avzoq ix ßd^gutv dv/jystgfv. 

71*. Festpredigt auf die Translationen unter Nikephoros Phokas, 
m. W. unediert; enthalten nach Catal. codd. hagiogr. graec. ed. Boiland, et 
Omont, 1S96. 310 und 23. 

a) cod. Par. Coisl. 296 (ol. Seg. 83) membr. XII. f. 195—197. 

ntgl zijg iv Kwvozavztvovnoksi avaxoptibrjg xov z/ptiov xal S-siov 
a T l(xaxog xal xov äyiov xsgaptov . 

b) cod. Par. gr. 635 (Colb. 4249, Reg. 2424) chart. XIV. f. 213—214'. 

Nixrjfpogov xov dvaxxog xal onwg nag * avxov dvexoptiofh] xb ix xfjg 
nksvgüq xfjg sixovoq frsioav ai,ua 9sZov xov owxrjgog rjptwv. 
inc. ov 6ixuiov 6h ov6h ootov sxgtva onony naga6ovvat, ayanrjxoi .. 
expl. 9-voia pthv ninavxai sl6ohxr\, ndoa de tj yrj ooi . . . dptrjv. 

72. c. 1000. Theodosios von Melitene s. Beilage II®. 

73. c. 1004. Stephanos von Tarön, Geschichtserzählung in historischen 
Büchern übersetzt von A. Burckhardt, Leipzig 1S99 (mitgeteilt von H. Geh. 

Rat Geizer). 

S. 29—31: Geschichte Abgars ganz nach Moses (26). 

Ahyar sandte einen Brief an ihn mit der flehentlichen Bitte zu kommen , 
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am ihn von Gebrechen xu heilen , die (bis jetxt) aller menschlichen Be¬ 
handlung widerstanden halten. Dieses bexeugt auch das Evangelium mit 
den Worten: „Es waren auch Heiden, die xu ihm kamen “ Der Er- 
5 loser beauftragte hierauf den Apostel Thomas damit eine Antwort xu 
schreiben . Und Anan , Abgars Bote y brachte sowohl diesen Brief als 
auch noch das nach dem Leben gemalte Bild (= £>ypa<y:/a?) des Er¬ 
lösers , ivelchcs in der Stadt Urhag der Edessener blieb bis in die Tage 
Nikephörs. des Kaisers der Griechen , der dasselbe durch den Metropoliten 
io Abraham nach Konstantinopel bringen Hess. Nach der Himmelfahrt 
unsers Erlösers aber ging Thadeos, einer der Siebenx ig } auf Befehl des 
Apostels Thomas xu Abgar und heilte ihn. Und er glaubte (darauf) 
an den lebendigen Gott , er und die ganxe Stadt der Edessener. Er starb , 
nachdem er 3S Jahre König gewesen war. 

Selbständig ist nur die Notiz über die Translation, welche an die 
Stelle der Notiz von der Aufbewahrung zu Edessa bis in die Gegenwart 
(2üa. 09 bl tritt. Dabei ist eine Verwechslung der Translation des edesse- 
nischen Bildes unter Romanos I. Lekapenos im J. 044 und der Translation. 
des Ziegels von Hierapolis unter Nikephoros Phokas im J. 908 unter¬ 
gelaufen. Jene ist eigentlich gemeint; zu ihr passt auch der Name des 
Metropoliten Abramios von Samosata, s. Beilage II $ 51. — Bei der offen¬ 
baren Abhängigkeit von griechischen Quellen in dieser Notiz verdient es 
besondere Beachtung, dass das Bild doch auch hier — nach der syrisch¬ 
armenischen Auffassung s. 6 . 14. 20a. 09b — als natürlich gemalt erscheint. 
Auch die Notiz, dass Thomas den Brief geschrieben habe, wiederkehrend 
79. 108b, geht zwar zurück auf 20 a, weist aber zugleich hin auf die Ver¬ 
mittlerrolle, welche Thomas in der Festpredigt (Beilage II $ li) spielt. 

74. c. 10C0. /Elfric, Grammaticus. 

de Abgaro rege , angelsächsische versificierte Übersetzung von 3 (= 9), 
wobei bemerkenswert ist, dass der Text des eigenhändig von Christus 
geschriebenen Briefes erst lateinisch (genau = 9), dann erst in Übersetzung 
geboten wird: offenbar erschien der lateinische Text als das eigenhändige 
Original. Nach codd. Cotton. Julius E VII fol. 130, Vitellius D 17 fol. 132, 
Cantabr. cod. membr. (?), herausg. mit Übersetzung von G. Stephens, 
Tvende old-engelske Digte, Kjobenhavn 1853 (Univ.-Schrift), 15—21. vgl. 
zu zElfric Schoell in RE 3 I 222 ff. 

75. c. 1013. Leon Grammatikos s. Beilage 1I(£. 

76. c. 1049. Elias von Nisibis (fl049) überliefert die Darstellung der 

Translation durch Täbit ibn Sinän s. 68 . 

77. c. 1050. Said ibn Jahjä, Fortsetzung der Annalen des Eutychios im 

Exzerpt aus Amrus (lOSc) mitgeteilt von Assemani B. O. II 393. 

loannes filius Saidi filii lahiae Melehita medicus in Appendice ad an- 
nales Entgeh ii Pafricii filii , patriarchae Alexandrini, haec habet: 
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Anno Alexandri Graecorum regis 1343 , qni cst llegirae 422 , Soli - 
manus Cuphcnsis ftlius quorumdam episcopemum suasu a Chafipha 
5 Dnhcro Ijcxax-Din-AZta defecit atque Edcssavt Bot na vis prodidit. indc 
Consta nt inopolim ad Bomanunt -imperatorem profectus eins gratiam 
quaesirit afferens eyisto/ain ab Abgaro Edcssae rege ad Christum do¬ 
minum missam et domini ad cundem responmm . serij/ta aidem ei'ant 
syriaec in fo/io pergameno atque ad ca svscipienda prodiere imperator 
io et Alexius pntriareha et omnis curia imperatoris , illaque imperator 
cum rercrentia et humiZitate exeepit, epistolam Christi domini rcreritus 
et ambo inter sacra lipsana imperiaZis Palatii reposuit. mox idem 
Bomanus imperator episto/arum prardietarum e Syriaeo in Graecum 
exactam aceuratamque rersionem fieri curarit. noirisque eadem arabice 
15 rer fit idem interpres , qui graeeae rersioni praefucraf , et quidem exaete 
et aeenrate. Hucusque eorum annalium scriptor . 

Assemani denkt an die Translation des Jahres 944 und will Alexius 
in Theophylaktos korrigieren. Unter Rornanus versteht er den Lekapener. 
Gemeint sind thaisachlich Romanos III: Argyros 1028—1034, der Patriarch 
Alexios Studites 1025 —März 1043, und die Translation des Briefes, welche 
die Griechen auf den General Maniakes, dem Suleiman Edessa* übergab, 
zurückfiihren, im Jahre 1033. Bemerkenswert ist, dass hiernach auch der 
Brief Abgars, der fast auf demselben Pergamentblatt mit Christi Antwort 
gestanden zu haben scheint, mit unter die Reliquien kommt. Die Griechen 
erwähnen ihn nie bei dieser Gelegenheit. Von einer neuen damals ge¬ 
fertigten griechischen Version haben wir keine Spuren. Möglicherweise 
hat Said mehr Recht in bezug auf das Alter der arabischen Version. Die 
Korrespondenz findet sich vielfach in jüngeren arabischen Handschriften, 
z. B. Cod. Sinait. arab. 445 e [a. 1233], 485(5', 408/ [1258], 409 [1534] 

nach dem Catalog der Mrs Gibson in Studia Sinaitica III 85. 95. 75. 76. — 
vgl. übrigens zu 50^9. 

Eutychios, Patriarch von Alexandrien, schrieb Annalen bis zum J. 937; 
bis 1015 (1028) reicht die Chronik eines Arztes Jahjä von Antiochien s. 
Krumbacher 2 368; ich möchte vermuten, dass Said dessen Sohn und Fort¬ 
setzer ist. 


78. c. 1100. Georgjos Kedrenos, Svvotpig laxogiwv , ed. J. Bekker im 
Bonner Corpus 1838. 

a) Abgarlegende — nach dem Menaeentext I 3(189—3153: s. Beilage II $1. 

b) Verteidigung der Bilder durch die Abraliamiten II 111 12— 23: s. 00a. 

c) Translation des Jahres 944 11 319 15 — 22 : s. Beilage 11(5. 

d) Translation des Jahres 96S II 3642—17 zu Nikephoros* III. Jahr. 

sloßolyv inoiyoaxo xaxd Uv plag 6 ßaoiXevc. xal yevöptvog xaxd 

xyv vxibyetav xavty pev ov ngoaißalev .«AAd nage?.Sdtv 

avxyv elg xd drSöxega pigrj xyg 2vgiag Cyriggoe xal nöi.eig 7ioAA<r^ 
xal yojgac xaxaoxgtxpdpevoq ngoq tqj Aißavtp xstphaq xal xy nagaliq 
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5 zip Aexefißgiw fitivl vneozgexpev .... vneywgrjoev dngaxzog xai zr\v 
ßaoiXiöa xazeXaße ipegwv jue&' havzov xai zov eyovza axeigozevxzov 
ixzvnw/ua zf t g {Aogiptjq zov Xgiozov xai &eov rjfxwv xega/uov, ov evgev 
£v Itgä noXei TavzTjv nsnogttrjxwq xai zwv zgiywv zov ßanziozov 
Iwdvvov ßöozQvx°v sva nemXr^evov a'lfjinzt. 
cf. 80b. 85 b. — Aus anderer und besserer Quelle als 71a. 

e) Translation des Jahres 1032 II 500i6—501 15 zum Jahre 5540. 

zovzw zw Uzei xai rewgyioq ngwzoonadagioq 6 Mavtdxrjg , o rov- 
öeXiov zov Maviaxrj vioq, zwv nagevipgaziötwv orgazijywv noXewv 
xai £v Xafxooazoiq zag oix/joeig eywv zijq naga z% ’Oogoyvy noXei 
aienstgaftr} 'tiöeoorjq' zovxrjq yceg zyv imozaoiav XaXafzdvrjg eywt 
5 b Tovgxoq , naga zov dfxrjgä MagzvgovnoXewq tjz oi Mieipegxeija £m- 
zeigafi/ueiijg avzw xai öwgoiq xai vnooxeoeot xai zi/ualq öiaip&ageiq 
naguöiöwoi zw Maviaxg dwgl zwv vvxzwv , vg zgetg nvgyovg Xlav 
uyvgwxdxovq xazaoywv eiipiywq zovg noXtogxovvzaq t^/utvezo ßor,- 
&etav ecw&ev inixaXovfievoq. *Ano t uegfjidvr}q dh ö zwv Mieipegxelf* 
io djUTjgäq zr^v aXwoiv na&wv xai öqvq imipaveiq fzezd övvd/aewg ovx 
bXtyrjg inexeigrjoe f*hv zy noXiogxici zwv nvgywr , yevvaiwg de bno- 
ozuvzoq zov rtwgyiov unoxgovo&eiq xai juij eywv o zi xai ögaoeier , 
anoxeigag za xaXXioza zwv olxrjfjidzwv xai öiaipdeigaq zbv zrjq noXewq 
xöofxov xai avzrjg zfjq iieydXr\q ixxXrjoiag xai xafirjXotq int&elq za 
15 xaXXioza xai zu neglXoina zr\q noXewq nvgi nagadovq vnexwgrjoev 
eig MagzvgovnoXiv . aöelag öh zvywv 6 Maviaxrjq zo £v jueow zr t g 
noXcwg xel/uevov ipgovgiov £v Xoipwöet nizga xazaoywv öivafxlv ze 
eqw&ev ngooxaXeoanevoq doipaXwq zrjv noXiv xazeoxfv. evgwv 6h 
xai z b v 16 ioy gaipov inioz oXfjv zov öeonozov xai xvgiov tj/uwv 
20 *Ir]Oov Xgiozov ztjv ngog Avyagov ne/uipfreZoav zw ßaoiXel £v Bvt,ar- 
ziw dniozeiXev. 

Georgios Maniakes wird 1035 abberufen (5129, über seine weiteren 
Schicksale s. Michael Attaleiotes hist. ed. Bonn. p. 11. 19), Edessa dann 
1037 von den Arabern fast erobert und nur mit Mühe von Leon Lepen- 
drenos gehalten (515). cf. 80 c. 85 c. 95* c. 105* c. 

f) Kaiser Michael, Gemahl Zoes, giebt nach seiner Thronbesteigung 1034 
dem Patrikios Johannes Dalassenos die Zusicherung freien Geleites: 
II 5089— 15 . 

nifjinezai zoivvv Kwvozavzlvog 6 ^aylz^r/g evvovx°Si dv&gwnog 
Ilaiplaywv xai ovvrj&rjq zw ßaoiXel t zd ze ziyiia inayofxevog §vXa xai 
zo dyiov ixfxayeZov xai ztjv ngbc Avyagov 16 ioy gaipov imozoXtjv 
zov xvgiov xai &eov xai owzrjgoq tj\uwv y Ir\oov Xgiozov xai eixova 
5 zfjg vnegaylaq Seozoxov* og aneXSwv xai ogxovg zw Kwvozavzlvw 
öovq xai Xaßwv egyezai uez* avzov eig Bv^avziov. 

Der Kaiser achtet später die Eide nicht. 

Zonaras XVII 1418 (Dindorf IV 138 10 —13 = Bonn, lll 588) sagt nur: 
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xal oxikkti 6 'Iwavvriz xov ogxotg avxov ßfßaidoovxa wg ovdfvog aviagov 
ntigaH^otxai xal ntlonvta xov avdga xw ßaotktl HQoae).&fl\\ 

g) Prozession unter Michael Paphlago im Winter 1036/7: II 516s— 15. 

arygov (5s yerogirov dg inl jurpaq dkovg hg gij xaxaggayqvai i'fxov, 
kixavtiav £noii,oavxo ol xov ßaoiktwq aötkcpoi, <5 gev ’lwdvrqq 
ßaoxa^wv xb ayiov gavSiktov , o giyaq dogdoxixog x^v ngog Avyagov 
inioxokgv xoi Xgioxov xal o npivzoßeoxtdgtoq za dyia onagyava, 
5 xal oöevoavxeg änb xov geyakov nakaxiov vapixovzo dygi xov 

vaov x7jQ imfgayiaq deoxoxov xwv Bkayfgväjr. inoigof de xal hxigav 
Xiz'rjv o nnzpiag/gg ovv xw xk? t gw‘ ov guvov dt ovx tßge^ev, d/.ka 
xal yulatci naggsyd&gq xazaggayeloa ovvdxgnpe xd öeröga xal xovg 
xegagovq xrjg nokecuq. otxodfiaq ds xaxaoyovoqg xt)v noktv dno- 
io oxfikaq v *1 wcivvt]£ dgwvrjoaxo dnb Ilfkonovvtfiov xal'Ekkdöoq oixov 
yiktdÖaq g' xal öl avxcüv xoic nokiiag nagegv^qoazo. 
cf. So d. Georg. Kedr., dem Michael Glykas (85) in den drei letzten 
Stücken getreu folgt, schöpft wohl direkt aus der Chronik des Joh. Sky- 
litzes, deren griechischer Text noch ungedruckt ist und durch die lateinische 
Übersetzung des Gabius nur schlecht vertreten wird; mittelbar aber müssen 
die Nachrichten auf eine gute Quelle zurückgehen. Speziell ist der Bericht 
über die syrischen Feldzüge des Nikephoros Phokas (c) der sehr konfusen, 
wenn auch ausführlicheren Darstellung bei Leon dem Diakon (71) offenbar 
vorzuziehen. Erwähnung verdient noch, dass der Fortsetzer des Georgios 
Mon. in seinen stark panegyrisch gehaltenen Schilderungen der Regierungen 
des Nikephoros Phokas (VI 2 p. 860—864 Muralt) und des Johannes Tzimiskes 
(VI 3 p. 864—866 Muralt) nichts von den Translationen erwähnt, obwohl 
er Edessa und den Euphrat als Ziel der Kriegs- und Siegeszüge des Johannes 
Tzimiskes nennt (p. 86515). 

79. c. 1135. Mares bar Salomo, über Magdal, aus dem arabischen über¬ 
setzt bei Assemani B. 0. 111 2 XI f. 

Adaeus apostolus , hebraeuis, ex Septuaginta , qui Christum dominum 
nostrum sequuti sunt, a Thoma aposfolo ex XII in Orient cm missus 
cst (scquutus cst autem cum Mares ipsius discipulus) idqne post ascen- 
sionem domini nostri in eoehim anno trigesimo, quum regnum tenrret 
5 Phraates Phraatis Edesseni fi/ius, nuttus autem Orientis regum erat, 
qui Christianos perscquerctur: quamohrem Christiana religio fidesque 
in Iesnm Christum mirifiec propagata fuit. Edessam ingressus Adaeus 
a quodam religiöse riro exceptus est, qui Ahgaro adrentum eins sigtti- 
fiearit. tum rero Abgarus exploratum compcrtumque hahuit, quod pro- 
io missio sibi a Christo facta de mütendo post suam in coelum ascenstö¬ 
nern discipulo implcta fuisset. Adaeum itaque ad sc erocatum adorarit , 
quia ridit illum habere speciem morfaii maiorem; quod maximam 
jrraesentihus admiratirmem incussit . is rero Christi fUii dei riri se 
discipulum confessus est subiecitque propter ipsius Abgari fidem a 
15 Christo sc missmtt fuisse, nt cum a morbo simul curaret atqtte a 
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peccatorum petago sublcrarcf. tum Abgarus: 'equidemf ait, cogitabam 
dudum Iudaeos ditionis vierte ob il/atam Christo domino mco atque 
infantibus ex eins odio necem ultima internecione delerc . Adaeus con¬ 
tra id coclrsti consitio factum respondit. iussit igitur Ahgarus apostolum 
20 sibi manum imponerc; quod quum Ute fecissct, cohfestim a lepra sua uni - 
rcrsisque malis curat ns esf, ita ut praesentes rcbcmenter admirarcntur. 
in firm os quoque suae ditionis omncs conrocari praecepit , quos idem 
apostolus fonnafo super eis erueis signo sauavit. tum Abgarus amptas 
opes Adaer» obtulit, quas ille recusarit inquirns: 1 gratis aceepimus , gratis 
25 damusf bapfixarit ig it urAbga rum Adaeus cunrtosque eins ditionis bomines 
et Iudaeos ipsos aedipenritque eeelesias. Mission im Orient, tum dem um 
Edessrtm regressus ibidem post duodecim praedicationis annos , r-i reute 
adhuc Abgaro cum Itonore deeessif , sepultusqne fuit in viaiori Edessae 
eedesia . . . Abgarus autem ideo Niger (Vehama) ajquilafus cst f quod 
30 tepra nigra infectus esset . ferunt , responsr/riam Christi ad ipsum Ab - 
gar um manuque Thomae in eharta Aeggptiaea exaratam epistotam 
adhuc conserrari fcstisque diebus benedietionis causa populo ostendi. 

Assemani hält dem da 9 Zeugnis Said’s (77) entgegen und fasst dies 
Exemplar als in Edessa aufbewahrte Kopie. Statt Phraates will er Meher- 
dates lesen. Man beachte auch den Unterschied in der Angabe des Stotfes 
gegen 77. Zu Thomas 31 vgl. 26a. 73. 98 = IV 6 . 108b. 

80. c. 1140. Johannes Zonaras, tmxopy latogiwv. 

a) zur Translation des Jahres 944: XVI 20 7. 8 (ed. Dindorf IV 64, ed. 
Bonn. III 479), ß. Beilage II (I*. 

b) zur Translation des Jahres 9GS: XVI 25 11 . 12 (ed. Dindorf IV SOf.; ed. 
Bonn. III 503 11 —5042). 

\oxt xrjg Xvgtac noXug nog&yoac xal xqv ’Avxioyfiav noXtogxwv 
dnavioxy xal negl xov ayiov xegapuöiov CE] fixa xyXvgia inrj/.&e 
xal nölfic ixriogfryoag xal ywgag kXwv ngbg r<p Aißdvw xal xy 
nagaXiq x£t/udra$ yX&ep elg !4»t löyfiav. xwv d* 'Avxioyswv ävu- 
5 xa&ioxapdvwv iggwfifvdoxegov . . Nikephoros Phokas dneoxy xyg 
noXiogxlag xal ngbc xyv xtöv nöXewv vnfgxeipsvyv dnavfXyXvxtfv, 
dnyy/udvog xal xo xov owxygoq Xgioxoi Ugbv xal Qelov txxvnwpa, 
0 iv xega/bup svge xaxd xyvEeganoXiv xyv xwv Xvgw\\ xal ßooxgvyov 
xov ßanxioxov \'iwuvvov alpaxt nfrpvgpdvor. 

Frei nach Georg. Kedr. (78 d). 

c) zur Translation des Jahres 1032: XVII 1213 (ed. Dindorf IV 132 f.; ed. 
Bonn. III 5806 — 10 ). 

a?.Xa xal 6 ngwxoonaftagioc rfuygyioq 6 Mavtdxyg xwv nagevrfga- 
xiöiwv nöXewv oxgaxyywv xr t Q y Eösoyg ixgäxyoev, ev&a xal tyvaixo- 
ygatpov intoxoXyv xov tieov xal owxygoq ypwv *Iyoov Xgiorov 
Evgrjxwg xqi ßaoiXeZ igandoxftXf. 

Verkürzt aus Kedr. (78e); XVII 1431 der Angriff der Araber auf Edessa 
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(p. 139 = 5908 — 12 ); XVII 157—14 (p. 140f. = 591 f.) erneuter Angriff auf 
Edessa. Es beruht wohl nur auf Irrtum, wenn hier das Ereignis unter 
Konstantin X. Dukas nach 1005 gesetzt wird. 

81. c. 1141. Or£>ericus Vitalis, historia ecclesiastica, MPL 188. 

a) II 14 fp. 103 f.) Thomaslegende nach Ps. Abdias. Am Schluss die Trans¬ 
lation der Gebeine des Apostels nach 21 mit der Notiz über die wunder¬ 
bare Schutzwirkung des Briefes. Dann wird ausführlich die Stelle aus 
Greg. Tur. de glor. mart. 31. 32 (s. zu 21) citiert. 

b) IX 13 (p. 690): 

praefata eivitas , ut in priscis eodieilms legitur , Hages dieta est; scd in- 
sanis bcllorum turbitiibus sab Assgriorutti tyrannis et Chaldaeorum 
destrueta est. suceedcnti rero tempore Üe/rttcus Aiieanor, qui de qua - 
tuor praecijmis ducibus Alexandri Magtti intus fuit , post mortem eins 
5 praedictam urbem restaurarit et Edessam mnieuparit . ibi Tigris et 
Eifjdirates fluunt et abundant iam de/ieiarum ineolis adrchunt. Abgarus 
Topareha Edcssae rcgnarit , eui dominus Icsus sacram epistolam 
dcstinavit et prctiosum Unten?u, quo faciei suae sudorcm ex- 
tcrsit et in quo eiusdem satratoris imago mirabititcr de - 
io picta refutget: quae dom in iei corporis spcciem et quant i- 
tate m i n t u e n t i b u s ex h i bet. ad hatte urbem Thaddaeus y lesu Christi 
diseipu/us, rcttif, Abgarum regem cum omni populo suo baptixarit ibique 
euttum dirhiitatis coopet'atitc deo instituit prim um. hie nimirum 
Graeci et Annenii et Sgri pariter commorantur et a primordio Chri- 
15 stianitatis coclorum regi usque hodie famuianfur. 

82. c. 1150. Theophanes Kerameus. 

Hom. XX: r# xvgiaxy xrjq 3g&odo£iac negl xwv ayicov elxovwv ed. 
Scorso p. 129 [= MPG 132, 437]; Jerus. p. 81. 

(1) aXXa xai rj xcbv elxovatv xtprj &vo)&ev 7jp.lv dgyrj^ev vevopo&i- 
xrjtai * inixa^e yag 6 9eoq ndXai tot &eonxy Mwoel övo Xegovßlp 
dvaöxrjXujoai dvw&ev xrjq oxqvrjq. 

(2) xal avxoq 6 öeonoxrjq iv oivöovi x6 iölov eiöoq axEigoxevxxwq pog- 
5 (pajoaq Avydgqt xw xrjq \Eöiaoqq (Sc. Aideoorjq) xonagxtf iqtnEptpEV, ovx 

ctv xovxo noerjoac (Sc. inoirjoev), el prj otßeo&ai xdq elxovaq ißoibEXo. 

(3) xal rj &ega7iEv&tloa vno xov xvgiov alpoggoovoa yvvq (Sc. aipog- 
govq rj AlÖEOorjvrj) dpEißopivrj xov EtEgyixrjv xrjq ydgixoq dvögtdvxc. 
iv opoiotpctxi xov öcoxrjgoq dvsoxrjXajoaxo. qq xrjv nioxiv dnoÖE^d- 

10 pevoq 6 owxrjg evöoxrjae ßoxdvqv ixtpvtö&ai ix xwv xov dvögiavxoq 
no6ojv , ndorjq aXyrjöovoq dXsqqxrjgiov. 

(4) xal prjv xal Aovxaq 6 yXatpvgoq evayye?.toxrjq xrjv elxova xrjq 
&EoprjXogoq xrjgw xal xgwpaotv i'ZwygdqrjöEV iv xaTq \egalq wXivatq 
dyxa/.iZopivrjv (cod. Chalk. ivayxaliQopivqv) xov xvgtov y rjxtq iv x% pE- 

15 yaXonöXei vvv öiaow'Qaxui. 


Digitized by Google 



Belege zu Kapitel V. 


225* 


(5) nüoa oiv slxcbv ev övopaxi xvgiov tj dyyiXwv rj dnoaxolov r] 
ngo(prjxd)v % pagxvgojv rj ötxalwv yivof.ievq dyia iaxl. xovq ydg ino 
Xgioxov 9eongenhq öiakdpu>avxeq navxoiaiq yegaigeiv ngoorjxei xtpaiq. 

zu (2): der Ausdruck cnvötLv noch 24, 41, 50; welche Legendenform 
Theophanes vorlag, lässt sich danach nicht feststellen. — Zu 3 s. Belege 
zu VI A34. — zu 4 s. Beilage VII: Theoph. ist hier vom Metaphrasten ab¬ 
hängig vgl. Scorso prooem. XI § 5; gedacht ist an das Bild der Hodegetria 
in Konstantinopel. — zu 5 ist beachtenswert der eigenartige Ausdruck und 
die Reihenfolge. — zu Theophanes s. zu Belege IV 7e. 

83. c. 1150. Relliquiae Constantinopolitanae. 

Riant, Exuviae sacrae II 211 (cf. I p. CCV) aus codd. Lond. Mus. Br. 
Cotton Claudius AIV f. 188 sc. XIII und Cantabr. Univ. Coli. Mm V 29 f. 159' 
sc. XII. 

p. 211 : in capella impcraforis: ... pcra dum in i ca et littcre, quas in 
eadem scripsit dominus, quc pcra cum litteris consifjnata cst sifjno im- 
peratoris in capsula aurca . 

et in alia capsula est mantile , quod risui domini applicatinn itna- 
5 cjincm mit ns eins retinuit fal. rctinct). 

84. 1157. Nikolaus S.emündarson , Abt des Benediktinerklosters Thin- 
geyrar auf Island, Heiligtümer von Konstantinopel. 

Riant, Exuviae sacrae II 213 (cf. I p. CCV sq.j im alten Palast: 

Rit, that er Drottinn van' = litferae quas dominus 
reit seälfr'sinum hcendum scripsit propriis manibus. 

Mrettull = chlamys. 

Nach dieser Übersetzung wäre an den Purpurmantel zu denken, der 
allerdings in dieser Umgebung (zwischen Dornenkrone und Geissei) genannt 
zu werden pflegt. Dann wäre das berühmte Bild garnicht erwähnt. Man 
könnte sagen, dass der isländische Abt sich für dieses nicht interessiert 
habe, während dem Brief bei ihm wie z. B. bei den Schotten die hohe 
Phylakterienbedeutung zukam. Maettull ist aber hier vielleicht = Mandylion 
zu setzen. 


85. 1170. Michael Glykas, Annalen, IV (ed. Bonn.), 
a) Germanos* Rede vor Leon dem Isaurier (729). p. 521 12 —5222 

ovxoq (Leon) xooovxov i/nqxavtjoaxo xaxd xwv etxovwv, cjq xal xov 
peyav Tegpiavov n oXXa öiaXe^apevov ixötwgai xov &qovov. ngovßdX- 
Xexo öh 6 naxgidgyrjq xrjv öia ßaööaiov xvgiaxyv ixxvnwoiv ngoq 
Avyagov oxaXeloav xal xy ’Eöeooy ivanoxetpivrjv. elq pteoov öh etpegs 
5 xal xyv nagd Aovxä fihv xov dnooxoXov loxogy&eZoav elxova , iv 
'Pcbpty öh ngoq ßeotpikov oxaleZoav , woavxwq xal xd övo yaXxä 
ixxvTtcöptaxa, aneg y alpoggoovoa ix nböov aveoxylwoaxo * wv xb h'v 
Texte und Untersuchungen. N. F. IH. 15* 
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tmxXiveg ngog yrjv etg zvnov avxqg xal xi\v evXoyiav nagd öazegov 
dtyopevov' zov Xgioxov ydg r t v . zozs xal rgqyogiog o ndnag c Paj t U7]g 
io ygdifti ngog zov ßaoiXea Aeovza nt gl zaiv elxovwv. (cf. 28.) 8. zu 29. 
43— 00 a. 78b. 

b) Translation vom J. 908. p. 509 17-22. 

o fxevxoi 4>utxäg xal ßaoiXsvwv xazd Xvgiag ogpil xal noXtig noXXdg 
xazaoxgeyag IxfßStv vniozgtn , t 1 qegwv pe#' lavzov xal zov Hyovza 
dyeigozevxiov exxvnwpa zrjg pog<prjg zov Xgioxov xal 9eov tj/luüv 
dyiov xtgafjtoVy ov evgtv iv ‘ Ttgano/.ei zavxrjv nenog&qxajg , xal ziöv 
5 xgiywv xov ßanziozov 'Iwdwov ßooxgvyov ipnentXqpevov a f t\uaxi. 
cf. 78 d. SOb. 

c) Translation vom J. 1032. p. 5845—7. 

ZTjvtxavia de xal r\ Idioygaqog imozoXq zov deonoxov qt*<üv 'Irjoov 
XgioxoCj ?] ngog Avyagov nspip&eloa zov zondgyrjv, iozdXq ngog zov 
ßaoiXea. cf. 78©. 80 c. 

d) Prozession vom J. 1030/7. p. 588s— 15. 

zrjvixavxa dl xal ai-ypov yeyovözog <bg inl pt]vag pq xaxaggayijvai 
vtxovy Xixaveiag inohjoav ol zov ßaoiXeiog ddeXipoi, xal o pev 7cy- 
dvvrjg xd dyiov ißdoxa^e pavdqXiov, 6 de peyag dopeoxixog zqv ngog 
Avyagov imozoXqv zov Xgioxov xal xd äyta ondgyava , xal nt^ol 
5 odevoavieg dno xov peydXov naXaziov dqixovxo peygi.zwv BXa%egvc5v. 
ov povov de ovx eßgegev, dXXd xal ydXa'Qai nappeye&eig xaxaggaysloai 
ovvexgi\pav zd ze dtvdga xal zovg xegdpovg xqg noXewg. 78g. 


86. 1179. Samuel von Ani. 

Arm. Bearbeitung der Chronik des Eusebios, ed. A. Mai und J. Zohrab 
in Plus. Chron. Mailand 1818 = MPG 19, 59911. 

Die Abgarlegende nach Moses von Khoren (20) erscheint hier chro¬ 
nologisch verarbeitet. 

Das Bild ist nicht erwähnt, auch nicht dessen Translation (p. 717j. 
p. 0 18 zu a. Chr. 01 Lerubnas rhetor , qui rcrum ab Abtjaro ct Sana- 
truee (jvstarmn connm ■n/arios eonfecit, 

87. 1184. Wilhelm von Tyrus, Belli sac-ri historia IV 2, bei Bongars, 
Gesta Dei per Francos, 1011, p. 0823—io. 

Kst auU m Edessa nn/d/is Mcsnputamiae metrojio/is, quae a/io nomine 
B/uujes nppe/lutur. bare est eieitos, ad qtaim Thnbias senior iuniorein 
Tbohiant fii//in/ suum misit , nt a Gabeln eonsajufuineo sno deenn ta/entn 
un/niti n pnsrrret , quae ei dum ad/tue esse/ itifuntulus commodarrrat. 
5 hu ins eins sfotim }>osi dmn tut jiassiunitu per Thaddaruni apustolu/u 
su/utarem ('hristi susetperunt duetrinam , ditjtti inren/i per omnia et 
tauti pnudientiune apnstnli et epistola Su/raturis , quam ad Abyarum 
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rct/cm corum reser Ibens mIsit , sicut in primo errleslast icac historiae , 
quam Eusebius Caesariensis scripsit , reperitur. 

Die erste, durchaus irrige Angabe, die Rages-Arsacia im östlichen 
Medien, an der Stelle des jetzigen Teheran (G. Rawlinson in Dict. of the 
Bible, amer. ed. 111 2061 f.) mit Edessa-Orrliai-Urfa verwechselt, ist veranlasst 
zweifelsohne durch die Erwähnung eines Thobias als Gastfreund des 
Thaddaeus in Edessa bei Eusebios. Beachtung verdientdass lediglich 
nach Eusebios — vielleicht mit einem Einschlag aus Gregor von Tours — 
referiert wird, also auch nur der Brief, nicht das Bild Erwähnung findet. 
Die älteren Kreuzzugsgeschichten wissen noch weniger von Edessas Legende. 

c. 1110. Guibertus Abbas monast. S. Mariae Novigenti (fll24), Hist. Hier. 
III 13 (Bongar 9 p. 49 0 36—497*25): Apud Edessam, Mesopotamiae urbem, 
sicut ab bis qui ibidem versati sunt accepimus. 
c. 1121. Ai.bertus Aquensis, hist. Hier. III 19—25 (ibd. p. 22123): Roha, quae 
dicitur Edessa. 

c. 1127. Fülcherius Carnot., Gesta peregr. Franc, c. VI (ibd. 38929): Roais, 
id est Edessae, quae satis est noininata et de bonis terrae uberrima. 

Nirgends ist von Brief oder Bild Christi die Rede, ausser bei Ordericus 
Vitalis (81). 

88 . c. 1190. Michael der Syrer, Patriarch von Antiochien 1106—1199. 

Chronique de Michel le Grand, traduite . . sur la Version armenienne 
du pretre Ischök par V. Langlois 1S6S p. 90 f. 

a) Vannve 19 de l’empereur Tlbere, Abgare , roi <V Armen ie et de Speie, apprit 
la renne de Notre Seigneur , Pmlora et embrassa sa foi. 11 lui adressa 
une lettre, pur Ana nie son fidefe (nroge), en le priant de renir le guerir 
d J une maladie qu’il arait coutraetee sej/t ans anpararant cn Perse , et 
5 Vappela ä regne r arec lui. Le Seigneur lui pramit de lui enroyer un 
medecin dientrc ses discijdes , apres sa mort sur la cruix et sa resurrec - 
tion. 11 daiyna aussi lui adresser une lettre et le fei ie Her. I/heureux 
prinee pour satisfaire son ardent desir (de le mir), fit partir son peintre 
Jean, Charge de lui apporter le portraif du Seigneur, d defaut de sa per - 
io sonne. Jean, en presence de Jesus, s’efforca de reproduirc ses fraits 
eharmants sur la tolle d’Abgare, tnais 41 ne put g reussir , paree que 
son risage se tra ns forma it de gloire en gloire , et sc rejouissait de la foi 
des palens. Alors la source de charite (Jesus) demanda la tolle, g appliea 
sa face , et ses traits se fixe reut sur le tissu qu*il remit au peintre. Ceei 
15 se jiassa 24 jours arant la pass hm du Christ. Ce portrait apport c et 
remis 0 Abgare , opera beaueoup de miraelcs au temps ou Vapbtre Thaddce 
arrlra [a Edesse] . . 

Quelle scheint 41 mit 20 vermischt. — Der Name des Malets ist, 
wie mir Herr Geh. Rat Geizer mitteilt, genau Yöhannes und nach einer 
Anm. in der Ausgabe von Jerusalem 1871 p. 106 findet sich dieser auch in 
den armenischen Menaeen, die mir leider unzugänglich waren. Der 

15** 
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Name mag immerhin aus Ananias, Hannan entstanden sein. — Die 24 Tage 
vor dem Leiden, welche der sonstigen Überlieferung gar nicht entsprechen, 
stammen vielleicht aus Doctr. Add. (6. 14', wo die Gesandten Abgars 23 Tage 
bei Sabinus bleiben (p. 2). 

a) ibd. p. 97 von der tunica inconsutilis, die durch den Centurio Lon- 
gianos nach Mochson in Galatien kommt, während ein Teil der 
Kleider durch einen anderen Centurio nach Püt in Mingrelien kommt, 
p. 98: hi rohr srtns routurc fut tissee par la soeur d'Ahjare et adressee 
fi Xofrc Srb/neur par le mcssaycr A timte, 
ß) ibd. p. 98 fe roi Ahtjare adressa deux tnessajes d Tibere, consta taut lo 
dirinife du Christ et demmeant Pilutc .... Ahtjare eeririt aussi an 
roi Xtrseh d Baby tone, ainsi qu’au roi de Perse pour les eujajcr d 
croire ä la dirinife du Christ. Quelle 26. 
b) p. 247 von dem Gumaeer Athanasios, unter Abdul-Melik (685—705> 

11 adoucit et soulajea beaucoup le sorf des Chretiens; il fit einer deux 
ejfises , Pune saus V inroration de la mbre de Dien, P aut re saus cellc dt 
Sainf-TheodarCj et fit deposer dans rette derniere les reliques de re sainf. 
qu’il arait fait renir d’ Eukhaida (Euchai'ta) qui est Abtastan (? Ablata). 

5 Ihins ees (oder ent re les) deux eyliscs , il ft constrnire des chapelles sanier- 
raines, et aehefa fe suaire du Christ , qui se trourait jusqiP afors au pournir 
des Dadjiks (Araber),, au prix de 50OO0 tu he jaus et fe fit deposer dans re 
Heu , ob les fidefes desrendaient et montaient par un esealier. Le janr 
de la fite (du suaire, Langlois, vgl. zu 58b, Beilage IV 16; oder aber 
io der grossen Christfeste s. Beilage 1 ll) an Vexposait aux rejards des assi- 
sfarits et crttc coutume dura jusqiPau teinps du patriarrhe Jean qui 
reuferma cette relique entre deux pierres et la cacha dans un Heu serref , 
en faisant disparaitrc ses traccs, de Sorte que taut le monde en iynorii / 
la jdacc. Il laissa un ecrit dans lequel il disait quHt arait aji ainsi , 
15 par rrainte des inftdeles et afin que personne ne rerhercluit plus [cette 
relique] purer qiPnn ne la retrourerait pas. Cejiendant je ne puis rien 
dirc de Paufhenticite du suaire que les Pomains (Byzantiner) pnssedenf. 
Vgl. 103by. — Die Translation unter Romanos und Konstantin VII. 
wird nicht erwähnt p. 277 f. — Patriarchen der Monophysiten nach Barhebr. 
chron. eccl. ed. Abbeloos et Lamy: 

Johannes I. 631—64S (I 276. 280} Johannes VIII. 1004—1033 [l 422. 430) 
Johannes 11.740—754 (1 306.314) Johannes IX. 1<>49—105S (I486. 438) 
Johannes III. 846—873 (I 386 388) Johannes X. 1064—1073(1446.448' 

Johannes IV. 910—923 (I 396. 398) [Johannes XI. 1074 (I 452)] 

Johannes V. 930—954 (I 398. 400) Johannes XII. 1077—1088 (I 450) 

Johannes VI. 954—957 (I 4o0) Johannes XIII. 1129—1137 (1482. 490) 

Johannes VII. 965—985 (I 412. 414) Johannes XIV. 1207—1220(1618.640] 

Johannes XV. 1252-1263 (I 708. 744). 

Welcher von diesen gemeint ist, dürfte schwer auszumachen sein; 
ausgeschlossen erscheinen nur der 1. und die letzten beiden. Vielleicht ist 
an Johannes V. zu denken und der Anlass in der Translation zu suchen. 
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c) p.. 296f. Vom 1 . Kreuzzug: Thoro 9 von Edessa. 

Atnrs Tharos (Theodore) qui arait etc etabli yourerneur d'Edesse par 
Philardos (Philar&te) Farmen int, har enroya demander si Fun d f eux 
rrmlait prendre possess ion de la rille. Les Franks irres de joic, s’ccrie- 
rent aussi/df: ‘ Sois beni, 6 Christ-Dieu, (Fest Kdrsse (/ui la pmnihre, 
5 ent re les rilles a eru en toi, ee fut la ob tu reynas (Fabord par la fui 
du roi d’Annen ie, jntis ä Jerusalem, et tu nt>us donncs ntainfenant 
Fdesse comtne un gaye futur de Jerusalem, (uh) tu ras reyner, Seigneur! 
par notre intermediaire, nous qui crogons en toi? Aussitdt Godefrog fit 
partir son frere Beaudoin qui der int ainsi malt re d* Fdesse. 

d) p. 307: kurzer Überblick über die Geschichte Kdessas von Nimrod bis 
auf Zengi. 

Abyar fils (F Arseham red d’ Annen ie et de Syrie, trauernd Fdesse ruinee 
de naureau, la relera et la fian?a au Christ com me unc sainte reine 
(cf. 16 c). 

e) aus dem „Traktat über die Priesterordnung und ihre Ursprünge“ (ibd. 
p. 366). 

(le roi Abyar) qui trönait duns la rille d’Edesse, agant fine FOrient d 
Sanadrauy son parent, arait rangi saus sa daminatian FAnnenic et la 
Syrie, et yräee d sa foi, il aequit aussi le royaumc des eieux. Kn eff et, 
agant entendu parier des miracles aecantplis pur Xotre Seigneur en 
5 Judee, il lui enroga un de ses fidcles /bfficiersj Anane arec neuf 
per sonne s, afin de le eonjurer de ren ir d Edesse et de reyner arec 
fui sans preoccupatian desannais des atfeirdes de la perrerse et rebelle 
nafion des Juifs. * Ainsi s’aceomplit eette parate de VFcriture: ‘En 
ee temps-ld, dix hommes riendrant pau-r saflieiter le Seigneur arec in - 
io st a nee* (Sach. 823). Paria ferreur de leur amaur par F intermediaire de 
Philippe et d f Andre qui est mentianne par Feranyeliste Jean, Hs s’appro- 
chercnt de Jesus. Et Jesus leur dit: ‘1/heu re de la y faire du fils de 
Fhammc est arriree; Fest-d-dire, que le roi des pa'iens a ourert la 
porte de la foi d tous les pa'iens paur me ylarifiter) Ainsi, il a von tu 
15 annoncer que la Croix qui etait Faccontplissement de Fineamatian, 
etant arriree, il n f arait plus le loisir de se rettdre auyres (VAbyar et 
d’eriter les supptiees, en rertu desquels t(Uts les hommes d renir deraient. 
trau rer leur salut. Il danna eependant Vordre d Fapdtre Thomas J’eerire 
d Abyar pour le feliciter, fui exposer les raisons de satt re fas et lui pra- 
20 mettre d'accuciUir sa priere, en fui enroyant un de ses diseiples, ajtres 
sa resurrectian. C’est ee qui eut Heu en eff et; rar Thaddee, qui etait un de 
ses diseiples, aborda sur les cdtes de la CHieie et de la s’etant rendu ä 
Cesaree en Annen ie, il g jeta les fimdements d'une eglise et eonsaera 
dans eette rille le premier ereque, qui s’appclait Theophile. Thomas 
25 (L ihaddee), agant parcourut cnsuite Ies prorinces supvrieurcs, en pro- 
chant la lumierc de la foi, frarersa FEuphrate et rint ä Edesse, ou il 
eonreriit le roi, eie ca une eglise, donf il eonfia le so in d Adder, le führt¬ 
en nt (Vetoffcs. Puis se diriyea vers V Orient et sc rendit aupres de Sana- 
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drang avec unc lettre du roi. Le .soint apbtre fut bien accueitli par Sana- 
30 drang qui rcdoutait Abgar , et ce prince se eonrertit en apparcncc arrc 
ptusieurs aut res pcrsonues. Abgar mourut bient nt apres , et Sanadroug 
axjant reconquis son indcpcndanec et etant deharrasse de tonte con¬ 
tra inte , tua Vapntrc , avee sa fdle qui efait wie rierge pure et croyaid en 
Jesus-Christ. Vecequc Zacharie sueeeda alors Vapntrc. 

Die Schriften des Patriarchen Michael, höchst interessant durch ihre 
ausgeprägt monophysitische Geschichtsbetrachtung, sind uns zugänglich 
bislang nur durch das Mittel einer c. 1248 von dem Priester Ischök ge¬ 
fertigten armenischen Übersetzung vgl. Krumbacher 2 4U5 und Zeitschr. für 
wiss. Theol. XL1 1898, 456—459. Ehe das auch überlieferte Original ver¬ 
öffentlicht sein wird, ist schwer darüber zu urteilen, wie weit der arme¬ 
nische Übersetzer eigene armenische Anschauungen und Traditionen ein¬ 
gebracht hat. Michael selbst erscheint durchaus als monophysitischer 
Syrer, der sich von den Armeniern unterscheidet. Andererseits stammte er 
aus Melitene und war vermutlich in dauernder Berührung mit Armeniern; 
so kann die ganz eigenartige Ausgestaltung der Abgarlegende, welche sich 
als Verbindung armenischer Überlieferung ( 6 . 14. 26) mit älteren syrischen 
Materialien (41) und neuen Fündlein (Sach. 823 ) darstellt, wohl auf ihn 
zurückgehen. Sie ist weiterhin wichtig geworden durch die auch im 
Abendland bekannt gewordene armenische Übersetzung (97), s. Beilage IV. 


89. f c. 1190. Descriptio sanctuarii Constantinopolitani. 

Bei Riant, Exuviae sacrae 11 217 (cf. 1 p. CCVI sq.) „letzte Zeit vor dem 
4 . Kreuzzug, also vielleicht vom 3. Kreuzzug), cod. Rom. Vat. Reg. Christ. 
712 f. 91' sc. XII; cod. Par. B. N. lat, 6186 f. 117' sc.? 
in capetla imperiali: . . 

item inanutergium regi Abgaro a Domino per Thadenm apost ahnt t 
Edcsse misswn , in quo ab ipso domino sua ipsius transfigurata est 
ymago. 

manutergium ist wohl = gavövi.iov (%ei(>6/uaxTQOV 56 =* 11^13; 1(»5 *?) 

90. c. 1200. Erzbischof Antonios von Novgorod. 

Aus dem Russischen übersetzt von J. Martinov S. J. bei Riant 1. c. II 223 
(cf. I p. CCVII); von Mnie de Khitrowo, Itineraires russes en Orient I, 1 
1889, p. 98. 

in aedibus aureis Caesftris (= Chrysotriklinion): . . 
linfrum fadem Christi repraesenfans, ceramidia dua. 

(rimage [d’Edesse] du Christ, deux cöramides en argile.) 

90*. Slavisclie Lukasgeschichte. 

Aus cod. Mus. Rum., Undolski-Samiulung 577 cod. misc. sc. XVI f. 31 = 
Menaeen zum 18. Oct., freundlichst mitgeteilt und übersetzt von meinem 
Kollegen A. Berendts. 


Digitized by Google 



Belege zu Kapitel V. 


231* 


(Gedächtnis) des he'däjen Apostels und Evangelisten Lukas, 

Uber die Sendung des Abgar zu Jesus. 

In diesen Jahren nur ein Fürst, dessen Farne Abgar war, und dieser 
hatte in seinem Hause den Lukas, der ein Schlaukopf (? kundiger Mannt 
5 war, ein Kaufmann. Dieser alter, da er nach Jerusalem kam, fand 
einen Menschen mit Na tuen Justus, und der war ebenfalls ein Kauf- 
mann, und bei ihm rerweilte er. Es irar aber Jesus Christus 30 Jahre 
alt (Lc. 323); er Hess sieh tau fett; er hatte bereits seine Gottheit ge- 
offenbart, während er noch vor der Taufe offen auftrat, indem er aueh 
io Zeichen (hat; so wandte er sich ab (? Kindheitswunder, die mit dem 
12. Jahr aufhören?). Und Lukas härte von Christus viele Thaten und 
Wunder und er kehrte xurück ins syrische Land und kam in die Stadt 
und ging xu Abgar. Es dauerte aber seine Reise 75 Tage. Es geschah 
aber dem Lukas, dass er nicht nach Jerusalem xuriiekkehrfe bis 7 Jahre 
15 nach der Taufe des Herrn; und es erzählte ein Diener dem Fürsten 
Abgar, was er von Jesus gehört hatte, dass er ein starker Mann (avrjg . . 
dvvarog Lc24i9?) sei, Blinde erleuchte, Aussätzige reinige, Tote auf- 
crwecke und böse Geister austreibe. Nachdem Abgar dieses gehört hatte, 
sprach er: ' Das ist Gott, den auch die Propheten verkünd igt haben f 
20 Er schrieb aber einen Brief an Jesus, dass er komme und die Leute 
rette und sehe (! sehend mache?). Er gab aber den Brief (dem Lukas) 
in die Hände und sprach: 1 Nimm dies Tuch. Wenn er nicht hierher 
kommen will, so zeichne sein Bild und bringe es mir her, und ich 
werde es küssen und es wird mir sein zur Rettung und meiner Stadt 
25 eine Vertretung (= Schutz, TiQoazaoia ?). Da dieses geschah und die 
aller wunderbarsten Wunder (geschahen', so kehrte nach 7 Jahren Lukas 
xu Jesus zurück, indem er ein Tuch brachte und den Brief. Er kam 
nach Jerusalem und hörte von Jesus wunderbarere Wunder, grösser als 
die ersten. Und da er Jesus sehen wollte, konnte er ihn nicht sehen 
30 ror der Menge des Volkes. Jesus aber rief aus mit lauter Stimme 
rufend: 4 Hierher, Lukas, du des Abgar!*. Da aber Lukas das hörte , 
kam er kaum hin\u, indem er ror dem Volke nicht hinzukommen 
kotinte. Und Jesus sprach: 4 Bringe mir her, was dir Abgar gegeben 
hat*. Er aber übergab ihm den Brief. Während Jesus aber las, sah 
35 Lukas scharf auf Jesus hin und dachte nach, wie er ihn malen sollte. 
Er bemühte sich sein göttliches Angesicht mit materiellen Farben auf- 
zuzeiehnen. Da aber Jesus sein Vorhaben erblickte, sprach er: 1 Lukas 
bringe mir her, was du trügst, und was du im Sinne hast.* Lukas 
aber fürchtete suh und sprach'. 4 Ich habe nichts*. Und sofort bc- 
40 wogten sich seine Hände, und es fiel das Tuch herunter. Und Jesus 
nahm H asser und wusch sein göttliches Angesicht, und nachdem er 
das Tuch genommen hatte, fand er cs (?) und legte es an sich heran 
und cs zusammenfaltend gab er es ihm in die Hände und er schrieb 
entgegen also sprechend'. 1 Selig sind, die mich nicht gesehen und ge- 
45 glaubt haben* Und er entfiess den Lukas. Lukas aber ging zu Justus 
seinem Bruder und sprach: 4 Warum glaubt ihr dem Jesus nicht, dass 
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er der wahre ist ?* Er aber sprach: 4 IF ir glauben, nur flieht öffentlich , 
weil die Jaden geschworen haben , wenn Jemand sieh findet , der an 
Jesus i fj/anht , so so// er verbannt sein zum Tode.* (cf. dnoovvdyojyoq 
50 Joh. 922). 75a/ er so///e (//es. So schrieb er ihm (?) und in die 

kirchlichen Biieher (?). Und von der Stunde an kehrte Lukas zu Abyar 
zurück. Er fand das Bild auf dem Tuche der heilüjcn Icona des Herrn , 
welches auch bis jetzt in (hm kaiserlichen Palast ist. Und von da an 
rerfiess er den Abijar; er foh/te dem Jesus und war sein Schüler und 
55 Eramjelist und Apostel. Es verschied aber der Apostel Lukas. 

Dies höchst eigenartige Stück ist, wie es scheint, erst auf slavischem 
Boden entstanden. Eine griechische Parallele dazu vermochte ich nicht 
zu finden. Es scheint 50a vorauszusetzen, 1) in dem Namen des Lukas, 
2) in den 7 Jahren: Abgar war nach 50a 0 Jahre krank. Er war es aber 
noch nicht, als Lukas das erstemal zu Jesus kam! Die Reise von 75 Tagen 
scheint fast auf Doctr. Add. (0) zurückzugehen, wo Hannan von Edessa bis 
Jerusalem 4 Wochen braucht (14 Adar—12 Nisan\ Das hin und zurück, 
und 14 Tage Aufenthalt in Jerusalem macht 2 72 Monate. Aber die Zahl 
kann auch auf einer beliebigen anderen Kombination beruhen. — Von 50a 
unterscheidet sich 90* durch ein ganz anderes Schema der Legende: Brief 
und Bild gehen zusammen. Jesus faltet das Tuch gleich, sodass der Bote das 
Bild darauf erst zu Edessa findet. Abgars Auftrag erinnert an 30a. 50 (II 3^9). 
Auch die Art, wie Jesu Allwissenheit betont wird, entspricht am meisten 
50 (II 33 io), desgl. das Motiv, dass der Maler wegen der Menge nicht an 
Jesus herankommen kann. Sind aber wahrscheinlich die Translations¬ 
berichte (53) 50 benutzt, so ist der kaiserliche Palast, bei dem nach dem 
Zusammenhang zunächst an Abgar’s Palast zu denken wäre (Abgar heisst 
hier meist Zar = Kaiser), doch wohl von der Marienkapelle Pharos im kaiser¬ 
lichen Palast von Konstantinopel zu verstehen. Die Aufbewahrung des 
Bildes in Abgars Palast ist ein seit Doctr. Add. (Gj nicht mehr vorkommen¬ 
der Zug. Das Wunderbild kommt nach der Legende über das Thor; in 
Wirklichkeit war es in der Kirche. Wie lange nach 944 unser Text ent¬ 
standen ist, muss fraglich bleiben. Ich habe ihn hier eingereiht auf Grund 
einer Vermutung, die auf Sicherheit gar keinen Anspruch macht: dass 
nämlich die Nachrichten des Erzbischof Antonios von Novgorod den An¬ 
lass zur Entstehung dieses Textes geboten haben möchten. 

91. 1203. Robkus de Clari, li estoires de chiaux qui conquisent 
Constantinoble. 

Riant 1. c. II 231; von der Kapelle des Bukoleon-Palastes: 
or aroit eneore untres saintuaires en chelr capele , que nous raus ariesmes 
erlies it dire; rar il i aroit li nkes raissiaux d ar , qui pendoient en mi le 
capele , a II //rosst s eaaines d’arf/ent; en Pun de ches raiss : ans, si i aroit 
nur tu i/e {= xf gapitiiov). db s en P aut re , une touaile (= uccrSvhor , cf. 90). 


Digitized by LjOOQle 



Belege zu Kapitel V. 


233 * 


92. 1206. Niketas Akominatos von Chonai (fbald nach 1210), Andronikos 
Komnenos 1. II 12, ed. Bonn. p. 45313—18 (= MFG 139, 708.) 

Aufruhr bei dem Sturz der Komnenen und der Thronbesteigung des 

Isaak Angelos, 12. Sept. 1185. 

7tQoißri ös xd xijg apjiayijg xal stg xoig svöov xwv ßaoileicüv vecdg , 
wate xal xdopovg dnoQgayrjvai clyttov sixaoitüv xal avxö öh xd 
itQwxaxov xXonogoQqyJqvai oxevog , ov tvöo&ev avw&ev öiaQQsei 

xal £g rjfiäg xaxaßaivovoa xd xov xvgiov imox6?.iov ovvsnxiyßai, 
5 otisq oixtiaig aixdg ysgolv t&ßsxo npog xov Avyagov. 

93. 1211—14. Gervasius von Tilbury, Otia imperialia, ed. Leibnitz, 
Script, rer. Brunsvic. 1707, I. 

a) II 23 (p. 966 f.) de ftgura domini in Edissa s. zu Beilage III; es folgen 
c. 24: Volto Santo in Lucca s. Beilage VII; c. 25 Veronica s. Belege VI 24. 

b) II 26 p. 969) de rirtutc epistoktc domini et beati Thomae apostoli: iam 
nnnc ad materiam pridcm eoeptam redeamus. in Edissa equidem eiritate 
ob praescientiam (praesentiam ?j samtae hnaginationis Christi nu/lus 
harret icus . . . . = freie Bearbeitung von 21; charakteristisch ist, dass 
den Schutz der Stadt hier das Bild übernommen hat! 

c> II 16 (p. 928): tune (unter Macrinus) Abgarus vir sanctus regnat in Edessa 
(= Abgar IX.) 


93*. c. 1220 (?) Vita beate Virginis Marie et Salvatoris rhytmica, ed. 

Vögtlin (Bibi, des litt. Vereins in Stuttg. 180), 1888. 

Dichtung aus der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts, vielleicht von einem 
Steiermärker (?) enthält III 16 (p. 138) de hemorroissa curat a per lestraf ; 
17 de imagine quam fecit ad similitwlinem Lsu (nach Hufin; s. Belege VI 
A 9); 18(139) de Abgaro rege , qui scripsit epistohnn Jesu Christo: 19(140) 
temr epistofe; 20 (141) cjfistota quam rcscripsit Jesus; 21 (141 ff.) quod 
Abgarus rex curatus fiiit per Tatheum. 18—21 ganz nach Rufin (9). Es 
folgt 22 (143) de suscitatione Im \ari ganz wie bei 109b. Es scheint fast, 
dass der vielbelesene Verfasser, der im Prolog zum 1. Buch Epiphanius, 
Ignatius, Johannes Zebedaei (de dormitione Mariae) und Johannes Damasc. 
nennt, diese Kombination selbst geschaffen hat. Mir ist eine ähnliche Zu¬ 
sammenstellung aus dieser Zeit im Abendland nicht bekannt (vgl. syr. 41). 
Auch erwähnt der Verfasser ausdrücklich im Prolog zum 3. Buch (127), dies 
Stück aus Eusebius gehöre zu den von den Evangelisten übergangenen, 
wie die Erscheinung vor Jacobus (1. Cor. 157', für deren Einordnung er 
offenbar Urheberrecht beansprucht. 
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94. 1222. Salomo von Basra iBassora), Buch der Biene c. 44. 48. ed. E. 
A. Wallis Budge, Anecdota Oxoniensia, Semitic Series I 2, Oxf. 1880. 

a) c. 44. p. englisch p. 90 f. 

Geschichte der 30 Silberlinge und des ungenähten Rockes. Jene 
stammen von Terah, Abrahams Vater, kommen an Pharao, durch diesen 
an Salomo, durch Nebukadnezar nach Babylon, dann nach Persien. 

Und als Christus gcboi'en war und sic den Stern sahen, machten sie 
sich auf und nahmen diese SU her st liehe und Hold und Myrrhen und 
Weihrauch und machten sich auf den Wey; und sie kamen in die 
Sähe von Edessa, und es schliefen diese Könige an dem Wege und 
5 standen auf und Hessen diese Silberstücke liegen, und nicht erinnerten 
sie sich und vergossen, dass etieas von ihnen zurückgeblieben uar. Und 
es kamen Kaufleute und fanden sie , und nahmen diese Silberstucke und 
kamen in die Nähe von Edessa und setzten sieh an die Wasserquelle. 
Und an eben diesem Tage kam ein Engel zu den Hirten und gab ihnen 
io den Kock ohne Naht von oben bis unten, ganz gewoben, und sprach 

zu ihnen: nehmt diesen Kock, in dem ist das Leben der Menschen. Und 
es nahmen die Hirten den Rock und kamen zu der Wasserquelle, an 
der jene Kauf leide waren , und sprachen zu ihnen: da haben teir einen 
Kock ohne Naht von oben bis unten: kauft ihr ihn? Sprachen zu ihnen 
15 die Kauf leide: bringt ihn her. Und als die Kaufleute den Kock sahen, 
wunderten sie sich über ihn, und cs sprachen die Kaufleute zu den 
Hirten: wir haben da SO Sifbcrstückc passend für Könige; nehmt sic 
und gebt uns diesen Kork. Und da die Kaufleute den Kork genommen 
hatten und nach der Stadt Edessa gekommen waren, sandte der König 
20 Abgar zu den Kaufladen und sprach zu ihnen; Habt ihr etwas passend 
fiir Könige, dass ich es kaufe von euch. Sprachen zu ihm die Kauf¬ 
leute: wir haben einen Kock ohne Naht von oben bis unten. Und als 
der König den Kock sah, sprach er zu ihnen: woher habt ihr diesen 
Kock? sprachen sic zu ihm: wir kamen zu einer Quelle bei dem Thor 
25 deiner Stadt und sahen ihn bei Hirten und kauften ihn von ihnen fiir 
30 Stücke geprägten Silbers , und auch diese Silberstücke waren passend 
für Könige wie du. Und der König sandte nach jenen Hirten und man 
nahm die Silberstücke den Hirten weg. Und er sandte die Silberstücke 
mit dem Kock an Christus für das Gute, das er ihm angethan und 
30 seine Krankheit geheilt hatte. Und als Christus den Kock und die 
Silberstücke sah , behielt er den Kock bei sich und die Silberstücke sandte 
er in das Schaf'.haus der Juden. . . . 

Bemerkenswert ist, wie die alte Legende nur noch am Schluss durch¬ 
blickt: der alte Stamm ist ganz von jungen Ranken überzogen! Anklänge 
finden sich bei Gottfried von Viterbo, PantheonXX32. Pistorius-Struve II 2431. 

b) c. 44 hn., p. englisch p. 99; Titulus am Kreuz (Joh. 1920). 

Betreffs der Schrift aber, die geschrieben war und gethan über sein 
Haupt, griechisch und hebrarisch und römisch: nicht uar geschrieben 
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auf der Tafel aramaeisch, weil nicht teil hatten die Aramaeer oder die 
Syrer an dem Blute Christi, sondern (nur) die Griechen und die Hchraeer 
5 und die Römer: Ilerodes der Grieche, und Kaiaphas der Hchraeer und 
Pilatos der Römer. Darum als Ahyar, der aratnarische König von 
Mesopotamien, (das) hörte, ward er erbittert über die Hchraeer und suchte 
sic xu vernichten . 

c) c. 48. p. ^l *_0 = p. 105 englisch. 

Thomas: aus Jerusalem war er, vom Stamme Juda. Dieser lehrte die 
Parther und Meder und Inder, und weil er getftuft hatte die Tochter des 
Königs der Lider, durchbohrte dieser ihn mit einem Speer, und er starb. 
Und es brachte Haban der Kaufmann seinen Leichnam und legte ihn 
nieder in Edessa, der gesegneten Stadt Christi unseres Gottes. 
Und andere sagen, dass er in Mahluph der Stadt begraben ward, im 
Lande der Inder. 

d) ibd. p. = p. 109 englisch. 

a) Addai: aus Paneas war er und predigte in Edessa (Urhai) und in 
Mesopotamien in den Tagen Abgars des Königs; und er baute eine 
Kirche in Edessa. Und nachdem Abgar gestorben war, tötete ihn 
Ilerodes, der Sohn Abgars in dem Kastell von 'Agil. Und es ivard 
genommen sein Jjcichnam darnach und gebracht nach Rom. Es giebt 
aber (solche), die sagen, dass er in Edessa beigeselxt sei. 

ß) Aggai: sein Schüler war er: vorher machte er die Seidengewänder 
Abgars und er ward Jünger. Und nach Abgars Tode ward sein Sohn 
nach ihm (König), und er verlangte von Aggai, dass er ihm webe Schien- 
gewünder, und als er nicht sich überreden Hess, indem er sprach: ich 
vermag nicht zu verlassen die Lehre und Predigt und \urück zu kehren 
zur Weberei, da schlug er ihn mit einem Stock auf seine Beine und 
zerbrach sie, und er starb. 

y) (t-a-o) Th addai: er war nach ihm fal. : in der Gegend) in (von) 
Edessa; es tötete aber auch diesen Ilerodes, Abgars Sohn, und er ward 
beigesetxt in Edessa. 

vgl. 18 a. b. Die junge Verschmelzung älterer Überlieferungen zeigt 
sich hier recht deutlich: Thaddai ist ja kein anderer ursprünglich als 
Addai, der Apostel Edessas und Lehrer Aggais. Dass die Syrer den 
griechischen Namen aufgenommen haben, hängt vielleicht damit zusammen, 
dass die Armenier diesen seit Moses (26 a) haben, während sie mit Atte den 
Schüler (Aggai) bezeichnen. 

95. 1230. Ibn-al-Atiur (1100 — 1230), Chronicon quod perfectissimum 
inscribitur, ed. Tornberg, Leyden 1851—1871 VIII p. 302. 

Deutsch übersetzt von Th. Nöldeke für Lipsius, Jahrb. f. prot. Theol. 
VIII, 1882,190. 

Und in diesem Jahre (331 d. H. = 15. Sept. 942—3. Sept. 943) sandte der 
König der Rum an den Muttaki lillah, um sieh ein Tuch (mindil = 
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fjLavöv).LOV ?t ansxubitten , ran dem er behauptete , dass Christas damit 
sein Gesiebt abge wischt habe und dass darauf die Abbildung seines Ge - 
5 sieht8 entstanden sei: das Tuch sei in der Kirche ran Ruhä (Edessa). 
Er sagte , trenn er ihm flies Tuch schicke , lasse er eine grosse Anzahl 
tnuslimischer Gefangener frei. Da Hess Mutfaki die Kadi's (Richter) 
und Fnkib’s (Theologen und Juristen) kommen und fragte sie um 
ihre Ansicht. Die /raren verschiedener Meinung: Einige traren dafür , 
io cs dem König 'p. 303) ansxulü fern und die Gefangenen frei zu machen ; 
Einige aber sagten: 1 Dies Tuch nur von jeher im islamischen Lande 
genesen und kein König ran Rum hat es sich ausgebeten; darin , dass 
matt es ihm abtrift, würde ritte Erniedrigung liegen . In der Versamm¬ 
lung trar aber''Ali b. Isä der Ve\ir, der sprach: c daran, dass die Mus- 
15 Urne ran der Gefangenschaft und dem Elend und der Drangsal , dann 
sie sich befinden , frei werden , ist mehr gelegen als daran , dass man 
flies Tuch behalte. Da befahl der Chalif\ es ihm ausxuliefern und die 
Gefangenen frei xu machen. Das geschah; man sandte an den König 
jemand, der die Gefangenen aus dem Lande der Düm übernähme , und 
20 sie wurden darauf freigelassen. 

Ibn-al-Athir schöpft offenbar aus guter, dem Ereignis gleichzeitiger 
arabischer Quelle, die mit 68 verwandt sein mag. Sie auszumitteln, war 
leider nicht möglich — vorliegenden Bericht schreiben aus Barhebr. (1030,3) 
und Abulfeda (10b). 

Muttaki lillfih oder Billalii d. h. der Gottfiirchtende, ein Beiname der 
von Harün’s jüngstem Sohne abstammenden Chalifenreihe. 10 rebi 1 329— 
3 safer 333 (13. Dec. 940—23. Sept. 944), ein willenloses Werkzeug in der 
Hand der sich um die neuerrichtete Würde des Emir al-Umara (Maior- 
Domus) streitenden linkischen und deilemitischen Grossen (vgl. Massüdi 
c. 12S, VIII 314 — 331, Abulfeda, Reiske-Adler II 423—429) wurde schliess¬ 
lich von dem Türken Turan vor den Thoren von Bagdad geblendet und 
sein Vetter Al-iMustakfi als Chalif ausgerufen, vgl. G. Weil, Geschichte 
der Chalifen 1818,11 079—093; A. Müller, der Islam, 1885, 1 507f. Für 
Ibn-al-Athir ist das Bild auf dem Tuch, wie es scheint, nur legendär; 
anders Barhebraeus, der hierin von seiner Quelle ab weicht, mindil--Hand¬ 
tuch ist früher meist mit sitdarinm übersetzt worden, und dies hat zu der 
irrigen Meinung Anlass gegeben, als ob hier eine Form der Legende wie 
in 29. 48. 50b, oder gar der jüngeren Veronicalegende verwandt, vorläge, 
s. Lipsius, Jahrb. f. prot. Theol. VII, 1881, 192 und dazu die durch Nöldeke 
veranlagte Richtigstellung ibd. VIII, 1882, 190f. — mit mindil hängt die 
jüngere griechische Bezeichnung des Abgarbildes (xuvövkiov zusammen: 
ob direkt? 


95*. c. 1204—1201. Joel, ed. Bonn. 1837 

a) zum Jahre 914 p. 5713 —15 s. Beilage II (£\ 

b) zum Jahre 908 p. 5821—592 aus 78d. 

c) zum Jahre 1032 p. 019 — 13 aus 78 e. 
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96. 1247. Schenkungsurkunde Balduins II. 
sanctam todlnm talmine insertam 
Riant, exuviae sacrae II 1352; vgl. dazu I p. CLXXXI. — cf. 91. 

97. 124S. Ischök, armenischer Priester, 
übersetzt die syrische Chronik Michaels des Grossen (s. 88); vielleicht 
Quelle für 98? 

98. c. 1250. Jüngere lateinische Bearbeitung 
auf Grund armenischer Quellen (97?), s. Beilage IV. 

99. c. 1250. Thomas von Aquino, Kommentar zu den Sentenzen des 
Lombarden, in librurn III, dist. IX, quaestio I, art. II, quaestiuncula 7, 
solutio II ad 3 (opera ed. Frett6 et Mare, IX p. 155). 
apostoli tmilta tradiderunt , quae scripta non sunt in canone; intcr 
"quae unum cst de usu hnaginum; unde Da ma scenus (30b) dic.it, quod 
Lncas dcpinxit imaginem Christi ctbeatac Virginia , et Christus suam 
imaginem Abagaro regi direxit , nt dicitur in eeclesiastica historia. 
cf. Summa theol. p. III, q. 25, art. III ad 4 (ibd. V p. 94): intcr huiusmodi 
tradifioncs cst hnaginum Christi adoratio , unde et b. Lucas dicitur 
depinxisse Christi imaginem , quae Romae habetur. 

100. c. 1204. V incentius Bellovaeensis, speculum historiale 1. VIII c. 29, 
ed. 1483 bei Ant. Koburger (ohne Paginierung). 

de mutuis epistolis dm hiesu et abagari regis edisse. 

1 aus Hadrians Brief an Karl d. Gr. (38) rerelatione — pcrducat = 
33 frei verkürzt. 

2 Actor . Alibi quoque legitur, quod legati Abagari ad cum rerer- 
5 tentes cum sindone , in qua facics salratoris tersa emieuit, cum appro - 

pinqnassent eius palatio absconderunt eam subtus tegulam , in qua iti - 
dem imago eadem apparuit. et ipsa quidem sindon Romam perrenit , ubi 
et tisque hodie esse ridetur. tegula rcro in cir itate rem ansit , et usque 
ad presens ibidem honoratur (vgl. 98 = Beilage IV). 
io 3. Eusebius (3 = 9) mit dem Schlusszusatz: et ciritati tue prestet, ut 
mdlus adrersariomm unquam ros exuperarc possit. 

4. c. 30: de thadeo apostolo post ascensionem domini ad eundem regein 
misso Eus. (3 = 9). 

Was die Rubrik Actor um in diesem Falle bedeutet, ist mir unklar. 

101. Vartabied Vartan (Pardserpertsi) fl271, Geographie Armeniens. 
Saint-Martin, M^moires historiques et geographiques sur FArmenie, 
1819, II431. 

Edessc cst Ourrha, oii Von apporta VImage de Jesus-Christ, qui na 
pas ete faite par um main humaine, et qui est la Sa inte Veronique. 
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Von einem Schüler des genannten berühmten Gelehrten „des neuen 
Schrifterklärers und zweiten Erleuchters“ verfasst (Saint-Martin p. 455); 
vielleicht auch in noch jüngerer Zeit interpoliert. Die Notiz stammt wohl 
aus der Geographie des Moses von Khoren (26b). Der Zusatz am Schluss 
weist auf abendländische Einflüsse, vielleicht durch die Kreuzfahrer. 

102. Elmakix (f 1275), Historia Saracenica, ed. Erpenius, Leyden 1025, p.213, 
deutsch übersetzt von Th. Nöldeke für Lipsius, Jahrb. f. prot. Theol. VIII, 

1882, 191. 

Und im Jahre 331 kamen die Heere der Rinn nach (der Provinz) Dijdr 
Bekr , zerstörten, brannten , mordeten und nahmen riete Menschen ge - 
. fangen. Sie nahmen Arten und Dura, verbrannten alte da\u gehörigen 
Orte und gelangten bis Sisibis. Sie verlangten von Ruhä das Tuch , 
5 ivomit der Herr Christus sein herrlich Antlitx abgeivischt und welches 
er an Abgar den Schwarzen , König von Ruhä geschickt hatte; dafür 
boten ihnen die Rum die Freilassung aller in ihren Händen befindlichen 
muslimischen Gefangenen an. Sie schrieben darüber an Muktafi; der 
befahl dem TV', ir, die Kadi's und die Vornehmsten des Reichs tu rcr- 
io sammeln und ihre Ansicht darüber zu vernehmen. Da sagten Einige , 
dann, dass man es den Rum gäbe, läge eine Erniedrigung des Islands, 
Andere aber, es sei xtreckmässig, dass dieses Dich die gefangenen Mus¬ 
lime aus der Hand der Rum erlöse. So kamen sie denn überein, dass 
man das Tuch hingebe und die Gefangenen frei würden. Das thaten 
15 siP > (p. 214) da nahmen die Rum das Tuch in Empfang und Hessen 
alle muslimischen Gefangenen frei; das waren sehr viel Leute. Die 
Rum aber trugen das Tuch nach Consta nt inopel und tagen damit in 
die Stadt ein am 15. Ab (August); der Patriarch, die Könige (sic, Plural, 
nicht etwa Dual), die Patricier und die Priester tagen hinaus ihm ent - 
20 gegen mit Erangelienbüchern und Kerzen und brachten es nach der 
Kirche Ilagia Sophia, da ist es bis heute \ 

Al-Mekin ist im Unterschied von den anderen arabischen Bericht¬ 
erstattern Christ: ihm ist die Legende wirkliche Geschichte; ihn inte¬ 
ressiert nicht nur die Verhandlung vor dem Chalifen, sondern er verfolgt 
die Translation bis zu Ende. Für jene scheint er eine Quelle wie (68) 95 
zu benutzen; dass er Al-Mustakfi-Billahi (25. Sept. 944—29. Jan. 946, von 
Achmed, dem ersten Sultan, entthront) statt dessen Vorgänger Muttaki 
nennt, beruht wohl nicht auf chronologischer Berechnung (Translation 944, 
doch schon im August beendet!), noch weniger auf älterer Überlieferung, 
sondern auf einem Schreibfehler. Beide Namen werden öfters verwechselt, 
z. B. bei Massndi, l’indicateur et le moniteur cod. Par. B. N. arab. 1487 f. 1 Ü 0 s. 
Silv. de Sacy, Not, et Extr. VIII, 1810, 180. Fiir die eigentliche Translation 
scheint er den Bericht der griechischen Chronisten benutzt zu haben; dabei 
übersah er aber die Sehlussnotiz, dass die Hagia Sophia nur eine Station 
auf dem Wege zum Kaiser-Palast war. Die falsche Behauptung über den 
Aufbewahrungsort entwertet auch die über die Erhaltung daselbst bis in 
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seine Zeit. Man müsste denn annehmen wollen, dass von der Zeit des la¬ 
teinischen Kreuzzuges an das Bild sich in der Hagia Sophia befand, bis 
die Genuesen es im 14. Jahrhundert erhielten. Keinesfalls sagt Al-Mektn. 
was ihn mehrere der neueren (z. B. Glückselig, Christusarchaeologie 112; 
Dietrichson, Christusbilledet 57; Nirschl, Katholik 1890 II 414), haben sagen 
lassen, dass er das Bild selbst in Konstantinopel gesehen habe. 

103. Georgios Abulfaradj bar ‘Ebraja fl280. 

a) Chronicon ecclesiasticum, ed. Abbeloos et Lamy. 

a) II 1 (III p. 9f.) Und nach etlicher Zeit irard er (der Leichnam des 
Apostels Thomas) nach Vrhai (Edessa) gebracht und beigesetzt in 
der grossen Kirche , die auf seinen Kamen gebaut war, wie erxühlt 
der rortreffliehe Kosta (Gonstans?) bar Lu ha. 
ß) II 2 (III p. 11 f.) Nach don Apostel Thomas: Addai, einer ron den 70 
Erangelisten. Im Jahre JO der Himmelfahrt unseres Herrn , d. i. des 
15. des Kaisers Liberias , kam Addai nach Urhai (Edessa), und es 
war da Abgar König, der ir artete auf das Ke ich Gottes, und dass er 
5 geheilt werde ron seinem Aussatz, um dessent willen er Ukennä (der 
Schwarze) genannt war in I inkehr der Nennung , darum weil sein 
ganzer Leib weiss war und leuchtete ran Aussatz. A/s er nun hörte 
ron der Ankunft Addai*s freute er sich sehr, und nahm ihn bei sich 
auf und er ward gläubig, und Hess sich taufen und irard geheilt ran 
io seiner Krankheit. Und Addai baute eine Kirche (al. die Kirche) zu 
Urhai auf Kosten des Königs Abgar. Und ron Edessa zog Addai 
samt seinen 2 Jüngern Aggai und Mari nach dem Osten, und sie 
predigten das Evangelium des Glaubens, und sie kehrten darauf nach 
Urhai zurück und fanden, dass bereits der gläubige König Abgar gc- 
15 storben war. Und cs regierte an seiner Melle sein Sohn, ein Heide, 
ein Feind der Christen, und er tötete Addai, den Apostel, am 30. im 
Monat Tamux, und er ward btgraben in der Kirche, welche er selbst 
gebaut hatte in Edessa. 

Vgl. Assemani B. 0. III, 2, p. X sq.; II 392. 

b) chronicum syriacum ed. Bruns et Kirsch, 1789, (ed. Bedjan 1890). 

a) 48 f. [51; B 47] anno XIX. Tiberii misit Abgarus rex Edesscnus legatum 
cuius nomen erat Lohauncs (Iohanan) tabcl/arius, qui imaginem domini 
nostri Iesu in tabula drpictam ad Abgarum perferret. misit cfiam 
epistolam (folgt der Text der Briefe nach 3 = 8 verkürzt). 
ß) ibd. 49 [52; B 47] Abgarus Edessenus scripsit ad Tibcrium super eo 
quod ludaei contra Christum fecerunt. 
y) ibd. 119 [118; B 113] über den Gumaeer Athanasios: aus Dionys von 
Telmahar. 

ex reditibus 4<>0 hospitiorum , quac Edessae possidebaf, condi iussit 
templum celebre deipnrae. . . . in hapt ist er io , quod Edessa condidit, 
posuit imaginem Christi , quac ad Abgarum missa fuit; fecit Uli can- 
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tharos iFontainen) similes iis, quos fecerat Amnionitis (Amazonios?) 
5 episcopus in templo retusto Edessae. decoracit illud auro ct argento, 
quod aeri incmstatum est. Vgl. 8 Sb. 
ö) ibd. 192 [= 18Sf.J B. 179: Anno Aratnnn 333 Romanorum rex, misst* 
ad Aralntm regem Mottadium legato expctiit sibi sudarium in ecclcsia 
Edessena (asserratum), quo dominus noster suam faeiern absterscrat , 
ct in quo imago eius expressa erat, Ahgaro, a quo inritatus erat, 
5 olim miss um; promisit ctiam (rex Romanorum) si sibi daretur 
muttos se captiros A rohes liberaturum. Itaque Mottaki ftdei antisfitcs 
congregarit quaesiritque ex eis, num lex huius gencris rem Christianis 
tradere iuberef, rein reine: responderunt ilti: etiamsi aequum esset, ut 
nobis potius ob hoc sudarium twuediceretur, tarnen ob Mostemios, qui 
io malt habentur, esuriunt ct nudi sunt, tradere illud conrenit. 
s. 95. 106—103 cß: die Reflexion auf eine Segnung der Araber selbst 
durch die christliche Reliquie ist wohl von dem christlichen Verfasser 
eingetragen, der auch die Legende als Geschichte nimmt, 
c) historia dynastiarum, ed. Pococke, Oxford 1(503. 

a) p. 71 f. [= 112 f.] anno XIX. imperii Tiberii, qui cst annus Alcxaudri 
CCCII: Altgar Rohac rex Uterus per legatum nomine Ilananum ad 
Christum misit, in quibus scripsit: .... respondit ergo ipsi Christus 
scripta epistola dicens: . . . Ilananus autem cum a Christo responsum 
5 aeeiperet in cum aspieiens figuram ipsius in sudario pinxit — pictor 
enim erat — camque Roham allatam Ahgaro nigro tradidit. || Fern nt alii 
Christum sudario isfo usum cum facicm suam eo t er ge r et impressam 
ei fuisse ipsius figuram . cum autem in coclum ascendisset Christus, 
Addaeum apostolum unum e Septuaginta duobus Roham misit, qui 
io ipsum a morbis suis sanum reddidit . 

An die syrische Überlieferung (cf. 6 ) wird hier als Variante die griechi¬ 
sche (cf. bd) angereiht; welche der verschiedenen Formen, ist nicht ganz klar. 
ß) p. 201 [= 306] codem (sei. anno = 944) imperafor Gracconnn ad Al 
Mottakium mitten«, sudarium quo Christus facicm suam absterscrat et 
in quo faciei ipsius ftgura impressa fuit, petiit (fuit enim in eee/esia 
Rohae) pollieitus, si ipsum mitteret, dimissurum se perquam multos 
5 Moslcmiorum captiros . Al Mottaki ergo iudices et legis peritos con- 
suluit, quorum quidam illud tradi nolucrunt, alii annuerunt dicentes 
satis esse ut Moslcmii e vineidis afflictione et angustia quibus prerne- 
bantur libcrarentur. iussit ergo Al Mottaki tradi sudarium misitque 
cum Ulis qui captiros ree iper ent. 

Frei verkürzende Wiedergabe von 95; vgl. 100—oben bd. 

104. c, 1287. Geschichte des Patriarchen Mar Jabalaha III. und des 
Mönches Rabban Sauma, ed. P. Bedjan, Paris 2 1895, 638—9, franz, übersetzt 
von J.-B. Chabot 1S95, 69. 

Rabban Sauma kommt als Gesandter des Ilchan Argün im Juli 12S7 
nach Rom und lässt sich u. a. auch die Heiligtümer der Peterskirche zeigen: 
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Und ferner sahen sie das Stück reinen Linnens, auf tcelches altdrückte 
unser Herr sein Bild; und er sandte es dem König Abgar zu Edessa . 

Chabot in seiner Anm. will hier das Veronicabild verstehen; insofern 
mit Recht, als das Bild von Edessa nie zu den Reliquien des Vatikans 
gehört hat, sondern in S. Silvester aufbewahrt wird. Dennoch wäre es 
wohl nicht ganz richtig, die Verwechslung beider Bilder einfach dem Syrer 
zur Last zu legen, der auf die römische Achiropoii'te die heimische Legende 
übertragen hätte. Diese war einem Syrer jener Zeit vielleicht nicht einmal 
sehr geläufig. Aber in Rom selbst war sie seit etlicher Zeit zu Hause, und 
sie hat dem Syrer, als er sie dort hörte, natürlich mehr Eindruck gemacht, 
als was man ihm von der Veronica hätte erzählen können. Möglicher¬ 
weise wurde damals Orientalen gegenüber diese Geschichte wirklich an 
das Bild in der Peterskirche angeknüpft, s. zu Beilage IV. 

105. vor 1290. Jacobus de Voragine (+ 1298), legenda aurea, ed. Th. Graesse, 

Lipsiae 1846. 

a) c. 5 de s. Thoma apostolo (p. 39). 

post longum tempus , scilicet circa annos damini CC. et XXX. cor}ms 
apostoli in Edcssam civitatem, quae olirn diccbatur Bat/es Medorum, 
translatum cst , Alexandra imperatore ad Syromm prcces hoc faeicidc. 
in illa autem ciritate nullus haereticus , nullus Iudaeus , nullus payanus 
5 potest rivere , nee tyrannus aliquis ibi nocere , postquam A bagarus rex 
■illius civitatis cpistolam manu salratoris scriptani acciperc meruü. 
nam si quando gern contra civitatem illam insurrexerit, in'fum bapti- 
satus super portam stans cpistolam illam leyit et ca die tarn salratoris 
scriptis quam apostoli Thornae meritis hostes aut fugiuntur aut pa - 
io cantur. 

Fast wörtlich aus 21 (ob direkt?). — Übersetzungen s. deutsch Mer 
heyligen leben in dem wintterteyP, Augspurg 1471, 262 (bei G. Stephens, 
Tvende old-engelske Digte, 1853, 69) — versifiziert: Passional ed. K. A. Hahn, 
1845, 260 (Stephens 63 f.) — niederdeutsch (Stephens 73) — niederländisch 
in 2 Formen (Stephens 75 und 78) — schwedisch im c Svenska Medeltidens 
Kloster- och Helgona-bok’, ed. G. Stephens, Stockholm 1847, 189 (Stephens 
a. a. 0. 59) — altnordisch in 2 Formen (Stephens 56f.). — Vgl. zu diesen 
Übersetzungen und Bearbeitungen der legenda aurea: Wilhelm Meyer (aus 
Speyer), die Geschiehte des Kreuzholzes vor Christus, in den Ablra ndlungen 
der k. bayr. Akad. der Wiss. philos.-philol. Kl. XVI, 2, 1882, 101—166. — 
Einzelne Versionen scheinen einen ausführlicheren Text der legenda aurea 
vorauszusetzen als den obigen, in dem auch des silbernen Schreines, der 
silbernen Ketten (nach 21) gedacht war. 

b) c. 159 de sanctis Symone et Juda apostolis (p. 706 f.). 

1 fudas vero ad Abgarum (Abagar um Baibus) regem Edessae a Thoma 
missus fuit post ascensionem domini. Icgitur enim in eccles iast ica 
hystöria, quod praedictus rex Abgarus dornino nostro Jesu Christo 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 16* 
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in hunc modum epistolam [+ misit vel B] dcst inarit: folgen die 2 Briefe 
5 nach 9 (= 3). (p. 707) et haee in hystoria ecetesiastica. || 2 videns autem 
Abgarus, fjuod praesentiatitcr Christum ridcre non posset — secundum 
quod in qua dam antiqua hystoria incenitnr , statt Johannes 
Damascenus in lihro IV. testatur — pictorem quendam ad lesum misit , 
nt domini imaginem figuraret , nt sic ipsum sattem per imaginem con- 
io spiceret, quem in fade ridcre non potcrat. sed cum ad cum (dominum B) 
piefor cenisset, propter nimium fulgorem, qui ab eins facic proccdcbat , in 
eins facicm clarc nequibat [ridcre rci <CB] interniere nee ipsam , ut sibi 
iussum f ticrat , figurare . quod cernens dominus restimaitum linteum 
(i finettm B) ipsius pictoris aecipicns et suae faciei superimponens sui 
15 ipsius imaginem cidem impressit ac desideranti regi Abgaro dest inarit 
(fast wörtlich aus 30 b lat.). || *cuiusmodi autem imaginis dominus 
fucrit, in eadem antiqua hystoria tvgitur, sicut idem Johannes 
testatur: fuit enim bene neu,latus, bene supereiHaitis, longum rultum 
habuit et fuit accliris , quod est signum maturitat is. (ebendaher, s. zu 
20 276.7.) || 4 i/la autem epistola domini nastri Jesu Christi tantae rirtutis 
esse (fuisse B) dieitur .... freie Wiedergabe von 21, cf. a, mit dem Zu¬ 
satze: sicut fertur olim fuisse ad huptet um; sed postmodum [-f- ilta BJ 
eiritas a dt raren is capta fuit et profanata , sublato benefieio jmopter 
abundantiam pcccatoru m in Oriente nndique patefactam ( Quelle?). || b post- 
25 quam rero dominus assumfus est , ut in hystoria ecetesiastica (00 eeet. 
hist. B) tegitur , misit Thomas apostotus (00 ap. Thomas B) Thaddaeum 
[qui et Iudas dietus est < BJ ad Abgamm regem secundum dei (do¬ 
mini B) promissümem. qui cum ad cum venisset et se discipulum Iesu 
[-{- Christi B] sibi promissum dixisset , ridit Abgarus in vultu Thaddaei 
30 quendam mir um et dirinum splendomn . quo riso stupefaetus ct terri- 
tus dominum adoravit dicens: re re discipuhis es Iesu fitii dei , qui mihi 
dixerat (00 B): mittam aliquem ad te (00 B) de diseipulis nicis, qui te 
euret et tibi ritarn B) praestet\ cui Thaddaeus: ‘st in dei ftlium 
eredideris, omnia tu-i eordis desideria obtinebis\ cui Abgarus: c eredo 
35 vr re ct ludaeos , qui cum er ueifixen tut, li'bcnter (lihentius B) trueidarem, 
si mihi possibilifas adesset et neqnaquam (neque et iam B) Romano - 
rum auetorifas impediret (frei nach 9 [= 3]). || 6 cum igitur Abgams 
— ut in aliqiiibus libris (quibusdam fibris antiquis B) legitur — le¬ 
pros us esset, Thaddaeus epistolam sa/ratoris aerepit et de ca eins facicm 
40 eonfriearit et stafim plenam sanitatem rceepit (aeeepit B) (syrische 
Quelle ? ?). 

Ein merkwürdiges Mosaik, wichtig als Hauptquelle für das spätere 
abendländische Mittelalter. In der Verbindung von Eus. (3 = 9) und Joh. 
Dam. (30 b) ist Jacobus de Voragine wohl durch Thom. Aq. (99) geleitet. 
Übrigens fehlt alles dies bei dem sog. Abdias, Historiae apostolicae 1. VI b 
cap. 7—23 (Fabrieius, cod. apocr. N. T . 2 I 1719. 608—03(3), auf den Jacobus 
sich eingangs beruft. — Übersetzungen: deutsch: l der heyligen leben in dem 
wintterteyf, Augspurg 1471, 03—05, bei G. Stephens a. a. O. 70—72, versi- 
tiziert im I’assional, Hahn 302—305, Stephens 04— 08 — niederdeutsch ? — 
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niederländisch: Stephens 75—77 — altschwedisch 59—61. Ausgeschrieben 
ist die Stelle (ohne § 3) 8. v. Judas in dem Konversationslexikon eines 
Zeitgenossen des Erzbischofs Jacobus de Voragine von Genua, des Domi¬ 
nikaners Johannes Balbus de Janua (Genua), j 1298, Summa, que vocatur 
Catholicon, gedruckt z. B. zu Strassburg bei Joh. Mentelin (c. 1470) = Hain 
2251; Nürnberg bei A. Koburger 1483 = Hain 2256; Venedig bei H. Liechten¬ 
stein, 1490 = Hain 2261 (diese Ausgaben auf der Jen. U.-B.). Darauf 
fusst wieder Sciieurl, Epistola Doctoris Scheurli ad Cahritatem Abbatis- 
sam . . . 1515 (= Panzer VII 456 117), auf den Nestle de s. cruce hinge- 
wiesen hat. Nach den epist. Lent-uli, Pilati, dem testimonium Josephi 
bringt dieser auch die Abgaruskorrespondenz (nach 3 = 9) mit dem 
Zusatz fol. 4': 

Caeterum re fort Ioannes Cathol icon posf Damaseenum: ridens Ahgarus 
qttod jrracsentialitcr Christum ridcre non j tot erat , pietor cm qucndam 
ad Iesum misit, ut imaginem figuraret et sic ipsum saltem per ima - 
ginem eonspiee re t , quem in faeic ridcrc non potcrat. sed cum ad cum 
5 pietor renisset proptrr nimium fulgorem , qui alt eius faeic proee- 
deltat , in eius faeiem ela re nequihat interniere, nee eam , ut siln iusstnn 
erat, figurare. qttod certiens dominus restimentmn litten m ipsius pietoris 
aspiciens sue faciei itnpottetts sui ipsius intaginem cidem impr<essit ac 
desideranfi regt Ahgaro destinarit. luee autem itnago seu efftgies aut 
io Veroniea nunc cst lernte in quodam renerahili monasterio et ece/esia 
saueti Bartholomei de Ennineis. 

Der letzte Zusatz kann nicht von Joh. Balbus stammen, da das Genueser 
Bild erst im folgenden Jahrhundert auftaucht. Auch fehlt er in den mir 
zugänglichen Ausgaben. Falls Scheurl ihn nicht in der ihm vorliegenden 
Ausgabe als nachträglichen Zusatz fand, muss er selbst die Bemerkung 
zugefügt haben. Dann ist die Stelle ein interessanter Beleg für die Ver¬ 
breitung der Kunde von dem Genueser Bilde. 

105*. c. 1313. Ephraem. 

a) 2731—2734 ed. Bonn. 120 zu 944. 

xovrov 'Pwfiavtu ovvavdaoovxog xoxe 
elxdtv äyetQoxevxxoq Xqlgxov ösonozov 
iv xBLQOfjtaxxQtp Jiaypatpeioa ££vo>q 
£% ’Eöiorjt; tjvsxxo ngoq Bv^avxlöa. 

b) 2774—2779 (p. 122) zu 968: 78 d in Versen. 

c) 2993—2997 (p. 130f.) zu 1032: 78 e in Versen. 

106. Abulfeda 1273—1333, annales moslemici, 
ed. Reiske, Kopenhagen, 1789—1794, II 425 ad a. H. 331, 
schreibt lbn-al-Athir aus (s. 95 und vgl. 103c ß). 

16** 
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107. 1333. Nikf.phoros Xantliopulos Kallistü, Kirckengeschichte. 

a) 117, ed. Fronto le Duc, Par. 1630, I 143ff = MPG 155, 771. 

Zunächst freie Wiedergabe von 3 bezw. 51 in stilistischer Umwand¬ 
lung: zugleich die verschiedenen Teile der eusebianischen Darstellung: 
eigne Erzählung (1—5), Briefe (6—10), Übersetzung der Acten (11 — 22) inein- 
anderschlingend. Der Brief Christi ist sehr frei behandelt, halb in 
indirekter Rede; Thaddaeus wird darin genannt (cf. 502. 556). Thaddaeu9 
heilt durch Handauflegung; dfxa de xy d(fq xal rj vöooq dganexeiovoa 
tjv ... a'/.ld xal Aidoq 6 naZq vöow xal avxbi; xovq nödaq dkywv ... 
evyy re riua xal xy a<p% Säxxov xwv dvoyegwv dnrjXXaxxovxo . . . Nach 
Thaddaeus’ Predigt- und Ablehnung des Lohnes wird der vorn ausgelassene 
Brief Abgars in vollem Wortlaute, doch frei umgearbeitet, nachgebracht: 
dann heisst es weiter: 

inel de ö Avyagoq ygdtpwv rjxioxa elys nei&eiv — dneyvw ydg xrjv 
’lrjoov nagovoiav xy avxemaxoXy —, Xomov iv df/rjyavia xaSeaxwCt 
xw ngbq Xgiaxbv 6 y b/uwq ßeßXtjjxevoq nöücp ygarpeiv ev eidöxa üvdga 
diinefine xal xbv xov ngoownov xvnov axgißwq ygdtpeiv inixaxxe 
5 xal avzw ixelvo xb eldoq avxl xov no&ovpt.ivov xofxi^eiv. xal 6 per 
rjxe xal oxaq inl piexewgov ygd(peiv wq elxdq ineyeiger inel di* ovx 
itptxveZxo xov egyov e/unodwv xaSiaxa/nivTjq ixeivcp xfjq ixei&er 
uoxganxovorjq xw ngoownw Uelaq aiykrjq xal ydgtxoq , xb dgwpievov 
yvovq ö owrrjg vtpaopia ix Xivov nenoirj/uevov alxei. rixpdf/evoq 6h 
io xal xtjv löiav öxptv xq ö&övq dno t uog§dfxevoq xw Avyagw anloxeiXe . 
köyoq ye pirjv eyei xal xbv llegowv ßaotXiu ev<pvii xdq ye Zgaq T^wygd- 
(pov öianefiipdfxevov avxov xe Xqigxov x 6 eldoq xal xrjq avxov ineg- 
tpvwq xexoxviaq t,iovxi ntoxewq noOw oxi xayioxa ygaxpai xal ano- 
kaßeZv xxrjodfxevov. xavxa 6* ix xwv dva xtjv *Edeooav xrjvixavxa 
15 ßaGtXevo/nevrjv noXiv ygafifxaxo(pvXaxeiwv iXrj<p&tj* drjfxoaloiq ydg 
jjaav yägxaiq i/nnegi?.rjfifjiiva. xd ydg xaxd xbv Avyagov ngayßevxa 
ßiß/.ia xal xavxa drj negieZyov ix xrjq Xvgwv piexa).Tj(p&ivxa yXwoGrjq , 
c! xal ngoorjxbvxwq ivxav&a /uoi xi9eivxat . 

Quelle 31(?) — Vgl. 30b. 41. 4üb. 49a; zu inl ftexewgov cf. ini xiva 
nixgav 554. 56io. Eigentümlich ist die Stellung der Notiz über das edesse- 
nische Archiv. Sie erweckt den Eindruck — und das ist beabsichtigt —, 
dass auch die Angabe über den Perserkönig daraus entnommen sei. 
Offenbar waren beide Geschichten schon in der Quelle vereinigt, cf. 46b. 49a. 

b) XVII 16 (II p. 759f.). 

ex 1 o elgrjiuivoq loxogeZ Hgoxomoq, boa dtj xal xoZq naXai ioxbgrjxai 
negl xrjq eixovoq Xgioxov , ?jxiq Avyagw xw xonagyy*EdeooTjq ioxd?.rj. 
u. s. w. frei nach 25 (s. zu Beilage II $36ff.). Die Umbiegung charak¬ 
terisiert genügend dieser Anfang; dann ferner: wq yovv iq navxeXr t 
djirjyaviav xaxeoxijoav xal iv dnogia Tj° av xektvxaiav 

dyxvgav inl xtjv &eoxevxxov eixöva iywgovv , tjv oidepita yelg av- 
frgwnov elgyaoaxo , Xgioxbq öe avxoq o Üebq Avyagw nenojjapev 
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lötlv ixtlvov fxa).a no&ovvxr xol enepnev o&ovr] xqv Sxpiv dnogacd- 
fjtfroq. avxqv xotyagovv xgv tlxova xaxd xr t v öiwgvya ayayoi'xeg . . . 
wie 25. Die Notiz über das Bild ist aus a* erweitert, worauf Nik. selbst 
verweist: aionep örj xal gpslg £v xy ösvxeQq xujv ovyyQcnpöjv loxopfjoafttv. 


108. 1340. Amrus bar Mattai, über Magdal. 

a) II 8 bei Assemani B. 0. III, 2 p. XIII. 

dominus Ädaeus apostolus ex LXX post Christi asccusinnem Edessam 
petiit regemquc Ahgarum a lepra mumlavit. 

Als Todestag (unter Abgar) gilt der 14. XIai (30. Juli für Aggai). 

b) Historia arab. patriarcharum Chaldaeorum et Nestorianorum, bei Asse¬ 
mani B. 0. III 2 p. XYJIIsq. 

dominus Mares in ras ex duotats legatis , quos A hgarus Edessac rex ad 
Christum dtnninum misit rogans eum, ut adreniret segne a morho qno 
lahorahat curaret; alter enim pietor erat , quem idem Ahgarus imagimm 
Christi serraloris depingerc iusserat. f/unm au fern epistolam Christo 
5 reddidissenty dominum Thornam iussit responsum darr, seripsifque 
responsum sgriaee; episto/a enim ah Afgaro transmissa Syro sermone 
exarata erat, tradiditque epistolam ajiostolo domino Mari ad Ahgarum 

defercndam . vmusit ifaquc hic apostofus Edessae usquc ad dom ini 

Adaei adrentum .... 

Vgl. zu Amms’ Werk B. 0. III, 1, 587f. Amrus scheint nicht aus 
der Geschichte Maris (41) zu schöpfen, welche von den 2 Boten nichts 
weiss. Vielleicht gab vielmehr die Doctr. Add. ( 0 ) Anlass zu dieser Auf¬ 
fassung, wo neben Hannan dem Maler, oder vor ihm Marihab und Samsa- 
gram als Abgars Gesandte genannt werden. In jenem mochte die spätere 
Verehrung für Mari, den Apostel des Orientes, diesen zu erkennen glauben. 
Auch scheint, wie schon Assemani mit Recht bemerkt, das Bild hier als 
natürlich gemalt gedacht zu sein. Dass Thomas den Brief schreibt, hndet 
sich noch in der armenischen Tradition 2b, 73, bei Michael Syrus 88 e. 07, 
danach lat. 98. 

c) V, 1 , 18f. bei Assemani B. 0. II 393 s. 77. 

108*. 1496—1409. Arnold von Harff, Pilgerfahrt, ed. E. von Groote, 
Cöln 1860, 24522f. unter den Reliquien der Sainte-Chapelle, speziell neben 
dem sog. grossen Reliquien der Passion. 

Item ran demc s/regss da ich, dac inne rnser here Jhesus nasser ind hlogt 
gesueist hat. 

Ist hier an die toella ( 9 * 1 ) zu denken, auf welche die Legende von dem 
Blutschweiss zu Gethsemane (56b = II $ 17, sudor 81) angewandt wäre? 
Wasser und Blut erinnert allerdings mehr an Joh. 1934 als an Luc. 2244. 
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v. Löbschütz, Christusbilder. 


109. c. 1595. P. Hieronymus Xavier, S. J M Historia Christi Persice, ed. a 
Lud. de Dieu, Leyden 1639. 

a) j>. 5 f. 1 Quinn fama mirabilium Christi dirulgata esset ct in super fl eie 

terrae dispersa, Af/harum regem Edessae fclieitatis desiderium coxit, 
nt consperfum benedietum ipsins eonsequeretur. legatum itaque sapien- 
tem misit et nuneiandum dedit: c siquidrm in terram mcam venit, di- 
5 midinm regni in ministerium eins erit .* 2 pictorem quoque eximium 
artißeem eomitem freit, ut si illum sauet issimum adrenire non eon- 
tingerct seque propmsum ad haue terram lieget, unieam duntaxat eff *- 
ginn eius extra hens in hune ßnem apportaret (oder ecrte hane singu¬ 
lärem ineomparabilem efßgiem eius trahens propter securitatem afferret), 
io ut eutn quem alio modo tidere non passet, eontingeret hör moito ridere 
et desiderium suum sedare . 3 tegafus felieitaiem Christo sistendi se naetus 
est et nuneium domini sui transegit. *quunique perspeetum esset, ad - 
reut um ist ins glorios i in ist am terram di ffite item esse, Ule singulär is 
magister se ipsum eollegit et omnem seienfiam suam impendens quan- 
15 tum potuit optime et prae staut iss ime extraxit et laetatus est. quum 
postridie eollationem faeeret, operis sui cum pwluit; at reparatione dr- 
fectuum suorum faeta e pudore exiit, et deo benedixit. rursus quum 
die seeundo ct tertio bene esset intuitus, magis erubuit et opus denuo 
aggressus est adeo, ut /er similiter feeerit. se/l quiequid hodie perfeefum 
20 et integrum ridit, postridie defeetuosum et imperfeetum reperit. 6 quum 
de arte sua desperabundus faetus esset atque tot um ipsum dolor ae pudnr 
inrasisset, dominus Jesus stafus ipsins misertus est et tempore ra/e- 
dictionis fintrum ab ipso posfularit et super fadem suam transire faeiens 
ei trudidit. Ule figuram renerandam in eo Unten reefam cf sine defeetu 
25 reperit et roti eompos faetus est et ad dominum suum tulit. is cum 
omni honorc ct summa submissione ae laetitia exeepit et in honorc ac 
in custodia habuit et per haue in dif/ieultatibus suis rieforiam naetus est. 

b) j>. 354—358: Efiigies domini Jesu. 

1 Hoc tempore fama eius per uuirersam regionem dirulgatu fuit. et ad 
Abgar um regem Edessae, quae nune Horphae nomine elara est ei a 
lentsalem viginti dierum ifinere abesf, miraeula eius pernoterunt. hie 
Abgarus leprosus erat, intellexit rum ah hoc morbo sanare. homines 
5 misit et rpistolam seripsit huius argumenti: c audiri de vita tua saneta 
et de miraeulis quae faeis et ludaeos tibi insidiari, vclleqnc te infer - 
ßteerc. • felieitatem mcam nori , si eonsilium reniendi in haue terram 
capis ct promitto me dimidium regni mei tibi daturum et ritam te 
dignam acturum, si hane regionem nobilitas .* 2 atque etiam pieforem, 
10 eximium artißeem, nomine Ananiam una misit, nt efßgiem eins ex - 
traetam adferref, nt si non reu irrt, figuram eius rideret. 3 dominus 
Jesus hisee viris aperte oeeurrit. ex eonspeetu eins multo magis all¬ 
st upueru nt quam ex and Hu famae eius: et instantia magna usi sunt, 
nt seeum irrt, ille noluit, et pro responso seripsit: 4 Gratias tibi ago 
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15 de hoc des hier tu, quod ridendi me h ahn ist i. eonreniens non est, nt eo 
eam: eyo veni ob ores , qnac ex Isracle \wrditae sunt, oportet me cum 
ipsis esse et eas docerc ei complere , quod prophetae de me scripserunt. 
qitum autem eyo in eoelos ascendero, unum ex discipulis tneis mitfam, 
qui te via tu salutis doeeaf , teque nomine meo a morhu quem hohes 
20 so net. deus custos sit 4 tum isfe pictor omni eonatu et Studio in 
fiyurae exfrnethme oceupatus fuit et aliquot rieibus extraxit. sed quo - 
tieseunque putaret opus ahsolutum esse, illud a similitudinc procul 
reperit. aliquoties ita freit et vehementer eontristatus est. Squocirca 
dominus Jesus linteum ^wörtlich vestem) ah eo postulavit et per fadem 
25 benedietam suatn transirc faeiens, ei dedit. ille ipsissimam figuram 
eins in eo inrenit. ae iussit dicens: c reyi tuo in nomine meo haue 
effujiem da bis.* iia factum, rex cum yaudio aecepit et summa cum 
Juniore serrarit. 6 post ca unus ex apostolis in terram eins renit eum- 
que Christianum freit, et plurima pars reyni eius in haue reliyioneni 
30 transüt. 1 et hatte figuram super portam urhis posuit. et quandoeunqne 
se a manu inimiconim in angnstia videret , ipsique rellcnt in urhem 
int rare, figuram itlam eonspieuam faeiehat, et hostrs prae metu rever- 
tebantur neque poterant int rare. * amtos aliquot ita fuit, deinde post 
. lonyum tempus figura Ufa Consta nt i nopol in delata est afque inde in 
35 urhem Genua in regione Italiae, et adhue ea figura reperitur. 9 fum 
temporis dominus Jesus in eo traetu flurii Jordanis erat, uhi Iohannes 
bapti'.avcrat, et mnlti ad cum veniebnnt et diccbant: ‘quiequid Johannes 
de hoc dixit, rerum fuit*, et in ipsum eredebant. 

Dieses persische Leben Jesu ist dem Grossmogul Akbar gewidmet. 
Daher in a die Schreibung Agbar! Welche Quellen der Jesuit Xavier be¬ 
nutzt hat, lässt sich im einzelnen nicht nach weisen. Er scheint 105 b, 
daneben vielleicht 56 gekannt zu haben; aber möglicherweise auch noch 
andere — orientalische? — Quellen. Manches mag auch auf freier Kom¬ 
bination von ihm beruhen. Eigentümlich ist der Unterschied zwischen a 
und b. Dort ist von der Krankheit gar nicht die Rede, nur von dem 
Wunsch, Jesus zu sehen. Das beruht hier wohl auf der beabsichtigten 
Parallele mit dem Kaiser Akbar. Ganz deutlich ist hier (7) die Über¬ 
tragung des von dem Brief erzählten auf das Bild. Die gleiche Situation 
vor der Auferweckung des Lazarus s. 93* — vgl. die Anm. de Dieu's 
608—613. 


110. c. 1600. Handbuch der Malerei vom Berge Athos. 

'EQprjvsia ztüv ^(oygagwv, cuq ngbq x\v ixxJyotaoxtxqv ^wygaglav, 
vno Aiowotov xov Isgogovdxov xal ^toygdtpov xov ix <Povgvä xäv 
! 'AyQixqxDv , ovyyQcnpetoa iv *A9ü)Vt xd> 1458, exö. öevx. vno ’Aveozi 7 
Ktovoxavzivlöov , Athen 1886. 
a) p. 5 12 —28: Gebet des angehenden Malers: 

xvqis *Irjoov Xgtoxi , o &eoq ygdiv, o ans Qty ganz oq vnugytov xij (pvosi 
xrjq &e6xrjxoq xal öid xrjv owxrjgiav xov dvdgojnov in* ioychwv ix 
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xrjg TMtQ&h'ov &eoxoxov Magiaq difodoxtug oaQxwÜsig xal dgaboaq 
neoiygriff to&cu, 2 o xov ayiov yagaxxr t ga x7 t g dygdixov oov oipewg xal 
5 iv tü) ccyio) fiavÖT]Xl(i) xvnojoaq xal 61 avxov xr { v vooov xov xondgyov 
Avydgov iaodfxtvoq xal xr t v U'vyj t v avzov (fajxioag etq xr^v iniyvwoiv 
xov d/.tjOiiov &eov ti/uwv, 3 6 öia zov dylov nvfvjuaxog ovvtxioaq xov 
Üttov dnoozo/.ov oov xal eiayythozrjv Aovxdv xyv (iOQ(fi t v xrjg na- 
vafxa>(JL 0 v oov fiTjXQoq öiaygdvai (ffQOvorjg oe wg ßgi'foq iv xalg 
io uyxdXaig avzfjq xal xo ‘tj ydgiq xov ig ifiov xry&imoq öi ifiov fitx 
avxwv elnovotjq, avxvg ötonoxa, &th zwv o/.iov, (fdntoov, ovvixioov 
Xr/v tpv/r/V .... 

b) p. 724—82 Einleitung von der Malkunst. 

616 x 1 xo igyov xoixo tlvai &eiov, xal yag &tona(idöozov xal zovxo 
naoiörß.ov (näoi öfjXov ?) xal dnb d/.Xa noXXd, igaigtxojg 6h and xt)v 
dyeiQonoiTjzov xal oeßaoßiav slxova, onov avxvg 6 d-tdv&gwnog 
*Irjoovq Aoiozog, ixudgag xo navdyiov xov ngbotonov, dniozti?.s 
5 ngog xov iv *EdkOO?j xondgyrjv Avyagov , xb iv xw dylw fjiavör t /.Uo 
(telov avzov ixxvnojfjia. -dx 1 6h xal x% vnegayvo) fir t zQl avzov xb 
xoiovxov xakbv igyov evanoöexxov xal uqeoxov iifdvrj, yvojoxbv ioxi 
xolg Ttüoiv , oxi inEvyqÜt] xal evkoyrjOE xov ayiov dnoozo/.ov Aovxäv 
xov tvayyfhozijv 6id xtjv aizyv imozrj/iTjV elnovoa zo" rj ydgtg xov 
10 i§ ifÄOV xtyßbvxoq 61 ißov fitx* aizwv\ 

c) p. 247 (§ 52S) Ausschmückung der Kirche: 

xal fjLtxagv xtüv övo xax* avaxoXaq evayyzlioxdjv xb ayiov [xavövfoov, 
dvxiov 6h avzov f/Exagv xwv kotndiv 6vo xb ayiov xegdfuov. 
cfc p. 200 (§ 540) Aufschriften. 

inl xov fiavövXiov 6h xb ayiov Mavöv?.iov, inl 6h xov xegafxiov \o 
ayiov Kbgdfxiov\ 

Die Bezeichnungen des Bildes: 

Stoff: oivöwv 24. 41s. 42* a. 504. 5. 7 . 55 oxty.S 22. 100 (lat.) l/iaxtov 30 b. 
gdxog 27. 30a. 53. 5o5. 56i4. zfzpßd/TrAov 24. gdxog xexgdöinlov 555. o- 
&ovr] 40 a. b. 49a. c. 5621. 00a. 107 a. nin/.oq 71. vtpaofia 56 14 . 16 2 . 28 (vnoöoyijg 
xrjq etxovog). 107a [ix A ivov nEnoi^fiivov). XEfxdyiov xov vipdofiaxog 5617. 
ixfiaytlov 272. 48. 00. 02. 78f. oovödgiov 29. 48. suaire 88b. yetQÖ/iaxzQOv 
56 13. 105*a. manutergium 89. [xavövhov 57*. 70. 78g. 85 d. 110a. b. c. mindil 
GS. 76. 95.102. mantile 83. madtull 84. toella 90. touaile 91. toile 88a. tissu 
88a. tuoch 42* g. linteum 33. 40 inscr. 5.9. lineum pannum 48*, vgl. 104. 

Gegenstand: fJiogcpri 554. 10 . 562.9. 11 . 21 . 24. 78d. 85b. eL6oq 29. 40b. 
49c. 5613. 17 . 71a. 822. 107a. ttqogwtzov 28. 40b. 56i3.i6.i8. 110b. bxj’tg 24. 
555.110a. (jto()if 7 ] xal nQoooxvtgbbh. vultus33. facie»404.6.48*. corpus 404. 6. 
Bild: tlxwv 24. 25. 27 2. 29. 30c. 30. 45. 47c. 55s. 11 . 13. u. 17. 20 . 25 . 56 

inscr. 25..27. 28 3 . 29. 3l 3 . 32. 34. 38. 39 2 . 41. 42. 43. 45. 46. 49. 50. 53. 56. GO 2 . 62. 64. 59 iliscr. 
2. 3.5. 6. 70. 105* a. 107b. 110b. iinago (0). 37. 39. 48*. 98- dneixoviOfia 30b. 
55 15. 22 . 24 . 56 14. 33. 39 .49. b/nola) t ua 30a. 40b. c iPlur.). 49a. 504. 554 (Plur.). 
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10 .17 (K.). 569. 19. 20 . 24. 32. (B und K) 41. 65. v/jioioitjq 56io. 13. ifKptgeia 49*. 
5619. yagaxxrig 29. 44. 46a. 56 13.65. 110a. fiogtfrj 49*. 55 inscr. 16. 56i4. 16. 
28 . 59 1. 60. 66 a. 71a. fiogtptv/Lta 594. fxogtptoaiq 5621. ixfxogtftoaiq 56 18 . 
xvTioq 55. Gziy. (K.) 71a. ixxvTtwfjta 55 19. 21 . 562. 110b.; K: 56 14 2 . 71. 78d. 
80 b. 85 b. txzvTiajoiq 5617. 21 . 85 a. species 33. figura 404. 6. (faciei). status 404. 
6 (corporis). 

Attribute: dyeigonolrjxoq : ^ 28.43; —elxtdv 29. 30c. 36. 45. 47c. 
55 11 . 56 inscr. 25 . 31 . 39 . 59 inscr. 70; — ftogyi? 55 16 . 59 1 . (xal 9ela); — yagax- 
xr\g 44. legt i xal dy. 36. dyia xal dy. 59 inscr. 5. xifila xal dy. 592. dy • xa l 
&eia juogtf ?] 59i. dy. xal oeßaa^tta 110b. dye 1 goxevxxoq 46c. (adv. 822 ); 
— fjtogyrj 49*. 55 inscr. 5614. 66 a; — xvnoq 55 oxly. (K.); — ixxvntofia 78 d. 
85b (K.). dyeigöygatpoq 56i8. ( ixfjSgqtoGiq ). dyga<foq: /^ogtftj 56u 2 . 
16 . elxtdv 5640.47. (xal a?.r]&ijq). ngwxdxvnoq xal dyg. 5642. dy gaifxdxL ax oq 
5621. Üeoxevxxoq 25. 107b. 9eavögixdq 49*. 71 (K). 5521. 562. #to- 
6idr/?56i7. x vgi axd q S5 a. &e loq : eiöoq 46b. 49c. elxtdv 5514.17. 56 inscr. 
32.34. 46.5o.60.6i.64. dneixdviG/na 65 15 . 56 14. 33. 39 (xal navaO-evtq). ixxv - 
nwjua 5519. 110b; 56i4(K.). i*og<pri 55 15. 16. oiioicofxa 55 10 . 5665. yagax- 
xj]g 46a. dyioq : elxtdv 59 inscr. dneixoviojua 5522. 24 . ixpayelov 78f. ya- 
gaxxi)g 44. 110a. fxavövXiov 70. 78g. 85d. 110a. b.c. navayioq elxtdv 25. 
legoq: elxtdv 5629. 38. 39. 43 . gdxoq 5614. (jidgtfojfia 594. legov xal 9elov 
ixxvntüßa 80 b (K). leget xal &eta elxtdv 596. aeßdo t uioq 27. 110 b. xl- 
fxioq : elxtdv 5662. (592) xifjuov xal ayiov dxxvTno/na 5526. xi/uaXtpeoxa- 
x o q 56 49. xe gaxo vgydq 5653. dyg a vx o q 55«. 20 . 59». 
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A. zur Legende von Paneas. 

Litteratnr. 

Aus der reichen Litteratur (s. zu Kap. II—Y) hebe ich nur heraus: 
Baronius, ann. eccl. ad a. 3174. 75 (I 128f.) 

Montacutius, de orig. eccl. I, 2, 85—93 (gegen Eribert Rosweyde). 
Casaubonus, exerc. XIII 28; die dort versprochene Spezialarbeit ist nicht 
veröffentlicht worden. 

J. A. Fabricius, cod. apocr. N. T. III, 1719, 445—455. 

J. de Beausobre, Dissertation mr In statue de Pancade in der Biblio- 
theque germanique XIII, 1727, 1—92 = Abhandlung über die Bild¬ 
säule zu Paneas in J. A. Cramer’s Sammlungen zur Kirchengeschichte 
und theologischen Gelehrsamkeit I, Leipzig 1748 (bestreitet zum ersten¬ 
mal die überlieferte Deutung und macht eine Anzahl Gegenvorschläge). 
Theod. Hase (Hasaeus), de monumento Paneadensi, 1727 diss. II, auch in Syl- 
loge dissertationum et observationum II (mit jenem fast gleichzeitig, s. 
Beausobre’s Nachwort, in der Kritik zusammentreffend, positiv für die 
Deutung auf Kaiser und Provinz). 

Munter II12 f.; W. Grimm 137 f. = 156 ff.; Glückselig 100, O. Müller, Ar- 
chaeologie der Kunst § 213 s. J. B. Pitra, Spicil. Solesm. I 1852 332 f. 
Liebrecht, Gervasius von Tilbury 1856, 123ff. 

Migne, dictionnaire des apocryphes, 1858, II 253—256. 

F. A. Heiniciien, Eusebii Pamphili scripta historica, 1870, III 698—708. 
Kraus R.-E. II 21; de Waal Art. Haemorrhoissa ebd. I 638f. 

Lipsius, Pilatus-Acten 34f.; Abgarsage 62f. Nie. Müller RE 3 IV 65f. 

Ich hebe nur die wichtigeren älteren Belegstellen aus. Diese sind 
bisher noch nie ganz richtig in ihrer Gesamtheit und chronologischen Folge 
gewürdigt. Die weitere Überlieferung, die keine neuen Momente hinzu¬ 
bringt, gehört nicht hierher. 


1. Aeon Prünikos. 

a) Celsus bei Orig. c. Gels. VI 34, de la Rue 658, ed. Lommatzsch XIX 363. 
öl d* txt nQooxt&baaiv akka tn' dkkotq, TtQOLprjzwv koyovq , xal xvxkovq 
in) xvxkoiq , xal dnoQQoiaq lxxky\oiaq tmydov xal nsQixo/btijq xcd 
Uqovvixov xtvoq fisovoav divafuv nap&evov xal tpv/rjv Z,woav . 
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dazu Orig. ibd. 35 p. 365: 

Ugowixov öe xiva ooqiav ol dno OiaXevxivov ovopd'Qovoi xaxa xr/v 
nenXavqpevrjv kavxwv ooqiav , qq avpßoXov eivai ßovXovxai xal Sw- 
dexa h:eoiv alpoggoovoav , rjv nagaxovoaq o dpa ndvra tpvgwv tu 
'EXXgvwv xal ßagßagwv xal xwv £v xaZq aigeoeoiv eint xo ‘Ugowixov 
5 xtvoq övvapiv faeovoav nag&evov. 

b) Iren. 1 294 von den Barbelo-Gnostikern: deinde ex primo entgeh, qui 
adstaf Monogeni ent/ssum dieunf spiritum sauet um, quem ct Sophiam 
et Prunicum roeant. 

c) Epiph. Panar. I Haer. XXV 4, ed. Oehler p. 162: von den Nikolaiten. 

Ugovvtxov iav einwoi , xo oXov toxiv rjövna&eiaq xal ixxagöiaq £§- 
evgeoiq. näv yag xo ngovvixevopevov Xayveiaq vnotpaivei xo inwwpov, 
<p&ogäq öe xo imxeigqpa. 

id. XXXVII 3f. p. 500 von den Ophiten: ÜQovvixoq Mutter des Jaldabaoth. 

d) Johannes von Damaskos negl algeoewv 25 (ed. Le Quien I 81 d) von Ni- 

kolaos . . . iötöaoxev xal negl xov KavXaxaix xal Ugowixov xal dXXwv 
ßagßagixwv ovopaxwv eioayaywv xw xoopw. cf. c. 

e) Niketas Akominatos von Chonai Örjoavgöq og&oöo&aq 1. IV c. 2, ed. lat. 
P. Morelli [1561] 2 1592 p. 249. 

Von den Nikolaiten: atii vero f'oeminam quandam nomine Prunieum 
colcbant eique rim illarn adserihere non rerebonfur, quae genitali semini 
insita est. 

Geht auf c zurück; der griechische Text scheint noch nicht publiziert. 

2. Die Haimorrhoüsa bei den Gnostikern. 

Iren. I 3s: von den Valentinianern: fr i xe inl xfjq alpoggoovorjq oa- 
(fioxaxa xovxo ögXovo&ai' öwöexa yag exrj 7ia9ovoav avxrjv xmo xrjq 
xov owxrjgoq nagovaiaq xe9eganevo&ai axpapivrjv xov xgaoneöov 
avxov xal ötd xovxo elgqxevat xov owxfjga • c xiq pov gtpaxo; öiöd- 
5 oxovxa xovq pa&qxaq xo ysyovoq iv xolq Alwoi pvoxr\giov xal xrjv 
taoiv xov nenov&oxoq Aiwvoq . rj yag na&ovoa öwöexa exrj ixeivrj rj 
övvapiq, £xxeivopevgq avxfjq xal eiq aneigov geovor^q xfjq ovoiaq , ojq 
Xiyovoiv , ei prj exi’avoe xov qogqpaxoq avxov , xovxeoxi xfjq lAX^eiaq 
xfjq ngwxrjq xexgdöoq, yxiq öid xov xgaoneöov pepr\vvxai , dveXv9rj äv 
io elq xrjV ovoiav avxfjq * dXXd eoxrj xal enavoaxo xov na&ovq. rj yag 
i£e?.&ovoa övvapiq xovxov — eivai öe xavxrjq xov a Ogov &eXovoi — £&e- 
ganevoev avxqv xal xo nä&oq iyargioev an* avxfjq. 

Vgl. dazu II 201, 231. Hier ist nicht von der Prünikos die Rede wie la. 

3. Clementis Homiliae III 73 (Lagarde p. 50). 

Petrus in Kaisareia Stratonis zu Clemens, Aquila und Niketes: 
piXXwv Ö7il xfjv Tvgov Sgpäv pefr* rjpegaq hnxa ßovXopai ££ avxqq 
vpäq dneX96vxaq, naga xy Xavavixtöi Begvixy, \'lovoxrjq Svyaxgi, 
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Xav&avövxwg intqevw&ivxaq nag avxF/q xä xaxa xov Hiftwva axgißwq 
(tuübvxaq ygdxpai ftoi. IV 1 (ibd.) igevio&r/ftev naga Begvtxy 9vyaxgl 
5 xF/q Xavavixt6oq 'lovoxr/g. 

Die lateinische Form der Recognitiones Clementis kennt diese Figur 
der Bernike nicht. 


4. 325. Eusebios von Kaisareia. 

a) hist. eccl. VII 18. 

d).)i inei6i/ xF/o6e xF/g nbXswq eie ftv^ftr/v ibfXv&a, ovx dgtov i,yovjuai 
nagelt ttv öu)y7}Oiv xal xolg (.teh* l t ftäg ftvi/ftoveveoSai dqiav. *h v 
yng aiuoggoovoav. ?]v ix xtZv legwv ei ayye/Jwv ngog xov owxr/goq 
t t [t(öv xov ndSovg anaXXayfjV evgaoÜai ftefta(Ft]xaiiFv^ ivHevös sXtyov 
5 oo,uä(JÜat, x6v xe oixov aixF/g inl xF { q nöXeeoq öeixvvoSou xal xF/q 
vnb xov owxF/goq etg avxi t v evegyeoiaq &avjuaoxrt rgönaia naga/tiveiv. 
( 2 ) koxrtrai yaQ i(p y rtprß.ov Xt&ov ngog ghv xaiq ni?.aiq xov avxF/q 
oixov yvvaixbq ixzinwpta ydkxeov inl yovv xex?uptivov xal Texaptivuiq 
inl xb ngboitev xatg yegolv ixexevovoy ioixöq' xoixov de dvxixgvq 
io a).).o xF ( g aitF t q vXr/q dv6goq bgfhov oyF^pia, 6mkoi6a xoo/uiwq negt- 
ßfß/.Tjfterov xal x? t v yfloa xFj yvvaixl nQOxelvov , ov naget xolq noolv 
inl t?|C or/'/^c a\ tF t c S,ivov xi ßoxdv^g fi6oq (fieir, o ftiygi i ov 
xgaoniöov xF/q xov ya).xov 6in).oi6oq avibv d).e Step ctg (tax ov xi nav~ 
zolwv voor/ftdxwv xvyyaveiv. ( 3 ) xovxov xov dv6giavxa xov y Irjoov 
15 eixova (pigetv eXeyov (sei. die Leute von Paneas), Zfteive 6h xal etq 
Tjftäq, wg xal bxpFi nagalnßelv im6rjtr t oavxaq avxovq xy nolei. ( 4 ) 
xal xXarftaoxbv oi dhv xoig nd).ai iS, iftvwv evegyexrßHvxaq ngbg t nv 
owxF/goz ijftüjv xavxa nenoiyxivai , bxe xal xwv anooxbXwv avxov 
xac eixbvaq llav/.ov xal IHxqov xal avxov 61 / xov Xgioxov 61a. ygw- 
20 fjidxwv iv ygatfaig ow^ottivag loxogF/Gafter, wg elxoq xwv nakatwv 
anagaepv/.dxxwq oia owxF/gaq iBvtxy ovvr/Seia nag' havxolq xovtov 
xißäv eiw&bxujv xbv xgönov. 

Citiert 20b, 21b; 2b d (nur 4). Die Codd. nach Laemmer. 

inscr. negl xFjq aiftbggov xF/q vnb xov xvgiov iaiFeiai/q noir/odor/q 
avxcp elxbra Marc. 338. 

1 ak)i <S 20. 21 | n 6 ?.eo)q -f- <I>i?.innov Kaioageiag, t/v IJavid 6 a tfW- 
rtxeg ngoaayogfvovoiv (aus c. 17) 20 | fig ftvi/ua t]1 9ov 20, i{tvr / o$?if/Fv 
21. 20 | ?iyr/odftr/v 20 | 2 6 n/y. nag. 21 | x)/v 6 iF t y. 20 | 3 naget 21 | 4 

Ftgiottat GH 21 | 6 eiegyeoiag: Üavftaxovgylaq 20 | 7 kaviF/g 20 | 8 yalxoiv 
20 | 9 inl xov/angoof}fv 21 | 6 eoiniy 20 | xovtov 6 h: oi' 21 | avxixgv 21 1 
11 yttga + avxov 21 | r. yvv.: ixel (= ixelrr/l) 21 | ngooxelvov 20 | 12 
xavxr/g 21 | 13 xr t g: xal 20 | xi < 21 | naixatv xwv 21 | 14 tvyyavci 20 1 
xovtov 4 - 6 h AK 20. 21 | 15 ~ eixova xov (<C 21) y Ir/oov CF&GH 20. 21 , 
16 avxovg <. 21 | 17 eiegyr/frivxag 21 | naga 21 | 18 xoiaixa 21 | onoxe 21 
| avxojv 21 | 19 Hkxgov xal llavlov 20. 21 I 61 / <C 21 | Ä’g.i owxr/gog 21 
j 61 a — ow'C,.: 6 iaygw t uaxt'Co/iivag 21 | 20 —xgonov <i 20 | 21 d(pv- 
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Xaxxwq 20, anagaX/.dxzcoq BUMa | otoxfjgaq < 21 | iSh'ixijq Gvvij&eiaq 
ovorjq 21 | nag' avzolq 21, C 20. 

Marc. 338 Schol. mg. ov ndvv (paivsxai xdq xcov dyicov eixovaq 6 
Evoißtoq anoöeyöusvoq. 

Beausobre, Bibi. germ. XIII10 erklärt 15 ifxeive — tzoXei für Interpolation 
und leugnet so die Augenzeugenschaft des Eusebios. 

b) Kommentar zu Lukas 843 (?) A. Mai, Nova Patrum bibliotbeca IV, 1847 
p. 107 f. aus A = cod. Vat. gr. 1611 f. 131 und L = cod. Vat. Ottob. 200 f.2S. 

= ft || l aXX y — SXr}Xv&a: iyw <5£ | 3 —4 rjv — /ue/ua^^xa/uev < | 4 SvQivöe: 
ix Ilaveddog | 9 dvxixgv | 12 inl xy oxtjX% | (pvhv | 14 xvyydvei | 15 t/ueive 
xzX.l ov Magifilvoq xrjq kavzov övooeßeiaq ndgegyov inoirjoaxo xal 
zavxa fjLEV xavxy inl de x6 igrjq xov Xoyov ngoioj/utev. 

Mai notiert, dass A und L das Lemma Evoeßiov tragen und dass bei 
grosser Übereinstimmung besonders die Scklussnotiz weder mit a noch mit 
11 (39b) übereinkommt. — Ein Kommentar zu Lukas scheint allerdings 
hinreichend bezeugt: 8. Harnack, Litt.-Gesch. I, 2, 577. Der Vergleich mit 
a aber lehrt, dass wir es hier mit einem Exzerpt aus der KG zu thun 
haben, das in die Katene eingeflochten ist: Eus. wiederholt sich zwar viel¬ 
fach in seinen zahlreichen Schriften; aber er schreibt sich selten wörtlich 
aus. Vgl. z. B. über Pilatus h. e. II, 2, 7 = chron. ad a. 2055 Abr. = dem. ev. 
VIII, 2, 122f. Die geringen Abweichungen sind teils die der benutzten 
Handschrift, teils Kürzungen des Epitomators. Bedeutung hat nur der 
andersartige Schluss. Diesen hat der Epitomator der Katene anderswoher 
entlehnt: s. 0a. Eusebios hätte, wenn er von der Beseitigung der Statue 
durch Maximiuo8 wusste, nicht schreiben können, wie er as gethan hat; 
gegen F. X. Kraus, Ueal-Encycl. der christlichen Altertümer II 21, der Eu¬ 
sebios zum Eideshelfer des Asterios machen will. Noch unglücklicher ist 
freilich der Versuch von Dietrichson, Christusbilledet S. 09, mit Hilfe des 
Philostorgios die beiden Zerstöningsberichte des Asterios und Sozomenos 
als nebeneinander zurechtbestehend zu erweisen. Das erinnert an die kom- 
pilatorischen Künste eines Nikephoros Kallistü (39b). 

5. (c. 350?) Pilatus-Akten (Evang. Nie.) o. 7, ed. Tischendorf, evang. 
apocr.2 239 {' 220). 

xal yvvrj xiq , Svöfxaxi Begovixrj , änd fxaxgöOev xga^ovoa tinev 
al(jLoggoovoa rjfzrjv xal rjxpdfZTjv xov xpaonedov xov l/uaziov avxov xal 
ioxdXrj (iov r) $voiq xov a/fjiaxoq tj öS ixwv dcodexa. 

Sv. Begovixrj CE«, ftvofta Begvixrj A, < BD, Veroniea nomine Lat. 
a und ß (Tisch. 2 350), Copt. (Tisch. 2 239), nomine Veronis Arm.b, Seroinik 
(= Bsgoivixrj , Begrjvix?j) Arm.a (Conybeare, Studia Biblica et Ecclesia- 
stica IV, Oxf. 1890, 98), ovofm^ojuevrj Begovixrj Graec. ß (Tisch. 2 298). 
Natürlich hat Tischendorf zu Unrecht in der 1. Auflage 1853 den Namen 
ausgelassen (s. Lipsius, Pilatusakten 1871, 3-1); in der 2. Auflage 1870 ist 
er richtig in den Text aufgenommen. Näheres über Alter und Verhältnis 
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der Textzeugen habe ich anderen Ortes auszuführen; ich bemerke hier nur, 
dass cod. A nicht die führende Stellung zukommt, die ihm Tisch, zuweist; 
dass B und D ganz junge Bearbeitungen sind; dass zwei lateinische Über¬ 
setzungen unterschieden weiden müssen (D&bc bei Tischendorf als die ältere, 
ABC als die jüngere» und dass Graec. ß höchstwahrscheinlich auf Grund 
des einen Lateiners gearbeitet ist. 

Der Name Berenike findet sich für Frauen und Städte sehr häutig; 
s. die Aufzählung in Pauly-Wissowa, RE d. dass. Altertumswiss. V 2SO—289. 
Fast überall schwankt die Namensform; der o-Laut in der 2. Silbe ist be¬ 
sonders im Abendland vertreten, aber keineswegs auf die lateinischen 
Quellen beschränkt. Bei Josephos hat Niese in der Archäologie Bege- 
vixri , im Jüd. Krieg Bfgvixrj aufgenommen, Naber Bfgevixrj durchgeführt. 
Daneben findet sich vereinzelt Begovixrj B. J. I .152 cod. Marc. 383; Begi - 
vixrj ( ~= Begrjvlxrj , Begoivlxy ?) Vita 48 cod. Vat. Pal. 14 sc. IX/X; die 
Lateiner schwanken zwischen fornice und bcroniir. Act. 2513. 23 ist Bsgvixrj 
List allgemein bezeugt; nur bei C* glaubt Tischendorf 13 ßegrjvtxrj , 23 ßego- 
vixrj zu lesen; Itrroniec haben einige Lateiner (nicht vulg.). In seinem 
Hesych hat M. Schmidt Btgfvixrj für ßegovixrj hergestellt (372 32—35^. 
Ebenso schwanken unsere Texte: Bfgevixrj 10, Bfgovixrj 10 (doch 21 
Begvixrj), 14. 22 (Comb. Begovoixrj). 

Die Alten erklären den Namen als makedonische Aussprache fiir 
< Pegtvixrj , s. Etym. magn. ed. Gaisford 19.136—39: Begoitr nölig Maxe- 
6övwv, tjv <paoi dnh fptgyxög xivog xzioOfloav <Psgoia xal xaxä Maxe - 
66vag Bogota xgony rot? 4* tig B, wg bfgevixrj *= Bfgevixrj ij yvvrj xov 
naxgdg llzoXepaiov , xov <P xganevxog dg B , xal xijv xeyaXrjv xeßaXrjv 
Xeyovot. Vgl. ibd. 8522, wo noch xv(pog = xvßog verglichen wird, Etym. 
Gud. ed. Sturz .13930 zu vßgig = ifpgtg, Orion ed. Stur? 385 zu ßd£w — 
<pd£w, dazu F. Gu. Sturz de dialecto macedonica, 1808, 31. Nach Reitzen¬ 
stein, Geschichte der griech. Etymologika, 1897, 327 geht obige Glosse 
(mindestens der 1. Teil) auf Oros zurück, der c. 450 in Byzanz schrieb 
(ibd. 289). — Nur etymologische Spielerei ist die Ableitung von semitischen 
Wurzeln, die vielleicht auf Origenes zurückgeht : Onom. sacra ed. de Lagarde 2 
101 (07)27f.: Bcrnice eleganter rel clccte conmoia rel filitis tttnocens, ex syro 
hebramque coiipositinn; cf. 214 (188)73 Begvixrj * ixXexxbg oaXfvofitvrj. — 
Die Deutung Mariosa ==* hebr. Vironieia (1.1) ist mir unerklärlich. Über 
die späteren Versuche Veronica vera icon zu erklären, s. zu VI B 32. 38. 

Der Name Bernike findet sich übrigens mehrfach bei christlichen 
Heiligen, z. B. ein Enkoinion auf Bernike und Prosdoke rnart. in Chrys. 
opera ed. Montfaucon II 034—045; vgl. AASS (15.) Apr. 11 377: eine meso- 
potamische und eine antiochenische Märtyrerin. 


6. Astewos von Amaseia (gegen Ende des 4. Jahrh.). 
tt) Horn, dg xov ]Idetgov xal xi t v atpoggoovoav. 

(p. 505b5— 26 ): xaxaiidSwfisv xrjg la&eiorjg yvvaixbg xd dyagioxov * 
x /je ydg IJaveddog ovoa noXtxsiag, noXiyvrj 6h avxrj xrjg UaXaiaxivrjg, 
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dydXfiaxi yaXxw xbv svegyixrjv ixi/urjas xovxo yigaq ovx dvdgiov 
olrj&eZoa xfjq ydgtxoq. xal ygbvoq noXiq ixrjgslxo (ixrjgsi Bekker) 
5 x6 qöavov siq sXsyyov axgißZj xwv xo yeiSoq xoXfiwvxwv inupTj/bti^siv 
xoZq evayyshoxaZq. xal ovdhv ixw?.vs ow^soSai xdv avSgtdvxa fxeygi 
vvv xal Ssixvvsiv aiupöxega, xal xov 9eov xo Savfjidoiov xal xf\q ev 
na&ovorjq xd y/tgioxtjgiov , st fxtj Ma^i^Zvoq ixeZvoq 6 ngo xov Kwv- 
oxavxivov xfjq ^Pw^iaiwv dg^aq ßaoiXst'aq , dv^g siöwXoldxgriq xal 
io Svoosß^q fjv xal ^Tjf.oxvnwv iv xw aydXjuaxi xov Xgioxov dvsiXsxo 
xfiq nokiyvTjq xcv yakxov, el xal /UTj xrjv /uvijfirjv xwv ysvofxivwv . 
ISov ydg 6 fxhv avSgidq ov <paivtxai, xo Sh svayyskiov xo &aijua 
navxayov ßoa xal xrjgvooei xal % alfxöggovq an avioyovxoq fjktov 
ftsygi xal Svofiivov XaksZxai , xal ovvißr\ piaxaioq növoq x<j> SvoosßsZ 
15 f] xfjq alo&rjxfjq vXrjq xXonrj * d /uhv ydg yaXxoq xal hoxwq xal (paivd - 
fxsvoq ioiwna f axpvyov xwv &avfiaoiwv bnofivrjiua, Sh <pfjHT] f.isxa 
xov Xöyov nagaXaßovoa xo sgyov xa&' fj/uigav Siaxgiysi noXeiq xal 
xwfjiaq, xov evsgyixTjv xrjgvxxovoa. 

Zu £oavov Schol. (etwa von Combefis selbst?) ‘Ixavwq ngöxegov 
nagaixrjodfjisvoq ovx svysvwq <prjfju ngooxs^vai xipxov Xgioxov dvdgidvxi y 
ij dyaXfjiaxofpogovfiBvoq avxoq 6 &eoq iSetxvvxo , xo 'goavov* st xal xa&' 
"EXXrjvaq ßrjShv Sioioei xov avSgidvxoq xfjv Xegiv, 
citiert 2(5 b. 29, cf. 2(5 a. 

b) Katenenfragment zu Lc. 843 , aus cod. Vat. pal. 20, f. 85 bei A. Mai, 
Nova patrum bibliotheca IV, 1, p. 108 A. 
avxrj Sh ioxtv % iv TlavsaSi xw Xgtoxtp oxr { oaoa xov yaXxovv 
dvSgidvxa slq djuoißrjv xfjq svsgyrjoiaq, ov xal inl Magi/aiavov xa&ai- 
ge&f'Vai (<ipaoi ?) xov Svooeßovq ngo xov fxsydXov Kwvoxavxivov ßaoi- 
Xsvoavxoq . 

Offenbar ist dies ebenso Katenen-Exzerpt aus a, wie wir es bei 4 
fanden; und eben hieraus stammt die abweichende Schlussnotiz von 4b 
gegenüber 4 a. Der Kaisername ist wohl bei b nach a zu korrigieren. Die 
Kritik der sachlichen Angaben des Asterios liegt in der Darstellung des 
Piusebios (4). Sollte — darauf führt der Ausdruck xwv xd xpeiSoq xoX- 
fxwvxwv iniipri/ut^siv xoZq svayysXioxaZq — die Nennung des Maximinos 
etwa mit den von diesem Kaiser ausgegebenen falschen Acta Pilati (s. Eus. 
h. e. I 93. IX 01 . 7if.) Zusammenhängen? Auch hier wird später Maximian 
genannt (z. B. Georg. Mon. III 1707, Muralt 3784—9 = Leon Gramm, ed. 
Bonn. 833—8 = Theod. Melit. ed. Tafel p. 00 = Ekl. Hist. Cramer Anecd, 
Par. II 293 1 — 6 ). Freilich stand Maximinus überhaupt in dem Ruf „des 
gottlosen Kirchenzerstörers“, vgl. nach Eus. h. e. IX 1 besonders Gelasios 
von Kyzikos, Geschichte des Konzils von Nikaia I 8, MPG 85, 120Kf. — 
Vgl. zu Asterios Bardenhewer Patrol. 2S3. 

7. Ambrosius, 

a) expos. in Lucam (843 ft.) 1. VI 54—59, ed. Ben. I 1390f. = MPL 15,17* >8 —70. 
Spiritualisierende Erklärung der Haemorrhoissa auf die Heidenkirche 
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(nach Origenes?); weder der Name Martha, noch die Paneaslegende sind 
erwähnt. 

b) Ps.- Ambrosius, sermo XLVI de Salomone 5 h, II 2, 454 <= MPL 17, 721 d. 

. . . dum larginn sanguinis flu tu m siccat in Martha, dum daenumes pellit 
ex Maria , dum eorpus redivivi Spiritus catore ccmst ringit in La'um. 
Die Predigt (über Prov. 3019) gilt seit Erasmus aus stilistischen wie 
sachlichen Gründen als unecht. Die Zeit vermag ich nicht genau zu be¬ 
stimmen. — Grundlage ist eine Kombination von Lc. 82 (Job. 20iff.) mit 
Lc. 737 = Mc. 14 3 , Mt. 207 = Joh. 123 ( 111 ff) = Lc. 1030ff.; vgl. über 
den Unterschied der lateinischen und der griechischen Auffassung die 
Bollandisten in AASS 122 .) Juli IV 187—225; s. Faillon, Monumente inedite 
sur l’apostolat de sainte Marie-Madeleine, auch Duchesne, la legende de 
sainte Marie-Madeleine, Toulouse 1893 = Annales du Midi V 1 —33, Anal. 
Boll. XII, 290 f. Unter dem Namen des Ambrosius wird die Stelle citiert 
35. 36. 38 a. b, danach von Petrus de Natalibus, Bischof von Equilio, Catalogus 
sanctorum VI 124. 151 (ed. Ven. 1500 f. 140a. 145'b), Baronius ad a. 3174. 

8. Hieronymus ? 

Leg. aur, (33a) citiert für die Geschichte Julians, neben der historia 
tripertita. Ich weiss nicht, welche Stelle Jacobus de Voragine im Sinne 
gehabt haben kann. In der Chronik finde ich nichts davon (vielleicht ist 
eine spätere Bearbeitung derselben gemeint?); auch nicht im Komm, zu 
Mt. 9*>f. (Vall . 2 VII 53 =--• MPL 26, 58). Wahrscheinlich ist, darauf führt 
die gleiche falsche Quellenangabe bei Herrad von Landsperg (Engelhardt 39). 
einfach Eus. h. e. in Rutins Übersetzung (9) gemeint, die zuweilen irrig 
unter dem Namen des Hieronymus citiert wird. 

9. 402/3. Rufinus hist. eccl. VII 14, Autores hist. eccl. ed. Basil. 1539 p. 105 f. 

Im ganzen freie Übersetzung von 4a, bemerkenswert ist folgendes: 
4 t/.eyov: eonstat 5 6tixvv<j9eu: ctiam nunc ostcnditur xal — naga/uiveiv < f 
10 7t8Qißeß?.r]fiivov: eireundati = negißeßi.rjfitvov \ kuius ad pedcm staiue e 
hasi herha quaedam nora speeic nascitur , quae cum cxorta fuerit , cxercsccre 
usqtte ad stolae illius aerei int tu ment i fnnhriam sotet. quam cum sinnnut 
rcrticc crcscens herha contigerit , vires i n de ad depeUendos omnes morhns 
languoresqm eonquirit , ita ui quaecunque Hin fuerit inftrmilas corporis , 
haustu exiguo via.de factisalutaris graminis dcpetlafur, nihil ommno rinum 
gerens , si antequam aereae fimhriae summ Untern crescendo contigerit, dc- 
cerpatnr: hier ist der Auffassung, dass es sich um eine natürliche Pflanze 
handelt, unmissverständlich Ausdruck gegeben und zugleich das Wunder 
so deutlich wie möglich hervorgehoben. Rufin las wohl auch 12 tpvei. | 
in OT8 xal: cum . .ctiam nunc | 20 wq elxog xwv nakaiojv: sed et antiguas 
ipsorum Imagines a quihusdom conserratas nos ridimus. \ -j --insignia efentrn 
retenim reserrari ad postcrorum ntemoriam, itlorum honoris, horum tero 
amoris indicium cst. 
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10. c. 410. Makarios von Magnesia, ’ATtoxgiuxoq // Movoytrtjg 1 6, 
ed. C. Blondel, Par. 1870, p. 1. 

. . . xözs ös Begsvixrjv ösonoivav iniorj/uov ywglov xal svxifxov 
agxovoav zzjq /xsydXrjg ’Eöfooijvwv nbXswg exnaXai zvyydvovoav 
Xißaöwv dnaXlayeloav äxaS-dgzwv alfiaxoq xal na&ovg öövvrigov 
t dyog igia&sioav, rjv noXlotg xQovoiq noXXol ßaoavioavzsq iazgol 
5 ngöq za fiTjöhv w(psXr t Gat sig %siQiGzr\ v dövvr\v xb na&oq inTjv^rjoav^ 
&t£ei ow&eloav owxrjgiov xgaonsöov (as%qi xov vvv dolöi/uov Sv xq 
Msgq xwv Iloxafuvv qöso&ai noirjoaq, fxäXXov Sv ndoy z% y% zb 
(.dya xax6g$w/xa. avxov yag xov ngayxXivxog rj yvvij x?jv loxogiav 
GSfjLväig dnoxaXxsvGaaa zw ßiip nagsöwxsv^ wg agxi xovgyov yevo- 
io fjtsvov , ov naXai. 

Citiert 26c; aus cod. Par. 911 (ol. 2044, Colb. 354) fol. 342' ediert bei 
Pitra, 8pic. Solesm. I 332f., vgl. zu Makarios gegen Duchesne, de Macario 
Magnete et scriptis eius, 1S77: Th. Zahn, zu Macarius von Magnesia, 
Zeitschr. f. Kirchengesch. II, 1877, 450—459; C. J. Neumann, Juliani irnpera- 
toris libri quibus impugnat Christianos, 1880, p. 22f.; O. Bardenhewer, Patro- 
logie, 1894, 350 f. 

Die Besonderheiten dieser Darstellung sind oben bei der Abgarsage 
S. 114 f. wie bei der Paneaslegende zur Sprache gekommen. Sie steht 
völlig isoliert, ein Beweis, dass es freie Kombination eines den lokalen 
Verhältnissen fern stehenden Mannes ist. Das einzige, was man als ent¬ 
fernte Berührung eitleren könnte, ist eine dunkle Notiz in der Einleitung 
des Martyrion des Apostels Andreas in cod. Vat. gr. 807 (sc. IX) fol. 313. 
mitgeteilt von R. A. Lipsius, AAU, Erg.-Bd. 1890 S. 14 f.; jetzt Act. apost. 
apocr. ed. Bonnet II 1, 475: bei der Verlosung der Länder unter die Apostel 
erhält Aeßßalog o xal ßaööcuog xz\V Bsgovixiöa; heisst das Edessa als 
Land der Beronike? oder aber giebt dies „Exzerpt aus den gnostischen 
nsgiodoi“ [Lipsiusl den Schlüssel zu der Versetzung der Berenike nach 
Edessa? Unter Berenikis verstehen die Alten übrigens sonst eine Stadt 
an der Westküste des arabischen Meerbusens auf der Grenze von Ägypten 
und Troglodytike oder die westlichste Stadt der kyrenaiischen Pentapolis 
an der grossen Syrte. 


11. c. 423. Philostorgjos, hist. eccl. VII 3, ed. Valesius-Reading, Cambr. 

1720, 512 f. 

1 oxi nsgl xTjq slxovoq xov owxrjgoq rjfAwv, ijv xrjg cdgoppot;(!) nioxtq 
dusißofxsvrj xov svsgySxTjv dvSozTjOsv, lozogwv <prjoiv dveoxriXwo&ai 
/usv xavxr t v xaxd xr t v nr\yz\v xr\v l'vöov xr^g noXswg (xsxa xal hxsgwv 
dyaXixdxwVy xsgnvdxr\xög xt 7iagSx.stv T0 ^ <poixwoi Hea/bta* xfjg öb xov 
5 owxfjQoe tlxovog ßozdvt]g xaxd xovg noöaq ävayveiorjc, voorjfxdzwv 
jusv undvzwv , /l idXiGza öb xrjg (pxhvdöog l'af/a, 2 xal $ rjzoivzwv xi t v 
alziav — SXeXrjttei ydg zw X(?v y< P xa ^ ovxivog etpegs (r//v) juogtpi/V 
xal rj ngägiq, öi r t v dvfGztjXwzo. Sv vnaidgw yag xal yvftvvq bozwq 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 17* 
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in ovx ö).lyov ovveyojo&Tj xov awfiaxog , yrjg in avxbv ix xwv viprj- 
io Xoxsqwv ael xonwv iv xolg xwv uptßgwv fidXioxa xatgoiq int<pego~ 
/uivTjq y v(p * rjg tj xwv ygafi/udxwv xwv exaoxa drjXovvxwv ijtpavtoxo 
yvwoiq. 3 t rjg ovv ^rjzrjofwq xavxrjq imoxdorjg dvwpvx&rj fihv xb 
ovyxsywoptsvov, svgi&tj de ygajufiaxa xrjv ioxogiav näoav ava6i6ao- 
xovxa. xal noa juhv ovxsxi fisx* ixslvov w<p&rj xbv ygovov ovxs 
15 ixsl ovxs dXXayo^i, A xov de avdgiavza jusxaoxTjodjusvoi [al. et 39b 
xaxaoxr t odfxsvoi] iv x<p xrjg ixxXrjoiag diaxovixw xd nginovxa iöspa- 
nsvov oißovxsg juhv ij ngoaxvvovvxeq ovdajuwg, oi yag yv &efug 
XaXxrjv »J dXXrjv vXrjv ngooxvvsiv , avxw 6h xoixtp, oxaosi xs osfxvo - 
xiga xal x(f pistf rjdovfjq innpoixäv xw xonw xb sl6oq &sgansvoo- 
20 piivovg xbv nsgl xb dgyjxvnov no&ov imdsixvvpisvoi. 5 xovxo to 
ayaXpta xaxd xovg ’lovXiavov ypdvovg xb hXXrfvixov slg aoeßsiar 
dva<pXex 96 vzsq ol xrjv üavsada olxovvzsg, xwv ßa&gwv dvaozaoa/usvoi 
xal xwv noöwv ixdrjodfxsvot 61a /uiorjq sovgov x rjg Xswcpogov. i<p* w 
[al. iv <y\ xb juhv dXXo ow/ia 6iaonwfjLSVoi xaxsxXaoav y xrjv 6h xstpaXrjv 
25 iv xw ovQto&ai xov avyivoq 6tat,vysZoav tivhg Xa 96 vzsq xwv inaX- 
yovvxwv xolg dgwpisvotq dvsXdßovzo xs xal wg t)övvavzo disowaavro. 
xal <prjoi xavxrjv xal avxbg &säoao&ai. *rj fiivxoi ys Tlavedq dav 
inwvojbux^sxo xb naXalxaxov xtjv ngoorjyoglav dno xov naidog xov 
’laxwß Aav kXxvoa/btivrj xov (pvXdgyov xwv zavxy [al. xavxrjv] olxovvxwv 
30 torf. slxa 6h Kaioageia rj <PiXinnov insxixXtjxo . xwv 6h ''EXXrjvt- 
oxwv Ilavog §öavov avxy xa&iögvoavxwv slg xr,v xrjg Ilavsadog inw- 
vv/ilav fisxißalsv. 

Das Werk des Philostorgios ist uns nur in Exzerpten erhalten; eine 
Paraphrase dieser Stelle s. 39b, benutzt auch 30. 

Beachtung verdient: 1) das Christusbild — von dem der Frau ist 
nicht mehr die Rede — steht ursprünglich an öffentlichem Platze, an dem 
Brunnen, bei andern Götterbildern! Dann — d. h. etwa zwischen 325 (41 
und 361 — kommt es ins Diakonikon der Kirche. Seit der Zeit Julians 
(301—303) existiert nur noch der Kopf, den Philostorgios (423) selbst noch 
sah. Bemerkenswert ist übrigens, dass Phil, die Zerstörung nicht auf Ju¬ 
lian direkt zurückfuhrt (anders die späteren, s. 12). — 2) Das ursprüngliche 
Standbild hatte angeblich eine erklärende Inschrift an der Basis, die mit 
der Zeit verschüttet wurde: so erklärt sich, dass die ursprüngliche Be¬ 
deutung zeitweilig vergessen werden konnte. — 3) Das Wunderkraut, be¬ 
sonders gegen Schwindsucht wirksam, wuchs natürlich zu den Füssen des 
Erzbildes, verschwand aber, als man die verschüttete Basis wieder ausgrub; 
es hat hier in der Legende nur den Zweck auf die Statue aufmerksam zu 
machen. — 2) und 3) hat Philostorgios (nach 1 ) offenbar nur von Hören¬ 
sagen. — 4) Philostorgios — der Arianer! wie die späteren sagen — sucht, 
ängstlich den Schein zu vermeiden, als habe die Aufstellung des Bildes 
innerhalb der Kirche den Zweck der Anbetung, wie bei heidnischen Götter¬ 
bildern gehabt. — 5 ) Die Schlussbemerkung scheint erst von dem Epito- 
mator zu stammen. Eusebios nsgl xwv xomxwv ovoftazwv, ed. de Lagarde, 
Onomastica sacra 2 , 1887, 248s = Hier. 1382; 25732 = 14826; 27336 = 108 15, 
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unterscheidet noch deutlich das Paneas seiner Zeit von dem in der Nähe 
gelegenen alten Dan. Die Identifizierung findet sich aber schon bei Hier, 
comm. in Ezech. 1. VIII c. 27 (V 317 = MPL 25, 258): ex nomine pat Har ohne 
Dan et tribus et locus , in quo hahitavit tribus, w/men accepit, ubi hoflic 
Paneas , quac qnondam Caesarea Philippi rocabatur. Eine andere Erklärung 
des Namens Paneas auch in den Nomina urbium mutata in Hierocles’ Sy* 
needemos, ed. A. Burckhardt, 1893, App. I 52 p. 64: Kaiodgeia <PiXbtnov 
T 1 Tovonvgyoq, t] avxr} xal Ilaveaq dno xov ixet ogovq Ilaviov. 

12 . c. 450. Sozomenos, hist. eccl. V 21, ed. R. Hussey, Oxon. 1800, II 513 f. 

x £pol 6h zwv inl *IovXtavov ovpßav xidv xaxfZvo grjxhov, orjpeZov phv 
xyq tov Xgiozov 6vvdptwg, xexpijgiov 6h xrjg elq tov xgaxovvxa dso- 
pyvlaq. inel yag eyvat £v Kaioagsia xrjg <PtXinnov, 4 >olviooa 6h 
avxrj noXig, rjv IIaved6a övopaQovoiv, iniorjpov flvat Xgioxov 
5 ltyaXpa , o xov naS^ovq anaXXayfZoa avt&rjxev tj aipoggoovoa. xa&eX(bv 
zovzo Ü6 iov avz£oxqoe m 2 ßiaiov 6h nig ££ ovgavov neobv xä negl x6 
ozrj&oq xov dv6giavzoq öthxfpe xal xrjv xeipaXyv ovv zip avyevi 
xazeßaXf xal £nl ngoownov £vhy zo öifggwybq xov oztgvov 
iozi * xal x6 £q ixeivov sloezi vvv xotovzoq eozrjxF xrjg xfpavviaq- 
io alSaXrjg n?.Tjgijq- 3 r ov de xov Xgioxov dvögiavza , xorf phv oi 'EXXrp 
vioxal avgovzsg xaxia^av, pezä 6h tavza oi Xgioziavol ovXXegavzfg 
Iv xy £xxXr t olq ani&evzo, ev&a xal vvv (pvXdxTtxat. A anb 6h xrjg 
ßdotioq, £(p’ y'iozazo 6 av6giag ovzog , dbg ioxogtZ Eioißtoq , navxolatv 
nafhov xal vootjucixwv aXe^itpdgpaxov ßozavrj zig ttpvev, r t q zo el6oq 
15 ovöflq syvw xdiv £v xy xa& tjuäq tazgiöv rj ipjitlgwv. 

Übersetzt 17, benutzt 23 = 28a. 33; mit II zusammengearbeitet 39b. 

Bemerkenswert ist an dieser Darstellung neben dem in alter wie neuer 
Zeit zumeist hervorgehobenen Wunder göttlicher Vergeltung — 1) die Auf¬ 
stellung des Standbildes Christi ( von dem der Frau ist so wenig die Rede 
als bei 11) in der Kirche, die Basis scheint zu Sozomenos’ Zeit noch an der 
alten Stelle mit Trümmern des angeblich vom Blitze zerstörten Standbildes 
Julians gezeigt worden zu sein; 2) die Auffassung des Heilkrautes als eines 
natürlich wachsenden (eipvsv scheint ipvei bei Eus. vorauszusetzen), aus¬ 
drücklich auf Grund der Erzählung bei Eusebios, aber nur nach ihr. 
Eine ganz ähnliche Geschichte erzählt Theodoret h. e. III 11 aus Julians 
Zeit von dem Apollobilde zu Daphne bei Antiochien, mit der Bemerkung 
gvXivov ydg ijv, dXX* egwöev TjXetppivov xgvoq). Eine Vergleichung dieser 
Stelle und eine genaue Erwägung des Verhältnisses von Soz. zu Philost. (11) 
legt die Vermutung sehr nahe, dass diese ganze Legenden form gelehrte 
Kombination ist aus der Notiz über die Zerstörung des Christusbildes zu 
Julians Zeit in 11 und der über das Apollobild bei Theodoret (oder dessen 
Quelle). Auch die Autopsie unseres Verf. (vvv (pvXdzxtxai) könnte aus 11 
stammen! 


17 


** 
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13. c. 450. Antipater von Bostra, Predigt, auf die Haimorrhoüsa. 

xavxa xov otoxrjQlov xgaontöov Xaßofxivt] t/.syev rj al/uoggovg c)c 
ßaoilia xrj<; <pvotwg xgaxovoa xbv xvgiov xal xov nddovg xrjv xvqov- 
viöct öidaaxovoa , xal xvyovoa xrjg Scogfäg dvögidvxa tiyeige xip 
Xgioup, xbv fxav nloixov laxQolg dia?.woaoaj xov 61 nlovxov xd 
5 ).si7i6fisva ngooeviyxaoa xw Xgioxcp. 

8 . 24; citiert aus den Konzilsakten von Hadrian, an Karl d. G.: MPL 
98,1277 d. Charakteristisch ist, dass die Legende einfach als selbstver¬ 
ständlich bekannt vorausgesetzt wird. Die Betonung von Lc. 843 zeigt., 
dass man auf diesen Umstand acht hatte, und dass wir darum berechtigt 
sind, ihn zur Erklärung der in 10 niedergelegten Auffassung zu verwenden. 
Antipater ist uns noch sehr wenig bekannt, s. Bardenhewer S. 5«* 1 . 

14 . Johannes Diakrinomenos ( 1 . Hälfte des 0 . Jahrh.?), 
wohl zu unterscheiden von 15, hat nach Photios bibl. cod. 41 eine 
Geschichte von Theodosios II. (408—450) bis Zeno (474—491) in 5 Bb. ver¬ 
fasst; ob 5 weitere Bb. erschienen sind, nach Banduri bis 524 reichend, 
steht dahin. Jetzt ist alles bis auf dürftige Notizen verloren. In den 
Litteraturgeschichten wird der Autor meist vergessen, oder wie bei Krum- 
bacher, nur gelegentlich erwähnt. 

Joh. Diakr. wird für unsere Legende citiert in 22: danach hat er 
sicher das blutflüssige Weib Beronike genannt, und wahrscheinlich 
auch erzählt, dass Julian, durch die Heilkraft des Krautes auf das wunder¬ 
bare Geheimnis des Jesusbildes aufmerksam gemacht, dies samt dem Bilde 
des Weibes habe zertrümmern, das Heilkraut aber wegbrennen lassen; 
dafür habe er in einem Tempel, dessen Weihinschrift mitgeteilt wird, das 
Bild des Zeus, der Aphrodite und sein eigenes aufgestellt: eine ihrem Ur¬ 
sprünge nach noch nicht aufgehellte Erweiterung der Legende. Solche 
alte Inschriften sind in den sog. flaxgia (s. zu 22) massenhaft gesammelt 
und meist gefälscht; beweisen also nichts für Autopsie. Dass in 22 an¬ 
geschlossene Martyrium eines Bischofs Martyrios sonst nachzuweisen, war 
mir unmöglich. Weder Martinov imannus eccles. graeco-slav. noch Nilles 
im Kalend. man. noch Smith and Wace im Dict. of Christ, biogr. erwähnen 
ihn. Gams, ser. episc. 434 c notiert nur occisus -f- 362|3 wohl nach unserer 
Stelle Sollte etwa hier der Astyrios aus Eus. h. e. VII 17 nach wirken? 

Interessant ist endlich die sowohl von 11 als von 32 abweichende 
Näherbestimmung der Heilkraft der Pflanze: für Blindgeborene: fraglich 
aber ist, ob sie von Joh. Diakr. oder von dem Kompilator (22 1 herrührt. 

Combefis wollte wegen 21a in Joh. Diakr. den Malalas sehen; das 
geht aber nur an, wenn man 1 ) die Berufung nur auf den Namen Beronike 
bezieht, 2) eine Verwechslung der beiden, thatsächlich verschiedenen Jo¬ 
hannes durch jenen Kompilator annimmt. Ebenso unglücklich ist Banduris 
Gegenvorschlag, in Joh. Diakr. den Joh. Rhetor des Euagrios zu sehen, 
denn Joh. Rhetor ist eben Malalas. 
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15. c. 53o. Theodgsius, de situ terrae sanctae, ed. J. Gildemeister 1SS2, 10. 

Von l’aneas am Zusammenfluss des Jor und Dan: 
indc fnit mutier, quam dominus Christus lihemvit de fluxu sanguinis; 
nomen ipsius midieris Mo rosa, ihi est stutua dommi eicctn.ua in cccJesia y 
quam ipso Mo rosa feeit. 

Marosa H: Mariosa PSWL, Mariossa GV, -f- nam in ebraica lingua 
Vironicia dicunt V | eletrina G, elitrina V | in ecclesia: quae in Esaia le- 
gitur V | ipsa: in V | Marosa <1 H, Mariossa V. 

Gildemeister betont, dass diese Darstellung ein neues Moment ent¬ 
hält. Wegen electrina glaubt er diese Stelle bei Gregor (IS) benutzt; 
vgl. dazu 10. Der ganze Traktat ist von Gervasius von Tilbury in seine 
otia imperialia, dec. II c. 22 aufgenommen, s. die Ausgabe von Leibnitz in 
Script, rer. Brunsv. I 949 4—6. Der ganz vereinzelt dastehende Name ist 
mir einstweilen unerklärlich. Hängt er mit Martha (7b), Martilla (33b) 
zusammen, oder aber ist er aus haemorrhoissa entstellt? Noch unklarer 
ist mir die Gleichung Marosa hebr. ~ Vironicia. Dies ist wohl nur ein 
später Versuch (cod. V saec. IX), zwei überlieferte Namen in Übereinstim¬ 
mung zu bringen. 


16. c. 510. Johannes Mat.alas, Chronographie X, ed. Bonn. 230—239. 

dno tote xal 6 ßanztozqq 7watvqq öqXoq iyivEzo zoZq uv&giunoiq xal 
dnirepEV avz'ov^H(jd>d7]q o ßaoiXevq o <PiXinnov o zonagydiv qzoi ßaai- 
Xevwv zqq Tgaywvtztöoq ywgaq iv Xtßaozq noXtt zq ngo r{ xaXavöcöv 
’lovvlwv iv vnazEtq <P?.dxxa)voq xal Povtpivov 6i(YHgu)6tdöa zqv yvvaZxa 
5 avxov, ozi eXe ytv avziy o ’lwavvqq' ‘ovx Eqeazi ooi iyeiv zqv yvvaZxa 
zov d6E?,<fVv oov\ xa9(bq iv zalq 9siaiq ifupigEzai ygatpaZq zavza. 
xal XvnovfxEvoq ötd zov 'Jujavvqv o avzoq ßaoiXEvq c Hgwöqq o ÖEVZEgoq 
o <PiXinnov dvijX&ev dno zqq noXtwq Xeßaozqq iv TlavEaöi uoXei zqq 
’lovdataq. xal ngooijX&EV aitiy yvvq ziq Evnogwzazq olxovoa zqv 
io avzqv üavtdöa nöXiv dvopaxi Bbgovixq ßovXopLEvq wq la&eZoa vno 
zov 'Iqaov az7jXqv avziy dvaozqöat. xal (xq zoXptwoa dlya ßaoiXxxqq 
xf-?.EVGEwq zovxo notrjaai öiqotv iniöwxE zey avziy ‘Hgojöij ßaoiXEi 
alzovoa avaozqoat azqXqv zcy oiozqgi Xgioziy iv xy avziy uoXei . qziq 
ötqoiq i'/Ei ovza)q m c Xeßaouy ^Hgiodiy zondgyty xal 9eo/uoöot% 'lovöaian* 
15 ze xal ^EXXqvmv, ßaöiXEl zqq Tgayüjvizidoq yojgaq, [yeotaq dt7]oEtq 
nagd Begovixqq dqao/xanxqq ndXEioq JlavEuiioq. öixaioovvq xal <pi» 
Xav&gwnia xal al Xoinal ziöv agEzwv naoiüv nEgtoziipovoi zqv v(xe- 
zigav 9eIc iv xogvqqv. o9tv xdydi zavza ElövZa qxov ovv dya&aZq zaZq 
iXnloi navzioq ziöv aizov/xivojv ZEvqopiEvq. ziq öh q zov nagovzoq 
20 ngooiptiov xgijnlq ngoewv o Xoyoq oe öiduqEi. ix natöo&Ev Xqip&EZaa 
nadei alpioggoiaq oyezwv Etq iazgovq xazavdXwod piov zov ßiov 
xal zov nXovzov xal iaoiv ovy qigov. axqxovZa <5£ zov &av(xa'Qo- 
piivov Xgiozov za la/uaza , oq vexgoiq iqaviozqoi xal zvtfXovq TtdXiv 
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slg tpdoq s?.xüjv xal öaipiovaq ix ßgoxwv dnsXaivwv xai ndvzaq xovg 
25 iv voooig piagaivofxevovq Xoyw Stgansist, ngog aixov ovv xdytb arg 
ngog &sov sögaptov xal ngoasayr t xvZa x6 nsgiiyov avxov n/.f^og, 
dsiXiaoaoa 6s i&intiv avuö xal xtjv dtjxxrjidv [xov voaov, fix} nwq 
xov fioXvofJLöv xov nd&ovq dnooxgstpoptsvoq dgyio&ij xax 5 iptov xal 
nXsov fioi iniXUy tj n).ijy?j xfjg voaov : , xax ’ iptavxrjv i?.oyiodfitjv. dxi 
30 si övvtjStitjv a\pao&ai xov xgaantöov xov iptaxiov avxov, ndvxajg 
la&jjaoptai. xal ?.d&gq slg xo nsgl aixbv siaövvaaa n?.Tftoq iovXtjoa 
xrjv l’aotv , xov xgaanidov aixov atrapiivrj. xal oxaXsiatjg fxov xr t g 
nrjy?jg xov u ( ipiaxoq yiyova naguygypia vyitjq. aizoq 6s /udXXov arg 
ngoyvovg xrjg ipttjq xagÖiaq xo ßovXsvpta dvixgags * 'xt'g (jlov tjirazo; 
35 öivapuq yag i^fj/.&sv an * i t uov. iyw 6s wygujjaa xal oxsvovoa xljv 
voaov &gaovxigav vnoazgi<psiv in iith ).oyi'Z.optivtj ngoaneaovoa 
avxw xtjv yrjv in/.rjgwoa öaxgvtov , r;/V xo/.ptav igstnovaa . ö 6t- ioq 
dya&oq an/.ayyvin&sig in * iptol insotf gdyiai ptot xtjv iaatv slgtjxwq * 
‘ Sagest , (Xvyaxsg , tj nioxig aov oiacoxs ae. nogsvov slg slgtjvtjv. ovxwg 
40 xal v/tttg, asßaaxoi, xtjv östjOiv oqtZav xtj öso/uevy nagdaysxs \ o 6h 
ßaatXsiq 4 Hgehörig dxtjxowg xavxa 6ta xrjg dsrjaswg i^tnXdytj öia xo 
Üavpta xal (poßr t Sslg xo /uvaxtjgtov xrjg idaswg sinsv 4 avxrj tj slg ah 
ysvoptivtj ’iaoiq, w yvvat , fxsiCovoq axtjXtjg iaxlv agia. nogev&sZaa 
xoivvv oiav ßov?.si dvdoxtjoov avxcö axtp.rjr ngo&iast öogd^ovaa xov 
45 laadpttvov. xal svOiajq tj avxrj Btgovixtj Tj ngwijv alptoggovg iv 
fisaqj xrjg löiag avxtjq noXswg Tlavsdöog dviaxtjos t <y xvgltg rj/uwv xal 
&sco 3 Itj 00 v Xgioxo) axi\?.tjv ya?.xrjv ix ya?.xov S-sg/utjXdxov avptptigaocc 
ßgayv xi ptigog ygvaov xal dgyigov' tjxtg axrjXtj /ttivst iv IJarsaöi 
noXsi sojg xrjg vvv ngo no/.Xov ygovov /usxsvsyßslaa dtp 3 ov c iaxaxo 
50 iv fiiaw xrjg noXswq xonov sig dyiov svxxr ( giov oixov. onsg vnoptrtjpta 
tjvgov iv x% avxrj flavsdöt noXsi naga Bdoato xivl yevo/uivw dno 
’lovÖaiwv Xgiaxiavtö, iv oig vnrjgysv o ßiog ndvxarv xwv ßaaiXiutv 
xwv ßaoiXsvadvxwv ngottjv xrjg 3 Iovdaixtjq ywgaq . 

Nach K. W. Brooks nimmt Krumbacher ( 2 331) jetzt an, dass die ersten 
17 Bücher dieser Chronographie 5*28—540 verfasst. 505 oder 573 aber mit 
dem 18. Buche zusammen neu herausgegeben wurden. Das Alter der an¬ 
geblichen Quelle, jener anonymen jüdischen Königsgeschichte (Bassos er¬ 
scheint nicht als Verfasser, sondern nur als Besitzer) bestimmt sich schon 
durch die Sprache des Gesuches auf die Zeit des Malalas selbst: es ist die 
eigenartige späte volksmiissige Graecität, als deren erster typischer Ver¬ 
treter in der Litteratur Malalas gerade so wichtig ist. Zu der Annahme, 
dass er wirklich in einer älteren Quelle vorliegende Dokumente in seine 
Sprache umgeformt habe, liegt gar kein Anlass vor. Charakteristisch für 
die späte Zeit ist die Schwülstigkeit des Gesuches und ebenso die Begrün¬ 
dung der Gewähr: der Schauer vor dem im Heilungs-Wunder sich kund- 
thuenden Mysterion! Le Quien (nota zu Joh. Dam. opp. I 36S) vermutet, 
die Quelle sei der kurz darauf genannte Historiker Klemens. Dieser Kle¬ 
mens (vgl. über ihn Suidas s. v. ed. Bernhardy 11 1, 289) ist eine sehr un¬ 
bekannte Grösse und dürfte, wenn nicht Fiktion des Malalas, so aus der 
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unmittelbar vorhergehenden Zeit sein. Dass Malalas, der beliebtest« Chronist 
der Byzantiner, auch mit dieser Erzählung Eindruck gemacht hat, zeigt 
das ausdrückliche Citat 21 a, durch welches diese Darstellung weiterhin 
auch im Abendland bekannt wurde. Wenn hier Malalas ’fwuvvrjt; \4vzio- 
yslag, nicht hvzioyevg genannt wird, so ist er offenbar nicht als ein An- 
tiochener, sondern als der Bischof von Antiochien gedacht. — Inhaltlich 
ist noch hervorznheben, dass der Stoff’ des Standbildes hier genau so be¬ 
zeichnet wird wie 15. 18. Da Abhängigkeit kaum vorliegt, so muss sich 
darin autoptische Kunde von der damals in Paneas befindlichen Statue 
aussprechen. Bemerkenswert ist ferner, dass die Translation der Bildsäule 
von dem öffentlichen Platze in die Kirche für Malalas einer längst ver¬ 
gangenen Zeit angehört ; der spezielle Anlass, Julians Frevel (115), ist ver¬ 
gessen; ein Christusbild gehört eben in die Kirche. 


17 . zw. 540 und 570. Cassiodorius, Historia tripartita VI, 41, Autores 
historiae ecclesiasticae ed. Basil. 1539 p. 438 [= MPL 09, 1057]. 

Freie Übersetzung von 12 ; wörtlich übersetzt auch ubi hactenus re- 
scrratnr. — Schluss ungenau: hoc itaque simu/acrum , sicuti refert Eusebius , 
omninnt passionuni et acgritudinum uoseitur esse medieamentum , juxta 
quocl quaedam herbei germinarit , euius specicui nul/us nostrae terrae medieus 
licet (q) expertns coguorit. Hier hat der Übersetzer die Vorlage einfach 
nicht verstanden, dadurch den fremden Gedanken eingebracht, als gehe 
die Heilwirkung direkt von der Statue aus: nebenher ist der Quelle auch 
das Praesens uoseitur fremd. 

Wie beliebt diese Darstellung, die Hauptquelle des Abendlandes für 
diese Legende war, zeigt ihre Versifizierung in 10 Hexametern in cod. Berol. 
reg. lat. 9 (Phill. 1054) sc. IX X, Metz, fol. l' (sc. XII), s. V. Rese, Ver¬ 
zeichnis der lat. Handschriften der Königl. Bibliothek zu Berlin 1, 1893, 
p. 9. — Auch Vincenz von Beauvais hat diese Darstellung in sein spec. 
hist. XV 28 aufgenommen; VIII 18 erwähnt er nur kurz die Heilung der 
HaemorrhoTssa. Über die Geschichte erhob sich eine heftige Polemik im 
10. Jahrhundert, s. bes. die Magdeburger Centurien IV 13 col. 1447 und 
Bellarmin, opera ed. Col. 1020, II S08d. 

18 . c. 590. Gregor von Tours, 1. in gloria martyrum c. 20, MGH, Scr. rer. 

Merov. I, 2, 500. 

igiturj nt diximus , in ipso primo ’Jordanis egressu Phaniada ciritas 
sifa cst, in qua habetur statua ex clceiro puriss imo fahrt cata , in 
qua redemptoris nostri forma die Hur esse e.rpressa: nmn ut plerosque 
audiri, qui carn contemplati fuerant , mira elaritas in eius fade con- 
5 tenetur , sed ne cui videatur absurdum, narrare, quac de ca Caesaricnsis 
refert Eusebius , non pigeJnf: 9 . 

Zu der näheren Angabe über den Stoff der Statue: txxvnwpa ydX- 
xsov (4), imago acre expressa (9) s. zu 15. 10; neu ist die auf Pilger- 


Digitized by LjOOQle 



204* 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


berichte gestützte Angabe über den wunderbaren Glanz; vgl. dazu die 
Bilder in Memphis und Rom (Belege IV 1. 2) und die dort gegebenen Pa¬ 
rallelen (auch V f> 37. 42, VI 32g). Gregor hat thatsächlich viele Nachrichten 
aus dem Orient durch Pilger erhalten. Zuweilen aber scheint auch die 
Berufung auf solche bei ihm schriftstellerische Form geworden zu sein. Im 
einzelnen ist das schwer zu kontrollieren. Immerhin ist wahrscheinlich, 
dass dieses Bild wirklich am Ende des 0. Jahrhunderts noch zu Paneas ge¬ 
zeigt wurde. 


11b Gregoriis II. von Rom, Schreiben an Germanos von KP, verlesen zu 
Nikaia 7S7, 4. Sitzung fMansi XIII 93c. d). 

xal oibauwq 7] ixxXrjaia napeo<pa?.ei% el xal ovxwq leXoyiozat, ovy/w- 
Qt)oot 6 i >fdc, ovis xax i^vix^v 7j nagdbootq dxo?.ov9tav, /ui] yivotxo , 
sl xal 6 oxonbq xov nQuyfiaxoq xaxd xi boxi/ud^exat xal ovba/uwq 
oxonelxat xd dnoxs/.ovjusva’ insl ord* iv Tlavsäbi x% no).st naga xrjq 
5 al/uoggoovorjq evaeßwq xtvrjfreiGrjq slq dvdtivrjoiv xov nsgl avxTjv 
ftav/uaxoq ysvo/isvov ansns/ujisxo , rji ixa xrjq dva<pveior]q ßoxdvr\q npög 
rote noal xov slq dvopia xov xvpiov t)/uwv avaoxTjkw&svxoq 7iapa 
xaitr/q dvdgiavxoq xal ££vtjc zw sl'dst ov yvwpi/iov ngoxsi/uivtjq xoZq 
näoi navxoiwv voorj/uaxwp ale^rjxtjgiov ijv ovyxaxaßaosi xal aya&o- 
io xrjxi avxov xov &sov owxfjpoq r//uwv. roiuxrj fxälXov elneZv r\ xoiavxrj 
s'vttsoq dvaozrjlojoiC', ft xal xwv xvnwv ixxvnwxipa xal xf t q oxiäq 
npoxifioxspa rj ydgiq xal r/ älrfteia. 

Offenbar richtet sich diese Ausführung direkt gegen die von den 
Bilderfeinden accentuierten Bemerkungen des Eusebios. Das angebliche 
Wunder an dem Heilkraut dient als göttliche Bestätigung der Wohlgefallig- 
keit solcher bildlicher Darstellung überhaupt. 

20. Germanos von Konstantinopel. 

aj Brief an Thomas von Klaudiüpolis, verlesen zu Nikaia 787, 4. Sitzung 
(Mausi XIII, 125c—128a). 

dgiov de, wq oltxai , /ur/öe ixstvo dring acnjuavxov xaxa)untZv, oriep 6 
Ua/apiXov Evosßioq iv xy ixxbjotaoxixij aviov zetttixev toxogia' oxi 
iv Ilaveuöi xtj 7ib?.ei, ?]vxiva Eaiodgetav xi/v 4>i)An7iov xo svayyiltov 
uvofxaCeij Xiysxai b oixoq sivai xtjq aiuoggoovotjq yvvaixog , r/xiq xw 
5 xoaoTistht) xov owx^goq iu&rj, to,' ysyganxai iv xoZq svayysktQiq, 
ovxivoq olxov ngog xalq nvlaiq avdgiavxa iptjolv ix yakxov nsnorrj- 
ßtvov hotdvai slxöra tpsgovra xov xvgiov. dvxixgv d£ ixxvnw/ua 
yvvaixbq inl ybvv xex?.i/tsvr]q vndgystv xexauivaiq inl xo ngöoftsr 
xaZq ysgolv ixexsvovot] ioixoq slq avaitvrjntv xov nsgl avxi/v 9ar- 
io ptaxoq xovxov aixy OTiovbaaüevxoq, xal wq ngbq xoZq ixool xov slq 
dvo/ia xov xvgiov ysvoptsvov dvögiävxoq ßoiavj] xiq dvafpvszui ftri/ 
xb eibog xal ov yvwgt'/it], yxig navxoiwv vootjudxwv iaxgtlov yivexai* 
onsQ xal aixoipel nagalaßeZv b aixbq Eiosßioq ngob/ß.wq xov 
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otozygog xa xrjg oixEiag ydgtxog iv ovyxaxaßdafi notovjuivov ngog 
15 xr\v nioxiv xov yvvatov, ÖEixvvovxog dnEg ij/^Zv dvioxigw deörß.iuxai, 
dxi ovy a7i?.(dg xa anotE).ovpiEva oxonzZzat , d).).d ö nxondg xov ngdx- 
xovxog Soxi/ua^Exai . XiyEi elf iv xavnji ö avzbg Evoißio c, oxi xal 
X(jjv anoox6).wv xdg eixövac flexgov xal Ilavkov xal aviov dt ( 1 . Sy) 
xov Xgioxov Sid ygujftäzwv iv yga<paig ow^o/jLEvag tozogyxEV. ov 
20 xovxo Sh Hyo/tttv y(iEZg y wozf xdq ix yaXxov oxyXag inizySsvEiv 
yiuäg, dX.X* 7 ) /uovov SrjXcöoai, an xal xa xax * iHvtxrjv ovvrj&Etav fty 
dxonoiyoauivov xov xvglov y d)X FiSoxyoavxoq iv avzw iniSeixvvoHai 
itp ixavov ygovov xT t g avxov dyaÜozyxoc xijv &av,uaxovgyiav xb 7iag’ 
yiiZv EvaysoxEgdv mog xgaxyoav tiXog xaxi^Eiv ovy aoiov. 

Die Beurteilung schliesst sich ira Ausdruck teilweise so enge an den 
Brief Gregors an Germanos (19) an, dass Genuanos hier diesen vor Augen 
oder doch im Sinne gehabt zu haben scheint, avvxaxdßamc bezeichnet 
hier wie 19 die gnädig herablassende Zustimmung, verbunden mit Wunder¬ 
kraft, nicht wie Beausobre, Bibi. germ. XIII 12, wollte: nachsichtige Dul¬ 
dung von etwas im Prinzip Verworfenen. Bemerkenswert ist die leise Ab¬ 
lehnung der Statuen ( 20 ) bei Verteidigung der Bilder, 
b) s. 28 b, zu 4 a und V 29. 

21 . Johannes von Damaskos, 3. Bilderrede, unter den Zeugnissen a. E. 

a) Le Quien I 36s a—309c [--- MPG 94, 1309f.]: ix xyg /goroygatpiag 
'iwdvvov 'AixioyEtag xov xal MaXdXa , Tifpl xyg aiitoggoovoyg xal yg 
inoiyOE xw otoxygt Xgioxcp oxyXrjq =■— 10 . 

bi ibd. 369c [1370]: ix xyg hßSouyg ß/ßXov xyg ixxXyotaoxixyq loxogiag 
Evoeßlov xov üaucpiXov 7ZEol xfig aiuoggoovoyg flavEddog 4a. 

Charakteristisch ist die Reihenfolge: der ausführlichere Text steht 
voran; dass er der jüngere ist, kümmert die damalige Kritik nicht. 

22. Anonymus (c. 750?), flagaaxdoEig oivxouoi ygovixai , e cod. Par. reg. 
(=- gr. 1712?) ed. Corabefis, Originum rerumque CPtanarum manipulus, 
1064, p. 24 f.; Banduri, Imperium orientale 1711 I, 3, 90f. ~ MPG 157, 090 f. 

iv xoZg Ilarstidoq fiigtoi xrj inovot.ia'Couivy Katoageia xoi <PiXinnov 
Sifgyouhov ’lovXtavov xd xyg aipioggovayg l'vSaAua ^EaoäfiEvog xal 
avxov xov *lr f oov xov dvSgidvxa , wq iXtyov, vrt avxyg xaxaoxEvao&ivxa, 
iv oig xtxv<pvZa jj yvvy xai xy Se^icc xov xoaonhdov xov dvSgtdvxog 
5 lyoov anxotiivy y phoov nov ßoxdvyg e iSog aXtgr/xi/giov (pdgftaxov 
ngbg näoav vdoov i.xixyÖEtov ixtpvhv xal xvyXovg cog <paoiv xoig ix 
xoiXiag fiyxgog i^fXOörzag Zdoaoüat. xovxo Sh xal Evaeßiog 6 lla/i- 
(piXov xal ö diaxgivöfxei og dxgißiotEgor pti/uvrjxut. xavza 'iovXiavdg 
(XEaodfAEvog inv&ezo xd ptvox^giov xal uaiHuv *IrjOov eivai xov av- 
10 Sgidvxa , xaxexXaoEv y woavxwq dh xal xyg BEgovlxyg, wg o Aiaxgivö- 
fxevog (iE/J.V7]xai xalEZodai xyv aiuaggovv. xal xd tpvxbv Sh xaxixavoE, 
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xal Aibg tiötokov xal ’Atfgoöizrjq iv zip zönw dvaztBeixwg xal kavzov y 
iv oig xal vabv inoixoöo^oaq insygatps’ 

zaös Ssip Ad navzsnönzy 

15 ’lovkiaibq llavsdöi sic öwoov dysi. 

svHa xal Magzigioq inioxonoi; no/Xa i^ovOsr^oag aizbv ixdrj 7z).7]- 
oiov zov vaov, wq ilsyov, tig Hvoiav 9solq. 

l zy <Piklnnov BM | 5 aksgyzigiov C | 10 Bsgoroixrjc C 11 alfiopgovoav 
B, aifxoggoovaav M | 13 vaog C | olxoöo/Liyaag BM. 

Die Kompilation ist, nach Ki um buch er 2 424 um 750 aus einer Epitome 
des Theodoros Anagnostes und Johannes Diakrinomenos zusammengestellt, 
ihrerseits wieder Quelle für die sog. Tlurgia (aus der Zeit Basilios 7 II., 
97b—1025). Diese ganze kompilatorische Litteratur scheint noch nicht 
ganz aufgehellt zu sein. Für unser Stück nennt der Autor selbst Euse- 
bios (4) und Joh. Diakr. (14) als Quellen. Wahrscheinlich geht das meiste, 
was er über 4 hinaus hat, auf 14 zurück; bestimmt sagt er das für den 
Namen Beronike. Manches mag er aber auch von sich aus oder aus 
anderen Quellen zugefügt haben. Solange wir über Joh. Diakr. nichts 
näheres wissen, ist das schwer zu entscheiden, s. zu 14. Bei der Art, wie 
der Ivompilator mit Quellen (Papias, 3. Ausgabe der Chronik Hippolyts, u.s. w.) 
um sich wirft, ist ihm allerdings viel an freier Erfindung und unerhörter 
Verwechslung zuzutrauen. 

23. \'Ex/.oyal ano z7 t q ixxkrjotaozixyc lazogiag e cod. Par. 1555 A sc. XIV 
ed. J. A. Cramer, Anecd. Paris II, 1839, p. 96. 

l iv Kaioagsia z7jg <l>iXinnor, zy vvv Ilavfd<U, aiöpiaq t f v zov xvgiov, 
ov jj aiftoggovc svyagtozi^iov ifhixtp zivi s&si ngb zov löiov otxov 
dviozyaev. 2 zovzov xazayaysZv’lov/uavug iriixgtysv’Ekkyoiv onsg 
xal noagdvxtov ngog ifinaiy/uov örftsv avgavzwv, löiov avz* ixsivov 
5 sozyosv 'lovkiavuq göavov. nvg 6h xazs?Mov ovgavo&sv zovzo xaxi- 
<p?.sgsv. *ßozavrj öi zig iipvszo iv zy flaust, iv y 6 dvögtaq zov 
xvgiov ttqotsqov \ iazazo , naoy fxhv ävUgwnivy ipiosi zvyyavovaa 
dyvtuazoq, 7zavzog öh nd&ovg d).sgrjZ7]gior. i zbv pevzot avögidvza 
zov xvgiov oV'ED.yveg zozs xazsx/.auav 01 6h Xgiaziarol zovzov 
10 ovXXiqavxsq sig ixxkyaiav ane&svxo. 

cf. 28a: 12 i&v. t iv 1 silst < | löiov olx.: oix. nizyg | 3 sazyasv | 
3 00 vor 2 || 36 0 yakxoZg d. | r. ygiazov 00 nach Vararo | 7 ngözsgov 
00 nach y | näoi [ihv dvUgwnoig \ zvyy. dyv.: dyv. nskovoa | 8 aXs^yxygioq 
zvyyavovaa |j 2 s zovzov: dvnsg dvögidvza | xazay. 00 nach 7ovA. 6 da. 

| ’IovX. + ö dasflyg \ inszgsips—7zgacdvzwv<i | 4 avgavzwv : xal avgyvat 
4- ngoozitZag | 5 sät.: \iögvus nach göavov \ iovX. < | xazixavos j| 

48 fxsvzoi: öh | 9 00 r. xvg. dvög. | v<p* h/Xrjrwv zozs Gwzgißivza \ 6h <C 
| zovzov < | 10 avU. 4 - inifjLslwg. 

Quelle: 12 (daneben weist idvixip zivi e&ft direkt auf 4 zurück). 
Beachtenswert : 1 ) gdavov Julians, statt dya7.ua oder dvögiüq teils verächt- 
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lieh, teils wohl auch um die Zerstörung durch den Blitz zu erklären, cf. 
Theodoret zu 12. — 2) Das Standbild Christi aus den Fragmenten zusammen¬ 
gesetzt in der Kirche aufgestellt (= 12 i; es fehlt aber der Hinweis auf das 
vvv tpvXaxiexai . — 3) Das Kraut ist auf der ehemaligen Basis des Christus¬ 
bildes wachsend gedacht, was in rechtem Gegensatz zu 11 aus 12 heraus¬ 
gelesen ist. Zu xy vvv Ilavedöi cf. Hier, comra. in Isaiam 1. XII c. 42 
(IV 507 d = MPL 24, 421 d): .sire in confinio Caesarcac Philippi, qt/ae nunc 
vocatur Panras. 

24. VII. oikumenisches Konzil, zu Nikaia 787. 

4. Sitzung (Mansi XIII, I3d.e = MPG 85,1793 d): ’Avxindxgov intoxonov 
Booxgwv ix xov Xoyov xov elg xyv aipoggovv, ov % dgyt)’ '‘oxi uhv 
7 igwxr] ’lovdafwv xXyoig, iöidagev I) yga<pr\ xal jue& y hxega: 13. 

25. Geschichte des Dominus Mari (c. 800), s. V 41. 

c. 1 (p. 1): Paneasgeschichte nach Eus. (4) „einer von denen, welche mit 
Gott bekleidet sind“ = zwv Üeotpogwv xtg cf. Nestle, ThLz 189441—44. 

Bemerkenswert ist die Zusammenstellung von Paneas- und Abgar¬ 
legende, aber nicht etwa im Sinne der modernen Kritik, sondern einfach 
als Analogien: „sie hatten sein Bild an vielen Orten mit den ersten (d. h. 
besten) Farben gemalt (cf. Doctr. Add. p. 5 with choice paints) und sie 
bestehen bis jetzt, weil anfangs in thörichter Weise die Anhänger des 
Heidentums gleichsam den Erlöser in diesem Bilde verehrten“ — unver¬ 
standene Wiedergabe des Raisonnements bei Eusebios. Der Syrer hat für 
den Bilderkult kein Verständnis; wird also auch jene Geschichte von dem 
Wunderbild den Griechen entlehnt haben. Die Anlehnung an Eus. erklärt 
auch den plötzlichen Übergang von Skulptur zu Malerei, der Raabe be¬ 
fremdete. 

26. Nikephoros, Patriarch von KP. (12. Apr. 80(5—Mai 815, f 829 in der 
Verbannung), vgl. Krumbacher 2 71 f. 

a) Antirrhetikos III. adv. Constantinum Copronymum III 6 , ed. A. Mai, 
Nova Patr. bibl. V 78 — MPG 100, 384 c. 

'Aoxegiog di — fAvr'tprjg ydg xal xovxov a^tovv xd vvv dixaiov, fixe 
ov avtol diduoxaXov indyovxai , 7 } ooxioovv ezegog — y Aoxigiog 6 * 
ovv optwg iv x(p elg xijv atpdggovv iyxwpiw xi,v xe onovdyv xal 
ngoaigeoiv xov yvva/ov, x'v negl xtjv nioxiv xyv eig xov evegyexrjv 
5 inedeiZazo, vnsgaydpevog (pyotv, 0 x 1 ys dy d nag 1 avzyg elg xvnov 
xov Xgioxov xaXxovgyxj&flg aiögidg eig ovvyyogiav xov evayyeXixov 
xygvypiaxog eoxrjxev, woze xoig xovxo xwpupdoirxag xal xaxayXeva- 
\lovxag 3 lovöaiovg xe xal "EXXyvag di avxov oXyüwg xwv xygvooo- 
pivwv ixörjXdxegov ixtpatvofxbvwv yzzäoOai xal xaraioyvveo&ai. oi 
10 xov eXtyyov ov (pigovzeg xwv xaxd xaigovg xgazoivzwv aoeßwv xe 
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xal Otoficr/tov znhq ngog xuBaigtcnv zov Ofiov ayak/iatoq, ovza> 
zrjvtxavza Oeoi ovyyajgt i oavzoc 1 inf/tigzioav' o7if(j drj xal l<f 
diu Zug auuQxiac t^mvr oQivutv yivdufvov. 

Nach einer von Leo Allatius aus Rom besorgten Abschrift auch schon 
gedruckt bei Combetis, Auctarium I, 1048 p. 277: zov aizw !), ix zov y\ 
avziggtjzixov xatit ziöv Elxovofidyivv. 

Freie Wiedergabe von 6 a. Anfangs spielt Nik. an auf die von ihm 
II 16 (Mai p. 69 f. =- MPG 100, 3G4 cj gegebene Ehrenrettung des Asterios, 
dessen Wort fir/ ygdipf zov Xyiatvv* aus der Hom. in divitem et Lazarum 
(s. Belege II 6*) die Ikonoklasten für sich angeführt hatten. Nik. hält dem 
entgegen, dass Asterios selbst iv z% xazcc zr t v kyiav fiagzvga Eiffquictv 
ixifgaozi von einem Bilde der h. Märtyrerin mit hoher Anerkennung rede 
(Combefis ibd. p. 2u7—212'. Die Stelle wird auch aus einem von dem 
Mönch Thomas aus dem Kloster XtjvoXuxxoq beigebrachten Codex citiert 
als zov fiaxagiov 'Aozegiov imoxonov Ufiaoflac txipgaotc fig Ezyjjuiav 
zj)v nagzvQG auf dem VII. oikum. Konzil zu Nikaia, 4. Sitzung (Mansi 
XIII 16b—17d); daraus wieder von Hadrian, an Karl d. G. 'Mansi XIII 
709a - MBL OS, 1283 ci. Bei Photios, bibl. cod. 271 (Bekker p. 49$—505) 
wird diese Homilie auf das Bild der Euphemia zusammen mit hom. IX: 
tig zov ix xoiUuq zviflov genannt (p. 503). aus der Gleichheit der schönen 
Schilderung auf Einheit des Autors geschlossen, dieser aber von dem 
Arianer, als den man Asterios wohl wegen jener Äusserungen gegen die 
Bilder ansah, unterschieden. 

b) zov iv kyioig Tcaxgbq /, /ucüv Nixr^ifdgov nazgidgyov KIJ. ix zov ßf 
aizoi avngQTjztxov nzgl tF/£ Xgi/Ofivg ’Aozf ptov ix zov^el; nloioiov 
xal Ad‘Qagov\ 

bei Combefis, Nov. Auctarium I, 1048, p. 268ff., bespricht ausführlich die 
Stelle aus in divitem et Lazarum (Belege II 6*1 und führt dann wörtlich 
die Stelle aus in Jairum et Haemorrhoüsam (Oa) an. In welche Schrift des 
sehr produktiven, aber sich sehr stark wiederholenden Nikephoros dies 
Stück gehört, ist bei dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnis der Über¬ 
lieferung seiner Schriften nicht zu sagen. In den von A. Mai, Nova Patruin 
bibl. V herausgegebenen 3 Büchern gegen Konstantinos Kopronymos \Ma- 
monas), die freilich ihrerseits wohl nur den 2. Teil zu dem sog. grösseren 
Apologetikos (Mai 100—201 - MPG 1U>, 533—832) bildeten, findet sich 

im 2. Buch c. 10 (p. SO == 301c) eine Besprechung von Asterios’ in div. et 
Laz., aber nicht das Citat aus in .latrum et Haemorrh. Der Gedanke liegt 
nahe, dass das Citat allerdings diese Stelle meint, aber eine fremde Über¬ 
arbeitung einführt. Doch ist die Annahme nicht nötig. Nikephoros scheint 
auch andere seiner Schriften als uvziggrfuxä bezeichnet zu haben: von ziüv 
dvxiQQi t zix(nv dro ßißliiov zov kyiov Ntxrj<pö(tav spricht die Unterschrift 
in cod. Par. gr. Oll (al. 2 ( >14, Colb. 354, Pitra E), als 1. Buch die von Pitra 
Spie. SoIcmu. IV 253—201 edierte Schrift über Aussprüche des Basilios, 
Nilos, Chrysostomos, Methodios u. a. fassend; hierzu mag ein 2. Teil 
existiert haben, dem dies Fragment entstammt. 
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c) Antirrh. de Magnete 51 (inixgioiq qxot öiaodfpqoiq xwv ovx evaywg 

ixhyp&eiowv xaxä xwv legwv eixövwv ygqoewv yevopivq nagä xwv 
ngoeoxwxwv zov ög&ov xqg ixxlqoiaq ööy/uaxog ) ed. Pitra, Spicil. 
Solesm. I 302—335 (gehörte vielleicht zu der Schritt geg. Eusebios 
und Epiphanides?) — p. 332 f.: ygn<pei yäg iv zw ngwxq) Xöytp xqg 
avxqg ßtßXov xaxä xd exxov xe<pd?Mtov, iv w xal negl xwv nagä 
Xgioxov zeXovpievwv Oavpaxwv ötiSetoiv Folgt 10 . 

d) antirrh. adv. Epiph. 72. Pitra, Spicil. Solesm. IV 350. 

Evoeßioq ö oög ooi ngoxelo9w o xaxd xqg ahq9elag loxäpevog xal 
I utxgov xl xqg uXq9elaq anxo/aevog öiä zu xwv ngaygäxwv änagaixq - 
tov xs xal avanöögaozov ovyygdipwv xal avxog xe9eäo9ai zbv ya).- 
xovv avögiävxa , ov in övofiaxi Xgioxov ^ evegyexq9eToa yvvq ave- 
5 ozq).woev y woxe ipegetv xqv /uvqgqv zov xaz* avzqv zijg iäoewq 9av- 
gazog. zovzov öh ngög xfjv zov owxqgog innpäveiav zl dv elq ägyato- 
xegov; evyvwgovei öh xal negl zä zekot/utva üavgaxa nagä xijq 
ixelftev (pvopevqg legäg xal 9 6oßXäoz ov noag xal wg qv dnaoiv 
äXe^ixaxov imxovgq/ua , exi ngoq xovxoig (paoxwv dxr 4a 4. 


27. Agobard von Lyon (f 840), über contra eorum superstitionem, qui 
picturis et imaginibus sanctorum adorationis obsequium deterendum putant 
c. 20, MPL 104, 215. 

qnod unfein imagincs apustolorum ct ipsius domini oh nmorrm pofius 
cf rrcordaUoncm, quam oh retigionis honorem aut aliquam vcncrationem 
more gcntilium ah antiqnis expressar ref ronseiratae sint , Eusebius 
Cacsancnsis in lihro septimo ecrlesiaticae hi stör ine ostendit: 9. 

28. 800/07. Georgios Monaohos. 

a) IV 191 (p. 444): = 23. 

b) IV 24Su (p. 632): g. 20 b -= V 29. 

c) IV 26220 (p. 689): [ort öh ägyaioxäxq xovxwv q nolqoig xal nagäöootc] 

/aägxvg phv xal ngoq xolg aXXoiq o 9eZoq ävögiaq, ov ioxqoev q 
al/aoggovg yvvq zw 9eganevzq Xgioxw nagä xw avxqg ol’xw , oxißqv 
ivagyeoxäxqv xal änagäyganxov xqgvxa zov eig avzqv yeyovoxog 
5 9avpaxog zalg piexinttxa yeveaZg xo xax* avzqv 9avuazovoyq9hv 
nagäöo^ov öqgooievovoa * negl ov xal o giyaq nagä zoJg eixovoxv - 
noiq (eixovofxdyoig Coisl.) ötöaoxaXoq Evoeßioq iv xq ixxXqoiaoxixq 
lozogia /uvquovevoag zä zeXovpeva Oavgaxa nagä zqg ixeiüev (pvo- 
pirqg legäg xal &eoß?.dozov noaq xal wg qv änaoiv äkegixaxov 
io inixovgqua , inäyei (paoxwv , bzi xwv unooxohwv zäg elxoraq Tlbxgov 
xal Ilavkov xal avxov öq zov Xgioxov öiä ygwuäxwv iv yga(paZq 
ow^ogivaq loxogqoagev. 

Vorausgeht IV 6 b. — Quelle ist offenbar nur Eus. ( 4 a), der hier 
gegen die Bilderfeinde vorgeführt wird; auf sein änaga<pvläxxwg scheint 
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das anagayganrog xf^gig zu antworten. Man beachte die feierliche Be¬ 
zeichnung des Krautes, wie 26 d. 

29. vor 858. Photios (f c. 891) Bibliothek, 
cod. 271 (ed. Bekker p. 498—505) behandelt die Schriften des Asterios. 

An 10. und letzter Stelle: xov avxov flg xbv *Ideigov xal xyv aiuog- 
goovoav (p. 505 a 4 fr.), s. 6a. 

30. Johannes Mönch von Rhodos (9. Jahrh.), 

Leben des h. Artemios V 57, AASS. (205 Oct. VIII. p. 878ab. 

xov 6s xov owxfjgog avdgiavxa iv üaveddi xy noXei ngog x rjg alpog- 
gor\odoT\g ywaixoq xaxaoxevao&evxa fisyaXongsnwg, rjv o Xgioxog 
Idoaxo, xal Idgw&ivxa iv imotj/jup xrjg noXstog xoncp, ov fiexa ygovov 
yvojo&ivxa ix xrjg avxo&c tpvofxivr]g ßoxavtjg xov &avfzaxog, ol Xgi - 
5 oxtavol dgct/uevoi, iv xoj xtjg ixxXrjolag diaxovixip sozrjoav , xovxov ol 
°EX?.rjveg xaxaonaoavxeg xax xtDv nodtov oyoivovg i^axpavxsg Üovgav 
inl xrjg dyogäg, i’wg ov xaxd fuxgov dno&gavdftevog rtfavlofhj, fjt6vt]g 
xrjg xetpaXrjg xazakeKp&etorjq xal agnaysloijg tmo xivog iv x<p 9ogv- 
ßtZo&ai xovg 'EXXrjvag, XaXovvxwv airzwv ßXdotprjfia xal anryiioxtxxa 
io frrifjiaxa flg xov xigtov 1 Irjoovv Xgioxov , a yti] xig av&gwnww 

rjxovot nwjtoxe. (58) avxog dh aosßioxaxog xal ndvxwv nagavofid- 
xaxog ’IovXtavog rjyaXXtüxo xal iyaigev. 

Quelle: Philostorgios (11), der c. I 4 (p. 857a) ausdrücklich unter den 
Quellen erwähnt wird. Vgl. Mai, Spie. Rom. IV 340—397 = MPG 96, 1251 
bis 1320. Batiff'ol, Röm. Quartalschr. III, 1889, 252—259. Ehrhard bei Krum- 
bacher 2 199. 


31. c. ICH KJ. Leon Grammatikos, ed. Bonn. p. 93. 

von Julian: ovxog xt]V fxhv xov ngodgopov ÜTjxtjv dvolgag uvqI xd 
Xeiy'ava nagadidüjxf xal xtjv xoviv diE?.ixfiijoaxo * xtjv dh xov Xgioxov 
elxova xtjv iv xy Tlavtadi, )}v tj al^öggovg dvioxrjoe , xazeayrjvai xal 
ovgtjvai ngooiza&v, elöqjXov ixsloe xov Jiog dvaoxi/oag dvxl xfjg 
5 Xgioxov f Ixovog b dvooeßijg xe xal aXizrjgiog xal noXXa Xdxpava xwv 
dytwv xaxixavoev , ovx dxi/u<ogT]xl di. 

Quellen 23 = 28 a und 22. 

32. c. 1078. Thkophylaktos, Erzbischof von Achrida, Kommentar zu 
Matth. 9, opera ed. Ven. 1754, I 44d. 

Xiyovot de, tog avdgiavxa avxrj xov owxfjgog eIgydoaxoj ov naget xolg 
nodag iipitxo ßoxdvt] xalg a)fioggoovoaig ßorj&ovoa , ov iv xolg 1 Iov - 
Xiavov ygovoig ol doeßtZg ovvirgixpav. 

Quelle scheint eine Bearbeitung des Eusebios (4). Höchst charak¬ 
teristisch für die Legendenentwicklung ist die hier — im Unterschied von 
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Philostorgios (11) und 14 (22) — gegebene Näherbestimmung der Krank¬ 
heit, gegen die jenes Kraut half: es ist der Gedanke genauen Sich-ent- 
sprechens von Ursache und Wirkung, der dabei, auch als eine Art gött¬ 
licher Vergeltung der frommen That, zum Ausdruck kommt. 

33. c. 1100. Georgios Kedrexos, ed. Bonn. I 5342 — 15 . 

iv Katoagelq 6h xrjq 4*iXLnnov, rjf vvv IJavtaSi , rj v7io toi Xgioxoi 
&eQ<x7ttv&£loa alfjLOQQOvq ävÖQiavta toxrjoe tw ötonozrj Xqiotüj, 2 xcd 
ßoxdvrj iipvtzo vnb tr\v ßdoiv xov dv6(Jidvxoq ndorjq vooov dXe^rjxrj- 
qiov. z xy ovv ßozdvy q&ovrjoaq xov dvÖQidvxa xaxdyei b 6eiXatoq 
xal dvx avxov goccvov ’lovXiavov 'loxtjgi. A xal xov phv xov owxfjpoq 
5 dvÖQidvxa ol Xgtaxtavol Xaßovxeq slq ixxXrjolav z&evxo, xov 6h xov 
'IovXictvov ni'Q xazeX&ov ix xov ovquvov dvdXcjaev. 

Quelle 2Sa, oder ein damit verwandter Text. Diese glatte Darstellung 
ist ein lehrreiches Beispiel dafür, wie es mit der Zeit durch fortgesetztes 
Redigieren gelingt, alle Unebenheiten einer Kompilation (23) auszumerzen. 
Julian xaxdyei — d. h. räumt weg, ohne dass der dvögtaq dabei Schaden 
leidet! So kann man wirklich behaupten den alten noch in der Kirche 
zu haben. 


34. Tiieopitanes Kerameus, hom. XX s. V 823. 

35. Petrus Comestor, Historia scolastica, evang. c. Gl, 
ed. Iehan Petit, Paris 1513 fol. CCXVIl' (= MPL 108. 1571). 

Ambrosius in sennone de sa/ratore [1 .de Sabnnonc) dicit, hone fuisse 
Martham; cnumcrans mim hcncftcia Christi circa genus humanum 
post aliqaa praemissa suhdit: 7 b. Dazu am Rande: Additio: in cecle- 
siastiea historia legifur, qmd qnidam freit statuam eream in honore 
5 salvatoris et post statuam Mart he f uhi sanata cst, et quaedam her ha 
nascehatur ihi % quac, quandoqne crescebat ita quod tangchat fimbriam 
vestimenti , et erat taute fortitudinis, quod quicunquc sumeret cs ca, ab 
omni langore sauabatur . 

Hieran ist merkwürdig, dass nicht die Blutflüssige (Martha) selbst als 
Urheberin der Statue erscheint. Benutzt 30; auch in den deutschen Gesta 
Romanorum. 

36. c. 1211. Gervasius von Tilbury, otia imperialia, III. decisio, 5<>, 
ed. Leibnitz p. 976; Liebrecht, 1850, p. 25: 

de statua et herba fimhriae : 

in historia ecclcsiasfica teffitur, quod qnidam fccit statuam aurcam in 
honore salratoris et post statuam ipsius illic Martha(m, quac ) sanata 
est. ibi quoque nasccbatur herba quaedam , ita pterumque creseens , 
quod tangef>at fimbriam vestimenti imaginis, erafque tantac virtutis, 
5 quod quicunquc ex ca sumebut. a tanguore, qno tenebatur , HJ>erabatur. 
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et de hae intett igendum putant, quod dieif Ambrosius in scrmone de 
Snhnnonc. eomnumorans mim bcncficia Christi circa getius huma- 
nnm, post (di qua praernissa subdidit ; 4 dum languidum sanguinis fluxum 
siccat in Martha, dum dammnrs cxpcllit de Maria, dum corpus rtdiriri 
io Spiritus cjdore constringit in La\ard* (7 b). quod cn im di eit ur in cm n- 
gclio, dum irrt Lsas ad filiam lairi archisynagogi suscitandam midie¬ 
rem per XII au ans fluxum sanguinis passam, ad tuet um fhnhriae vesti- 
menti eins curatam , ad Martham non re fern nt, sed ad aliam midierem 
cu ins nomen tacetur. sed de his laiius diximus in Tr acta tu de Vita 
15 Brniac Vinn nis et Discipulorum et eorum Trans itu. 

Dazu Liebrecht’s Anm. 45 p. 125 ff. Quelle 35. vgl. VI B 32. 

37. Vita b. Virginia Mariae et Salvatoris rhytmica, lateinische Bearbeitung* 
von 9 in Versen, s. zu V 93*. 

38. Jacobus de Voragine (f 1298), Legenda aurea, ed. Graesse, 1S40. 

a) c. 105 (p. 445) de s. Martha: 

refert Eusebius (4 = 9) in libro hystoriae ecclesiasticac quinto, quod 
midier Emorroissa, post quam sanata fuit, in curia sive virtdario suo 
statuam fecit ad imaginem Christi cum reste et fimbna, sicut ipsum 
riderat, et eam plurimum rcrerebatur , herbac rcro sub dla statua cres- 
5 ccntcs, rpuie ante nullius ei'ant cirtutis, cum fhnbriam attingerent, tantae 
cirtutis traut, nt mutti infirmi inde sanarentur. dtam aut cm Lmor- 
roissam , quam dominus sanavit, Ambros tu s (7b) dictt fuisse Martham. 
refert aidem Hieronymus (8) et habetur tu hgstoria tripart da (1 <), 
quod Iulianus apostata imaginem , quam Emorroissa feccrat, inde sustuht 
10 et suam ibidem eoUocavit, quae ictu fulminis confracta fmt. 

Hiernach das Passional ed. K. Köpke 33072—33720 (vgl. zu VI B öl)* 

b) c. 90 (p. 409) de s. Maria Magdalena, 

unter den Wohlthaten Christi für Maria Magd.: cutus amore Martham 
sororem suam a fluxu sanguinis, quam septem (1. XII statt \ II) annts 
perpessa fuerat , Hbcrarit; cuius meritis Marli! Uttn sororis suae fatuu- 
lam, ut illnd tarn beatuni et tarn didee verbum exclamans dteeret beatus 
5 venter, ejui te portarif (Lc. 11 27 ), dignam fecit; nam secundum Ambro- 
sium Uta fuit Martha et haee eins famula. 

39. Nikephoros Kallistü (14. Jahrh.). 

a) VI 15 ed. Fronto le Duc 1G30 I 400 f. 

Paraphrase von 4a — beachtenswertere Abweichungen: 

(2) xovxov 6* iv xoig noalv inl r ov v7ieQ#ev xyg oxrß.yg ßa&gov ßo- 
xctvyv b'/jtL ).6yoq ixipveo&cu’ yv öy aygi xov xgaontdov xyg xov yafoeov 
öiTzXohSoq dviovoav yxioxa negaixtgu) ngoßaiveiv. xavxyv d 5 axe xoy 
tegov txtlrov xgaoniöov ypfuvyv uXt^Kfdg/xaxov navxoiwv vooygd- 
5 xov xaÜioiaoOai, (3) xov ö* dvögiavxa xovxov dg Xqioxov oyypa 
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öiayv&rjvai naget rtjg ai t uoggoovGrjg dXrjft^g xaxiovoa ig q/btüg loxogla 
nagtöcoxev. tj (? og ) ör/ xal jurygi xwv xqovcdv nagefxetvev ’lovXiavov. 
( 4 ) xal xaivov ovöev xovg ndXai ngog xov owxfjgog TjpKvv dya&ov xivog 
io fjttxaayovxag xotaixa xa> owxijgi dfisixpaoB-at, (c. 16) onov ye xal xd)v 
tegtöv avxov {la&rjZüjv TUxgov xal IlavXov zag elxovag , exi öe xal 
avxov Xgioxov + xal xrjg aixov zexovoyg vnegtfvög' iv yg«<pfi XQ a,m 
fiuzevv elg öevgo ow^opthag nXeioxag dveyvu)fxev ) -f- Aovxä pthv xov 
dnooxoXov ngwzcog aizag dxgtßajg elövtaig ygd<peiv x^Q^lv \oxog\- 
15 oavxog xal xov egyov xaxdggavxog, eneixa 6h xal " tc5v dXX<ov dgyalwv 
avögäiv wg elxog oia owzrjgag i&vixy xivi ra^a ovvrjS-eia öovXev - 
ovxtov xal xoviov örj xov xgonov xtptäv elto&o xojv xal dnaga<pvXbx- 
xwg öievegyetv xovx* avxo Ttagaöeöwxoxtov , oneg rj txxXrjoia Zxel- 
&ev XaßovGa elg pteyu xe rjv&jGe xal ineöwxe Seov xo egyov olxovo- 
20 prjoavxog. 

Nichts charakterisiert deutlicher den von der Zeit des Eusebios so 
ganz abweichenden Standpunkt und Anschauungskreis des 10. wie des 14. 
Jahrhunderts, als diese Paraphrase. Was sachlich abweicht, mag auf die 
von de Boor nachgewiesene Quelle aus dem 10. Jahrhundert zurückgehen. 
So die Verbindung der Juliangeschichte mit dem Eusebiostext und ebenso 
der hier eingearbeitete, sonst meist angeschlossene Hinweis auf Lukas. 

b) X 30 ibd. II 69 f. 

Paraphrase von 11 mit Einmischung von 12; 6 ist an den Anfang ge¬ 
rückt; zwischen 3 und 4 ist eingeschoben die Geschichte der Julian-Statue 
aus Soz., in 4 fehlt die Abweisung des ngooxvvelv. In 5 ist zugesetzt 
woavzwg öe xal xdXXa xov Gwptaxog ovXXegdfievoi, also die Statue auch 
nachher als vollständig betrachtet, was sie offenbar auch war. Nach 5 ist 
nochmals von dem Wunderkraut die Rede nach Soz. (12) und c. 31 bringt 
die bei 12 folgenden Wundergeschichten. Vermutlich stammt die Kom¬ 
pilation bereits von dem Vorgänger des Nikeph. Kall, im 10. Jahrh., wenn 
nicht gar bereits von Theod. Lektor (im 6 . Jahrh.). Charakteristisch für 
Nikeph. Kall, ist, dass er die Geschichte aus verschiedenen Quellen zwei¬ 
mal bringt ohne ein Wort des Hinweises darauf. 

c) I 33 (I 114 a) zu Joh. 20 1 cf. Luk. 82 : 

xrjv MayöaXrjvrjv öe xavxrjv xal Svyaxega xrjg Xavavatag elvai xiveg 
ixöeöiüxaGL. 


B. zur Veronica-Legende. 

Litteratnr. 

M. Attiliüs Serranus, de septem urbis Romae ecclesiis (Gregor XIII. 

1572—1585 gewidmet), ed. Col. 1600, p. 25. 

Joh. Rainoldus, de Romanae ecclesiae idololatria in cultu sanctorura, Oxon. 
1596, p. 485—487. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 18 * 
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Seb. Barrapas S. J. (f 1615), Commentaria in concordiam et historiam 
evangelicam, Coimbra 1590ff. (Hurter I 339ff.), ed. Mainz 1615, tom. IV 
c. 7 io, p. 293 

Alf. Salmeron S. J., Commentarii in evang. hist., tom. X, tract. 33, ed. 
Col. 1602 p. 2S1 zu Luc. 2323. 

Caes. Baroniüs Card., Annales ecclesiastici ad a. 34i38 (ed. Col. 1624, 
I 209): christiana traditio (ms. Vat., Methodius); ad a. 34230 (I 245:: 
oporrypha .... quod nulfa antiquorum fide probentur f intcxere practrr- 
mittimua (!). — Martyrologium Romanum (ed. Mainz 1631 p. 96f.) zum 
4. Febr. fehlt Veronica. — Dazu Abr. Bzovius ad a. 121615— 17 (ed. 
Col. 1616, XIII 243—254); Ord. Raynaldus ad a. 12167 (ed. Col. 1692, 
XIII 227); 122321 (XIII 300); 125519 (XIV?); 13282 (XV 336); 1350i 
(XVI 296). — Is. Casaubonus, exerc. 16 102 (p. 659) zu 34138. 

Jac. Grimaldi, de sudario S. Veronicae, 1018, handschriftlich im Vatikan 
und cod. Ajaccio 104; abgedruckt bei Bzovius 1. c. und Beparat u. d. T. 
fde antiqua Basilica Vaticana, Rom 1720: aus den römischen Archiven 
geschöpfte Quellensammlung zur Geschichte des Kultus. 

J. Gretser 1. c. 347- 353. J. J. Chifflet 1. c. 204 - 209. 

Franc. Bivarius zu Flavii Julii Dextri . . . chronicon omnimodae historiae. 
Lyon 1627, p. 94 ff. 

Cornelius Cornelii a Lapide S. J. (f 1637), Comm. in IV evang. zu Mt. 
2732, ed. Antv. 1681, p. 531a. b. 

7 Johannes de Acuna del Adarve, Discursos de las efigies y verdaderos 
retratos non manufactos de santo nostro y cuerpo de Jesu Christo . . 
1637 (handelt besonders von dem Bild zu Jaen). 

Franc. Quaresmius, historica, theologica et moralis terrae sanctae eluci- 
datio, lib. IV peregr. VI c. 13. 14, Antv. 1639, 11 230—236. 

G. Hensciien S. J., Acta Sanctorum (4.) Febr. I, 1658, 449—457; vgl. 

16. Febr. II 855 in praetermissis: Martha. — 25. März III 532. 

Paul. Arinoiiius, Roma subterranea, Par. 1659, II 231. 

Anshelmus Solerius Cemeliensis, de pileo, ed. Amsterd. 1671, 2 1672 
p. 347—356 (Sudaria: Leichentücher, Abgar, Veronica). 

J. B. Casale, de veteribus sacris Christianorum ritibus, Frankf. 1681 p. 19. 

(Abgar, Veronica, Sindon nach Spondanus). 

Bos. Rosmann, de imagine Christi S. Veronicae a Christo data, Diss. Jen. 

1671, wieder abgedruckt in 
Jon. Reiske, de imaginibus Jesu Christi 1685, 58—80. 
t J. B. Thiers (f 1703), Traite des Superstitions II 2 lib. 4 c. 6 n. 10, ed. 

Paris [1679] 1712 p. 433 (über prohibitus cf. Hurter, nomencl. II 1, 849). 
J. Mabillon, lter Italicum, in Museum Italicum I 1, 1687 [ 2 1724] p. S8 f. 
Dan. Papebrociiius, AASS. (30.) Mai VII (1688) 356 n. 126. t R^sponsio ad 
exhibitionem errorum sibi factorum a P. Sebastiano a S. Paulo . . Antv. 
1696, I 447. II 2 11 . 

Tillemont 1. c. 1 447. 

J. A. Fabricius, Codex apocr. N. T. 2 1719 I 252. 
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f Honoratus a Sancta Maria 0. Carm. (1G51 —1729), R6flexions sur les 
regles et sur Tusage de la critique 1713. 1717 (lat. Ven. 1738), tom. II 
lib. 4 diss. 8 art. 1 (gegen Rich. Simon). 

Jo. Piniüs, AASS. (12.) Juli 111, 1723. 273—279. 

Benedict XIV., de canonizatione .. 1. IV 2 cap. 31 n. 14, 3 1749, IV 859ff. 
(vgl. 118). 

Trombelli, de cultu sanetorum II 2 diss. 9 c. 34f M ed. Bon. 1743, 143—150. 
t Baillet, de reliquiis sanetorum, 1739, tom. IX p. 22. 

J. C. Thilo, Codex apocr. N. T. I 1832, 500 tf. 

W. Grimm, 1. c. 1842, 123-145 (= Kl. Schrr. III 141-100). 

Blätter für lit. Unterhaltung 1840. 265. 

Nork, Festkalender (zum 4.Febr.) in Scheible, das Kloster, Bd. VII, 1847,152f. 
E. du Meril, poesies populaires latines du moyen-age, Paris 1847, 315 —308. 
H. F. Massmann, Kaiserchronik (Bibi, der gesammten deutschen National- 
Literatur IV 3), 1854,111573 — 021, die reichste Stoffsammlung zur Legende. 
Eimilie) R(ingseis), Veronika, Schauspiel in drei Aufzügen, München 1854, 
2 1855; schwacher Versuch der Dramatisierung. 

J. -P. Migne, Dictionnaire des legendes 1202ff.; Dictionnaire des apocryphes 

1856/58 I 1169—1180. II 1005—1008; Dictionnaire des myst&res (von 
Graf de Douhet), 1854, 956—1001. 

O. Zöckler, Art. Veronica in Herzogs Real-Encyclopaedie U803 XVII 80 f.; 
2 1885 XVI 301 ff. 

R. A. Lipsius, die Pilatus*Akten, 1871, 34-38; Abgarsage, 1880, 62-07. 
W. Creizenach, Legenden und Sagen von Pilatus, in Pall und Braune, 
Beiträge z. Gesch. der deutschen Sprache und Lit., I, 1874, 89—107. 
Paul Meyer, Notice du MS. B. N. fr. 25415, Bulletin de la societe des 
anciens textes fran^ais I, Paris 1875, 50—61. 

*Garrucci, storia della arte cristiana, 1876, III 7f. 

A. Sciioenbach, Anzeige von Tischendorfs Evangelia apocrypha 2 1876 im 
Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Litteratur 1876, 149—212: 
Versuch einer vollständigen Klassifizierung der Legendenformen. 

•j- ... Sainte V6ronique, Apötre de 1’Aquitaine, son tombeau et son culte ä 
Soulac, Toulouse 1877. 

A. Graf, Roma nella memoria e nelle imaginazioni del Medio Evo, Turin 
1882, I 362—402, dazu App. 403—400; vgl. dazu P. Meyer in Rev. 
crit. 1882, I 344ff 

V. Schultze, die Veronicalegende und die Christusbilder, Daheim 1883, 
25. Nov. 390; ders., die h. Veronica, Velhagen & Klasings Monatshefte 
IX, 1890/97, 147—154. 

G. T. Stokes, Art. Veronica in Smith and Wace, dict. of »ehr. biogr. 1887, 
IV 1107 f. 

K. Pearson, die Fronica. Ein Beitrag zur Geschichte des Christusbildes 

im Mittelalter, Strassburg 1887; die vollständigste Zusammenstellung 
besonders des kunstgeschichtlichen Materiales; für die Legenden- und 
Kultgeschichte reichhaltig, doch ohne Ordnung. Vgl. dazu die Nach¬ 
träge in Academy 1887, Dee. 378f.; J. Ficker, Theol. Lit.-Ztg. 1888, 

18** 
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176—180; Th. W. Weale, de Legende der H. Veronica in Dietsche 
Warande, NR III 1890, 609—616. auch the Academy 1887, Nov. 324 f.; 
Kraus, Deutsche Lit.-Ztg. ISST N. 51 und le Moyen Age I, 1888, 31—34. 
Fr. X. Kraus, Art. Jesus Christus in R.-E. der christl. Altertümer 1886 II 18. 

ders. Gesch. der christl. Kunst 1897 II 281 ff. 308. 

J. Palme, die deutschen Veronicalegenden des XII. Jahrhunderts, ihr Ver¬ 
hältnis unter einander und zu den Quellen, (Progr. Prag.) 1S92. 

P. Piper, die geistliche Dichtung des Mittelalters II (Deutsche National- 
Litteratur III 2), 21—28. 

fBouRRiHREs, S. Amadour et Ste Veronique, disciples de notre Seigneur et 
apotres des Gaules, Paris 1895. — Vgl. die vernichtende Kritik in Anal. 
Boll. XV, 1896,, 85 f. 

Zwar nicht so häufig erwähnt als die Abgar-Korrespondenz, ist die 
Veronicalegende doch bereits viel gründlicher durchgearbeitet worden. 
Es erübrigt mehr die Arbeit des Sichtens und Ordnens als des Sammelns, 
da das Material besonders von Grimaldi (für den Kultus), Massmann und 
Schoenbach (für die Legende) und Pearson (für die Kunstgeschichte) zu¬ 
sammengebracht ist. Wir geben im folgenden nur eine mit litterar- 
historischen Bemerkungen versehene Aufzählung aller bekannten Quellen, 
nach rein chronologischem Prinzip. Es ist gerade wertvoll zu sehen, wie 
Kultus und Legende sich zeitlich zu einander verhalten. Die nicht sicher 
datierten Quellen sind zu c. 1000, 1150, 1300 u. s. f. gestellt. Vom Text 
ist je nur soviel herausgehoben, als für die spezielle Bildlegende wichtig 
erschien: die Dokumente zum Kultus enthalten sehr viel für unsern Zweck 
überflüssiges; die Legendendarstellungen sind — der jüngeren Zeit ent¬ 
sprechend — meist sehr ausführlich gehalten. Soweit thunlich, sind hier 
die charakteristischen Momente kurz angedeutet. Fast ganz beiseite ge¬ 
lassen habe ich die kunstgeschichtlichen Denkmale. 


Die Quellen für die Legende gruppieren sich etwa folgendermassen: 
1. 2 / 21. 32. 81. 107; 12(=17). 19. 6 = 13. 


71; 42. 43. 45 = 103 


( 3 / 5. 33 

( 8 { 18. 25. 29. 41=87 
14=48. 

49:57. 58=78. 61. 76-82. S5 
23. 75. — 24. 2S. 26=31. 52. 56 


}? 




83 


1. c. 500. Urform. 

2. c. 6o0. Cura Sanitatis Tiberii, s. Beilage V. 

3. c. 700. Vindicta Salvatoris. 

codd. Par. B. N. lat. 5327 (sc. X). 3338. 5561 (XIV). N. a. 1.1154(XVI). 
Mon. lat. 17181 (sc. XI). 43 (XIII). 13431. 11747. 11460 (XV). Med. Ambr. 0. 35 
(XIV). Vat. Urb. 129. Ven. Marc. III 68 (ol. II 45, sc. XVI Alen^on 17 (XIV). 
Rouen 1426 XIV). Taur. B. N. K, V, 37. P. Paris, Romania I 461 redet 
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von Hdschrr. des 8. Jahrh.; solche habe ich bisher nicht gefunden. Sollte 
eine Verwechslung mit Mansi’s Codex der Cura San. Tib. vorliegen? vers. 
angelsächsische Bearbeitung s. 5. französische Übersetzung: Grenoble 50 
(XIV). deutsche Übersetzung: Mon. germ. 299. Dresd. reg. M. ISO (XV). 
A. Graf, Roma S. 409, nennt als abhängig von der Vindicta(?) die ver¬ 
schiedenen italienischen Prosabearbeitungen in den codd. Riccard. 1388. 
Iü61. 1680. 1717. 2622; Corsin. 212; Mapliabecch. P II 83. Auf den alten 
Schluss der Vind. eher als auf Cur. San. Tib. (Graf umgekehrt) könnte sich 
auch die Leggenda del Battesimo di Tiberio bei Farsetti, Biblioteca manoscr. 
I191f. beziehen, editt. Tischendorf, Evang. apocr. 1853, 448—4(53, 2 1876, 
471—486 (nach Med., Ven., angl.); danach franz. in Migne, dict. des apocr. 
I 1169—1178. Ich hoffe bald eine kritische Ausgabe bieten zu können, die 
von Tischendorfs Text wesentlich abweichen wird. So z. B. gerade in bezug 
auf die Vorforderung der Veronica vor Volusian. Par. 5327 enthält die von 
Schoenbach (o) 209 als Besonderheit der deutschen Übersetzung hervor¬ 
gehobenen Elemente. 

Inhalt s. S. 214 f.; vgl. Schoenbach (K) 183 ff., der Tischendorf auch 
darin recht giebt, dass Vind. (die Tischendorf zuerst herausgegeben hat!) 
älter sei als Cur. San. Tib. in ihrer jetzigen Gestalt. Wenn Vind. nicht 2, 
sondern 1 benutzt hat, so lag doch der Unterschied wohl nur im Fehlen 
der Nero-Geschichte. 

Für das Alter sind bestimmend: 1) die Bezeugung vom 10. Jh. an; 
2) der Mangel geschichtlicher Kenntnisse („bei den Franken im 8. Jh. vor 
Alcuin“ Schoenbach 184); 3) die Bezeichnung des Titus als regulus in 
Bordeaux: Zustände der Merovingerzeit. Der Ort bestimmt sich durch den 
Anfang auf Aquitanien, durch den Schluss in Par. 5327 eher auf das mehr 
östliche Septimanien, das bis 720 den Goten gehörte. Ist hier, wie wir 
vermuten möchten, bei der Belehnung Volusians mit Septimanien an den 
Gotenkönig Wallia (419) gedacht, so wäre 720 terminus ad quem. Jeden¬ 
falls ist der Verfasser (oder ein ganz früher Bearbeiter) in der Gegend von 
Agde = Agatha, alte Kolonie von Marseille an der Mündung des Arauris 
(V Herauit), zu Hause. Vgl. hierzu E. Desjardins, Geographie de la Gaule 
Komaine 1876, 1 242 f. II 166; Ihm bei Pauly-Wissowa, R.-E. d. dass. Alt. 
1, 738, II 401. 

4. c. 750. Liber Pontificalis 78: Johannes VII. 705—707, 
ed. Duchesne, 1886, I 3852-4. 

hic fecit Oratorium sanctae dei fjenctricis intra ccclcsiam beati Petri 
apostolij cuius parietes musibo depinxit , iUicque auri et argenti quantitatem 
und tarn expendit et venerabUium patrum dextra levaq-ue rultus erexit . 

Weiterhin ist von eins (des Papstes) vultus die Rede, nicht von einem 
Christusbilde. So wiederholen die Notiz ohne wesentliche Abweichung 
noch Platina, ed. 1481 f. 39', Onüphriü9 Panvinus, Col. 1600, p. 106: in 
basilica Petri Oratorium (Ha enim appellant loeum orandi) in honorem dei 
genitricis exstruxit , cuius parietes vermieidato opere intexti dextera lacraqitc 
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quoruwbtm sanctorum patnnn ruftus ostendchant .... sepefiturqne in basi- 
fica Prfri ante altarc (hi gcnitrici.% quod ipse cxstruxerat. Erst Grimaldi 
bei Bzovius ad a. 121b 16 (XIII 244), der eine eingehende Beschreibung der 
alten Kapelle vor ihrer Niederlegung durch Paul V. giebt, scheint die 
direkte Beziehung auf die Yeronica schon für das Jahr 705 hinzugethan zu 
haben. Daraufhin wird dann allgemein behauptet, der Kultus der Veronica 
im Vatikan gehe bis 705 zurück. AASS. Febr. I 455 c. Grimm 144 = Dkl. 

Vgl. die Inschrift: dcdicatio dom ns hu ins sanctae dci gcnitricis die 
XXI m. wäre. ind. 1III (21. Marz 706) Grimaldi-Bzovius 245 13 ff.; de Rossi, 
inscr. Christ . II 15: Duchesne’s Anm. zur obigen Stelle. 

5. c. 1000. Nathanis legatio ad Tiberium, 

angelsächsische Bearbeitung von 3. 

codd. Cambr. (sc. XI), Cotton. Vesp. D 14; editt. C. L. Müller, Collec- 
tanea anglosaxonica 1834, 5; C. W. Goodwin, Legends of St. Andrew and 
St. Veronica (Cambr. antiq. soc.) 1851. Tischendorf unter seiner Ausgabe 
von 3. Vgl. Grimm 124 ff. = 141 ff; Schoenbach (Z) 199; Pearson 7 f. 

6. c. 1000. de Veronilla, Bearbeitung von 2. 

codd. Stuttg. ms. tlieol. et pliil. 8 U 57 membr. (Zwiefalten): Graz 
33/12 fol. chart. XV fol. 122'. edit. Massmann 579f., 605f. (nach Stuttg.); 
vgl. Schoenbach (G) 181 f., der die Entstehung ins 10. Jh. nach S. Gallen 
verlegen möchte, da er 0 iür Quelle von 13 hält. Sollte das Verhältnis 
nicht vielleicht umzukehren und 6 als Obersetzung von 13 aus dem 12. oder 
13. Jh. anzusehen sein? s. zu 13. 

7. 1011. Pachtuvk unde. 

Als Zeuge unterschreibt: f Ioanncs 17///;. Cferico et Mans. sanctae 
Mariae in Beroniea. Aus dem Yat. Arcli. caps. 01 fase. 223 fol. 346 bei 
Grimaldi-Bzovius 24 5 47f. Es handelt sich um einen Weinberg in territorio 
Sgfrae Candidac in fundo rocato raffe de Ossinda , welchen der Abt des 
Klosters S. Victor et Pancratius an 2 Brüder verpachtet. — Grimaldi, 
Bzovius, Henschen (AASS. Febr. 1 455c) und viele andere denken bei 
S. Maria in Beroniea an den Veronica-altar in der Marienkapelle des 
Vatikan, eine mehr als unsichere Deutung, die nur zulässig wäre, wenn 
dessen damalige Existenz unter diesem Namen ausser allem Zweifel whie. 

8. c. 1050. Lateinische Pilatusprosa, 
codd. Mon. lat. 23390 sc. XII f. 44 (danach Mone, Anzeiger 1838, 520ft*. 
Schoenbach L); 21259 sc. XIII f. 232; Vind. lat. 372 sc. XIII f. 15; Brux. 
reg. 1014S sc. XIII; Par. B. N. lat. 10079 sc. XIII f. 80a—88b (um ein 
Vindicta-ähnliches Stück erweitert); 376. 4895 (du Meril, poäsies lat. pop. 
3581); 4825 A f. 118'; 11807 f. 177 (sc. XIV); Graz 37/45 4° f. 157' (Schoen¬ 
bach M). — Bearbeitung (c. 1150): codd. Linz. A I 11 sc XII f. 1 (Mone, 
.Anzeiger 1838, 529f.; Schoenbach N); Vind. 1180 sc. XIV f. 194—190. — 
Übersetzungen: französisch (c. 1200) s. 41; deutsch cod. Freiburg 
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335 a. 1408 (Mone, Schauspiele des Mittelalters I 59 f; Schoenbach <j); 
niederdeutsch cod. Kopenh A. K. S. 1978 4° a. 1434 (Weiland, Zeitschr. 
für deutsches Altert. XVII, 1874, 147—160; Schoenbach 2l0f., beide unter¬ 
scheiden verschiedene Bestandteile, nach 8 und 3; der niederdeutsche Über¬ 
setzer fand diese aber offenbar schon vereinigt vor, s. Par. 10079); ita¬ 
lienisch cod. Flor. B. N. E 5, 1. 31 (A. Graf, Roma 409), scheint wenigstens 
von 8 abhängig. 

Inhalt s. S. 230 ft'. Veronica erzählt Volusian: dominus et magisier 
mens ante passionem snant verbtrm veritatis lange lateque prcdicavit. unde 
dum frequent ins licet inrita ipsius rarerem present ia t ipsius similitudinis 
sue imaginem [et] ad solatium sa/tem mihi dtsposui pingendam, ut dum 
eins privater aspcctUms, solatium prestaret figura imaginis huius. dum 
autem Untheum pietori defero ad pingendam , dominus meus oeeurrit mihi 
in ria et requirenti a me causam aperui. ijtse vero suscipieus pannum 
venerabili faeie sua reddidit mihi signatum, igitur imaginis huius aspeetum 
si dominus tuus devote intuetur procul didtio postrctno(-e'f) sanitati reddetur. 

9. 1082. Marianus Scotts. 

Unter diesem Namen ging seit der editio princeps (Basil. 1559) die 
auf Marianus Scotus ruhende Kompilation der Annales S. Disibodi (17). 
Nur diese jüngere Fassung, nicht das Original des Mar. Scotus enthält die 
Stücke aus Methodius (12), die hier in Betracht kommen. 

10. c. 1100(?) Graduale Romanum. 

Weihnachtsmesse an dem Altar Johann’s VII.: finita anfiphona pro - 

eessionaliter intus ad sudariurn Christi cantmuht ‘te deum (audamus y 
et ibi cclcbramns missatn. 

Grimaldi-Bzovius 24o59f. aus cod. Vat.(?) fol. 27; AASS Fehl*. I 455d. 

11. ? Martyrologium (antiquum?) 

Conseeratio affaris saerosancti sudarii, item altaris sanetae Mariae 
ad Pracscpe post ipst/tti: Nono Cafendas Deecmbris in feria saneti Cie - 
mentis (23. Nov.). Grimaldi-Bzovius 24 517—23; AASS Febr. I 455c. 

Das Alter dieser Quelle ist leider ganz unbestimmt. Laut älterer 
Quelle (zu 4) fiel die dedicatio der Marienkapelle auf den 21. März. Sollte 
die Verbindung der Conseeratio des Veronica-altars mit dem Fest des h. 
Clemens schon die jüngere Form der Veronicalegende voraussetzen, so 
wäre die Notiz sehr jung (15. Jahrh.). Am 22. Nov. 783 fand laut Inschrift 
(bei Grimaldi-Bzovius 24524 — 30: Temporibus domini Hadriani Papae hie 
recanditae sunt rcliquiae sanetarum in niense Navcmbre d. XXII. Indict . 
Septinta.) in der Kapelle eine Reliquiendeposition statt Von der Veronica 
ist dabei nicht die Rede. 

12. c. 11Ö0(?) Methodius, Chronicon. 

Methodius sic: Interim Tybcrius duobus et XX circiter annis sui pritici- 
patus exaetis vivendi finem fecit, qui de domino Jhesu Christo hoc apud 
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senatum usns est consultu: < si deus est*, inquit ( potcrit rebus nostris 
turaluhs prodcssc, si homo cst, rei publice subvmire.* hie lepra rexatus 
5 non mndtea desiderabat auditis dirinis rirfutibus (jratiam eins per 
nunc tos eonprobare , sed non potuit ad hoc perthvjere, quia Christo iani 
post resurrcet ionem ce/o pres idente fama conpererat Poncio Pp lato adiu- 
dtcantc Inders traditum et a suis militibus crucifixum scpulfumque III^ 
die resurrexisse, sed fit rat um a diseipulis eustodibus ap-prcciatis diffb- 
io ntatum esse, a quadam matrona nomine Verouica , quae ipsius salra- 
lorts nostri aspectum ipso exprimente adque contradmtc ad cvidenciant 
testtfieaude reritatis et observande fidelitatis niccmate(!) suo recons'uj- 
natum habuit; que dum nuncios conrenisset et ita esse adque se habere 
per trninia er ident issime asserutt , Home ab ipsis de lata est adque in 
15 presmciam principis adducta speciem dirine testifieationis ostendii ei 
nr/utem perfecti medicaminis gratia Christi mirabiliter effeeit. qui 
dum cmnpensset Pijlatum dominici erunris reum exstitissc, Senatn 
deeernente, utpotc qui sine audiencia Romani consultus talia presumeret, 
tussus est exilii supremam dampnaeionem subire. non multo post 
20 ipse, ut dictum est, vivendi ftnem feeit. huc usque Methodius. 

Aus cod. Francof. bibl. urb. MS. 104 fol. 44 ' a, den ich durch die 
<riite der Direktion hier benutzen durfte; vgl. Marianus Scot.us, ed. Basil. 
1559, 225f. Diese Editio princeps ist sehr fehlerhaft. Die mit Methodius 
bezeichneten Stücke bedürfen noch einer besonderen Untersuchung. Sie 
beginnen mit Christi Geburt, reichen bis zum Tode Augustins (430) und 
stellen eine durchaus kirchlich gefärbte, stark mit Legenden durchsetzte 
Kaisergeschichte dar. Gelegentlich beruft der Verfasser sich auf die Passio 
Petri et Pauli, auch auf die historia tripertita. Ich möchte vermuten, dass 
die von der chronistischen Tradition ziemlich stark abweichende Kompi¬ 
lation gemacht wurde, um der im 10. Jahrhundert im Abendland bekannt 
gewordenen Methodiusapokalypse einen geschichtlichen Unterbau zu schaffen. 
Vgl. über diese Zezschwitz, vom römischen Kaisertum deutscher Nation, 
1877. E. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, 1898. Seit Baronius 
wird Methodius als ältester Zeuge citieit, cf. AASS Febr. I 450 f. 

13. n. 1100. Deutsches Legendär. 

Bruchstücke aus einer Handschrift zu Halle ( 1 . Drittel des 12 . Jahrh.) 
gab O. Schade, Fragm. carm. theodisci veteris, Königsberg 1866; aus Donau- 
eschinger Blättern Barack, Germania XII 90—96; unter Hinzufügung neuer 
Fragmente stellte alles bisher Vorhandene zusammen mit ausführlicher 
Untersuchung der Sprache und der Quellen H. Busch, Ein Legendär aus 
dem Anfänge des 12. Jahrhunderts, Zeitschr. f. deutsche Philol. X 1879, 
XT 1880. Vgl. dazu noch W. Scherer, Geistliche Poeten der deutschen 
Kaiserzeit (Quellen und Forschungen VII 1875 39—42) und Geschichte der 
deutschen Dichtung im 11 . und 12. Jahrh. (ebd. XU 1875, 39). Schoen- 
bach (a) 108. 199 ff. J. Palme, die deutschen Veronicalegenden des XII. Jahr¬ 
hunderts (Progr. Prag) 1892, 13f. 23ff.: den Text s. bei Busch X 134f. 
(4*24.) 433f., Palme 23ff. — Nach Busch ist das Gedicht, eine Sammlung 
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von allerlei Legenden enthaltend, zu Beginn des 12. Jahrhunderts (XI IS ff. 
bald nach der Judenhetze von 1090) von einem aus Niederfranken (Gegend 
von Mörs) gebürtigen Manne in Süd-Mittelfranken (Moselgegend) verfasst 
worden, dann (wie die Donauesehinger Bruchstücke zeigen) bald auch nach 
Oberdeutschland gekommen (X 402 f.). 

Quelle: Ö nach Schoenbach und Palme direkt, nach Scherer und Busch 
indirekt (letzterer nimmt für das Legendär im ganzen wörtliche Über¬ 
tragung aus einer Niederschrift mündlicher Vorträge an). Könnte e 9 nicht 
auch umgekehrt sein, dass 13 direkt 1 oder 2 benutzt und in Ö, das dann 
erst c. 1200 zu setzen wäre, eine lateinische Rückübersetzung zu sehen 
wäre? Büschs Hypothese steht auf sehr schwachen Füssen: im jetzigen 
deutschen Text (Fragmente!) nicht zu verifizierende Rück Verweisungen und 
eine Anspielung auf Job.21i8, deren Kürze moderner Bibelunkenntnis be¬ 
fremdlich scheinen mag, die aber jener Zeit geläufig und verständlich war. 
Zu Grunde liegen dieser Hypothese eigentlich zwei unerwiesene Voraus¬ 
setzungen, dass Belesenheit und Verworrenheit sich nicht in einem Kopfe 
vertragen, und dass die geistlichen Dichter jener Zeit durchaus unselbständig 
sind, wogegen schon der wilde Mann energisch protestiert. Es scheint viel¬ 
mehr, dass der Lateiner (6) Andeutungen von 13 mehrfach ausdeutet. Man 
vergleiche v. 25—32. 

(25) Atse sc ix vore ine dröy, sän hei' the godes gcndthe untsbf. 

Sc bat thö Tiberium then herreu , (hat her then buch up iroldc kieren, 
Tho her thax geddn harodo, (30) that bilethc se up ine legedc 
In ther selrer stunt wart ther kuning trole gesunt. 

und ct cum rex imaginem inspiccret , statim facies eius et totum caput et 
guttur et ainbae manu» a lepra mundatac sunt, tune Vcronilla regem 
supinum iacere petiit ct oculos imaginis domini super oculos regis et os 
super os eius et trntnus super manus et pedes super pedes eins posuit et 
statim omne eorpus eins a lepra mundatum est et caro eius sicut caro 
tenerrimi infantis facta est. 

Diese doppelte Heilung (beim Anblick und durch Berührung) scheint 
durch ein Missverständnis von v. 25 veranlasst, ebenso die Vorstellung, 
dass es sich um ein Bild in ganzer Figur auf einer sindon (statt döeho) 
handelt, aus v. 30 herausgelesen. Ähnlich verhält es sich mit Pilatus’ Tod: 
13 Pilatus wird auf des Kaisers Befehl getötet, 6 imperator Pi lat um mitti 
in carcerem ligatum tarn dirum iussit , ut sine ictu gladiorum se rertcre 
non posset, et iussit ut nemo ei ad manducandum dedisset , ut iam et siti 
pensset. et cum diutius famem tolerare nequierat , gtadio rolens oceubuit et 
eins ictu interiit. Das ist Verschmelzung von 13 mit der eusebianischen 
Überlieferung! 

14. c. 1150. [Johannes de Garlandia?] Carmen de Pilato. 

codd: Mon. lat. 4409; 237; 4413; Vind. pal. 303; 3233; Strassb. Johann 
C 102. 105; Erfurt. Poet. 29; Heimst. (Mon. germ. 50 f. 127' sc. XV Anfang 
eines lat. Prosa-Kommentars dazu), edit: Hain 13008. Mone, Anzeiger f. 
Kunde d. deutschen Vorzeit IV, 1S35, 424—433 (nach Strassb.); VII, 1S3S, 
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520— 532 Varianten aus Wien. E. du Meril, Poösies populaires latines du 
moyen-äge, Paris 1847, 343—357 verbessert Mones Text. Ich hoffe eine 
kritische Textbearbeitung zu geben. 

Pilatus’Jugendgeschichte. — Zu Rom regiert Titus, aussätzig; Vespasian, 
im Westen (Spanien), hat Würmer in der Nase. Beide hören von Jesus. 
Titus sendet Boten an Pilatus, der diese hinhält, unterdessen durch andere 
Boten Geschenke nach Rom sendend. Diese werden zu Vespasian ver¬ 
schlagen, der durch den Schwur bei seiner Nase, Christus an Pilatus zu 
rächen, geheilt wird. Titus’ Boten finden unterdessen eine Frau, die ihnen sagt: 

v. 272 Omnibus hunc rofis animi ferrcntcr amari 
et monimcnta sui tribui mihi ccrta rogavi. 

[saepe suis etenim diccbat sc moriturum] 

275 [pcrquc crucis poeuas patris ad dextram rediturum.] 
accipiens igitur te/am , quam fronte gerebam , 
ru/tibus admorit statim multumque stupebam; 
vam mox ut potuit faciem eontingerc puram , 
protinus Impressum servarit teta figuram. 

28u inspectä telä Christum vidissc putares , 

sie barbam n igram, sic lumina elara notures. 

[haue mihi salrator tribucns ait:'hoc tibi sign um] 

\in monimcnta mei trado; sic iudico dignumf] 
haue surnmis studiis ampleetor ob eins amorem 
2 S5 nam morbos omnes pcllit cuneturnquc dolorem. 

Die (unbenannte) Frau geht mit den Boten nach Rom; beim Anblick des 
Bildes wird Titus vom Aussatz rein. Vespasian kommt dazu; beide Könige 
lassen Pilatus kommen, beschlossen ihn schmählichen Todes sterben zu 
lassen. Er kommt dem durch Selbstmord zuvor; die Leiche wird in die 
Rhone geworfen, von dort unter Wundern wieder herausgeholt und in den 
Alpen versenkt. — Man beachte, wie der Hinweis auf den nahen Tod in 
den jüngeren Texten verschärft ist. 

Ein festes Datum für dies Gedicht wäre zu gewinnen, wenn es sicher 
wäre, dass der 1150 schreibende Verfasser der Casus monasterii Petris- 
husensis dasselbe benutzt hat, wenn er (II 33j zu der Wahl Rudolfs von 
Schwaben zu Forchheira (in ril/a quae Forche im dieitur) am 15. März 1077 
am Rande des zu Heidelberg bewahrten Autographs bemerkt: Ex hoc loco 
Pilatus doniini crucifixor ortus dieitur , patre Ato, matre rero Pilaunde 
Pilatus est compositum . et terra , ubi natus cst , nullum umqttam onmino 
yertnen genuit. unde tune vufgus de 1 loudolfo concincbat , quod alter Pilatus 
surrexisset. Die Notiz über Forchheim stammt allerdings nicht aus dem 
Gedicht: sie ist niedergelegt in dem alten Vers Vorehhcimi natus est Pontius 
itlc Pilatus | Teutonicac gentis , emeifixor omnipotentis (Massmann 598; 
Vind. 4558 f. 14'). Aber das Gedicht giebt den Ort frei, während die Prosa 
Berleich nennt, und nur in dem Gedicht ist Atus der Vater, sonst der Gross¬ 
vater. Ist der Spott auf Rudolf echt, so müsste schon um 1077 Pilati Herkunft 
aus Forchheim oder dessen Gegend feststehender Glaube gewesen sein. 
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14*. c. 1150. Pilatus, deutsches Gedicht. 

Gleichfalls im 12. Jahrhundert dichtete ein Deutscher 8 um, ohne 
Kenntnis von 14. Uns ist davon nur der für die Veronica nicht in Betracht 
kommende Anfang erhalten, s. Mone, Anzeiger IV, 1835, 434—44(3; Mass- 
mann, Gedichte des 12. Jahrh. I 145. K. Weinhold, Z. f. deutsche Phil. 
VIII, 1S77. 253—288, der in dem Dichter einen Landsmann des Herbort 
von Fritzlar sieht und Bekanntschaft mit 8 und 14 annimmt. 

15. 1140. Petrus Diac. Casin., ed. Garaurrini 1S87, 120 3—7. 

Sudarium rero , eum quo Christus fatiem suam cxtersit, quod ah aliis 
Veronyca dicitur, tempore Tiberii Ca esu ns Romae detatum est. arundv 
rero , cum qua ca put eins percussum est , et sandalia eius , et lora , cum quibtts 
lif/atus est , et circumclsio eius in basiliea Constantiniana Romae renera- 
hifiter honorantur. 

Aus einer Handschrift citiert schon von Mabillon, Her italicum. 1724,80 t. 

10. 1143. Ben EDI (TUS, b. Petri canonicus, über pollicitus ad Guidonein 
de Castello (Caelcstin II 1143/44) = ordo roin. XI. c. 8. 

Zur dominica de gondele (3. Adventssonntag): s tat io ad sanctum 
Petrum. In der darauffolgenden Vigilie: postea radit ad sudarium 
Christi quod rocatur Veronica et inecnsat. et attare sanctae Mariae 
simititer. 

Mabillon, Mus. Ital. II, 1080, 122, Grimaldi-Bzovius 24563 — 69, AASS 
Febr. 1 455d, Peaison 40. 

17. c. 1147. Annales S. Disibodi: enthalten 12. 

Zur Datierung s. Wattenbach, Geschichtsquellen, 0 II 433 f. 

18. c. 1150. Kaiserchronik v. 000—852 (1114), ed. E. Schroeder, MGH, 
Deutsche Chroniken 1 1, 04—97 (101). 

Frei nach 8, ohne Vorgeschichte und ohne die Vespasian-Adrian-Ge- 
schichte; aber Tiberius hat Vespasiuns Krankheit (gottgesandt): tcurme 
a l sn freissam | in sinem houbete teuohsen , | der im niemen mähte gebuoxen 
(003ff.), zugleich 700 misdsuht (-= lepra). Der bote Yotusianus trifft die 
Frau Veronica, die Jesus von 28j. Blutfluss geheilt hat und die ihm erzählt, 
vor 3 Jahren sei Jesus getötet worden. 750ff ain vil herex pi/edc | hau ih 
von stnen genaden , | dax rnanet mih sincs lichndmen , | dax enldx ih hinnen 
rur nehainen tac , | atse lange ih nu leben mac, | ih netreite sin matter dar 
an scowvcn. Als die Frau einwilligt mitzugehen, lässt der Bote Pi/atuin 
den grären fangen und binden (dies aus 2 oder 3). Der Kaiser zürnt ob 
des langen Ausbleibens. Volusian berichtet von Jesus und sagt 815ff: 
dih manct dix guote trip , | dax du allen dtnen Up | eil wirdceliehe bestrichcs . 
828ff. dax houbet er dar an streich , | er bustex mit dem munde. | der chuninc 
trart gesunde, die Würmer fallen zur Erde. Tiberius schwört bei dem 
Bilde, Jesu Tod zu rächen, und entsendet Vespasian und seinen Sohn Titus 
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(859 ff.: Zerstörung Jerusalems nach Joseplius, vielleicht mit Einschlag aus 3;. 
Von Pilatus ist nicht mehr die Hede. 

Nach der alten Theorie, welche den mittelalterlichen Dichter nur 
Verse machen lässt (sie ist klassisch formuliert von Lachmann und vor¬ 
trefflich kritisiert von Zarncke, Beiträge III 321) hat man, statt die freie 
Behandlung von 8 mit Einwirkung anderer Quellen (2. 3) zuzugeben, nach 
einer genau entsprechenden Vorlage gesucht. Schoenbach (ß} 201 f. denkt 
an die in 6 nach mündlichem Vortrag wiedergegebene Quelle, Palme 28—33 
konstruiert eine Mittelstufe zwischen 2 und 8. Nach Schroeder S. 62 ist 
der Verf. der Tiberius-Veronica-Geschichte identisch mit dem Dichter der 
Sylvester-Partie, einem älteren Mitarbeiter des Pfaffen Konrad zu Regensburg. 

19 . c. 1150. Deutsche Predigt aus Sankt Paul in Kärnten. 

Schoenbach (f) 202—204: Geschichte S. Stephans: ein römischer cheiser , 
ein hellenischer man, der wart ussctxich. dem wart geseit, dax datxe Jeru¬ 
salem ein ge w eitiger arxet (teere ), der were als mäht ich, dax er an sollten 
unde an wurxen mit einem wortc allen sieht um tcol chunde verteilten und 
alle di gesunt machen , di an in walten gefoulten, dax wart geret ron der 
magde sun , unserm herrett, dem heiligen Chrislc. da für der selbe cheiser 
zu, wand in dir an eh diu unehraft sines Uftes, und sande boten hintx Jeru¬ 
salem umb den wisen arxt. da sprach Pilatus , di ubcln Juden keten in ge¬ 
martert; wot er inder in libe , er saut im in vil gern, dar wider sprachen 
di Juden, diu schulde wtrr elfiu ir chunigcs Piloti; und vorhten bcidenthalpn 
den cheiser ril sere . da wurden di Juden des eneirt, dax si ein frumen boten 
snnden , der ir unschulde u ol ehunde gereden; und wart in geraten u{ sant 
Stephan. Stephanus hält ihnen eine Strafpredigt, und wird gesteinigt. 

Quelle 2 oder verwandter Text, cf. 12 ; 6= 13. Beachtung verdient, 
dass vielfach im chronistischen Aufbau die Stephanus-Geschichte der 
Veronica-Geschichte unmittelbar vorangeht, wodurch diese Zusammen- 
ziehung veranlasst sein mag. Die Ausgabe dieser Predigten von A. Jeitteles, 
1S78, war mir nicht zur Hand, s. Bech, Z. f. deutsche Phil. X. 1879, 238f. 

20. c. 1150(V) Mirabilia Romae, ed. G. Parthey, 1SG9. 

a) S. Peter 55 (5024): ad dextram est altare Veronice, supra qw/d 
Veroniea est inclusa . 

b) S. Sabba 94 (p. 6023): in sancte Sabbe monasterio , quod ipse fun- 
davit , iacet Tgtus et Vespasianus et Volusianus. (Quelle 3Vj. 

c) S. Andreas, mon. Patronellae 57 (51 is): item ibidem est gmago 
Christide cuius capite cecidit capul. 

21 . nach 1150. Hehr ad von Landsperg, Hortus deliciarum, 
verloren, Inhaltsübersicht bei Chr. M. Engelhardt, Herrad von Landsperg 
.. . und ihr Werk hortus deliciarum, 1818, 39. 

„Aus Hieronymus [hist, eccl.) wird die Sage von Christus Statue mit- 
getheilt, welche das durch Berührung des Saums von des Herrn Gewand 
vom BlutHuss geheilte Weib, aus Dankbarkeit habe errichten lassen, und 
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welche Hieronymus, so wie eben dergleichen von Petru9 und Paulus im 
Originale gesehen haben will. — Weiter wird nach dem Spccidum ecclcsiae 
erzählt, jenes Weib (hier Veronika genannt) habe Christus Bild auf Tuch 
malen lassen [in panno depingi ); nun habe Tiber, von einer langwierigen 
Krankheit verzehrt, von dem wunderthätigen Arzt in Palästina gehört 
und ihn zu berufen, einen Gesandten dahin abgefertiget; diesem, nachdem 
er mit Verdruss Christus Hinrichtung vernommen, sey gelungen, jenes Ge¬ 
mäldes habhaft zu werden und es nach Rom zu bringen. Hier sey der 
Kaiser durch dessen Anblick sogleich genesen, und habe desswegen befohlen, 
Christus als den Herrn anzubeten, und da der Senat nicht beystimmen 
wollen, viele durch Schwert und Verbannung bestraft“. 

Hiernach waren die Paneas- und die Veronicalegende dicht neben¬ 
einander gestellt, ja wie es scheint, nicht nur wie Paneas- und Abgarlegende 
V 41. VI A 25 als zwei unabhängige Geschichten von Christusbildem, 
sondern verbunden durch Identität der Person: Haimorrhousa in Paneas = 
Veronica, vgl. 32. Quelle für Paneas ist offenbar Eus.-Ruf. (A 4 = 9) mit 
einer ähnlichen Verwechslung des Autornamens wie bei A 38 a = 8. Das 
»S peculum ecclcsiae weiss ich ebensowenig nachzuweisen als Engelhardt 
(S. 25). Indirekte Quelle ist aber offenbar 2, wie es scheint, mit natürlich 
hergestelltem Bilde. 

22. 1100. Petrus Mallius (unter Eugen 111. 1145—1153), 

Historia basilicae Vaticanae antiquae. 

a) c. XXV: Oratorium sanctae dei genetricis Virginia Mariae, qttud 
rucatur Veronica , ubi sine dubio est sudarium Christi , in quo ante 
jmssionem suam sauet issimam facietn, ut a nosfris maioribus aecepimus , 
extersit , quando sudor eins factus cst sicut guttac sanguinis decurrentis 
in terra 7n. 

Mabillon, Iter ltalicum 1724 p. 86 versteht diese Ausdrucksweise 
richtig von dem Blutschweiss in Gethsemane. AASS Juni VII p. 47: VI 111. 

b) c. XXXVII: quot lampadcs ordernd quotidie in ecclesia b. Petri: 
. ,. ante Veronicam X die noctuque; ante imaginem beatae Mariae, quae cst 
de mosibo post Veronicam I. Mabillon 1. c. 161, AASS. 48: 121, Pearson 40. 

c) Grimaldi-Bzovius 246 70ff citiert aus demselben Werk: Joannes VH. 
Papa vir eloquentissimus. hie fecit Oratorium infra ecclcsiam bcati Petri 
sanctae dei genitricis virginis Mariae in parte sinist?'a iuxta portam Gui - 
doneam , cuius parictes musiro depinxit; qui et ipse sepu/tus est ad bcatuni 
Petrum, iuxta altare oratorii quod ipse construxit sub die XV Kal. Novcmb. 
(18. Oct.). ante quod O)'atorium cst ctiam sudarium Christi , quod vocatur 
Veronica. 

Grimaldi-Bzovius 24425 verstehen dies falsch, wenn sie Mallius als 
Zeugen für die Errichtung des Veronica-altares durch Johann VII. (705) an¬ 
führen. Die historischen Notizen sind aus 4. 

d) id. super antiquitatibus et consuetudinibus Basilicae Sancti Petri, 
Pergamentcodex der Vaticana bei Grimaldi-Bzovius 246 9—21: ofdationis 
quae offertur in cathedra, ex quo extrahitur usque dum reponatur, medietas 
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est eanonicorum , altera mini stramm; quae autem infra tempus ibi ponuntur. 
eanonieorum sunt; similitcr fit de obfatiojiibus sudarii, quando extrahitur 
usque dum reponatur . et infra sealae autem et tabulatumante sudavium 
et omnia quae spectant ad apparatum eins de oblationibus quae ibi offe- 
runtur fieri debcnt, praeter luminaria lampadanmi . 

Das Bild, bezw. die opferwillige Devotion gegen dasselbe muss er¬ 
bringen, was die Ausstellung kostet. Man denke an die Prozession des 
Bildes von Diobulion (Beilage I 6. S. 6**f.). 

23. c. 1160. Veronica, vom Wilden Mann. 

Gedicht in 660 Versen, dazu Vespasianus in 278 Versen. Handschr. 
Hannover 1 81 sc. X11J, früher dem Karthäuser-Kloster S. Barbara zu Köln 
gehörig. Ausg. W. Grimm, Wemher vom Niederrhein, Gött. 1839, 1—20. 
21—29; K. Köhn, die Gedichte des wilden Mannes und Wemhers vom 
Niederrhein, Berlin 1891 (= Schriften zur germanischen Philologie VI). 
Die durch handschriftliche Vereinigung der Gedichte mit denen Wernhers 
nahegelegte Zuweisung derselben an diesen gleichzeitigen und auch gleich¬ 
sprachigen Dichter ist jetzt hauptsächlich aus stilistischen und metrischen 
Giünden aufgegeben; s. Pfeiffer, Germania I 223 ff.: jünger als Wemher. 
älter als Heinrich von Veldeke; Scherer, QFXII: c. 1180; J. Kelle, Gesch. 
der deutschen Litt. II 198: vor 1184 (Jerusalems Eroberung durch Saladin); 
P. Piper, die geistl. Dichtung des M. A. II 26: um 1160. — Aus der Zeit¬ 
bestimmung für Vespasians Heilung: vor 1042 Jahren und einem Tag(9 
II 2 erschliesst Köhn S. XXX, einer Andeutung Grimms (S. 80) folgend, 
eine ältere mittelfränkische Dichtung vom J. 1112 als Quelle. Ist dies 
richtig, so verschiebt sich die Chronologie um ein halbes Jahrhundert, ohne 
dass dies unseren Ansatz von 8 wesentlich beeinflusste. Jene Hypothese 
scheint aber nicht so sicher, da 1000 nur auf Konjektur beruht. Vielleicht 
rechnete der Verfasser von c. 30 1142 Jahre bis auf seine Zeit (c. 1172). 
Der Dichter war auch nach Köhn S. XXXV ein im Sinne seiner Zeit ge¬ 
lehrter Mann, der ^an den huochcn las IV 180. Er zeigt sich sehr bewan¬ 
dert in der biblischen Geschichte alten und neuen Testamentes, hat aber 
vermutlich auch lateinische Legenden selbständig gelesen. 

Das 1. Gedicht, Bit is Veronica überschrieben, giebt eigentlich ein 
Leben Jesu von Taufe bis Himmelfahrt, nur am Anfang wird nach einer 
Einleitung die Entstehung des Bildes erzählt (98—196). Veronica ist An¬ 
hängerin Jesu. Sie freut sich stets seines Anblickes; so bringt sie ein Tuch 
zu Meister Lucas und bestellt Jesu Bild. Lucas malt es und findet es vor¬ 
trefflich, aber als sie es mit Jesus selbst vergleichen, ist dessen Aussehen 
ganz anders — was der Dichter, den Maler gleichsam entschuldigend, 
durch den Hinweis auf die reiche Mannigfaltigkeit der Natur zu erklären 
sucht. Nach dem 3. Versuch greift Jesus ein; er erklärt^ nur im Himmel, 
von woher er gesandt, sei sein Antlitz bekannt. Dann lädt er sich bei 
Veronica zu Gaste. Bei der Mahlzeit wäscht er sich das Gesicht, trocknet 
es mit einem Tuch, worauf dann ein vollkommen ähnliches Bild entsteht, 
das er der Frau mit der Verheissung reichen Segens giebt. Im 2. Gedicht 
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Vespasianm wird erzählt, wie der Kaiser zu Rom an Wespen im Haupte 
leidet (13, nachher 192: Würmer); kein Arzt kann ihn heilen. Sein Sohn 
bringt ihm einen jüdischen Mann, der von Jesu Wundern erzählt. Vespa- 
sian klagt, dass er nicht zu ihm kommen kann. Titus fährt schnell (vil 
schire) nach Jerusalem. Jesus ist bereits gestorben und gen Himmel ge¬ 
fahren. Die Gläubigen erzählen von seinen Wundern, auch von dem Bilde. 
Veronica will es nicht hergeben, dann verspricht sie mitzugehen, nimmt 
drei Kammerfrauen mit sich. Der Kaiser drückt das Antlitz an sein Ge¬ 
sicht und wird gesund. Veronica weist jeden Lohn ab. Dann zieht Vespa- 
sian mit 13332 Mann wider Jerusalem und zerstört die Stadt. — Von Pilatus 
ist nicht mehr die Rede. 

Quelle scheint 8; die Umarbeitung gleicht der in 24. 28. 20=31. 50. 52; 
doch scheint keine gemeinsame Quelle ausser 8 voi zuliegen, vgl. auch 75 
(vielleicht von 23 abhängig?). Schoenbach (y) 202; Palme 33—41, der hier 
richtig dem Dichter selbst die freie Gestaltung zuschreibt. 

24. c. 1180. La destruction de Jerusalem 
franz. chanson de geste in mehreren Rezensionen. 

a) c. 2300 Verse codd. Par. B. N. fr. 1374 (7498) f. 75-90 sc. XIII; 
1553 (7595) f. 382-395 a. 1285; fr. 20039; 25439; Ars. B. L. fr. 283 (5201) 
sc. XIII fin.; Mus. Br. reg. 10 E VIII; Add. 10289; Phillipps 3057; genaue 
Inhaltsangabe von Paulin Paris, Hist. litt, de la Fiance XXII 412—410; 
daraus verkürzt bei Migne, dict. des apocr. II 1005 ff.; vgl. Ward, Cataloguc 
of romances 176—180; du Meril, poesies lat. pop. 357; P. Meyer. Bulletin 
de la societe des anciens textes fran<,*ais I, 1875, 53 und Romania XVI, 1887, 
50 f., nach dem das Gedicht eher dem Ende als dem Anfang des 12. Jahr¬ 
hunderts angehört, während P. Paris es dem 13. Jahrhundert zuweist. — 
Die Frage, ob in 24 die Quelle der engverwandten romanischen Prosa¬ 
erzählung (28, vgl. auch 20. 31. 52. 56) zu suchen sei, oder beide auf einen 
lateinischen Text zurückgehen, lässt Meyer unentschieden. Für jenes spricht 
die Übereinstimmung in der Bezeichnung des Kaiserboten Gay (Guy, Dans 
Gay, Dangais) als seneschal. Auch entspricht es den deutschen Analogien, 
dass die Neugestaltung des Stoffes von 8 einem Dichter, nicht einem 
Prosaiker zufallt. Schoenbach lässt in 24 (V) Mars Pi lat i mit von 3 un¬ 
abhängiger Kenntnis des Josephus ausgearbeitet sein. Letztere ist freilich 
wahrscheinlich und wird für b durch die von A. Graf 1. c. I 395 mitgeteilten 
Stellen bewiesen. Aber statt Mors PU. ist 8 einzusetzen; vgl. zu 23. 

b) c. 34uO Verse: cod. Tur. B. N. L II 14 (fr. 36) a. 1311 f. 83b—102V, 
vgl. E. Stengel, Mitteilungen aus fianz. Hdschrr. der Turiner Univ.-Bibl., 
Halle 1873, 23: Ensi qae Vespasiiens parkt a Gay son sencscal pour cnroiirr 
qucrre Maroiic Veroimc mit 4 Miniaturen. Daraus die Jugendgeschichte 
des Pilatus bei A. Graf, Roma I 410—428 (genau nach 8], weiterer Inhalt 405. 

c) c. 1200 Alexandriner: cod. Tur. B. N. L IV 5 (fr. 12) sc. XV f. 145 
bis 105, die jüngste der drei Bearbeitungen (P. Meyer, Rev. crit. 1882,1 344), 
abgedruckt von A. Graf. Roma I 429—400: der Dichter beruft sich eingangs 
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auf eine Chronik in der Bibliothek der Sophienkirche zu Konstantinopel, 
was jedenfalls den lateinischen Kreuzzug voraussetzt. 

Der aussätzige Kaiser Vespasian hört von seinem Seneschal Gay 
(Gaius?) von Jesu Wundem und sendet ihn nach Jerusalem, diesen zu holen. 
Mit seinen vier Begleitern landet er in Acre und steigt dann zu Jerusalem 
bei Jacobus, dem Vater der Maria, ab, der ihm von Jesu Tod erzählt, 
zugleich 

154 ff Car il a nie franne en ceJlc rille cndroit , 

S’ eile y volfoit aller fres bien le ghariroit 
Et par me toumlle qticllc y porteroit . 

Veronne erklärt sich sofort bereit mitzukommen, ln Rom angelangt, trifft 
sie, noch bevor sie zum Kaiser geführt wird, Clemens, den Schüler der 
Apostel Petrus und Paulus, die Nero hat hinrichten lassen, und erzählt 
diesem, wie schon Jacobus dem Seneschal erzählt hatte: 

310 ff. Quant dien fn mis en eroix casenn s’ent rot aller 
Des benais aposteles ponr la mort cnitcr. 

J'ontte leprense estoye , saehteile saus donbter; 

Lcs Ini mc voll la mere du sauueur apcller , 

Et puis m ala tuntost du chief la guimpc hoster , 

Encontrc son risage Valn tantos frotter , 

Et dieux y fist tantost sa fache figurer, 

Bauche et yeulx y ot saus changier ne muer , 

Elle le me rendy , se Valay rcghardcr , 

El dieux y fist miracle dont m } alay conforter, 

Car il fist mon eorps gharir et repasser. 

Niemand ausser Jacobus hat das Bild sonst gesehen. Clemens predigt vor 
dem Kaiser und versammeltem Hofstaat. Durch Berührung des Bildes wird 
der Kaiser geheilt, will Veronne belohnen, diese aber weist auf Clemens 
hin, dem der Kaiser verspricht, sich taufen zu lassen, wenn er an den Juden 
Rache genommen habe. Darauf wird sehr ausführlich der jüdische Krieg 
beschrieben. Die Rolle des Josephus spielt Jaffet. Jacob wird von den 
Juden eingekerkert, durch einen Engel befreit und zu Vespasian geführt 
(vgl. Jos. v. Arim.). Die Geschichte der ihr Kind verzehrenden Mutter ist 
dahin umgedichtet, dass Marie, Prinzessin von Africa, nach Jerusalem ge¬ 
kommen aus Verehrung für die Gottesmutter, sich weigert, das Grässliche 
zu thun, das ihre Freundin Clarissa ihr rät, bis ein Engel ihr befiehlt, also 
die Verheissung Gottes zu erfüllen. Als endlich die Stadt eingenommen 
ist, 30 Juden für einen Pfennig verkauft sind, lassen nach der Rückkehr 
die Kaiser sich taufen, ihnen folgt das ganze Volk von Rom. Pilatus wird 
nach Vienne geschafft, lebt da 4 Jahre in finsterem Kerker, wird dann ver¬ 
scharrt, aber nach 7 Jahren der Missernte und Hungersnot wird der Leich¬ 
nam ausgegraben und ins Meer geworfen, wo er an einen Felsen Bau^ant 
antreibt, während die Seele in der Hölle ist. 
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25. 1183. Gottfried von Viterbo. 

a) Speculum regum II 7 (MGH SS. XXII 70) 

Tijberio moricntc deo prestantur Juniores; 
cif ins ad Imperium nequam dampnatur Hemdes , 

890 Pilatus capitur; f/ens homicüla dolef. 

Judiee Tijbcrio Titus cum Vespasiano 
rindicat in popufo Christum HicrosoJimitano; 

eaniis in exeidio perdidit ense malos. 

Dum super Iiehreos foret rietor Vespasianus, 

895 Tiherii Jepram Christi Vcronica sanat , 

se fjuofjue sanandum Vespasianus arnat. 

b) Pantheon XXI 5 (ibd. 152 f.) 

Tiherii Jepram divina Vcronica sanat; 
rosa * nimis faeies sanat ur Vcspasiana . * i. corrosa a cancro. 

Iudaicos popuJos perdere Titus amat. 

Quelle 8, vgl. den Prosakommentar 76. 

26. 1183. Robert von Boron, Joseph d’Arimathie. 

1. Teil der Trilogie Petit saint Graal, ed. Fr. Michel, Bordeaux 1841; 
genaue Inhaltsangabe bei P. Paris, les romans de la Table-Ronde, Paris 1868, 
1123 f.; le saint Graal, Romania I 1872, 45 ff. Zarncke, in Paul und Braune, 
Beiträge, III 1876, 304 ff. bes. 309. A. Birch-Hirschfeld, die Sage vom Gral 1877, 
144—203. — Paulin Paris setzt die Dichtung um 1150; Hucher. le Saint-Graal 
I 41 ff., glaubt das Lebensende des Dichters Robert auf zwischen 1164 und 
1169 bestimmen zu können; vgl. Zarncke 1. c. 309, der diese Dichtung für 
die älteste in der Reihe erklärt; ebenso Birch-Hirschfeld 144, der 239 die 
Jahre 1170—1189, wahrscheinlich gleich nach 1183, als Abfassungszeit zu er¬ 
weisen sucht. Dagegen nimmt G. Paris, Litt. 2 99 im Anschluss an eine 
Vermutung von Paulin Paris, dass zwei Bearbeitungen des Stoffes von 
Robert zu unterscheiden seien, an, dass Robert von Boron, aus der Franche- 
Comte, von Chretien de Troyes abhängig ist und erst zu Anfang des 
13. Jahrh. schreibt (jedenfalls vor 1220). 

Ein Pilger, der zu Christi Lebzeiten sich lange in Judaea aufgehalten, 
kommt nach Rom, als Vaspasicns , der Sohn des Kaisers, aussätzig ist. Er 
erzählt von Jesu Wundern. Da er seinen Kopf für deren Wahrheit ver¬ 
bürgt, wird er festgehalten, bis Boten Erkundigungen eingezogen haben. 
Sie reisen mit dem Auftrag zu Pilatus, Jesus zu dem Kaiser zu bringen, 
oder falls der nicht mehr am Leben sei, etwas das ihm gehört habe. Pilatus 
erzählt den Boten bei verschlossenen Thüren von Jesu Leben und Tod, 
nuch von Joseph von Arimathia, lässt dann überall nach Dingen forschen, 
die in Jesu Besitz w r aren; dabei erfährt man von einer Frau, Verrine, die 
ein Bildnis Jesu besitzt; herbeigeholt, giebt sie nur mit Widerstreben das 
Bildnis, das sich auf einem Tuch befindet, mit dem Christus sein Antlitz 
abwischte, als er zum Richtplatz geführt ward. Sie reist mit den Boten 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 19* 
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nach Rom, wo durch den Anblick des Tuches Vaspasiens vom Aussatz 
befreit wird. Mit seinem Vater Tytus zieht er darauf nach Judaea, zerstört 
Jerusalem und befreit Joseph von Arimathia, der ihn zum Christen macht 
und tauft. 

Birch-Hirschfeld 217 nimmt als unmittelbare Quelle 3 an, daneben 
14; ebenso A. Graf, Roma I 404. Ich möchte eher an eine freie Wieder¬ 
gabe von 24 oder 28 denken. Birch-Hirschfeld 219 A. 1 lässt 24 vielmehr 
von 22 (durch Vermittlung von 28) abhängig sein. 

27. 1197. Inschrift des Ciborium. 

Cclesfinus Papa III. fecit ficri hoc opus, Pontificatus sui anno VII. 
Vhcrtus Pfacenfinus fecit has ianuas. 

Grimaldi-Bzovius 24624 ff. AASS Febr. I 455d. 

28. c. 1200. Destruction de Jerusalem. 

a) proven^alischer Prosatext: cod. Par. B. N. fr. 25415 sc. XIV; Aus¬ 
züge daraus bei P. Meyer, Bulletin I, 1875, 50—61; cf. A. Graf, Roma 1 412. 
Nahe verwandt 24, nach Meyer eher aus gemeinsamer lat. Quelle als direkt 
aus 24 abzuleiten; vgl. auch 26; 23. Von dem Bilde erzählt Jacob dem Gay 
lo seneseale: Et si ycu von dixia j' yssample de reritat d’una fern na que a 
vom Vcronica , que es de Gualilea. Elha cra tant fort lebroxa que n>m 
auxara estar ent re las antres yens; e ca nt elha saitp que Jhcsu Crist fa 
leratx cn crotx , ac grau dol , que elha arm sa pessa c sa crexensa quex eJ 
la sattes c la rnondes de sa mahntia. E reue a Monti-Calrari, e ri qnels 
Juxieus agro Jhcsu Crist /erat cn crostx, et al pc de la crotx cstet la verges 
Maria sa magre am j m diseipol que avia nenn Jon. E Vcronica no s’auxara 
apropiar de la dona ni del diseipol per la grau fnalautia que cn elha cra. 
E la verges Maria, can ri aqucla femna , dresset sa ma ves ela, e ssonct li 
que vengues ax ela; e la femna reue tantost , e la magre de Dien pres j m 
toalha que Vcronica portara cn sa testa } et espandic la daran la cara del 
sicu fith bcnexcetc , et aytan tost demostret si la cmagena de la cara de nostre 
senhor Jhcsu Crist , c baylet la a la femna. Et aytan tost can Vcronica 
lene la toalha on era la fasia de Nostre Senhor, fo sanada e mondada 
de tota sa lehroxia, et ela a cncaras aquela toalha. 

Clemens’ Predigt spielt schon zu Anfang eine Rolle, durch sie erfahrt 
Gay von Christi Wundem. Pilatus wird nach 2jähriger grausamer Kerker¬ 
haft in Vienne in die Rhone gestürzt. Als Gewährsmann für alles gilt 
jener Jafel de Jafa (= Josephus?), ein Augenzeuge der Zerstörung Jerusalems. 

b) catalanische Übersetzung hiervon, ed. D. Prospero Bofarull, Colec- 
cion de documentos ineditos del archivo general de Aragon, XIII: Doeu- 
mentos literarios en antigua lingua catalana, s. Meyer 1. c. 54. 

c) spanische Übersetzung hiervon (?): Aqui comienca la ystoria del 
noble Vespesiano emperador de Roma, como ensal^o la fe de Jesu Christo 
por que lo sano de la lepra que el tenia et del destruymiento de Jlieru- 
salem et de la muerte de Pilatos, Sevilla 149S; s. Migne, dict. des apocr. 
1 1177; A. Graf, Roma I 413. 
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d) portugiesische Übersetzung hiervon (?): Estoria de muy nobre 
Vespasiano, emperador de Roma, Lixboa, per Vaientino de Mora via, 1490, 
s. Migne 1. c. 

e) französische Prosa: in vielen Codd. des 15. Jahrh., z. B. Par. B. N. 
fr. 909. 979. 981. 1370. al.; Besan<?on; L. Pannier; Carpentras 404; Tur. B. N. 
L IV 10; Oxf. Douce 337; mehrere Incunabeldrucke s. Graesse, Tresor II 373. 
Vgl. P. Meyer 1. c., Graf I 400. 

Während ab cd wohl eine fortlaufende Reihe bilden, ist mir die 
Stellung dieses Textes au9 den Angaben darüber nicht klar geworden: er 
scheint genau mit a übereinzustimmen; ist er Mittelglied zwischen 24 
und 28a, oder ist er von a abhängig? Nicht zu verwechseln 41! 

f) italienische Übersetzung (von ©?) scheint: Legenda della vendetta 
della morte di Cristo, ed. von der Societa dei Bibliofili in Venezia, 1844. 
Vgl. A. Graf, Roma I 407; venezianische Version davon im cod. Marc. it. 
I 30 f. 69-75'. 

29. c. 1200(?) Deutsche Predigt. Hoffmann, altdeutsche Blätter II 381 f.; 

Schoenbach ($) 204. 

man liset von eim tvihe diu hicx Yeronica, diu genas eines siechtu)ries 
da von dax si rurte unsirs herren gewant y uant si groxen gedingm /riete 
xu im . darnach nam si sien antluxe und hegunde si dax rehtc an ir herce 
schriben und hete solhen fliex an in, dax si dehein restc niht mähte gchaben, 
so si sin cnsaJic. da von bat si in dax er ir ein bilde grabe dax sim anthitxe 
geliehe weere , da bi si sin gedchte. do nam er sa xehant ein iinin tuch und 
druhte dax an sin antlutxe und gab ir do dax selbe bilde widir, und do 
dax der chciser Tiberius gesache , der anbete ex vil vleixlichen uf sinen 
ehnien iccinunde und sa xe haut do wart er gesunt von siem groxen siechtum 
den er da leib 

Quelle nach Schoenbach 2, vielleicht 18, richtiger 8 oder 2 mit Ein¬ 
schlag von 8. 

30. c. 1200. Innocentius III., sermo in dominicam post octavam Epiphaniae. 

invitatur autem et filius eins Jesus cum diseipulis suis ad has nuptias 
salutares (Joh. 2a), quoniam effigies Jesu Christi a ministris ecclcsiae ad 
hunc locurn hodie venerabiliter deportatur. 

Gretser 350; erwähnt bei Grimaldi-Bzovius 24627ff. 

a) Vgl. die ungefähr gleichzeitigen Gesta c. 144. MPL 214, CCIf.: 
instituit autem apud hospitale praedictum (S. Spiritus apud S. Mariam in 
Saxia) stationem solemnem dominica prinm post octavas Epiphaniae , in qua 
populus illic confluit Christianus ad videndum et renerandum sudariunt 
salratoris , quod mm hg-mnis et canticis , psabnis et faculis a basilica 
iS. Petri ad locum il/um processionaliter deportant } et ad audiendum et 
dntclligendum sermonem exhortatorium , quem ibi faccre debet Eomanus 
Pmtifex de operibus pictatis , et ad promerendam et oblinendam indulgen- 
tiam peccatorum . . . quorum omnium rationem idem prüdent iss intus 
prracsul exjwsuil in homilia, quam super illius dici erangclium exararit. 

19** 
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Citiert Baronius-Raynaldus 122321; AASS Febr. I 455d. Bei MPL 
214, CCff. reichliche sonstige Belege zur Gründungsgeschichte des Hospitales. 

31. c. 1200. Le Grand Saint Graal (Prosa), 
codd. und editt. s. A. Birch-Hirschfeld, die Sage vom Gral 8; da¬ 
selbst 9—28 Inhaltsangabe: 42 Jahre nach Christi Tod regieren zu Rom 
Titus und dessen Sobn(!) Vespasianus; letzterer ist aussätzig. Ein Ritter, 
der aus der Gegend von Kapemaum nach Rom kommt, erzählt, wie er 
als Kind durch blosse Berührung Jesu vom Aussatz befreit worden sei. 
Titus beauftragt ihn, etwas aus Judaea herbeizuholen, das Jesus in seinem 
Leben berührt habe. Der Bote trifft als Statthalter Felis (Felix Act. 2324^ 
an, auf dessen Gebot, wenn jemand etwas von Christus herrührendes be¬ 
sitze, solle er es ihm bringen, eine alte Frau Marie la Venissiene erscheint 
mit einem Tuch, mit dem sie das Antlitz des Erlösers abgetrocknet hatte. 
Der Ritter bringt dies nach Rom, und durch seinen blossen Anblick wird 
Vespasian geheilt, der dann gegen Jerusalem zieht und u. a. auch Joseph 
von Arimathia aus dem Kerker befreit. 

Dies grosse, breit und weitschweifig angelegte Werk, das vor 1204 
verfasst sein muss, beruft sich ausdrücklich auf Sir Robert von Boron (26), 
dessen Darstellung es in leichter Weise modifiziert; vgl. Birch-Hirschfeld 
30. 33 f. 161 f. Die anderen Bearbeitungen der Gralsage scheinen die Vero- 
nicalegende nicht zu berühren. 

32. 1212—14. Gervasius von Tilbury, otia imperialia dec. III 25, 
ed. Leibnitz, script. rer. Brunsvic. I, 1707, 968. 

XXV. De figura domin i, q-uae Veronica drei für. 

1 Porro snnt alii rultus damini, sicutcst Veronica , quam quidam llomae 
dclatam a Veronica dicunt, quam ignotam tradunt mulicrem esse, verum ex 
antiquissimis scripturis comprobarimus, hanc esse Martham sororem Laxari, 
Christi hospitam , quae fluxum sanguinis duodeeim annis passa ta ?tu fhn- 
briac dominicae sanata fuit , propter diutinam passionem fluxus carna/is 
in poplitis rma incurrata , undc*) Veronica dicta est. 2 hanc ex traditione 
rcterum norintus in tabula pictam habuissc dominici vultus efftgiem , quam 
Volusianus amicus Tiberii Cacsaris apud Hierosolymam ab ipso frans- 
miss us, id de factis et miraculis Christi certum siguum referret , quo de 
morbo suo Tiber ins curaretur, ab ipsa Martha , licet invita , quorundam 
subiccfüme abstraxerat. 3 in cuius direptwne Martha contristata vultum 
hospitis sui secuta traditur Pornam rmisse et Tiberium in primo Veronicae 
picturae conspcctu curassc. 4 undc etiam ex tune longo ante apostoforum 
adrentum tempore, Christi fides usque adeo Romanis innotuit, qnod Tiberius 
de mansuetissima ore sacvissimus lupus effeetus perhibetur desaeriens in 
senatum eo qnod, ipso valente suscipcre Christi agnitienem , dedignaretur . 
sicut in fibrn de transitu B. Virgin is et gestis discipulorum pro- 
fus ins tractavi. 5 est ergo Veronica pictura domini rera secundurn carnem 
repraesrntans efftgiem a peefore supcrius in basilica S. Petri iuxta ralram 
a parte introitus derfra rrcondita. 6 est et alia dominici vultus cf/igies in 
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tabula aequc dcpicta , in oratorio S. Laurentii, in palatio Latcranensi , quam 
sanetae mcmoriae nostri fcinporis Papa Alexander III. multiplici panuo Serien 
operuit, eo quod attentius intuentibus tremorem cum mortis pcriculo inferret. 
7 unumque procul dubio comprrtum habcOy quod si dilif/cnter mit um rfomi- 
nicum, quem Jurfaeus in palatio Latcranensi iuxta Oratorium S. Laurent ii 
rulnerarity cuius minus cruore tanquam rcccnfc faciem dextram operuity 
attendaSy non absimile Vcronicae basiiieae »$’. Petri cive picturaey quae in 
ijtso S. Laurentii est oratorio, raltuquc Lucano reperies. 

*) Leibnitz hat unde nach in und vermutet davor wie danach eine Lücke. 

Vorangeht V 93. Die zugrundeliegende Darstellung ist offenbar 2; doch 
charakteristischer Weise wird Pilatus hier mit keiner Silbe genannt. Eigen¬ 
tum des Gervasius ist der Versuch wissenschaftlicher Kritik am Namen (l) und 
der noch interessantere Vergleich der verschiedenen Christusdarstellungen ( 7 ). 
Leider vermochte ich den ausführlicheren Traktat, auf den Gerv. verweist, 
(s. auch VI A 30) nicht zu finden. Gerv. geht offenbar prinzipiell richtig 
davon aus, dass Ver. als die bekannte Haemorrhoissa gilt. Für diese fand 
er bei VI A 7b (oder vielmehr 35) den Namen Martha überliefert. Während 
nun aber die anderen diesen nur in die Paneas-Legende hineinzogen, hat 
sein trotz unglaublicher Superstition kritisch gerichteter Geist konsequent 
auch bei der Veronica-Legende diesen Namen aufgenommen und den 
2. Namen Veronica als Beinamen zu erklären versucht, mit der wohl ihm 
selbst angehörenden Etymologie von reim (sollte hier die Namensform 
Venisa, welche sich in Frankreich findet, mit hineinspielen?). Daneben 
giebt 5 offenbar eine 2. Etymologie pictura rcra = rera icotiy die also nicht 
erst Erfindung Mabillons und Papebroeks ist. 

Beachtung verdient noch die oben zu Kap. IV 2 vergessene Erwähnung 
eines lateraneusischen Bildes (6); ob der bekannten Acliiropoiite, oder jener 
zweiten, von der vereinzelt die Rede ist? Zu dem unerträglichen Glanze 
vgl. IV 1 . Das von den Juden verletzte Christusbild im Lateran ( 7 ) ist von 
der Achiropoiite der Laurentius-Kapelle genau unterschieden, ebenso diese 
von dem Veronicabild des Vatikans und alle diese vom rolto santo von Lucca. 
Gerv., der sie offenbar alle zusehen Gelegenheit hatte, macht nur die feine 
Bemerkung, dass ihr T} r pus der gleiche sei. Er will damit wohl die ge¬ 
schichtliche Treue desselben beglaubigen, ein naheliegender, aber doch vor¬ 
eiliger Schluss aus richtigen Beobachtungsmomenten. 

33. c. 1213. Sicardus von Cremona (f 1215), Chronicon, 

Muratori SS. VII 537 a. 

eodem tempore sudarium Vcronicae deportatum fuit ltomam de Hieru- 
salem , et libcratus fuit Liberias a Icpray et rindicta Christi facta fuit de 
Judaeis propter mortem Christi, et mortui et destructi fuenmt principes 
saeerdotum et renditi per Titum et Vcspasianum, et Pilatus in navi ricus 
f/eductus fuit Romain. Quelle 3; unter Gaius folgt Pilatus’ Selbstmord 
nach Eus. 

Cod. Este VI H 5 (Modena) sc. XIII enthält eine etwas jüngere 
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Chronik (nach 1288) aus Reggio, worin Sicardus’ Werk mit manchen 
anderen Stötten verarbeitet ist; vgl. G. Waitz in den Gott. Nacbr. 1871, 
519—528; darunter zu Muratori 545 a nach redeamus: c. 13 de patre et 
ntfttre Pylati etc. (Waitz 525; vgl. A. Graf, Roma I 403 f.); wohl = 8 . 

34. 1216. Gebet mit Ablass von Innocenz III. Ygl. 39a. Pearson 5111'. 
oremus: deus, qui nobis signatis lumme rultus tui memoriale tuum ad 
instant iam Veronicae sudario imprcssam imaginem re!inquere roluisti, 
per passionem et crucem tuam trUme nobis , quaesumus , ut ita nunc 
in tcrris per spcculum et in enigmate ipsam adorare et venerari ralcamus , 

5 ut facic ad fadem venientem iuäiccm te securi videamus, qui viris et 
regnas cum deo patre. 

Quellen: ( 1 ) Matth. Paris (39a), a cod. autogr. Cantabr. Corp. Chr. 16; 
b cod. Cotton.: pm signans igitur se homo dicat: Ps. 47. 662 . Gloria. 
Kyrieleison. Pater noster. Ps. 8517. 268. 1044, ora pro nobis, beata Verä¬ 
ndert, ut digni (efficiamur promissiemibus Christi , in a nicht ausgeschrieben \ 
Ps. 1012. 7920. 

( 2 ) Missale Moguntinum, s. 112 . 

(3) Horae (Frankreich) cod. Mus. Br. 28, 785f. 179 (a. 1500); Pearson 38. 

(4) Hortulus animae, 1500 Strassburg, Grüninger; Pearson 58: pm 40. 
60b. Ps. 47 . — 4 ml niederdeutsche Übersetzung, 1516 Leipzig, Kacheloflen; 
1521 Nürnberg, Peypus; Pearson 59. 

(5) Horae Sarisbur., 1527 Paris, Prevost, f. LXXX # : Pearson 60: pm 
60b. 40. Ps. 85i7. 47. 852b. 30i7b. 18 a. 118135 (= 30i7a). 7920. 1012. 

( 0 ) Missale Pataviense, b. 112 b. 

(7) B. de Paar, nucleus cath. devotionis, Wien 1660, 75: pm 60b, Ps. 662 . 

h holländische Übersetzung cod. M.Br. Harl. 914 XV f. 85/6: Pearson 
66 ff.: pm 60b, kurzes Gebet, Ps. 47 ; scq. 40. 

fr franz. Bearbeitung cod. M.Br. 31, 838 (c. 1500) f. 37: Pearson 34. 

l oremus: orä 4, oro 6, collecta 2 4 nd h || signati 3 || lumen 3 || cvd v. t.lum. 
sig. 2 || mein. t. < 7 || ad. inst. < 3, in gratiam 7 || 2 ver. cv vor mem. 3, }nn 
beate 6 7 || imag. (-|- tuam 3—7) oo vor sud. 2—7 ]| 3 oo er. t. et p. 2, sanc- 
tam er. et gloriosam p. t. 6, (< per) gloriosam humanitam tuam 7 | tr. n. 
qu. (< 3) oo vor per 3 6 7 || nob. oo vor tr. 2, <7 4 || quaes. < 3 4 5, propicius 2 ] 
ut: quatenus ( aus qu. ut?) 5, < 6 7 || ita: illam 2, sic 4, < 3 jj nunc <C 3 4 ;| 
4 in terris: oo vor val. 6 7, interus 3 (Best fehlt) || per sp. < 4 7 || et in en. 
<C 7 || et 1 < 2 4 5, cf. 1. C. 13 12 vg. || ipsam <2 7, oo'nach terris 4, te ipsurn 
vor valeamus 5 6 || ad. et ven.: oo ven. et ad. 2, ven. 7, ad. et honorare 4, 
ven. ad. ac hon. 5 6 || valeamus < 6 7 || 5 ut: quatenus (aus val. ut?) 6 7, -f- t-e 2, 
-p tune 1 b, + te tune (< 7) in novissimo die 6 7 || (de 7) facie ad f. oo ror 
securi 4 7 || ven. (+ super nos 16 5 6) iud.: cv> iud. (-}- super nos 2) ven. 
2 4 || te: oo nach ut 2 4 6 7, < 5 || securi -V et leti 6 76, vroliken vnd sek er 
4 nd || videre mereamur 6 7, + in coelis 7 || vid. -f- dominum nostrum Jesum 
Christum Ib 5 (-f- filium suum [tuum?]) || qui etc.: f (= per dom. n. J. Chr.) 2 ] 
6 cum deo p. etc. oo vor viv ... 4 6 || c. d. p. -f- et spiritu sancto 4. 

Das merkwürdigste ist die Anrufung der h. Veronica in 1 , wobei 


Digitized by LjOOQle 



Belege zu Kapitel VI. 295* 

nach 2 an die Frau gedacht sein muss. Das Bild selbst so anzurufen, ent¬ 
spricht mehr griechischer als abendländischer Frömmigkeit. 

35. 1223. Honorius 111. (1210—1227), lib. VII ep. 203, 3. Non lul. pont. a. VI. 

. . . ratümabilitcr instituimus , ut effigies Jesu Christi a B. Petri 
has'ilica per ciusdem cananicos ad dictum hospitale, ubi memoria beat issimae 
matris eins recolitur , infra capsam ex auro et argento et htpidibus pretiosis 
ad hoc specialiter fahrefactam rencrabilitrr deportetur fnlelibus populis, qici 
ad has nuptias (Hochzeit von Cana) celebrandas de rote con eenerint , desi- 
derabiliter ostendenda . Geldspende an die Armen, Belohnung der beteiligten 
Canonici; der Papst wird selbst zugegen sein, nt et missarum sollemnia 
ibi edef/ret et exhortatorium faciat de hae celebritate sermonem . . . 

Grimaldi-Bzovius 24060ff.; Baronius-Raynaldus ad a. 1223 21 (ed. Col. 
1694 XIII 300); Gretser 350 f.; AASS Febr. I 455 F. 

36. 1248. 22. Nov. Eroberung von Sevilla, Lucius Marineus Siculus, 
de rebus Hisp. memorab. V in Schott's Hispania illustrata, Frankf. 1603, 

1 35526—31. 

Dirns quidem Ferdinandns Hispaniac rex mm immerito inter sanctus 
anniimcrandus est; summa enini sanefitate , miracutis innumeris et morihus 
integerrimis admodmn cla / ruit. quippe qui dei effigiem , quam semper 
habebat apud sc, devotissimc adarabat summaque rcneratione cctebrabat. ab 
ea itaque quiequid et neeessario et honestc petebat, facite semper assequebatur . 
hoc igitur dei numinc adiurantc, Hispali aliisque jdurimis oppidis fugatis 
Mauris potiius est . Vgl. AASS Febr. I 457c und (30.) Mai VII 2S1—392. 

Marineus bezieht dies auT ein von dem Heiligtum zu Jaen verschie¬ 
denes Christusbild, Aegidius Gonzalez Avila, Theatrum ecclesiasticum regni 
Castellae, auf jenes Bild, s. zu 70. In einer Lektion AASS (30.) Mai VII 392e 
ist vielmehr von einem Marienbilde die Rede. Die Rolle des Christusbildes hier 
entspricht ganz der des Bildes von Kamuliana bei den Byzantinern (s. S. 50ff.) 
und der des Gottesmutterbildes, das Grossfürst Andreas Bogolubsky von 
Russland 1104 im Kriege mitführte und dem zu Ehren am 1. Aug. (als 
1. dies salvatoris neben Verklärung [6.] und Edessenum [10.]) das Fest 
misericm’dissimi Salmtoris eiusque purissimac matris Mariae gefeiert wird, 
s. J. Martinov, annus eccl. graeco-slav. AASS Oct. XI 192. 

37. c. 1248. Sächsische Weltchronik, früher Lüneburger Chronik, auch 
Zeitbuch des Eike von Repgow genannt, ed. L. Weiland, MGH Deutsche 
Chroniken II, 1877. 
a) 33 p. 90 f. Bearbeitung C: 

In der selvcn tit wart Tiberius en suke , ran dere ime n-in ar^ate raden 
noch hetpen ne mochte . He hadde grot wider müde nnde ser. Pgfatus 
hadde emboden Volusiano, de des heiseres hemlike vrunt was , van Jesu , 
wo he sunt maket hadde de hule van aller hande suke unde doden hadde 
5 üpgestan laten. Dise mere kundegede Vohisian shne herren. De heiser 
sande do vite drade de sehen Volusiane mit herescraft wer mere in de 
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stat to Jerusalem unde bot ime dat he an alre hande ttcivel Jesnm den 
(Juden arxaten ime brachte. Do quam he in de stat to Jerusalem, he 
rragcde de hogcstcn ran der stat urnmc Jesnm den guden arxaten, war 
io he irere, si sotden in senden sinic herren Tyberio. Dat widerspraken 
der Joden harre unde versahen dat he icht ein heilere were, traue en 
drogenerc, unde rerherde dat rolc yemene , darumme irere he an en cruee 
gehangen, unde ne leisten war he hinen hürnen irere. Daneider Spraken 
de armen lüde gemme, dat he mit an rechte gedodet irere unde hedde 
15 geirescn en recht heilant tarne Ute unde to der sch. Do tornedc sere 
Volusian upjie Pylatum, dat he des Unrechtes gestadet harhle, unde let 
ene ran unde binden unde oe irerpen unerlike an den bodem des sccpes, 
dar he inne orer mere kamen was. Varbat drowede he den Joden sere , 
dat se Jesnm Tyberio sanden. Des ne mochten se nicht don unde 
20 sogcdm ime ran euer rrowen, diu het Verona, dat sin hedde enen doc, 
dene Jesus yrdrneket funkle an sin anflat, de was ime so He alsc't 
sincs sei res antlat irere. Diu vroire quam mel deine dake; he bat se 
sere dat si ene sime herren sande. Des irarnede sin ime harde unde 
kos te jungest darto, dat siu mide ime to Dome rore. Volusian quam 
25 wider to Tyberio deine heisere unde brachte mit ime de rrowen mit 
deine doke, dar dat antlat Jesu ingedrucket was. Do Tyberius dat antlat 
an gesach, he custc it mit dem munde innichlike; do wart he gesunt 
ran der sweren suke. Oe mitteorde Iw ime Pylatum gebunden, de den 
Joden stadet hadde eres willen. Den versande de heiser an en ewieh 
30 eilende, dar (lodede he sic selten bi Gai Caligole tiden. Tyberius rroirede 
sic sere, he gaf deine bilde michele erc, he swor oe dat he dat laut unde 
de stat rerstoren wolde, dar de grotc heilant inne gemarteret were. Dise 
verstorungc unde de irrakc wart ran gode gerrist irentc an Vespasianes 
tiden unde sincs sones Tytus. Tyberius brachte dat mit groten vlitc ror 
35 de senatorcs , dat rersmade den herren , irante de bodcscap to in allererst 
nine quam. Darumme dedc Tyberius den Homeren vilc ungemakes muh 
leides. Des ne wolde oe got nicht, dat mit mannes geicalt sin herscap 
kund ich worde. Alsus quam dat antlat dat dar liefet Vcronica to Harne, 
dat mach man noch hude an diseme dage dar wol gescowcn. Tyberius 
40 do he den Homeren leides rite hadde gedan, ime wart vergeren unde 
wart geworpen in den Tybcr, de darrore het Alban unde hei nu Tt/l’cr 
na Tyberius, de darinne wart gefunden. 

b) 44 p. 101, Bearbeitungen CB: von Vespasian: 

Man seget oc, dat he gesunt worde van den icispen, de an sineme horede 
waren, ran deine antlate unses herren , dat dar liefet Vcronica. 

Die lateinische Historia imperatorum (in Massinanns Ausgabe, Bibi, 
des lit. Ver. zu Stuttg. 42, 1857, 120) ist nur Übersetzung von C: dicitur 
etiam quod per inspcctioncm faciei domini, que Vcronica appcllntur , ab 
tnfirmitate sua sit liberatus. 

Quelle für a: 2 mit Einschlag aus 8 (Entstehung des Bildes'), dessen 
Kenntnis durch b belegt wird. Für Pilatus’ Ende ist Exil mit dem Selbst- 
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mord (aus Eue.) verbunden. Kenntnis von 18. (Schoenbach [pi] 207f.) ist 
sehr fraglich, s. Weiland 20; aber 2 Handschriften setzen den Text von 18 
hier ein! 

38. 1249. Jacobus Pantaleo, Brief an die Abtissin von Monstreuil les dames. 

In lateinischer Übersetzung des franz. Originales bei Chitflet, de linteis 
sepulchr. 207 f. AASS Febr. I 450 cd. Sendet eine Kopie des römischen (?) 
Bildes: ... quod ex ardenti affcctu dcsideratis ridcre et apud ros habere 
faciem et figuram nostri salvatoris , quam in nostra habemus custodia , cum 
qua visus cst in terris .... neque attendite , quod invcnictis eam dccotorcm 
et flaccidam . . . idcirco ros rogamus enixe , nt proptcr revercntiam illius 
quem repracseniat recipiafis cum , ut sanctam Vcrotiicam seu vcram ips ins 
imagincm et similitudincm; tractetis eam pie , leniter et condecore , ut ex 
eius contemp/atione melius habcedis . . et ccrto crcdite , quod cum maximo 
honore et reneratione hie vidvtur; nobis ea quippe per sanctos riros concessa. 

Der Schlusssatz ist undeutlich; ist das Original oder die Kopie gemeint? 

Jacobus Pantaleo aus Troyes war erst Erzdiakon von Laon, seit 1252 
Bischof von Verdun, 1255 Patriarch von Jerusalem, 1201—1204 Papst 
(Urban IV.), Nilles Kal.* II 472. 

1202 wird dies Bild von Abt Theodoricus de Brabantia Dunensis abbas 
nach seinem Kloster geholt zur Einweihung und wirkt dort 3 Monate lang 
viele Wunder. 1405 hilft es zu St. Quentin vielen Augenkranken. Chiftlet 
208 f. AASS Febr. I 450 e. 

39. —1259. Mattitaeus Paris, historia Angliae, ed. W. Wats 1G40; F. Lieber¬ 

mann, MGH SS. XXVIII. 

a) ad a. 1210, W. 29 0 37—47, L. 118: De veronica et eiusdem auten - 
ticatione. Dum vero fortunalis alca statum regni Anglie tatibus turbinibus 
exagitaret, dominus papa Innoccncius , quem vacillantis ecclcsie cura sollt'- 
cifabatj efftgicm vultus dominici , que Veronica dicitur , ut moris cst , de 
ecclesia sancti Petri usque ad hospitalc sancti Spiritus rcrcrcnter cum pro- 
cessione baiulabat. qua peracta, ipsa effigics, dum in loco suo aptaretur, se 
per se girabat, ut verso staret oi'dine, ita scilkct , ut frons inferius , barba 
supenus locuretur, quod nimis abhorrens, dominus Papa crcdidit i/lud in 
triste sibi presagium erenisse , et ut plenius deo rcconcUiaretur, consilio 
fratrum in honore ipsius effigici que Veronica dicitur quandam orationem 
composuit elegantem , cui adiecit quendam psalmum cum quibusdam rersi- 
culis et eadem dicentibus deccm dicrum concessit indulgentiam , ita scilicef 
itt quocienseunquc repetatur , tociens dicenti tantumdem indulgcncie concc- 
datur . Multi igitur candcm orationem cum pcrtinenciis memorie commen- 
darunt et , ut eos maior accendcret devot io, picturis cffigiarunt hoc modo: [Bild 
Christi, s. Pearson tab. III], darunter rot: Sortitur aut cm Veronica täte 
nomen a quadam mutiere sie dieta, ad cuius peticionem ipsam fccit Chri¬ 
stus impressionem: folgt 34. 

Danach Matthaeus Westmon., Flores historiarum, ed. Frankf. 1601, 
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27714—19 (stark kürzend); citiert von Bzovius ad a. 121615 (p. 24349—59), 
AASS (4.) Febr. I 452 c, Pearson 51 ff. Baronius-Raynaldus ann. eccl. ad a. 
1216 7 (Col. 1694 XIII 227) erwähnt die Zweifel an diesem Wunder und hält 
selbst mit seinem Urteil zurück. 

b) ad a. 1240, W. 76833—42: eodemque tempore fratrcs pracdicatores 
attulcrunt qaandam petrani albi marmoris, quae a tempore Christi in terra 
sancta vestigium imprcssum salvatoris protcndebat: quud quasi in molli 
cera factum humani pedis scd dimidii formam manifeste demonstrat. ipsam 
autem formam vct impressioncm asscrunt incolae terrae sanctac fuisse Christi 
rostig ium in coelutn ascensuricum discipulis suis vale faceret, ut per tale 
signnm mcmoriam disc'putis sui pcrpctuarcl, quem ultimo ibidem intue - 
bantur , von risuri amplhts donec veniret mundum iudicatums. taliter etiam 
dielt ur Christus ipsam impressioncm- facici suae, quae Vcronica 
dieitur , fccisse ut vidciicet sui memoria haberctur in terris. dominus 
autem rcx illud ecclesiac contulit Westmonasfericnsi, sicut nuper sanguincm 
Christi , nobile danntirum. 

Cf. Matthaeus Westmon., Flores historiarum, Frankf. 1601, 34525—29 
zu a. gratiae 1249 (fehlt der Vergleich mit der Veronica'.). 

40. 1243—1254. Ablass von Innocenz IV. für den Hymnus: 

1 . Are facics pracclara , 4. eordi meo sit impressa 

quae in sancta crucis ara per tc, Jesu , ncque cessa 

facta cs sic pallida! hoc cremare indefcssa 

2. anxietatc dcuif/rata, tui amoris fantla. 

sacro sanguine rif/ata 

tc texit lintcola y 5. post hanc ritam cum beatis 

3. in qua mansit tna forma, contemplari voluptatis 
quae eompassionis norma fac nos vultinn deitatis 

cunctis est- prclucida in perenni gforia. 

Quellen: vgl. Mone, hymni latini medii aevi I 153f. (116 = 1 , 117 — 2, 
118 = 3 6 ); Roth, lateinische Hymnen des Mittelalters, 1 S 88 , 632 (=9); Pear¬ 
son 27—30 (=4—8); Chevalier, Repert. hymnol. I 106 n. 1787. 
la Reichenau-Karlsruhe 36 f 211. 4 Mus. Br. Harl. 2854 f. 9S* XV in. 

b ibd. f. 26 XIV/XV. 5 Cambr. li. 6 . 2 XV. 

2 Strassburg E 135 f. 75 XIV. 6 Nicol. Salicetus, Antidot., 1491 f. 59. 

3a Trier, Sem.-Bibi. O 58 XIV. 7 Hortulus animae, 1500 Strassb. 

b Mainz, Karth. 599 f. 24 XIV. 8 Horae Sarisb., 1527 Paris, 

c Lichtenthal XIV. 9 Darmstadt 2772 XV. 

Übersetzungen: deutsch: cod. Mon. germ. chart. 8 a. 1448: Mone, 
Kaiserchronik III 5762 , Pearson 31. 

holländisch: cod. Mus. Br. Harl. 914 sc. XV f. 85/86: Pearson 68 . 

Überschriften und Beischriften: Innocent-ius papa IV. praedictam salu- 
tationem confirmavit 1; alia oratio (von Papst Innocenz, mit Ablass von 

3 Jahren) 6 (vorher 60 b und nachher 34); oratio ante faciem Christi dicenda, 
alias ante veronicam, de qua habent tres anni et quadraginta dies indul- 
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gentiarum ab Innocentio papa quarto 7 (folgt 60b und 34); An other 
oryson to the blessed vernacle of our lorde who that sayth it devoutly 
shall have III yers of pardon graunted by our boly father the pope Inno- 
centius. Orä S(wieO); Inocenaus die derde paeus heeft ghegheuen in den 
die dit naevolghende ghebet leset in teghenwoerdicheyt veronica iii iaer 
oflaets li (vorher 60 b und 34); in d steht das Gebet um den leeren Raum 
für ein Bild mit der Anweisung: ain frönica xpi, nämlich zu malen. 

li ave: salve 3, -f- sancta 2 || fac. -f- domini 2, -f- christi 3c || praeclare 
3 c || 2 quae 4- pro « 9) nobis 2356789h (<C quae 5 h), id. < sancta |> in 
s. er. a. <; h, cv> mich pall. facta 2 || 3 tota es deformata 3a || f. pm olim 5 || 
es (est 8 ) cvd vor f. 3b c 6 8 9, < 2 5, eras coni. Mone || sic (sit 3c): < 1 2 4 5 || 
2i anx.: pre (pro 5) dolore 2 5 || 2 sacro: sudore lb 3 7 8 9, rore2 5 || san¬ 
guinis 2 5 7, sanguineo lb 3 8 9 || rig.: denigrata 5 || + ac mortis pavore palli- 
data 3a [ 3 te: qu(?) 5 J linth- 5 7 8 , -eolo 6 7 8 || 

3 l quo 6 7 8 | oo tua mansit 5 || 2 nach 3 3a J quae: est 3a || comp.: 
cor. pass.(V) lb, passionis 7 S, + tuae 7 || 3 cuncta 5 1| est (haec 3a) oo vor 
cunctis 3abc 6 8 9 || perlucida 2 7 8 || 

41 corde (?) 5 || pm hec 1 b 2 3 6 7 8 9 || sit < 1 b || 2 per: pro 3 || iesum 2, 
christe 7 || 4- atque memorata 3 c || 3 < 1 b 2 || hec 1 a, nec 7, me 5, hanc 9 || 
indefensa 3c, <C 9 || 4 tui am.: am. tua 7, caritatis 5, <C 9 5 fackula 8 || 

5 < lb || lf. sic cor meum fac ardere | ut post vitam hanc videre 2 j| 
l post: pm ut 2 3 5 7 9 || hanc vitam: mortem 5 || 2 contemplavi(?) 5 8 , et vi¬ 
dere 7 (cf. 2 ) |] 3 cv> vor 2 7, < 5 || fac nos: possum 3b 6 7 8 9, possira 2 3 a c 
(cv vor in 3 a) |j deit.: tuae divinitatis 3a, pietatis 3 c || 4- amen 5 8 9. 

Ein interessantes Missverständnis des Textes liegt 22 vor. Gedacht 
war da ursprünglich an das Grabtuch, das Jesu Leichnam bedeckte, und in 
dem das Bild seines Antlitzes blieb: vor anxietas über Jesu entsetzliches 
Aussehen ward es geschwärzt, von seinem h. Blute ward es feucht. Spä¬ 
tere, die an Veronicas Schweisstuch dachten, haben sudore (auch rore) ein¬ 
gebracht. Dies bestätigt den übrigens schon von Mone vertretenen Grund¬ 
gedanken Pearsons, dass dieser Ruf ursprünglich auf das h. Grabtuch mit 
Bild ging. Damit aber sind die weiteren Kombinationen noch nicht er¬ 
wiesen. Es fragt sich, ob der Ruf auf das römische Bild gedichtet ward, 
oder Papst Innocenz IV. einen vorhandenen Ruf damit in Verbindung 
brachte und ihm in Ansehung der Veronica 3 Jahre Ablass verlieh. Nach 
dem Missale Augustanum handelt es sich übrigens nur um 40 Tage (statt 
10 bei Innocenz III.), s, AASS Febr. I 452d. 

41. c. 1250. Französische Prosa-Übersetzung von 8 . 
cod. Par. B. N. fr. 1553 (7595) f. 404; edit. du Meril 359—3138; vgl. 
Schoenbach (W) 195f. Der Text hat zwei Teilüberschriften: 1 ) Si comnte 
Ihjlatcs fu engenres cn le fille un marinier. 2) Si comme Cesaire Tgberius 
envoia cn Jherusalem por garison avoir de sen mal. So ist die Tiberius- 
Alban-Geschichte von der Vespasian-Adranus-Geschichte schärfer ge¬ 
schieden. Aber am Schluss heisst es doch: En npries qant Vespasianus 
ent congie de Ce sag re de prendre vcnganchc de tous chiaus ki avoient destruit 
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Jhcsu par enrie , ?7 rctorna en Galiscc , as Sambia tont son pooir , e/ renga 

Din ensi con rous ares oi desus. 

Der Berg wird Mont-Tranchie genannt, wohl als Übersetzung von 
Mons Fractus, Fracmunt = Pilatus am Vierwaldstädter-See. Oder ist eine 
französische Lokalsage berücksichtigt? Die Bemerkung P. Meyer’s, Bulletin 
I 1875 532, dieser Text bestehe aus zwei Legenden, ist mir nicht ver¬ 
ständlich. 


42. c. 1250. Gcndacher von Judenburg, Christi Hort (c. 7000 Zeilen), 
cod. Wien, Piaristenbibl.; teilweise abgedruckt bei Fr. Pfeiffer, Alt¬ 
deutsches Übungsbuch, 186(5, 73—90; vgl. Schoenbach {if) 169. 204 ff. 

Nach der Schöpfung Adams und Evas wird kurz Christi Leben er¬ 
zählt, dann die Leidensgeschichte nach dem Evang. Nie., woran sich 
unser Stück anschliesst, in freier Ausmalung von 8. 

Zu der Doppel-Überschr. Nu höret wie Veronica unser Herren antlutx 
über vier preteht xerome. pi/atus verderbt, vgl. Beilage V. Der Nachdruck 
liegtauf dem 2.: Nit laxe teir die rede hie mit hört wie ex pilato ergie. 
Von dem Bilde sagt Veronica dem Boten Columban f. 180 b: 


ieh hau sein antlutx hie , 

der suxe lieh her re mein , 

ich pat dax er hicx machen mir 

dax seinem antlutx wer gef ich. 

c des teil ich seihe sein dein ge wer y 

dar an male ich dir nutxc 

da pci du mein gedevehen mäht' 

und gab im dax in die haut. 

an sein antlutx er ex druchte , 

du stunt dar an nach seiner wal 

dax gab mir der suxe da. 

wand ex mir in die ougen schein 

das seih antlutx ich hau. 

durch got lat mir die suhle geschehen , 


dax er xe trost mir fic, 

dax ich da pci gedcnchc sein. 

ein antlutx , dax wax mein gir, 

do sprach der suxe tugeut reich: 

nu raich mir ein weixes tuch her; 

mein selbes antlutxe , 

dax tuch het ich im schir pracht 

dax nam der suxe alcchant; 

dax sich nie verruchte; 

sein antlutx lieht genial. 

des was inrrch Heide vro , 

so geleich , als ex wer ein. 

do sprach ater Columban: 

dax ich cs von muxe gesehen. 


Als Veronica vor den Kaiser geführt wird, legt dieser sein kaiser¬ 
liches Gewand ab und kleidet sich in graues Tuch (statt der ausgebrei¬ 
teten Seidengewänder in 8). Die Schicksale der Leiche sind ausgelassen. 


43. c. 1250. Evangelium Nicodemi, deutsche Bearbeitung in Versen. 

Dazu gehören die von K. Roth, Denkmäler der deutschen Sprache, 
München 1840, 103—105 aus cod. Monac. germ. 5249 sc. XIII herausge¬ 
gebenen sehr spärlichen Fragmente. Vgl. Pfeiffer, altdeutsches Übungs¬ 
buch 1, wo die richtige Reihenfolge hergestellt ist; W. Grimm 132 = 150; 
Schoenbach (#) 169. 200; Wülcker 44; Koberstein p. 165. p. 96; Gervinus 
II 114. 

Soviel aus den Roth’schen Fragmenten zu schliessen ist, liegt eine 
Mischung vor von 8 und 2. Volusian und Alban treffen in Akirs zusarn- 
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men (vgl. Acre 24 c); dann wird Pilatus und sein ganzes Geschlecht ge¬ 
fangen, seine Schuld ihm bewiesen. Die Frau will das Bild nicht geben. 
Zu Akirs wird darüber lange verhandelt. 

44. 1254. Alexander IV., Reg. a. I n. ISO fol. 24. (Neapel, 1. März). 
ad commemorandas nuptias . . . bestätigt den Erlass Honorius’ III. 
und erhöht die für die Canonici ausgesetzte Remuneration. Grimaldi-Bzo- 
vius 24720. 

45. 1261. Chronica minor auctore Minorita Erphordensi, bearbeitet in dem 
Chronicon S. Aegidii (103). 

46. 12GS. Clemens IV., epist. ad Joh. Hannibald. (Viterbo, 3. Mai). 

A 6 antiquis retro temporilus . Von dem Kirchenraub und 

andern Greuelthaten der Anhänger Corradinis: quid enim supcrest , nisi 
ut ipm Vcronica cum apostolorum capitibus transportetur et urbs tanto 
spoliafa thesauro confusionis huhda diploide habcat in actcrtuim quod lu- 
(jeat. Grimaldi-Bzovius 24732ff. 

47. 1271. Gregor X., an das Kapitel von Sankt Peter. 

Der Gräfin Verda von Lumelle und ihrem Gefolge soll effigici sacrae 
dominicae sudarium . . . cinn ca quae deeet rererentia liberaliter gezeigt 
werden. Grimaldi-Bzovius 247 53f. 

48. 1273. Conrad von Muer (f 12S1, 30. März), Fabularius s. v. Pilatus, 
J. H. Hottinger, Schola Tigur. Carolina, 1664, app. 153, im Auszug wieder¬ 
holt von Reiske 61 f.; W. Grimm 131 = 149; Schoenbach 16S (P). 
nach 14, dessen Verse noch deutlich durchklingen, imaginem Jesu 
sudario impressam , quam ipsi midieri Jesus dederat. 

49. c. 1275. .Tacobus de Voragine (f 129S), Legenda aurea. 
a) c. LIII de passione domini (ed. Graesse, 1K46, 231—235): Strafe der 
3 Schuldigen: Judas s. Matthias leg. c. 45 p. lS4f.; Juden s. Jacobusleg. 
(=* b); de poena autem et origine Pylati in quadam historia licet apocrypha 
legitur: freie, kürzende Bearbeitung von 8 : 1 Jugendgeschichte || Petrus 
Comestor über die Feindschaft des Herodes und Pilatus || cum autem Pgla - 
tus dominum Judaeis cruci/igendum tradidisset , fimen.s tarnen offensam 
Tgberii Caesaris co quod condemnassct sanguinem innocentcm , quendam 
sibi familiärem pro sui excusationc ad Caesarem dcslinavit || < Vespasian- 
Adriangeschichte aus 8 || 2 Interea cum Tgberius morbo grari teneretur . . . 
= Volusiangeschichte aus 8 frei verkürzt im Ausdruck ]' Hucnsque in prac- 
diefa historia apocrypha leguntur; quae utrum recitanda sint , lectoris iu- 
dicio relinquatur ]| Petr. Com. über Verbannung nach Lyon |j harmonistischer 
Versuch: Tiberius lässt Pil. wieder aus Lyon holen! || Eus., Beda über 
Selbstmord. 
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t>) c. LXV1I de sancto Iacobo apostolo (p. 299 f.): Von Jerusalems Zer- 
stömng durch Vespasian und Titus (nach Josephus Strafe für Jacobus* Tod): 
haec autcm fuit causa advcntus ipsorum in Jerusalem, sieut in quadam 
hystoria inreuitur licet apocrypha: ridens Pylatus, quia Jesum innocenteru 
condemnarerat , timens offensam Tybcrii Caesaris pro sc excusando nuntium 
nomine Alhanum ad Caesarcm destinamt: folgt die in a ausgelassene 
Vespasian-Geschichte aus 8, worauf mit Vespasianus igitur Iioma?n adiit 
et destruendi Jndacam et Jerusalem a Tyberio Caesare liecntiam hnpetracit: 
per annos igitur plures cxercitus congregavit , tempore sei licet Neronis impe- 
raforis , cum Judaci hu per io rcbcllasscnt der Übergang zur weiteren Erzäh¬ 
lung nach Josephus geschahen wird, die freilich wieder mit vielen apo¬ 
kryphen Zügen, teilweise aus benannten Quellen (quadam chronica , hist. 
cccL , Evang. Nie., Eus., Hier., Miletus) untermischt wird, darunter auch, 
dass 30 Juden für einen Pfennig verkauft werden (cf. 3) und Joseph von 
Arimathia erst durch Titus aus dem Gefängnis befreit wird (cf. 26). Zwi¬ 
schendurch auch hier die Formel: utrum autcm haec hystoria narranda sit, 
lectoris iudieio rclinquatur zu der Erzählung von Titus* Heilung durch 
Josephus. 

Obwohl Jac. nur 8 ausschreibtj gewährt seine Arbeitsweise doch ein 
sicheres Mittel festzustellen, ob ein Späterer 8 direkt, oder durch Vermitt¬ 
lung von 49 benutzt hat. So sind direkt von 49 abhängig 57, 61, ebenso 
von ft2 5S, 85 und Mors Pilati, d. h. der von Tischendorf, Evang. apocr. 
1 1853, 432—435 = 2 1876, 456—458 aus cod. Med. Ambr. L 58 sc. XIV 
edierte Text, der eine besonders am Anfang freie Bearbeitung enthält 
(ohne die gelehrten Glossen, doch mit tunica inconsutilis. Hauptdifferenz: 
Pilatus erklärt, statt um Aufschub zu bitten, Jesus sei mit Recht hinge¬ 
richtet; man beachte den Anfang: cum autcm, und die mancherlei auf 
Interpolation hinweisenden Unebenheiten). Ähnliche Auszüge bieten viele 
Handschriften, z. B. Mon. lat. 19544 f. 302b-304a de natiritatc, vita ac 
mortc Pilati (mit den gelehrten Zusätzen); Lips. 828 f. 68'—72' = leg. aur. 
672 Graesse 29Si5—30315, f. 72'—75' = leg. aur. 53 Gr. 23120—2355. Oft- 
findet sich auch die Judaslegende mit der Pilatuslegende vereinigt, z. B. 
Bodl. Douce 210, engl. Handschr. c. 1300, f. 45—47 (P. Meyer, Bulletin VI, 
1880, 75 f.). — Zu den zahlreichen Übersetzungen von Leg. aur. in alle 
abendländischen Sprachen vgl. V 105 (S. 241*). Deutsche Übersetzung von 
a 2 ist der bei Mone, Schauspiele des Mittelalters I 59 aus cod. Freiburg. 335 
f. 130 a. 146S abgedmekte Text (Scboenbach o); derselbe steht in codd. 
Mon. germ. 640 f. 61'—67b und (jünger) 358 f. 10'—16' (sc. XV) im An¬ 
schluss an das Ev. Nie. 

50. c. 1277. Jansen Enikel, Weltchronik, 22219—22262, 
ed. Ph. Strauch, in MGH, deutsche Chroniken III, 1, 1891, 426 f. 

19 dar nach was rin kiinic behaut , der was Tybcrius genant. 

der betwauc diu laut %wdr, dax si im mKosten warten gar , 

dar mich wart er ein siech man, a/s ich ron im gehöret hau, 

25 in sinem houbf; als man seit , er wart des l/bes unbereit .... 
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39 dar nach tcart er ein siech man , da von muost er den Itp lau , 
wan im hurmn- (hie xal warn in der nascn aber al. 

der selb herr Tyberius sant sinen rater sus — 

45 der selb was siech inulc fr um , dar xuo hat er wistuom — 
dax er Jerusalem die stat xerfuort, als in sin wille bat. 

xehant huop sich der herr dar und bctwanc die liute gar , 
wan er die stat da gewdn . Vcspasjanus der fr um man f 

er nam du Veronicam und fuort sie an alle schäm 

55 vil gar gewalticlich xe Rom in dax künicneh f 

als man sie hiitt rindet (hl. die saligen Veronicä 

xe Rom er sie fuort. dax was nach Kristes gehurt 

zwar zwei und vierxie jär , dax sagt uns dax buoch für war. 

44 rater: al. sun || sus: 1. vespasianus (Schoenbach titus). 

Vgl. noch v. 19853—20020, S. 379—382: Pilatus’ Jugendgeschichte; 
Massmann 575. 600 ff.; Schoenbach ( v ) 208 f.: Quelle 14 und 18. 

51. 1278. Nicolaus III., diploma statutorum Basilicae S. Petri, 
erneuert die Bestimmungen Honorius’ III. über Remuneration der Cano¬ 
nici bei der Prozession cum cffigic Jesu Christi. Grimaldi-Bzovius 24758ft. 

52. 1280. Li roinans des sept sages aus cod. Par. fr. 7595 (nach 1284), 

ed. H. A. Keller, Tüb. 1830, 2-6, dazu p. XLIIf., XLIX. 
Vespasianus, König von Rom, ist krank, an beiden Augen erblindet. 
Eine Dame Cilofida besitzt das h. Leichentuch, in das Joseph Jesu Leich¬ 
nam eingewickelt hatte. Durch eine Himmelsstimme nach Rom entboten 
und ohne Schiff über das Meer dorthin gelangt, bringt sie die sydoine vor 
Vespasian; der schwört bei seiner Nase Christi Tod zu rächen und wird 
geheilt. Zu Grunde liegt 24 (28), doch ist es hier frei bearbeitet. 

Die beiden von G. Paris für die societe des anciens textes fran<?ais, 
Paris 1870, herausgegebenen französischen Bearbeitungen des Roman des 
sept sages enthalten nichts entsprechendes. 

53. 1290. Nicolaus IV., Const.: Ute qui solus Romanam fundarit eccle- 

siam (Rom. S. Maria Magg. 13. Apr.). 
in ca namque basilica sui pretiosissimi vultus imaginemj quam Vero¬ 
nicam fidelium vox communis appellat , in singidaris amoris insigne 
trilruit rcncrari. Grimaldi-Bzovius 24 7 67—69, AASS ( 4 .) Febr. I 449c, 
Pearson 41. 

54. 1296. Bonifaz VIII., an den Rector und die Brüder des Heilig-Geist- 
Spitals Circumspecta apostolicae sedis . . . (Rom, Sanct Peter, 26 Jan.). 

Anlässlich der Anwesenheit der Könige Karl von Sicilien und Jacob 
von Aragon fällt die Prozession nach dem Heilig-Geist-Spital aus, indem 
der Papst selbst praedietam effigiem safratoris nostri Jesu Christi , quar 
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sudarium rulgariter appcllatur , eigenhändig in die Basilica Sankt Peters 
brachte, um sie den Königen zu zeigen. Die Spende bleibt dem Spital 
unverkürzt, und es soll kein Präzedenzfall sein. Grimaldi-Bzovius 24851 f. 
Sowohl Grimm 145 = 105 als Pearson 41 verstehen die Stelle falsch von 
erstmaliger Überführung nach dem Vatikan, was Grimm mit Recht für 
unrichtig erklärt, Pearson durch Annahme verschiedener Bilder auszu¬ 
gleichen sucht. Offenbar handelt es sich darum, dass das Bild durch den 
Papst aus der Marienkapelle behufs Vorzeigung an die Fürsten und ihr 
grosses Gefolge in den Hauptraum der Basilica getragen wurde, während 
man es sonst nach dem Heilig-Geist-Spital trug. 

55. c. 1300. Jacobüs Caietanus de Stephanescis, Card. diac. S. Georgii 
ad velum aureum (1295, 17. Dec.—1341. 23. Juni), Neffe Bonifaz* VIII., de 
Centesimo seu Jubileo anno über, de la Bigne, Bibi. patr. VI 2 1589, 647—666. 

die qua toti orbi veuerabilis verdat ur cf/igies, vulgo sudarium seu 
Veronica dieta. Dazu Anm. des Julius Roseus: est saleatoris imogo ad 
ingressum portae sanctae, quo loco re/igiosissime asscivatur ostend iturque, 
bes. zur Zeit Nicolaus* V. (1328—1330); vgl. Gretser 351. — Vgl. 62. 

56. c. 1300. Roger von Argenteuil, Bible en fran^is. Kompendium der 
Biblischen Geschichte mit starken apokryphen Beimischungen, mss. Brux. 
10574—85 f. 61 sc. XIV; Par. B. N. fr. 1850 sc. XIV; Paris B. N. Moreau 
1715 (Kopie einer Handschrift sc. XII1/XIV). Inhaltsangabe bei Paul Meyer, 
Deux anciens manuscrits fran<,*ais, Notices et extraits XXXIII1, 1890, 71—75. 

Nach Christi Tod und der Ausgiessung des h. Geistes kommt der 
Apostel Petrus nach Rom, predigt und heilt viele Kranken. Des Kaisers 
Bruder Vespasian, der an furchtbarer Krankheit (mcselleric = lepra) leidet, 
lässt Petrus zu sich kommen. Vespasian fragt, ob er nicht etwas von Jesu 
Kleidungsstücken haben könne; deren Berührung würde ihn heilen. Petrus 
antwortet (p. 513 = 74 f.): Sire* il a en Jerusalem um sainte fame qui 
a non la Yeronique, qui a un graut cucrreehicf ou Pimagc de nostre seignor 
Jhcsucrist est pourtrete, quar il avint, si com li faus Juis mmoient nostre 
seigneur Jltesu cruceficT , et li fesoient porter la croix sus ses espauies, et 
il suoit si durement que l'eve ct la sueur li degoutoit forment du risage a 
terre contreral, lors passa ecle sainte fame par derant lui qui portoit ee 
euer rech icf rendre au marchie; ct qua nt cle rit nostre seignor Jhesuehrist 
si mal mencr ct si stier, si en ot deul et pitie, et li sourint de ce qu'il 
l’aroit garie el temple de Jerusalem d’une ftevre qui l’aroit lenue mault 
kmguement; si desrdopa cd cucrreehicf et li tendi , et puis li dist: 1 Sire , 
tenex cest euerrech icf si en essuiex rostre risage*; et lors Nostre Sires prist 
le cucrreehicf , et en essuia son risage , et tantost, par la vertu de Deu , li 
risages de nostre seignor Jhcsucrist i fut ausi pourtret et ausi aparanx- 
com me se ll fust corporcx en char et en os. Lors il li rendi arieres son 
euerrechief, ct li dist et commanda que de le gardast bien, quar il arroit 
cncore mestier a mainx malades garir; et lors ecle sainte fame (513b) en 
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aporta arieres son cuevrechief, et quant eie fu venue en sa meson, eie le 
toueha a son sevjnor qui gesoit en langer, et il fu tontost guvrix , et moult 
cPautres malades, par Patouchement de ce saint cuevrechef . 

Veronica kommt dann nach Rom, Vespasian wird geheilt, zieht dann 
nach Jerusalem, um Jesus an den Juden zu rächen, und zerstört die Stadt. 
Quelle 24 oder 28; wichtig als ältester Beleg für die späteste Form der 
Legende. 

57. c. 1300. Pi late, englisches Gedicht. 

cod. Harl. 2277 a. 1305/10, ed. F. J. Furnivall, Early english poems 
and lives of saints, with those of the wicked birds Pilate and Judas, 1862 
= Transactions of the Philologi cal Society 1858 II (107—111 Judas;) 111—118. 
inscr. ineipit vita lüde cariote ; subscr. hic finiuntur gcsta . Maledictonim . 
lüde et PUati . 

Versifizierung der beiden oft vereinigt exzerpierten Legenden aus 49. 
Als Gegenstück zur Feindschaft des Herodes und Pilatus ist des letzteren 
Freundschaft mit Judas aus der vorausgehenden Erzählung auch in die 
Pilatusgeschichte eingefügt. Veronike erzählt dem Boten 126: Mi keuerchicf 
ie him bitok , and he icond hit aboutc bis face. Das Bild bleibt in Rom in 
S. Peter (vgl. 58). Veronica verlangt Bestrafung des Pilatus (vgl. 78). Hier 
wird das Verschlagen werden des Boten nach Galilee (Galatia) zu Vespasian 
kurz erwähnt. Pilatus geht in dem Glauben nach Rom, bereits gerecht¬ 
fertigt zu sein, thut aber Christi ungenähten Rock an, der ihn auch anfangs 
schützt; gelegentlich legt er diesen ab; da fährt ihn der Kaiser sogleich 
an. In tiefem finsteren Kerker gehalten, weiss er von seinem Wächter 
einen Apfel und dazu ein Messer zu erlangen, das er benutzt, sich zu er¬ 
stechen. In den Tiber geworfen, erregt der Leichnam Stürme, dass die 
Schiffe untergehen; dann bringt man ihn in einen See in der Wildnis; ein 
Fels thut sich auf, nimmt die Leiche auf und schliesst sich wieder. 

58. c. 1307. Matthaeus von Westminster, flores historiarum, 

ed. [1570 p. 91] Frankf. 1601 p. 4939—5043 zu anno gratiae 37 und 38. 

= 49a2; auch die Stelle aus Petrus Com. ist beigefügt, nur ohne den 
harmonistischen Zusatz. Dafür bietet Matth, selbst einige Zusätze: Vero¬ 
nica ist es, die das Geheimnis der tunica inconsutilis verrät; ferner: et hacc 
imago usque hodie Romae in ecclcsm apostolorum principis populo dcmon- 
stratur, quae et a portatrice a quibusdam Veronica appeUatur (vgl. 39 a). 
Benutzt 78. — Vgl. auch zu 39 a. b — ferner 57. — Pearson 12. 

59. 1313—21. Dante, Divina Commedia, Parad. XXXI 103—8. 

Quäle e colui , ehe forse di Croaxia 
Viene a veder la Veronica nostra. 

Che per Vantica fama non si saxia , 

Ma dice nel pensier , fin che si mostra , 

Signor mio Giesii Christo Dio reraee , 

Or fu si fatta kt seml/mnxa vostra ? 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 20* 
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60. 1319. Johann XXII. (1316—13:34). 


a) Brief an den Bischof von Viterbo: befiehlt Wiederherstellung der 
Basilica Vaticana, in qua vultns redcmptoris nostri imaqincm .... ih'rina 
dementia collocarit. Grimaldi-Bzovius 24828ff. 

b) Ablass für den Hymnus Salve sanötafacies. Quellen (vgl. zu 40): 
ft vierstrophig: 1. II. III (6). IV (12). (von Aegidius magnus ColonnaV). 


1 Strassburg E 135 f. 45 XIV (S). 

2 Carabr. Ff. 6. 8 XV in. 

3 Cambr. Ji. 6. 2 XV in. 

4 M.Br. Harl. 2854 f. 98 XV in. 

,5 M.Br. Arundel 302 f. 163 XVm. 

6 Oxf. Bodl. Douce 112. 

7 M.Br. Egerton 1068 f. 77 XV fin. 

8 M.Br. Sloane 2418 f. 131 XV fin. 

8* Heidelberg Salem (H). 

9 Heures a l’usage de Lengres au 
long Sans rien requerir. Imprime a 
Troyes chez Jean le Coq [1504?] 

9* Heures ms. XV (F). 

10 Hortulus animae 1 1498 (Hain 8936) 
2 1500 (H. 8937) 3 1500 (H. 8938) 
4 1503 6 1505 6 1513 7 1517 »1518 
9 1519 u.s.f. Deutsch a 15011519 
c 1560, niederd. d 1516 e 1521. 


11 Cambrai 4161. 

12 Par. Maz. 4691. 

13 Bodl. Ashm. 1291. 

14 Vat. Pal. lat. 55148. 

15 Mone’s Besitz XV (B). 

16 Miss. Augustanum [1489] 1555. 

17 — Ambrosianum. 

18 — Basileense 1488. 

19 — Salisburg. 1505. 

20 Mon. eccl. Giennensis. 

21 M. Chemnitz, exam. conc. Trid. IV 
786. (Ii 5 II5—8 II15—8 IV . 

22 Reichenau 36 f. 18 (A). 

23 Lichtenthal XIV (L). 

24 S. Gallen 482 XV (G). 


b neunstrophig. I. II. 3. 5. III (6). 9. 10. 11. IV (12). 

1 Horae B. V. Mariae ad verum Sarisbur. usum, Par. Prevost 1527. 

2 Nie. Salicetus, Antidotarium 1491 f. 59 (< v. 9—12). 

3 Freiburg 91 f. 73 XV (F). 

4 Reichenau 36 f. 37 (R: II. 4. 3). 

5 Darmstadt 2772 XV (4- 4. 3. II). 

C zwölfstrophig (II an vorletzter Stelle, zwischen 11 und 12). 

1 Reichenau-Karlsruhe o.N.f.65 a. 1440. 4 Mon. lat. 4423 f. 45' a. 1481. 

2 Mainz, Karth. 599 f. 54 XIV (N). 5 Miss. Pataviense 1522. 

3 M.Br. Harl. 5764 f. 97 XV fin. 6 — Strigoniense 1512. 

d vierstrophig: I. III (6). 7i—4. 95—8. IV (12). 

1 auf einem Bild des Peter Cristus (im Besitz von Lord Northbrook). 

2 B. de Paar, nucleus cath. devotionis, Wien 1660, p. 74: I. II. x. 3. III. 7. IV. 

3 Mainz, Karth. 599 f. 44 XIV (M). 

4 Mon. lat. 7074 XV im Einband. 


al S* 9* 15 22—24 b3 4 cl2 d23 aus Mone, hymni lat. med. aevi I 
155119. 156120, bei dessen Variantenapparat leider einiges ungenau zu sein 
scheint (S = al?); b5 aus Roth, lat. Hymnen des MA. 633; a2—10 bl 2 
c3 dl aus Pearson 22—26; all—14. 17—19 cO aus Chevalier, Repert. 
hyranol. II 522i8i89~9i; c4 d4 verglich mir freundlichst Herr Secr. Dr. 
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Däumling in München; al6 20 entnahm ich aus AASS 4. Febr. 1 452; alG 
ist abgedruckt auch bei Daniel, Thes. hymn. II 232254; a9 bei Daniel I 
341489 (cf. XIV), Wackernagel, Kirchenlied I 184288; a21 bei Reiske, de 
imag. 74; c5 lieferte die Jenenser Univ.-Bibl., die leider keine der zahl¬ 
reichen Drucke von alO und b2 besitzt. 

Deutsche Übersetzungen: vgl. Pearson 31—30. 

1 God gruisse dich aensichte des ewigen goides sone onses uerlossers. 

Berl. reg. germ. 4° 42. a. 1415. Grimm 140= 159. 

2 Gegrüsset seistu heiliges antlucz vnsers erlosers = a. 

M.Br. 15 702 f. 191 sc. XVfin. 

3 Sey gegrüsset heiliges angesicht unsers seligmachers. 

Wolffenbüttel, Reiske 70. 

4 Sys gegrüsset heillig ansiecht vnsers verloessers. 

cod. Pearson’s f. 153/4 XVfin. 

5 O pis gegrüsset du heiligs antlucz vnsers heren ihesu criste. 

Octavblatt c. 1400. 

6 Grüest seyst du angesicht Got unsers erlosers. 

Passio Christi von Martino Myllio in Wengen zu Ulm . . 1517, Wacker¬ 
nagel II 11041342. 

Niederländisch: Harl. 914 f. 85/0. Weale, dietsche Warande 1890, 612f. 


I 1 . Salre sancfa facies 
nostri rcdcmptor i s , 
in qua nitet specics 
divin i spien dor is , 
impressa panniculo 
nie ei candoris 
dataque Veronicac 
signum ob amoris! 

3. Sähe rit/fus domin i, 
imago beata , 
ex aeterno mutiere 
mire dceorata! 
lumen funde cord ihm 
ex ci tibi data , 
et a nostris scnsibus 
tolle colligata. 

5. Sa/re robur fidei 

nostrae christ ianae, 
destrucns haereticos , 
qui sunt vitae ranae! 
horum äuge meritum, 
qui te crcdunt sane 
illius effigiem , 
qui rex fit ex pane . 


II 2. Salve dccus sec ul i 

spe c u tu m satte toru m , 
quod ridcre cupiunt 
spiritus coelorum! 
nos ab omni maeula 
purga vitiorum 
atquc nos consortio 
iunge bcatorum. 

[4. Salre splctulor gloriae, 
salus pcecatomm , 
representans proprie 
regem angelarum! 
restauratrix gratiac, 
spcculum sanctorum , 
te quaerunt re spiee re 
spiritus coelorum.] 

III 6. Salre nostra gloria 
in hac rita dura 
labili et fragili, 
cito transitura! 
nos perduc ad patriam , 
o fei ix f igura , 
ad videndam fadem, 
quae est Christi pura . 

20 ** 
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[7. Sa/re o sudarium 
nobile iocale, 
et nostrum so/atium 
et memoriale 
eius, qui corpusculum 
assumpsit mortale, 
nostrum rerum gaudium 
et bonum finale !\ 

9. Salve gcmma nobilis, 
vera margarita, 
eoelicis virtutibus 
perfccte mnnita, 
non dcpicta manibus 
sculpta vel polita: 
hoc seit summus artifex, 
qui te fecit ita! 

11. Nesciens put red in is , 

serrans incorruptum 
quod est a Christicolis 
coram te deductum, 
tu vertis in gaudium 
gemitum et tuet um, 
confer saluberrimum 
te videndi fr actum. 


[8. Salve iubar saecidi, 
stella matutina! 
in conspectu populi ' 
fidget lux divina, 
quae est cura languidi 
vitae medieina. 
nos in mundo labifi 
serves a ruina-.] 

10. Ille color coelicus , 

qui in te splcndcscit, 
in eodem permanet 
statu ncc deercscit; 
diu tum o tempore 
minime pallescit. 
fecit te rex gloriae, 
fallere qui nescü. 

IV 12. Esto nobis quaesumus 
tut um adiuvamen, 
dulce refrigerium 
atque consolamen, 
ui nobis non noceat 
hostile gravamen, 
sed fruamur requie. 
omnes dicant: Amen! 


inscr. oratio bona ad ymaginem dei b 5, incipit oratio ad sanctam vero- 
nicam d 1, hanc orationem Aegidius magnus composuit d 3, oratio edita 
per papam Johann. XXII b 3, Johannes die XXlIde paeus hevet ghegheven 
die dit ghebet sprect in geghenwoerdicheyt veronica X düsend daghen aflaets 
nieder/., eyn ander andechtigs gebet vor der Veronica. zu wilchem geben 
ist. Sieben iare afflais van sent Siluestro deutsch 4. zu dem angesicht lesu, 
geteutscht . .. salve sancta facies deutsch 6. 

I 1 2 salvatoris b 5 c 2 || s lucet b 5 || 4 div.: celici b 5 || spl.: amoris 
b 4 c 4 || 5 pannicula a 1 || 6 coloris a 1 15 23 24 c 2 || 8 cv> ob signum a 16 
(cf. 107. 108) || II 2 l ave a 15 || speculi b 4 c 4 || 8 quod: quam d 3, te c 5 J 
appetunt b 4 || 4 coel. (cel._p/wr.): iustorum c 2 || 6 peccatorum a 22 || 7 et tandem 
cons. d 2, atque coeli gaudiis a 22 || consortia a 15 || 3 s numere c 3(?), numine 
b 4 5 || 4 mira c 5 || 5 defunde b 5 || 6 ex vi: exinde c 5 || 7 a: ex c 5 || 8 cali- 
gata b 1 c 1 4 (richtig?) || 4 3 propter b 5 || 4 ang.: supernorum b 3 4 5 c 1 || 6—8 
lumenque caecorum, te collaudat iugiter coetus angelorum b 4 || 5 l robor 
b 4 || 4 vitae: mentis (a 1?) b 2 (? Reiske) 3, mentes b 4, mitis b 5 || 7 . 8 tuas 
contumelias da tueri mane b 4 || 7 efiigie (a 1 ?) b 2 (? R.) 3 c 4 5 || 8 cv> fit rex 
b 5 || III 6 l ave c 2 |] n. gl.: nostra gratia a 6 9* 10c; nostra domina d 3; 
nostrum gaudium a (1 ?) 5 b 1 2 4 5 d 2 || 8 ac a 9 9* f flebili c 1 || 4 transi- 
toria a 23, peritura a 8* 10 b 1 2 || 5 perduc ad patr.: deduc ad propria (a 1?) 
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b 1 2; provehat superis a 6 7 8 8* 9 9* (cuperis 6?) J 6 of.: felix hec a 6 7 8 
(< f.) 8* 9 9* || 7 videndum a (1? 9) 10 16 23 c 2 4 5, vivendam a 4 (2—9?) 
c3 d 1, vivendum b 1 d4(?) || 8 q. e. Chr.: Chr. quoque c 2 |l pura: pure? mit 
eynem raynen gemute deutsch 2 10c || 7 2 nobili c 3(?) || vitale d 2 || 8 et: es 
cl45d2, tud4|| nostrum: meum d 4 || 8 feriale c 1 || 8 5 es c4 || 6 vita c 1 || me- 
dedna c 5 [ 9 4 perfecta c 3 || 6 aut b 4 [ 7 pontifex (a 1?) b 3 || 10 1 ille: 
salve b 4 c 5 || 6 palescit c 5 [ 11 1 n. p.: salve vultus domini b 4 [ nec sciens 
c 3 I putredinem (al?)bl35c45 || s christicola b 1, cbristicolo (a 1 ?), 
christiculo b 3 || 4 ductum b 5 fl 5 vertes c 5 || 8 videnti c 1, vidente b 5, fidenti 
c 5 || IV 12 1 isto b 3 || quaesumus: domine c 2, herre deutsch 2 10c || 2 to- 
tum c 2, tuum a 4 (5), acutum b 1 3 5 (al?); verum a 6 8 8* 9, veram 
a 7 || adiuv.: et iuvamen b 1 3 5 (a 1?) || s dulce et ref. c 2 || 6f. < a 8* || 
5 ut: cv> nach nobis a 1 al.?; sic a 6 8* || 6 hostium b 1 3 (a 1?) || 7f.: vnd 
nydicbeit des boessen geistes nummer overwynnen moesse deutsch 4 |l 7 fo- 
veamur b 3 (a 1?) || regine b 5 || 8 omnes dicant: omnis dicat a 1 (15 22 24?), 
dicamus omnes c 2 d 1 deutsch 2, omnes alle (<C die.) deutsch 6; cum beatis 
a 7 15 16 c (1 2) 3 4 5 d 4 a 10c d; coeli tecum bl2345 (al?); sempiterna 
a 2 3 4 5. — d2 zwischen II und 3: Salve honor coelicus, gaudium bonorum, 
quo frui percupiunt animae sanctorum, nos in sancta gratia tuorum ami- 
corum scribe et annumera gregi beatorum. 


61. c. 1320. Passional, ed. K. A. Hahn, 1845. 

a) 8147—8982: Dü is ran pylate wanne er fjcquam oder u ar er quam , 
mitten in der Passionsgeschichte: freie deutsche Bearbeitung des Stoffs der 
Leg. aur. c. 53 (= 49» ohne die Verweise auf andere Quellen). 

b) 266iß—27873: Wie ihrlm xtwhrochen wart. Anhang zur Jacobus- 
legende: ganz nach Leg. aur. c. 67 (=49b). 

Schoenbach (xX) 169. 197. J. Haupt, über das mitteldeutsche Buch 
der Väter, Wiener SB. 69, 1871, 71—146 weist S. 113 f. 121 gegen Köpke 
p. X nach, dass der Dichter des dreiteiligen Passionales (die anderen beiden 
Teile edierte Köpke in Bibi, der gesamten deutschen Nat.-Lit. 32, 1852), 
ein Geistlicher des Deutsch-Ordenslandes Preussen, vielleicht Bischof Otte 
von Culm (23. Dec. 1323—15. Febr. 1348), der schon früher die lateinischen 
Vitae patrum deutsch umgedichtet hatte, durchaus von der Leg. aur. ab¬ 
hängig ist, nur dass er mit dem gegebenen Stoff viel freier schaltet als 
die Mehrzahl der geistlichen Übersetzer (s. S. 72 und die feine Charakte¬ 
ristik der Erzählkunst 106). Haupts Nachweis verstärkt J. Wichner, 
Zeitschr. f. deutsche Phil. X, 1879, 255—280 durch Einzel vergleich an den 
beiden Legenden von Jakobus d. Alt. und Thomas. 

Eine zweite poetische Bearbeitung der Leg. aur., bald nach und viel¬ 
leicht in ausgesprochenem Gegensatz dazu von einem streng römisch-kirch¬ 
lichen Geistlichen Unterschwabens verfasst, weist J. Haupt, Wiener SB. 70, 
1872,101—188 nach: das Buch der Märtyrer. Ob unsere Stellen in den 
erhaltenen Teilen Vorkommen, und in welcher Gestalt, habe ich daraus 
nicht zu ersehen vermocht. 
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62. 1348. Giov. Villani, Historie Florentine VIII 36, Muratori Script, rer. 

Ital. XIII 367 c. 

Im Jubiläumsjahr 1300: et per consolationc de * Christiani peregrini 
ogni Venerdi , o di solenne di festa , si mostrara in San Piero la Veronicti 
del Sudario di Christo. Vgl. Grimaldi-Bzovius 248 24 ff. 

63. 1350 (Jubiläum). Martyrologium basilicae Vaticanae 9. Mai. 

Die Venetianer Nicolaus Valentini de Contrata S. Mariae Formosae, 
Ser Bandinus de Guarzonibus et Francischinus inglostro stiften ex speciali 
derotione quam habent ad deurn et apostolorum principem et specialiter ad 
sacrosanctum sudarium quod in basiliea nostra ex dirina dispositione 
mirahiliter est collocatum eine in vergoldetes Silber gefasste, in hölzernem 
Gestell ruhende Glasplatte, ponendam et colincandam ante ipsum sacra- 
tissimurn domini mit tum. Grimaldi-Bzovius 24S59ff. 

64. 1350. Clemens VI., epist. an Annibale, Bischof von Tusculum, Avignon 

23. Juni. 

Ordnet die Vorzeigung der Veronica an Hugo, Dominus Baucii, comes 
Avellini an. Grimaldi-Bzovius 24834ff. Ebd. 88— 58 11 weitere solche 
Schreiben aus dem Jahre 1350. 

65. c. 1350. Italienische Gedichte. 

a) ine. O degli eterni lumi e chiara lampa. cod. Bologna N 157 (Aula 
II A) 174 Strophen in 4 Gesängen, cod. Marc. it. IX 324, 182 Strophen in 
3 Gesängen. 

b) ine. Io prego el padre eterno dio con amore. cod. Marc. it. I 36. 
Neben Tiberius (in Rom) Titus und Vespasian. Nathan, al9 Bote des Herodes. 
Pilatus wird zu Jerusalem gekreuzigt. Quelle 3? 

c) ine. O padre nostro dcl cielo smnmo et emo. cod. Riccard. 1705. 

d) ine. O ghrioso in ciel padre e signore. cod. Bodl. Canon. 58, editt. 
8. Brunet 5 IV 963f., Graesse V 506. Zu Vespasian kommt Maria und be¬ 
fiehlt ihm, Jesu Tod zu rächen. Pilatus wird von Tiberius vorgefordert. 
Vestis inconsutilis. Selbstmord, la Vendetta di Christo che fecero Vespa- 
siano e Tito contro a Gierusalemme Quelle 49a b? 

e) ine. O etemo dio che el 7nondo sostene. Incunabeldruck bei Zam- 
brini, Le Opere volgari a stampa 4 1043. s. A. Graf, Roma I 408ff. Aus 
diesen Angaben geht nicht überall mit genügender Klarheit hervor, was 
für eine Legendenform hier vertreten ist; einige sonst noch genannte Dich¬ 
tungen scheinen überhaupt nur die Zerstörung Jerusalems, ohne Beziehung 
auf unsere Legende zu besingen. 

66. c. 1350. Albericus de Rosate, Dictionarium iuris utriusque cum addi- 
t-ionibus Joannis Baptiste de Castelliono, 1506, f. R (5) b. 

Imago salvatoris divinitus picta Bomae post altare sanctae Balbiac 
in Martiniana de templis urbis et plenius de gestis summorum pontificum 
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CCCXV. et incipiente simiiiter prhnus . et ego dietam imagincm salratoris 
ridi Romae tempore indulgentiae generalis . MCCCL, 

Diese Stelle ist seit Pamelius öfter als Beleg für die Veronica citiert 
worden. Sie bezieht sich aber auf das Mosaik der Constantinischen Basilica 
des Laterans (s. S. 07 A. 4, Belege IV 2 h, wo diese Stellen hier hätten bei¬ 
gefügt werden sollen). Unter der Martiniana de templis ist wohl nicht die 
sog. Tabula Martiniana, oder Margarita decreti — ein dem obigen ähn¬ 
liches alphabetisches Reallexicon zu dem Corpus iuris canonici — gemeint, 
wo ich nichts davon finde, sondern die Mirabilia Romae, die zuweilen unter 
dem Namen des Dominikaners Martin von Troppau (Oppaviensis, Polonus) 
gehen (s. L. Weiland, MGH SS XXII 3S0). Ebendesselben Chronik ist 
unter den gesta s. pont. gemeint: s. MGH SS XXII 451b 41—44: 9 Nov. 
Konsekration der Basilica Constantiniana: cuius consecrationis tempore 
ymago salratoris non opere hnmano , scd divino tune primum omni populo 
Romano apparuii picta in muro, que manct usque kodie. 

67. a. 1362. Urban V. (1362—1370), Avign. 15. Kal. Mai a. 1. 

a) Apostolatui nostro existit reservat am, quod quamvis sacra Veronica 
et n&nmdlae reliquiae sanctomm, quonnn Corpora in urbe rcquiescunt, 
quadragesima et aliis temporibus Romanis et Romaepetis ostendantiir , tarnen 
renerabilissima imago salratoris nastri , quae est in cappella nostra apud 
Lateranensem ecelesiam constitida , quae dicitur Sancta Sandorum, in resur- 
reetionis dominicae die f qua Romaepetae communiter consueverunt recessisse 
de urbe , incipit demonstrari: Vorzeigung von Palmsonntag an angeordnet. 
Aus dem Vat. Archiv Soresini 119, Marangoni 109. Bemerkenswert ist die 
Nebeneinanderstellung der beiden Achiropoilten Christi, vom Vatikan und 
vom Lateran. 

b) Derselbe ordnet in mehreren Breven vom 16. Febr. 1365, 15. Aug. 
1367, 17. Juni 1369 die Vorzeigung des h. Sudarium an fürstliche Pilger 
an. Grimaldi-Bzovius 249 7 — 21. 

c) Derselbe an Bischof Jacob von Arezzo. Montefiascone 29. Juli 1369. 
Das Kapitel hat offenbar diesen päpstlichen Vikar von der ostensio sacri 
sudarii domini nostri Jesu Christi ausschliessen wollen. Der Papst ordnet 
an, dass eben dieser sein Stellvertreter praefatum sudarium am Mittwoch 
bis Sonnabend der Karwoche, zu Himmelfahrt und am 1. Sonntag nach 
der Epiphaniasoctave dem Volke zu zeigen habe. Grimaldi-Bzovius 24922—41. 
vgl. Gretser 352. AASS Febr. I 456 b. 

68. 1370. Gregor XL (1370—1378) 

ordnet die Vorzeigung der Veronica an: 1370 für seinen Nuntius Gerald, 
Abt des grossen Klosters bei Tours; 4. Febr. 1373 für den miles Arnald 
Rigald und Familie mit dem Zusatz semel tantum clausis ianuis basilicae. 
Grimaldi-Bzovius 24942—48. 


Digitized by LjOOQle 



312 * 


y. Dobschütz, Christusbilder. 


69. c. 1373. Revelationes sanctae Birgittae (f 1373) IV 71 g. h, 
ed. Nürnberg 1521. 

De secundo m Ulte in eadem revelatione , qui fuit de Holland in, filius 
dei loquitur: c quid tibi dixit Ule magniloquus et flabellum rcntorum? nonne 
quod multi dubitant de sudario mco utrurn sii vertan an non? die ergo 
ei constanter quatuor qne dieo ..... de sudario mco seiat , quod sicut sudor 
sanguinis mei de corpore meo fluxit imminente passione mea quando rogavi 
patrem, sic iste sudor exivit de facie mea propter qualitatem rogantis me ad 
consolationem futurorum .* 

Interessant hieran ist der Hinweis auf verbreitete Zweifel an der Echt¬ 
heit der Reliquie, und die Verbindung derselben mit der Gethsemaneszene. 

70. 1376. Bild von Jaen. 

Nicolaus von Biedma, Bischof von Jaen 1368—1378, erhält dies Bild 
vom Papst geschenkt: sacrosanctum sudaHum vultus Christi S. Verotiicae 
olim donatum: s. Rodericus Mendez Silva, Descriptio universalis urbium 
Hispanitarum und Aegidius Gonzales Avila, Theatrum ecclesiasticum regni 
Castellae, AASS Febr. I 457 b. 

Die Notiz, durch ein altes Bild im bischöflichen Palast zu Jaen ge¬ 
stützt, klingt, als sei das römische Original verschenkt worden; gemeint 
aber ist natürlich eine Kopie — lehrreiche Analogie zu dem Genueser Abgar¬ 
bild. Die Notiz als solche kann sehr wohl richtig sein. Denn die Ver¬ 
wendung dieses Bildes durch Ferdinand I. bei der Eroberung von Sevilla 
1248 (8. 36) scheint auf falscher Identifizierung zu beruhen; noch künst¬ 
licher ist die Erklärung, es sei das Bild von Jaen eins der drei gleichzeitig 
auf dem zusammengefalteten Schleier entstandenen Original-Bilder (vgl. 71; 
A. Salmeron, Comm. in evang. hist. X 33, ed. 1602 p. 281; Hier. Xavier, 
hist. Christi pers. ed. L. de Dieu, 474), das der h. Euphrasius, angeblich 
von Petrus und Paulus nach Spanien entsandt, nach Jaen gebracht habe 
(Fr. Ruspuerta, Hist. Giennensis nach AASS Febr. I 457). Die päpstlichen 
Ablassbullen, in denen das Bild als echt anerkannt wird, datieren erst von 
1529 und 1553; s. AASS Febr. I 457 d mit reichlichen Litteraturangaben. 

Von dem Bilde zu Jaen, das zweimal jährlich öffentlich gezeigt wird, 
Karfreitag und zu Mariae Himmelfahrt (AASS Febr. I 456 f.), sagt Lucius 
Marineus Siculus, de rebus Hispaniae V, 1530, AASS 1. c. 457 c, auch in Hispania 
illustrata, Frankf. 1603,1 349 1 —6: Ment cs a (Jaen) .. Christi sudario , quam di - 
cimus alio nomine Veronicam , non immerito gloriatur . . . ceierum sudarium 
hoc qui diligenter intuentur , cuius sit coloris disccmere minime possunt; 
tanta inest ei dirin ifas et colorum varietas. vgl. IV 1. VI 326; S. 87 A. 3. 

71. c. 1390. Jean des Preis, dit d’ Outremeuse, Myreur des hystors (chro- 
nique), ed. A. Borgnet, Brüssel 1S04—80, Collection de chroniques beiges 
inedites 11. I 428—439. 

428 lm Anschluss an das Ev. Nie. mit dem Brief des Pilatus wird er¬ 
zählt, wie Pilatus diesen Brief durch Adrian (ou Albain ms. A) nach Rom 
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sendet, dieser nach Galisse zu Wespasianus verschlagen wird (genau das 
49 b entsprechende Stück, aber nach 8, gegenüber 41 selbständig; nicht 
nach 49 b, woraus erst nachträglich Albain in ms. A eingebracht ist). || 
430 Kurzer Überblick über die Geschichte der Apostel von Christi Auf¬ 
erstehung bis zur Bekehrung des Paulus. || 431 Im J. 35 nach Chr. Geb. wird 
Kaiser Tyberius aussätzig, die Arzte verschlimmern nur sein Leiden. Im 
Mai 36 hört Tyheirs durch einen Chevalier , qui astoit de Galle , der vor vier 
Jahren in Judäa gewesen war, von Jesu Wundern, und entsendet Albanus 
zu Pilatus; weiter genau nach 8, nur dass Verum von der Entstehung des 
Bildes erzählt, dass, als Jesus sie auf dem Wege zum Maler trifft, (433) adont 
prist-ilh le drap , et le ploiat en trois et Ic jaudit ä sa noble fache; si fut 
sa fache oussi proprcment enprintee oultrc les trois draps (plois B) quc chu 
fust-ilh luy-meisme. [ 435 Nach Tiberius* Heilung der Antrag an den Senat. || 
Virgils Weissagung auf Christus. || 436 Tiberius sendet Verone mit grossem 
Geleit heim, diesem zugleich befehlend, Pilatus vor ihn zu bringen, der im 
Juni 37 auch anlangt. |j Beschreibung Jesu, s. Beilage VIII || 437 weiter nach 
8: Pilati Verurteilung, mit der Episode de la cotte Jhesu-Crist (49 a 2 ), 
deren Geheimnis Wespasian durch göttliche Offenbarung erfährt. Pilatus 
wird hingerichtet(!), dann in den Tiber geworfen u. s. w. (=8) bis zum 
mont de Tresqie (= mont tranchiä, Fracmunt?). || 438 Pilatus’ Geburt zu 
Lyon und Selbstmord zu Vienne, aus Martin von Troppau, mit feiner 
kritischer Bemerkung über die Verwechslung mit Herodes. || Wespasian er¬ 
hält Erlaubnis zum Rachekrieg gegen die Juden. || Der jüdische Krieg folgt 
erst 475—479 nach Josephus, mit Einschüben nach 3. 


72. 1392. Überführung des h. Sudarium von Caen nach Toulouse, nach 
Guil. Catellius, hist. Oecitaniae II und V: AASS Febr. I 456 e. 

Das Ci8tercienser-Klo8ter Caduinum bei Petrocorium (Perigord) besteht 
seit 1119. Zwischen 1119 und 1392, als Abt Bertrand de Molin das h. Suda¬ 
rium vor den Engländern flüchtete, muss es dorthin gelangt sein. Von 
Toulouse kam es für kurze Zeit nach Paris, dann nach einem Streit 
zwischen der Kirche von Toulouse und jenem Kloster wieder in dieses 
zurück (1399); s. Chifflet, de linteis sepulchr. 161, AASS Febr. I456f. Wir 
haben es oben S. 73 zu den bildlosen Leichentüchern gestellt. Henschen 
rechnet es zu den Kopien der Veronica Ich finde nirgends einen Beweis, 
dass es das Bild Jesu enthielt: in der Bezeichnung sudarium liegt dies 
keineswegs. Albricus von Trois-Fontaines (f n. 1252), der uns in seiner 
Chronik (MGH SS XXIII809 21 —si) die Auffindungsgeschichte, im Anschluss 
an die nach Wilhelm von Tyrus VI 14, Helinandus 166 b, Sigebert ad a. 
109S erzählte Auffindung der h. Lanze, und dazu die Überführung und 
wunderbare Bewahrung dieser Reliquie ad a. 1119 (824 15 — 26) überliefert 
hat, redet stets nur von rasculum plumbcum cum sudario damini, ohne 
eines Bildes Erwähnung zu thun. 
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73. —1395 Annales Matseenses, MGH SS IX 830 23 — 25. 
ad a. 1355. Karolus electus rex Komanorum in die pasce in magna 
Koma a substituto domini papc confnnatur , coronatur , cesar cfficitur; et 
eodem anno rediit in Tctduniam in quindena post solstitium estira/e , et in 
die confinnationis suc roluit subtraxissc Veronicam Korne. 

74. c. 1400. [Barthel Regenbogen] Veronica im Brief-Ton. 
codd. Francf. a. 1477—99; München cgm 4997 (Kolmarer Meistersänger¬ 
buch, sc. XVI) fol. 274—2S5; Wien 3007 fol. 57 —74; Olmütz 188 4° (sc. XV) 
f. 13'—26'. — editt. Nürnberg 1497 (Hain 13723) und o. 0. tu J. (Berlin 
Kgl. Bibi. Yd 7820 2; vgl. Mone’s Anzeiger 1835, 46 f.). Genauer Auszug 
bei Wackernagel, Kirchenlied II 266—269 (Hoflmann, Kirchenlied 2 475, nur 
Anfang), Inhaltsangabe bei W. Grimm 133 f. = 152; vgl. Schoenbach (§) 
169. 209. Pearson 13. 38 (y). Goedeke Grundriss I 2 255. Gervinus 4 FI 
34 ff.; Koberstein 5 I 244. 

inc. O süsser got, ?iach dein genaden stcet mein gyr ( gnaden , stet, begir 
Berlin). 75 Strophen: Tiberius leidet 24 Jahre an einer Seuche: im leib so 
was er faul, das sag ich euch für war , er was auch lamb , hob ich gehört , 
an henden rnd an ftissen. 12 Arzte können nicht helfen. Eine Magd, in 
Jerusalem gekauft und nach Rom gebracht, erzählt dort von Jesu Wundern. 
Fylosyan berichtet davon dem Kaiser, dieser entsendet ihn mit ausgedehnten 
Vollmachten, den Arzt zu holen. Die Fahrt dauert ein ganzes Jahr. Vor 
des Kaisers Banner erschrecken die Juden. Pilatus empfängt den Gesandten 
feierlich. Es kommt zu einem Streit zwischen Pilatus und den Juden über 
die Schuld an Jesu Tod. Dessen Jünger treten wider Pilatus auf, der ge¬ 
fangen gesetzt wird. Joseph und Nicodemus erzählen von Tod und Auf¬ 
erstehung Jesu. Longinus erzählt von einem armen Weibe, dass diese ein Tuch 
habe, auf welchem des Herrn Angesicht stehe: wer es ansicht , rnd ist er 
siech , der wird gcsunt. Veronica wird gebracht, will erst das Bild nicht 
geben, dann wird es in feierlicher Prozession von Fylosyan geholt. Pilatus 
wird an den Grund des Schiffes angeschmiedet. Der Kaiser befiehlt auf 
Fylosyans Bericht, ihn in der Tyfcr grundt zu werfen. Am nächsten Morgen 
wird Fronica vor den Kaiser geführt, berührt mit dem Tuch Gesicht und 
Mund, und der Kaiser wird gesund. || Dann heilt das Tuch durch Berührung 
auch Vespasian von seiner Krankheit (Wespen in der Nase). Der Kaiser 
zieht dann gegen Jerusalem (das durch Thytus, Vespyanus und Thyberius, 
also 3 mal zerstört wird!), dreissig Juden werden für einen Pfennig ver¬ 
kauft. Das Bild wird noch zu Rom verehrt: 

(73) Des herrett a nt tfitz noch al do txu rome ist , 
wer es mit ynnigkeit an raffet, der gcuyst , 
das ms txu letze der wäre iesu er ist, 
hem heyltum rint man nyndert txicar 
das sieh ym mag geleichen. 

Barthel Regenbogen, ein oberdeutscher Meister, war Zeitgenosse Heinrichs von 
Meissen, gen. Frauenlob f 1318, mit dem er im Wettstreit eingeführt wird. 
Regenbogens Brief-Ton war später sehr beliebt und wurde vielfach imitiert. 
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So gilt neuerdings auch die Veronica als untergeschoben, s. K. Bartsch, 
Anz. f. Kunde der deutschen Vorzeit VIII, 1861, 391. Roethe in der Allg. 
deutschen Biogr. XXVII, 1888 , 547 ff. Benutzt ist zunächst 2 (die Ab¬ 
weichungen kommen wohl auf Rechnung des Dichters); dann wohl 8 
(daher auch der Befehl, Pilatus, hier lebendig, in den Tiber zu werfen). 
Dass die Entstehung des Bildes nicht näher ausgefiihrt wird, lässt dies 
Gedicht, das übrigens in einem Meistergesang der Wiltener Hs. 138b citiert 
wird (Bartsch, Kolm. Hs. S. 117), vor 1450 ansetzen. Erst nachträglich (in 
dem gedruckten Text) ist die Beziehung auf das Leiden Christi eingebracht 
(s. Grimm 135 = 154). Dies bestätigt die niederdeutsche Umdichtung, 
in einer Handschrift des josephinischen Gymnasiums zu Hildesheim Nr. 19 
von 1490 (s. Grimm 133, herausg. von K. Euling in Herrigs Archiv f. d. 
Studium der neueren Sprachen 81, 1888 , 381—404), wo jene Beziehung 
noch fehlt. 

75. c. 1400. Buch der Meister, codd. Mon. chart. 8°. a. 1428; Vind. 3000 
a. 1474 bei Massmann 613—621 (cf. 589 f.); vgl. Schoenbach 169 (t), 206 f. 

Rheinisches Gedicht, das verschiedene Legenden verbindet: Kaiser 
Vespasian, an Wespen in der Nase leidend, sendet Boten nach Jerusalem. 
Pilatus erschrickt und hält sie hin, Veronica sagt ihnen alles. 481—500. 

sie sprach: ich sage iu gar eben, des was ich alle xit pflegen, 
wan der herre was in der ny, da$ ich in al tac eines se 

und wan sich ml da$ devuoget, so was min herze geruoget. 

dö man den herren ruorte an den tot , dö kam ich gelaufen mit größer not 
und sprach: o herre , sol ich dich ml nimmer me gesehen , wie sol mir 

armen vrouwen danne geschehen . 

Do sprach der herre: rrouwe min, lieh mir her den sloiger din, 
sin antlitxe was von streike na%. ich bot im minen sloiger umbe da$. 
den nam do der herre min und druhte in wider diu ougen sin 

und gap mir in wider dar. dö nam ich sin heimliche war 

und vant dö da$ selbe antlitxe sin ge formet in den sloiger min. 

Das ist 39 Jahre her. Die Boten bieten der Frau Gold und Silber, 
sie weist es zurück, fährt aber mit ihnen nach Rom, wo Vespasian bei 
seiner Nase schwört, Gottes Tod zu rächen: da fallen die Wespen zur 
Erde (14). Dann verehrt er das Antlitz und sendet seinen Sohn Titus nach 
Jerusalem. Quelle: 8 in derselben Umbildung wie bei 23 und 24. 28 (26. 31). 
56. Ob 23 benutzt ist? Jedenfalls ist die jüngere Legende über Ent¬ 
stehung des Bildes hier eingeführt. Dabei ist zu beachten, dass das Bild 
von Veronica heimlich wahrgenommen, nicht gleich allgemein gezeigt wird. 

76. c. 1400. Prosakommentar zu Gottfried von Viterbo, Speculum 
regum II 7, MGH SS XXII 70 f. codd. (2a) Vind. 3730 XV; (2b) Mon. lat. 5895 

XV; (2*) Karlsruh (Aug.) 133 XV; (3b) Seitenstetten 298 XV. 

Seiend um est, quod Tiberius imperator fuit fiiius Octaviani et fuit 
leprosus effectus, et dum a medicis curari non valeret, audivit, quod in ludea 
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esset magnus mcdicus, qui solo verbo leprosos curaret. scripsit Pi lato pre - 
soll lud cor um , nt mcdicum illnm Romam transmitteret, nt cum sanaret, 
audiens Pilatus et intelligens fuisse Ihcsum, quem ad pelitionem Iudeorum 
crucifixit , rescripsit Tiberio , ?nedicu?n a Iudcis esse crucifixum, et 

cetera afiqua de viiraeuHs, que per eum facta sunt, audiens rero Tiberius 
ludeos mcdicum illnm cruciftxisse, doluit de morte eins, intendens mortem 
eins vindicare in Iudcis. istis temporibus mulier quedam derota nomine 
Veronica :, que Christo sedulo ministrabat, cui Christus iturus ad eruei- 
figendum in signum amoris et recessus faciem suam lividam in sudanum 
impress it, una cum eodcm panniculo seit sudario Christi faciem continente 
Romam renerai, et audiens Tiherium dolere de morte lhcsu et comminantem 
Iudcis penam infligere y una cum sudario, quod nunc cst Rome et dicitur 
Veronica , impei'atorcm accessit et sibi de rirtuosis operibus , doctrinis et 
factis et de morte Ihesu et Iudeorum pcrfidia multa dixit, et tandem suda- 
rium sibi a Christo datum ostendit , dicens, ut eam rencraret et sanaretur. 
Tiberius rero m ult um a ffcctans imaginem lhcsu ridere , garisus fuit sattem 
imaginem medici ridere, cuius personam ridere mm poterat. et ecee dum 
imaginem ridit, rirtute dicina a lepra mundatus fuit. quarc mortem eins 
rindicare iura eit. quod et fccit, ut patet in textu. Pilatus’ Selbstmord und 
Schicksale der Leiche, fuit etiam Vespasianus sanatus a quodam morbo 
tespium, quem habehat in naso. Quelle vermutlich 49 (oder 8?), frei be¬ 
arbeitet nach Massgabe von 25. Bemerkenswert ist, dass Veronica sowohl 
die Frau als das Bild genannt wird. Mit der Annahme, dass Veronica schon 
in Rom war, als sie von Tiberius’ Krankheit hört, steht 76 ganz vereinzelt da. 

77. c. 1400. 

a) Eyn Gebet to der veroniken (niederdeutsch). Campbell, Annalen 
n. 1212 f. 57', Pearson 35. Hängt mit 60b kaum mehr zusammen. 

b) Deutsches Gebet: 0 Ihesu Christe ewiges lichte ... aus cod. Mus. 
Br. Egerton 859 sc. XV init. — Pearson S. 30. Veronica empfängt Christi 
Angesicht auf ihrem Schleier. 

78. c. 1400. Ordinale de resurrexione domini nostri Ihesu Christi (Oster¬ 
spiel aus Cornwall), ed. Edw. Norris, the ancient comish drama, Oxf. 1859, 

II 1—199. 

Zwischen die Darstellung der Auferstehung und der Himmelfahrt ist 
der Tod des Pilatus eingereiht. S. 120: et sic finiatur rcsurreccio domini. 
Piic lud-it teberius Cesar] et ineipit morte pilati et dicit tiberius cesar. 
Unterschieden werden der consultor und der nuncius (= Volusian), beide 
unbenannt. Veronica erklärt dem Kaiser: ‘mein Name ist Vernona, faeies 
Iesu ist bei mir, in einem Bild gemacht durch seinen Schweiss; wer immer 
es sieht und glaubet an ihn, der muss geheilet werden* 1. 1703ff. S. 129. 
osculatur sndarium . . sanatur a lepra. Darauf fordert Vernona Vergel¬ 
tung für Pilatus! Der Kaiser wütet gegen diesen. Pilatus wird geholt, 
kommt mit Freuden zu seinem guten Kaiser. Dieser empfangt ihn freund- 
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lieh. Veronica verrät das Geheimnis des Rockes. Der Kaiser will Pilatus 
eigenhändig töten. Veronica verlangt den grausamsten Tod. Im Gefäng¬ 
nis ersticht sich Pilatus. Während der Kaiser mit Veronica über die Strafe 
berät, wird das gemeldet. Der Carcerator mit seinem Garcon werfen den 
Leichnam in einen Abgrund, aus dem er zweimal wieder hervorkommt. 
Der Kaiser lässt ihn in eiserner Kiste in den Tiber werfen. Ein Viator, 
der sich darin die Hände wäscht, stirbt plötzlich. Der Kaiser lässt Pilatus’ 
Leichnam herausholen und auf einem Kahn in die See treiben, wo ihn die 
Teufel empfangen, et sic finitur fnors Pilati (178). 

Quelle ist Matth, v. Westm. (58), der die Leg. aur. ausschreibt mit 
der Variante, dass Tiberius grari -j- / eprac ' niorbo leidet, und dass Veronica 
das Geheimnis des Rockes verrät. Dass der Dichter gelehrt war, beweisen 
die lateinischen Beischriflen zum keltischen Texte. Er hat also nach 1307 
geschrieben; aber wohl noch am Ende des 14. Jahrh. Die einzige Hand¬ 
schrift Bodl. 791 gehört der Mitte des 15. Jahrh. an, und danach bestimmt 
man gewöhnlich die Zeit, s. H. Jenner, the cornish language in Trans- 
actions of the philol. soc. of London 1873, 175. Jedoch in dem wohl 
gleichzeitigen Passionsspiel (Norris I 431) treten auf dem Leidensweg auf 
v. 2015 Simon leprosus (Mt. 206 statt Cyrenaeus Mt. 2732), und v. 2027 Maria 
Jacobi und Salome (Mc. 1540, als Vertreterinnen der weinenden Frauen 
Lc. 2327); erst von späterer Hand ist nach v. 2014 (S. 428) eingeschoben: hie 
renit vernona et dielt: der Text fehlt. 14. Jahrh. sagen Ward, hist, of engl, 
dram. lit. I 31a; Morley, English Writers l 2 74S; Jusserand, le theatre en 
Angleterre 2 1881, 70—72 (ausführliche, doch nicht genaue Inhaltsangabe). 

79. zu 1408: Nie. Serarius, Mogunt. rer. lib. V bei Baronius-Raynaldus 
XVII 351 f. ad a. 140871 nach älterer gedruckter Quelle: Herbipoli 1589. 

Zu Walddum in der Diözese Würzburg in einer Georgskirche ver¬ 
schüttet der Priester Heinrich Otho den bereits geweihten Kelch: et ecce 
derepente sanguis dontiniens per subicctum corporate efl'unditnr. rini specics 
sanguinis instar mbescit , quoeinnque attingit tnirani imaginem expritnit f 
in medio quidem crucifixi , ad latera rcro renmicuruni plurium (sic enini 
eas icunculas vtdgo appcUamus, quae sacrum Christi caput spinis redimi- 
tum ostendunt). Der Priester verbirgt das Tuch unter dem Altar. Erst 
auf dem Totenbett bekennt er; man findet das Tuch, das viele Wunder 
thut. 1445, 31. März erlässt der Papst ein Dekret darüber. 

Vgl. die von Pearson S. 43 gesammelten Stellen (aus englischen 
Quellen vom Ende des 14. und Beginn des 15. Jahrh.), welche den auch 
durch das Genter Altarbild bezeugten Gebrauch, auf kirchlichen Gewän¬ 
dern in der Stickerei die Veronica mit dem Schweisstuch anzubringen, aus¬ 
reichend belegen. 

80. 1404—1417. Antonius Petrus, benef. der. basil. S. Petri, diarium, 

Grimaldi-Bzovius 249 49 ff. 

1409 Freitag 4. Oct. zur Vesperzeit wird die Veronica nach der Engels- 
burg gebracht; 1410 Mittwoch 1. Jan. zur Zeit des Hochamtes von dort nach 
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dem Vatikan zurückgebolt; 1411 Karfreitag 2. April zieht Papst Johann 
XXIII. mit König Ludwig II. von Anjou in Rom ein und begiebt sich so¬ 
fort nach S. Peter, wo er die Vorzeigung der Veronica, die am Donnerstag 
und Freitag früh auf seinen Befehl ausgefallen war, vor versammeltem 
Volke vornehmen lässt. 

81. 1418. Gobeijnus Persona (f 1420), Cosmodromion, ed. H. Meiboom, 
Frankf. 1599, 12038. 

et dicunt q triff am, quod ipse Tiherius, quando inspcxit imaginem 
Christi in sudario, quod Verottiu(!) funiina Rinn am attulit, a ffuxit nntris 
et torsione viscerum sannt us sit ct quod Pit (dum propter iniustum iudicium, 
quod fecit in Christo, exilio dannuirerit. ccrtum tarnen esse dieitur , quod 
Pilatus in multas cafamitafes in cif lens sc proprio, manu occidit. 

Quelle offenbar 2, zuletzt Eus. Massmann 570 f. 602. 

82. c. 1420. Dietrich Ekgelhus aus Eimbeck (f 1434), Chronicon, 
ed. Leibnitz, Script, rer. Brunsvic. II 1019u—17. 

Von Tiberius: (lilexit Christ ianos suadcns Romanis, nt Jesus, qui 
tanta bona faccret, nt cxcmplo cognorit Pilati et Veronica visa sinudus 
est a 1cpro , pro dco eoleretur. quod Romani renucrunt facere, eo praccigue 
quod Jesus paupcrtatem amaret et solus dcus dici reifet, cum ipsi multos 
dcos colerent et diritias amarcrü. Folgen Eus. h. e. II 2 und Verse aus 
Gottfrieds Pantheon. 

Die Motivierung der ablehnenden Haltung der Römer weicht charakte¬ 
ristisch von der altüberlieferten ab. Neben dem Armutsideal jener Zeit 
spricht sich darin ein feines Verständnis für das Verhältnis der alten Reli¬ 
gionen zum Christentum aus. Quelle ist wohl Gottfried (25) mit dem dazu¬ 
gehörigen Prosakommentar (76). 

H3. 1421. Johann Rothe aus Kreuzburg, Stiftsherr zu Eisenach (f 14341 
Düringische Chronik, herausg. von R. v. Liliencron. (Thür. Gesch.- Quellen 

III, 1S59.) 

70 (p. 04) Wie Pylatus geborn wart: König Athus, alias Arthus; 
77 Wie Pylatus xu Jherusalem richter wart ; 78 (p. 05) Wie Py latus dem 
keysscr schreib : Volusian erhält von Pilatus den bekannten Brief als ent¬ 
schuldigende Antwort mit; 79 (p. 00) Wie Pylatus seyn ende nam : Tibe¬ 
rius sendet einen zweiten Boten Alban. Do wcissete man on xu eyner 
witircn gnandt Veronica , die kette das anlitxe undc die gestalt Cr ist i ge¬ 
druckt yn egn tuch, das her sclbir hettc gethan, do her xu seyncr martir 
ggngk . . . undc do der keisser das antlitxe gcsach, do druckete her is ander 
seyn antlitxe mit grosser ynnigkeit undc wart gesundt. Als so is das antldx 
noch xu Rome. Pilatus tötet sich selbst zu Vienne, wird in die Rhone 
geworfen. Es folgt die Judasgeschichte, Zerstörung Jerusalems (mitVespa- 
sians Heilung) und der Alexanderroman. 

Vgl. zu Rothe F. Bech, Germania VI, 1801, 45ff., der ebd. IX 172f. 
eine zweite Bearbeitung desselben Legendenkreises von Rothe nachweist. 
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Vgl. Schoenbach (ti) 1G9. 210, der als Quelle 8 annimmt. Richtiger 49 
mit Kenntnis von 14 (König Atus, hier mit Artus in Verbindung gebracht; 
Vespasians Schwur bei seiner Nase; Pilatus’ Leiche kommt nicht erst in 
den Tiber, sondern gleich in die Rhone). 

84. (c. 1430?) Eustache Mercade, la vie, la passion et la vengeance de 
N.-S. J.-C. ms. Arras 625 (c. 14(50). 

Vgl. die Inhaltsangabe bei Petit de Julleville, Mysteres II 415—418. 
Vallet de Viriville in Bibi, de l’ecole des chartes ser. A, V 37—5S. 

85. 1435. Hermann Korner 0. P. (f 1437), Chronica novella. 

Der Anfang bis auf Karl d. Gr. noch ungedruckt; 8. Potthast 2 I 356. 
Das hierhergehörige Stück ad a. Chr. 36 (Tiberii 20) aus cod. Lüneburg 
(? Stadtbibi. fol. 1/2 sc. XV, fol. 3/4 a. 1474, s. Archiv XI 778) bei Reiske 60f. 
(cf. Grimm 132). Ich verdanke eine genaue Abschrift aus Cod. Guelferb. 406 
Heimst, fol. 10' der grossen Liebenswürdigkeit des Herrn Gymnasial-Direktor 
Dr. Köhler. Schoenbach (T) 168. 197 nennt es talschlich Lüneburger Chronik, 
worunter man vielmehr die sog. sächs. Weltchronik (37) versteht. Der Text 
ist stilistisch freie Wiedergabe von 49 a 2 . Die durch G. Waitz, über das 
Verhältnis desHermannus Kornerus zum Henricus de Ilervordia, Archiv 
VI, 1831, 761—765, nahegelegte Vermutung, dass Korner nur diesen Vorgänger 
<c. 1355) wiedergebe, bestätigt sich nicht. Wenigstens findet sich in cod. 
Guelferb. Heimst. 11 ab nichts davon, wie Herr Prof, von Heinemann mir 
mitzuteilen die Güte hatte. Auch die anderen verwandten Quellen, Martin 
von Troppau (Polonus) und Vincenz von Beauvais halten sich mit 
Petrus Comestor nur an die aus Eusebios bekannte Pilatuslegende. 

86. 1435. Dr. Hans Lochner, Beschreibung der Pilgerfahrt der Markgrafen 
Johann und Albrecht von Brandenburg, bei F. Geisheim, die Hohenzollern 
am heiligen Grabe zu Jerusalem, 1858. 

219 f.: An dersclbigen Stadt sach wir des reichen rnanns hauss der 
Laxaro versaget die brosscnlcin von seinen Tisch vnnd nicht verne davon sach 
wir das hauss veronica. Folgen trivium, Simon von Kyrene und die 
weinenden Frauen. (220) In derscUxm stadt ist Apias siefwn Jahr Vier* igtag, 
vnnd gab das Anti ix sant veronica an derselben stadt. Marienklage. 

Dies schreibt wörtlich aus Jörg Pfinzing 1436, 8. J. Kamann, die 
Pilgerfahrten Nürnberger Bürger nach Jerusalem im 15. Jahrhundert, 
namentlich die Reiseberichte des Dr. med. Hans Lochner und des Jörg 
Pfinzing, Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg, II, 
1880, 78—163, spez. 133. Vgl. die Tabelle am Schluss der Belege. 

Die unmittelbar vorausgehenden Reisebeschreibungen, wie z. B. die des 
Grafen Philipp von Katzenellenbogen 1433 (Röhricht und Meissner in Z. f. 
deutsches Altert. 1882, NB 1 XIV 348—371) erwähnen nichts von der Vero¬ 
nica; Bertrandon de la Brocquiere 1432 (bei Th. Wright, early travels in 
Palestine, Lond. 1848, 287) fasst die h. Stätten von Jerusalem ganz kurz. 
Die russischen Pilgerschriften von Zosimos (1419—21), Basilios (1465—66) 


Digitized by 


Google 



320* 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


und Basilios Posniakov (1558—1501) wissen überhaupt von der via dolorosa 
im Sinne der Lateiner nichts, 8. Itineraires russes en Orient par Mme Khi- 
trowo 1 212 f., 253, 321 f. 

87. c. 1437. La vengeance de N.-S. J.-C. (My stere zu 4 Tagen). 

Aufgeführt zu Metz 1437 Sept.; Amiens 1446; Abbeville 1458, 1403; 
Laon 1404; Lille 1484; Malines 1494; Reims 1531; Troyes 16. Jh.; — ed. 
princ. Paris 1491; andere Drucke bei Migne, dich des mystöres 997441; — 
genaue Analysen bei L. Paris, Toiles peintes et tapisseries de la ville de 
Reims, Paris 1843, 606—918; Comte de Douhet, dict. des Mystöres [Migne, 
Encycl. theol. XLI1I] 1854, 996—1001; Petit de Julleville, Mysteres II 
451—400; vgl. P. Meyer, Bulletin 1 1875, 523; Pearson 21. Hierher gehört 
auch der Text bei du Meril, Poesies populaires lat., 1847, 357 f. (bei Schoen- 
bach 198: X 1 ). 

1. Tag. Die Zeichen nach Jesu Tod erschrecken die Bewohner von 
Jerusalem, auch Pilatus. — Yespasian, Herzog von Spanien, leidet an 
schwerem Aussatz, den 3 Ärzte von Toledo vergeblich zu heilen versuchen. 
Der Engel Uriel erscheint ihm als Pilger und erzählt von Jesu Wundern, 
worauf Vespasian zu Pilatus sendet und ihn bitten lässt, etwas Jesu zuge¬ 
höriges ihm zu senden. Inzwischen hat Pilatus sich von seinem Soldaten 
den ungenäliten Rock verschafft. Er sowohl als die Juden senden Ge¬ 
sandtschaften mit Geschenken an Kaiser Tiberius. 

2. Tag. Der Kaiser Tiberius beruft nach Empfang von Pilatus’ Brief 
den Senat. — Unterdessen sind Yespasians Ritter in Jerusalem angelangt, 
werden von Kaiaphas scharf abgewiesen; Pilatus erzählt von Jesus, giebt 
ihnen aber nichts. Im Tempel treffen sie die fromme Matrone Verarme, 
die auf göttliche Anweisung hin ihnen die Veroitica (das Bild) zeigt und 
mit ihnen geht. Trotz des Widerstandes der Teufel gelangen sie richtig 
zu Vespasian, der durch blossen Anblick geheilt wird, dann nach Rom 
reist, um Tiberius zu berichten. Dieser wird nun zornig auf Pilatus, lässt 
ihn gefesselt kommen und einkerkern; Pilatus widersteht noch der Ein¬ 
flüsterung des Teufels Forgibus , Hand an sich zu legen. Sein Diener Sabinus 
bringt ihm den h. Rock Christi, der ihn beim nächsten Verhör schützt, bis 
das Geheimnis entdeckt wird (49 a 2 ). Nach Lyon verbannt, an den Pranger 
gestellt, dann auf ewig eingekerkert, tötet er sich selbst (nachdem er in 
einem langen Monolog seine eigene Vergangenheit erzählt hat). Die Leiche 
wird in die Rhone geworfen. 

3. Tag. Geschichte Neros (ohne Rücksicht auf die Peter-Pauls-Legende). 

4. Tag. Geschichte Galbas, Vitellius’ und Othos und des jüdischen 
Krieges. 

Quellen: genannt werden Josephus, Hegesippus, hist, eccl., hist, schol.; 
dazu 8 = 41 mit 49a 2 ; vielleicht auch 28 (Vesp. aussätzig, er allein 
durch das Bild geheilt, nicht Tiberius). 

Douhet 1. c. 996 erwähnt ein zweites Mystere gleichen Inhalts aus 
dem 16. Jahrh., über welches mir nichts näheres bekannt ist. 
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88 . 1440. Hans Rott, Pilgerfahrt, ed. A. Bemoulli, Baseler Beiträge zur 
vaterländischen Geschichte NF I (XI), 1882, 362. 

Item doselbs ist och die stat, do Unser Herre die Froniken der froicen 
gab, die noch xe Rom ist. 

89. 1442. 4. Oct. Eugen IV 

ordnet von Florenz aus die Vorzeigung der Veronica für den Abt Andreas 
des Antonios-Klosters in Ägypten und den Diakon Petrus, Gesandte des 
Kaisers Konstantin von Äthiopien, quem presbyterum Ioannem die mit , an, 
non obstantibus Constitution ibus eiusdem basilicac et aliis ordinationibus 
etiam iuramento firmatis quibus cavetur , ne extra debita et consueta tempora 
possit ostendi; hiervon entbindet der Papst für diesen Spezialfall. Grimaldi- 
Bzovius 25013—23. 

89*. 1444. Anonymus, Reise nach Jerusalem aus Mon. germ. 736, 
ed. Birlinger, Herrigs Archiv XL, 1867, 308. 

Item jn der gassen ist dax haus, da als er das kreicx tragen hat tmd 
sant Feronica sein hailligs antlicx jn dax duoch hat g et rügt, dax ist xe - 
mal a7imin. 

Vgl. die Ablässe des h. Landes in einer Handschrift in engl. Privat¬ 
besitz bei Pearson 39: vor der stede dar he gaff feroniken syn angesichte 
yn eynen doke f\ (d. h. Karen). 

89**. 1449. Stephan yon Gümppenberg, Wahrhaftige Beschreibung der 
Meerfahrt etc . in Gewährtes Reissbuch*, Nürnberg 1659. 

a) 444: Pilatus’, Herodes’ Haus, Unser Frauen Schul, Schwibbogen, 
Ort, wo Maria Jesus unter dem Kreuz sah, Simon, reichen Mannes Haus, 
Christi Zusammenbruch — nichts von Veronica; 

b) 465 bei der Berechnung der Entfernungen: Simon von Kyrene, 
Marienklage. Bey dem Pünctlein ist Veronica Ha aß , die dem Herrn das 
Thuch unter sein Angesicht hielt , rund ihn darmit gctHlcbiet hat . Weinende 
Frauen; so sind von Veronica Hanß biß auff das Eck hundert vnd xwantxig 
Schritt . Gewölbe; und von dem Eck der 95 Schritt sind 120 biß an Vero¬ 
nica Hauß. Hier scheint eine doppelte Veronicastelle angedeutet wie bei 86. 

90. vor 1450. La passion de Notre Seigneur. 

ms. Sainte-Geneviöve Y f. 10 foL 70—116 — Inhalt bei Migne-Douhet, dict. 
des myst. 819—823; Petit de Julleville, les mysteres, 1880, II, 379—394: 
392 la legende de V^ronique (appelee ici Vöronce) n’est pas omise. ed. 
A. Jubinal, Paris 1837, II 139—311: 299fl: Jesus bittet die vorübergehende 
Veronce um ihr drap , um sein Gesicht abzuwischen; sie reicht es ihm; als 
er es zurückgiebt, ist sein Gesicht darauf abgebildet: Veronce sagt in ihrem 
Dank: vecy sa glorieuse ymage de son tres preciex visage . Erst danach 
236 f. kommt die Szene mit den weinenden Frauen, dann Symon von Kyrene. 
Texte n. Untersuchungen. N. F. III. 21* 
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91. c. 1450. Ludus Coventriae, 

a collection of Mysteries formerly represented at Coventry on the feast of 
Corpus Christi, ed. J. 0. Halliwell, Lond. 1841 (Shakespeare-SocO, 318. 
Auf dem Leidenswege, nach den weinenden Frauen und Simon von Kyrene, 
tritt Veronica auf: 

Yer. A! xe synful pepyl, uhy farc thus? 

ffnr sicet and blöd he mag not se! 

Atlas! holy prophete , Cryst Jhcsns! 

Careful is myn hert for the! 

And sehe whypyth his face with her kerchy. 

Ihesus. Veronyca , thi ivhipyng doth nie ese! 

Ny face is clene that ivas blak to se: 

I xal them kepe from alle mysese , 

That lokyn on thi kerchy and remembyr me. 

Folgt sofort die Kreuzigung. — Der Stellung der Szenen nach gehört diese 
Bearbeitung zu der jüngeren Klasse und ist erst nach 1461 entstanden 
(s. S. 334* f.). 

Die Identifizierung des in cod. Cotton. Vesp. D. VIII v. J. 1468 er¬ 
haltenen grossen Collectivmysterium, das die ganze Heilsgeschichte um¬ 
fasst, mit dem berühmten, von 1416—1591 bezeugten Corpus-Christi Spiele 
von Coventry, von dem Herausgeber auf dialektische und sachliche Indizien 
gestützt, ist nicht einwandsfrei; daher 1416 als Datum nicht sicher, zumal 
diese Texte meist bei erneuter Aufführung einer Umarbeitung unterzogen 
wurden; für die vorliegende dürfte an 1468 festzuhalten sein. 

Vgl. A. Hohlfeld, die altenglischen Kollektivmysterien, Anglia XI, 1889, 
219—310, der ausser dem Coventry auch das York, Towneley und Chester- 
Play einer vergleichenden Betrachtung unterzieht und feststellt, dass das 
Chester-Play aus dem Towneley-Play, dieses aus dem York-Play geschöpft hat, 
während unser Coventry-Play ganz für sich steht (S. 268). Jenen Spielen, 
welche den Zeitraum von 1350—1607 umfassen (S. 310. 223), fehlt die Vero- 
nica-szene. Der Frage, ob französische Vorbilder direkt benutzt seien, stellt 
Hohlfeld S. 227 sich bis auf das Chesterplay ziemlich ablehnend gegenüber, 
ohne einen gewissen französischen Einfluss zu leugnen. Vgl. noch A. W. 
Ward, hist, of eng. dram. lit. 1875 I 39. 75 ff*.; Pearson 20. 

92. c. 1450. Deutsche Gebete. 

a) Handschrift im Besitz von K. Pearson sc. XV 2/2, Pearson 33. 

Zu desem nahgeschrieben gebede hait der baibst SHuestcr geben sieben 
jair afflais vnd viert xich dagc. man sal isx sprech rar eyner Veroniea. 

Gegrusst systu blodich angesicht Ihesu xpi, vor mich haistu entfangen 
de spye der boesser yuden. folgt 60b (= deutsch 4), darauf 

Item so dick man Eyn pater noster spricht anstehende de Veronica 
verdient man hrmdert dage afflais van dem heiligen baibst Gregor io. 

b) niederdeutsch, cod. Mus. Brit. 15525 sc. XV 2/2. f. 77'; Pearson 38: 

zu ewigem Gedächtnis drückt Christus sein Gesicht in ein Kleid ab 

auf dem Leidenswege. 
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93. 1452. Arnoul Greban, le Mystere de la Passion, 
publie par G. Paris et G. Raynaud, Paris 1878, deren Vorrede über Auffüh¬ 
rungen, Handschriften u. s. w. vollkommen orientiert. 


Grosses Passionsspiel zu 4 Tagen. Am 3. Tag: 
v. 24004—77 (p. 315) Veronne redet unter den weinenden Frauen, 
v. 24244—(39 (p. 317 f.) Veronne wischt Jesus (der dabei nichts spricht) 
mit ihrem cueuvrcch ief ab c sa face precieuse , qui jadis fut taut gracieuse 
et ore est tant decouloree. leg demcure la face de Ihesus ou eueurrcchief. 


c Or m est Pemprainte demouree 
dont je me tiens bien honoree 
si sera mon corps curienx 
pour le doulx patron gracieux 

Folgt Simon von Kyrene. 


du samt riaire precieux 
d } avoir jogau tant rertueux; 
a le garder de ma puissance 
dont U me monstre la semblance. 


94. 1452. Maffeus Veggius Laudensis, Canon. S. Petri, liber memorabi- 

lium Basilicae. 

Als Friedrich III. nach der Krönung sudarium salraioris nostri sehen 
will, geschieht das nur, indem er zum Canonicus von Sanct Peter ernannt, 
in der Tracht der Domherrn Zutritt erlangt. Vgl. 100 zu MOS. Grimaldi- 
Bzovius 25023—83. Pearson 42. 

95. f 1454. Petrus Soybert, Bischof von S. Papoul (1427—1443), de cultu 

vineae domini VII 3, ed. J. Cappuisius, 1503. 
erzählt von Amator und Veronica genau dasselbe wie 96, s. AASS. Febr. 
I 453 bc. 


96. 1457. Antoninus, Erzbischof von Florenz (t 1459), Chronicon sive 
Opus historiarum VI 252, ed. Lyon 1512, I fol. 165. 

Mardalis Stephani prothomai'tgris consanguineus cum esset XV anno- 
rum iussu Christi a beato Petro baptixatus est (einer der 72 Jünger, der 
Knabe in Joh. 69). renit autem cum beato Petro apostolo Bomam et per 
cum missus fuit in Gallium habens in comitatu suo Amatorem et coniugeni 
eins Veronicam , quae familkiris et precordialis amica fuit rirginis Marie . 
sanetus tero Amator in rupe que modo Amatoris dicitur solitäriam vitam 
egit ibique obiit. Veronica atdem sanctum Marcialem predicantem secuta 
est in territorio Burdegalensi ibique consenuit. et b. Mardalis totius Equi- 
tanie primus ibi altare b . virginis Marie ei edificavit. 

Vgl. AASS. Febr. I 453c; 13. Juni V 535; Bivarius 99 (s. ff). Ich 
füge hier gleich die anderen, meist sehr jungen Quellen für diese Legen¬ 
denform bei. 

a) Der von Bivarius hier gleichfalls angezogene Vincenz von 
Beauyais bringt spec. hist. X 39 de sancto Mardali Lcmovicensi Auszüge 
ex gestis eiuSj die sich genau mit dem sonst von Antoninus angeführten 
decken; aber die Stelle über Amator und Veronica fehlt! 

21 ** 


Digitized by LjOOQle 



324 * 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


ß) [Hier. Romanus de la Higuera, S. J. + 1611], Fl. Lucii Dextri ... 
chronicon omnimodae historiae . . op. Fr. Bivarii, Lyon 1627, 94 ad a. Chr. 48. 

1 . ffierosolgmitani Iudaei vehementer infensi b. Laxaro , Magdalcnae, 
Marthae , Marcellae , Maximino , loscpho ab Arimathia nobili decurioni ei 
aliis plurimis nari sine remigio relisque ac sine gubematore eos imponunt 
et exnhirc mandant. qui per vastum mare dirinitus dclati ad Massiliensem 
partum incotumes appeltunt. 2. Veronice sancia mulier a Oallia Romam 
venit ibique dirino relicto rultu, miramdis clara migrat ad dominum anno 
LXXj quam dicunt a Christo sanatam e sanguinis fluxu . Vgl. Divanus' 
Kommentar und AASS. Febr. I 450 F. 

y) Eine Fälschung desselben Jesuiten ist das sog. Chronicon des Eu- 
trandus (oder Liudprandus). 

S. Amaior, coniux Verenicae, cui dominus faciem suam expressam 
dedit , famulus sanctae virginis Mariae et Joseph . . . AASS Febr. I 453 a. 

<f) Acta S. Amatoris, ms. der Bollandisten, s. ebd. 453e, (20.) Aug. 
IV 24 c. 

Veronica moribus et fide Amatori non dispar socia vixit in iustifica- 
tionibus domini sine querela .... sategit iussa Christi perftcere et reliquias 
maxime de b. Viryine colligere et cetera pietatis Opera devote complere; unde 
gloriosum lac mamillarum virginis gloriosae , cuius servitio se totam con- 
ferre meruit ui kumiiis pedissequa et aneilla humiliter et utüiter recoUectum , 
Testes etiarn eiusdem Virginis et cetera multa talia nec non mamphoram 
cum impressione similitudinis faciei dominicae y a nomine 
dictae mulieris Veronicam mincupatam , proul Romae ostendi- 
tur , fidelder collegit et salubriier custodirit. .... Persequente ccclcsiam 
Christi SaulOf iussu caelcstis nuntii narem casu inventam cum S. Amaiore 
aseendit ducentcque domino ac miserieordifer protcr/rnte, in occiduas partes 
peri'enit . Sie treffen dann Martialis, auf dessen Geheiss Amator nach Rom 
pilgert, während Veronica zu Soulac im Gebet verharrt und dort stirbt. 
Die Stelle ist charakteristisch durch Einordnung der Veronica unter Reli¬ 
quien der Maria. — Mamphora (nur hier) = sudarium, 8. du Cange s. v., 
doch auch s. v. mafors, mafora und ob. S. 252 A. 4. Zu der wunderbaren 
Schiffreise cf. ßi und 52. 

f) Julianus Petri, Chronicon ad a. 90. 

Per hoc tempiiSj sieut apostolicis diebus , Romae in magno pretio erat 
sudarium i/lud sacratissimum, quod Clementi primo Rcnnano Pontifid 
reliquit pientissima mulier Berenice, quam alii corruptc vocant Veronicam , 
quae neptis ex sororc Salome magni Herodis, nupsit riro nobili Amatori. 
Vixit aliquando in urbe Caesarea Palaestinae , aliquando rero Hierosolgmis. 
Fuit autem illa mulier, quam ex fluxu sanguinis aliquando curavit Chri¬ 
stus. Depicta est imago Christi curantis mulicrem in paricte, cuius laeinia, 
uhi tangit hederam, curat ex omni morborum gcnerc. Quidam rolunt 
passam marlgrium Antiochiae cum aliis quinquaginta, ut tradit Beda. 

Hier redet eine verwirrte Gelehrsamkeit, die den Versuch macht, die 
Legende nach der Geschichte zurechtzustutzen, und keiner von beiden ge¬ 
recht wird. Mit Jos. ist eine verworrene Reminiszenz an die Paneasstatue 
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des Eus. verbunden, dazu die jüngste Form der Veronicalegende mit einem 
alten Berenikemartyrium verschmolzen. Die plumpe Erfindung ist dennoch 
von spanischen Theologen aufgenommen worden, und Henschen hält es für 
nötig, sie ausführlich zu widerlegen, AASS Febr. I 451 de, vgl. Aug. IV 18a. 

C) A. du Saussay, Martyrologium gallicanum, Par. 1638, zum 15. Febr. 

in Aquitania commem oratio S. Veronae alias Veronicae matronae , 
quae sudario faciem domini crucem portantis extersit, cuius admiranda 
effigies ipsimet linteo remansit imprcssa , sind hodic cemitur Romae , ubi 
magna religione serratur. AASS Febr. I 453 f. 

97. 1461. Pilgerfahrt des Landgrafen Wilhelm des Tapfern von Thürin¬ 
gen zum heiligen Lande, herausg. v. J. G. Kohl, Bremen 1868, 102. 

Vom Tempel geht man fürder eine lange Gasse herab und kommt zu¬ 
erst vor das Haus , darinnen die heilige Frau Veroniea gesessen , und da ihr 
Christus unser lieber Herr sein heiliges Antlitz in ein Tuch gedrückt hat. 

In der gleichzeitigen Meerfahrt des Grafen Heinrich d. Ä. zu Stolberg, 
herausg. von Ed. Jacobs, Zeitschr. des Harzvereins f. Gesch. I, 1868, 206, fehlt 
durch Blattverlust gerade diese Stelle. 

98. 1462. Papst Pius II., Commentariorum 1. VIII, beschreibt die Trans¬ 
lation des Hauptes S. Andreae nach dem Vatikan am Palmsonntag 12. Apr. 

Expleto sacrificio accepit pontifex venerabile caput et pergcns in pornpa 
cum cardinalibus et clero renit in eam tcmpli partem , qua sancta serratur 
Veroniea (sic enim appellant admiralnlcm Jesu Christi faciem imprcs- 
sam sudario , quod Veroniea insignis mulier Uli obtidit) stet it qm procid 
et iussit ostendi sudarium . Petrus itaque Cardinalis sancti Mar ci nobile 
loco apud Venetos natus Eugenii Quarti pontificis nepos et archipresbyter 
eins ecclesiae scala conscensa venerabilcm sacramque domini figuram 
ostendit , ter pro suo amore misericordiam populo implorante. Grimaldi- 
Bzovius 25088 —47. 

98*. 1464. Sebald Bieter d. Ä., Pilgerfahrt zum h. Grabe, in Reisebuch 
der Familie Rieter, herausg. von R. Röhricht und H. Meisner, BibL des 
litt. Ver. zu Stuttg. 168, 1884, 28. 

Weinende Frauen: unter denen stundt auch die frau Veroniea, die 
reicht Jesum ihren schleyer , sein blutig verblichen antlitx damit xu truckhcn , 
do truckth er sein antlitx in dasselbig tucch , das es darin bleib stehen und 
gab ihrs icider, dass behielt sy ihr lebtag . 

Vgl. S. 9: 1428 reist Peter Rieter nach Rom, küsst Papst Martin V. 
die Füsse und sähe die Veroniea . — Vgl. 104*. 

99. 1467. Frankfurter Passionsspiel von Enolph. 

Umarbeitung des c. 1350 von Baldemar von Peterweil geschaffenen 
Passionsspieles, erhalten nur in drei Bearbeitungen (vgl. R. Froning, das 
Drama des Mittelalters in Kürschners Deutscher Nat. Litt. XIV 2, 325—339). 
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a) Frankfurter von 1493, bei Froning a. a. 0. 379—532. 

b) Aisfelder von 1501, herausg. von Grein, Cassel 1874, und Fro- 
ning a. a. 0. 547—860. 

c) Heidelberger von 1514, herausg. von Milchsack, Bibi, des litt. 
Ver. in Stuttg. 150, 1880. 

In dem Spiel von 1350 fehlt nach der allein erhaltenen Dirigierrolle 
(Froning 360) noch die Veronicaszene; jene 3 Spiele haben sie, aber aller¬ 
dings an verschiedenen Stellen des Leidensweges. 

a) v. 3597—3616 (504 f.) als letzte Szene, nach den weinenden Frauen 
und Simon von Kyrene: Veronica bittet um ein Andenken, Jesus fordert 
ihren Schleier und giebt ihr denselben mit dem Bilde zurück ^ zur letze 
(als Abschiedsgeschenk), worauf Veronica es dem Volke zeigt. 

b) v. 5438—5495 (762 ff.) als zweite Szene zwischen Simon von Kyrene, 
dessen Dienst hier als freiwilliger aufgefasst wird, und den weinenden 
Frauen: Veronica bittet: 4 das du mer teil lest eyn Zeichen geben , | daby ich 
möge bedeneken eben \ dgnen toid und dyn pyn , | Jhesus , du lieber schepper 
mynf* Jesus fordert ihren Schleier: 1 habe dir das Zeichen von myner kunst*, 
worauf Ver. in langer Rede (Ausführung von a) das Bild vorzeigt. 

c) v. 5213—5220 (231 f.) als letzte Szene, nach Simon und den weinen¬ 
den Frauen: Veronica neigt sich mit dem Tuch zu Jesus und bittet, es an 
sein Gesicht drücken zu dürfen, um es \eum bedechtnus zu behaltten. 1 Jhesus 
drückt t sein angesicht stiell sie eggende ann das ducli ; dann zeigt Veronica 
das Bild dem Volke. 

Vermutlich enthält a die ursprüngliche Form. Hier tritt übrigens 
Veronica schon in dem ganz genau nach Er. Nie. gearbeiteten Verhör vor 
Pilatus auf v. 3336—3341 (S. 495). 

Mit c stimmt in der Anordnung und Auffassung ganz überein 

d) Passionsspiel der Donaueschinger Handschrift, 2. Hälfte des 
15. Jahrh., bei Mone, Schauspiele des Mittelalters 1846, II 150—350, spe¬ 
ziell 311 f. 

Nach Jesu Worten an die weinenden Frauen: Hie mit gat Veronica 
gegen dem Salvator mit einem wissen tuchly im daz zebicten und spricht: 

0 Jhesus liebster herre min , muß ich von dir gescheiden sin, 

so bit ich dich doch imib ein gab , da mit ich din gedechtniß hob, 
die bildung von diner angesicht , das ich din herre vergesse nicht. 

Und da mit [nimpt] der Salvator daz wiss tüch von Veronica und truckt 
das in daz angesicht und batet ir das wider, an dissem tuch sol ein Vero¬ 
nica gemalet sin, und den kert sich Veronica zering umb gegen den luten 
zogt inen dis Zeichen und spricht: 

Schent hie ir fronen und man , daz Zeichen, so Jhesus hat getan, 

durch sin gotlich gnad und kraft, an siner angesicht , die hie haft 
in minem lach so gar vencundt, das sy üch Cristen allent kundt. 

Mit b scheint in der Anordnung wesentlich übereinzukommen 

e) Augsburger Passionsspiel, Ende des 15. Jahrh., v. 1590ff., bei 
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A. Hartmann, das oberammergauer Passionsspiel in seiner ältesten Gestalt» 
1880; vgl. Pearson 18 f. 

100. 1408. Augustinus, patricius Senensis (f 1496), descriptio adventus 
Friderici III. imperatoris ad Paulum Papam II. a. 1408, c. 14. 

re dirina peracta pontifex cum imperatore et omni pompa ad Salva- 
toris nostri facietn adorandam in sudario expressam , quam Vercmicam 
appellant , proccssit . J. Mabillon, Museum Italicum I, 2, 1724, 205. 

101. 1470. 15. Juli. Bittgang um Sieg wider die Türken innerhalb der 
Basilica S. Petri; Papst Paul II. trägt dabei selbst s . sudarium et s . Andreae 
apostoli caput. Ciacconi bei Grimaldi-Bzovius 25051— 59. AASS Febr. 1 456b. 

102. 1473. 2. niederrheinische Pilgerreise bei L. Conrady, Vier rheinische 

Palaestina-Pilgerschriften, Wiesbaden, 1882, 121. 
die heilige stede bynnen der stat ran jhcrusalem . 
r an dan neder clymmende wert vns genesen dat huys van reronica vnd was 
an die rechter hant van der gatxen. 

103. 1474. Chronica S. Aegidii. 

a) Iste Tiherius lepra infectus audita fama Jesu, Albamim quendam 
Pilato tramynisit pro Iesu medico. tune Albano ostensa est quaedam nobilis 
mairona nomine Veronica, quae ilii omnia facta de Iesu verissime tmrra- 
r it y addens insuper de imagine rultus Dotnini impressa. qua audilo Alba)ms 
gavisus ipsam matronam cum imagine salvatoris Romayyi duxit Tiberio 
Caesari, qui risa imagine sanitatem recepit. 

b) Hie Vespasianus imperator quoddam genus rermium habens in 
Karibus audirit de Iesu Christo , quod magnus fuisset medicus , sed a Pilato 
occisus; credidit eum filium dei et ab eo posse sanari et stat im sanatus 
fuit. ttinc exposuit de excidio Iudaeorum . 

Leibnitz, script. rer. Brunsv. III 500; vgl. Massmann 577 (vgl. 603 zu 
Pilatus’ Tod); Schoenbach (Q) 196. Quelle 8. Diese Chronik,* welche voller 
Apokryphen-Exzerpte steckt, gilt seit B. J. Dahl, über den früheren Teil 
des chronioon S. Aegidii in Pertz’ Archiv III 17 lediglich als Bearbeitung 
der chronica minor auctore Minorita Erphordensi vom J. 1261 (1265?): ob 
wirklich unser Stück diesem Grundstock angehört, vermag ich nicht zu 
sagen, da bei dessen Ausgabe in MGH SS XXIV 178—204 der ganze An¬ 
fangsteil einem für das Studium der Legendenverbreitung nicht genug zu 
beklagenden Editionsprinzip zufolge ausgelassen ist. 

104. 1479. Johann Tüchern, Verzeichnusz der Reiz zum Heyligen land 
in ‘Bewährtes Reissbuch’, Nürnberg 1659, 664. 

Unn als wir vom Tempel kamen sechsthalbhundert Schritt, kayuen irir 
xum Hauß , darinne S. Veronica gewöhnet hat. Vor dem Hanß hat sie ge¬ 
standen , da Oott sein h. Oreutx au ff sehn Ilalß gehabt hat , da er ihrem 
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Schleyer die xeit seines H. Anblicks hat eyngetruckt rnd gebildet , das jetzt 
zu Rom ist. An dem Ende ist Ablass siben Jahr vnd siben Karen. 

104*. 1479. Sebald Rjeter d. J., Reisebuch (vgl. 98*) 71. 

dabey ist auch gestanden dy heylig Yeronica, dy Christo ein sicayss- 
tuch raychte, dar ein er sein heylig antliitx trucket y das noch zu Rom ist y 
do ist ablass. Item in der vorigen zwerekgassen nit rerr von diesem ecke , 
da ist das haiiss des reichen mans .... Item von dem ecke icider auficartx, 
als Christus im leyden gegangen hatt y bey 200 schriten y da ist das haus 
Veronice y dar inn sy ir lebtag geiconet und das swaysstuch y dar inn das 
antliitx Christi gepildet, bey ir do selbst behalten piss zu den zeyten Tiberij 
des kaysers, must sy im das selbst gen Rom pringen , an der stett ist ab¬ 
lass ■. 500 Schritt bis zur Grabeskirche. 

105. c. 1480. Fronleichnamsspiel von Eger, herausg. von G. Milchsack, Lit. 
Yer. 156, 1881, S. 221 f., v. 5868—97; vgl. K. Bartsch, Germania III 1858, 281, 

Pearson 18. 

Et sic accedit Veronica ad Jhesum diccns 
0 Jhesu y aller menschen heil , Wie pistü heut so wolfeil 

Den Juden und der Juden kindt, Die dich also verspotten sindt. 

Dein antliz klar si verdecket haben Mit unflat y gezogen aus irem magen: 

Durchumndtj verspeit ist das antliz dein . Nim hin von mir das tuchelein y 
Wisch da mit dein äugen klar , Das dich erken die böse schar , 

Die dich Unschuldigklich Volten ist. Gib mir ein lex zu diser frist. 

Jhesus reeipit panum(!) et tetigit se dicens: 

O fraü y dein glaub dich selig macht! Sich , wie pin ich heut so gar rer- 

[schmachi 

Von der plinden judischheit Die mich wil totten aus grossen midt y 

Se hin , zu lex das antliz rein y Da bei gedenck der märtet * mein. 

Vercmica reeipit pannum a Salvatore dicens: (Dank). 

Von den unter 99 zusammengefassten Spielen wesentlich verschieden 
nach Anordnung und Auffassung. Es folgen sich: die weinenden Frauen, 
vertreten durch die 3 Marien (Cleophe, Salome, Jacobi); Veronica; Marien¬ 
klage; Simon von Kyrene. In Veronica^ Worten tritt das Moment der 
mitleidigen Hilfleistung stärker hervor als die Bitte um ein Andenken. 

106. 1482. 1. März. Bulle Sixtus' IV. 

Die Basilica Sanct Peters ragt über alle andern hervor salratoris 
nostri sudario atqueplnrimis Sanctonnn rcliquiis. Grimaldi-Bzovius 25060ff.; 
cf. AASS (4.) Febr. I 449 c. 
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107. 1483. Jacobus Phjlippus Foresta, Bergomensis. (f 1520). 
Supplementum chronicorum orbis ab initio mundi usque ad a. 1482, *Ven. 
1483, lib. VIII f. 6, 2 Ven. 1486 (umgearbeitet), 3a Ven. 1492 f. 102*, 4 Ven. 

1503 £, 168. Zusätze von 2 3a 4 in [ ], Varianten in (). 

Veronica [mulier] hierosolymitana [Christi diseipula] matrona [si- 
quidem] sanctitate ac pudicitia insignita kis[dem <?] temporibus a Tiyberio 
Cesare per Volusianum [mcessarium suum] strenuum virum (<*) e Hieroso - 
lyma cum sudario Christi Romam accersitur . Dctinebatur mim (quippe 
idem) Cesar magno infirmitatis morbo, qui quam (quum) primum midierem 
sanetam suscejrisset et [Christi] imaginem contigisset , [ab omni mfirmi- 
tate] curatus est. Quo curat o postea usque ad mortem ibi rnoribus et saneti - 
tote (quo — s.: ob quod miraculum ipsa Veronica ab ipso Cesare magno) in 
precio [deinceps] habita [est ibidem mim usque ad mortem] cum apostolis 
Petro et Paido (P. et P. ap.) atque Clemmte [pontifice] ecclesiam Dei con- 
stituens perseveravit . Hec ipsa est quam dominus a sanguinis fluxu fati - 
gatam, ut saera evangelii habet historia, tangendo fimbriam vestimenti eius 
(eo v. e. f. t) sanaverat , a quo etiam tempore passionis eins (c^> p. e. t.) 
eadem imagine [vultus sui ob amoris signum (in s. a.) donata fuit. Ipsa 
mim (autem) i/rnago pannieulo [sic] impressa Clommti pontifici et sueces- 
soribus [eius] ab eadem ex testamento derelicta (declarata) nunc usque Rome 
(ibidem) in beati Petri templo a Christi fidelibus maxima cum religione 
imisitur (rer), quam et multi per tempora exquisitis celebravere laudibus , 
inter quas (quos) illa singidaris habetur que indpit (s. 60 b). 

Vgl. AASS Febr. I 451 b. Schoenbach (U) 197 „in der einfachsten 
Volusianu8fa88ung“(?); vielmehr ältester chronistischer Zeuge für die jüngste 
Fassung: Leidensweg und S. Clemens! Foresta oder dessen Quelle ist be¬ 
nutzt in einem handschriftlichen Florarium Sanctorum zum 25. März, s. 
AASS 452 a; ed. * in 108, ed. 2 in 113. 

108. 1483. Felix Fabri, Beschreibung der hin und wider Fahrt zu dem 
heiligen Land gen Jerusalem von dem ... Herrn Hans Werli von Zimber etc. 
in Bewehrtes Reissbuch, Nürnberg 1659, 250. 

Fürbaß gierigen wir die Qaß hinauff y vnd kämm %u der wirdigen S. 
Veronica Hauß , in dem sie wohnet , ror dem hauß hat sie gestanden , da 
Jesus sein Creutx fürüber trug , vnd klagt vnd weg net, dmn sie dem Herren 
geheym geicesm war . Also hat Jhesus der Herr sie getröstet, vnd vielleicht- 
das Creutx von im gelegt , vnd nam iren Schleyer , vnd truckt sein Angesicht 
dreyn , vnd gab ir das xur letxe , vnd gieng mit seinem Creidx fort . Und 
nach der Auffahrt Christi ward S. Veronica von dem Keyser Tiberio mit 
dem Angesicht gm Rom beruffen , vnd behielt den Namm der Frauwm Vero¬ 
nica, vnd ist noch xu Rom xu S. Peter, das hob ich gesehen. 

Vgl. Fabri Evagatorium in terrae sanctae . . peregrinationem ed. 
Hassler, Bibi, des litt. Ver. zu Stuttg. ü, 1843, 356. 

Deinde progressi in descensu venimus ad locum Veronieae, quae dicitur 
fuisse mulier illa sanguine fluens XII annis et ad tactum fimbriae vesti¬ 
menti occultum fuit curata, quam dominus filiam vocavit, fidem eius plu- 
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rimum commendans, ut habetur Matth. 9. Hane quidam dicunt fuisse Mar¬ 
th am. Sed Eusebius lib. VII. eccles. hist, di eit, eam Veronicam fuisse , quae 
cur ata a domino sequebatur eum, et erat matrona sanditate et pudicitia 
insigms. haec audiens tumultum populi praetereuntis domum eius cum 
crucifigendis, exilivit de domo et cum lamento occurrit domino Iesu cruee 
gravato vidensque mit am eius sputo et sanguine repletum sudarium ex- 
traxit et fadem salratoris tersit. mansit aatem ftgura faciei in sudario, ac 
si fuissd ei impicta. quod mutier illa penes se retinuii et miram consola- 
timern in eo habuit et multis signis et virtuiibus facies illa claruit et cele- 
bris facta fuit. haec mulier cum sudario a Tiberio Caesare per Volusianum 
mildem e Hierosolyma Romam accersitur. detinebatur enim Caesar magno 
infirmitatis morbo, qui, quamprimum midierem sanctam suscepisset et 
imaginem configisset, curatus est, quo curato postea usque ad mortem ibi 
moribus et sanditate in pretio habita cum apostolis Petro et Paulo atque 
Ciemenfe ccclesiam dei cmistituens perscrerarit. ipsa autem imago panni- 
culo impressa Clem-enti pontifici et successoribus ab eadem ex testamento 
derclida nunc usque Romae in beati Petri templo a Christi fidelihus ma- 
xima cum religione inrisitur. saerum autem sudarium nomen mulieris reti- 
nuit usque in hodiernum diem et dicitur Veronica. hanc Veronicam vidi 
Romae in die ascensionis domini a. 1476. de hoc multi per tempora ex- 
quisitis celebraverc laudibus , int er quas Uta singularis habetur et communitcr 
dicitur , quae sic incipit: (60 b). Igitur domum istam sanctae Veronicae io- 
cunde contemplabamur eogitardes quennodo tola romana ecclcsia acquisivit 
per illius domus hospitam decorem et gloriam aecipiendo ab ea faciem Sal- 
vatoris, et fideles de universo mundo Romam currunt, ut faciem hanc desi- 
derabilem videant , quam dum Christianus cemit a fletu sc cohibere non 
ralet. Stctimus ergo ante domum et ostium deoscutati sumus et indutgen- 
tias recepimus f. porro post percgiinomm recessum a Jerusalem nos qui manr 
simus in ipsam domum intromissi fuimus per Sarracemim qui eam in- 
habitat. — Benutzt scheint 107 (ed. 1 ) oder dessen Quelle. 

109. 1483. Bernhard Breydenbach, Dekan von Mainz, Beschreibung der 
Reise des Grafen Johann zu Solms. Ausg.: lat. 1486, 11. Febr., deutsch 
I486, 21. Juni (Pearson 40); in Bewehrtes Reissbuch, Nürnberg 1659, 110. 

Item ad domum sancte Veronice, que ad passus quingentos et qttinqua- 
ginta dis tat a domo Pylati , rbi xpus eius peplo (Schleyer) imaginem faciei 
sue impressit, que hodie Rome risitur . cf. AASS (4.) Febr. I 450a. 

109*. 1483. Fratris Pauli Waltheri Guglingensis Itdnerarium, ed. M. Soll¬ 
weck, Bibi. d. litt. Ver. zu Stuttg. 192,1892. 

a) 184 domum Veronice. 

b) 281 sequitur nunc de domo sancte vidue Veronice , et que facta sunt 
per dominum Ihesum ibidem. Istam domum inhabitant ceti Sarraceni non 
permittentes peregrinos intrare; sed de hoc non vis est, quia ostenditur pet e- 
grinis foris in platca , ubi presumitur Christum sancte dedisse Veronice fa¬ 
ciem suam. et sunt ibidem indulgentie septem annorum et septem carenarum. 
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110. 1486. Jean Michel, la Passion (Mystere). 

Aufgeführt zu Anglers 1486, zu Paris 1490. 1498, cf. Petit de Julle- 
ville, Mysteres II 437—446; genaueste Analyse bei fL. Paris, Toiles peintes 
et tapisseries de la ville de Reims, Paris 1843, 1—584; vgl. Pearson 20. 
le Comte de Douhet, dict. des mysteres [Migne encycl. theol. XLIII] 1854, 
663—S19 giebt eine genaue Analyse des 1507 gedruckten Textes nach den 
Brüdern Parfait, hist, du thäatre fran^ais 1734 I, 75—486, woraus ich ent¬ 
nehme, dass in einer Bearbeitung (wie es scheint nicht der von Jean Michel?) 
das Verhör vor Pilatus ganz nach Ev. Nie. gearbeitet ist, also auch Vero- 
nica auftritt (776). — Auf dem Leidensweg folgen sich die weinenden 
Frauen, Veronica, Simon von Kyrene: comme il a le visage baigne de sueur, 
Veronne s’approche un linge k la main pour le lui essuyer: Icy approche 
Vermine ung couvrecef sur la face de Jesus , et la Veronique y demeure. 
Les fidäles Juife qui se trouvent präsente k ce miracle, apräs en avoir loue 
Dieu dans leurs coeurs, conseillent k Veronne de conserver avec soin ce 
linge precieux (Pabfait). Värone sagt nach Empfang des Bildes: o face 
bien euree .. dirinement evnpreinte , bien doys estre yardec! Trotzdem die 
Szene auf der via dolorosa spielt, ist von la face tant gracieuse die Rede 
(Jttlleville). — Pilatus gilt als Sohn einer Müllerstochter, 2. Tag Sz. 17 
bei du Meril, poäsies pop. lat. 3571 (vgl. 8 = 41. 87). 

111. 1488. 15. Mai Himmelfahrt: Vorzeigung der Veronica im Beisein von 
Papst Innocenz VHI.: Joh. Bürchard, der. ceremoniarum capellae Innoc. 
pont. bei Grimaldi-Bzovius 250 64 ff. 

Weiterhin 1513 Leo X. ordnet Vorzeigung für General und Brüder 
der Franciscaner-Observanten an, ibd. 250 68 ff. 

1525, 1575, 1601 wird die Veronica gezeigt: clausa porta sancta Jubi- 
laei cunctis videntilms, ibd. 250 f. 

1606 , 21. März, Dienstag der Karwoche Überführung der inzwischen 
im Archiv des Vatikans aufbewahrten Veronica in die neue Basilica, Mon¬ 
tag 20. März Weihe der capsa cypressina sericis pannis vestita und der 
Stelle neben dem Hauptaltar, wo die Vorzeigung stattfinden sollte. In 
der Nacht holt der Kardinalpriester Pallotto mit allen Klerikern von Sankt 
Peter das Sudarium, die Lanze und den Kopf des Andreas aus dem Archiv 
in die Kirche ab in höchst feierlicher Prozession. In der Kirche werden 
die Reliquien dem Volke vorgezeigt. Genaue Beschreibung in dem von 
Grimaldi als Notarras publ. aufgenommenen Instrument bei Bzovius 251 f. 

112. a) 1493. Missale Moguntinum, auf Veranlassung Bertholds von 
Mainz gedruckt von Petrus Schoffer de Gernszheym (Hain, Suppl. II1, 4164). 

f. CCXXXI de fade domini (zwischen de transfgurationc und de quin - 
que mdneribus Christi ). Introitus: Nos autem gloriari LXX1L — Collecta 
(s. 34) — ad Hebr. 12s—9 — Graduale (Phil. 2sf.). AUeluia f versus: dulce 
lignum , dulces clavos , duloia ferens pondera | quae sola fuisti digna partare 
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y. Dobschütz, Christusbilder. 


regem celorum et dominum, allciuia — sec. Lucam 2154—39 — Offertorium: 
protege domine plebem tuam per signum sancte crucis ab omnibus insidiis 
inimieorum omnium, ut tibi gratam exhibeamus servitut em et acceptabile 
tibi fiat sacrificium nostrum. — Secretum: Deus qui pro mundi redemp- 
tione voluisti a iudeis reprobari et a iuda osctdo tradi, vinculis alligari, 
ut agnus innocens ad victimam dud et in conspectu pilati offerri, falsis 
quoque testibus accusari, flagcllis et opprobriis malestari, conspui, alapis cedi, 
spinis coronari et in cmice levari, atque inter latrones deputari, Claris et 
aceuleis perforari, feile et aceto potari et lancea rulnerari, tu, domine ihesu 
christe per kas sanctissimas penas tuas, nos ab infemi penis salra et per 
erucem tuam sanctam custodi et perduc illuc miseros quo perduxist i latro- 
ncm crucifixum tibi c an fit entern f .. Commonitorium: Nos auiem glo- 
riari . CLX1X. Completorium: Auxilientur nobis, quaesumus, domine 
quinque passiones tuae et defendant ab omni malo et angustia, ab omni 
luctu et miscria, ab impugnatione corporis et anime . seimus enim qua - 
cumque die memoriam caram habuerimus, salri erimus ; et ideo de immmsa 
pietate tua confisi per has ttias sanctissimas passiones te deprecamur , ut 
nos indignos famulos tuos celesti protegas auxilio et continua protectione 
conserves , qui viris et regnas deus f . . . vgl. AASS Febr. I 452 c. 

Hierzu vergleiche man 

b) Missale Pataviense (= Passau), Ven. Petrus Liechtenstein für Luc. 
Allantse bibliopola Viennensis, 1522 (Jen. U.-B.) fol. 337 f. 

In solemnitate imaginis domini salratoris (Feier des Crucifixes, Lek¬ 
tion Job. 1281 — 86 a). Officium sancte reronice: hoc est de facic iesu christi: 
zw. intr. und coli. Ps. 662 ; vor dem Evang. 60 und Ps. 47; statt des comm.: 
prefatio: qui salutem humani .. comm. per lignum servi facti sumus et 
per sanctam cruccm liberati sumus; ft'uclus arboris seduxit nos , filius dei 
et redemit nas(!). Am Schluss: Notandum quod Innocentius papa quartus 
o7nnilnts preccdentem missam scilicet de facie domini devote celebrantibus 
CCC dies et de sola collccta XL dies indutgentiarum est elargitus . 

c) Missale Augustanum 1555 (Neudruck nach der Ausg. von 1489). 

Missa de rultu sancto seu Veronica : Ablassnotiz wie b, nur gleich bei 

der Überschrift, 60 und Ps. 47 wie b; vgl. Gretser 352, AASS Febr. I 452 c. 

d) Missale iuxta morem sanctissimi Doctoris et PontificisAmbrosii,1560. 

Missa in festo S. Veronicae matronac: cantus und praefatio = com¬ 
munis unius matronae. Epist. Rom. 7 1 fr.; Evang. Marc. 5 20 ff. (Haimorrhoüsa); 
oratio I (super populum) : praesta nobis , quaesumus, misericors deus , ut qui b . 
Veronicae festivitatem devotis obsequiis celebramus eins interccssionibus per 
tuam clemcntiam adiuvemur et de praesentis seculi fluctibus liberetnur per 
dorti . .. II (super sindonem): da, quaesumus, sancte pater, ut b. Veronica, 
quae in conspectu maicstatis tuae extitit gratiosa , suis orationibus nos per 
fidem inlcgram et sanctae vitae munditiam gratos tibi reddat pariter et de - 
rotos p. d. .. III (super oblata): supplices te rogamus omnipotens aeterne 
deus, ut devotionis ?iostrae munera tibi complaceant, quae tuae maiestati 
off erimus consecranda ad b. Veronicae reverentiam et honorem et animarum 
nostramm tutelam pariter et salutem p. d. .. IY (post comm.): sit nobis, 
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domine , mentis et corporis salutifera medicina sacrosanctum corpus domini 
nostri Jesu Christi , quod ad s. Veronicae laudem percepimus et honorem 
p. eund. d. ... s. AASS Febr. I 452b. 

Während in a—C die Person der Veronica ganz zurücksteht, ja selbst 
die Legende des Bildes neben Bezugnahmen auf Kreuz, 5 Wunden u. s. f. 
kaum zur Geltung kommt, ist in d die h. Veronica vorhanden, doch so 
•wenig von der Legende des Bildes, dass man auch an Veronica von Bi- 
nasco denken könnte. Nur in den sog. praefationes Ambrosianae, die AASS 
Febr. I 451 c nach Maiolus erwähnt werden, scheint die Legende selbst und 
zwar in eigenartig fortgebildeter Form vorzukommen: Volusianum Cacsaris 
Tiber ii necessarium , cum ingenti gibbo in dorso lalioraret, tactu eius sudarii 
corporis rectitudinem recepisse. 

113. 1493. Nürnberger Chronik f. XCVII: Pearson 38 f. 

Übersetzung von 107 ed. 2 

114. a. 1496. Alexander Pfalzgraf bei Rhein, Pilgerfahrt in ‘bewehrtes 

Rei8sbuch > 72. 

Item t der heiligen Frawen S. Veronica Hauß, die umerm Herrn ein 
Thuch geliehen hat, daran er sein heilig Angesicht getrucknet , rund wohnen 
daselbst jetzunder Heyden. 

115. 1496—99. Arnold von Harff, Pilgerfahrt, herausg. von Groote, 

1860, 17688. 

Item eirst qwaemen wir xo dem huyss der heyligcr junfframcen Vero- 
nice , seesdehalff hundert schrede van Py latus huyss , rar wylchcn huyss die 
heylige vrauwe gestanden is, soe vnser here Jhesus sijn cruytx dragende 
was, warff sij yem yerem sloyer van deme heuffde sich dar an zo drucke- 
«m, dae eyn form sijns gebenediden angesichtz inne geprempt bleyff stayn, 
dat yetzont zo Rome is. dae is seren jair ablais ind so vü karenen. 

116. 1484—1495. Claes van Düsen (Conrady, a. a. 0. 210). 

Inden eersten , daer S. Pieter ghevangen is geiceest , aflaet f. Ende 
op de plaets daer dat Vrouken Veronica ghewoont heeft f daer af den Doeck 
als noch te Romen is t f. 

vgl. 1523. Philipp Hagen (Conrady, a. a. 0. 258) : Item darnach zeigt 
man vnnß sancta veronica huß. 

1556. Johann von Ehrenberg, Reissbuch 513: nit weit von der Oe - 
fcingnuß , ist das Hauß Veronica , welche vnserm lieben Herrn das Schweiß¬ 
tuch bracht , vnnd sein heiliges Angesicht darin stehen blieb. 

1561. Jacob Wormbser, ebd. 410: Weiter haben wir gesehen das 
Hauß y da Christus ist für gezogen, als er das Creutz getragen vnd ge¬ 
schwitzt hat , vnd ist da ein Weib herauß gangen , vnd hat im das Gesicht ge¬ 
wischt , mit einem Facinettein vnd die Physiognomia Christi im Tuch blieben , 
wie das S. Veroniken Namen hat. 
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Vergleichende Übersicht zu den Pilgerfahrten und Passionsspielen. 
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1. Tempel Salomonis. 

2. Haus Simons des Aussätzigen. 

3. Herodes* Haus. 

4. Pilatus’ Haus. 

5. Mariae Schule. 

6 . Schwibbogen mit Eccehomo-Steinen. 

7. Marienklage. 


8 . Veronicas Bild. 

9. Weinende Frauen. 

10. Simon von Kyrene. 

11. Trivium. 

12. Veronicas Haus. 

13. Reichen Mannes Haus. 

14. Grabeskirche. 


= bedeutet Identität des Ortes. <; dass der Pilger vom Tempel zur 
Grabeskirche geht (die Zahlen von links nach rechts zu lesen). > umge¬ 
kehrt. Am Antang und Schluss kommen mit der Zeit noch viel mehr Punkte 
hinzu: zu Mariae Schule ihr Geburtshaus (S. Annens Haus), zwischen 1 
und 5: 9S*, zwischen 1 und 3 (oder 4) 109*, 11(3; zwischen 13 und 14 ein 
Fall Jesu unter dem Kreuz 89** a, 98*, 102; 108 nennt zwischen 14 und 12: 
Kerker, Thor, Tabeme; 114 ebenda 4 Kapellen; 116 Petri Gefängnis. 

Die Zahl der vorhandenen Pilgerbücher aus dem 15. Jahrhundert ist 
eine viel grössere; teils waren sie mir unzugänglich, teils behandeln sie 
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oder doch die daraus veröffentlichten Auszüge gerade die via dolorosa nur 
ganz kurz. Den Anonymus von 1444 89* habe ich fortgelassen, weil er 
offenbar einen verwirrten Bericht giebt: <C 4. 3. 12. 5 (Geburtshaus), 7. 9. 
1 (!). Wormbser (116y) verteilt es auf zwei Tage 14. 13. 4. 1 ; 10. 12 . Be¬ 
merkenswert ist, dass die beiden nicht-deutschen Pilgerbücher, die ich be¬ 
rücksichtigen konnte 98**. 102* Veronica nicht erwähnen. Ersteres ist 
übrigens der Zeit nach unsicher, da Leo selbst nicht in Jerusalem war, 
sondern einen fremden Pilgerführer seiner Reisebeschreibung einverleibt. 
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Berichtigungen. 

S. 3 A. 2 Z. 3 1. Sophokles (10), Jon (11). — S. 6 A. 1 st. 26 1. 2b. — 
S. 9 A. 4 Z. 8 1. Pallados . — S. 12 Z. 2 v. u. st. getreten 1. geworden. — 
S. 19 A. 1 1. 64h. — S. 29 A. 1 1. 3 — A. 2 str. <*. - S. 59 Z. 3 v. u. 1. Ent¬ 
stehungslegenden — S. 102 A. 1 u. ö. 1. Tixeront. — S. 149 A. 1 st. 79b 
1. 796. — S. 159 Z. 2 1. den Kern. — S. 187 A. 2 1. della. — S. 189 A. 5 
Z. 5 1. 97. 


S. 3* Z. 16 1.1801. — S. 6 * Z. 6 1. agöevofievov. — S. 113* Z. 5 1. Socho 
bei J. — S. 233*: 93 a und b 1. III st. II. 


Druck von August Pries in Leipzig. 
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I. 

Zur Geschichte des Bildes Ton Kamuliana. 


Der ältere Auffindungsbericht. 

1. Überlieferung. Es existiert syrisch eine kirchengeschicht¬ 
liche Kompilation, welche mit Unrecht den Namen des Zacharias 
Rhetor oder Scholastikos von Mitylene (nicht Melitene) führt. 1 ) 
Die c. 518 verfasste Kirchengeschichte dieses griechischen Bischofs 
ist vielmehr nur eine Quelle dieser Kompilation und nur für die 
Bücher III—VII derselben benutzt. Das hat auch Land, der 
diese im 3. Bande seiner Anecdota syriaca 1870 wesentlich auf 
Grund eines cod. Mus. Brit. 17202 saec. VII. erstmalig als „his- 
toria miscella“ herausgegeben hat, richtig erkannt und deutlich 
ausgesprochen. 2 ) Nur ist es nicht ohne weiteres richtig, wenn 
Land den Verfasser der Kompilation als Kontinuator des Zacharias 
bezeichnet und um das Jahr 560 ansetzt. Dieses Datum, dem uns 
beschäftigenden Stück entnommen, gilt vielmehr von der hier 
von dem Kompilator benutzten, jedenfalls griechischen Quelle. 
Aus den letzten Büchern der Kompilation sind bisher nur Frag¬ 
mente bekannt geworden: darunter Buch XII, Cap. 4: de imagine 
Christi miraculosa — am Anfang leider verstümmelt —: hiermit 
haben wir uns jetzt zu befassen. 

1 ) Vgl. G. Krüger, Monophysitische Streitigkeiten im Zusammenhänge 
mit der Reichspolitik, Jena 1884, S. 20—43. Bardenhewer, Patrologie 
S. 514. Krumbacher 2 403 f. Die von G. Krüger und K. Ahrens angekün¬ 
digte Übersetzung steht leider noch aus. 

2) Die Publikationen von A. Mai auf Grund vatikanischer Codices 
(Script. Vet. Nov. Coli. X, 1838) kommen für unseren speciellen Zweck nicht 
in Betracht. 

1 *** 
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2. Bisherige Benutzung. Land gab nur den syrischen 
Text — a. a. 0. p. 324 f. Durch Nestle darauf aufmerksam 
gemacht, gab Lirsius in seiner „edessenischen Abgarsage“ 1880 
S. 67, A. 1 eine Inhaltsangabe, welche jedoch die wahre Bedeu¬ 
tung des Stückes nicht im mindesten ahnen liess. Darauf gab 
Nestle selbst in seiner Besprechung der Arbeit von Lipsius in 
den Gott, geh Anz. 1880, S. 1526 f. ein wesentlich berichtigendes 
Referat, und Nöldeke veröffentlichte bei Lipsiüs, in dessen „Nach¬ 
trägen zur Abgarsage“, Jahrb. f. prot. Theol. 1881, 190 f. eine 
vollständige Übersetzung. Aber auch jetzt ward die Bedeutung 
des Stückes nicht gleich erkannt. Einmal an falscher Stelle, in 
die Quellen zur Abgarlegende, eingereiht, sollte es Kombinationen 
bezeugen, die ihm ganz ferne lagen. Die einfache Beziehung 
auf das gefeierte Bild von Kamuliana war allen Bearbeitern ent¬ 
gangen und ist — wie ich nachträglich fand — Lipsius erst 
ganz zuletzt noch klar geworden; vgL Apokr. Apostelgeschichten 
und Legenden, Erg.-heft, 1890, 79. Dennoch liest man dort noch 
im Register S. 203: „Hypatia, syrische Christin“, was lediglich 
jener irrigen Kombination mit der Abgarlegende entstammt. In 
derselben unglücklichen Position, als Zeugnis für die Abgarlegende, 
erscheint unser Stück auch bei Tixeront, les origines p. 122 und 
Duval, Journ. Asiat. 1891, p. 248, A. 1. Nik. Müller, Art. Chris¬ 
tusbilder in RE 3 IV 67 42 wirft nur ganz zaghaft die Frage auf, 
ob das Komolia des Syrers mit Kamulium identisch sein könne. 

Die Beziehung liegt so auf der Hand, dass sie sich mir 
schon bei der ersten Bekanntschaft mit der ersten mangelhaften 
Inhaltsangabe bei Lipsius aufdrängte; alle weitere Untersuchung 
hat dies bestätigt und die Frage dürfte jetzt ausser Zweifel stehen. 

Mit gütiger Erlaubnis von H. Professor Nöldeke wiederhole 
ich hier seine Übersetzung; ihm verdanke ich auch meist das 
wertvolle Material der Anmerkungen. Die Paragrapheneinteilung 
habe ich zugefügt. 

3. Text (Land 324, Nöldeke 189). 

1.(er ermahnte) sie eifrig: daran that er nicht übel 

damit sie ihren Geist abquäle (?) wegen des gerechten Gerichtes, 
das bevorsteht. 1 ) Und sie sprach zu ihm: „Wie soll ich jenen 

1 Auf die Wiedergabe dieses ersten Satzes haben Nöldeke wie Nestle 
verzichtet. Dr. Hilgenfeld schlug mir vor, statt ai**obo und zu lesen 
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5 verehren, da er nicht sichtbar ist, und ich ihn nicht kenne?“ 

2 . Als sie sich darauf eines Tages in ihrem Garten 1 ) aufhielt 
[n 190 ] und diese Dinge’ ihren Sinn bewegten, sah sie in einer 
Wasserquelle, welche sich in dem Garten befand, das Bild 2 ) Jesu, 
unseres Herrn, auf Leinwand gemalt im Wasser befindlich; 
io und als sie es heraufnahm, ohne dass es nass war, wunderte 
sie sich und verhüllte es mit dem Mantel 3 ), den sie trug, in¬ 
dem sie es ehrte, und brachte und zeigte es dem, der sie zu 
ermahnen pflegte. Und da blieb auch in dem Mantel die 
Gestalt von dem, was aus dem Wasser genommen war, in 
15 allen (Einzelheiten). 

3 . Und das eine Bild 2 ) kam nach Kaisareia 4 ), eine ge¬ 
wisse Zeit nach dem Leiden unseres Herrn, 5 ) und das andere 
Bild 2 ) wurde da, im Dorf Kamulia 6 ), auf bewahrt, und ihm zu 
Ehren wurde von jener Hypatia, 7 ) welche eine Christin ge- 

20 worden war, ein Tempel erbaut. 

4 . Nach einer gewissen Zeit brachte aber ein anderes 
Weib vom Dorfe Diobulion 8 ), von welchem oben geschrieben 

01*09? und was er unter Zustimmung von Nöldeke in der ange¬ 

gebenen Weise übersetzt. 

1 ) naQaösioog. 

2) tixüjv. 

3) 11 Ajas, hier keinesfalls noixlkrj (sei. aroa) Gemiildegallerie (Lip- 

sius, Abgarsage), sondern entweder noixiXr\ (sei. noixiXov (sei. tptd- 

x iov) Nestle, oder (paxeokiov {(pctxioXiv, <paxioXiov Theophanes, de Boor I 
24425) = lat. faceofinm , ital. faxxoktto , wie Nöldeke liest, gestützt auf 
die ältere und bessere Schreibart und die überlieferte Aussprache 

ILlos, U»fiq; vgl. Payne Smith, Thesaurus 3219 f. 

4) Dies kann nur die Hauptstadt Kappadokiens sein (cf. 33). 

5) Hiermit ist nur ein „unbestimmt“ gemeint. Wahrscheinlich ge¬ 
braucht der Erzähler den Ausdruck, weil er für spätere Ereignisse wirklich 
bestimmte Daten hat (Nöldeke). 

6) Hier (kwmwlj’), nachher 25 V.-o (kmwlj*). 

7) könnte auch EvTiixeia gelesen werden; jener bekannte 
und häufige Name ist aber sicher vorzuziehen. 

8 ) Djbwdjn, bisher nicht nachgewiesen. Ich folge dem Vor¬ 
schlag, den mir Herr Professor Sieglin freundlichst machte, JIOBOYAION 
zu lesen, was leicht in AlOBOYJION verschrieben werden konnte, dem 
dann die syrische Transskription genau entspricht. Der Ort lag am Pontos 
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ist, dass es zum Gebiet 1 ) von Amasia 2 ) gehörte, als sie dies 
mit Eifer erfahren hatte, auf irgend eine Weise eine Kopie der 
25 Bilder 3 ) von Kamulia nach ihrem Dorfe. Und man nennt es in 
jenem Lande ayjtiQOJiohjToq*) „das nicht mit Händen gemachte“. 
Und auch sie baute ihm zu Ehren einen Tempel. So war dies. 

5. Im 27. Jahre der Regierung Justinians, Indiktion III., 
kam ein Heer von Barbaren nach dem Dorfe Diobulion und 
30 verbrannte es und den Tempel und führte das Volk gefangen 
fort. Und eifrige Leute aus dem Lande thaten dies dem 
milden 5 ) Kaiser kund und baten ihn, dass er eine Spende 6 ) 
gebe und der Tempel und das Dorf wieder hergestellt und 
das Volk ausgelöst werde. Und er gab, was er wollte. 
35 6 . Einer aber von denen im Palast, 7 ) vom Gefolge des Kaisers, 
gab den Rat, dass das Bild unseres Herrn durch die Priester 
in den Städten in einem Rundgang 8 ) herumgetragen und (so) 

8 . Steph. Byz. p 231 10 Meineke: d 10BOYAION noMyviov n’/.rjolov rov Tlov - 
rov to i&vixdv /UoßovlitrCy wq tu twv 4>Qvyiwv nol.ewv i&vixu. Daneben 
könnte nach Sieglin noch Tebenda im Pontus Galaticus nordöstlich von 
Amaseia und Choloe (Ptolem. V 09) in Betracht kommen. 

1 ) ) 1 1 \oa> in Verbindung mit dem Ortsnamen bezeichnet wohl die 
kirchliche Diözese. 

2) ’m/Z/sj*, vermutlich Wsj* Amaseia, die pontische Metro¬ 
polis (cf. Basilii Not. 19; Nov. Tact. 1124 = Georg. Kypr. ed. Geizer p. 2. 57; 
Parthey, Not. II 14 u. 8 . w.). 

3) i-M Jj-oa-»? IIoms hat Nöldeke übersetzt: ‘das eine der Exemplare 
des Bildes > ; aber die Geschichte erfordert ein drittes Bild. 

4) = rj ayeiQonoitjToq (sei. tlxojv). 

5) = rj/utQog, ?]/j.eQü)TaTog Titel wie serenissimus (Nöldeke). 

6 ) (ftloTifJLia heisst sowohl Freigebigkeit, Spende (z. B. Prokop, de 

bello pers. II 11 , Bonn. I 20313; cf. (filoTinuo&cu schenken Theophanes de 
Boor Index s. v.) als Ehrgeiz, Anstrengung (Prokop, de bello pers. I 12, 
Bonn. I 20017 = Belege V 20 ai). 7) naluTiov. 

8 ) fyxrx).ia\ die obige Bedeutung wird durch den Zusammenhang 
bestimmt gefordert; sie ist weder für das Griechische noch für das Syrische 
belegt, das tyxvxXiov und iyxvxlia in verschiedenen Anwendungen kennt. 
Nöldeke bemerkt mir dazu noch: „Bei allen solchen Wörtern kommt es 
für uns zunächst nur darauf an, ob sie im damaligen Griechisch in dieser 
oder jener Bedeutung erscheinen. Gelehrte Syrer nehmen griechische 
Wörter ohne weiteres auf, ohne Rücksicht darauf, ob ihre Leser sie wirk¬ 
lich verstellen würden (die Abschreiber rächen sich dafür vielfach durch 
grausame Entstellung der Formen). Selbst wenn solche Wörter auch von 
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Geld gesammelt werde, genügend zum Bau des Tempels und 
des Dorfes. Und so trugen sie es von Ind. III bis IX einher. 
40 7. Ich meine aber, dass dies durch göttliche Fügung 

geschehen ist, weil Christus nach den Schriften zwei „An¬ 
künfte“ hat, eine [l 325 ] in Niedrigkeit, welche [n 191 ] 562 Jahre 
vor dieser (jetzigen) IX. Indiction und dem 33. Jahre der 
Regierung Justinians geschehen ist, und eine in Ehren, welche 
45 noch zukünftig ist und auf die wir harren. 1 ) 8. Und dies 
ist die Bedeutung des Umzuges 2 ) seines Mysterion und seines 
Bildes und des Festes 3 ) des Königs und Herrn der Oberen 
und Unteren, dass er sich bald offenbaren wird. Ich bitte 
wenigstens mich und meine Brüder aus Furcht in Gottes 
50 Hand zu fallen, dass jeder in Leiden und Busse sein möge; 
denn für seine Thaten erhält er Vergeltung und schon ist 
nahe die Ankunft unseres Gottes, des gerechten Richters, 
dem nebst seiuem Vater und dem heiligen Geiste Preis sei. 
Amen.“ 

4. Charakter. Das Stück macht, dem Ende nach zu urteilen, 
den Eindruck, als sei es der Schluss einer Predigt oder etwa 
eines Hirtenbriefes. Dass es am Anfang verstümmelt ist, er¬ 
schwert die genauere Bestimmung sehr. Hier muss nicht nur 
über Hypatia, sondern auch über den sie zum Christentum be¬ 
kehrenden Mann näheres berichtet worden sein. Nach § 4 war 
auch von Diobulion dort schon die Rede; dies bezeugt deutlich, 
dass es sich vornehmlich um das dortige Bild handelte. Die 
Hypatiageschichte bildete nur eine zur Erklärung jenes Wunder¬ 
bildes allerdings unentbehrliche Episode. Man darf also den 
Schluss nicht einfach als „Zuthat bettelnder Priester“ behandeln. 

5. Zeit. Das Stück selbst enthält Daten von grosser Ge¬ 
nauigkeit, welche als tcrminus a quo gelten müssen. 

Barbareneinfall: Justiniani XXVII = Indict. III = 554. 

Ende der Prozession: Justiniani XXXIII = Indict. IX = 560. 


späteren Schriftstellern in richtiger oder entstellter Form gebraucht werden, 
ist das noch kein Beweis dafür, dass sie im Syrischen wirklich Bürgerrecht 
gewonnen haben/* 

1 ) Vgl. Canon Mur. 23—26 und die dazu von Hesse 112 gesammelten 
Stellen. 

2) 8. S. G** A. 8. 

3) L^cJJo = höQXql 
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Die Gleichungen bedürfen aber der Rechtfertigung, sofern 
im Chron. pasch, p. 684 f. ed. Bonn, vielmehr gleich gesetzt werden 
Ivö . y = Justiniani XXVIII. = 554 
lv6. = Justiniani XXXIV. = 560. 

Justinian ward am 1 Apr. 527 Mitkaiser, am 1. Aug. des¬ 
selben Jahres durch den Tod Justins Alleinherrscher. Zählt man 
von einem dieser Daten, so kommt man auf die Ansätze des 
Chron. Pasch. Rechnet man aber die Kaiserjahre von dem folgen¬ 
den 1. Jan. an, so fällt für die letzten vier Monate das Kaiser¬ 
jahr mit der am 1. Sept. beginnenden Indiction in der von unserm 
Fragment angegebenen Weise zusammen. Das Jahr 560 u. Z. 
wird ferner bestimmt als 562 Jahre nach Christi erstem Advent; 
das entspricht dem verbreiteten Ansatz der Geburt Christi auf 
3 2 v. u. Z. 

Das Stück ist also nach 560 verfasst. Als terminus ad quem 
bietet sich das Jahr der Translation des Bildes von Kamuliana 
nach Konstantinopel 574. Denn wenn man auch bei dem frag¬ 
mentarischen Charakter unseres Stückes in e-silentio-Schlüssen 
sehr vorsichtig sein muss, das scheint doch aus der Art, wie 
§ 3 von der Bewahrung und Verehrung des Bildes in Kamuliana 
die Rede ist, deutlich hervorzugehen, dass der Verfasser noch 
nichts davon weiss, dass es später nach der Reichshauptstadt 
überführt wurde. 

Vielleicht kann man den ohnehin engbegrenzten Zeitraum 
von 560—574 noch mehr verringern, wenn die Vermutung sich 
als zurechtbestehend erweisen sollte, dass die am Schluss unseres 
Stückes zum Ausdruck gelangende gesteigerte Parusieholfnung 
in Zusammenhang steht mit dem Ablauf des ersten 532jährigen 
Pascha-cyclus, wie ihn das Chronicon paschale (ed. Bonn. p. 6S5) 
für den 20. März 562 anraerkt. Wir wissen aber nicht, wie weit 
diese chronologischen Berechnungen auf das Denken und Em¬ 
pfinden weiterer Kreise eingewirkt haben. 

6 . Ort. Wo die Predigt, wenn es eine solche ist, gehalten 
w r orden ist, vermögen wir nicht zu vermuten. Das Interesse an 
dem pontischen Wunderbild weist in diese Gegend. Aber es 
wird von der Dioezese von Amaseia ebenso wie von den kappa- 
dokischen Orten als von entlegenen Grössen geredet. Es ist nicht 
unmöglich, dass der Text aus der Reichshauptstadt selber stammt, 
wo gewiss Berichte über diese Heiligtümer der Provinzen zu er- 
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langen waren. Ja es wäre möglich, dass er eben die Aufmerk¬ 
samkeit der Hauptstadt auf das Wunderbild von Kamuliana ge¬ 
lenkt und so den Anlass zu der 574 erfolgenden Translation 
desselben geboten hätte. 

7. Quelle des Syrers. Wie ist nun dieses Stück (dürfen wir 
es ohne weiteres Predigt nennen?) in die syrische Kompilation 
gekommen? Dass es ursprünglich griechisch war, kann kaum 
einem Zweifel unterliegen; beweisen auch die zahlreichen und 
seltenen griechischen Lehnwörter nicht sicher für griechischen 
Ursprung, so um so deutlicher die Geschichte selbst und ihre 
örtliche Situation. Sehr bekannt war sie jedenfalls nicht. Sonst 
hätte sich doch wohl auch im griechischen eine Spur davon er¬ 
halten, und man wäre nicht auf den Gedanken gekommen, einen 
zweiten Bericht zu dem Bilde von Kamuliana zu schaffen. Leider 
ist uns die Komposition des bei Land III vereinigten „seltsamen 
Gemisches“ noch zu wenig klar, um von hier aus mit Sicherheit 
die Quelle bestimmen zu können. Herr Prof. Nöldeke äussert 
mit allem Vorbehalt die Vermutung, dass Johannes von Ephesos 
die Hauptquelle dieser Kompilation gewesen sei: er hätte dann 
selbst grössere Teile des Zacharias übersetzt und dazu wohl noch 
andere griechische Sachen in sein Werk hineingenommen, während 
andererseits viel ursprünglich Syrisches, wie besonders die Dar¬ 
stellung der Belagerung von Amida bei ihm zu finden war. Müssen 
wir uns hier also noch mit einem non liquet bescheiden, so 
dürfte das der Würdigung unseres Stückes weiter keinen Ein¬ 
trag thun. 


SB. 


Der jüngere Auffindungsbericht. 

1 . Die Überlieferung des Textes scheint eine überaus 
dürftige. Mir war nur zugänglich: 

L = cod. Yat. reg. Suec. gr. 49 chart. 8° foll. 338, a. 1574 von dem 
Hierodiakon Anastasios geschrieben: enthält Lektionen für den August, 
darunter fol. 31' Menaeenlektion zur Translation des Edessenum (— 11 91); 
fol. 34' Befreiung von der Agarenernot, desgl. 16. Aug.; fol*. 35* unser 
Stück zum 9. Aug.; fol. 37 die Vervielfältigung des Bildes unter Tiberios 
(= Belege 111 4) zum 11. Aug. — Vgl. H. Stevenson jun., Codices mss. 
graeci reginae Suecorum et Pii PP. II. bibl. vat., Rom 1888, 42f. Die Ab- 
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schrift dieses Stückes verdanke ich meinem Freunde Lic. Ed. von der Goltz. 
Dr. Reichardt hatte die Freundlichkeit, sie noch einmal mit der Handschrift 
zu vergleichen, die sehr schlecht und mit starken Abkürzungen geschrieben 
zu sein scheint. Vielfach war es schwer, die Lesung sicher zu stellen, 
schwerer noch eine gute Lesart herzustellen. Weitere Mittel zur Herstel¬ 
lung des Textes wären sehr erwünscht gewesen, doch gelang es mir nicht, 
in den Besitz solcher zu gelangen. 

[P cod. Athous Laurae J 39 scheint diesen Text zu enthalten, wenn 
ich M. J. Gedeön, Byz. Heortol. I 105 richtig verstehe (s. u.)]. 

n Nikodemos Hagiorites (f 14. Juli 1809), Xvvagagioxyq twv ißf 
fnjvöjv tov iviavzov, näiai ßhi' 'EU.yvioxl ovyygatptlq im6 Mavgixiov , 
öiaxovov tyq yeyd).r}q ixxlgolaq. Nvv 6h ösvtfqov fiexaipgaG^elq dyiowg 
ix tov ' EU.rjvixov %ftgoygd(pov Xvra^agioxov xal okrjq nl.eloTgq 

iniyeXelaq uvaxa&ag&elq, ötogSaiftslc, nlaxvv&tU, dvanh]gw^slq. oa<prj- 
vio&fic, imooTjUfiojoeoi öiatpogoiq xaxay/M'ioOflc, xal eiq tqfIq to/novq 
diaige&flc vno tov iv Morazolq ilayloxov NixoS/t/nov 'Ayiogelxov. 3 Ev 
Jifvexia 1819 *Ev xy xvnoyga(fig Tlarov Qeoöooiov, fol., cf. Bretos, Neoe).- 
/.rjnxrj <l>t?.o).oyia 1854, I 103 n. 447. — 3. Aufl. vno Xegyiov X. Pa(pxavg 
'Hntigohov , 3 Bd. 1808 tkgl. Bibi, zu Berlin). — Vgl. zu Nik. Hag. Ph. Meyer 
in Zeitschr. f. Kircliengesch. XI, 1890, 573—570. Das Werk ward 1805 
vollendet s. Sathas, iVfOf/./.r/i ixi) <Püo).oyia, 1808, 624 f. — T. III p. 231—233: 
9. Aug. findet sich der Text der evgfoig, den Herr Urbain die Liebens¬ 
würdigkeit hatte, mir abschriftlich mitzuteilen. Leider ist die Metaplirasis 
zur Textherstellung fast nicht brauchbar. Ich füge sie aber, da die Quellen 
hier so spärlich fliessen, unter dem Text bei. 

sl, Eine slavische Übersetzung findet sich, wie mir mein Kollege 
Berendts mitteilt, in dem hagiographischen Riesenwerk Cetji-Minei cod. 
Mosq. s. Syn., Usspenskij 997 f. 209—210 zum 10. Aug. (!) zwischen den 
Abgargeschichten: an demselben Tage: Er\iihlung geschrieben von unserm 
'unter den Heiligen befindlichen Vater Grcgoriu Bischof von Ngssa, von der 
Auffindung des nicht mit Händen gemachten und hochreinen Bildes unseres 
Herrn Jesu Christi , das in Knmuliuna (Kamulianech ). inc.: Unser Herr 
Jesus Christus, unser gerechter und wahrhaftiger Gott . Leider war es nicht 
möglich, eine vollständige Übersetzung des Stückes zu beschaffen. 

Codex L steht also keineswegs isoliert da; dennoch ist er 
für uns gegenwärtig der einzige Textzeuge. Ich gebe seinen 
Text fast unverändert wieder, nur die landläufigen Schreibfehler 
korrigierend. 

2. Bisherige Benutzung. Hier ist nur das negative zu 
verzeichnen, dass der Text bislang sich der wissenschaftlichen 
Forschung gänzlich entzogen hatte. Gretser, der sich unter 
allen bisherigen am meisten um das Bild von Kamuliana bemüht 
hat, erklärt ausdrücklich (p. 341): Relationem Nysseni de inventa 
imagitw Camulianontm non arhitror e.rfare: quia non eomparet 
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inter opera eius, etiam illa , quae valde multis accessionibus aucia 
Parisiis Graece et Latine non ita pridem excusa sunt. Vtinam ex - 
taret! Imago haec Camulianensis clarior et illnstrior evaderet; cuius 
ex tenebris ediwtionem vetustam esse oportet; si, ut Menaeum testa- 
tur, praeconcm et Encomiastcn D. Gregorium Ngssenum habuit. Wie 
unbekannt die ganze Geschichte des Bildes von Kamuliana bislang 
war, zeigt recht deutlich die Ausführung des hochgelehrten 
Jesuiten J. Martinov in seinem Annus ecclesiasticus graeco- 
slavicus (AASS. October Tom. XI, p. 197), der zu der nur aus 
Mg d. h. Menaea graecorum und Sirlet zu belegenden Inventio 
imaginis Camulianensis non manufactae immer von einer imago 
B. M. Camulianensis redet. Von einem Marien bilde weiss keiner 
der Texte etwas. Doch solche kennt Martinov auch nicht, wie 
er ausdrücklich zugiebt: Nihil se de hac inventione reperisse fatctur 
Baderus in observationibus mss. ad Menaea excusa. Er stellt dann 
die müssige Vermutung auf, es sei jene von den Menaeen zum 
11 . Aug. gebrachte Geschichte gemeint, in der es sich doch aber 
nicht um eine Inventio, sondern um eine Vervielfältigung der 
Achiropoii'tos handelt. Ebenso ratlos ist gegenüber dieser Com- 
memoration der Menaeen auch die slavisch-russische Tradition, 
wie sie der Arehimandrit Sergius in seinem schönen Werke: 
„Vollständiges Menologium des Orientes“ 1 ) zusammengestellt hat 
(II 138 der Anmerkungen): „In alten Synaxarien und Evangelien 
wird das Gedächtnis des nicht mit Händen gemachten Bildes in 
Kamulianae auf den 15. Mai verlegt, ohne Angabe, ob es ein 
Bild der Gottesmutter oder des Erlösers ist (!), so in einem Evan¬ 
gelium saec. X (Nr. LXI der Petersb. offentl. Bibi.), in dem sog. 
Synaxar des Petrus saec. XI (Bibi, des Bischofs Porphyrius von 
Tschigirin), in den slavischen Rezensionen des Menologium 
Basilii 2 ). Nr. 240 der Synodalbibliothek und Nr. 319 des Rumjan- 
zow’schen Museums (beides in Moskau) u. a.“ Sergios verweist dann 
auf Martinov, Gretser, Nikodemos Hagiorites und Ducange, aus 
dem er — in vollkommenem Missverständnis — eine nicht näher 


1 ) Sergios, Polnyj Mesjacoslov Vostoka, 2 Bd. Moskau 1S75/70, rus¬ 
sisch: Ich verdanke die Mitteilungen daraus der Freundlichkeit meines 
Kollegen Berendts in Dorpat. 

2 ) Dagegen nicht in dem wohl verkürzten griechischen Text dieses auf 
Basilios II. (97(1—1025) zurückgeführten Menologion [cf. Ehrhard bei Krum- 
bacher 2 185], den Card. Albani hat drucken lassen, MPG 117, 457. 
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bezeichnet# Stelle in den echten Werken Gregors von Nyssa 
entnommen haben will, wo dieser von einem nicht mit Händen 
gemachten Bilde der Gottesmutter redet, das im Jahre 392 er¬ 
schien. Etwas mehr scheint von diesem Bilde jedoch noch die 
Gelehrsamkeit des Athos zu wissen. So brachte Nikodemos 
Hagiorites eine neugriechische Paraphrase des Textes in seinem 
Synaxaristes und — wohl hierauf gestützt — bemerkt M. J. 
Gedeon in seinem Byzantinon Heortologion I, 1897, 105: rj fivrjfi?} 
(figezai naga reo Aavgicoxixco J 39 6vva$agiGz?} ? naget Nixo- 
ör'jficp zy 9 avyovGxov epigexai fiovov xo negl xijg iv Kafiov - 
Xiavolg blxovoq, ovyl ro negl r?jg ftboxoxov xov ngoxbiyiGfiaxog ; 
dazu anmerkungsweise: rj de elxcbv evgiih] iv Eauovhavolq 
(Kajinaöoxiaq;) ivxog xißcoxiov inl fiavö/]Xtov Xbvxov ybyga t u- 
flirr} fttofrEv xazansfirpfrivzoq big 'AxvXivav xiva. Das war 
aus der meist allein überlieferten Überschrift nicht herauszulesen, 
auch nicht aus dem griechischen Text, sondern nur aus dessen 
neugriechischer Paraphrase. 

f.35' 3. Text. Tcp avxcp fir/vl 

II avgeöig xr/g aybigonou)xov xal &biaq bixovog xcbv 
KapovXiavmv , GvyygaepbTGa naga xov iv ayioiq 
naxgog i/pcov rg?]yogiov iniGxonov Nvö?]g. 

5 1. C Q xvgiog ?)fi(5v ’lr/Govg Xgioxog 6 öixaioq xal ftbvog 

afojfhvbg &bog rjficTiv, 6 x?j ovoia z7jg # böz?]zoq äogaxog, o tg> 
36 xgaxai ai}Xxr}xoq y o zi] övvdfibi avbxka h)xog, o (xrj) pvoec 
piXav&gconoq xal ayadoq y o zjj öoübi d i ubxafiiX?}xog * 7} elxebv 
xov jraxgoq 7} anagallaxxoq, o Jtgo aicbvwv aogdxwg ix xov 

6 Joh. 173 || 8 Rom. 1129 || 9 2. Kor. 44. 

l - 4 rot L || 2 xafxovXiuvajv L, cf. S. 16 ** 18 ,17**17, desgl. 14**5 ygiouavwv f 
14**6. 18**1 öioxktjxidvov || 7 xgdxrj L || xfj add. || 9 dnagd/.X7]xxoq L(?) || «opcc- 
zoq L, corr. cf. n. 

l H Evgeoiq xf/q dyjiQononjTov xal ofßaoptiaq Eixövoq xwv Kapiov- 
havw\\ ovyyga<ptZoa naga xov iv Ayioiq IJaxgbq fpiwv rgr t yogiov 
1 Emoxönov Evoorjq. 

1« '0 xvgioq i)piwv ’lrjaovq Xgiaxbc, 6 öixaioq xal piövoq «A tj&ivbq 
&eöq tifiwVy oaxiq elvat dbgaxoq xaxa xi t v ovoiav xr t q 9 söxt]X0q xal ävi- 
xr\xoq xaxa xd xgaxoq , xal xaxä xyv övva/juv avFx).d).?jxoq , aixbq 6 xaxa 
(pvoiv (piXdv&gwnoq xal ayaftbq, f; Elxwv xov Ilaxgöq t} anagdl/.axxog, 
6 xy öooei xwv xagio/uaxwv dfiexapie?>T]xoq, ö ngo alojvwv aogaxwq ix xov 
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jtazQog yepprjßeig xal ix* iöydzcop {zcbp) rjfiBQcop ix {VjZQog 
jiciQ&evov zeyßdg, ivzavßa xal avßig ip ayia elxopi (pavrjvai 
xaz?i$ia)ö£ öi löiav äyaßozrjza xal aftezQOP evOJtXayxpictp. xal 
ixet fiep fiayovg oöqycbp JtQog JtoQEiav öi aöztQog, ipzavßa de 
5 zovg pifmatppzaq zijv yqlva JtQog zeZeiap ypcboiv ijcapaycop 
xi]v JtQog tavzop . co a<pQaOzov (piXapßQcojiiag, cd afiizQov xr/öe- 
fiopiaq, dd ä<pazov ävt$ixaxlag, cd dpexöir/y?]zov öcoQtdq, cd axa- 
xaJLTjjczcop [ivozriQicDP • opzojq jrayddo$op ßavfta xal (poßegop, 
ozi ip i)ylp zolg JttjXipoiq yaQaxzrjQi avlqi xaßogäzai 6 xziözqg. 
io ixel ix JiaQßepov peog itpapi] öia yepprßecoq, ipzavßa 6 avzog 
öcofiazixirj elxopi ox'jfieQOP jCQOöxvpeloßai xazrj^icooep. co ßavf/a 
xal ßavfiazcop JtaQaöo^cozeQOP' jtaXiP yaQ övyxaxdßaöig de- 
ojtözov (pilapßQcoJtov JtQog zovg oixeiovg öovXovg yeyope. 

2. öevze ovp, aötXyol xal jcazegeg, axovoaze xal öctjy/jOOfiai 
15 vfilv Jtdöi zolg xpoßovfiipoig top xvqiov, oöa ytyovep ip zy 
KafiovXiaPcdv pia BtjßXeifi, xal za jieqI z?/g xifiiaq elxopoq xal 
fiaxaQlag BaOöqg ztjg fiezaxX?jßeiot]g AxvXtvqg im fiioop jcqo- 

1 (Heb. 12, 2. Petr. 3 a) || 4 Mt. 2i ff. || 5 1. Kor. 14 20 || 7 2. Kor. 9i5 f| 
15 Ps. 65 (66) 16 . 

1 r wv add. || 2 nagaSivov L || (pav7 t ve L || 6 d(pdxov ? cf. S. 15**13 || xr\Se- 
fxovr\aq L || 7 dvexStrjyixov L || dopea? L || 8 fivoxrjgiwv' bvxwq L || 9 nr\Xri~ 
voiq L || 10 yevrjoewq L || 11 n qooxtjvuo&cu L || xaxtj^twoe L || 12 nagaSogo- 
xegov L || 14 aSeX<fl L || 17 ßdoiq L || fiexaxXrjOeioTjq L || dxvX/vrjq * inl L. 

Ilaxgbq yevvtjOelq, xal in’ ioydxwv tjfjiegwv ix Mrjxgbq üagOevov 
donogwq zey&elc, — avxoq xal ndXtv xaxeSeydr] vd <parjj eiq dylav Eixöva 
du 1 xt]V avxov dyaObxrjxa xal dfiexgov evonXayxvlav. xal ixel /ihv, elq 
t qv xaxd odgxa xov yivvrjotv xal nagovolur, wStjyrjoe xovq Mdyovq St* 
aoxegoq, iSw Sh, elq ttjv St Elxövoq (pavigwolv xov , etpege xovq vrjnlovq 
xov vovv eiq xeXeiav iniyvwoiv. *!ß dfpgdozov tptXavOgwniaq! w dfiexgov 
xrjSefioviaq! o) avexdtrjyrjxov ömgeäq! uj dggt)xov ave^ixaxiaq! ti> dxaxar 
Xi]nx(ov fxvoiTjgiwv! bvzwq nagdSo^ov elvat xovxo xal tpoßegov , aöeX(poi\ 
bxt 6 Kxioxrjq xwv dndvxwv ogäxai vnb xwv nr\Xivwv ^jxwv fxe x^goxxrjga 
navoißaoxov, xal ixel (asv eiq xi/v ötd oagxbq int67}{jiiav xov itpdrrj veoq 
Sid yevvrjoewq , iöw Sh o iöioq xaxeSiyßv or/juegov vd ngooxvri/xat fxh 
Elxova awfjtaxtxijv’ w Oavfta fxeya! nahv ovyxaxdßaotq eyevexo Jeonbxov 
71 gbq xovq SovXovq. 

2» devze Xoinbv, aSeXtpol xal üaxegeq , axoioaxe , xai OiXw StrjytjOy 
eiq ZXovq v/näq , toi?? (poßovfxivovq xov Kvgiov y 00 a Oavfiaoxa eyivav eiq xd 
KafxovXiava , zfjv veavBrj&Xehjx, xal OeXw ngoSsoei ngo xwv ötyOaXfxwv oaq 
Sid xov Xoyov , iyw o xaneivoq rgrjyogtoq 1 xd negl xrjq zi/uiaq xal ftaxa- 
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&jjO(D 6 ya> 6 raJttivog rgtjyogiog <bg vjio xov ayiov Jtvevfiaxog 
(pavigcoihivxa /ioi x<p ava^im. 

3 . avrf] 7] piaxagia, ^Ekhjvlg ovöa xal Gvtpyov iyovGa 
KafiovXov xovvofta , 'EXXrjva xal avrov vjtagyovxa xal xojtagy 
5 ipptavebg öe lyovra xaxa xcöv XgiGxiavwv xaxa xo Jtgooxaypa 
Aioxh)xiavov xov ßaGiliwg^ kXXapipd^dGa xfj &tla yagixi hCfjxu 
xov xe avögbg xal xrjg xovxov d-grjGxeiag djcoGxrjvai , OJtsvdovöa 
Jtgog povov xov £corjg öeGJtoxrjv xal ßaGiXta xrjv iXjiida xal 
ijtiyvcoGiv eytiv iv xdp xgvjtxcp öia xov (poßov ( ov ) eysi xov 
io jtagavopov avögog, xal iövGcoJtei aal xov xvgiov öigaG&ai xo 
ayiov ßcatxiGpa, Jtavvvyoig aGyoXovptvrj Jtgooevyalg xal xalg 
xa& ixaOXTjv vrjoxaiaig , jräoav xa&agoxtjxa ipvyijg xal Gcbpa- 
30' xog iv tavxy jtegicptgovGa, xal xjj ayveia jtgoGxagxe govGa. 

öio xal xrjg ajroxaXvtpemg xov ayiov Jtvevpaxog xax?]£icoxai. 
15 4 . JtgoGavyoptvrjg yag avxfjg jtgog xov xvgiov i)pa>v 3 ItjGovv 
Xgtöxbv paxa öaxgvcov xal Gvvxaxgippavrjg xagöiag , 6 xo frtfojpa 
xSv (poßovptvoiv avrov Jtoicbv &sog alGijxovGB xrjg ösrjGEog 

8 (Sir. 23 1, Jud. 4) || 13 (Rom. 12 12). 

1 xanivbg L || 9 ov add. || 16 ovvxsxgiptivyq L. 

plag yvvaixbg Baooyg, xrjg fiexovofxao&elorjg ’AxvXivrjq, xd drnola i<pave- 
pwOyoav eig ifxh xov dvätgiov vno xov ‘Ayiov Ilvevfxaxog. 

8« Avxy rj [xaxapia 'AxvXiva yxov 'EXXyvlg, syovoa dvöga KdfiOvXov 
dvojua^ojuevov, 6 onolog yv xal avxog Eklyv xal anioxog^ xal Tonagyyg 
xov xonov ixeivov , xaxa xovg ypovovg xov BaotXiwq AioxXyxtavov , iv 
ixei on&'. iöiwxe 6h xal inoXifxsi 6 Kdf/ovXog xovg Xgioxiavovq , xaxa 
xyv npoozayyv, yv dye napa xov Aioxlyxiavov. *AXX' xovxov ov^vyog 
’AxvXlva, (pwxio&eloa vno xrjg 9eiag yaptxoq, iyvwpice xov dXyOij Geov 
flOsv i^yrsi ia£v va ywpioOy and xov aröpoq xyg xal dno xyg ixeivov 
aoeßeiaq , npooend9ei 6h va inioxpa(py oXajg elg f/ovov xov in aizfjg 
yvwptoOhvxa 9ebv xal BaoiXea xov navzog. Tj)v inlyvwaiv de xavzrjv 
xoi &eov iffpövxi'ge va <pvXaxxy xexpvv^lvrjv iv xy xapöla xrjg öia xov 
(poßov xov anloxov aröpoq xrjc f napFxd?.si de navxoxe xov Kvpiov va xqv 
dZiwaq vd 6eyßy xo 'Ayiov Banxio/ua , xaxayivo/nevrj slg dypvnvlag , dg 
vrjozelaq , elg npooevyag, xal /usiayeipigopiirrj näaav xa&apoxrjxa xijg 
ipvyijg xal xov oaj/uaxo c, xal nap&eviav (pvXdxxovoa. 'Ex xovxcov Xoinbv 
rgiibOr] ij aoiötfxoq va 6eyOy x?)v xaxwxipw dnoxa?.v\piv ix xov Ayiov 
Ilvdpiaxog. 

4« 'Ev w avxrj y xpiooXßla npooyiyexo dg xov Kvpiov fyptwv *Iyoovv 
Xpioxov /xsxd öaxpvwv xal ovvxexptiitfjievTjg xagöiag , b xb &£fojfxa xwv 
ipoßovf/ivwv avibv nonnv Kvpiog , eloyxovoe xrjg ösrjoewg xyg öia xyv 
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avzrjg xazafiazQrjoag z?]v Jtioziv avz 7 jg xai (pijOLv'ijieiö?/ öiaz/jv 
rmv av&QG>Ji(ov ocozrjQiav xazrjX&ov ix Jtvavfiazog ayiov xal 
MaQictg r?]g jtaQ&tvov, xal vvv nagaylvofiai JtQog oh za öaxQva 
öov oixtetQag. avzQajuoov ovv ( zgcuiaCav ) xa&aQctv xal ijri&ag iv 
5 avzjj xtöaQiv Xavxijv xal Oxavog athxzov öiavyhg fieza vöazogxal 
hzoifiaöov avzd iv zafieixp xtxoo^r^uivcp xal Qlipov oaavzijv elg zo 
aöazpoq zo zov xoixcövoq iqcozaQov xal oxajzdoai oa 7) öagid fiov 
xal 0(p&Tj60[iai 001 cbg ßovXofiai. 5. xal ejtaöav ovzcoq i\ f/axaQia 
Axvliva , xa&cbq JtQOOaxagtv avzij 7) freia <pcov 7 ]. xal xaztßt] jipog 
10 avxrjv 6 öaojtozrjg Xgiozoq, co §avov xal (pQixzov [ivozrjgiov, 
o jtdvzozs xal jtavzayov JtaQayavofieroq xal k U 7 jdtJtoza jtaQOQcjv 
zovg iljti^ovzaq xal ßocövzaq JtQog avzov xal Jto&ovvzaq avzov . 
ßaßal zr\g övyxaxaßdoacoq xal dffdzov (piXavdQmJtiaq, 6x1 zo- 
oovzcov öcoQacbv zovg öovXovg avzov xaz/j^icooe' owtjX&ov öh 
15 avzcp xal Jtäoai al övrdf/aiq zcbv ovQavwv jtzqI jraf/Jtzrjv (pvXa- 
xi]v zfjq wxzog aöovzaq xal Xayovzaq zo c ayioq ayiog dyiog 
xvQioq oaßac 6 &\ xal 6 viipag JtQozaQov zovg jroöag zcjv [/a&Tjzcjv 

7 Sap. 5 16 || 15 (Mt. 24 29//Lc. 2126 = Jes. 344) || 16 Jes. üs || 17 Joh. 135. 

8 nagaylvofxe L || ngboe L || 4 xgdne'qav add., cf. n fl 7 i^bxegov L || 
oxendoi L || 9 xvXlva L (vermutlich in der Vorlage *A vom Rubricator ver¬ 
gessen; nach avxy ist ein a zugefügt, doch wieder eingeklammert) l| 
avxy + [«] L || xaxevij L || 13 dygdoxovl cf. S. 13**6 || 14 xolq öovloig L || 
15 nifxnxyv Ln; Fehler in dem Zahlzeichen? 

OfQfATjV nloxiv, rjv elyev elg avzov, xal xy ).eyei' *Eneiöy öia xtjv owztj- 
giav xwv avOgwnwv xaxeßyv ix xwv Ovgavwv xal ioagxwOrjv ix Ilvev- 
fiazog \Ayiov xal Magiaq xrjg *AeinagOtvov, öia zoixo xal xwga jJA Oov 
71 gog oh, ov t unovioag xd öaxgvd oov. 4 Ezolfiaoov Xoinov xgane^av 
xaOagdr, xal ßdXe in* avzTjg fiavÖr t Xiov Xevxov, xal ayyelov d/uexa/el- 
qioxov xal Xa/ungov xo bnotov nXrjgwoov vöaxoq, hxoi/naoov de avxa ivxog 
xapielov [iöiaizigov öw/aazlov. Z E.] xal xoixwroq ioxoXiojusrov , xal gixpov 
xov havzöv oov elg xo eöa<poq z fjg yfjg egw zov xotzwvoq, xal 9 iXei oh 
oxenaoei % öt^id fxov, xal zoie Oa <pavtQO) 0 (xi dg oh wg iyib ßovXoftai. 

5« *Enotijoe Xoinov zavxa ndvxa ^ 'Ayt'a ’AxvXiva , xaOcbg iXdXrjosv 
elg avzTjv ^ Oe/a (piuvjy xal d) xov tpQixzov xal givov fivoxrjQtovf 
xazißrj elg avxyv 6 deonoxyg Xgiozoq, uoxiq ndvxoxe xal navzayov 
nagaylvexai, xal noxh öhv napaßXinei xovg elg aixbv iXni^ovzag, xal 
ßoivvxag voeQtöq ngog avxov xal dyanwvxäq xov i% dXrjq xapdia c. 
Me xd xov Kvgiov öh xazeßrjoav xal oXai al övvdfifiq xwv Ovpavwv, 
xaxd xt,v ni/xnxTjv tpvXaxjjV xrjg wxzog, xpdXXovoai xal Xiyovoai xov 
imvlxiov v/ivov f a Aytog, °Ayioq, u Ayioq Kvgioq 2aßawO. Avzbg öh 
ixelvog o Aeonöxriq ö vixpaq ngözegov xovg nööag xwv MaOqzwv xov 
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avzov xal zcp hzVztcp ajzopd^ag cp ijv öisCcoopivog, avzog xal 
vvv ivtxpt xalg X E Q ÖL T( P v&azi zo tavzov jiqoocojcov , co zov 
fravpazog, xal vityapevog ajttpa^e zfj xafraQa xlöagt ro ayQav- 
zov avzov xai avi^iyviaozov jiqoocdjiov xal £v&ta)g äjzsöeiy&7] 
5 tut og t r\g fttav&QcoJtov poQcprjg avzov 6 Jtavayiog xal dlrj&e- 
OTaxog yccQaxz 7 ]Q, cdg naoiv anoödixvvzai 6?jp£Q0V. xal xa&ajzeQ 
jtgoztQov olxda (avzov) cpiXav&Qcojiia xal övyxazaßaoei ine- 
öd^azo T/jv tavzov ivavfrQcojnjotv, ovzco xal vvv ijuödxvvzai 
zavzrjv t\] t ifiia xal evXaßeozazy 'Axvlivy. 6 . o&ev zovzoov 
37 ov zog oixovop?]d-tvxcov tvya^Lözr/Otv rj yvvy zcp xvqicd xal 
ztj evyaQtOzia ov JTQooxoQfjg yiyovtv. djto&tfitvr] zov zotovzov 
aycov yagaxzfjQa iv tvl juvöcp zov lavzrjg olxov cpoßovpivi] 
tov avöya vjttpßaXXovzcog izipa. jcc/oyvovOa ovv r ?jv havzijg 
ptzafrtGiv jtQovoiav aqtGzrjv jroujOctptvTj z?]g ayiag xavzqg aysiQo- 
15 jrot/jzov xal ayqoipaziGzov tixovog xal za iv avzfj jiaQaxolov- 
lhr/öavza yQaifmoa xal ovv avzy djtofrtpiv?] i)ocpaXloazo. 

7 . ptza de z?jv zavzqg catoßicooiv ajitxalvcpfh] ipol zcp 
dva$tcp rQnyoQico iv zolg Kaiiovhavolg , iv zcp avzrjg xaxoi- 

5 &eav9po7iov L || ä?u&horaroq L || 7 oixdav' L || uirzov add. |] 9 axi- 
)Av% L || 11 tvyaqtorj/a L || 12 mvool s. du Cange 8 . v., Sophocles s. v. neo- 
oög || 14 d/r/ponoir/rov L || 15 nagaxo'kov&i/aav L. 

xal onoyyioag avrovg ph ro ncpitajviov ph ro bnoZov ryto ötetwopivog, 
arroc, cw tov Oaipazoq ! xal rozs öia riuv axrjpdzwv yeigiöv rov ivixpe 
ro dyiov zov npöoiaaov ph ro vdcop ixeZvo ro iv rw clyydip’ vixpapevog 
6t, anipa^Fv, yzoi ionöyyioe, /uh ro xaOapov ixflvo pavörpiov , ro 
dypavrov xal ßcopopipov avzov tlqooojtxov, xal si&vg izvnwth/ f lg ro 
pavör i ?.iov 6 rvnoq xal t/ fIxojv rr/g ßFavöpixr/q avrov fiogtprjc, xal & 
IJavdyioq xal ak-r/^cararoq avzov Xagaxzi/g, xa&wq de olovq ÖFixvverai 
twq rrjq orjfxfpov. '(J&ev xaSwq tzqozfqov b Kvgioq öia (pihar&gwnlav 
xal ovyxaxdßaoiv eötiee r?/q ivav&Qwxr/oiv avzov, ovza) xal rwpa dfi- 
xvvsi avzT/v fiq rr\v rifn'av xal evXaßfordrrjv'AxvUvav, 6« f) onola ßki- 
novoa rd ovtwg olxovoiUjOivra dg avzr/v svyapiorrjos fXFyakwq r<v 
Kvpia), xal 6hv i/dvvazo va navoy tv/apioxovoa' xpvxpaoa 6h rov Ayiov 
XaQaxxfiQa rov livplov dg nva ywvlav rr/g oixtaq rr/g (öiozi i<poß(Zzo 
rov avöpa rr/g), izifxa avzov vnepßaM.ovrafq. Ilpoyrwpioaoa 6h rr/v 
xoljurjolv rr/g, inpoven/os öia r? t v dyiav zavzr/v xal ayeiponolr/rov xal 
dypoudziozov rov Xwzrjpog Etxövn, xal ypdxpaoa olrjv r?,v 7ZFpl avzr/g 
vjivDtoiw cßals ro iyypapov ixeZro /nera rr/g ayiag Eixbvog xal ioipd - 
hoc rov zönov. 

7. \4ip ov de 7/ fiaxapta AxvXiva änbSavfv, dnexah’(p9r/ vno 9fov 
dg iuh röv avugiov rpr/yopiov, on öi/Xadr/ dg rd Ka/uovXiava iv t(p 
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TctjTtjCHfp öia rov ayiov jtVBViutTog xal ajrel&mv xara tov vjto - 
öuyjHvra ftoi tojiov i^OQvgag rov r olyov, evnov ylcooooxoßov, 
iv co anixuxo (b) ayiog yaQax t?jq tov jratQixov anavyaöfictTog, 
xal T 1 JV cpcoTayooybv t?jv jtaQa x?jg f/axctQtag yvvaixbg aJti]O 0 Qif- 
5 tttioar ix jtXeiöTwv yctbrcov xal dßvquovBVTOV dvdjiTOVöav y 
b) rov &avfiarog, xal &v i uiaT?jQiov {.uxqov r/yr evmöiav jraQtyov 
tov &v{ua{iaTog. 8. tovto jtqwtov xal ßiyiöTov &avßa xolg 
ißolg 6 <p&aX{tolg iooQaxa iycb b iXayiOTog ijtiöxojrog xal ovtco 
( pareQOV jidöi xaTB0Tt]6a[v J xal iv ti\ Kaioacncov [i?]tqojtÖ?.bi 
io 7 jQ£Ti 6 a t urjv t£&? jvai. öi ov xal JtoXXa lafjaxa iyivsTO , oöa xal 
IjiI Ttjg ivavd-QQyjn)öfC9g avxov . TvcpXojv re xal ycoXcbv xal öai- 
ßonCoßivmv xal jcaQaXvTixcöv JtaQayQj/fia lafrtvTeov, ojtcog ro 
jrfo'jQoofia T?/g ydgiTog riyg öoiQeag rov ayiov itveviiaTog 
ipapavig yevrjTai, oti avxog o ivav&QQmi]Gag ibyog tov avanyov 
15 jtaTQog xal Cf] xal xexQaTaioiTat xal öicqiivBi xal ßaoiXBv{ei) 
Big Tovg alcbvag tgjv alcovmv. 

9« Tavxa iysveTO iv TOig KafiovXiavolg ijrl f/ev xrjg ßaoi- 


13 Joh. 116 , Act. 238. 1045. 

2 igogrjgaq L (?) || 3 6 add. || 4 dnrjtogjj&rjGav L || 5 nlt/özwv L || 9 xa* 
rioxrioav L || 10 ZF&rjve L || 14 ivav&gonioaq L || 15 ßaotXevetq tovg L. 

oixw xrjq Ayiaq AxvXivaq^ xaxa xov ötiva xonov , svgioxFxai xexgvfi/uhvrj 
dyFtgonoii]Xoq Elxdtv tov Kvgiov. Mexaßuq /.oinov flg xov vnoÖFiy- 
&ivxa fxoi xonov xal oxaxpaq xov xoZyov , tvgov xißajziov, ivxoq xov 
onoiov ijxov o °Ayioq Xagaxxi t g xov Tlaxgixov unavyuojuatoq' b/noiwq 
Fvgor , dl xov üavfiaxoq! avafxfiivrjv xal xtjv xavöiß.av x?]v onoiav elye 
xQFfjtdoT] ixfl ngd kxaxov ixtöv xal inixeiva b Ayia *Axv?.iva , d>q iniorjq 
evgov xal S^vfuaxrjgiov fxixgov , tb onoiov axoptrj ixatF xal avtötSe xr t v 
FvwÖiav xov &vfitdfjtaxoq . 

^ Tovxo xd (j.6yioxov 9aifta tidov fih xovc idiovq fxov o(p^akßovg^ 
iyo) o i/Mytozoq xwv * Emoxonwv , xal Sta tovxo <paveodv avrd clg okovg 
SnoiTjoa. Aaßwv ix£i&fv xov aysigonolxjTOv ixuvov xal °Ayiov 
XapaxiT/pa xov Kvqiov , antS-eoa avxov elq xi]V Mr\tQÖnoXiv trjg Kaioa- 
QElaq, xal 6t avxov noXXal laxpeiai ytvovxai , voat eyivav xal inl xrjg 
ivavOpwnT/oecog xov Kvgiov , ötoxi napevOvg iaxpEv^tjoav xvtpXol, ycoXol t 
nagaXvxixol xal Sai/uovio/Ltivoi , r iva (pai Fgto&y xb n?.?/go)fta trjq ydpixoq 
xal xijg öwgeäq xov Ayiov üvev^atog — bxi 6 ivavOgtonijOaq Aoyoq xov 
Avdgyov Tlaxgbq , avxoq xal xwga xal xgaxaiovxat , xal öia/uevei xal 
ßaoi).fvei eiq alwvaq alojvcov. 

9. Tavxa Fyivav iv xotq Ka t uovXiavolq m xal ^ f/sv unoxgvßrj xr t q 
Texte u. üntersucbungen. N. F. III. 2** 
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Xeiag JloxXrjzlavov yevoß£V7]g xal aJtoxQvßdorjg zr\g aygav- 
zov xal dxeiQOJtoirjTov elxovog * hm ßeoöooiov 6h zov [leyalov 
rpav£QO)&dörjq xal frav{MzovQyovo?ig elg do^av jtazgbg (xal) 
vlov xal dyiov Jtvevfiazog zrjg fuäg #eozrjzog ze xal ßaoiXeiag 
5 vvv xal dg zovg aJZEQavxovg aloivag. 

1 ayagavrov L (?) || 3 xal add. 

aypavrov xal ayeigonoirjzov Elxovog zov Kvqlov eyivev irtl zfjg Baoi- 
Xelag zov aoeßovg Aiox\j{Ziavoi\ wg flnofiev avaneQO), rj dh <pavigu>oig 
avzrjg €nl zT/g Baatleiag zoZ evofßt.vg ßeoöooiov zov jueyaXov iv er ft 
z^ß\ dg öögav zov /btovoyevovg c Ytov zov Oeov xal Ilazpog. 

4. Charakter. Vorstehender Text ist offenbar eine Hoinilie, 
und zwar giebt sich diese als gelegentlich einer feierlichen Aus¬ 
stellung und Adoration des betreffenden Bildes (§ 1 S. 13**n oco- 
ßaxixfi elxovi orjf/SQOV JtQOöxvveZöfrai xazrjgimoev) gehalten 
vor einer Versammlung von Klerikern oder Mönchen (§ 2 aöeX- 
(pol xal jzazege c). Die Predigt trägt alle Charakteristica der 
spätgriechischen Homilie an sich: rhetorischer Schwulst, der sich 
gerne in immer wiederholten Ausrufen der Bewunderung ergeht, 
umkleidet eine ziemlich dürftige, nur durch krasse Wunderbar¬ 
keit einigermassen erbaulich wirkende Erzählung. Der Charakter 
einer wirklich bei solchem Anlass gehaltenen Predigt wird aber 
in Zweifel gezogen und die Vermutung, dass wir es mit einem 
reinen Kunstprodukt der Rhetorik zu thun haben, nahegelegt 
durch die Beobachtung, dass alle Angaben über den Verfasser 
und seine Xeit durchaus unzuverlässig sind. 

5. Verfasser. Die Predigt soll nach der Überschrift ver¬ 
fasst sein von Gregor von Nyssa. , Schon als man nur die 
Überschrift kannte, hat die Kritik diesen Anspruch angefochten. 
Im Anschluss an handschriftliche Observationen Rader's zu den 
griechischen Menaeen bestreitet J. Martinov AASS. Oct. tom. XI 
p. 197 die Herkunft von Gregor von Nyssa: es finde sich nicht 
unter dessen Werken! Dasselbe bemerkt Nikodemos Hagiorites 
nach folgender Anmerkung der neuesten Menaeenausgabe (Ven. 
2 1852 und 6 1895 ): 6 Nix6ö?] t uog, d<p ov h^e&ezo dg jcXazog x?jv 
övyyQacp/jv, o hon zo dujytjfja jteqI rijg aQyjjg xal evQtoewg 
z7]g dyeiQojtoi7jrov zavr?/g Elxovog zov 2coz7jgog, vjtoör/fjeiol 
tjtEiza hv zq> eavzov JSvvaliaQiözjj, bzi hgevvqöag za hxöiöo- 
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/ teva ovyyQafifiara rov äyiov rQ?/yoQiov , ovy svqsv Iv avzolq 
ro avcoTEQco iiiyyr^a' ak)! ovöh r\ (pQaöiq avrov. Xtyti, o/ioia- 
rij tpQaöei rov &ttov UarQoq (vgl. auch Gedenn a. a. 0. 105). 
Dieses letzte Argument ist sehr richtig; wir können ihm aber noch 
wirksamere hinzufügen, welche die Zeit des Nysseners unbedingt 
ausschliessen (s. u. 6). Zuvor aber sei konstatiert, dass der Autor 
selbst sich als Bischof Gregorios bezeichnet (§ 2 S. 14i, § 7 S. 16 is, 
17s) und als Augenzeugen der angeblich unter Theodosios I. rov 
(.isyaXov (379 — 395) — Nikodemos Hagiorites bestimmt es ge¬ 
nauer auf das Jahr 392 — geschehenen Auffindung. Allerdings 
scheint nun der Ausdruck (§ 7 S. 16 is) r<p ävaglca rQijyoQlm iv 
rolq KcifiovXiavolq den Verfasser als Bischof von Kamuliana 
selbst darzustellen. Aber wenn sich ergiebt, dass die Augen¬ 
zeugenschaft nur eine prätendierte, der Name also nur ein er¬ 
borgter sein kann, so liegt es jedenfalls sehr nahe, dass von 
vornherein an den berühmten Träger dieses Namens gedacht 
war, dessen Bistum Nyssa in unmittelbarer Nähe von Kamuliana, 
gleichfalls zu der Metropolis Kaisareia gehörig, lag. Das einzige, 
was sich hiergegen geltend machen lässt, ist, dass auf dem Kon¬ 
zil von Nikaia bei Erwähnung dieses Textes Gregor von Nyssa 
nicht als Verfasser bezeichnet wird. Wir dürfen wohl annehmen, 
dass der Name genannt worden wäre, hätte der Diakon Kosmas 
ihn noch in dem verstümmelten Codex gelesen, und dass bei 
dem Klange dieses hochverehrten Namens die Entrüstung der 
heiligen Väter über die Schandthat der Bilderfeinde sich noch 
bedeutend gesteigert hätte. Aber, wenn wir auch für gewiss 
annehmen — was ja nicht sicher zu beweisen ist —, dass es 
sich in jenem Falle um unseren Text handelte, so ist doch nur 
zu folgern, dass in jenem verstümmelten Codex der Name im 
Titel fehlte. Dies beweist aber nichts dagegen, dass er der ur¬ 
sprünglichen Intention des Verfassers entspricht (s. u.). 

Wie der Verfasser darauf kam, seine fingierte Festhomilie 
dem grossen Kappadokier in den Mund zu legen, können wir 
kaum mehr vermuten. Erinnert mag daran werden, wie viel¬ 
fach dies vorkam — Zeugnis dafür sind die zahlreichen Spuria 
in den Werken eines Chrysostomos und anderer (speziell für die 
Bilderlegenden s. Belege II 15). Sitte scheint es geradezu bei 
den Kopten gewesen zu sein, die Namen von Apostelschülern 
wie Euodios zu erborgen und Apostel selbst als Augenzeugen 

2 *** 
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reden zu lassen. 1 ) Vielleichtaberlag für unseren Verfasser doch 
noch ein besonderer Anlass vor darin, dass Gregor von Nyssa 
bereits irgendwie in die Legende verflochten war. Wir können 
hier nur die oben bereits geäusserte Vermutung — mit allem 
Vorbehalt als reine Hypothese — wiederholen, dass schon in der 
alteren Fassung der Legende Gregor von Nyssa an der (ersten) 
Auffindung beteiligt war, sofern er unter dem Priester gemeint 
ist, der Hypatia zu bekehren sucht. 

6 . Zeit. Nach § 9 wäre die Predigt unter Theodosios ge¬ 
halten. Dem widersprechen die gewichtigsten Zeugnisse. 

1 ) Es braucht nach unseren obigen Ausführungen wohl kaum 
mehr als petitio principii zu gelten, wenn wir den Kern der 
ganzen Geschichte: die Auffindung einer Achiropoiitos für eine 
spätere Zeit reklamieren. 

2 ) Speziell aber wird ein Bilderkultus hier beschrieben, mit 
Lichtern und Weihrauch, wie er vor dem 6. Jahrhundert kaum 
die volle kirchliche Billigung gefunden hat. 

3) Die Art, wie der angebliche Verfasser von sich selber 
redet, hat etwas Affektiertes. Die Bescheidenheitsformeln in der 
Selbstbezeichnung sind zwar schon im 4. Jahrhundert bei dem 
Klerus gangbar; aber sie treten hier in peinlich gehäufter Weise 
auf: 6 TctJtuvbq rQr/yoQioq S. 14 1 (scheint auf einen Mönch zu weisen), 
6 ara^ioq rgt/yoptoq S. 16i7f., eycb 6 iZayioroq ijrlöxojtoq S. 17a. 

4) Der Verfasser nennt Theodosios I. 6 ftsyaq (= der ältere). 
Dies Prädikat kommt ihm aber nur zu im Unterschied von seinem 
Enkel Theodosios II. dem Jüngeren (40S—450), dessen Regierung 
also mindestens als terminus a quo zu gelten hat. 

5 ) Entscheidend ist geradezu der Name Kainuliana, wenn 
es richtig ist, was wir oben glaubten behaupten zu können, dass 
diese adjektivische Namensform sich erst aus dem von Justinian 
verliehenen Namen Justinianopolis Kamulianön entwickelt hat. 

6 ) In spätere Zeit weist uns auch das Verhältnis unseres 
Inventionsberichts zu dem unter mitgeteilten, dessen Alter sich 
auf 560—574 bestimmen liess. Unser Bericht aber stellt eine 
jüngere Legendenform von viel geringerem Werte dar. Wir 
stossen in auf eine ganze Reihe unmotivierter Züge, die in 

1 ) cf. Forbes Robinson, coptic apocryphal gospels, Texts and Studios 
IV, 2, Carabr. 1SÜ6, p. 2ü7. 237 


Digitized by LjOOQle 



Beilage I 33. 


21 ** 


ihren guten Grund haben, a) Beidemal ist es eine Heidin, welche 
das Bild erlangt: Ob die Namen Hypatia (91) und Bassa (43) 
irgendwie Zusammenhängen, letzteres aus jenem entstellt ist, 
wage ich nicht zu entscheiden. Der zweite Name Aquilina (in 43) 
steht völlig unvermittelt daneben: wir erfahren nicht einmal, 
bei welcher Gelegenheit die Namensveränderung vor sich geht. 
Er führt auf die Vermutung, dass wir es mit der Kombination 
zweier Legenden zu thun haben, und dies die mannigfachen In¬ 
konsequenzen des jetzigen Berichtes erklärt. In 9t zweifelt 
Hypatia noch: das Christusbild erscheint, um ihre Bekehrung zu 
bewirken. Die Heidin Bassa-Aquilina in 41 ist im Herzen 
Christin und empfängt das Bild als einen besonderen Gnaden¬ 
erweis Gottes — wofür, fragt man erstaunt, da ihre Furcht, vor 
dem Gatten ihr Christentum offen zu bekennen, nicht solcher 
besonderen Auszeichnung wert erscheint, b) Beidemal spielt daneben 
ein Mann eine Rolle: in 91 ein Priester, der Hypatia zu bekehren 
sucht, wie es scheint, eine bekanntere Persönlichkeit, von der 
schon zuvor in dem verlorenen Stück des Textes die Rede war. 
In 43 ist es der heidnische Gatte der Bassa-Aquilina, der nur 
eingeführt zu sein scheint, um durch seine echt diokletianische 
Verfolgungswut der gläubigen Frau eine Art Märtyrerschein zu 
verleihen, vor allem aber die Verbergung des Heiligtums zu ver¬ 
anlassen und so die Kluft, die sich zwischen der angeblichen 
Entstehung unter Diokletian (284—305) und der Auffindung unter 
Theodosios I. (378—395) aufthut, zu überbrücken. Schon der 
Name dieses kaiserlichen Statthalters von Kamuliana—Kamulos — 
kann kein günstiges Vorurteil für den geschichtlichen Charakter 
dieser Figur, oder auch nur ihre Zugehörigkeit zu einer älteren 
Legende erwecken, c) Das Bild entsteht in 91 von selbst in 
einem Wasserbassin im Park — nur auf diese Legendenform 
passt, wie wir sahen, die Beschreibung des Bildes bei den His¬ 
torikern und Dichtern der Heraklioszeit, wonach auch die Lein¬ 
wand nicht von Menschenhänden gemacht war. In 43 wird ein 
umständlicher Apparat in Bewegung gesetzt und die wunderbare 
Entstehung durch eine grotesk ausgemalte Christusvision nur 
scheinbar besser motiviert und garantiert. Das nötige Linnentuch 
liefert die Frau selbst; es ist also „von Menschenhänden gemacht“, 
und doch scheint es noch fast wie eine Erinnerung an jene 
ältere Beurteilung des Bildes von Kamuliana, wenn es hier § 6 
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S. 16 15 a/siQOJtoh/Tog xal ayQco^dxLörog genannt wird. Soll dies 
nicht rein tautologisch sein, so muss das erstere auf die Leinwand 
bezogen werden (vgl. das Epigramm des Georgios Pisides III 8 b). 
d) In vervielfältigt sich das Bild alsbald und alle Exemplare 
stehen in öffentlicher Verehrung, 33 weiss nur von einem Bilde; 
dies ist zunächst ein privates Geheimnis der Frau, wird während 
der Heidenherrschaft versteckt — wie künstlich ist der Hilfs¬ 
gedanke eines beigegebenen Berichtes über die Entstehungsge¬ 
schichte! — um dann in einem neuen Wunder entdeckt und 
nach Kaisareia überführt zu werden. Dieser Unterschied hat 
besonderes Gewicht: denn er setzt voraus, dass man von den 
durch 3( gut bezeugten Bildern in Kamuliana und Diobulion nichts 
wusste, sondern nur von dem Bilde in Kaisareia sprach und dies 
für „das“ Bild von Kamuliana ausgab. Das war aber erst möglich, 
als das Bild aus dem benachbarten Kamuliana nach der Reichs¬ 
hauptstadt überführt und so jener Gegend entrückt war, im J. 574; 
vielleicht sogar erst, als es auch dort aus dem Gesichtskreis 
entschwunden war, was unter Heraklios (610—641) in noch nicht 
aufgeklärter Weise geschehen zu sein scheint. 

7) Eine Anzahl dieser Differenzen lässt sich daraus erklären, 
dass wir in 33 eine nach Analogie der Abgargeschichte 
gestaltete Legendenform vor uns haben. Diese Beobachtung 
führt aber auf die gleiche späte Zeit, wenn anders wir oben be¬ 
wiesen haben, dass das Wunderbild, erst 544 in Edessa aufge¬ 
taucht, frühestens gegen Ende des 6. Jahrhunderts in weiteren 
Kreisen bekannt wurde. 

a) Bassa-Aquilina ist zwar wie Hypatia Heidin, im Herzen 
aber gläubig und voll Sehnsucht nach der Taufe. Das entspricht 
ganz der Situation Abgars, der auf die Kunde von Jesu Wunder- 
thaten hin von Sehnsucht ergriffen wird ihn zu sehen. 

b) Bassa-Aquilinas Gatte Kamulos heisst x ojrctQyjig von 
Kamuliana. In der vorjustinianischen Zeit war der Ort ein 
Dorf (xcbfirj), erst unter Justinian hat er Stadtrecht erlangt. 
xojtdyyjjg ist aber nicht der Dorfschulze, sondern der Vorsteher 
eines Distriktes, der bei der griechischen Verfassung ja meist 
mit der jtokig und ihrem Gebiet zusammeufällt (cf. Hippolyt, 
Refut. IV, 2 p. 50 20 xojtdnyag xal jtQoaöxeiovg ). Gouverneur einer 
Gegend ( xoxaQytjOig xrjg Mvolag Xiketas Chon. 4892), oder gar 
der selbständige Kleinfürst eines Landes [ßaoikda tjxoi xojtaQyjci 
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! 'Aqyhcov Joh. Mal. 6810 ). So heisst Abgar Ukamä von Edessa 
bei Eusebios TOJtaQxrjS [jtoltcog] ’Eötooijg. Von hier aus ist der 
Titel in der christlichen Legende bekannt geworden. Kamulos, 
meine ich, hat ihn Abgar entlehnt, wie er seinen Namen von 
seinem Orte bekommen hat. 

c) Am deutlichsten ist die Einwirkung der Abgarlegende 
bei der Art, wie das Bild wunderbar entsteht (§ 5 ). In der Abgar¬ 
legende ist es wohl begründet, dass Jesus, um dem Maler zu 
Hilfe zu kommen, ein Tuch fordert und sein Gesicht — das er 
zuvor angefeuchtet hat — damit abwischt. Der an sich wunder¬ 
bare Vorgang der Entstehung des Bildes fügt sich so natürlich 
in die Geschichte: es geht — bis auf den einen entscheidenden 
Moment — alles natürlich und verständlich her. Hier aber ist 
der Apparat einer gewaltigen Christophanie aufgeboten; wozu 
da das kleinliche Mittel zur Herstellung des Bildes. Man denke 
sich Jes. 6 und dazu das Waschen und Abtrocknen des Gesichtes! 
das ist ungereimt. Man erwartet, als das Wasser bestellt wird, 
einen Taufakt. Von Bassa-Aquilina’s stiller Sehnsucht nach der 
Taufe war die Rede. Statt dessen folgt eine völlig deplacierte 
Kopie der Abgarlegende. Die Herbeiziehung der Fusswaschungs- 
szenfc durch den Prediger als Analogie — übrigens die einzige 
Analogie aus der Leidensgeschichte neben den zahlreichen Bezug¬ 
nahmen auf die Geburtsgeschichte — erweist sich als ein sehr 
dürftiges rhetorisches Kunstmittel: das Tertium comparationis 
liegt eben nur in dem Waschen und Abtrocknen. Interessant 
ist daran nur, dass unserm Erzähler an der Herstellung des 
Abgarbildes eben dies wesentlich erschienen sein muss. Feuchtig¬ 
keit gehört zu dem Entstehen des Wunderbildes. Das bestätigt 
unsere obige Erklärung. 

Im Ausdruck weicht unser Verfasser von seinem Vorbilde 
hauptsächlich darin ab, dass er statt Qaxog, Tergaduilov, oiv- 
öcov u. s. f. den Ausdruck xidagig Xevxrj für das Linnentuch 
gebraucht. Eigentlich bezeichnet xidagig eine Art des persischen 
Turbans, auch die Tiara, das Königsdiadem, und wird von den 
LXX so mehrfach für die priesterliche Kopfbedeckung gebraucht. 1 ) 


1) Für Priestenmitze Ex. 2836. 29 9. Lev. 8is, Kopfbe¬ 

deckung des Hohenpriesters Ex. 284.35. 3636. Lev. 164 (Ez. 2126), sp:x (das¬ 
selbe) Sach. 36, ■'Ks Mütze (allgemein) Ez. 44 18 . 
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An unserer Stelle muss eine abgeleitete Bedeutung vorliegen. 
Denn der Linnenstreifen, aus dem jener Kopfbund wohl bestand, 
wird hier zum Abtrocknen des Gesichtes verwandt. *) 

d) Endlich möchte ich auch die Idee, das YYunderbild unter 
Diokletian entstehen und dann bis zur Zeit Theodosios’ des Grossen 
wieder verschwinden zu lassen, aus der jüngeren Abgarlegende 
herleiten, welche das 544 aufgefundene Bild dadurch mit Abgar 
und seiner Zeit verbindet, dass sie es auch vor einer Verfolgung 
durch Abgars ungläubigen Sohn oder Enkel schützen lässt. 
Betreffs der Wiederentdeckung stimmen beide Berichte ganz 
überein in der Hervorhebung der noch brennenden Lampe. 

Es liegt in dieser jüngeren Legende von Kamuliana demnach 
einer der im ganzen seltenen Fälle vor, dass eine Legende von 
einer anderen direkt litterarisch beeinflusst jst. Auch darin er¬ 
weist sie sich der älteren gegenüber als Kunstprodukt. 

Unerklärt bleiben hierbei nur die Namen Bassa-Aquilina. Es 
ist wohl nur ein Zufall, dass beide in der diokletianischen Zeit in 
kaiserlichen Erlassen nachweisbar sind (vgl. Cod. Just II 462 ; 
Vlll 35 10 ; 38 5 und Y11I 422). Eher wird man an die mit dem 
Apostel Thaddaeus zusammen am 21. Okt. gefeierte Märtyrerin 
Bassa aus der Zeit des Maximinianos (A ASS. [21.] Aug. IV 417—422) 
und an die hochgefeierte jugendliche Märtyrerin Aquilina aus 
Diokletians Zeit (AASS. [13.] Juni 11 672—678) zu denken haben. 1 2 ) 
Hier liegen noch unbekannte Beziehungen verborgen, die uns 
weiterhin noch zu beschäftigen haben. 

Nach alledem ist als terminus a quo das Jahr 600 zu be¬ 
trachten. 

Den terminus ad quem ergiebt der bereits oben besprochene 
Bericht des Diakonen Kosmas auf dem VII. oikumenischen Konzil 
von 787, vorausgesetzt, dass das dort als aus dem Codex der 
Patriarchalbibliothek herausgerissen erwähnte Stück unsern Text 


1) Suidas s. v. xlöagiq (Bernhardy II 1, 252) nennt unter den verschie¬ 
denen Äquivalenten für xiöaQiq auch (paxiokiov — vgl. S. 5** A. 3. 

2) Märtyrerinnen namens Aquilina werden noch gefeiert am 7. Apr. 
und 9. Mai, Martinov, annus eccl. graeco-slav. AASS. Oct. XI. 105. 125. 
Aquilinus ist ein häutiger römischer Beiname. Kr findet sich z. B. auch 
in der einen von den Bollandisten fälschlich unter dem Namen des Lau¬ 
rentius Rutiensis (dies ist nur der Schreiber) abgedruckten Fassung des 
Martyrium der Bassa 5, AASS. (21.) Aug. IV 420F. 
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enthielt. Die ältere Relation (21). die einem grösseren Geschichts¬ 
werke aus der Zeit Justinians .anzugehören scheint, ist wohl 
durch die Charakteristik der betreffenden Handschrift als Mar- 
tyrologion, bezw. Menaion, ausgeschlossen. Dagegen passt unser 
Text (29) nach Charakter, wie nach der Art der Überlieferung. 
Freilich ist Codex L kein Menaion im strengen Sinne, aber sein 
Schreiber schöpft aus einem solchen, wie der Vermerk: xco 
avxcp (irjvi &' zeigt. Auch beweisen Nikodemos Hagiorites und 
die Cetji-Minei, dass dieser Text in der Menaeenliberlieferung 
heimisch war. 

Allerdings fehlt er deren Hauptzweig. Die Menaeen, die 
freilich noch wenig durchforschten Handschriften sowohl, als die 
zahlreichen, mindestens seit 1527 zu Venedig erschienenen Druck¬ 
ausgaben derselben, 1 ) bieten immer nur die Überschrift ohne 
die Lektion selbst. Und zwar an zwei Stellen: 

Zum 17. Mai heisst es in der Ausgabe Ven. Zanetti 1682'4 2 ) 
nach der Lektion für die Apostel Andronikos und Junios: xij 
avrfj xov aylov fzaQxvQog 2oZuyovoq xal xojv ayUov 

(/aQTVQmv 'llQcrxkelov, Ilavllvov xal Btvsdlfiov xal rj ävaösi$tq 
xrjg ayeiQOJtou]Tov slxovoq xr\q Iv Ka^iovhavalg (folgt die Kom- 
memoration mehrerer diokletianischer Märtyrer mit Lektion); — 
ebenso die Ausgaben Ven. Zanetti 1578; 1588; Ven. 1817, während 
nach Sergios (s. o. S. 11**) 11 Text 127 die Ausgabe Konst. (Com¬ 
mission) 1843, [Ven. Barth. Kutlumusianos?, die edit. 1 1S43 kenne 
ich nicht, 2 1852 und 6 1S95 enthalten nichts zum 15. und 17. Mai] 
dies zum 15. Mai haben. Man. Jo. Gedeon, Byz. Heort. 1 105 
setzt zum 15. Mai: nvr'jfirj xrjg vjitQaylaq ötojtolvijg i)ucov 
Osoxoxov sv xco JiBQizstylofiazi, xal rj xrjg ayeiQOJioujxov sixo- 


1) Ich hoffe auf diese anderen Ortes zurückzukommen. Einstweilen 
sei auf Legrand, bibliographie hellenique und den Nachtrag von Ph. Meyer 
in der Byz. Zeitschr. II, 357 ff. verwiesen. Zur sachlichen Orientirung kann 
nächst Leo Allatius, de libris eccl. graecorum, Par. 1645, J. Martinov’s Ein¬ 
leitung zu seinem annus eccl. graeco-slav. (AASS Oct. XI), Nilles’ Kalen¬ 
darium manuale 2 I, XLIX, vor allem der Artikel von Delehaye, le syna- 
xaire de Sirmond, Anal. Boll. XIV, 1S95, 396—434, dienen, der viel mehr 
bietet als sein Titel verspricht. Aber auch jetzt gilt noch, -was Ehrhard 
(bei Krumbacher 2 185) sagt: „Entstehungszeit, Quellen, historische Autorität 
dieser Bücher sind noch nicht untersucht“. 

2) Ich lege diese zu Grunde, weil ich sie hier zur Hand habe. 
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vog iv KapovXiavoZg dvaöei^ig (pavegco&eiörjg ev xolg ygovoig 
Seoöootov rov ßaöiXecog. 

Zum 9. Aug. hat dieselbe Ausgabe Veu. Zanetti 1682/4 nach 
den 3 Lektionen für den Apostel Matthias, für die 10 Märtyrer 
des Christusbildes an der Chalke-Pyle (im Bilderstreit unter Leon 
dem Isaurier) und für den Märtyrer Antonios: rfi avxfj fyiega' 
7] evgeöig xijg dyeigojioijjxov xal öeßaöpiag eixovog xmv Kapov- 
Xiavmv ovyygarpelöa jcaga xov iv dyloig Jtaxgog ypcov rgi /- 
yogiov ejtiöxojiov Nvöögg' xalg avxov jrgeößelcag, 6 &eog, eXerj- 
oov rjfiäg; — ebenso Ven. Zanetti 1591; Ven. Glyk. Ioann. 1820; 
ein verifiziertes slavisches Synaxar der Chludowschen Bibliothek 
v. J. 1370, und das Menologium Sirleti (Canisius-Basnage, The¬ 
saurus monuraentorum eccl. et hist., Antv. 1725, 111, 456): eodem 
die: Inventio venerabilis et non manufactac imaginis , eonscripta a 
sancto palre ?io$lro Gregorio cpiscopo Nysses , cuius intcrcexsionibus 
dcus misereatur nostri. Die Cetji-MineY stellen die Lektion viel¬ 
mehr zum 16. Aug. 

Dieser Doppeleintrag erklärt sich nicht aus zwei verschiedenen 
Festen (avdöei^ig Entstehung, evgeöig Auffindung: die Legende 
giebt für keine der beiden einen bestimmten Tag, und die ava - 
öei^ig wird von Gedeon ausdrücklich unter Theodosios gesetzt; 
ist also = evgeöig); er muss seinen Grund haben in mechanischer 
Aneinanderreihung verschiedener Festkalender und giebt so einen 
lehrreichen Wink über die Entstehung der Menaeen. Die beiden 
Tage mögen mit bestimmten Ideenassociationen Zusammenhängen: 
Das Fest der Märtyrerin Aquilina (13. Juni) wurde nach den 
Menaeen gefeiert zu Konstantinopel iv zcp dyicoxdxm avxrjg 
pagxvgelco xm ovxi iv xolg <PiXo%evov, — JtXyöiov xov <pogov 
iv x<p jiegixeiyiöpaxi, wie Gedeon p. 113 zufügt. Ein Fest der 
Gottesmutter iv xtp jcegixeiyiöpaxi ward mit dem des Bildes 
von Kamuliana zugleich am 15. Mai gefeiert. 1 ) Ähnliche Ge¬ 
dankenverbindungen mögen bestehen zwischen BassaundThaddaeus 
(21. Aug.) 2 ), Christusachiropoii'te von Kamuliana und Christusbild 


1) Martinov 1. c. 128 notiert zum 15. Mai: Deiparae in Periteich. Sinn., 
imaginis B. V. in Cam. Med. Sinn. Taur. II. — Am 14. Ijär ( Mai) liegt übrigens 
bei den Syrern das Fest des Addai (Nilles, Kal. man. 2 I 476). 

2) Diese hat jedenfalls die Verdrängung von Larissa durch Edessa 
in dem Martyrium der Bassa veranlasst; s. AASS (21.) Aug. IV 417—421. 
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von Chalke-Pyle (9. Aug.), wie denn die Übertragung auf den 
16. Aug. in den Cetji-MineT handgreiflich die Anziehungskraft 
gleichartiger Feste auf einander darlegt. Es ergiebt sich hier¬ 
aus, welch reiche Geschichte diese Kommemoration bereits vor 
der wohl dem 10. Jahrhundert angehörenden Festlegung des 
Menaeentextes durchgemacht haben muss. 

Weiter noch führt der Vergleich unserer Überlieferung mit 
jener Notiz von der Handschriftenverstümmelung durch die Bilder¬ 
feinde. Es bestehen zwei Möglichkeiten: Entweder der Diakon 
Kosmas hat recht; dann folgt, dass die Lektion vor dem Jahre 
750 vorhanden war; damals wurde sie bereits aus der Handschrift 
getilgt. Zugleich würde sich ergeben, dass jene verstümmelte 
Handschrift der Patriarchalbibliothek der Archetypus für den 
Hauptzweig unserer Menaeenüberlieferung war. Oder aber Kosmas 
hat sich geirrt. Das Menaion, das ihm in die Hand kam, ent¬ 
hielt nämlich ähnliches wie unsere jetzigen Menaeen: die Kom¬ 
memoration des h. Bildes, ohne Lektion. Er hielt für Ver¬ 
stümmelung, was thatsächlich kirchliche Überlieferung war. Die 
Menaeen enthalten eine grosse Zahl solcher lektionsloser Kom- 
memorationen, von denen viele gewiss nie eine Lektion hatten; 
andere aber haben diese offenbar eingebüsst, indem neuere Er¬ 
innerungen die alten zurückdrängten und eine Verkürzung er¬ 
forderten. So ist es offenbar mit unserer Lektion gegangen, und 
dass dies nicht in Folge willkürlicher Verstümmelung, sondern 
auf Grund erlöschenden Interesses an derselben geschah, dafür 
scheint der Umstand zu sprechen, dass man das fehlende nicht 
zu ergänzen sich bemühte. 

Es ergiebt sich daraus, dass bereits um 787 oder vielmehr 
schon um 750 unsere Lektion aus der Sammlung zu gottesdienst¬ 
licher Vorlesung dienender Texte weggefallen war, wohl weniger 
kraft eines gewaltsamen Eingriffs der Ikonoklasten, als auf dem 
natürlichen Wege der Vergessenheit. 

Das beweist aber, dass der Text kaum nach dem Jahre 700 
entstanden sein kann: das 7. Jahrhundert bleibt also als Zeit 
der Entstehung offen. 

7. Als Ort der Entstehung endlich werden wir Kaisareia 
zu betrachten haben. Darauf weist die Art, wie das dortige 
Christusbild als das allein echte Bild behandelt wird. Kamu- 
liana selbst ist so gut wie ausgeschlossen. Gegen Konstanti- 
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nopel, das daneben noch in Betracht käme, spricht ausser den 
inneren Gründen auch die Geschichte der Überlieferung des 
Textes. Dass ein in der Metropolis Kappadokiens entstandener 
liturgischer Text auch am Sitze des Patriarchen bekannt wurde, 
verstand sich von selbst. Aber er mochte hier leicht wieder 
vergessen werden, während man ihn in der Heimat treuer auf¬ 
bewahrte. 

Jedenfalls dürfen wir uns freuen, dass der verloren geglaubte 
uns wiedergeschenkt ist, und nun im Lichte zweier Legenden 
die Achiropoiite von Kamuliana in voller Klarheit vor uns steht. 
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II. 

Zum Christusbilde tou Edessa. 

Folgende auf die Translation des Jahres 944 bezügliche 
Texte kommen hier teils erstmalig zur Veröffentlichung, teils 
doch erst hier zu kritischer Behandlung und Untersuchung. 

81: die Menaeenlektion zum Fest der Translation am 16. Aug. 
(945?) = 55 (61. 78). 

23 : die Festpredigt zu dem gleichen Tage (945?) = 56 (65). 

6: der liturgische Traktat — 59. 
der Hymnos auf das Bild = 59. 

der chronistische Bericht über die Translation = 63 (64. 
66. 67. 72. 75. 78. 80. 95*). 

Nimmt man dazu die aussergriechischen Quellen (54. 68. 76. 
77.95.102.103; 73), so hat man ziemlich das ganze bekannte Mate¬ 
rial zu dem Ereignis des Jahres 944 beisammen. Das zwischen 31 
und 23 obwaltende litterarische Verhältnis macht eine synoptische 
Darstellung dieser beiden Texte wünschenswert. 

81 33 

1. Überlieferung von 31. 

L Vat. gr. 49 f. 31—34' a. 1574. 
fM edit. Venetae 

M 1 : Yen. 15(59 [Par. B. N. Inv. B 680]. 

M 2 : Ven. 1591, Zanetti [München U-B]. 

M 3 : Ven. 1084, Giuliani [Jena U-B]. 

M 4 : Yen. 1895, Phoinix [Leipzig U-B]. 

IN Par. B. N. gr. 1011 f. 290—297' a. 1553. 

\0 Oxon. Bodl. Barocc. 8. 

$ Kedrenos ed. Bonn. I 3089—3153. 

33 Text der Festpredigt. 

VX zweite Bearbeitung derselben. 

. X Acta Thaddaei ed. Lipsius, AAA I 273—278. 
p cod. Par. gr. 548 sc. XI. 
r cod. Vind. hist. gr. 45 sc. X/XI. 
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Die Kollation von L verdanke ich Herrn Dr. Reichardt, von M 1 Herrn 
Urbain, N verglich für mich Herr Prof. Lebegue. Die Varianten aus 0 
(nur zu 3. 6. 7) entnahm ich Grabe’s Spicilegium SS. Patrum, M 2 und 4 
konnte ich durch die Liebenswürdigkeit der betreffenden BibliotheksVer¬ 
waltungen hier benutzen, desgl. r (= Yb), wobei sich die Kollation, welche 
Lipsius zur Verfügung stand, als nicht völlig zuverlässig erwies. Für St 
war ich leider auf den gedruckten Text angewiesen. 

Diese Überlieferung weist eine Reihe schwieriger Probleme 
auf. LMNO gehören zu dem einen durch zahlreiche Hand¬ 
schriften und Drucke verbreiteten, m. W. noch gegenwärtig in 
offiziellem kirchlichen Gebrauche stehenden liturgischen Haupt¬ 
werke der griechischen Kirche, von dem eine lateinische Über¬ 
setzung in dem sog. Menologium Sirleti vorliegt. Man bezeichnet 
es meist kurz als Menaea graeca (Mg bei J. Martinov, annus 
ecclesiasticus graeco-slavicus in AASS. Oct. tom. XI). Wie es 
solchen Texten, die in praktisch kirchlichem Gebrauche stehen, 
leicht ergeht, haben diese Menaeen fortgesetzt Umarbeitungen 
erfahren. Eingestandenermassen liegt eine solche in M 4 (oder 
vielmehr schon in der ersten Auflage von 1843) vor. Der Be¬ 
arbeiter Barthol. Kutlumnsianos, zugleich Verfasser einer griechi¬ 
schen Grammatik (s. Bretos, NtosJLX. <Ptlo/Loy. 11 227 n. 764), 
scheint aber dabei teils auf Grund glücklicher Konjektur, teils 
vielleicht auch durch Herbeiziehung älterer Handschriften mehr¬ 
fach alte in M 123 veränderte Lesarten wiederhergestellt zu haben 
(man vgl. 46**23, 52 b, 584, 60io. 23 u. s. w). Die vorausgehenden 
Ausgaben weisen auch schon einzelne redaktionelle Änderungen 
auf (z. B. M 34 40** 1 ); im allgemeinen gehen sie nur in Druck¬ 
fehlern auseinander, von denen ich nur einige wenige angemerkt 
habe. Es ist eine Aufgabe für sich, durch diese den Zusammen¬ 
hang und Charakter der zahlreichen Druckausgaben näher zu 
bestimmen. N schliesst sich in allem so sehr diesen Ausgaben 
an, dass man glauben könnte, der Priester Demetrios Dimitriakos 
habe die Handschrift im J, 1553 aus einem Druck abgeschrieben 
(vgl. zu dieser Handschrift den Catal. cod. hagiogr. gr. von den 
Bollandisten und Omont 279 ff.). MN stellen eine vielleicht 
dem 12., vielleicht auch erst dem Anfang des 16. Jahrhun¬ 
derts entstammende Bearbeitung dar. Darüber hinaus führt L, 
allerdings erst 1574 von dem Hierodiakonos Anastasios ge¬ 
schrieben, aber offenbar aus älterer Vorlage. Das bestätigen die 
vielfachen Berührungen mit L repräsentiert eine höchst 
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wichtige Mittelstufe und ist vielfach ausschlaggebend; ehe ich 
diesen Zeugen kannte, hatte ich darauf verzichten zu müssen ge¬ 
glaubt, die vor MN liegende Urform unseres Textes zu rekon¬ 
struieren. Mit Hilfe von L durfte ich den Versuch wagen. 
Freilich weist L wieder über sich hinaus, zunächst zu St. „Der 
selbst für einen byzantinischen Chronisten seltene Grad der Un¬ 
selbständigkeit 4 des um 1100 schreibenden Georgios Kedrenos 
(KrumbaGlier 2 369) zeigt sich überraschend darin, dass er mitten 
in die Darstellung des Lebens Jesu hinein die ganze Menaeen- 
lektion wörtlich abschreibt. Zieht man in Betracht, dass manche 
unter St stehende Varianten vielleicht erst den Abschreibern dieses 
Werkes zur Last fallen, so sind es verschwindend wenige Text- 
änderungen, die Kedrenos sich erlaubt hat. Fast überall, wo er 
von MN, wenn wir diese als Textus receptus auffassen, abweicht, 
tritt ihm L oder ein anderer Zeuge zur Seite. St repräsentiert 
also eine Handschrift des 11. Jahrhunderts. Wir haben aber 
noch zwei Zeugen aus dem 10. Jahrhundert, aus der Zeit der 
Entstehung unseres Textes selbst. Zunächst 33, den gegenüber 
mit kritischem Apparat abgedruckten Text der Festpredigt. Das 
Verhältnis von 33 zu 21 soll unten eingehend untersucht werden; 
wir glauben erweisen zu können, dass 33 eine 945 oder unmittelbar 
darauf entstandene Bearbeitung des 945 geschaffenen Textes 21 
ist. Für die Textherstellung ist es fast gleich, ob wir in 33 die 
Quelle oder den ältesten Zeugen von 2t sehen: können wir nicht 
annehmen, dass 33 neben 2t selbständig auf einen der anderen 
Zeugen von 21 eingewirkt hat — und das lässt sich für $ so wenig 
beweisen als für LMN —, so führt der Consensus von 93 mit 
St oder L, M, N auf die Urgestalt von 2t; hat bei einer Differenz 
zwischen ® und LMN 93 ausschlaggebende Bedeutung. Freilich 
ist 93 eine freie Bearbeitung von 21, viel freier als etwa St; das 
zeigt sich am deutlichsten an der jüngeren in VX erhaltenen 
Bearbeitung von 93, von der wir unten wahrscheinlich zu machen 
hoffen, dass sie durch Rückgang auf 2t hergestellt worden ist; 
VX hat also für 21 selbständigen Zeugenwert neben 33. Um 
aber den Wert von 93 zu bestimmen, da wo 93 gegen St und 
LMN steht, dient uns ein letzter, auch fast 21 gleichzeitiger 
Zeuge, dessen Fehler nur seine Unvollständigkeit ist. 

Von den ÄGta Thaddaei (X) besitzen wir zwei Bearbei¬ 
tungen, je in einer Handschrift p (11. Jahrh.) und v (10/11. Jahrh.) 
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erhalten. Lipsius, der die zweite zuerst ganz ans Tageslicht zog 
und an den unteren Rand neben die ältere, von ihm dem 5. Jahr¬ 
hundert zugewiesene, stellte, hat sich über die Zeit des Inter¬ 
polators nicht geäussert: wir haben oben behauptet, dass Xp die 
bald nach 544 entstandene Urform der Abgarbildlegende 
darstelle: Xv aber eine durch die Translation des Jahres 
944 veranlasste Bearbeitung auf Grund von 2t enthalte. 
Dies ist hier zu erweisen. Zunächst ist festzustellen, dass die 
Handschrift v nicht, wie sich Lipsius 1 ) und auch Usener 2 ) von 
ihren Gewährsmännern haben berichten lassen, dem 9. oder 
10. Jahrhundert angehört, sondern nach palaeographischen An¬ 
zeichen wie nach dem Inhalt dem Ende des 10., vielleicht erst 
dem 11. Jahrhundert. Enthält sie doch u. a. die jüngere Be¬ 
arbeitung der Festpredigt (s. zu 93 unter V) und eine Schrift, die 
nach Lambecius dem Michael Psellos gehört. 

Von dieser Seite also steht unserer Behauptung nichts ent¬ 
gegen. Vielmehr spricht für diese schon ganz allgemein, dass 
sich kein besserer Anlass für die Bearbeitung %v denken lässt 
als jene die Gemüter der byzantinischen Christenheit so lebhaft 
ergreifende Translation des Jahres 944. Doch wenden wir uns 
dem Einzelnachweise zu! Die Zusätze in v gegenüber p sind 
grösstenteils stilistischer Art: der Interpolator liebt epitheta 
ornantia wie 273*2 (Lipsius) 6 + paxaQiog' Asßßaloq , 273u 
r?/q + ifivxarr\q xdi xaXXiöx?]q' avxov öiöaöxaXiaq, 274 1 xov 
+ öi JtTOv' jrafrovq, xwv + (Xeoxxovcov' ’lovöaiwv u. s. f. Wir 
werden noch sehen, welche Bedeutung dieselben für unsere Datie¬ 
rung haben. Entscheidend sind allein 5 grössere Zusätze. 

a) Schlusssatz in Abgars Brief 274io = 21s (93s, < fi). 

b) Unmöglichkeit Christus zu malen 27415 = 21 4 . 5 ($, < 93). 

c) Abgars Krankheit 2752 = 2t i (93 6. St nach «). 

d) Christusbild über dem Thor 275 18 = 21 10—12 (5324— 26 . ®). 

e) Missionspredigt in Berytos 278 10 . 

Alle diese Zusätze finden sich in 21 (und 93. ®) mit Aus¬ 
nahme des letzten. Man kann ihn, was bei der phrasenhaften 
Art dieser Rede sehr wohl möglich ist, als freie Komposition 
des Bearbeiters von Xv ansehen, oder noch nach einer Quelle 


1) Act. apost. apocr. p. CIX. 

2) Anal. Boll. XII, 1893, 0. 
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suchen; keinesfalls liegt hier ein Gegenbeweis dafür, dass a— d 
aus 31 geflossen sind, b erweist sich deutlich als Verschmelzung 
der älteren Auffassung von Zp mit den neuen Elementen aus 31; 
Zv hält daran fest, dass es nur eine mündliche Botschaft ist 
wie in Zp, nimmt aber in deren Inhalt verschiedene Elemente 
aus 31 auf. Noch mehr Beweiskraft hat d: wie es in Zv vor¬ 
liegt, ist es nur ein Torso: die Geschichte von Abgar und seinem 
Sohne hat ja nur Bedeutung als Vorbereitung der Verfolgung und 
Bergung unter dem Enkel und der Auffindung im Jahre 544. 
St schreibt das alles in sein Leben Jesu mit ab. Der Interpolator 
von Z aber empfand, dass dies über den Rahmen seiner Dar¬ 
stellung hinauslag und liess daher die Fortsetzung fallen, während 
er sich zugleich von dem Einschube mühsam einen Rückweg zu 
der weiteren Erzählung in Z von den Schicksalen des Thaddaeus 
bahnte. Vor allem entscheidend ist c: denn, wie wir oben wahr¬ 
scheinlich zu machen versuchten, entstammt dies Krankheitsbild 
erst der bewussten Kombination verschiedener Legendenströme, 
die bei der Translation Zusammenflossen, und lässt sich direkt 
als das Werk des Verfassers von 3( (bezw. 93) bezeichnen. Aber 
eben dies Moment stellt die Sicherheit unserer Behauptung in 
Frage; denn, wie obige Zusammenstellung zeigt, ist dasselbe in 
Zv an ganz anderer Stelle ein geschoben, als wir es wenigstens 
bei LMN in 31 lesen. Hier kommt nun aber S zu Hilfe, indem 
er zeigt, dass es gelegentlich einmal auch in 31 an dieser späteren 
Stelle gestanden haben muss. Oder sollen wir annehmen, dass 
Zv nicht 3(, sondern St oder 33 benutzt? Für St ist das ausge¬ 
schlossen durch das zeitliche Verhältnis, cod. v ist jedenfalls älter 
als auch finden sich Stellen, wo S sich viel weiter von LMN 
entfernt als Zv. Weit eher könnte man an eine Benutzung von 
33 denken; gehen doch Zv und 33 streckenweise wörtlich gegen 
alle andern Zeugen zusammen. Dagegen spricht, dass zu b 
(= 9 ( 4 ) nichts völlig entsprechendes bei 33 gefunden wird. Man 
müsste also neben der Benutzung von 33 auch eine solche von 
91 annehmen. Dann aber bleibt viel wahrscheinlicher, dass Zv 
durchweg aus 91 schöpfte, nur dass ihm 9( noch in einer Gestalt 
vorlag, wie sie auch schon 33 benutzte, während $ und mehr 
noch L, MN spätere Überarbeitungen vor sich hatten. Wo 2>33 
von einem anderen Zeugen gestützt werden, habe ich ihre Lesart 
unbedingt aufnehmen zu müssen geglaubt; wo sie allein stehen, 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 3** 
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habe ich es doch nur mit Vorbehalt gethan: denn es lässt sich 
nicht beweisen, dass Zv nicht neben 31 auch 93 kannte; im 
Gegenteil ist es sehr wahrscheinlich, wie wir noch sehen werden, 
dass der Interpolator Zv identisch ist mit dem Manne, der 93 
einer Umarbeitung auf Grund von 3t unterzog (VX). Das Urteil 
bleibt zuletzt in solchen Fragen meist ein unsicheres. Um dies 
dem Leser vor Augen zu führen, habe ich — an zweifelhaften 
Stellen — nur durch $ Zv 93 gestützte Lesarten in ( ), Worte, 
die nur LMN haben, in [ ] gesetzt. An zwei Stellen habe ich 
überhaupt darauf verzichtet, die Urform zu rekonstruieren und 
den Text nach LMN, darunter die Abweichungen von $ Zv 93 
gegeben. Bei 1 ist vermutlich der unter dem Strich gebotene 
Text der ursprüngliche, derart, dass die Krankheitsschilderung 
erst nach 8 folgte. Bei 21 sind offenbar nur disiecta membra 
des Originales in den gesperrt gedruckten Worten unter dem 
Strich erhalten. S hat umgestellt; 93 aber so stark bearbeitet, 
dass es nicht anging, ihn zu Grunde zu legen und das ratsamste 
schien, sich an LMN zu halten. Dass hier aber eine Bearbeitung 
vorliegt, zeigt L offenbar, indem es gegen MN noch das ursprüng¬ 
liche reööaQcov jtoXecov statt oqUdv festhält; anderes wie knixeixo 
alxmVy jtaQSXQovovxo u. 8. f. wird auch ohne L durch den Con¬ 
sensus von S und 93 geschützt Als charakteristisch für das 
Verhältnis der Texte möchte ich noch 60**3 hervorheben: 6l£qx^ 
ö&ca piXXovxa %v 93 findet seine Bestätigung einerseits an elö- 
£qXSO&cu fitXXovxa Ä, andererseits öiSQXOfievov L; in elö£QXOfi£- 
vov MN sind beide Tendenzen der Veränderung vereinigt: die 
Konformation an i ist vollzogen! 

Die Zeugen folgen in sachlicher Ordnung: LMNO als direkte 
gehen voraus, $ Zv 93 als die mehr indirekten folgen nach. 93 ist 
zwar der älteste, aber doch zugleich der freieste, dessen Sonder¬ 
lesarten am wenigsten Beachtung verdienen. 

Zp endlich ist berücksichtigt, nicht als Zeuge für 3t, sondern 
als Quelle eines grösseren Stückes darin (1. 2. 4. 5. 8. 9), vor allem 
aber, weil erst durch den Vergleich mit Zp die Eigenart der 
Komposition von Zv klar wird: die Quelle ist hier überarbeitet 
auf Grund einer davon abhängigen Schrift. Das umgekehrte 
Verhältnis wird uns bei 93 begegnen. 
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2. Überlieferung von 33. 

ffV Vind. hist. gr. 45 sc. XI f. 194'a—208a. 
jjx Par. B. N. gr. 1474 sc. XI f. 212-227'. 

JA Par. B. gr. 1475 sc. XI f. 122—130'. 

( \B Vat. gr. 2043 sc. XI/XI I f. 200'a-220b. 

2 C Mosq. s. Syn. 9 sc. XI f. 192'—209'. 

D Vat. gr. 822 sc. XII f. 208—225b. 

. E Par. gr. 1548 sc. XII f. 134—14G. 

F Rom. Vallic. B 14 f. 235 b—245 a. 

|G Ottob. Vat. gr. 87 sc. XIII/XIV f. 147 —152'. 

H Neap. 11 C 25 sc. XIV p. 100—107. 

I Flor. Laur. IX 33 sc. XIV/XV p. 384—397. 

K Par. Coisl. gr. 307 a. 1552 f. 525—535. 

Q Mosq. 8. Syn. 160 sc. XI f. 171—188. 

R Rom. Chis. R VII 50 sc. XI f. 162—176'. 

S Taur. B II 24 (ol. 104) sc. XI f. 154—166. 

2 T Taur. B IV 8 (ol. 209) sc. XI f. 115—129. 

U Par. B. N. gr. 1527 sc. XII f. 165-179'. 

W Par. B. N. gr. 1528 sc. XII f. 182—197. 

Y Par. B. N. gr. 1176 sc. XII f. 252-262. 

Ath,i Athous (3588) Dionysiü 54 sc. XII (n. 11). 

Ath* Athous (36) Protatü 36 sc. XIII (n. 13). 

Patm . Patm. 258 sc. XI. 

b versio Al. Lipomani aus L. Surius, de probatis sanctorum 
vitis, Col. 1618, Aug. (16.) 156—160. 
c ed. Fr. Combefis, Originum rerumque Constantinopolita- 
narum manipulus, Par. 1644, 75—101. 
g ed. A. Gallandi, Bibliotheca veterum patrum, XIV, Ven. 
1781, 120-132. 

m ed. J. P. Migne, Patrologiae graecae cursus compl., 113, 
Par. 1864, 424—453. 

ar versio arabica; cod. Mus. Br. Add. 9965 f. 33': Cureton 
anc. syr. doc. 153. 

sl l Cetji-Minei* des Makarius, cod. Mosq. s. Syn. Usspenskij 
997 sc. XVI f. 219—226. 
sl 2 Cetji-Minei der Moskauer Akademie. 
sl 3 Cetji-Minei des Troizko-Ssergijewschen Klosters bei Mos¬ 
kau, 681 a. 1627. 

, Die vollständigen Kollationen von CQ verdanke ich der grossen Güte 
des Herrn Professor von Gebhardt, die Kollation des grössten Teiles von 
I der Liebenswürdigkeit des Herrn Professor Ehrhard, der mich zugleich 
in freundlichster Weise auf BFGHRSTAth^Patm aufmerksam machte. 
V habe ich selbst, X und A hat für mich Herr Prof. Leb^gue ganz ver¬ 
glichen. Von den anderen Pariser Handschriften EKUV W gaben H. Lebägue 
und H. Urbain in freundlichster Weise Stichproben; ebenso von den römi- 

3*** 


Digitized by ^.ooQie 



y. Dobschütz, Christusbilder. 


36** 

sehen BDG Herr Dr. Reicliardt, wahrend mir Herr Dr. Graeven B fertig 
kollationierte und von FR Stichproben gab. 

Ganz sind also verglichen VX, ABCQ, von U 1—38, von 11—19. U2—65, 
von G 1 —8 (hier fehlt der Schluss von § 28, 61**21 tüsro] an), von DFR 
1 — 6 . 61—65, von EKWY verschiedene Stichproben. 

Die Überlieferung dieses Textes ist ebenso reich als klar. 
Die grosse Menge der Handschriften teilt sich deutlich in zwei 
Klassen: 

Zur ersten (J£) gehören zunächst VX, welche allerdings eine 
vollständige Umarbeitung des Textes enthalten. Von dieser wird 
weiterhin (unter 6) noch ausführlich die Rede sein. Was sie 
an Sondergut hat, ist unter dem übrigen Variantenapparat zu- 
sammeugestellt. Sie ruht aber auf einem Text der Klasse JE 1 , 
und da die Bearbeitung noch dem 10. Jahrhundert angehört, 
stellt deren Vorlage den ältesten Zeugen dieser Klasse dar, welcher 
wohl geeignet ist, deren hohen Wert in noch helleres Licht zu 
setzen. Daran schliessen sich eine ganze Anzahl von Hand¬ 
schriften des 11. und 12. Jahrhunderts; am nächsten stehen AB, 
dann folgt die Gruppe CDEFG, zu der wohl auch die jüngeren 
Handschriften H1K gerechnet werden dürfen. Im allgemeinen 
herrscht grosse Übereinstimmung. Die Sonderlesarten der ein¬ 
zelnen Handschriften, bei B meist Auslassungen, sich mehrend 
in den jüngeren Codices, tragen so sehr das Gepräge willkürlicher 
Änderungen oder versehentlicher Felder, dass sie gegenüber dem 
Consensus der anderen Zeugen kaum in Betracht kommen. 

Mit der gleichen Geschlossenheit tritt dieser Gruppe 2 die 
andere £ gegenüber, welche man als den Textus receptus be¬ 
zeichnen kann, da ihr sowohl die lateinische Übersetzung des 
Lipomanus ( b ) als die editio princeps (c) angehören. Auch diese 
Rezension reicht in ihren Vertretern bis in das 11. Jahrhundert 
hinauf. Aus rein zeitlichen Gründen ist also der Wettstreit der bei¬ 
den Klassen nicht zu entscheiden. Die Zahl der Zeugen, bei JE* nur 
um wenig grösser als bei £ besagt natürlich auch nichts. Wir 
sind lediglich auf innere Argumente angew iesen; und diese sprechen 
unzweideutig zu gunsten von Die Klasse £ dürfte von einer 
leisen Bearbeitung herrühren, die einen B nahe verwandten Text 
zum Ausgangspunkte nahm. 

Dabei ist ein weiteres wichtiges Moment nicht zu übersehen; 
wie unser Text für % so ist umgekehrt 21 für 93 eine entschei- 
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dende Instanz. Auf welcher Seite die Abhängigkeit liegt, der 
Vorzug wird der Gruppe gebühren, welche dem Texte 3t am 
nächsten kommt, und das ist 2. 

Bietet so die Textherstellung von ÜB verhältnismässig wenig 
Probleme, so muss ich leider eine Frage unerledigt lassen: die 
Frage nach der Quelle der editio princeps von Combefis. Es kann 
sich nur um einen cod. regius der Pariser Bibliothek handeln; und 
dem Textcharakter nach kommen nur UWY in Betracht. Ver¬ 
mutlich hat Combefis neben Y noch eine oder die andere dieser 
Handschriften zu Rate gezogen. Die Mehrzahl der Sonderles¬ 
arten von c wird aber w T ohl ihm oder seinem Setzer zur Last 
fallen, so vor allem die Verschiebung einer ganzen Zeile (55**27), 
der seine eigene lateinische Übersetzung widerspricht. Einzelne 
Beobachtungen führen sogar darauf, dass er die Lücken in Y 
nach dem lateinischen Text bei Surius ergänzte (s. bes. zu 41 ** 12 ). 
Gallandi und Migne haben bei ihren Nachdrucken das ihrige 
dazu gethan, den Text von der handschriftlichen Grundlage noch 
weiter zu entfernen. Es ist kaum ein Verdienst, solche Vor¬ 
arbeiten zu übertreffen. 

Dass mir die Übersetzungen — ausser der jungen lateinischen 
des Lipomanus — nicht zu Gebote stehen, ist bedauerlich, wird 
aber gegenüber dem erstaunlichen Reichtum an griechischen 
Handschriften (man denke nur, dass es sich um eine Schrift aus 
der Mitte des 10. Jahrhunderts handelt, und wir haben 6 Hand¬ 
schriften des 11., und 6 des 12. Jahrhunderts!) kaum ein Ver¬ 
lust sein. Mehr bedauere ich, dass ich von HST Äth. ] * 2 Palm. 
keine Kollationen erlangen konnte. Die Einordnung dieser Zeugen 
in die beiden Klassen beruht nur auf den Angaben der Kataloge 
über den Titel. Es hätte sich wohl auch gelohnt, R ganz zu 
vergleichen; hier trat der Bibliotheksschluss störend ein, und ich 
musste die Arbeit abschliessen. Ich verhehle mir nicht, dass der 
Apparat, obgleich sehr beträchtlich, keineswegs vollständig ist. 
Er dürfte jedoch hinreichen, eine gesicherte Textgrundlage zu 
schaffen. Auch will meine Ausgabe nichts anderes sein, als ein 
bescheidener Vorläufer der hoffentlich von Herrn Professor 
Ehrhard zu erwartenden abschliessenden Metaphrastenausgabe. 

Die Paragrapheneinteilung habe ich eingeführt, daneben auch 
die Kapitel von Gallandi (und Migne) beibehalten. Surius teilt 
den Text in 19 Kapitel noch grösseren Umfangs. Nur aus 
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äusseren Gründen habe ich darauf verzichtet, die Seitenzahlen 
von cgm und die Foliozahlen der Handschriften beizusetzen. 

Grosse Beschränkung habe ich mir auferlegt in Mitteilung rein ortho¬ 
graphischer Varianten. Ich bemerke hier, dass ich die Form *E6eoa durch- 
geführt habe, da sie sowohl bei andern Schriftstellern (s. z. B Theophanes, 
ed. de Boor II 600) als in unseren Texten die bestbeglaubigte ist. In 31 
haben nur M 4 und ft (d. h. der gedruckte Text!) * Eöeooa , Up und v schrei¬ 
ben aiöeooa (v auch einmal ai'Ssoa). In 33 treten ABDFG durchaus für 
*Eöeoa ein, C kürzt ab iA £ , V schreibt fast immer aiösoa; für *E6eooa 
stehen (C)RQ c und vereinzelt, besonders im Accusativ "j Eösooav BX (vgl. B 
75**2 iSiorjq). AB schreiben immer ’Eöeoivoiy ebenso V alÖeoivol. Ferner 
schreibe ich Avyagoq, die damals geläufige Form des durch die Münzen 
sichergestellten älteren *Aßyagoq. Wenn daneben V = v und D * Ayßagoq 
schreiben (V mit Ausnahme des Briefes 8 [ 44 ** 2 . 45**n]), so ist das als eine 
durch Erinnerung an das bekannte arabische Wort aJcbar „gross“ hervor¬ 
gerufene (vgl. v. Gutschmid, M^moires p. 23 A. 3) Künstelei zu betrachten, 
welche wie schon bei Tacitus ann. XII12. 14, so wieder in Handschriften 
des Eusebios (Par. 1431 [reg.] s. Valesius-Reading I 365 und Heimchen I 45) 
begegnet undeine Zeit lang in Byzanz Mode gewesen zu sein scheint. Dabei 
sei erinnert daran, dass auch die Armenier eine ähnliche Deutung versuch¬ 
ten, avak-aYr „grosser Mann“, s. Belege V 26a; 52. 


2t 

Mi]v\ Avyovorcp elg r ijv ig ' *H dvdßvqöiq rtjg elöoöov 
rijg dxsiQOJcotrjrov ßOQ^rjg rov xvqIov xal &eov xal 
öcorriQoq rjfia>v > It]Oov Xqlotov hx rrjq ’Eöeorjvcbv Jto - 
Zecog elg ravxrjv xi)v &eoq>vXaxrov xal ßaöillöa r<5v 
5 Jtokecov dvaxo[HG&£iö?]g. 

[oriyoi] 

bv oivöovi Kwv hgsfjtdgct) arjv &s'av, 

6 vsxgoq elabvg soyaTov zrjv oivöova. 

[ffc x6 xsgapiov] 

io dyeigoxBvxzov yeigoxevxxoq oov xxmov 

(pBQSL xtgapoq, navxoxtvxxa Xgioxb pov. 

l—li < ft233 || l nqvl avyotozo: big: iz': q N, xd) avzy ptjvl [//] 
LfM 1 ], xy axxtj rj/ubgcc M 23 4 || rj < M 4 || 2 dyeigonoiqzov L cf. 33: dytigoxevxxov 
MN || 3 Xgiozov < N || böeoorjvüv M 4 || 4 xavzrjv cf. 33: < L, pm t. . N || 
x. nokeoiv cf. 33: nohv L || 5 avax.: pm oeßaoplwq L || 6 oxi/öi nur M 4 (rot) || 
8 6 < LN male || 9 elg x6 xegdpiov nur M 4 (rot) [| n xegaphq N || navxo- 
ZBvxza M 23 , naixoxtxza N. 
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» 

Kcovoravrlvov iv Xgiorip ßaOiZel aloovlcp ßaöi - 
Xicog \Pcopalcov öir\yrj6iq äjto öiaq)6gmv a&goiö&Elöa 
iorogiaiv Jiegl x rjg jtgog Avyagov äjioöxalslörjg ayei- 
gojcoirjxov d-siaq clxovog 'iqoov Xgiorov xov &eov 
5 Tjfidiv, xal cog ig’EÖEOrjq fiex EX0(ilö&7] jtgog xtjv Jiavev- 
öalfiova xavxrjv xal ßaöiXlöa xcbv jtoXecov Kcovöxav - 
x ivovjtoliv. 

1 . Ovx aga fiovog avxog dxaxalrjjixoq ijv 6 ovvätöiog xip 
jtaxgl &£og Zoyog, aXXa xal xa jiIeIco öysöov ?j xal jtavxa xcbv 

io Egycov avxov x<p avxco xrjg dxaxalrjxpiaq yvogxp jtEgixaXvjtxExar 
ov jibvov oöa xo Jtäv xovxo örjfuovgycbv vJtEöxrjöaxo, aXXa xal 
oöa iv xcp öi olxovoplav JtgoöXrjßßaxi xov fjßExigov <pvga- 
/laxoq opilrjöaq rjfilv xaxa xtjv jtgcbxrjv xal filav ixElvrjv ivrjgyci 
xrjg avxov &£oxrjxoq övvapiv. xal ygij Jtavxcog xov iavxov (irj 
15 dyvoovvxa xal xa vjtig avxov firj elÖEvai yivcböxovxa firj Elg 
xa afiexga xavyäö&ai (irjöi XEvepßaxEtv äfia&cöq xal 7 } Jtavxa 
Elöivat q)iXov£iXElv rj firjöh Eival aotEg avxog ov xaxEihjye,, 

2 . xoLwv xal jtcgl xov ixxvjtcbfiaxog xrjg &£avögixrjq 
xovxov (iogq)rjq, o aygacpoiq avExvjtcb&rj xcp vjt£g<pv£l xov 

20 ögcbvxoq ßovXrjfiaxi Elg xo vjioÖE^afiEVOV vtpaöpa, xal xoxs jiev 

15 2 Cor. 10 18 . 15 116 (Col. 2 18 ). 

2 (ABC[DEFGIK]) 3 (QRU[WYJ) bc(mg)] 1 xarvoT.—fau. < I, VX || 
xwvoravxlvo) D || ßaoiXeZ alwvltg < S (:: ßaoileZ m) || ßaoiXiatg: xal 

ßaaiXel D || 2 -f- xov nogqivgoyevvrjzov c(gm), cognomento Porphyro- 

gcniti nach Const. b || 4 Oelag C Ath 2 b || Irjaov <C C 3 || xov xvglov xal Oeov 
xal owxrjgog rjfidtv K, vor 1. yg. || 5 < gm || 6 xavxrjv < T || xal ßao. 

< CDEG |) xüv n oA.: noXtv I; zarv < G (xavxc5v st. xavxrjv) ] + rcvQie 
evXoyrjoov C, ndzeg evXoyrjoov G, sbXoyrjoov nazeg Y || 1 8 fiovov Gb || 
9 Xoyog xal Oeog D, dei verbum b ] 10 yvoyy: avzur G || 11 00 a -}- i m || 
12 ngoozdyfiazi Y || is (ofiiXrjoag D || 15 avxov gm || 17 tpiXovixeZv G, W cg (:: m) 
j| firjöh : firj UY c || slvai : i 1 m 2 A, slöevai Xb || 2 19 xovxov /// fiOQ(prjg 
l 2 / 3 lin. ausradiert Q || dyganxwg gm || dvexuncoOrj 2{A 2 ): ivexvnwOrj 
|| 20 elg: rjg Yc. 

VX] 1 xcovox. — $(Dfi. *< VX || 2 — 7 V Xoyog loxogixog Sigyrjoiv eyarv 
negl xrjg dxsiQonoirjxov fiOQ<prjg xov xvglov rjfiwv iv yv xo 61a xivog xal 
Ttoxe xal öid nolav alxiav dneoxdXrj Ttgog ayßagov xal oncog Oela ngo- 
firjOeiq öisxofiio&rj xal aneöoOrj ngog xrjv OeoyvXaxxov xal ßaoiXiöa xarv 
noXearv || X = 2 öirjyrjoig Oavfiaoxrj xal xpvyaxf sXrjg || 1 9 xal 2 <C VX. 


Digitized by LjOOQle 



40** 


v. Dobschütz, Christusbilder. Beilage 11 91. 


1. TJjQ avToayaüoT7]Tog rov [xvqIov xca\ f/eyaXov freov xal 
gc?t?/qoq i)iuov ’l/jGov Xqiotov JtoXla ftavßara jtoiovvrog , 
xa&cbg kv rolg uQolg evayyeXioig avayiygajtrai, xal rrjq (pijfttjQ 
jtavrayoGs öcarQeyovGtjg , ijxovGe ravra xal Avyagog 6 ro- 
5 JtaQX?jg 3 EötG?/g xal ijte&vfiei rov IrjGovv XgiGrbv löelv avralg 
oipeGi xal ovx ifivvaro 6ia ro aviarmg avrov voG?j t uaGi Jtegi- 
jtsGelv XtJiQa yag ßiXaiva xara jravrog rov Gcifiarog avrov 
t£,av&?]0a0a iöajtava rovrov xal xar?]0&ie, xal Gvv avrfj ccq- 
ftglng ygovia xal JtovtjQa rovrov ejtoXiOQxef xal ?) ßiv 
io afioQcpiag avrcp airia xal raXautcoQiag eysvero, ?) öh oövvwv 

ftX58: 

xard rovq ygovovq ryg ivodgxov imöyfjlaq Xgiozov zov dXy&tvov 
9eov ypwv yv xig zondgyyq noXewq ’Eöeoyq ovo pari Axyagog, öiaöo- 
&eioyq ovv navzayov ryg zwv &avfiaolwv pypyg Xgiozov zov &£or 
yuwv axovoag xal avzoq o gy&elq zondgyyq i^lozazo inl zovzoiq 
5* xal ino&ei iöeZv zov Xgiozov } ovx yövvazo de öia zo dvidzwg 
vooelv. || 

yv ydg o Avyagoq övol vooypaoi zaXainwgovpevog, hvl pev dg&glriöi 
ygovia, er egg Sh Xingg peXaivy ixöanavwoy zo owpa avrov' og xal 
zaig dno zwv dgd-gwv oövvatg ovvelyezo xal zoZg ryg Xingag izaXai- 
10 * TKogelzo xaxolg. dp yg iyivezo airtw y zyg apogplaq aloyvvy, öd 
yv oiöe 9eaxog yv oyeöov zoZg av&gwnoiq xal ov povov xXivygyg za 
no).).a öieziXet, a?.Xd xal zobg xaz y inloxepiv igyopevovg zwv pl/.wv 
in aloyvvyq ivanexgvnzezo. 

1 l zyg avzoayaS-dzyzog < h. 1. M 34 , -f ry avrov aya&ozyzi nach 
Xgiozov M 34 , || xvgiov xal < L || 3 xa&ög LM 3 || zyg: zoZg N || 5 ineOvuei 
. . xal: int&vpwv (C xal) M 4 || zov 4" xvgiov ypwv L || 6 xal <C ft, + d£ 
nach yövvazo || vooyuazi N || 8 zovzo L || oyv M 1 || dgüglziq L (ft Xi* 58): dg- 
&gyzixy MN {dvO-gyttxy M 3 ). 

l* zfjg — yfxwv: zovzovg Ü || 2* zig <C p || öiaöo&. üf: teeX&ovoyq X (piu 
xal v) || 3* ovv ft, 6h p , navzi ze xal r || navzayov <C p || z?jg—ypcöv ft: ryg 
(4- 9etag v) pypyg zov Xgiozov , rwv zwv z. Xg. r) &av/uaoiwv wv 
inolei (< wv in. r) xal zyg (-f- yövrdryq xal xalkiozyg v) öiöaoxallaq 
avrov r) X || 4 * xal: <C p || avzoq b g. zon. ft : o Avyagog X (dyßagoq r) f 
inl zovzoig: <Z p, ndvv v j| 5* inenö&ei v || de: xal vor oix yö. X || dia 
—vooelv 5t (cf. X 2742 voow xgazy&elq dvidzw): zyv noXiv avrov xal zyv 
dgyyv xazahneiv X || 7*—13* nach 8 ft3>; cf. 58 6 || 7* de v || o + ai'zbq 
dyßagoq v || inl övol voaoic v || zii.wjgovfj.evog v (zvgavvovpevog 93) || xal 
fila phv yv dgOglzig ygovia , erepa de Xinga piXaiva ixöanavwoa r, cf. 58 |! 
8* avrov + anav v |! -f“ 58 || 9* izaXainwgei 93 || ngoayv de (4“ avzw nkiov v) 
xal c58 5 li* ^ zoZg (< r) dv&g. oyeöov yv r58 || n* xal —13* ivanexg. < 5t || 
dX)d ovöh /jovov 58. 
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reo Avydoep ajiiorab] jtqoq uloiv. vvv de 'Edeöyq jtgbq ryv 
ßaöiXevovoav ravryv rwv JioXeeov olxovopiet jeavrmq freov Jtgbq 
ocorygiav avryq xal epvXaxyv (lerevyvexrai, coc dv f/ydevbq 
rmv xaXcöv evdeyq doxy, Iv jtäöiv oepeiXovoa Jtavrcov xgarslv . 

5 oluai deZv zov evoeßy xal dixaiov axgoaryv re xai ftearyv 
ryv löxoQiav phv rebv xa& exaöra dxQißmq pa&etv äjtaireiv 
xal ryq agyaioloyiaq e&eXeiv djeagaieolyrov ryv yvcboiv Xaßelv, 
ryv dt alziav rov Jtojq Ixpadoq vyQctq diya yomfidrciv xal 
riyvyq ryq ygaeptxyq lvajie[ioQepc 6 &y ro rov jrgoöcbjtov eldoq 
io kv reb ex Xivov wpaoiiari xal Jtebq ro vXyq ovreoq evrp&ctQrov 
reo XQ® VC P diarpftogav ovx tde 3 ,aro xal ooa aXXa o epvoixebq 
dy&ev tJtißaZXcov rolq jiQaypaoi epiXel JtoXvjtgaypbvcoq diegevvav 
reb aveepixrep ryq rov &eov öoepiaq jeagaycogelv eldcbq , mg el rig 
jtavra epiXoveixyöei reo veb diaXaßelv axgtßebq , elq ryv Jtavrely 
15 ayvcooiav ebö&elq xal elq dßvooov axara?.rppiaq djtoJteöebv xivdv- 
vtvöec jtegl ra xcdgia Cyptco&e)q ra ptyaXa. cva fiy do$y ra 
puxQa övyyeoQelv. 

3 . 6001 ovv rmv jteqI ryv Jtiorcv OQfrmv xal &eQttoreQmv 
jtegl rov ±yXov evrav&a ovveZyXv&are , devre axovöare xal 
20 diyyyoopaL vjilv, aJttQ ry deovöy ßaoavep exaöra noXvjiQaypo- 
vyoaq xal ovx draXautebgeoq jteqI ryv ryq aly&eiaq diayevo- 
pevoq £yryoiv, ajto re rebv lorogiaq yoaxpdvrmv xal ajzo rcov 
exel&ev ebq yuäq eZ&ovrmv, ix ebq di dsroggyreov ry pvypy jtaQ 
avrolq diaöoj&ötbat tZeyov, axgißcboat eqioxroa. 

25 II4. rejv xvqIov xal freew xal omrygoq yiiebv 'iyöov 
XQiorov inl ry rov yivovq ypebv dvoQ&eooet Jtgoq ypaq exd? r 


19 Ps. 65 (66) 16, cf. 13**14. 

2 ABCDFG1) 2 (QRU)bc] 2 olxovofilav C || 3 fxexevyveyxxat B || 4 otpel- 
lovoav Y c || 6 zwv <. D || /na&eZv < C || dnaixeZv < c || 7 £9tXeiv: 
gm || 9 ztyvTj B || ivanefxoQyßrj FG, V^, evccne/Ltdyßrj V 2 , hvayi&y D ;j 
eiöoq < gm || 10 b]vov Y, Xivwv U Y (:: c) j| 11 0 cp. 6. tmß. < B || 12 ngdyfiaoi 
(-v BDiil?c) < Q Y || (piXeZ noXvnQayixovfjjq: TtQayfiorwqQY, tmoTTjjnovaM; c, 
-p euo9e nach Stegsvväv c, wohl in freier RetroVersion von b: solrt (liliyrntei' 
jierscnrfm'i || 14 (pikovixrjoei 2(:: W)G, (piXovixrjoy c, (pikoveixijay gm 1 
15 dyv. (S. x. elq<. U || 16 do£y c, Soxy couj. Gail. || 3 20 no).vnQayßavi)aaq F 11 
23 wq 1 : elq c || ry [ivrmy {y.y m 2 A): xyv ptvipiyv D || 4 26 dvog^w[oei ng. 
Tjfx. ix6ri(xy)aavxoq [] < G || iyöyftjjoavxoq BFR (al?), versardur b. 

VX] 5 o\uai pm xal X || 3 18 x<Jjv <C. YX || dg9ol xal ^egpoxegot YX. 


Digitized by LjOOQle 



42** 


v. Dobschütz, Christusbilder. Beilage II 31. 


ÖQi(i£id)V xcä äXy7]ö6pcov JtQogsvoq ?]V öia xavxa aJCQOOizog rs 
xal a&iaxoq r/v Jtäöi xolg vjtrjxöotg. 

2 . xaxa 6h rag rjßtQag xov oenxov Jta&ovg [xov xvqlov [xal 
&€ov xal ocox^Qog] rjfiwv ’lrjöov Xqioxov] kjtioxoXrjP yQatyaq ani - 
5 oxbiXsp avxrjp öl Apaviov kpxeikafiBPog avxtp ztjp xe qXixtap xal 
XQlya xal jcqoöcojbop xal aJtXmq top ocofiaxixop avxov %aqa- 
xxrjga fiexa jcaorjg äxQißeiaq IczoQrjöai xal äyayelp avxrn zr/P 
zoiavztjp xov Xqioxov ßOQeprjP' fjjtloxaxo yaQ äxQißcbg zi]P 
^ooyQatpixrjp ijuozrjßrjp 6 ’Apaptag. 

1 dXyqöovwv L, dkyqöovog MN ( aXyqöovagM 4 ) | 2 dngolxog LM 23 , dngö- 
oixog M 14 N || 8 oenxov L$t: ayiov MN, *< %p || xal &eov xal owxtjgog < L, 
4- MN || 5 öi Lft(;£): öia xov M 123 N, öta xivog M 4 1| 8 dxgtßwg L: axgwg MN 
oo nach £wyg. || 9 inioxrjfZTjv L: <C MN. 

2 8f. xaxa — Xqioxov < doch s. 401* || xov 2 — Xqioxov < % 4- xal 
rag (4- paxaiag v) intßovXag xwv (4- &eoxxovwv v) Jovöalwv % || 4f. imox. 
— 'Avavlov : vootp xgaxtj&elg aviaxw 6 AvyaQog (so pr\) hcepxpev inioxo- 
Xrjv xip Xgioxw öia ’Avavlov xov xayvÖQopov %, ygdepei xoLwv imoxoXrjv 
ngog avxov fjv anioxeiXe öi ’Avaviov xwv avxov xaxvögopwv $ || 5—9 iv - 
xeikapevog — ’AvavLag : o$ neiget ixvyyave xal xrjg £<oygatpixfjg xe%vr\g % 
nagqyyeike öh avxip b Avyagog Xaßelv iv oaviöi xo opoiwfia xfjg xov Xqi¬ 
oxov iöeag < h. 1. % nach 3 4- naQayyeilag xip Avavia 6 Avyagog \oxo- 
Qrjoai xov Xqioxov dxQißwg , noiag elöeag ioxlv xr\v xe rjXixlav xal XQiya 
xal unXwg navxa (4- avxov xa piXrj v) %. 


Apparat xu dem nebenstehenden 9-Text. 

1 Ps. 72 (71)7 II 89 Greg. Naz. or. 43 (20) 14 MPG 30, 513a. 

2 (ABCDFGI) 3 (QRU) b c] l xr\v < gm || 2 öieoxiöaoxai B || £oxe G || 
8 £ wvrjg: gwpqg a. R. ri ff gwvrjg D 1 || 5 divisam (pepsQtOfiivrjv'l) b | 7 näoav 
ovoavi navovQOvoav G, < ovoav D || öipuovgyov c (:: gm) || 8 öoiXw 
Abc || vnoxXivavxog D || 9 elgrjvevoav c || 5 ll nag. dXX.i yctg aXXriXoig 
gm || 15 ngoexi&exo C || vnegtpvwg G || 16 negl avzwv F || 19 nogg t oo vor 
9eao. Z{b)c, < I || xrjg nXavrjg auf Ras. Q || 6 22 inl c || 25 novovpevov c, 
sentire b || oc conj.: olg codd., c (1 wie wegradiert), quod b || ag^gtov auf 
Ras. C || 26 ovvelyexai G || xolg: olg conj. Gail. || 28 ovöh 4- ngooixog C | 
29 xax 7 inioxeynv: imoxixpeiv c, vielleicht nach b: ad eum adspicicndum J 
31 negl xwv avxov C || 32 dnayyeZXai codd.: alnayy . c, inayy. gm. 

2 (ABCGI) 3 (QU) bc] 7 37 ovv <1. 

YX] 4 2 to < X || 5 10 to < X || 12 hxaxegov V || 19 noggw YX || 6 23 
XQOvlq YX ( XQovtct ) || 27 tj < X || xolg <. YX || 28 xal ov V, aXX ’ ob X || 30 
ivanexixgvnxo X. 
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ftfjoapzoi7jv xaxa xfjp xov ngo<pr}xov <pcopf/p jtZij&og dgfajg 
iju xfjg yf^g xal xo noXvagyov öuöxtöaoxo, ojOjibq vjco (Mag 
£(dvt]q xfjg'Pcopalcop agx7]g axdö7]g 6iaCcoo&elot]g xfjg olxovpipr\g 
xal vcp kpl zazzo(ievT]s orjfiavxoQt, xal öia xovxo Jtäoai jtapxoop 
5 xal ngog Jtapxag £jci(ugiai kylpopxo aÖ£cbg xal ov (i£pEgiöf/£pcog 
xijP yr\p olxelp iöoxovp ol ap&gcojtoi, aXfi cog ivog öeöjioxov 
xzfjfia xvyxavovöav cog xal kpog xfjp Jtäoap ovoap örjfuovgyov, 
xcp jtgcbxco xop avyjEPa öovXop vxoxXlpapxeg Jtgog aXXrjXovg 
elQTjpevop. 

io 5. öio xal 6 xfjg *Eö£ö 7 ]g xo xTjpixavxa xoJtagyAvyagog 
xcp xfjg Alyvjtxov i§ 7 ]yov[i£pcp cplXog xal ypcbgiptog 7 ]p xal nag 
aXXrjXovg ol kxaxigcop Icpoixcop öiaxopoi. o&ep xal xaxa xop 
xaigop kxElPOP, xa& op 6 xvgiog rjpcöp xal &eog xo Jtaxgixov 
ßovXTjfia nXrjgmp xf]P öcoz 7 ]giop ötöaOxaXtap xolg ap&gcojtoig 
15 xgovxl&EXO xal öia xcop vjtEgcpvcop xal jtagaöo^cop ftavpaxcop 
Elg xt]p Jtegl avxop jüoxlp xovg ap&goojtovg IjtioxgEcpE, ovp£ßr\ 
xmp xov Avyagov vJCTjgsxcbp XLPa Apaplav opofia^ofispop Jtgog 
xfjp Alyvnxop öia xfjg IlaXaLOxlprjg lopxa } xegixvxelp xal &ea- 
oaöfrai Jtoggoo&EP xop Xgioxop za JtXrjO'rj xolg Xoyoig xfjg 
20 nXaprjg igeXxoPza xal za xcop ftavpazcop ijuzsXovpza Jtagaöoga. 

6 . cog ovp xfjp kjt Aiyvjtxop Jtogdav öitjpvoe xal 3 t£gl 
cop htExixgajtxo öiaXaßcbp äp&vjt£özg£<pEP, PjieI xop xvgiop 
avxov xal ag&glxiöi XQ°vlcp xvgappovpEPOP (jöbi xal pcXalprj 
Xijtga ixöajcapcb[i£POP xal öutXfjp ovpcpogdp, päXXop öh jtoXXa- 
25 JtXfjp xfjp poöop JtOLOVfiEPOP ’ og xal xalg ajtb xcop agfrgcop 
oövpaig ovpeIxexo xal xolg . xfjg Xejtgag IxaXautcbgEi xaxolg , 
jcgoofjp öh xal 7 ) xfjg apogcpiag aioyvprj, 61 ijp ovöh &Eazog xolg 
ap&gcojcoig oysöop tjp, aXX 9 ovöh popop xXiprjgrjg xa JtoXXa öi£- 
xeXei , aXXa xal xovg xax 9 hjtloxEipip hgyopipovg xcop cpiXoop vjt 
3° aloxvpTjg kpajiexgvnxExo' 61 a xovxo JtaXiP kp xcp vutoOxgicpEip 
axgißioxegop JiEgl xcop avxcbp öiaypcbpai iöJtovöaösv, tv eyoi 
ßEßalcog aJiayyelXai xcp xvgico avxov, cog ap löcog xdxelpog xfjg 
öi avxov lazgclag d£ia>&fi. EvgEP ovp JtaXiP xop xvgiop hxl 
xcop avxoop PExgovg apioxwpxa, xvcpXolgxo ßXtJieip öcogovpspop, 
35 agxlovg ÖEixpvpxa xal jtapxag xovg bxiovp aö&EPOVpzag 

gcoppvopxa. 

III 7. cog ovp Ijuöxcb&ti xal eypco xavxa cpavegcög vjio xov 
xvglov ZEXovpspa, xcp Avyagcp vjtoöxgtifmg iypcogiös xal öia 
jiXeiopcop axE eLöep ax£ fjxovoBP aP£Öiöa$£P. d$£P cog c / ieICop 
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3 . H da amöxoX /} ajtl la^aoiv jtaQialya xada’ 

AcyctQog xojraQy?]g JtoXacog ’Edtörjg, ’fyöov öcoz/jQi dya&cp laxQw 
ärayavivxi iv {jtoXai \leQOöoXvfimv, yaiQtiv). ijxovöxal fiot xa 
Jttol oov xal za>v öcbv laptazcov, a>g avsv qxxQftaxMP vjto öov 
5 yivoßavoiv’ cbg yaQ Xoyog, xvrpXovg dvaßXtJtaiv jcoitlg , ycoXovg 
jitQiJiaxaiv [xaxaöxavaCatg], XtJtQovg xa&ctQi^eig xal dxa&aQxa 
jtvavßaxa xal öalfiovag iXavvsig xal xovg av fiaxQovoola 
ßaöaviCoßivovg &SQajiavaiq xal vexQovg ayaigtig. xal xavxa 
Jtavxa dxovoag jisqI öov , xara vovv a&efirjP ro txaQOV xcbv 
io dvo. n ori vlbg &eov al jtoimv xavxa, ?] &aog. dia xovxo xoivvv 
yQaipag Idarjdi]v öov oxvXFjvai xal aX&alv jrQog fia, \'va xal ro 
jtd&og o eyco ftagajitvayg [xal \iax > ipiov avxavfra övvaöy]. 

3 l f] öh imotoX?}: + xov Avyagov ft, <C X || inl Xagewv (imXe^ewv 
M 23 ) TzeQietye xdöE MN: xaxd Qfj/ua öu&ioi tccöe ft, TtEQiiyovoav xdÖE X, 
e/el ovxcvg ccvtoXe&iL || 2 ton. L ft 33: pm 6 MN || laxQcö <. ft J 3 £v tioXel 
c Ieqooo?.v(X(i)v ft 33 : ivlEQOooXvpioig LMNO || + za/p«i'M 4 Oft || 4 ^oua^eN |l 
wq LOft33: xcöv MN || 5 yEvoßbvcov M 23 N || Xoyoiq M 3 || 6 ycoXovg — xa^agl^Eig 
< L || nEQtnaxEiv ft33: + xaxaoxEvdZEiq MN || 7 xal öaifxovaq [öbfxovag L): 
C ft || i?.avvEiq LMN033: Xoyto aTtaXavveiq ft cf. Coisl. 29 || 9 ueqI LM 134 ft: 
7rap«M 2 N J ro exeqov xcöv övo <Cft || vlog (-f- xov 0) 9eov LO: oo MN || lorafra 
ft || oovizf/q ofjq loyvoq xal dya&oxt]xog ft || lsxa^cft ]| xal— <nW<xj/<Lft33. 

44**2—40**3 X: irjoov xcÖ XEyofxbvcp Xqloxcö Avyapoq (so pvl) zoTtaQyriq 
EtteoTji’cijv ycoQaq 6ov?.og dvd^ioq. r/xovoxai poi xo xcöv &av(xaoicvv Ttkrj- 
&og xcöv vtiö oov yivoßEVwv, oxt do&EVEtq xal zvcpXovq, (-f- th v) 

xal naQEipdvovg xal öaL/novicövxag lüoai navxag (<C 7t. y + xal XETiQovq 
xaftaolt,Eiq /;) xal öia xovxo 7taQaxa).d) xtjv dya&nxrjxa oov naQayEvto&ai 
Ecoq rj/aüjv xal txcpvysiv zag imßov?Mg xcöv (+ d&Mcov xal v) fuagmv Vov- 
Öcdcov , ag (fd-orco xaxd oov xivovoiv (-oi v). puxQa öe fxot Ttohq iotlv 
aQxovoa xotg d[jL<f ox&QOiq (+ xov xaxoiXEiv iv avxy iv elQrjvrj v). 

io 7/ { — O-Eog: dxi &Eoq eI xal xaxaßdg dg ovgavov xavxa noiEtq tj vlog 
si xov 0 -eov Ttotcöv xavxa ft (cf. 33 Eus.). 
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rov egyov xo jcagarr/ov jtaQa^JtoQevGatiavoq xal ojq avayyeXLcov 
avxcp xaxayyalavq ösStcov xi)q jtQOGfjxovGrjq ajroöoyrjqxax7]^lo)xo 
xal x<5v evvovorarcov aiq syvcoQi&TO. xal ijiel xo xdfivov dal 
cdg aQJtay/jia Jtoislxai xijv tJiayyeXiav xi\g iaxgaiaq xal x7jg 
5 iljiidoq JtaQiöaivovG?]q xov dvftgcojrov öjtovöaloiq jtagl xi/v 
frrjQav xov {itjvviHvxoq neidet OQfiäv , xal 6 Avyagoq jtgoq xo 
öia ygacp/jq [taxaxaZtoaofrai öiavtoxrj xov IdoOai xd xotavxa 
Xeyofisvov dvvao&ai xal nagaygr/ßa x/jv jravxayov jregufsgo- 
fiavTjv xavxrjv ijtiGxoXrjv jcgbg xov xvgiov sygaipsv ovxcool 
io jteQityovoav' 

IV 8. Avyagoq xojragyrjq *Eöa6?]q 7/jöov gojx?/qi dvaspavavxt 
aya&cp laxgrg Iv jtoXsi 'lagoGolvßwv yaiQaiv. r/xovGxal ßot xd 
xegl 6ov xal xcbv Gcdv laßaxcov, mq avev (pag/utxcov xal ßoxa- 
vgjv vjto Gov yivo/isvcov. coq loyoq , xvtplovq dvaßXtjisiv 
15 Jtoielq, ycolovq JtsgtJraxsZv > Xajrgovq xa&agiCaiq xal axd&agxa 
jtvavßaxa xal öaißoraq sXavvsiq xal xovq iv ßaxgovoGig 
ßaoaviCoi/avovq ftagajravaiq xal vaxgovq eysigstg. xal xavxa 
jravxa dxovöaq Jtsgl oov f xaxa vovv i&tßtjv xo axegov xcbv 
övo, i} oxi gv al 6 ftaog xal xaxaßdq i$ ovgavov jroiaZq xavxa 
20 ?j oxl vibq et xov &eov jzohjjv xavxa. öia xovro xolvvv ygd- 
rpaq eöarj&Tjv Gov Gxvlr/vai xal IX&elv Jtgoq fie xal xo naftoq 
0 ayay &sgajiev6ai. xal yag ijxovoa, oxi xal 3 lovöaloi xaxa - 

4 (Phil. 26). 

2 (ABCGl) Z (QU)bc] 4 laxgsiaq 2: lazoglaq ,ibc || 5 anovöaZoq B || 
6 ngdq tu) c || 9 f. syg. ovx. nsgis.: syovaav U || 8 11 inscr. imaxolrj avyccgov 
Par. 950 || 12 iv -}- ///// c, d. h. xi\v wegradiert || 13 xüv la/xdxmv xwv a<vv Par. 
950 || 14 vno aov yiv . <C B || wq -f* 7«Q V(3l)c || Xoyoq pm o Bac || 16 dnslav - 
veiq c(GU ?), X || 19 7toifZ Q 1 , 4- S Q 2 . 

VX] 7 1 ayysXlwvX || 8 (<CV) övvao&ai-\-xal avxdv ftsgansvoar" 

xal örj" nagaygfi/ia VX || 8 11 xon.i ßaoiXsvq X || iö. -f- noXfioq X || iv 
+ yv (!) X || G(ox. <C X || 12 dy. laxg. 00 vor dva<p. V, < X || n. tag.: ifgooo - 
Xv/uoig X (nd?.. s. zu 11) || 14—16 vno — ilavveiq: noiflq Seganaiaq, xal oxl 
xal Xoyw fxovu) xv(p?.oiq xo ogäv yagiqfl, xvXXoZq xo neginaxeZv , xuxfoZq 
xo axoveiv, xal Xengovq xa&agigftq xal xd dxd&agxa Öaifiovia kdycp ans - 
Xavvsiq X || xv(pXoZq V (cf. X) || 17 Üfganeveiq + xal yvvaixa aifxoggoovoav 
oov d^pafjLtvrjv idoo) X cf. Epist. Abg. (Belege 50) || 18 aov + xvgts X [! x. 
vovv i&.: ivevbrjoa[v\ xy xagöla fxov X || xo st. twv 610: oxi siq ix xwv 
övo fl X I 19 0 <C X [ ix xov V || 20f. öia—ngdq /ns: öia xovro öso/xal 
oov öia yga/ijudxüjv (f. 214) xal nagaxaXco os , swq i/nov iXöfZv jur/ dnaqub- 
asiq X || 21 xal . . . 9 sg.: ( lva xal . . . &sgansvoyq X; cf. 3 t || 22 xal y. ?**.: 
avr/vsy^Ti ös /xoi X. 
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xal yaQ r/xovöa, ort xal ol ’lovdaZot xarayoyyv^ovöl öov xal 
ßovXovrat xaxwöal oe. xoXtq de öfUXQorarr] fiol kört xal öspvrj, 
ijrtq ksccQxtöei a[i<portQoiq r\nZv rov xarotxsZv kv slQrjvy. 

4 . *0 de ’Avaviaq dneXd-cbv kv \hQovcaXrjp xcä öovq rep 
5 xvqIco rrjv kjttöroXr]v rjv kjupeXcoq elq avrov arevli^cov' firj övva- 
fievoq öh jtXrjölov avrov yeviö&at 


io 


15 öta ro ovQQSvöav 

nlfj&oq 

kjtl nva jtirQav fitxQov 

rfjq yfjq aveorrjxvZav 
avaßaq kxa&eö&T] xal 

20 ev&vg 

kxelvco fthv rovq op&aXpovg, reo de X^Q T V x h v X&Q a xQoöt}q£iÖ 6 
xal rrjv rov (patvop&vov fisrkyQapev ofioiorrjra. xal ovöapcoq 
rjövvaro avrov xaraXaßsZv öta ro Iriga xal iriQa orpet (pal - 
veo&at xal jtaQt]XXay(itv?j &ecoQia. 5 . 6 de xvgtoq cbq ars 
25 xQvtpicov yv(Dörrjq xal xaQÖtcbv k§eraörrjq rrjv kvd-vfirjötv avrov 

25 cf. Dan. Th. Sus. 44(42); 1. Chr. 28ö. 

1 xai l + to(!) L || 2 6h : ovv L || 00 pol koxi opuxgoxdxr] Ä || xal aepLvr] 
< 0$ H 8 kt-agxsoei L05t33 (Vb kgagxel), dgxkoei MN (Xb), cf. agxovoa 
X || rov xaroixelv ( 4 - kv avxy v) kv elgyvg ( 4 - kv avxy 33): < Xp$, 4 - £p- 
Q(ooo 51 (= elQTjVTj*?) || 4 4 ’Avavictq: xayv6gofjioq $ {anooxaXelq 33) || kv (elq 
M 4 ) 4 IeQOvoaXrjfx (legoooXv/Lioiq r): < X/^(33) || tü> xvqiw <C p [| 5 axeviCyvv 
avx(p 51, ax. xo) Xgioxw X || 5 pt] — 22 bpoioxr\xa < X || prj L$: pm xal 
MN || 6 6h: fiTjöh MN || yevko&ai: oxfjvai St || 18 dveoxrjxvZav *< L || 19 kxa&- 
koxT] (!) L || 21 kxeivo) L5133: hxivsi MN || xrjv : rjj M 12 N || 22 xrjv .. opoio- 
xrjxa L5t33: xcc . . ofxoiojfiaxa MN || / texkygaipev M 1 || ovx X || 23 avrov 
X* T 5t (00 nach xaxaXaßtlv p): xrjv (Jtogfprjv avrov LMN || xaxaXaßko&ai X ! | 
d/«— &eo)Qia < p || xal hxkga et. M 4 : < M 123 N || 24 xal nag. 9ea)glq <. 5Ü, 
4- xal vneQff veoxdxy v || 5 xvgioq < p || d>q axe L X'fÄ: wq p, axe MN, 
the M 4 || 25 xQV(piü>v yv. MN*>: xgvfpioyvajoxrjq L, xag6ioyvwoxr]q p , XQVtpiwv 
yvwOEwv 5tj|*ec2 xagbuuv (4- xal pveXdjv v cf. Heb. 4 12 ) [yveo i. Schreiben getilgt 
L] k&zaoxtjq; <^p || kvOvprjotv LXdf (Xp v l auf Ras. = ngo&eoivMN. 
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yoyyv^ovol öov xal ßovkovxai xaxcoöal ob. jcoZig öh ö[4lxqo- 
xaxr] (iol Ion xal OB[ivr], fjxig kgagxtoEL ap<poxegoLg f][ilv xov 
xaroixBlv kv elgrjvx] kv avxfj. 

V 9. ’EjcbI ovv 6 Avavlag xfjg xe jtgog xov xvqlov avxov 
5 svvolag oacpfj jcagelys xsxfiTjQia xal zfjg oöov kxvyyavev BfiJCELQog 

xal xtjv ygacpLxi]v xiyvr\v r]jtlöxaxo, öl avxov xf]v xoiavxrjv 
kjtLöxoXfjv jcgog xov \Itjöovv k^anioxsiXev kjiLöxrppag avxcp y cog 
el [47] dvvrj&eij] jctioat öia xov ygappaxog Jtgog avxov kX&elv 
xov Xqlöxov , xav x6 o/xolcopa xijg fiogqpfjg avxov [lezaygatpa - 
io [isvog axQißöog ayayelv jtgog avxov, Xv cog kv öxict yovv öiöa- 
X&dT] fit] öi axofjg [lövov aXXa xal öia xr]g oipecog, olog köziv 
6 xcov [isyaXcov xovxcov xegaoxicov örjfiLovgyog. 

10 . xal öi] x7]v %vöalav xaxaXaßcdv 6 aJiooxaXelg evge 
xov Xqlöxov kv vjtal&ga) xcp övggBvöavxL öfjpcp ÖLaXeyofievov 
*5 xal xsQaxovgyovvxa xd xcov &av[iaxcov k^aloia. öia öh xo 
jtZfj&og xcov äXXov xax > aXX?]v yjQElav kXr]Xv&6xcov [if] olog xe 
dov 6 Avavlag jtXt]Oidoai xcp ’Jtjöov, kjtl XLva Jtkxgav fiLxgöv 
dveöX7]xvlav zfjg yfjg ov jtoggco xfjg xov xvgiov öiazQLßijg 
cbtsX&cdv kxa&e&zo xal, cog f]V avxcp xaxa(pavf]g 6 öcoxf]g xov 
20 jtXrftovg ajtoxexQL[iEVog xal vjisgaveycov xcov JtoXXcov, ev&vg 
kxelvcp [ihv xovg 6<p&aZ[iovg f xco rfe X^Q r V T V V X el Q a XQoöfjgeLÖE 
xal xf]v xov (paLvofievov [iBxkygatpBV 6(ioi6xr]xa. 

VI 11. lyvco ovv xavxa xcp Jtvevpaxi 6 Xgioxog xal xov 
Ocofiäv [iBxaxaXeödfiBvog * 'djteZ&E’ <pr]öL c Jtgog xdvöe xov xojtov 

25 xal xov kjtl zfjg Jtexgag xa&eC,6[ievov av&gcojtov xal xf]v k(if]v 
[ioQ<pf]v [4exaygd<povxa ayaye jtgog fie, kjtiqpegofievov xal rjv 


2 (ABCI) a (QU) bc] 1 oov : oe B || 2 rjpXv < gm || 8 Par. 950 4- *£ 6 &g 

6 dg oh kknl^wv ovx änotvyzavei cf. 25 (61** 1 ) [ 9 4 5 < c || xrjg xe < U 

ß ovöov c (:: gm) || 9 fjtexaygaxpdpevog 2 aX: fjtexaygaxpafxevov Vc, viel¬ 
leicht richtig || 10 vielleicht ayayy? || 10 14 XQ xvgiov c || drjyyup c (:: gm) l| 
17 6 < C || 20 dnoxexgvfxptvog quem populus abscondebat b || 21 A 1 , 

4- xt] A 2 || ngoofjgeiöev AB, V || 11 23 irjoovg BJETbc || 24 iprjolv A gm || 20 
xaygdipov A 1 , -f- xa A 2 1| kmipegopevog c, < B. 

VX] 1 xax. oe.: oe dvelelv X || if. nokig — xal: $oxiv ovv fxoi noXiq 
ßgayvxdxTj X || 2 agxioei X, kgagxel V || xov—avxfj *< X || s 00 kv avxy kv 
elgfjvg V || 4 - kggwo&ai fxe xkXevoov , xvgik pov X || 9 6 'gwygaipixr\v VX( s il 2 ) || 

7 knioxTjipag, V a. R. ri ngoozdgag || 11 orpewg ws ’ olog X ( ! vid.) || 10 15 rf- 
gax. 4- ovvfj&a)g X || 20 vnegkywv VX || 11 24 an. (pqoi: eiprj ngbg avxov * 
ane).&e VX || 26 xtjv kfiTjv piogq>qv: xtjv (<C X) xrjg kftrjg pogipfjg ofzoiiooivW. 
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yvovg [r o karget yivopsvov epavegol.] Tjrt/oe [yetg] vhpao&cu xal 
rovrov ysvopsvov tJttöoO-f] avreo gaxoq rsrgaöijtkov , xal vupa- 
pevoq djtspaZetro rpv aygavrov xal frsiav avrov oipiv iv avrco. 
ofrsv ivrvjrcofrdojjQ avrov r?]g frslag pogeptjg xal Jigoobxpsooq 
5 [eb rov ftavparog] Iv rrj Oivdovi ijrsöeoxs rep jivavlet ( sijtcbv )* 
‘ajiskfrcbv äjroöog avrb reo djtoordlavrl ös, ygdipag [xal] 
tjnoroXijV iyovöav ovreog‘ 

6. Maxdgtog el, Avyags , JtiOrsvöag sv ipol [xal] pt) eeoga- 
io xebg ps. ydygetjerai yetg jtegl ipov rovg seogaxorag ps pi] 
jriozsvbiv iv ipoi , iva oi pij eeogaxorsq ps avzol juorsvöeooi 
xal £ rjoeovzea. jrsgl dt ov sygaxpag poi ikdsZv jrgog 6b, ösov 
iorl Jtdvra öi a ccJzsOzccZpv svzavfra Jthppeboal ps xal pbra 
rb JtXrjgcboeu dvaXtppthr/veu jrgog rbv dnoorsiXarrd ps jrarsga. 
15 xal sjtsiöav avaX/jepOcb. djeoOrsXo) 001 sva zebv pa&r]rcbv pov, 
ovopan &adöalov, bong xal rb Jtafroq oov {Psgetjrsvoet xal Ceo/jv 
idcuviov xal stgTjvtjv ool xal rolq ovv ool Jtagetoyoixal Jtoi/josc r?] 
jtbXsi oovrb ixavbv jrgog rb prjöevct zebv syifgcbvxarioyvoea avrtjq, 

1 yvovg + pszexaXioazo avzov ft, zo kd&ga yivopsvov (-ov M 1 ) 
(paveQol (-olq M 1 ) MN || {p^oe (rjzsios M l 23 N): + ydg MN; xal £ 77 zijoag ft '| 
xal < ft |j 2 zovzov ytvopivov et. 7r: < 7pS\ || gdxog: gdxxog r, < p j[ 

3 vnp. dnsp. 7(pr): 00 dnsp. vnp. LMN, peza zo riipaoüai, iv cp xal 
dnsp. ft || dygavzov xal Ütiav [dylav ?;): < 7 p |j avzov rft: <->o nach bxpiv 
7p, vor xal &. LMN |j iv avztö r, < 7pti (iv w\) M 1 , 00 vor o\piv LMN | 

4 o&ev ivzvn.: ivzvn. 6s 7P', xal , üj zov Uavpazog, nagsv&vg ivszvnvj^rj 
ft || avzov zt/Q 9biag (rv> r. a. v) poQpijq xal ?ZQOGoiptojq LMN^r: zrjg 
dxovog avzov 7p, zrjg avzov pLOQ(f fjg zo dnsixoviofia ft || 5 -f* <0 zov &av- 
fxazoq MN (ft s. 4) || rj oivöovi 7((pv)Si: ziö pdxu LMN || + wg avrog fiovog 
oldsv 7v |i iniöwxe (-v pr): yv xal dniöojxs ft || elndv h. 1. 7pd\, Xiywv 
h. 1. L: cv> elnwv nach os MN || 6 dneX&diV: ane).&e xal ft || avzo (avzcö 
[< Z(p] M 1 ) et. v: <C 7p, avzrjv ft || zv> dnooz. oe: pm xal dnuyyeO.ov 7p, 
4- xal dndyyei?.ov avziö zavza 7v f yp. (+ xal MN) in. iy. ovzwg (otiof 
M 4 ): dvz/ygaipE ös 6 xvgioq xal in. ngbg rbv Avyagov inl h-gtcoq ey. 
ovzwg ft, < 7(pr\ || 6 9—18 ganz abweichend 7 |j 9 fitj Oft33; pm xal LMN || 
10 pe <C M 3 || 11 f. ( lva ( 4 - xal L) ol . . . moz. xal gr/owvzat (- 0 - LM 2 N): ol 
dh . . . mozsvovoi xal grjoovzai ft j 1 12 öh ov: ov di L |! poi: pe N, cv.‘ poi 
vor iyg. L || 13 ivzav&a L33: < MNft, 00 n).r]Q. ps öd d an. ft |j ps < N | 
14 dva).r]<fx}?jvai 4- ps ft II 15 xal in.: in. de ft |] dnoozbi/.w ft || 16 oov: cvd 
nach dozig N || 17 ool xal zoZg ovv ool h. 1. L33ft (< x. z. a. ooi ft): ooi 
(4~ te M 4 ) xal zoZg ovv ool vor xal slgr/vrjv MN || nagdoyoi L33: na- 
gdo/tj MNft, nagigsi M 4 ! nonjosi: nonjooi L, ysvtjoezai ^ nach z. no/.ti 
oov ft |i 18 xazioy voai Lft : -v- MN |, avzrjg 4- nojnozs r. 
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obco&sp tjZ&ep ex<op £jucto/Ltjp, Xva xfjv tov dxoöTElXaPxoq 
avrop ixjtXrjQcboq öiarayrjv. aJteZ&cop ovp 6 Bcofiäg xal top 
\'A paplap cbto tov a ijxovosp bvqbIp öiajtQaxTOfiEVOP ijuypovg 
ijyaye JtQog top ’Itjoovp. jcqo öb tov Xaßelp xrjp LmöToZrjp JtaQ 
5 clvtov, bIjcbp avxä 6 Xgioxog xal ttjp alxlap t 7jg jcaQovolag 
t rjg JiQoq avxop xal ttjp övpapup r rjg BJciOToXrjg, aha Xaßcbp 
xavxryp xal öieZ&cbp ixSQap intOToXi}P JiQoq Avyagop apxani- 
fhryxap ijtl Xi&mq ovxcog eyovoap * 

12. MaxaQioq el Avyage juOTEvCaq kv ifiol firj aa>Qa- 
io xcog ne, yiyQajiTai yaQ jtegl ifiov xovg awQaxoxaq fie pr] 
mOTBVBiP Ip kfiol xal tpa ol fifj ecoQaxoxBg fiB avxol juötevöcoöi 
xal £ rjöooPTai . jcbqI de ov aygatpag ßoi kXd'Blp itQoq ob, öiop 
ioxl jiapxa öi a djiBOTaZiyp ipxav&a JiZrjQcoöat fie xal fiexa 
To JtZTjQcooat apaZrjfp&rjpai XQoq top djtoOTBlXaPxd fiB jtaxiQa. 
15 xal kjtBiöap dpaXr}<p&al>, äjtoOTeZco 001 ipa tcop fiathyTcop pov, 
oöTiq to Jta&oq öov &EQajievCBi xal £a>7jp alc&piop xal elQrjprfp 
ool xal Tolg ovp öol JtaQdöyoi xal xoirjOEi xfj jcoZei oov to 
txapop JtQog to fitjöipa rc5 p ix&Q& v xazioxvoai avxrjq. 

YIII13. ijtcöovg ovp t cp ’Apapla xrjp Toiavxrjp ijuOxoXtjp 
20 6 XQiOToq, knel xal jceqI tov xrjp axeQap hpToXr\p tov xvqLov 
ovtov Big jtEQaq äyayatp eypco öiafiBQifiPcoPxa avxop xal <pqopti- 
$0PTa, TOVxiöTl TTJP TOV ElÖOVq aVTOV OflOlOTTJTa JtQog kxalPOP 

2 (ABCI) S (QU)bc] 2 ixnXrjgujog et. c C 2 V 2 ; ixnXrjgcöoet^ V 1 , ix- 
nXrjgwoa) impleam b |j 3 o bc || 7 iX9d>v A 1 , pm öl A 2 || ng. avy. <C B || ine - 
dyxev B || inscr.: imoToXrj tov xvglov f]fji<vv tv yy ngoq tov Tonagyrjv 
iöioiq{\) avyagov P. 950 | avy ctg P. 950 || 12 10 fie 2 : ß c, phv gm || firj aus- 
rad. C || 12 £q<j(ovrai C, V, c: £rjoovvai ABI, QUW || 13 iod et. A 2 , gm a. 
R.: inl A^Wcfgm) || o B || pte < B, + nach n?.rjg. 2 || 14 ävaX7i<p&fjvai p€ 
B || 16 &eganevooi AB i-evooi Q) || xal 1 < A 1 , -f- A 3 über alwviov || 17 xal 
xotg ovv ool < b || nagdoxoi AB, V, QW c: nagdoyfi C, nagdoyr] I, X, Par. 
950, ndoxovoi U || 13 21 öiapegißvovra B || 22 Tovrioxiv B. 

VX] 1 rjX&ev < X, -f- X 1 a. R. || 2 6 + dnooToXog' 6 . VX || 4 jjyayev + 
avrov VX || 00 nag 5 avz. t. imoT . VX || 6 t r t g ngöq avvov nagovoiaq av- 
t ov VX |i 7 ngoq + tov" A. VX || 12 9 ei — ifiol: el ov Avyage xal rf noXiq 
oov ijTtq xaXtiTai h’öeooa * fiaxdgioq el ozi intOTevoaq elq ifii X cf. Ep. 
Abg. ( 50 ) | 10—12 yeyg.—'grfO . < X, -h vyieia kroifiao&TjoeTat ool öianav- 
Toq X || 12 tov iX&elv fie X || 13 ndvra öl d an.: öio anioTaXfiai X || fis 
< X || 14 dvaX. H- fie X || 15 xal in. araX. < X || anoozeXw -f- öh X || fia&. pov 
+ ovöfiaTi Baööalov VX (cf. iU) + änooTöXov tov xal Aeßßalov X || 17 ovv 
ool : oolq näoi X || nagdoyri cv> vor xal zoZq X || 18 avzrjq + eaiq r fjq owre- 
Xelaq tov xoofiov X || 13 21 ÖLafiegifivovvra VX || 22 tovt botlv V. 

Texte und Untersuchungen. N. F. 111. 4** 
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7 . tJiidug iv tcö xtku xal ospQaytöag ijcra yQaßßaGiv 
kßQciixolg o/jfiavfrtioag, ainveg f/eibbQfi?]vtvofi€vai rovzo örjXovGi' 
c &sov frta d-tiov &avfia. 

7 i—8 <C X || ini&slg: + M 13 N, int9szo 6s M 4 || oipgaylöa U |' 

hcza nach orjß. O.U || 2 ivorj^avSslGav U || dziva /btSxtsQfzrivsvofxsva U 
zovxo: oo nach 6r]X. L, zavza O.U |j 8 9ta (= Anblick) MN: 9eov L, 9sa9hv 
OU |] ho 9avf*a 9slov OU || Osov 9sa 9slov 9a\fxa auch in dem Briefe Christi 
über die Sonntagsfeier bei A. Vassiliev, Anecd. graeco-byzantina 1,1893, p.XIV. 


Epist. Abgari c. 5 (Lipsius p. 2S221—3i). 

iXthbv ovv 6 xayvÖQOfjLoq xal 6 ovvÖQOßog avxov iv xfi böw spsivav 
e§a) 7io?.f(i)g ovofiaxi l IsgcmoXtg sig xsgafASiov xal (foßrj9ivzsg 
sxgvrj’av xijv sixdra zov Xqigzov dva/uszagv övo xtgapnölivv xal 
ixotjUT]&7]Oav. xazd 6s x6 ptsoovvxxiov iepavTj ozvXog nvgog ix zov 
5 ovquvov xal sgztj indvw or rjv rj sixwvzov xvglov. xal iödtv 6 xaaxgo- 
(f vka£ zfjg noXs wg zov gzvXov zov nvgog, iepwvrjosv (piovrjv fjtsya- 
Xrjv' xal i§fjX9sv 6 Xadg zfjg noXsoig xal löovxsg zryv iv oivöovi 
slxova zov xvgiov ij&sXov aizrjv Xaßslv xal xprjXaxfrjGavzsg sipov, 
ozi dvs'gwygaepi^rj elg iv zcöv xsgapuÖiwv. xal sXaßov zo xsga- 
io fjtiöiov ioiyijoav {iv cuyy Usener) iäoavxsg xovg xaxvögopovg 
noQsreo&ai. s. auch Belege V 71a und Beilage IV c. 9. 


Apparat %u dem nebenstehenden IQ-TexJ^ 

X (ABCI) a (QU) bc] 2 avzio < B f ynQOfidxza) B, X, mantili b |l 3 avzw 
c (gm a. K. avxov), avxov X || 5 intöovvai AB, X: dnoöovvai V, im6o9fjvai C al 
Sc, rcddi b || 6 avx<ö B |i 14 8 zuiv < c f 9 pis/ußi'x ACI, X, QU Wb, ßi a. Ras. V 2 ; 
jusptpiix BVV^c || fjtaßovft C |j n ixslvojlf ein Buchst, ausr. v? Q || 12 o vta - 
viag adolrscens b. cf. 16 |i dnsxgvxpsv Q, V |j jusorjg vvxzog c || 13 nsgixvxXovv 
äc |i 17 öibQsvvtovxo BCZ, dtrjQtwiüVXO AVX (öijÜTjQ.)-, de re cum sunt sei- 
scitnti b; öujqsvvojv zo c (quid istud rci interrof/ant); öisqsvvwv zo gm ; 
18 ßadCgoi m (:: cg) || 19 dXoxoxw AB || aixidosmg criminatio et. bc: aizrj- 
osiog c || 20 zs: ye c || 23 6iayv. ßovX.: oj bc || xal < bc || 24 ab adolcscetdc 
Anania b f 28 Sajißog gm || opiov C b 29 öid zs zovxo xal < b ! 30 zfjg iv 
< B |j 32 wgtzsq zi Vc, zi <C C || 33 xstfifjXtov C b || 34 zov B || avxov B || ro < c. 

VX] 2 iv < X |! ysiQOfjidxza) X (cf. B) jj 3 -f- ayiov' yag. VX |l 5 dnoöov¬ 
vai V('il); imöovvai X cf. AB |! 14 8 etfttaosv V v ausr., dann wiedergeschrie¬ 
ben jl n $axxog V || 13 wg -f- rot'? VX |j 19 zsiog 6s 6&tv zs VX j[ 22 xal <C X 
de < VX I, 29 sjunXsoi VX || 32 iv s avzw V [ 34 ns(jl avxov V, usqI havzov X | 
35 öidx. 4* *iyovv zov 'Avaviav V |] 38 zijg 2 : yg auf Ras. V 2 I 1 syyyaepog X (vid. 
uyyoeopog^j | t 39 ytiQoxsvxzog X. 
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aJieveyxelv, vixpapevog vöaxi xo jtqoocojtov 6 Ocoxr/g, dxa r/)r 
äjio xovxov Ixfiaöa ev xcb ejziöo&evxi av rc5 x Bl Qo//dxxgco ajio- 
Ha§d(/evog ivxvjtco&Tjvai xov avxov xagaxx/jga ev avxco cpxovo- 
fiJ/06 fteicog xal vjteg Xoyov, xal xovxo xcb ’Avavla ijtiöovg xcp 
5 Avydgcp ejtiöovvai jtgoöexa^ev y cbg av xov xe Jibfrov jragafivO-iov 
xal x7}g voöov avxo oyf]- 

14 . cbg ovv vjiooxgicpcov (iexd xovxcov o Avavucg dg xo 
xaöxgov 'iagajtoXawg £cp&aoev y o xjj (tev xcbv Sagaxjjvcbv cpcovij 
Mefißlx Zeyexai, xy de xcbv 2vgcov Maßovx, e^coOev xov 
io xoiovxov xaxaXvöag jcoXlöf/axog Ocogeiag xegapcov vecooxl xaxa- 
oxevaöO'ivxcov exeloe xei(/evrjg y evxavtht xo tegov ixelvo gaxog 
6 \4vaviag ajtexgvrpe. xal jtegl (lioag vvxxctg Jivg ecpavrj JioXv 
xo xoiovxov x c ogiov xvxXovv cbg ivxbg xov äoxeog öoxtlv Jtavxa 
xd Jtegig Jtvgl xaxacpXeyeofrai xal Jtegl eavxcbv 7jSr\ ödoavxag 
15 vjte$eX&elv xal öiegevvdoO-ai Jtegl x?/g ogco(iev7jg jtvgxaidg. 
ixeloe de xov ’Avaviav evge&evxa övvelxov cbg avxovgyov xov 
xoXfirjfiaxog xal öiegevvcbvxo Jtegl xov jtgayf/axog, xal xlg xe 
dt] avxog xal Jtol ßadlCei xal ofrev, öiejtvv&avovxo. (IX.) cbg 
de xcb aXXoxoxcp xrjg alxiaöecog 6 y Avaviag öirjjtogelxo, xecog 
20 xe o&ev elrj xal Jto&ev egxsxai xal xl ijticpegexai Sieoacp7]öe y 
xal ajtofreöfrai iv xolg xegapoig edrjXcoöe xb ijticpegofievov, bfrev 
iöoxei avaJtxeö&ai xal r\ cplo^, ev&vg de ixelvoi x/jv xcbv Xeyo - 
fiivcov diayvcbvai ßovXrj&evxeg aXrj&eiav xal xov xojtov öiegevvrj- 
odf/evoi evgov ov (ibvov xb vuto xov ’Avavlov ixeloe ajtoxe&ev, 
25 aZZa xal iv xah jtZrjoia^ovxi xcbv xegaptcov evl exegov ixxv- 
jtcopia xov &elov aJteixovlO(iaxog Jtagaöo^cog xal vjteg vovv ijtl 
xb ooxgaxov aJto xov vcpaopaxog xrjg aygacpov (/exaygacpeio?jg 
ttoQcptjg . o xal &eaod(/evoi xal &d(/ßovg o(/ov xal exjtZy^ecog 
yevoptevoi ept^Xeco öia xe xovxo xal öia xb fi?]öafiov jcvq evge- 
3 ° &rjvai xaibfievoVy aZX* djio xijg Iv xfj [logcpiß Xaputrjdovog öogai 
xijv cpXoya IxnefiJteo&ai xov (/ev xegapov xov ajiof/a^df/evov 
ev tavxcp xb &elov Ixxvjccopia xaxeoyov jiag iavxolg djöJteg xi 
xei(i7jZiov tegov xal JioXvxif/ov &ij6avQov aJto xov oga&evxog 
xTjv Jiegl avxo öxoxaOaf/evoi frelav evegyeiav, xb jrgcoxoxvjtov 
35 de xal xov xovxov öiaxovov öeloavxeg xaxaoyelv ajreOxeiXav 
jtgog xov Avyagov. xal vvv eöxi öcoCofievrj xal xi(/co(ievr\ jcaga 
xolg X7]g xoiavxijg jcoXixvrjg olxrjxogoiv 7] iv xqj xegaucp (logiprj, 
xTjg (/ogcprjg xrjg aygacpov rj aygacpog xal x7jg dxsigoxevxxov 7 ) 
axbigoxevxxog. 
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8 . 6 dk Avyagog degaftevog JtBQixaQcbg xov ’Avavlav xal 
jteocov xal jcQooxvvrjöag r?]v aylav xal axQctvxov slxova xov 
xvglov jcIoxsl xal jto&cp xolXcp la&rj jtagaxQfjf^a axo xrjg vooov 
avxov, fiLXQov xivog Xsitpavov iv xcp (isxcojtq) avxov xrjg Xingag 
5 vjcoXeup&ivxog. 


Epist. syn. 3 patr. Orient.: Combefis p. 115 f. b. o. S. 200*, No. 4S. 
xal avxog öh 6 xwv oXojv owxrjg xal xvgiog inl yrjg tri nokixevo- 
pevog x6 ixpayeZov xrjg aylag pogtpr t g avxov iv oovöaglw 
dnopagdpevog Avydgw xivl xonagxy ’Eöeoorjvwv peyakono- 
Xewg 6iu ßaööalov xov Sfontolov anooxokov ixnipxpag xal xov 
5 OeZov \6gwxa xov ngoownov ivanopdxxexat, xd xagaxxrjgioxixa 
löiwpaxa avxov navxa dnoow^wv iv xovxip. oneg ixpayeZov 
pi xqi orjpegov 7] kapngoxdxrj xal peyakwwpog xwv 'Eöeoorj- 

vwv nokig woneg oxrjnxgov ßaoihxov xaxix ov °a avxeZ xal xop- 
ndgei, orjpeZa iv xw kaw öeixvvovzog xov xavxrjv avxy xrjv x^9 iv 
io nagaoxopivov Xgioxov xov dkrjOivov &eov rjpwv (s. u. S. 68**). 


9« fiexa de xo [ öcoxrjQiov ] Jta&og xov Xqloxov xal xrjv 

8 l Avyagog ( dyß.v ): < 2p , pm xondgxng 5t || negiyagivg (-ögh): < 2p || 
xal « 5t) neowv: neowv xe L || 2 xal ngoox.: ngooexivrjoe 5t |l aylav xal dyg.: 
< 2p || elxova oo nach aylav 5t || toi? xvglov <C 2p || + inl xrjg yrjg 2r | 
3 nloxei xal noOw nokkw < 2p |! IdOr/ nagaygfjpa: xal nagayg- laOrj Ä, 
Tigo xov (fOdoai xov ßaöfiaZov (-{- 6 Avyagog p) IdOrj 2{pr) || xwv voowv 
5t || 4 aixov < MN || pixgov — \mokei(pOivxog <C 2.{pr) |l pixgov xivog kttipu- 
vov <Z MN || pexonw LM 1 3 N || avxov < L, -j- povov MN || xrjg kingag < 5t || 
5 vnokeiipOivzog L: inokeKfOelorjg MN5t, oo vor iv xw 5t || 9 6 de: -f- Y e Ä II 
owxrjoiov : oenxov xal otßdoptov 2r, < 3/*5t || xov Xgioxov LM 4 : < xov 
M 123 N, cv vor ndOog 5t, < 2p, xov xvglov 2v || -f- xal xrjv (-+- aylav v) 
dvdozaoiv 2(pr) |! xrjv (rovM 12 ) elg ovgavovg avxov avoöov : xr\v (4- ow- 
xrjgiov avxov v) clvakrjxpiv 2(pr). 
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15 . 6 de ’Avavlag xijv jtQoxeipevrjv avxcp jtoQeiav öirjvvxcbq 
xcp xvqIg) avxov xa fiexagv dtexpavcooev , ajtodovg xal d €Jte- 
<ptyexo öatxrjQia ovpßoXa. 

16. xal ovxog pev 6 JtaQa xobv jzXelovcdv Xeybpevoq Xoyog 
5 jibqI xrjg iv x<p v<paöpaxi xavxrjq dyQ<x(pov poQ(prjq xov OcoxrjQog 

rjpcov. Xeyexai de xtg xal %xEQoq jieqI xovxov Xoyog ovxe x 6 
ju&avov ixcpevycov ovxe paQxvQtov ygrjoxobv ajioQcbv. dio xal 
xovxov ix&rjöopat, iva firj xig vjioxojtaotj iv xcp ayvoelv pe 
xovxov xQaxvvsLV xov ixEQov. xal Jtavxcoq ovöev ftavpaöxov 
io iv xooovxcp XQO v< ? xXaväö&ai jtoXXaxiq xijv ioxoQiav. jcbqi 
pev yaQ x 6 xalQtov xrjg vjeo&taecog bpoicoq jtavxeq ovpcptQovxca, 
xal ofioXoyovoev aJto xov xvgtaxov jiqoocdjcov xijv iv xcp vcpaö- 
/taxi ixxvjtco&fjvai jcapado^cog poQcprjv. jibql xl de xcov xov 
jtpaypaxog rjxoi xov xaigov öiacpeQOVxai, 6 ovöev xfj aXij&tla 
15 Xvpalvexai elxe jiqoxeqov elxe vöxbqov yiyovev . eyei de ovxcog 
xal xcbv Xoycov 6 Sxepog. 

17 . iv rc 5 peXXeiv, cpaol, xov Xqiöxov ijcl xo exovöiov 
xa&og iX&elv, rjvixa xijv av&Qcojdvtjv ao&eveiav ivdeixvvpevog 
aycovicbv coQaxo xal JtQoöevxbpevoq, oxe xal xovg lÖQcoxaq avxov 

20 cboel &Qopßovg oxaXaöoeiv aipaxoq b xov evayyeXiov Xoyog vjio- 
orjpalvexai, xrjvixavxa, tprjöiv, ajio xivog xcbv pa&fjxcbv Xaßovxa 
xo vvv ßXejcopevov xovxo xepayiov xov v(paopaxoq xag xcbv 
Iöqcqxcov Xißadag iv avxcp ajco[/a§ao&ai xal evfrecoq ivxvxco- 
&i)vai xijv OQcopevrjv xavxrjv xov &eoeiöovq ixelvov elöovq ixxv- 
25 jtcooiV o reo ßcopa Jiaga&ifievoq pexa xijv elg ovgavovq avxov 
avodov öia ßadöaiov xcp AvyaQcp cuiooxelXai XQOOexage xijv 
dia xcbv ygappaxcov vjiooyeoiv ixjcX?jQcbv. 

18 . pexa ovv xo avaXrjcpdijvai xov xvqiov tjpdbv : Irjoovv 

2 (ABCT) 2 (QU) bc] 15 2 bteipegexo, afferehat b: vuetpegeto fcrc - 
bat c || 16 4 ovtcdq A, V || 5—6 nepi—koyoq p. hom. < b || 8 (jlb : < c, fiep 
X |t 9 xovxolll V (nicht v rad.) || 11 yag < c || 13 xl < Cc || xwv : xov C, < X 
14 ?jxoi xov < C || xov xaiQov (ov x a. R. V 2 = xov xaigov V 1 ?): xüjv xcu - 
gajv conj. Gail. || 16 xov loyov B || o < c || 17 18 xrjv < C || 20 dnoorjfiaive- 
xai B || 21 (paoiv c, dieunt b || 24 UesidotQ g (:: c, m) || 26 x(p Aiyagoj 2 : 
Avyagq) c, xov Avydgov 2 » 

VX] 16 5 dyga<pov -f- &eiaq VX || xov + xvgiov xal &eov xat owxrj - 

poc -f- ’Itjoov Xqloxov" VX || 7 fiagxvQOiv xqtjoxöv: fiagxv . 

V 1 (Lücke), + QaÖv V 2 (nach freier Konjektur) || 8 vnoxonaoq: a a. Ras. V, 
vnoxonr\oq X || 15 Ivfiavehai X || 17 17 Xq. xal 9eov rjfiwv VX || 18 do&e- 
veiav: da a. Ras. V 2 || 21 xo xr\vixavxa VX. 


Digitized by LjOOQle 




54** 


v. Dobschütz, Christusbilder. Beilage II 91. 


dg ovoarovg avxov avodov 


xaxaXaßwv 6 äjtoöxoXog ßaööalog 
x?jP "Eösüav JTQoo?jyay8 xq xoXv/jßrjfrQa xov AvyaQor[.] xal 
5 \xovxov xal] jravxag rovg avxov dg xo ovo[ia xov jtaxgbg xal 
xov vlov xal xov ayiov jcvsvfiaxog \ßajtxlöag], (xal) xov 

vöaxog [6 AvyaQog] xafraQ&elg xal xov iuxqov Ixdvov /urpavov 
xrjg XtJtgag. 

l Von hier an geht X ganz eigene Wege! || 4 xal Lft: 4* xoizov xal 
MN fcf. v xal ov juovov xoizov aXXa xaf) || 5 aixov Lft: vn * avzor MN | 
6 rot' 1 und 2 < 2p || 6 nvdfxaxoq: 4- ßanxioaq M 23 N, ßanxioavztq M 4 
(= ßanxiaavxoq'l), tßdnxtoev ft (oo vor etq xo o.), vgl. X(pi') xal £ßdnxi - 
otv avxov ovv oXw xw ol'xcp avxov . . . £ßanxioev avxovq elq . . |j xal L$t: 
< MN || 7 vöaxog L\t: 4- o Avyagoq MN || xaftagfalq L: xaiXagio&flq 
MN, xa&agoq xal vyiyq 4~ dnaXtKp&tvxoq & || ixtivov < ft [ 8 XtTigaq 
4- xov vnoltKf &bvxoq £v xw ptexwnw avxov Ä. 

Eus. h. e. I 13 u— 22 . 

n. xavxaiq 6h xalq imoxoXalq ext xal xavxa avvynxo xy Svgwv 
(pwvy. fjtexd 6h xo avaXrpp&yvaL xov ’lyoovv dnkaxuXfv avxw 
3 Iovöaq o xal ßwpiäq ßaööaiov anooxoXov, iva xwv kß6o t uyxovxa, 
oq £X&(bv xaxbßtve 7igoq Twßlav xov xov Tajßia. wq 6h yxovo&rj 
5 7legi avxov, ({itjvv&rj xw 'Aßydgtp oxi < ‘£Xt}Xv9-£V £vx av9a anooxoXoq 
xov ’lrjoov, xa&u £ntox£iXt cot. 12 . ijggaxo ovv o ßaööalog £v 
övvdjufi &£ov &£Qa7tevFiv naoav vooov xal paXaxlav, woxe ndvxaq 
(Xav/uaCftv. wq 6h r\xovo£v o *Aßyagoq xd fx£yaX£la xal xd &av- 
(.idoia, d £nolxi, xal wq £&£gdn£V£v, £v vnovola ysyov£v wq nxi 
io aixoq £oxi, ntgl ov o 3 Irjoovq £n£ox£iXe Xtywv' ‘diFiöav dva- 
Xyep&w, anooxtXw ool xtva xwv pta&yxwv pov, oq xd ndüoq oov 
ido£xat\ 13. fjL£xaxaX£odpL£voq ovv xov Twßlav, nag* cp xaxi,u£- 
v£v, dntv' ‘yxovoa, oxt avyg xiq övvdozyq £X9wv xaxtpcFivFV £v 
xy oy olxlry avayaye avxov Ttgoq £fxh. £?.&d)V 6h o Twßiaqnagd 
15 Gaööalcp dnbv aixw' c o xondgyyq "Aßyagoq fi£xaxaX£odp£vdq pts 
dn£v dvayay£lv oe 7iag avxw, ( lva &£Qa7i£voyq avxov xo nd&oq. 


Apparat xu dem nebenstehenden SB- Text. 

VX] 18 13 ev&£wq 4 - 0 Avyagoq (dyß. V) VX || 15 nag* avxov: nagd 
xov avxov v Aß6ov VX || 19 18 tv övvdfjtti 4~ ’lqaov Xgioxov VX || xy hqyq 
VX || 27 vnaxyv X jl 29 doxgdnxovoav X |l 30 00 idfaoa/atvotq fjtogtpyv VX \\ 
20 31 xoivvv 4- o Avyagoq {dyß. V) VX || anooxoXov 4~ ßadöalov VX (90 || 
xolovzov 4- ayiov VX. 
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Xqiötop slg rovg ovpapovg öovg 6 ßcopäg rep ßaööairo rrjp 
dx£iQoyQa<pop rov xvQiaxov jtqoöcöjiov ixpoQrpcoöip JtQog rov 
AvyctQov i^ajitörsiXe. (XII) xcttalaßcbv roivvp o ßaööalog 
Ttjv *Eöe6ap, tueiPE jiqcötop jtaQa rivi t<5p avrofh ’lovöalcop, 
5 Toißiag ovrog copopaöro. xal d/} jiqo rcdp Zoycop ajto tcop 
tyycop &iZ (dp iavrbp ypcoQiöai r<p AvyaQrp 6 rov Xqiötov 
fia&rjrqg rovg äofrepovprag rF/g jtoZewg ijuxXifiu [ioprj Xqiötov 
ifrsQaxevoep. 6&ep rayv rr/g <p7j[it)g öiaöod'döi]g , ojttQ im t<5p 
T otovrwp övpßalvsiv cpiZel — ra yctQ jtaQaöo$a tcop jtQayparcop 
io JtoXXovg tysi rovg jzsqI avrwp dziayyiXXovrag — Ixpftaöe xal 
JtQog top AvyaQOP öia nvog tcop avrov övpaörojp Aßöov 
xaXovpipov fj jieqi rFjg ipÖ7]fdag rov ajtoöroXov Xqiötov dxorj. 
XoyiöapLBrog ovp ev&ewg ix t rjg vJtoixovQovörjg iv avrep iXjtiöog , 
tovtop bcelpop elpai , op ajioöralZca JtQog avrov 6 ’lrjöovg öia 
15 r rjg yQarpFjg inrjyydXaro , xal jtaQ* avrov raZecoreQoP ra jteqI 
rov ßaööalov pa&cbp ayaytlp avrop JtQog avrop öicoQiöaro. 

19. 6 ovp Tooßiag iZ&cbp iypcoQiöe ravra reo djcoöroXcp 
xdxslvog ip övpapei JtQog avrop ajisoraZd-ai eljtcbp ro i$F]g 
JtQog top AvyaQOP jtaQsytpero. ip de rep piZZeip xara jcqoö- 
20 cojcop avrep ificpapiCsö&ai, im rov löiov psrcojiov olop apaörr]- 
Zcoöag rr)p roiavrr)P ipcptQEiap, ovrcog slöjjsi jcqoq AvyaQOP . 
o de JtoQQcoO-ep avrop JtQoöiopra Iöcop xqeIttop orpacog epebg 
axriPoßoXovp ano xF]g oipscog avrov iZaZZopsPOP iöoxei oqccp , 
o ro ijrixeipspop i)(piu opoioipa. o&ep rcp vjreQßaXXopn rFjg 
25 aöTQajirovörjq Zapjir/öopog xarajtXayug xal ojOjieq ip Zrför] tcop 
jieqI avrop övpjtrcoparcop yeropepog xal rfjg jioZvyQoviov jtaQe- 
öscog rebp peXcop rtjg xXipr\g afrQocog aPtfroQS xal JTQog vJtapr?]P 
ra jtaQSifiepa ptXrj tqFx^p t^eßiaCsro, ravro Jtd&og Jiafrcbp 
TQOJiop %teqop rolg ip rep oqbi ßaßwQ rrjp aörQaipaöap (lOQtyijP 
30 &£aöapepoig. 

XIII 20. Xaß(hp tolpvp djro rov ajtoöroXov ro toiovtop 


2 (ABC!) a (QU) bc] 18 3 igaTtioTSiXev Q, V || 4 tfitivtv V |] 5 To - 
ßiag g (:: c, m) || 8 xcc/v: toi rov y m Qiaxov ci!) || 11 Ahdu b, a/udov B, äß- 
öov c || 13 vnoixoQovarjq c (:: gm), inoixorgovoriq V, hahitabat b || 15 Tf- 
let oteqov c || 16 TCQoq avrov (v a. Kas. X): c |l 19 18 ro t^rjq: dclnceps b || 

23 äxnvoßolovvza B || 24 a(piei gm |i 25 xarccnXriytlq c (:: gm), xaran'kayiq 
X || 26 Ti. avrwv B || 27 ävi&üjge cg (:: m) || xai—pO.r] zw. ndttoq und 
naflcüv c (Druckfehler), daher will Gail, xal vor rgF/fiv einschieben! [so 
tteaoctßsvotq A 2 C, VX c: O-eav&ßEvoq A ! B, QU. 
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Eus. xal 6 ßaööaZoq' ‘ävaßaivaf, e<prj, 1 ineiöyneg Svvdfiei nag ’ avxy 
dnioxalpai . 14. og&gloaq ovv 6 Twßiaq xy k£rjq xal nagakaßwv 
xov ßaööaZov rß&e ngoq xov "Aßyagov' wq de dveßrj, nagovxwv 
20 xal bozwxwv xwv fjLtytaxdvwv avxov } nagaygißta £v xw eloievai 
avxov ogapa pteya itpuvrj xw ’Aßyagw £v xw ngoawnw xov äno - 
oxolov ßaööalov , oTTfp löwv *Aßyagoq ngooexvvrjoe xw ßaööaiw 
&av(jtd xe eoye navxaq xovq negteoxwxaq' avxol ydg ovy bwgaxe- 
oav xo oga/ua, o ptovw xw ’Aßyugip icparrj. 15. oq xal xov ßaö- 
25 Öalov rjgexo , ‘el in aXrj&elaq (xa&rjXTjq el *Iyoov xov vlov xov 
&sov, oq elgtjxei ngoq ifxe' c anooxeXw ool xiva xwv pa&rjxwv /uov, 
ooxiq laoexal ob xal £wrjv 001 nagi&i; xal 0 ßaööaZoq $<p7]* 
c hnel pteyaXwq nenloxevxaq elq xov anooxeiXavxa pte y öia xovxo 
aneoxaXyv ngoq ob , xal ndXiv iav moxevayq £v avxcp, wq av m - 
30 oxevoyq $oxai ool xd alxijpaxa xrjq xagölaq oov. 16. xal o "Aß - 
yagoq ngoq avxov' c oixwq inloxevoa ipyoiv t £v avxw y xal xovq 
*Iovöaiovq xovq oxavgwoavxaq avxov ßovXt]9rjvat övva/uv naga- 
Xaßwv xaxaxoxpai , el /urj öia xtjv ßaoiXelav xtjv * Pw/xalwv avsxonrjv 
xovxov. xal 0 ßaööaZoq einer' ‘o xvgioq rj/uwv xo ^Xrj/ua xov 
35 naxgoq avxov nenXygwxe xal nXrjgwoaq dveXrjff&T] ngoq xov na- 
xega\ 17 . Xeyei avxw "Aßyagoq * 1 xayw nenloxevxa elq avxov xal 
elq xov naxega avxov. xal o ßaööaZoq * c öid xovxo * <prjoi ‘xl&rjfu 
xrjv yeZga f* ov oe tv ovofxaxi aixov. xal xovxo ngagavxoq 
naga/gij/ua £9eganev9r] xrjq vooov xal xov na&ovq ov eiyev. 
40 18 . eüavftaot xe b "Aßyagoq , oxi xa&wq yxovoxai avxip negl xov 
y Irjoov, ovxwq xoiq egyoiq nageXaße öia xov /ua&rjzov avxov ßaö- 
öaiovf oq avxov dvev (pagpaxetaq xal ßoxavwv £&egdnevöev f xal 
ov fjiovoVy dXXa xal "Aßöov xov xov "Aßöov noöaygav eyovxa, oq 


Apparat zu dem nebenstehenden fß-Tcxt. 

2 (ABC) Z (QU) b c] 1 xe < BZc || xal xoZq opfjiaoi < c, 00 nach yelXeoi b |] 
2 ofjtfjtaoiv U || yelleotv U || 4 avaggwvifieva B, dvagwvvv/ueva V c |' ; 6 anotpev- 
yovoav c || /uexonw V, + cevxov b || 21 9 xgavwxegov X, g (:: c. m) || 10 xe: 
xal c || 12 xy < gm || 13 £<pioxdq 2Z (projrius adstam b): entoxdq {ca .. in - 
spccta) c, VX || 14 tneylvwoxe C, V r2 X || öicr. pm ov Z’bc (A 2 ovx vor txovoav), 
pm f/rj V || 16 vyiaivovoiv BC, V || 17 xyv: xwv B || 18 zyq 2 <C c || 19 xov <C Zc | 
22 21 an 6 xe xov xwv <. c || 23 xe < C || ovveofplyyovxo C(b) || 24 arixgeys 
B, VX || 25 in dkrj&eia B || 26 yvrjotoq: rcrus ei germanus b || 29 xoZq : xovq 
c, X || 32 xal rjvöganoöioa/urjv <. Zeh || 36 ngoooixiw9ijvai AB || ava&eZvat 
c || 23 38 00 &avp. ngox. c. 

VX] 3 (jte).wv X || 4 elq: ngoq VX || 21 8 ngoq: nagd VX || 10 xrjq xa- 
( jijq VX || 14 /btrj 6ta V || 22 22 xov + anooxokov' 6. VX p 24 dvexgexs(v) 
Vi r)X ( cf. B) || 26 ’lyoov -f- Xgioxov X<:: V) || 35 dh -+• koinov VX || 23 39 ano- 
oxohoq 4- ßaööaZoq VX (91). 
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dfioicofia xal oeßaojilcog avzo xfj re xe<paXy Jtagi&elg xal xolg 
Oftfiaöi xal xolg x 6 ^ £0t xaL ovöe xaXXa xcov xov ocbfiaxog 
jiegcbv Oxegrjöag xrjg xoiavxrjg jtgootpavaecog, eyvco jtagevfrv xa 
fieXrj jtavxa frav/uaölmg dvaggcovvvpeva xal xrjv elg x6 xgelxxov 
5 / lexaßoXrjv eloöexbfieva xal xrjv Xengav exxad'aLgojiivrjv xal 
vjtotpevyovoav, el xal exi hv xcp fiexcojccp Xelxpavov xi xavxrjg 
(ilxqov vJteXeljiezo. 

21. didayd-elg °^ v r <> v X V$ dXrjd^elag Xoyov xoxe Jtgog xov 
cbtooxoXov xgavoxegov xal Jtegl xcov jtagado^aov xov Xgtoxov 
io ftavpiazcov, xcov xe fteloov na&cbv xal xa<prjg xal xrjg hx vexgcöv 
avaözaöecog xal xrjg alg ovgavovg avaXrjtpecog xal ofioXoyrjoag 
aXtjfrrj &eov xov Xgtoxov, Jtegl xrjg hv xfj oftovy hxxvjtcboecog 
xrjg (iog<prjg hjcvv&avexo, hjtelüteg avxrjv axgtßeöxegov h<piöxag 
hjteylvcoöxev dia ygcopaxcov vXixdbv xrjv ovoxaoiv eyovöav xal 
15 xijv hv avxjj xaxeJtXrjxxexo övvapuv, vq> rjg jiagaöo^cog hgaveözrj 
xrjg xXlvrjg xal Gvvrjgi&iielxo xolg vyiaivovöi. jtgog xavxa 6 
Oaddalog xov xaigov xrjg aycovlag hörjXov xal xrjv hx xcov 
iögcbzcov aygcofiaxioxov fiogqpcoöiv xal xrjv xrjg d(pl£>ecog xrjg 
Jtgog avxov xov xvgiov elorjyrjoiv xal xaXXa oöa xo <p&aöav 
20 xrjg loxoglag hörjXcooev. 

XIV 22. cbg ovv ajto xe zovzcov ano xe xrjg hv xcp ovb- 
fiaxt 'bjöov Xgtoxov hju&eoecog xcov yeigobv xov ßaödalov xa 
Xvjtovvxa xe vjiet-lözazo xal xa zcagtipeva olovel Ovveö(plyyexo } 
xal fj apog<pla öieöxeöavvvzo , xal jtavxa Jigbg vyelav exgeye, 
25 xcp jtavzaxb&ev d-außei 6 Avyagog övveybpevog' *hjt ahjd'Eiag, 
ecp 1 ), *yvrjGiog ei paO-rjxrjg 3 'irjcov xov vtov xov &eov xov ölya 
tpagpaxcov xal ßoxavcbv d-egajtevovzog. xal hycb xooovxov xfj 
Jtegl avxov öxogyfj xal Jtlöxet övvöeöepai, cboxe el (i?j höeöietv 
xo vjteghyov xrjg xcov c Pcopalcov övvapecog, oi xolg vjio otpag 
30 ovx aveyovxai xax aXXrjXcov ojzXl^eö&ai, xaya av xaxa xcov 
oxavgcoöavxoyv xov xvgiov 'lovöaloov ojtXa hxlvrjoa xal jcageozrj- 
Oaprjv xal rjvögajtodiodprjv avxovg. vvv 6e ejieI xal xo xa&og 
avxov höidax&rjv txovöcov xal jiEjieiöpai, cbg ovx av fi?j ßovX?j- 
ftevxog avxov xaxioyvöav ol ayvcbpoveg xax* avxov, ovöev 
35 Jtgoojtegcegyd^o/aai. deofiac öe xal xov &elov ßajtxiopaxog d&oo- 
ftrjvai xal Jiavoixl Jtgoooixeicod'rjvat xal avaxe&rjvai xco öeöjtox^j 
Xgiöxcp. 

23. JtoXXa xolvvv hjuxeXeOag Jtgoxegov fravpaza 6 xov 
xvgiov aJtoözoXog xal jiavxag ajto xcov voocov avzööv laoapevog, 
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Eus. xal avxog ngooeX&div vno zovg noöag avxov eneaev , erydg re 6ta 
45 X ei (>bg Xaßcbv itteganevOrj' noXXovg re dXXovg GvunoXixag avxtijv 
6 avxog Idoazo , Oav/naoxa xal jieydXa noiwv xal xtjqvggwv xov 
X oyov xov Otov. 19 . fxeza de xavxa b*Aßyagog‘ ‘ob SadöaZe, e<prj, 
obv övvtxfAei xov Oeov xavxa noielg xal fßtelg oe avxol i&avfid- 
oafxev' d)X inl xovxoig öeopiai oov, öirjyrjGal fioi negl xfjg (Xei- 
50 Georg xov Ztjgov, nwg eyevsxo, xal negl xrjg övrdf/ewg avrov xal 
iv Ttota övva/aei xavxa inoisi, axiva yxovGapLev. 1 

10 . ivxEvfrev jtavxolcog xipcov xal oeßopEvog xo xoiovxov 
&elov opotcopa xi)g xov xvqIov pogcprjg [xal xovxo Jtaga Jtdöiv 
opoicoq Tifiäo&ai ßovXoiiEvoq) xal xovxo xolg avrov xalolq 
jtQOGtfrrjxEV' ix xcbv jraXaicbv rJjg ’Eöiörjg jt ojLiöxcqv xcbv eju- 

5 öfjficov nvbq \11 t\vvx&v &ecov ayakpa jxqo t r\g ö?]poötaq JtvXqq 
xrjq JtoXEcoq dvaoxrßcoöavxog . cp Jtdvxa xov ivxog xov äöxeog yeri- 
ö&ai ßovlbpEvov avayxrj !jv JtQoöxvvrjocu xal Evyag ajtoöovvai 
xal ovxcoq eIöeZ&eIv xjj xoXei. 

11 . xovxo ovv xo axafraQXOV (xal öaipovicbdEq ) ayalpa 6 
10 AvyaQoq xad-eXcav xal xeXeIco acpaviopco jtagadovq Elg xov 

ixeivov xojtov xrjv ccyeiQOJtotrjxov xavxrjv Elxova xov 

ocoxrjQoq i)pcbv xal &eov ijtl öaviöoq xolXrjöaq xal 

xaXXcojdoag dviöxrjoev ijiiyQaipaq iv 

10 1 ivzevfrev: %xroxe de 5t, 6 de OeopiXrjg xonagyrjg dyßagog Zr \ 
navxiorg N, navxovojg v || xi/u. xal aeß.: eoißezo xal ixt/ua 5t, 4“ yv o Av~ 
yagog L \\ roiovrov <C ,ft2> |j 2 OeZov < 23, äyiov Zr, Gfßaofuov 5t || o/aoiw/aa: 
ä<fopolo)/ua Zr, ixzvnwfxa ft |\ xal xoixo — ßov).6fjievog < (vor xal xovxo) 
,Ml/*23 ! 8 xal xovxo : 00 nach xaloZg LMN, -f- 0 xonagyrjg ft (cf. 23) |j xolg : 
4- dXXoig Zf' (cf. 23), 4* XoinoZg ft |] 4 ngoGeOyxev (•xe H 2 N): ngooOeig k 
(cv? vor xal xovxo) || (x — emorj/uajv: exnaXui uöv xaigwv ft |l noXiozcüv xe 
xal olxioxujv X/23; noXtozajv M 4 , noXiraiv LM 123 N || 5 xivbg : xi xwv ft || 
eX?.r i vix(jöv fhcov kZr 23, ^ L: eXXtjvog MN || ayaXftav N, cv^ vor xivog k 11 ngo 
—nbXewg 4~ ediooijg .ft, cv? vor dyaXua ft ! 6 dveoxf/Xcozo ft^r23: pm vnsg- 
Oev ft, dvaaxr\Xa) 0 avxog LMN |j w L23, 0 MN.ftX/’ || ndvxa 4- äv&gconov Zv ,| 
xov aoxeog: xJ t g noXtwg k P yeveoOat : elotevai 00 nach ßovX. ft |[ 7 avayxrj 
LMN.ft: dvayxaZov X/*23 B ngoaxvveZv ft || eiyag anoöovvai: vevo(xiofjie\ag 
xt vag dnodovvai evxdg Zr (cf. 23) || unoötöovai 51 || 8 eloeXOeZv: eloegzso&ai 
M, eyeo&ai 1/ 23 || xrj noXti : iv xy tl. 5t, raiv iv xy noXet böwv re xal 
uyviijv (sic) 3>23 || 11 9 ovv L5lI/'23: <C MN \ xal Saipovtajöeg kZr, VX 1 »: 
< LMN23 || o Avyagog {dyß. v): < .ft, pra xoxe r |l 10 xeXeug : navxeXeZ Zr, 
VXb || nagaöovg dyavtopup ft || 11 ixeivov : xyg ixeivov xov /uvoagov 
dydXfxaxog oxdoearg r(23) I 1 xr)v: xov M 4 || xyv 4 - &fiav xal " dyeigoTtolyrov 
Zr || toi? owxrjgog rjfxajv xal Oeov MNft, rof (Fortsei \itng riehenatvhcnd) 
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ip oig r)p xal 6 JtQmzog zijP jibqI avzov (pr'jf/rjp zcö AvyaQcp 
avepeyxcop, op jtoöaXyixov na&rjpazog tjXev&iQoiGe, jtQoGrjyaye 
zfj &ela xoXvfiß^Qa zop Avyapop xal za revopiGpiva ijt avz<p 
zeltGag, ißajtziöep avzop ze xal zrjp yvvalxa xal za zexpa xal 
5 jravzag zovg ip zfj olxla avzov * xal igrjX&ap ajro zov &etov 
zovzov zrjg xa&aQöecüg vdazog xafrapog oXog xal vyirjg , ärpavi - 
G&ipzog afrQocog xal zov vjroXei(p&ivzog (/ixqov leitydvov zrjg 
XtjtQag Ip zm [iezwjico avzov . 

XV 24. ipzev&ep jtavzouog zipcöp xal Geßbpevog zo zoiovzop 
io ofiolcof/a zrjg zov xvqlov [lOQrprjg xal zovzo zolg aXXoig 

o zojiaQXyg jtQoGtd-rjxep • ix zcbp naXaimv zrjg ’Eöiorjg jtoXi- 
gzcop ze xal oIxlGzcop zcop ijuGrjfioyp zivbg iXXtjvixojp &8 ojp 
ayaXpa jtqo zrjg ö/jfioGiag jtvbjg zrjg JtoXerog äpeozr’jXoizo , 
qr jtapza zop ipzog zov aGzaog yevtGfrai ßovXopevop avayxalop 
15 ijP JtQOöxvprjGai xal vepopiGpirag evyag zivag aoxobovvat xal 
ovzcog tXEG&aL zöjp iv zfj jioXei oöcop ze xal ayvoiv. 

25. zovzo ovp zbze 6 

Avyapog xa&eXwp xal afpariGudp JiaQaöovg elg zop zrjg 

ixeipov GzaGecog zbjrop zrjP axeiQOJtobjzop zavz/jp elxova zov 
20 xvglov 7j(iö7P ’frjGov XqlGzov eJtl Gapiöog xoXXijGag xal öia zov 
vvv (paLPopepov ygvGov xaXXcojtlGag artGzrjGep ixiygdymg Ip zco 


2 (ABC) 2 (QU) bc] 1 x 16 Avyugcp: ad barbaritm b || 2 rjr.evOi- 
Qwoev A, V, Q || ngoorjyayev Q || 7 aitg. x. x. vnoX. < A || 8 /netono Q j| 

24 9 navxoUog et. c: navxiwq g, ndvuog m || 11 nohxä>v c, noXioxinv te 
xal non expr. b || 12 xivbg [6h] c |, hXXrjvixdjq C || 14 o V f dorecog B || 15 
evyceg 00 nach xtvag cb, 00 nach dnoöovvai VX || 16 dyviajv VX, ra (:: cg) | 

25 18 dtpttv. nagaö.: omnino dclcrhset b (-J- navxfAcögV) || 21 xpva. xa/..: 
orassct (? orjiasset) b. 

YX] 2 dvev. ovopiaxi Twßlaq VX || ov -f- xal VX || TioSaygixov VX || 
5 avxov -f- f lg xd bvoyta xov naxgag xal xov vlov xal xov ayiov nvevaa - 
xog VX (3t) || 24 10 uXXoiq avxov xaXoTg VX(3l) || 15 cv^ xivdg anoöoivai 
evydg VX || 16 ayvuüv VX || 25 17 xovxo ovv + xb dxdOaQxov xal öai/ito - 
viwötq dyaXfia VX || 18 -|- 7 iavxt?.H" dyaviOftw VX (cf. 


Fortsrtxung des Apparats xu dem nebenstehenden 91 -Te.rt. 

xvglov xal 9eov xal ocjxrjpoq r\n wv L, xov xvpiov rifxdjv 'Irjooi Xqioxov 
|| 13 xaXlvjnioaq: piu öia xov vvv (paivoptivov xqvoov X/ ,s ^ || dviori}- 
oev dvfoxrjlcooev LMN || iv ai'xy: iv xw XQV 0 (p T^'33. 
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avrfi zavza (za grjfiaza :)* c XqlOzb 6 freog, 6 slg oh ikjcl^cop ovx 
ajtozvyyavu [jtozi]! xal Xoljcop i&eomoe jtavza zov öia zrjg 
Jtvlrjg ixsiprjg 6 uqx£0&cu fiiXXopza {avzl zrjg jtaXaiäg lxüvr\g 
Ozrjkrjg zrjg ayQ^ozov xal avaxpeXovg) zo jtQOOrjxop oißag xal 
5 zi]v {b<puloßtpr\v) jtQooxvvrjCiv {xal zifirjv) dnovfyeip zfj (jcoXv- 
&av{idözq> xal) &av[iazovQycp [xal zi/ula] zov Xqlozov elxovi 
xal ovzrng elg zr)v JtoXiv (Edtorjg) elöeQX£0&at. 

12 . xal öiezrjQrjfrr] zo zotovzov zov avÖQog evoeßhg {Hömöfia 
(olop JCQoxaQayfia xal avd&rjfia) fieXQt zrjg ip t<5 ßicp jtaQoixlag 

io avzov ze zov Avyagov xal [zrjg] zov vlov avzov {, og zrjg h§ov- 
oiag xal zrjg evösßeiag zrjg jtazQixrjg xazeozrj ötaöoxog). 

13 . o de zovzov Ixyovog zrjg JtazQixrjg 
aQxrjg öiaöoyog yeyopcbg 

djteXaxziös zrjp evötßeiav xal Jtgog 

15 za siöcoXa r]vzo/ibXr\oa xal JiaXiv 

rißovXr]0-rj avaözrjXcoöai öaLfiopixrjp OzrjXrjp xal zrjp zov XgiOzov 
elxova xafreXelp. 


20 14 . zovzo ypovg 6 htloxojtog zrjg jtoXecog ix &elag ajroxa- 

XvipEcog zrjp ipöaxofieprjp Id-ezo Jtgopoiap. ijtsidrj yag 6 zojtog 
vjtr/gye xvXiPÖQoeiörjg, 

&QvaXXlda jtgo zrjg ftalag alxopog apaxpag xal xigafiop iju&elg. 


1 xd g/jfiaxa 5t2r53: < LMN || 2 noxs LMN: < 5t2> 53 (+ cVX) || xal A. 
£&tan.: £Obomo£(v) te 3>53 || + 0 avxoq dyßagoq Zr || navxa : 4 - av&Qa>- 
nov Zv |] 3 öibQyeo&ai f.tiXXovxa 3>53, eIoeqx. fx. 5l, öiBQyoßavov L, bIobq- 
yo/nEvov MN (aus 7 ) || 4" dvxl xyq naXaiäq ixelvyq oxr\Xr\q xfjq dygyoxov 
(ßeßyXov SB) xal avüxpBXovq 3>53, <r LMN5t || 4 xal xyv OfpEtXofxivrjv ngoo- 
xvvrjöiv xal xigijv < L || 5 oipeiXo/ABvyv 3>53, < MN5t || 7tQOOxvvrjoiv xal 

< M || xal xt/xrjv < MN || anove/xEiv h. 1. 5L£r53: 00 nach slxovi LMN || xy 
(4* dyla xal Zr, xi/xta xal VXb) noXv&av/udoxip xal (< 53 plur.) &avfxa- 
xovgytö ÄX/’SB: ty &avfiaxovQyä) xal xifxla LMN || 7 iösorjq <C LMNÄ |j 
12 8 xoioxrco M 4 (?) || xov dvÖQoq BvoBßhq 5t: xtjq xov avögoq (dyßdpov r) 
BvoBßetaq Zr s 8, 00 evoEßeq xov dvögbq LMN || 9io7iio/ua LMN5t^rVXb: 

< 53 || 9 olov nQoyaQayna xal dvdOrjua 2>53, < LMN5I || fiiypi 4 - x£• 
Xovq M 4 || nagoixlaq h. 1. '-i>53: 00 nach Avydgov LMN51 || 10 avxov xb 
LM 4 ^r53 5t): xovxo) M 12 N, xovxov M 3 || xb xod Avyagov (< dyß . v): < 5t || 
xt/q: <^ Si Ir53 || xov vlov avxov LMN,3t: xov xovxov vlov X/ 53 || 4- ßioxijq MN || 
og xf/q iqovolaq (ßaoiXEiaq 53) xal—öiadoyog 2>53, < LMN5t || 13 12 ayyovoq 
M 4 || naTgixyq'. nannwaq 5t (53), 4* avxov L || (Fortsetzung nebenstehend) 
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XpvtfcS zavxa xa Qrjfiaza' * Xqlöxs 6 &£oq, 6 dq oh iXjd^cop ovx 
axoxvyxapu! i&eojuoe re &avra xov öta xrjq 

JtvXrjq hxdprjq 6tiQX£0&ai fiiXXovxa, avxl xr\q jtaXatäq lxdpr\q 
ozrjZrjg xrjq axQ^Oxov xal avaxpeXovq xo JtQoöfjxov oißaq xal 
5 xrjv bq>uXo[Livriv JiQoOxvprjotp xal xififjp axoptfisiv xfj jtoXv - 
fravuaozcp davfiaxovQycp xov XqlOxov bIxopi 

xal ovxcoq dq zfjp jioXip ’Ediorjq dotQxzo&ai. 

26. xal diBzrjQrj&rj xo xoiovxop xrjq xov aPÖQOq £vö£ßdaq 
olop JtQOxaQayfia xal apa&rjfia (ityQ 1 rfs T( P ßi<P xaQoixlag 

io avxov x£ xov AvyaQOv xal xov xovxov vlov, og xrjq ßaotXdaq 
xal xr\q £vö£ßdag xfjq JtaxQtxfjq xaxioxrj diadoyog. 

27. aXX* 6 xovxcop vloq X£ xal vlcopoq xrjq fihp JtaxQcoaq xal 
JiaxjHpaq aQX^jg öiadoyog ytyopep, ov firjp xal xrjq £vO£ßdaq xXrj- 
QOPOfioq hyip£xo. aXX* aji£Xaxxiö£P cbq djt£lp xr\p Bvotßuap xal 

15 XQoq xovq öalfiopaq xal xa eiöwXa rjvxo(ioXr]0£. öio xal olopd 
xo apxajtoöofia xolq öal(iooip apxajtoöiöovq IßovXrj&rj, knd 6 
jtajcjioq avxov xrjp döarXixrjp hxdvrjp oxrjXrjp atpaPiOfim jtaga- 
Ö£Ömx£j xrjp avxrjp xaxaölxrjp xal xtf xov xvqIov dxopi jtgooa- 
yay£lp . all’ ovx hjttxvyB xrjq frrjgaq 6 öoXioq . 

20 28. o yag inlOxoJtoq xov xojcov xovxo Jtgoypovq zr/p 

hdsXO/iipijp s&bx 0 Jtgopoiap . xal hjtd 6 xojtoq, xa&* op api- 
xuxo rj elxcoPy xvXipdgouöovq $[uO(paiglov Oyrjßa öuow^bp, 
d-QvaXlöa jtgo xrjq dxopoq aipaq xal xigafiop hju&dq 

2 (ABC) a (QU) b c] 1 iXnicaq B || 2 anoxvyxavu -f- nore c, VX || 
5 ufttjv pm xrjv ac || 26 8 xo < B5c || 10 xov Avy. < C || xovxov < C || 

27 12 olwvoq c(gm) || 18 /xrjv -|~ Sh C || 14 dnsXdxxijoev cg(:: m) || 15 rjvxofio- 
Xrjoev Q, V, avzofxoXrjoe m || 10 dvxanoöwfxa cg(:: m) || 28 22 Sisowoev c || 
23 OgvaXlda ABC, Q gm: &QvaXXtöa c, VX (cf. 51). 

VX] 2 anoxvyxdvsi -f- noxk VX(5l) || 61 a < X | 5 zy -f- t ifilq xa}' noXv • 
9avfidoup -f- xal " &av(jiaxovQy<p VX(5l) || 7 töeooav X || 26 8 evoeßeiaq -f- 
OtomofAa VX(51) || 27 16 r/ßovXrjOrj VX || 17 xrjv + puagdv xal" elö. VX || 

28 20 nQoyvovq + tx &siaq anoxaXvxpscoq VX(Sl) || 22 dxwv + xov ocjzfjQoq 
VX || ödowlqe VX || 23 xrjq + öeiaq" elx . VX(5t) || dvdxpaq VX(5t). 


Fortsetxung des Apparats zu dem nebenstehenden W-Tert. 

13 ysyovoq M 4 1| u ngbq < N || 16 rjßovXij&T] L^: ißovXrjOij MN || ndXiv rjß. 
&93, rjß. naXiv LMN || 14 20 xf^q noXswq: iöeoorjq xov xonov 53 || ix 
LMN VXb: öta Sl || 22 xtXivöpoeiö^q M 2 3 N || 23 xal M 4 ft53: <C (vor ^f-) M 12 3 N || 
ixt&flq M 2 . 
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tlxa t$G)&£V xixavcp xal nXlvfroig dxo<pQatiag r6 Ifißaöbp 

big ofiaXt/p hutydvbiav xo xblyog äjtr/v&vPE' xal kv xq> fit/ 
OQao&at (xt/p <p$0P0VfibPi/p fioQtpr/p ) aJtböxr/ xr/g kyxEiQr/ötcog 
6 övoöbßt/g. 


15. b qqsl xolvvv öia fiböov XQov°S JtoXvg xal xr/g s£, 
io dv&QWJtatv fipr/fit/g aJtsQQVt/ ?/ * xr/g IsQag xavxr/g 

blxovog anoxQvxptg. 

o öh xatv IIe()ö(5p ßaoiXbvg XoOQor/g xag xr/g 'Aoiag JtoXEig jioq- 
&cöp xaxbXaßE xal xr/p *EöbOap xal 

jtäoap (ir/xapi/p [xax* avxrjg] xipr/öag (Jigog aXcoGiP xr/g ütoXeorg 
15 oiop 

ßbXmp d(pbö£ig , xaxaöEiöELg xEiydop, dia&QavöEig jtvXaip), big 
<poßop xal aycoplap kPbßaXE xovg xr/g JtoXbcog, oi 

1 bpßuvdov M 3 || 2 dnr\vßi]vai M 1 , dnrjv&qvs M 23 || 3 xi\v (p&. fAogcprjV 
< LMN || dneozs, (= dnioxbdl) N || byybigböbwg N || 4 övosßrjg L || 15 9 eggsi 
MN.ft 53: nageggvT] L | xoivvv ft 53: 6 h LMN |j 10 fj (< cod. P) xfjg isgäg xav- 
xr\g elxovog anöxgvxiug ft (cf. 53): xo Setov dneixovtofia onrj xbxgvnxat 
LMN || 12 nokijg L || nogfrwv ft53: nogOrjaag LMN, -f- real xaxaoxgeepofierog 
ft | 13 xt]v LMN 53: < ft | böeoav -f- inl zfjg ßaoiXbiag ( 1 lovoxtviavov'l) ft [ 
14 xax * avxfjg < ft53, LMN || ngog—nvkeov ft53, < LMN || ngog aXoxnv 
53: ngo xüv akkojv ft |j xfjg < 53 || 16 00 dep. ßekwv 53 || 17 tvtßake h. 1. ft: 
00 nach no/.bcjg (-er) LMN. 


Fortsetxung des Apparats xu dem nebenstehenden ©- Text. 

drtoepdobwg B || 27 bixtßovkbvpaxa B (?) c, insiduus b |] 30 xaxayaveig c |, ytyovt 
— bvöov < p. hom. c (nach xbiyovg eine Lücke andeutend!) || 31 xoiyovg 

c(:: gmi. 

VX] 1 71 krjv&otg V || 4 txelvr/g X || 29 9 nokvg -+-• Ir tj . tnlxeira xüv 
nevxaxooiwv X |l 13 tep'taobv V || 17 + 01 " ysyovoxeg X || 19 -f- ßaotkbtg re 
xal " oxgax. X \ 21 ovfipaylav -f- fxhv VX || 23 £v avzy: avxov X || BO 29 
ttfiögoi X || 3i ovvtßij -J- ydg X || yakxta -f- xiva X. 
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eixa i$a>0-ev xixavcp xal JtXiv&oiq ojtxalq djtocpga^ciq x6 ifißaöov 
big bfiaXr/v ijucpaveiciv xo xelyoq djtf/vSvve' xal iv xcb (ir/ 
OQao&ca xr/v tp$ovov/ievr/v ptogcpi/v aJtioxr/ xr/q iy^tigr/oecoq 
ixelvoq 6 övGoeßr/q. 6 Öh xtga/ioq öid xovxo olptai Jtgo xr/q 
5 tlxovoq xe&r/vai Jtgbq xov hgtcoq öicbgioxo, cbq av firj xiva 
Gr/xpiv ix xov ajto xr/q olxoöo/ir/q evgcbxoq xal xijq ix xov 
xixavov voxiöog eyysvto&ai iv xco vjtoöoyel xijq tlxovoq vcpaG- 
\iaxi xal xr/v ix xov ygbvov ßXaßr/v Jtgooöi%i/xai. 

XIV 29, eppe* xoivvv 6 ygovoq öid fitGov jtoXvq xal xijq lg 
io dv&gcojtmv fivr/ßr/q ajttggvr/ xal r) avaoxr/XoiGiq xr/q tegäg xavxr/q 
tlxovoq xal r) djtoxgvtyiq. cbq ovv iv xolq olxeioiq xaigolq 
Xoogor/q 6 xcbv Iltgomv ßaoiXevg xag xr/q \Aolaq JtoXeiq Jtog&cbv 
xal jtgoq xr/v v Eötöav ecp&aoe xal Jtgb xavxr/q jtr/^afievoq ydgaxa 
jtaGav fif/yavl/v ixlvti xal Jtäv xo jtgbq aXcoGiv jtoXecoq ijtixrj- 
15 öeiov ogyavov iZr/gxvtxo, ixtxxaivtxo de Jtavra xd Jtgoq 
acptGeiq ßeXcbv, xaxaoeiGeiq xtiycbvj öia&gavGtiq jtvXcbv iv 
xoGovxcp xivövvcp ol ’EösgtjvoI ytyovoxeq ijtevoovv pierxb övvaxa 
xal avxol Jtgoq dvxiJtagdxaZ.lv , öitJtgtGßtvovxo de Jttgl ßo?]&eiaq 
xal Jtgbq xovq *Pco/iaicov Gxgaxr/yovq . ’IXIcdv öh 6 xoxe xcbv 
20 Pco/iaXxcbv Gxgaxevfiaxcov r/yov/itvoq, xal xa&* iavxov vjto xcbv 
jtoXe/ucüv Jtovovfievoq , xolq iv 'EötGig ovß/iayiav Jtt/ixpai ovy oioq 
xe r/v f öia yga/ifiaxcov öh Jtagtdaggvve xijq xov xvglov dva - 
pa/Lvr/Gxcov ijtioxoXrjq xal xijq axpevöovq iv avxir/ djto<paGecog, 
öc i/q ajtogßr/xov xr/gelG&ai xr/v JtoXiv xal Xiyexai xal 
25 JtiGxevexai . 

30 . ol öh Ilegoai fiexa xijq i/icpavovq ijti&tGecoq xal xd 
acpavcoq ijtevoovv ijtißovXevovxa xa) jtoggco&ev dgvxxeiv apga- 
fievoi öi vjtovbficov evöov yevtG&ai xijq JtoXemq exeyvaCovxo. 
ojq öh i/Gav olov vcpvögoi xoXv/ißr/xai xov xelyovq ivxoq vjto 
30 yr/v ix xoiavxr/q alxlaq xaxacpavr/q xolq evöov yeyovev r/ ijti- 
ßovXr/' övvißr/ xax ixelvo xo fiigoq evöov xov xelxovq yaXxea 
olxtlv, ov xd xaxa xr/v olxiav alo?govfieva oxtvr/ yaXxa r/yov 
djtexeXei, xcbv Uegocbv vjto yijv xojtxovxcov xal ixcpogovvxcov 

2 (ABC) Z (QU)bc] 1 onalg A || 2 6/iaXov c || dmjvOvvev V, in- 
7]v&vv6 Zc || 3 <pOov.: dirina b || 4 ixtivi/q X || 5 xtOtlvai cg(:: m) || 0 tigw- 
roc B, evQtoxoq Qc, ißgwxoq V || 7 vipdo/iaxt c || 29 13 tqOaotv V || 14 
cztivH B || 16 xeiywv: ei a. Ras. Q || ätatgavoeiq c || 18 ngoq -f- xrjv Bc || dv- 
Tiapa rccgiv A || 19 D.iwv A, X, U, Ilion b, IXlwv B, iXiwv CQ, tÜ.iwv Y, HXiwv 
c \H gin) || 22 öitOdgQVVE c || 30 26 t7ii0io€wq: (Fortsetzung nebenstehend) 
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(kv a\ir\yavlq xai ajcoyvcböu xaxaöTavreq) 
JtQog r ov d'Bov xaxaepEvyovöi xai pex’ (oövvrjq xaQÖtag xal ) 
öaxQvcov k^fjrovv avzov f* dioxal rayslav svQavxo xrjv OwxrjQiav]. 

16. tpalvExat yaQ öia rfjq vvxrog EvlaXla* xtp kjuoxojtco 
5 yvvfj ng evöxaXrjg xal xoo/ila xqsIxxwv fj xaxa 

äv&Qcojtop vjzoxi&enevrj avxw xal Xiyovöa 

bxi 'kxavco xf\g xvArjg xrjq Jiolecoq kv 
xcpös x<p xojtcp öia xovöe xov xgojtov fi xifila elxcbv xov Xqiöxov 
axoxixQvjixaiy fjv (dva^rjxfjOag xal) Aaßcbv Jiavxa aloiatq XQa&tq* 
10 


17 « o öe kjtlaxojtoq 

15 xov xojiov xaxaAaßcbv xal xovxov avoQV^aq , cS xov &avfiazoq, 
£VQ£ xf\v &Elav dxöva aöiaX( 6 ß 7 ]xov xal xrjv 

&QvalUda kv xooovxa) XQOvm ßf\ ajioößeö&Bloav, aAAa xal kv 
x<p XQog <pvAax?]v kjiixt&ivxi jiqo xov Avyvov x£Qa(i<p kxxv- 
jtco&hv ix£Qov ofioloofia ajtaQaAAaxxov xov jcqcoxoxvjcov, [xal 
20 xovxov xolg jcäoi ÖBiyfrivzog a<paxov yaQag xc ^ ^vyaQiOxlag xd 
jravxa kjtXr]Qcb{h]Oav]. 

1 iv—xaxaoxavzeq $ (cf. 33): < LMN | 2 xaxatpevyovoi $33: xaxa - 
(pvyovzeq LMN || piex* oövvqq xaQÖlaq xal $33: ptexd LMN || 3 ktflxovv aixov 
.$, VXb, igeqqxovv avxov $3: avxov xa&ixexeioavxeq L, avxov naQaxaXi- 
oavzeq MN || öio xal $: <C LMN33 |j xayuav evyavxo xrjv ocaxrjgiav LMN: 
evQOv $, H- kyyvq yag xvgioq naoi xolq imxaXovpievoiq avxov iv aAq&eia, 
xaxa xov &elov daßiö (Ps. 144[145] 18 ) $, < 33 1 16 4 (palvexai yaQ elvaiiß) 
Öicc xrjq wxxoq $: (palvexai xolwv öia w?cxoq 33, öia yaQ (+ xijq L) pnäq 
xwv wxuov (palvexai LMN || EvXaXiy xai inioxoTup $: xw intoxomp , Ev- 
Xalioq öh ovxoq j}v 33; rep imaxonw EvXaßlw LMN, 00 nach ywrj xiq 
ivö. |1 5 yvvq xiq evoxaXqq xal xoofila (oeßaopila c) xqbIxxwv (xqsixxov 33 
plur.) 7 } xaxa av&Qwnov $33: xiq yvvq ivöo^oxdxq LMN || 6 vnoxi&efitvrj 
aixo) xal Xlyovoa oxi $ (cf. 33): nur Xiyovaa 00 nach knavo MN, <C L || 
7 inavw : pin xrjv LMN || xrjq nvXrjq pm xrjqöe LMN, < xfjq 7ivXrjq L || kv — 
xgonov: xov xonov orjptavaoa LMN || 8 q xipila (xoiavxq 33) slxwv xov Xqi - 
oxov ix. X. < 33) $(33): 9elav pLOQyrjv xov ocoxqpoq axeiQonohjxov ( 4 - el- 
xova N) LMN || 9 anoxixQvnxai $33 {xixQvnxai c): xaxaxexQVftfzivTjv 00 nach 
noXecoq LMN || rjv dva^qxqoaq xal <. LMN. ava^qxyoaq xal nicht durch 33 
belegt , vielleicht nicht ursprünglich || 17 14 d’ $ || knioxonoq: -f- x a Q^ 
d(pdzov nXqoOelq xal $ (anders SB.) cf. 20 , (jS**i || 15 xovxo N || avoQvSaq LMN: 
ötagQtjqaq $, öteQevvqodjuevoq SB; vielleicht urspr. ötOQV^aq || 16 aöiaXwßq- 
xov 4 - xal xr/aQayixevqv $ (nicht 33)» cf. VXb || (Fortsctxung nebenstehend > 
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r ov xovv. lv ap7]yavia ovv xal xfj ioxart] anoyvcoGu ol xrjg 
noXemg xaxaOzdvxeg Jtgog xov &£op xaxa<p£vyovGi xal (ier 
6dvvr}q xagölaq xal öaxgvcov eg£L,7jxovp avxov . 

31. tpaiverai tolpvp öia vvxxog rep ijuGxojtcp, EvXalioq 
5 de ovrog rjp, yvprj xig svGxaXr/g xal xoGpla xqbIttop t} xaxa 
ap&ga)jiov vjtOTid'€{itvi] avxtp t?]P dyjELgojzolrixop elxopa Xaßelp 
zov Xgioxov xal Xcrapelap per avz?jq jtoirjoaG&ar xal Jidvxcoq 
öel£ai xov xvqiop za fravpaGia avxov. 6 6h IjzlGxojzoq Jtavxelcog 
ayvoslv eXeyep, el eöxip oXwg eixe nag’ avxotq elxe nag aXXoiq 
io xiolp 7) xoiavxrj eIxcdp. xoxe Xeyei Jtgog avxov rj iv ywaixelm 
tpaivofiipT] xm öy^fiaxi, oxi ijtavco xrjq JtvXrjq xrjg noXecoq iv 
xopös x(5 xojtco 6ia xovöe xov xgojtov rj xoiavxrj elxcbp ajto- 
xixgvjtxai. 

XVII 32. %oy&sp ovv 6 ijtloxojtog xcp hvagyel xrjg oyewq 
15 Jtsjtoi&cbq fiexa kizrjq jtgog xov xojtop iXfhnv xal diegevvrjöa- 
(JBPOq evge xrjv &eiav xavxrjv elxova aöiaXwßijxov xal xrjv 
ftgvaXlöa iv xolg xoöovxoiq prj djioößeG&eTöav exeGiv xal h> 
tep jrgoq tpvXaxrjp ijtixed-ivxi Jtgo xov Xvyvov xegapep Inexxv- 
JtcQ&'ev ixegov opolcopa xov ofioidpazoq, 6 xal fiexgc xov vvv 
20 iv 'Edioq xvyxavei ow^ofievov. 

2 (ABC) a (QU)bc] 31 5 xoofila: oeßaofiia e, moderata b || xgelx- 
xov codd. plur., xgetxxwv c, praestantior b (VX * xgelxxov) || xax gm || 
7 xal 2 < gm I 9 dyvoelv <C B || 10 xoiavxrj < gm || ywaixlo) AB || 11 oxi <C B || 
12 xa>6e < c || 18 xixgvnxai c, xexgvnxe B || 32 u ovv: 6h B || 17 &gvaXXl6a 
c, B, VX, &gvXl6a C || dnooßeo&rjoav U || exeoi C, X, c. 

VX] 8 i^ijxovv VX (V i^rjxovvl) cf. St || 31 5 vor xgelxxov interp. VX 1 
7 fiexa xavxrjq VX |j 8 + xal vvv * x. &av. avx. -f- wq der VX || bäox. -f- Ev- 
XdXioq VX (cf. 33 : 67**i) || 10 xoiavxrj -f- ayi axal oeßaofiia' elx. VX || 32 16 
evgev V |j dSiaX. + *al xeyagfiivrjv VX || 17 OgvaXXiöa VX || 4 - w xov &ai> 
fiaxoq VX(5l) || xoa. + ypovoiq V(5l) (<, exeoi) || 18 ixxvnw&hv VX || 19 xov 
-|- ngwxov ' b/uoiojfiaxoq -f- dnagakXaxxov" VX (dnaQaXXrjxxov X). 


Fortsetxung des Apparats xu dem nebenstehenden W-Text. 

17 &gia?M6a M 23 , &QidX)uöa N || iv xooovxw ygovor et. : anders 53 || aXXa 
et. St: <C 93 || iv x(ji MNSI53: xov L || 18 iiuxe&ivxi M 3 NSt33: imxe&ivxa L, 
imxi&ivxi M(?) || xiga/iov L || ixxvna)9hv St, VXb inexxvmo&ev 53, ixxvna>• 
&ivxa L, ixxv7ia)&evxi MN (-ev r*?); 00 nach TCQaixoxvTtov LMN || 19 anagaX- 
Xaxxov LSI, VXb, < Jö, aTtagaXXaxxioq MN || tcqwxoxvtiov et. 6 fiouofia¬ 
xoq 53 || xal—inXrjQwfhjoav c St 53 (doch s. zu 1. 14 ) || 20 xovxiov L |j 6 eiyßivxa 
L || evyagioxlaq L: evepQoavvrjq MN. 

Texte u. üntersuchungen. N. F. III. 5** 
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18 . tovto Zaßcop 6 ijtioxojtog (fiera yagäg ) xal Xiravevöag 
xal bvyagiöxrfiaq xarllaße 

xov XOJtOV, xa& op ol IHgoai 
öicqqvxxov xal ano xov rcbp yalxmiiaxcop rj%ov xaxarfcogoi 
5 xafreöxTjxeoav. 

(Dg öe iyyvq aXlrjlmp lyivovxo, ano xtjg Xvyviaq ixslv?]g iXaiov 
bjuöxa$avxeq elg xo rjvxgeniOßipop 

nvg uiavxaq anco- 

Xsöav ägd?]v. 
io 


15 19 . aXXa xal xfjv tgco&sp vno xcop 

Ilsgowp ava<p&elöav nvgap xaxa xcop spöop, t\p [?]} aneigog 
vXt] vnlxgeys xcop ovypwp xaxaxonipxwp öipögcop, 

cbg jtXrjöiop hyivbxo 6 kmöxojtoq fiera xov fteiov ixxvncbfiaxoq, 

20 l$aig)vrjg ßiaiog apsfiog 

iyeg&slg xaxa xcop äpacpXeyopxcop xfjp Jtvgxaiap xr\p 

<pXoya ineöxgeye xal töicoxe xovxovg xal kpenvgi^b. xavxa 
Jta&opxsg fiäXXop i] ögaoapxeg ol IHgoai vnbycogrjöap angaxxoi . 

18 l /uexa yagdq ft (+ d/uizgov), VXb: [texa yslgaq 83, <C LMN || 
2 xai—xa&*GX7jX€oav < St || 4 öiwgvxxov (öiwgrjxxov M 2 N): Öiogvxrovxeq SB || 
xal < 83, MN || ano yag MN || xaxdcpogoi MN || 5 xa&soxTjxaoiv MN [| 
6 iyyvq d)J.i]lü)v 83: oo dXl. iyy. LMN, nkrjalov aXX. ft || iyivovxo + iv xoj 
dgvytbtaxi ft || hXalov ft || 7 imoxd£avxtq ft83: anoaxd^aq LMN |] xo + xaxa 
x (Jjv noXffJiiwv avxolq 83 |’ TjvxgemojLi&vov L ft VXb, evxg. MN(83) f 8 dmoXe- 
oav ft83: dnwXeotv LMN || 9 agörjv (ctgävv N): cv> vor dn<6X. LMN, <C 83 || 
19 15 xrjv M 4 ft83: <C LM 123 N |j vno xwv Ilegowv h. 1. LMN83: nach 

nvgdv ft |j 16 avatfAXtiGav nvgdv LM*ft83: dvatfOeiorjq nvgäq M 123 N || xaxa 
X(Lv tvÖov ft83 (ex? zwischen dvatpO. und nvgdv SB), xaxa xwv fvöov xonov (?) 
L, xaxa xov evöov xonov MN || rj -f- LMN |j 17 xcöv—öbvögwv cf. SB (VXb): 
< ft || 18 nXrjoiov (nXrjaiwv N) -f- avxfjq ft || fiexa + xal MN [ 21 xrjv nvg- 
xaidv LMN: r. xoiavxrjv n. 83, < ft || xrjv (pXoya LMN83: xavxrjv ft || 22 in- 
ioxgexpe SB: dvziozgeipev ft, vnioxgeipe LMN || xal iö. xovxovq (xovq L?) 
xal ivtn. LMN, 83 H - ibq xovq XaXöaiovq xo nglv : ovq xal ifinvgitovaa 
dnioigtipe ft [ xaixa na&. piäXXov (< L?) rj ögaGavzeq Lft, <C 83, xal Xoi- 
nov nXetov wv TjXnioav ögäoai (figwoai M 2 ) naOovzeq MN || 23 IHgoai 
+ ovy dna£ aXXa ölq xal noXXaxiq pitx* alayvrrjq dnelgov ft. 
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33 . Zaßcbv ovv {tatet x £ ?Q a S T£) O-tTov xovxo xov &aav- 
&Q(6jiov Xqlöxov ctJcaixoviOfta xal Ijtl xQaixxovog aZjtiöoq yavo- 
{tavog aQxaxcu xctx Ixalvov xbv xojiov, xctfr’ ov oi IlaQoai 
öiOQvrxovxag ctjio rov rebv yaXxojßaxcov tjyov xaxaepojQoi 
5 xa&aöxqxaoav. xal aQ^a/jevov tvöo&av oqvtxelv xcbv xrjg jtoZacog, 
cbg iyyvg aXZrjZcov sytvovxo aJio rtjq Zvyvlag IxaivTjg IXaiov 
huoxa^avxaq alg xo xaxa xcbv JtoXafticov avxolg avxQSjti6{ttvov 
jtvQ xal xaxa xcbv Iv xep vjcovo{tcp DaQOcbv acpavxeg Jtavxaq ajtcb- 
Xaoav xal xl\g ivxav&av QVO&tvxsg ijnßovXTjg JtQoq xag kxxog 
io xov relyovg (tTjyavaq xrjv otiotav JttlQav JiQOtjvayxav xal xavxctq 
a&Qocog xaxaepXa^av xal JtoXXovg xcbv av avxalg jtoXa{iicov ava - 
Xcoöav. ijdrj da avax ad-aQQrjxoxag xal XiO-cov acpioaig Ovyvcbv 
ctjto xwv xaiycbv ht83iob]vxo, vep* cbv xal xov öxQaxojradctQX^v 
rov jtoXaftlov oxQaxavftaxoq övvaßrj jiaoalv xal aZZovg JtoXXovg 
15 ovv avxcb‘ 34 . ov {tovov de, aXXa xal x?/v agco&av vjio xcbv 
IleQöcbv avaep&tlöav xaxa xcbv tvöov jivqclv , rjv ajtaiQog 
vXrj hZaiobv re xal aXXcov övyvobv xaxaxojtavxcov SavÖQCOv vjti - 
XQaepa, xax* avxobv yavtö&at 7) xrjg Ov/tftayov &alaq alxovog 
ji8Jiolr\xa övvapug' dg yaQ ävco&av 6 EvZaZtoq xalq olxaiaiq 
20 xov zalyovq kcpajtXcböaq xavxr^v jc aZaftaiq xi\v JtoXiv öicböavav, 
igaiepvTjq cbg xaxa xbv xojiov xovxov kyavaxo, ßiaioq avafiog 
iyeg&alq xaxa xcbv avacpXayovxov xr\v xoiavxrjv jtvQxa'lav xt]v 
cpXoya hxiöxQatpa xal lölcoxa xovxovg xed ivajtvQi^av cbg xovg 
XaXöalovg xo jcqLv. 


23 Dan. Theod. 3(48); LXX 323 (48). 

JS (ABC) S (QU)bc] 33 1 xaxa gm || rov < gm |[ 2 iXniöa g || 4 xaxa- 
(fogoi A ! C, xal xdcpoQOi V, xaxwpoßot B || 5 xa9eoxrjxa<Ji BX || dg^dpLSvoi 
c. || xwv : xbv B || 6 ixlvqq X || 1 qvxge7iiofievov VX || 9 xd gm || 10 yryyavaq Q || 
ofxoiov c || ngooqvsyxav B, YX || 11 a&Qoaq C || 13 xor/wv B || xov oxgaxon.: 
oxQCtxon. xiva ducem quendam b || 14 noXajalov: Ill/HlUfttov Q, puapov c, 
hostium b || 34 17 xaxaxoncvxwv B, VX (Ul): xaxaneoovxiov ACZc, qtms 
immiserant b || 19 7 ten. övv. < Zc (deutet eine Lücke an) || o < c || 20 öio- 
öevsv B || 22 i&yeQ&fig c || xatcc: xal B || 23 töfcoge gm. 

YX] 33 l ovv -f- 6 bdoxonoq EvXdfooq' /itaxa %apüq VX(V l) || 5 xaO- 
aoxrjxaoi X | 6 Ixlvqq X || 7 TjvxQemofievov VX || 8 dnajX. + agöqv VX (\H) || 
10 TiQOOrjvsyxav VX || 34 15 ov ft. öh -h xovxovq VX || 16 rjv: rj X || 17 -f- xwv ' 
aX/.wv V || 20 00 xov xti/ovq xalq olxelaiq VX |[ öavötvbev V (Tilgungs¬ 
zeichen auf o) || 22 (pksyovxwv X. 


Digitized by LjOOQle 



ß§** v. Dobschütz, Christusbilder. Beilage II 21. 

Ej>i8t. syn. 3 patr. Orient.: Combetis p. 116 (s. o. S. 52**). 
iv % xai noxe Xoogöov xov IJegowv ßaoiXiwg x w xeiyEi avxfjg 
nvgxaidv iXaiwv £vXa negiavayavxog xvx?.o&ev xvxXw xal xavxa 
elg yrjv xuxaxeepgwoovxog o xaxd xaigov ayiwxaxog yLr\xgonoXizr]g 
l6wv zbv Xabv ix zfjg dyav nvgxatäg 7,6?] (xeXXovxa ivano&vr\- 
5 oxeiv xovzov xov oeßdofuov yagaxxfjga xov &eozvnwzov oov6aglov 
6 iagag xal xd xely?] neginoXevaag , &ela zig öivafug igsXdovoa iv 
dvifxw xal nvoy ßiala r?jv nvgxaidv iviozgexpe xolg vnevavxloig 
xal 6tw6evoe xal ivenvgioe xovg negt^ wg xovg XaXöalovg , xovg 
lAoovglovg, 

Euagrios, hist. eccl. IV 27 ex rec. H. Valesii, Oxf. 1844, 128 f. 8. S. 

183, N. 25. 

liegt zfjg elg "E6eooav ixozgazelag Xoogoov. 

(l) *Avayga<pei 6 avxog ügoxuniog xal xd negl ’Edioorjg xal \Ay- 
ßdgov xolg naXaiolg loxogrjfjiiva y xal wg o Xgioxog 7 xgog *Ayßagov 
dnioxeiXe * slxa xal wg ig kxigav etpoöov noXiogxiav xwv'Eöeoorj- 
5 vwv o Xoogorjg xaxioxt] nagaXveiv olofxevog xd nagd xolg moxolg 
9gvXov]AEva, wg ovx av noxe 7 ] "E 6 eooa vno xolg iyßgolg yevrj- 
oexai' oneg xolg yga<peloi /uev ngog "Ayßagov nagd Xgtoxov xov 
&tov Tjfjtwv ovx lyxeixai, wg iozlv xovg (piXonovovg eXelv ix xwv 
iozogrj&ivxwv Evoeßl(p zw Ila/utpiXov, avzrjv ngog Xe&v xtjv im - 
io oxoXrjv dvayvovxi' ovxwg 6 b nagd xolg moxolg a 6 exat xe xal 
moxevexai xal x 6 nigag i 6 i£axo xf\g nioxewg egyov ngoggrjoewg 
dyayovorjg . ( 2 ) /uexa yag xo ngooßaXelv z$ noXei xov Xoogorjv 


Apparat xu dem nebenstehenden fö-Tert. 


X (ABC) a (QU) b c] 35 ß ygdxpavxeg c || 6 dno6eixvvvxeg C, ano6eix- 
vvovxeg ac || 7 xw <Z c |j 36 12 avaygdtpr] C || 14 ^gvXXovßevov c, VX || iß negl 
zfjg zoiavz7]g noXde Edessa civitate b |! 18 xolyovg (ot a. Ras. C): xeiyovg 
c, et en circum circa fixisset adrersus muros ciritatis b || 19 dvxijuizonov 
B || 37 22 wg c || 26 6iwgvya X (ABC): 6twgvya V, 6iwgvypa Z(Q)c(X?) || ve- 
ooxdxov ac || 27 6vv7]&rjev A || 28 6iwgvya C, X, 6twgvya V (A 2 ?) c, 6iogvya 
A*B, Q || inoondoavxa B || 29 fxeyag c (:: gm) || 30 xaxevey&fjvai A, xaze- 
veyfrel V f Siaggvy cg (:: m), 6iaggvel V || 38 31 iviivxeg et. in: dvievzeg ac 
32 ju?]: xal m || ov\ t neniX?]pLevov A, ovfinenrjX. X || 33 xoivov A 1 , xaivov A^ || 
34 veoxaxrov B || 36 ngooentgdvavxeg c (:: gm). 

VX] 35 1 ioxiv V || 2 ovfinXaxeig X || 5 + elg ' zag VX || 6 noXXwv + 
dno6u’£ewv VX || 7 negl xovxwv VX || 36 12 <ptjoi V || 13 Xoag. -f- xaxwv VX |, 
&iXwv + ydg o aXdoxwg VX || 14 &gvXXovjuevov VX || 16 yag < VX || c>o fiiya 
xl VX j| 19 rd < VX jj 37 23 iyeigofjLevov X |] 24 doxewg V |l 25 dvzifxayouevoi 
X jl 27 dgv£ao&ai V || 38 30 wgvyfxa X. 
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XVIII 35. zavza ovx dfidgzvgog iozi Xoyog elg rjdovyv 
dxoyg y ajtdzyv juxq * ypicbp ovfijeXao&eig, aXXa zgelg bpiov 
xazgiagxcu, ’lcbß AXe^avdgeiaq, Xgiöxocpbgoq Avzioxdag xal 
BaolXeiog *IegoooXvficop aveygarpav xal ovzcog r/eiv zavza iyvcb- 
5 Qioav SeocplXcp ygdrpovzeg zw ßaoiXel zag iegag elxovaq i^vßgt- 
xözt, ox£ dta JtoXXcbv dnodeixvvvxeq zo zwp d'sicov elxovwv 
iegbv xal oeßdojtiov xal Jtegl zovzov diiXaßov, xal s^eözi zw 
ßovXoftevqj zyp jioXvöxixop ixeivyv ijtiozoXyv avaXegao&ai xal 
jtegl zovzov fia&elv. 

IO 36. aXXa xal zy Evaygiov ixxXyoiaözixy lozogia ei zig 
cpiXonovwg Ipixvyzp, eyvw Jtavzwg ola jtegl zyg legag zavxyq 
eixovog xaza zov zezagzov Xoyop cpyöiv. XIX. avaygarpei ydg 
cog fieza zwp aXXwp 6 XoOgdyg xal zovzo jtejtolyxe &eXwv 
xegi<papcög iXeygai tyevdy zop Jtaga Xgiöxutpolq ftgvXovfiepop 
15 Jtegl zrjg zotavzrjq JtbXewq Xoyov, cog eh] ajidgO-yzog . %vXwv 
ydg zl (teya ygrjfia xal jtXrj&og djteigov iv ßgayel zy zov Oxga- 
zevfiazoq JcoXvyeigia ovva&goioag i$, ijiixaypiaxoq xal zavza 
xaza dvo zoiyovg jty^afievog xvxXw zyg jtoXewg, elza yovp xaza 
zo fiiöop ijteptßaXwv xal avzifiexwjiov aXXo xelyoq olxodofiwv 
20 vxpyXozegog iyivezo xcov zyg ’Eöeoyg zeiycop xal cog ig vjteg- 
öe^icop xd ßeXy xaza zwp vjteg zyg JioXecoq Jtgoxivdvvevopzwp 
ooov ovjcco dcpleöxXai efieXXev. 37. ojteg ol ‘ 'Eötöyvol djöjceg 
ogoq avzixgv zwv zeiycov ogwpxeq i^eyeigofievov di ov cog ix 
zov loojddov zovg JtoXeptiovq ijtißyvai zov aozeog yXju^op ip 
25 dfiyyavia xaineg ovzeg, avzipiyxavcd^evoi de djicog xd dvpaxa 
xal avzol dicdgvya ijtexdgovv jcgo zov veoovözazov ixelvov 
zelxovg ogvgao&ai, cog av ei dvvyd'elep xd jtgo zov x<dpiazoq 
vrpaxpac öxavgcopiaxa Jtgog zyp dicdgvya zop yovv vjtoojtaöwvzac 
xal ovzcog zo (ieya zelyog ixelvo olov eg oveigov dvaJtXaö&ep 
30 &äzxop xaxEpex&y xal diaggvy. 38. ijtel dh zo piep ogvypia 
diywozo, jcvg de zolg gvXoeg ivievzeg zov oxojiov dty^agzavov 
pty dvvapiepov zov Jtvgog dia zo övpucejuXy(ievop evdop elvai 
zov xovv xal za £vXa ezi x^coga xevov zivog d/^« zyg vXyg 
ifijiegiögdgaö&ai, zyp legav zavzyp elxova elg zyp veozevxzov 
35 exelvyp zacpgov elöayayovzeg xal vdcog ix zavzyg xa&ayiaöavzeg 
xal zovzo zy Jtvga xal zolg gvXoig jtgoöejnggdvapzeg ivegyov 
yepeod-ai zo Jtvg xazejtga^avzo * xal zy Jtiozei zcöv dedgaxozcov 
zyg &elaq ovvejtiXaßofiivyg dvvafiecog, cog eXaiov zo vdcog iy£- 
vezo zw jivgl xal i^ytpe zyp cpXoya xal xazavaXcooev ajtav 
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ptvgiaq ts £<fdSovq £gyaGaG&ai yovv rs Gvva/xgvaG&ai noXvv, (Lg 
xal ra xslyg xgq nd/.scoq insgnrjöyoai krsgaq ts pivgiaq /ugyavdq 
15 gdipai angaxxov £nsnolgxo xgv dnondgsvoiv ?.t£co xd ysvd- 
ptsva. (3) £ngyysiXsv 6 Xoogdgq Talq da<p avxov Övvd/nsoi £vAov 
d&goZoai (xsya tl yggpia ngbq xgv noXiogxiav xgq ngooxvyovogq 
vAgq, ( 4 ) ansg £nsidg ovvsXtyg oqvzsgov Tijq £mxdqscoq, xvxAcuxs- 
Qwq nsgt&slq xov yovv £$ pi£oov £nsßaXsv xul dvxifisxconoq x?j 
20 noXsi gst (5) ovxco ts xaxd Gpaxgbv £noixoöoptcov Tolq BvXoiq ts 
xul tcö ycbpiaxi xal xg noXsi ngooicbv xooovxov tq vipoq ggs xul 
to xsZyoq vnsgtjXazo, cbq £$ vnspds&cov xd ßsXg xaxd xcöv ngoxivöv- 
vsvovzcov vnsg xgq noXtcoq £v xcy xstysi ginzstv. ( 6 ) £nsiög xoivvv 
ol Tg noXiogxlq avvsyopisvoi xs&savxo to ycöpia nXgolov cuGnsg 
25 bgoq ßaöi^ov £yyl'C > siv Tg noXsi, £ntöbgovq ts sivai xovq noAsptiovq 
ns'C,g Ttjq nbAscoq £nißgGso&at, dpia so) pigyavcövxai , dvxixgv xov 
ycö/uaxoq , onsg aytoxa ngbq^Pwpialcvv xsxXgzaij öicögvya vno ygv 
xaxsQydoao&aLy sv&sv ts nig dveZvai, cdq dv xg tpXoyl xd £tv.a 
cp&sigopisva tov yovv £q ygv xaxdyoi * xal to pisv sgyov £nszsxs- 
30 Asoxo, (7) nvgdv de ngoodymvxsq xov oxonov öiyptagxavov, ovx 
%yovzoq xov nvgoq ötscodov, o&sv dsgoq £niXafißavoptsvov övvaixo 
xgv vXgv nsgiögdqao&ai. (8) cdq ö' ovv £q näoav apigyavlav 
gX9ov, <p£govoi xgv &sotsvxtov slxova , 7; v dv&gcönw v pisv 
ysZgsq ovx slQydo avx o , ’A yßdggj ös Xgtozbq 6 9soq, 
35 £nsl avxov lötZv £n6$si, nsno pieps. (9) xavxgv xoiwv xgv 
navayiav slxova xaxd xgv slgyaopisvgv ocploiv £oayayovxsq öicö¬ 
gvya } vöaxi ts £nixXvoavisq. dn ainov xaxd xgq nvgäq xal xcöv 
£v?.cov dcpsZoav, ( 10 ) xal nagavrtxa xgq &siaq övvdjuscvq xg nlaxsi 
xcdv ösögaxdxwv £7U(poixgödogq , dnsg gv £xsivoiq ttqcujjv ddvvaxov , 
40 ££gvi)Sxo’ nagavztxa ydg £osösqavxo xgv cpXoya xd £vXa xal Xöyov 
xXäzzov dnav^gaxco^svza xoZq vTZSQXSQOtq ptszsöiöooav anavva xov 
nvgoq dpKpivspLOpisvov. ( 11 ) wq Sh xov xanvov dva^gcdoxovza xs- 
yXsav'TO ol xg noXiogxlq nit^opisvoi, Gocpf^ovzat xaös' Xayvviöaq 
puxgdq dyayovzsq £piqoggoavxsq ts 9siov a/ua xal gxvtctisIov xal 
45 xcdv aAAa>>> svxaxacpXtxxcov vXcöv xaxa xgq xaXovfisvgq dysoxaq 
dnsGcpsvöovi^oVj a'lnsg xanvov dvisZaai xov nvgoq xg gv/ug xgq 
ßokgq dvacpO-svxoq xov £x xov ycdptazoq dvaöidopisvov xanvov Xav- 
&dvsiv nagsoxsva±ov, cdq ndvxaq vnoxona^siv xovq ovx slödxaq 
£x xcdv Xayvviöcov piäXXov xal ovy hxsgco&sv xov xanvov xa&- 
50 soxavai . ( 12 ) xglxg ö * ovv an £xstvgq gpisgq cd<p9goav al yXcoG- 

oiösq xov nvgoq £x xgq ygq avaötöopisvai xal tots avvgxav ol £v 
xcö ycdpiazi xcöv llsgocov piayopisvoij onoi xaxcöv xa^soxgxaoiv. 
( 13 ) o Xoogdgq wonsg xg Üsiq övvapist dvzicpsgdpisvoq xovq xcöv 
vödxcov oXxovq, o*i ngo xgq noXscoq £xvyov ovxsq xaxd xgq nvgdq 
55 dcpslq oßsvvvsiv xavxgv £nstgäzo. ( 14 ) g Öh piäXXov coq l'Aaiov g 
&siov g xi xcöv £qanxsiv sIcdÜozcov to vöcog ös^apisvg £nl jxsl^ov 
gg&g pcsygtq dv xo nav xaxgyaysv ycöpia xal xtXsov xgv dysaxav 
dntxbcpgcoos. ( 15 ) Tort <5* ovv b Xoagogq dndoaiq xaZq £XnlGiv 
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ro JiooöTvyov. xdxt ovv 6 xojv ütgocdv ßaöiXevg xr\v aXcoöiv 
xfjg JtoXtojg aJtoyvovq xal xi]v ßoi']&tiav ofrsv töyov fia&cbv 
Jtgoq GVfißißaGsiq tycoorjas xal Gjrorödq tlgtjvixdq JtoirjGdfitvoq 
Jtgdg xd olxsla av&vjisvöoxrjGsv. 

5 XX 39. SfisXXt öh aga xal ovxoq ovx slq fiaxgdv tvtgytolaq 
xvytlv ajrd xtjq hgdq xavxrjq tlxovog, xijq xojv noXtfiiojv avrov 
evtgytziöoq xal xojv tavxov ävaigtxiöoq. xd ydg xovxov &vya- 
tqiov vjtd öaifioviov Jtvtvfiaxoq GvGyt&hv xal xi/g xard (pvGiv 
txGxdv xaTaoxdotcog tßoa Gvvtxddg öl avxov ivtgyovfisvov* et 
io u/j £g ’EötGtjg )) dy€tf)OJtoifjxoq tXxhj dzojv, ivxtvfrsv xdv tvoixov 
xovxov fit] t^tXtvoso&ai. djttg dxovaaq 6 ßaGiXtvq xal xd tJtl 
x7]q jtoXiogxiaq dvaXoyLGafitvoq — ovöh ydg ovd * avrov ry Jtagd- 
öogoq iscä(pV7]q löyvg xal xo ftaQGog öitXa&t xojv ’EötGijvcbv — 
ygd<psi Jragaygtjfia jzgoq xe xdv xt]g jiölscoq Jtgot^agyovxa xal 
15 jrgdg xdv fit]xQOJtoXix t]V EvXaXiov xal jrgdg xd xoivdv x?}g 
jtoXscoq djtooxaXtjvai ftdxxov avxcp xd &etov xal jzavo&svhg 
ajisixoviGfia, jrgoüfrslg xal xtjv alxiav x?jv xT/g {hvyaxgdq Gvfi- 
zpogdv xal Jtavxoicog a^iajv xs xal ßiaCöfisvog firj djtoxvyslv 
xrjg aixt]ö£coq.‘ 40 . ol 6h xo xs xov ütgGixov ?]{)'Ovg aJUGxov 
20 vjtovoovv xeg xal vjiojtxsvovxsq öoXcp ßovXtod-ai xdv ütQörjv 
xrjv avxäjv wpsXtGfrai loyvv xal fit] jrgotGfrai xyv jrgoGxdxiv 
xal tvtgysxiöa iigovoovfitvoi, aXXa fir/öh xrjv dg7]vr\v Xvoai xijg 
xoiavx7]g jrgofpaGsojg tvsxa ßovXtfv ßovXtvovxai Gvvsxtjv xal Xvöi - 
xsXovoav avxolq. fitxaygaipavxtg yaQ toi/v xaxa jtdvxa xal dfioiav 
25 cdg lvr\v slxova xrjg aygdrpov ygajcx7]v xal jrgdg xd ifirptghg xaxa 
xd övvaxov äjtsixaGavxsq jrgdg xdv alxTjodfievov ajioöxtXXovGiv. 
41 . ojg 6h ivxog xojv xrjg ütgGiöog ögtojv iytvovxo ol xtjv tlxova 
öiaxofii^ovxeq, sv&tojq öia x7]g xov ßaGiXtajq d'vyaxgog 6 öaificov 
avtxga^s ftäxxov igtgxso&ai xal öiafittßav xtjv olxrjGtv xijg 
30 xov iQXOfisvov övvafiecog tvsxa, fiovov sl xd fisxaxfoföhv ajio- 
Oxgarpuf] öfiolcofia xal fit] xolg ßaoiXsioiq fi7]öh xfj JioXsi üsQöcdv 

2 (ABC) a (QU) bc] 1 zwv < c || Il6QG(ö Q 1 , v Q 2 1| 2 o&ev: }}v B || 
39 10 xov (cf. 6 öalfAwv 28): ro cb || 11 i&Xevaexai gm || 12 Xoyioa/uevoq c || 
14 ygatpri Q || 15 rdJv c (:: gm) || 40 21 kavxwv ac, eorum b || TiQooxdzrjv 
C |S 25 dygdnxov c || 26 änooxtXXovoi c (:: gm) || 41 27 ivzojjjq B || 28 ir&twq gm. 

\ T X] 39 5 hfieXXsv V 1 , v ausrad. || 6 xvyelv : fiezalayelv VX || 13 öitla- 
&€v V || 18 xal 1 <! VX || 40 20 ßovXeveo&ai VX || 24 jbttzsyygdipavzEg VX (X fxs- 
zayyQaxpdvztql cf. 51**38. 75** 20 ) H 00 dag ivfjv bfxoiav X || 41 29 avexga^eVX. 
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dntigrjxwq xal öid xwv egywv iyvwxwq wq no)./.r]v w(fe).ev aloyi- 
60 vrjv vTtoxonjjoaq rot ngoq byLwv ngeoßevo/bitvov iHoi' negiEGeoi)at, 
inl zu oyetega xyv dnonogevaiv inoteixo axXewq. 

§ 2—10 verliest der Mönch und Bibliothekar Stephanos auf der 5. 
Sitzung des VII. oikumenischen Konzils zu Nikaia, Mansi XIII ls9e: ix 
xfjq ixx?.rjOtaGuxrjq loxogiaq Evaygiov, ix xov <f Xoyov. 13 wgxe M " 15 
enoieZxo M |i 16 $v).wv M |i 18 xvxloxegwq M || 19 ineßate M [ 21 elq M 29 
elq M |i xuxaydywGi M |j ixexü.eoxo M |) 30 nvgaq M jj ngooavdyavxeq M ( 
32 xfjq v).rjq M [j elq M [ 34 aiyf’gw M || 36 eloayayovzeq M [ 38 a<ffjxav M || 
40 eloeöegaxo M. cf. auch Belege V 107b. 


20 . Ijtü 6h jrQog xijv ßaöiXevovoav xwv jtoXzcov 

va JcavTayo&ev ovvtQQvr] {dyiwxaxa xal ) xaXXiora, rjv 

6h (agcL) &eZov ßovXr/ßa xal xi]v legav xavxrjv xal ayQavxov elxova 
fiexa xwv aXXcov ajtoihrjOavQio&Tjvai xaXwv, 6 x?jg 'Pwfiaiwv 

5 xvgievwv agyr^g 'Pwfiavog OJtov6aößa jtoielxai (xaxevßoiQyoai 
xavxijg) xal xaxajtkovxlöai xrjv ßaoiktvovoav. 

21 . xal 6 /} xaxa 6ia(pOQovg xaigovg djzoöxeiXag JrQog X7]V 
E6eoav xal alxrjöag xo &eav6Qixov ixxvjtwßa xal avaxi&elg 

aQyvQov ijtiOi]ßov yiXia6ag 6vo jtQog ßVQia6i (iia 
io xal 6iaxoöiovg 2aQaxrjvovg, [ous txvye xoxe xaxeywv,] xal xy 

21 ft xal örj xaxa ötatpogovq xaigoiq iganeoxeiXs ngoq xrjv (< B) 
Eöeoav fiijdhv dvvoaq’ 6 fj.hv ydg inixetxo alxwv (avzwv ft ed.), ol 6h 
uvtövov xal na gexgovovxo xal xeXevxaZov neto&tvxeq inevevoav. 
6 ydg (<5£53, VXb) dva^'Pwfiavbq (Pwfxalwv ft ed.; cf. VXb, ßaoitevq ty) 
x% itf tOH xov xoiovxov xaf.ov ngoq navxa inetgaq xd (-f- nag' avzwv ft) 
ngoßaXXo fieva xal 6ovq aixolq öiaxoolovq Eagaxijvovq xal agyvgov 
imorifiov %tXidöaq 6io ngoq /uvgiadi ftia (53: 6w6exa 5t) xal ao<pa?.ioa- 
fjifvoq 6ia OfpgayZöoq ygvoriq xov fxr] noXefilwq inigxeo&ai xd xwv 
‘Pwfxalwv oxgaxev/jtaxa xaxd xwv xeoodgwv ixeivwv (oo nach 7t. ft, xovxwv 
53j noXewv ftrjöh Xrjl^eo&ai xavxaq t inexvye xfjq alxrjoswq. 

20 l ßaoi?.tvovoav -f- xavxr t v 53 || 2 xd LMN33, c>o M 4 vor xdXhoxa t 
51 vor dyiwxaxa || navxayo^ev ft53: navxa LMN || dyiwxaxa xal ft, VXb.« 
aya&ajxaxd xe xal 53; LMN || 3 uga ,ft53: < LMN || &eZov xe SB || xal 
dygavxov LMN, VXb: xal &etav ft, •< 53 || elxova -f ivzaZSa 53 |i 4 o x.'P. 
x. d. et. 53: o xwv 1 Pwfxutwv xvgiagywv ft || 5 ‘ PwfAavoq -j- o Aaxanrjvoq ft ] 
noalxai -f- dt* havxov 53 |l xaxevfx . xaixijq 51, cv iB, <7 LMN || 6 xal -f- xav- 
xrjv LM 123 N, xavxy M 4 || xaxanXovxioai LM 4 5t, VXb: xazanXovxfjoai 
M 123 N53 || 21 8 dvazTj&eiq L || 9 imorj/xov C M 4 || io org— xaxiywv < 5t53 || 
ezxr/ev N. 
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jtgoGjtelaGij, xal jrgog xovxo JtoXla xov ßaoiXecog löelxo xal 
xa&ixixevev. vjtoGxoyivov öe xov ßaoiXecog egel&ovzog cljio 
r fjg xoQTjg rov öalyovog xal Iv vyrel xazaazdoer yeyovvlag xfjg 
ßaöiXelov Jtaröog, 6 XoGgot/g elxe xf]v rov alzrjGaytvov öalyovog 
5 a^lcoGiv ixjrXr/gcöv xal xf/v vJidoyeoLV lyjteömv elxe x f\v xov 
I gyoyevov 6bvay.iv öeörcbg öia xo rpavXov avxov xcov egycov 
xal yvoagov djtoozelZag vjtoGxgerpai jrgog x?/v a(p ?)g l£f]X&e 
jtoXiv xrjv xoiavx7]v elxova ixiXevoe xal öcöga Jtgoo&elg nag 
iavxov jrgog xovg xavxr\v ixjriyxpavxag . 
io XXI 42. rjv ovv Jtaga xolg ’EöeorjVolg 6 JtoXvxiyog oXßog 
ovxog, 6 axivooxog &?]Oavgog, ?) elxcbv r) jtgcoxoxvjtog xs.xal 
aygarpog, ziycoybrrj ael Jtgog avxcöv xal dvxupgovgovöa avxovg. 

43. hjtel öe jrgog xr\v ßaGiXevovGav xavxr\v xcov jtoXecov 
xd Jiavxayo&Ev Gvveggvqxev aya&cozaxd ze xal xaXXiöza * ?jv 

15 aga Belov re ßovXrjya xal z?jv iegav xavx?]v elxova Ivzav&a 

yexa xcov aXXcov ajro&rjOavgiG&fjvaL xaXcöv 6 xfjg *Pcoyaicov 
xvgievcov agxfjg *Pcoyavog GJtoböaoya jtoielxai öl tavxov xavxr]g 
xaxevyoigrjGaL xal xaxajrXovxfjGai z/jv ßaoiXevovoav. 

44. xal öfj xaxa öiarpogovg xaigovg ajroGxelXag jrgog 

20 *Eöeoav rjxelxo xavxrjv avxqo yexa xfjg avxoygarpov xov xvgiov 
Ixjieycpbrivai ijtiozoXfjg xal dvxLÖLÖovar xa&vjuGyyeXxo avxoXg 
sig avxaXXayya JSagaxrjvovg ze yeygt öijtXfjg exaxovxaöog xov 
agi&yov xal agyvgov ijtiGrjyov yiXiaöag övo jtgog yvgiaöi yta. 
ol de xfjg y Eöeor]g yr\ XvGixeXelv avxoXg eXeyov xfjv <pvXaxa 
25 xal (pgovgov xr\g olxelag jtoXeoog agyvglov xal &vrjzcov av&gco- 
jtcov aXXa^aGxXai. 

XXII 45. cbg öe 6 yev Ijtexeixo xal ai&ig alxcöv, ol öe 
JtoXXaxig xf/v öerjGLv jtagexgobovxo, xeXog xaxa xov egaxLOxt- 

2 (ABC) a (QU)bc] 1 ngooneXdoei c || ng . zovza) X || 2 xov < c || 
3 vyiij X, vyel B, vyeia cg, vyeiel m || 5 ifxnoötiv Q || 6 öeöeicbg X || 7 / ivoa - 
gtiv V, (juaagbv c || 8 noXrjv c || 42 10 00 oixog oXßog B || 12 ngog: nag* B || 
43 14 dya&ozaza Q c (:: gm) || 15 öh: te B, -que b || 44 21 dvziötöovcu + ab- 
zovg B || 45 27 ineixetxo c || alzwv: avzwv m, l,tjzwv B || 28 xaza zov xgo- 
vov C I zov : zrjv B || hgaxioxtoozov A (A + A 1 ?). 

YX] 1 00 ngooTieXctog negativ VX || 2 ßaoiXtwg xal VX || 6 öeöeiwg 
X || 7 d<p y : ^ X || 8 txiXevoev V |J cv> ngoo&elg xal ötiga YX || 42 11 0 -+■ xal 
X || 43 H dyidtzaxa VX || ze < X || 15 legav -f- xal äygavzov ' zavztjv elxova 
4 - xal dyeigonolryov YX (cf. 9 () || 18 xazankovzlaai VX( 9 l) || 44 22 2 agga - 
xrjvovg Y || 23 agyvglov X || 45 28 eYNB V 
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tfftou xov xoiovxov xalov jtQog Jtavxa vjtei$ag xal aOfpaZiöd- 
pevog 

xov fifj jtoXtßicog IjiIq- 
Xtofrcu xd xcdv *Pcofiaimv öXQaxevßaxa xaxa xa>v xtooaQmv 
5 ixüvcov noXemv, ijttxvxe x7jg aixrjoscog [, xd aixrj&ivra jtavxa 
IxjrfojQcooag], 

l ndvxaq N |' 3 intgyeo^ai ^ nach noXswv LMN, tloigyeo&ai L | 
4 xeoodgwv (xtoagwv L) ix, nöX. L(&23): oglwv ixtlvwv MN || 5 xd—ixTtX. 

< .m 


Apparat xu dem nebenstehenden © -Text. 


2 (ABC) S (QU)bc] l xexgaxoaioaxov < C || nevxrjxooxov <C BC || 
txovq cv? nach yeviastoq c || 2 dfugäq C || 3 otpgaylöoq AC, V, Qc (:: m) || 4 nokt- 
fiiovq c || 6 goyäv BC, Qc || 7 yogav C, yagäv c, Charam b, yavyagdv V | 
aagoxgi Z, aagox^rj Q, Sarotxe b, aagdxovq c || 9 aixfjq C || 46 14 ngo- 
ßaXXovpteva c (:: gm) || 15 (XeorpiXeZ B || 16 ixeZvo AB(C?), V 2 X: ixeivov 
C(?)V 1 Zc || 47 18 xal < C || 20 ^ AB, VX: <C C, Q, c || 22 ixxXrjalaq AQ || 24 
dvxansöo&Tjoav B, V, m: dvxeneö. AC, Q cg, dvxeöo&rjoav X || 25 aXXa < 
Zc || 48 26 xoxs pm xal c || 31 öeöeigapitvoq B, X || 49 32 tiyvijv c || 36 im - 
öfjfx, zrjv c || 38 oxgaxrjyov gm || 39 ivptivstv A || xgivavxoq c. 

VX] 7 yavyagdv V || oagoxQ VX || n ngovnooyyptivriq X 1 (o 2 a. Ras. 
X 1 ) || 12 im^rjx. -f" dyeigonoi'qxov VX || zrjv 4- löioygatpov' imat . VX (cf. 
49: 77**2) || 46 13 ßaoiXsvq: ava£ < ‘Pwnavbq VX(ft) || iepiorj X || 14 vml^aq — 
alxovpteva <C X || alxrjpiaxa V || 15 xov aafjioodxa>v(l) V || 47 20 piexeyyga- 
(f eZoa VX (ptexayyg. X) cf. 51**38. 71**24 |] 21 kxigaq -j- puäq VX || 48 26 xoxe 
öh 4- ndXiv V(X?) || 27 depe&fjvai X || 31 öeöeigdptevoq X || 49 34 xrjv -+■ ccyiav' 
e Ix. VX || 35 x. (-{- to X) &eZov ßovXr\na VX || 37 cv? pmaoxaotv xovxcov 
VX 39 ifxpLBveiv ovv X || optoX, X. 
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XlOGZOV ZeZQaXOGlOGtOV JT£VZ7]X0GZ0V ÖSVTtQOV £Z 0 Vg ZTjQ ZOV 

xoöuov yevtoecog (cf. ?( 24) 6 zf]g ’EötGr/c ajreozeiXev dtn/Qäg, 
agicbv lyyQa<pcn aGrpaXela 6id GrpQayldog %qv o?jg lyovG7]g zo 
ßißaiov rbv ßaGiXta xaz£yyvi]GaG§ai zov //// JtoXepLtcog etieQ- 
5 yeod-ai ra zcbv Pcoiicdcov GzQazevfiaza xaza zcbv zeGGctQoiv 
zovzcov jtoleoW rprjfu ötj zov *Poydv, ojisq zijV v EöeGav ?) 
ßctoßaQog dvofia^ei (pmvf ], zov Xagdv , zov Xcujoz^i xal zcbv 
XafioGazcov, fi7]öh Xt/iCtofrai zovg zovzojv dyQovg ij zovg ev 
avzolg xazoixovvzag dvdQcutoöiCeG&ai, djtokv&fjvcu 6h avz<p 
io xal zovg öiaxoGiovg ccjto zcbv bfiorpvXcov XaQax7]vovg fit za zf]g 
jtQovJt£Gyrjpitvi]g zov aQyvQiov JtoGozrjzog xal dvzajtoöovvat 
avzbv zrjv ijn^zovfibVTjv elxova xal z?/v ijtiGzoXijV zov Xqigzov. 

XXIII 46. 6 6h ßaGiXtvg zf] etpioei zov zoiovzov xaXov 
jtQog Jtavza vjiei^ag za jtQoßalXotieva xal öovg za cdzovfieva, 
15 ’dßQccfuov zov fteocpiXf] zov XaptoGazov IjiIgxojiov evzav&a 
xaz ’ exelvo xaiQov IjuycoQid^ovza ijrl zf] dvaXf^et zf]g &dag 
elxovog xal zf]g ijuGzoXfg Xqigzov zov &eov i]ncbv HauieGzeiXe. 

47. gxojtcov de xal 6 ajroGzeiXag xal 6 diaxovovfievog fi?] 
xazaGorpiöOij jtbqI z?]v äjroöoGiv xal ävzl zf]g dyQa(pov xal 

20 aX?]&ovg ?) (lezayQafpeiGa zoze 61a z?]V IJeQGtx?]v jteQiGzaGiv 
zovzco ejuöofrf] dftrpoz^Qag zavzag fnza xal ezeQag zf]g kv zf] 
zcbv NeGzoQiavcbv exxX?]Gta zifim^^g, jtaXai xal avzf]g, cbg 
eoixev, ajto zfjg uiqcozozvjiov fiazaX?j<p&elo?]g y ejnCr]Z?']Gag, JtQog 
jtiGzcoGtv eXaßev' di xal av&ig dvzaJteöo{h]Gav fiovf/g eyxQazr]- 
25 &dtGt]g zf]g xvglag xal dXi]^ovg. XXIV. dXXct zovzo fihv vgzbqov. 

48. zoze rfe GzaGig jcaQa zmv ev 3 Eöt'o ?/ jugzcov öu]ye'iQ£zo 
xal d'OQvßog z?]v JtoXiv xazelye Gvyvog , fi?] lie&ievzcov arpaige- 
&f]vai za zi/ucbzaza z<bv Jtag avzolg xal zf]g hveyxa^ievrjg 
avzcbv <pvXaxzf]Qia , £rog 6 zcbv Xagaxr]vcbv dcprpyovpievog zovg 

30 f/ev Jttioag , zovg 6h ßiaGafievog, zovg 6h xal djceiXalg Gcpayf]g 
6a6i$afievog £ju6o&f]vat avz?]v xazejtQa^azo. 49. ßQovzcbv 6h 
xal aGzQajccbv fie&* vezov XaßQOzazov xccza ziva zvy?]v ?] jiqo- 
voiav aUpvidicog xazaQQayeiGcbv ev zcb \teXXeiv e^eQysG&ai zf]g 
y E6ioi]g zf]v elxova xal z?]v IjuGzoX7]V zov Xqigzov, jtaXiv oi 
35 xal jtQozeQov avzexofievoi zovzcov avexivovvzo xal zo &elov 
£ju<J7][iaiv£ö&ac zolg jtQazzofievoig dießeßaiovv ///} xaza &eiav 
ßovXrjoiv ylveö&ai zi]v hvzev&ev zcbv ayicozdzcov zovzcov fieza - 
özaöLv' aXXa zov z<ov XaQaxrpvdbv agxnyoVj vgf oj zo jcäv zf]g 
h^ovoiag avexeizo , tjifiereiv zolg <bfioXoyr]f/ivoig xQivovzog 6elv 
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22. hnal öe owexcoQ7]OS ytvioOai xal JcaQBxmQrjOBv o a////- 
Qag, Xaßopxag ol £jtloxojiot, o xb xi\g Uafioodxcop xal 6 x?jg 
’Eötörjg xal bxbqoI 

xiveg xcüp avÄaßwP xo ayiov IxbXpo djteixoptöfta xal xb xqigxo- 
5 YQacpov ijtiOxo/Liöiop 

bixopxo xrjg oöov' xal Jiafop ajzaiQa bxbXbIxo ftavfiaxa. 

22 l yap ft | owtXMQti (-(>q) L, ovvextogtlxo $ [ 2 tf < 58 || xfjg: 
x<5v 33, < ft || üafxooaxwv ft, X afjLOoaxov M 3 || 6 < L [ 4 evXaßcöv et. ft: 
evkaßsozegcov Xptoxiavcöv 33 || 7 &avpa (!) N || cv^ Oavja. ixeX. 33. 


Fvrtsetxung des Apparats xu dem nebenstehenden fß-Text. 

^rjgag: tjq rad. A || 28 vyiovvzo: yi unleserlich in A || ovveXovza C, X || 29 ol 
ay.: vyia'gofjtevoi c, ol vyt<x£. C, Q? b. 

YX] 1 x 6 + ayiov xal" xt/btaXeptataxov VX || 2 -f- ov firjv c’AAa" xal 
X (nicht V) || tnioxollöiov V || 50 5 xaxÜ.aßov -j- nozapov VX || 6 otpiBiov 
-b Xeyovuov X || io nQog < X || 52 25 vno -f- te X || 27 qXXovxo VX. 
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xal lxjth]Qovv T7jp vjtoox^oiv, l&'jei X7jg jtoXsaog To xifiaXtpe- 
öxaxop ajtsixopiöfia xal r6 xgioxoygacpop kmoxoXiop xal Jtgog 
ra kpxav&a öiexofitCexo. 

XXV 50. xal drj rrjp oöop öiavvopxsq ol xavxa km<pego- 
5 fispoi top Evepgaxrjp xaxsXaßop . xal JtaXiP ftogvßog ovöspoq 

xwp jcgoxsgcop kXaxxop kysigsxai, cog sl firj xi ö7]ßslop &eo&ep 
öeix&fi: ovtf ap sl xl yspr\xai , jcqoiOolpxo xd ovpsxxixa x?/g 
aotpaXslag avxwp. öiöoxat xoipvp orjf/slop avxoTq djiicxoiq ovöi 
• xal ixmiga^ovöip. r\ yag pai 3c, (isfr* ?)g top Ev(pgdxr\p xsgaLco- 
io frrjpai avxolq ngovxsixo , sxi jrgoq xd xrjg JEvglag bgfU^o/isPTj • 
fisgrjy cbg jlopop sIötjX&op £p avxfj ol kmoxonoi xrjp ftslap slxopa 
xal xrjp kmoxoXrjp sjnxofuCogspoi, sxi xov oalov xovg oxaöicbxag 
xaxkxopxoq, k^alepvrjg X 0) Q ^ kgsxoop X^Q 1 ^ T °v xvßsgpcbpxog ij 
sXxopxoq Jtgoq xijp dpxuisgaq xaxrjgs yrjp fiopcp xq> ftelcp 
15 xvßsgpoifisPT] ßovlrjjiaxi , 6 6?j xovg Jigoöxvxopxag xal iöopxaq 
ajtapxaq &d[ißovg kjtZ/jgooöe xal kxjtfo'j^scoq xal sxopxaq Jtaga- 
Xcogrjoai xrjp sxjtsjixfHP sjcsiosp. 

XXVI 51. spxev&ep xaxalajißapovoi xd Xaßodaxa ol xcop 
(psgojispcop öiaxopor ijoap de 6 xcop Xay.ood.xcop xal 6 xrjg 

20 y Edtö7]q agxtsgsvg xal 6 xovxov jtgcoxojtgsoßvxsgog xal ixegol 
xipsq xcop svXaßsöxsgcop Xgiöxiapcop, olg xal 6 xov ayrjga 
vjtrjgsxrjq övprjp, og ajto 'Pcbyrjq xax copoy dt>sxo. kpxav&a km 
xwag rjysgaq XQOPOxgiß7jöapxsg jioXXqöp kxelös &avyaxcop ysyo- 
poxoop slxopxo xrjg oöov. 52 . xal JtaXiP ajteiga &avyaxa kxsXslxo 
25 £p xjj oö<p vjto xrjg Isgaq elxopoq xal xrjg kmoxoXrjq xov 
Xgioxov. xvtpZol ydg djtgoojzxcoq dpsßXsjtop xal x&Xol kösi- 
xpvpxo agxioi , xXiPrjgsiq xe ütoXvxgopioi ijXapxo xal ol g rjgaq 
sxopxaq xdg X B tQ a $ vyiovpxo xal ovpsXopxi (pdpai jtäöa pooog 
xal yaXaxla sögajcsxevsxo xal köoga&p ol ayia^oyspoi top 
30 &sbp xal apvfivovp avxov xd ftavydoia. 

8 Matth. 1239. 16 1 || 9 1 Cor. 109 || 28 Matth. 423f. 

2 (ABC) 2 (QU)bc] 2 XQtOToyQafpoV. a deo scripta b || 50 5 fxrjdevog 
c | 6 wg pm ziDv rijg ’Eösooip; Xsyovrwv c, Edcssenis dicentibus b || 7 ngo - 
loolvto A, Q, Y (ngoiooiv zo B): ngorjooivzo C, X, uqolöovxo c (Gail. conj. 
Ttgoiaovzai oder ngoeioovrcu) fl 8 ötöozat c || 13 xvßsQvyroq B || 14 tXxcov- 
zog B || dvziTckgav c || 15 xal löovtaq < b || 51 18 xazaXa/ußavovoiv B | 
2afxoadza AV || 19 o C YX: -< AB, Qc || 21 dfagä C || 22 ano'P. xazov.\ Etymam 
rercrtcbatur b || tnl: ezi c || 23 zivaq: a a. Ras. V || 52 25 00 iv z . odtp kzeX. 

B ii 27 xXivrjQtjg C \\ tjXavto A c (:: gm), siXavzo B || (Fortsetzung nebenstehend) 
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23. cjg öe xarr]PT7]Oap ijtl rep ra>p 'Ojinpartop ftefiau 
xal rep r?]s &eot6xov vaco, rov Evoeßiov lEyoptEPcp, 


jtoZZol JCQoOeX&ovrsg fiEra mörtcog äjto jiolxü.cop 

poocop lad-rjoctp. ep&a xcd ng jtQoörjZ&EP vjio öalpopog hpox^ov- 

fupog 


xal raöe oiopeI ajtEfpolßa&p' c ajto - 
ZaßE*, Xiycop ' Kcoporapripovjtofog, öo^ap xal \ri[irjp xal] xaQctP 
xal ov, noQ(pvQoy&ppr\TE, rijp ßaoiZslap öov, xal 

15 Jtagavrixa lafhj 6 ap&Qcojtog. 

23 1 toi: iv ft(33) | rö; < L | SntTjtidtcDv M 234 N, VXb |’ 2 xal: iv ft 
(elq 33) || tov: t(j> ft, tu 33 || Evoeßelov M 23 N, Vb || 7 dyXovpevoq L || 12 dne- 
epoißa'Qev et. 33: dne<poißaoev ft, YXb || 13 Xiycov et. 33: < ft || xal : tißrjv L, 
xal tiprjv xal MN || 14 ov -f- Kcovotavtive 33_ (nicht ft) || 15 nagavtlxa: 
nagavta ft, tovtcov prj&ivtwv 33. 


Fortsetzung des Apparates zu dem nebenstehenden © -Text. 


otelXatoq Q 1 , + v Q 2 1| 21 ix zwv < ^(B?) cb-|| 55 22 xal < B || 23 noOev a. 
Ras. C || 24 motevov B || 25 uTtoXr^o^rjOavteq B || 30 61 avtov C, YX per ip- 
mm b, cf. I 82 : öiu tovtov B 2 , 61 a tovto AB 1 Sc || 32 ovta> C || 33 iyopev 
Q, + a Q 2 1| ßaöiovpeva B. 

VX] 53 2 evoeßeiov V || 3 ontrjpatwv YX [] 12 dns<polßaoev YX || 54 16 
xa&eotrjxaoiv V | 17 ßaoiXicoq -f- ‘ Pmpavov VX || 19 uTiootelXavtoq -f- xal 
7iqo ye toxreoiv Oeotpavrjv tov naQaxoipwfjievov avtov VX ((£) || 55 22 a. R. 
ipw (igcotijoiq) V || 24 00 sy. tavt . niot . VX |j 25 a. R. an 0 ( dnoxgioiq ) V. 
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XXVII 53 . ij&r) ovv to jcoXv rrjg oöov diavvGavreg <p&a- 
vovGi xal elg xf\v xfjg vjcegaylag üeoxoxov povj'jv, ?} xd Evoeßiov 
xar ovo flauer ai iv to} xoöv ^Ooixifiaxciv XEyopivcp xvryyavovGav 
d-Efiaxi. iv x<p vacp 6h xov xoiovxov (pQOvxiGxrjQlov äyioJiQEJicog 
5 rj xfjv XEQaxovgyov slxova xgvjtxovGa frrjxrj ivanoxl&Exai xal 
jcoXXol JtQOGsXO-ovxEg i§ elXixQivovg dia&tGEcog ajro xcöv oIxeicov 
voocov iafr7]öav. iv&a xal xig jiqogijX&ev vjto öalfwvog ivoyXov- 
[isvog, co xa&aJtEQ ogydvop x6 otovijQov doioygcofiEvov oivEVfia 
xal jtoXXa xcov Elg EJtaivov rjxovxcov xfjg clxovog xal xfjg 
io ijuGxokfjg di avxov ixtpcovovv, ijtEi xal jcaXar 'oldajiiv ge 
xig eI, 6 ayiog xov ’lGQai])}, jigog xov xvqiov IXEyov ol xfjg 
ofiolag (lEQiöog avxc 5 * xiXog xal xaÖE oloveI djiEepolßa&v' 'ano- 
XaßE , Xiyov c KcovGxavxivovjiohg 6o£av xal yagdv 

xal Gv, KcovGxavxlVE IJogtpvgoyEVVTjxE , xfjv ßaGiXElav Gov\ xal 
15 xovxcov grj&EVxaov lad-rj 6 av&gcojiog xal äjtEZv&r] jiagaygfjfLa 
xfjg xov daifiovog iju&EGEoyg. 54 . xovxcov 6h JtoXXol xa&EGxfj- 
xaGi pagxvgcg xcov grjpaxcov. xov ydg ßaGiXioog elg xififjv xal 
vjtavxTjGiv xov Jto&ovfiEvov xovg jtgcoxovg oyedov xfjg iv xeXel 
ßovXfjg äjtoGxelXavxog xal xovxoig xcov ix xfjg 6ogv<pogov 
20 xa§Ecog gvve^eX&ovxcov jioXXcov Gvvißrj paylGxgovg xal otaxgi- 
xlovg fisxa xcov ix xcov vjioßEßrjxvicov xa^scog elvai xovg 
äxovGxag xe xal pagxvgag. 55 . xal iotel xd grj&Evxa xfjv 
sxßaGiv ftaxxov idi^avxo, anogfjGai agiov jco&ev rj ngoyvcoGig 
xcp daifiovi jtgoGsyEvexo. ov ydg eysiv JtiGxEvovxai xavxrjv 
25 otxo&ev xfjg &Eiag 6o^rjg ajioZiG&fjGavxEg xal Gxoxog avxl (pcoxog 
XQrjfiaxlGavxEg. fj 6fjkov 6x1 xafraoteg xcp BaZadfi rj Q-Ela 
6vvapig iygfjxo diaxbvcp xov tote otgoayogEVfiaxog xal aXloxs 
alXoig ovx a^loig JtoXXaxig xov Jtgaypaxog xax olxovoplav 
jcavxcog xiva Gotpfjv xal Evpyjyavov, ovxco xal vvv fj iv xqo 
30 frslcp düiEixovlopaxi dvvapig tg5 dalpovi äjtEXQ^Gaxo xal 61 
avxov xd y.EX oXlyov ixßrjGopeva jiQoedrjXcoGEv. aXXa xovxov 
phv ovxcog Gvpßavxog pexa^v (ivTjo&fjvai iGcog ovx axaiQOv • 
ixl 6h xd ixofiEva xfjg dirjyfjGECog ßa6iov[iE&a. 

10 Marc. 1 24 || 26 Num. 23 4 ff. || 2 8 Joh. 11 49 ff. 

2 (ABC) S (QU) bc] 53 a xal < c || imegaylaq (sancHssimac b): aylaq 
{sanctae ) c || 3 xaxwvofi. Q, xaxovwfx. c (:: gm) || 4 rov < c || 5 xsg. fix .: ga • 
xovgyov el a. Ras. A 2 || 9 r\xoxo>v Q |j 10 ix<pavovv c || 11 elg gm || o C c |l 
12 xal < c [] 13 Xfyoiv B, V, c || xwvox. pm r\ ac || 54 17 fzagx. < B || grjfi. 
avxqxooi B a. Ras. || 18 oyedov <Z gm || 19 ano - (Fortselx?inf/ nebenstehend) 
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24. zrj 6h JtevTSxatöexaru zov Avyovözov firjvog xaza 
ro t^axLOXihoörov zezQaxoöioözov Jiavzrjxoozov öevr bqov 
trog ztjg rov xoöfiov yavioacog 

xaziXaßov rov kv BXayJg- 
5 vaig vaov zrjg &£ozoxov oi zo ayiov öiaxofuCofisvoiy o xal 
öaßaöfiiwg xal mQixaQcoq vjt£Ö£X&t] xal jzQOGBxvvrjfhy Jtaga zcbv 

ßaöiXicov xal zcöv kv zkXu 


xal rcbv Xoutcbv. 


IO 


25. zf] 6h kjtavQiov (i£za 

15 zov aöjcaOfiov xal zi]V 

jcqoöxvv?]Oiv agafiavoi zr\v zov Xqiözov dxova km zcöv cofi&v 
o zs aQxiSQevg ß£o<pvXaxzoq xal oi vaa^ovzag ßaöiXelg — 6 yag 
ytQow öi aö&£v£iav amXujtazo —, aXXa 


20 


xal oi zrjg yagovotaq anavzBq 

25 (i£za jcavzoq zov zijq kxxXrjOiag 

jiX?]Q(6fiazog zfj JXQOo?pcovorj öoQVtpoQiq 

24 1 rj? Sh—fxrivdg xaza LM 4 ft53: rj? (< de) — fxijvoq. xaza de M 23 N f; 
2 nevzaxoGzöv N || jsvvß’ ft || 3 rov LM 4 ft: <C M 123 N || 5 vaov 00 nach Oeo- 
zöxov L || r fjq -f- vnegayiaq ft || Siaxofx. -f- anetxovto/xa MN || 6 vnedix&ri 
M 14 N ft: äneöex&i] LM 23 || naget + re ft || 8 Xomwv-\- navzatv ft || 25 18 ane- 
Xelnezo ft, xazeXeinezo 53, dnoXtXemzo LM 1234 N; pm olxovgoq 53 || 
25 fuLsra pm xal MN I 1 26 rj? ngoGTjxovtjg öogvtpogla LM 12 Nft53: r rjv ngoG- 
rjxovaav öogvtpoglq M 3 , ztjv ngoorjxovoav öogvtpogiav M 4 . 


Fortsetzung des Apparates zu dem nebenstehenden © -Text. 

9soff. naxg. V), cf. 51 . (£' || 18 VTceXeinrco YX {vneXlnezo X) |l 20 kv XQÜ 
tr/Edbv V: tyyvq X | 58 23 evOa + örj X || vewq\ vrjog V |l 25 legkwv VX |) 
27 ro/// (ror oder r (B) V 1 . 
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XXVIII 56. r rrj jtspjtxrj ijtl ösxaxrj xov AvyovGxov prjvbq 
Gvprjd'coq xcqp ßaGiZtcop xrjP süqxtjp ayovxoip xrjg pszaGzaGecoq 
xrjg asutaQd'tvov xal d^soprjxoQog sp rep Ttavosjixcp zavzrjg xaxa 
BlayiQPaq Paco , Jitol ösikrjg orplctg xazsZaßop exelGs oi xow 
5 xiptcop xovxcov öiaxovoi xal ajTSXt&r] sp x<p vjtSQcbop svxxrjQicp 
rov xoiovxov &siov vaov rj spöop lyovGa xrjp slxopa xal xrjp 
sjuGxoZrjp xtßcoxoq. xal JtQOGsX&opzsg oi ßaGiZsZg tgco&sp xavxrjp 
GsßaGpicog rjGJtaGavxo jTQOOxvprjGaPzsg, slxa psxa xiprjg xal 
öoQVtpoQlaq xal Zapjraöcop Gvypcop jiqoq xrjp ßaotksiop XQirjQrjp 
io xavxrjp öiaxopioavzsg gvp avzjj xaxsZaßop za ßaolZsia xal sp 
xtp sxslGS Bsicp paar, og <PaQog copopaGxai iGcog öia x6 olop 
ipaxiop XapjtQOP xsxaZZcojtiofrai, avxop JtsQixxcbg xavxrjp azis- 
BSPXO. 

57. xrj ös ixpovpsvrj xcop rjptQcbp , ijxiq s§xaiösxaxrj xov prj- 
15 vog 7 jp> f'^x cdöovq xal svXaßsiaq JiaXip xop dojtaopbp xal xrjp 
jt qogxvptjGip jtoirjGapspoi xal Zaßopxsg avxrjp ixslBsp ol xs isQslq 
xal ol psaCopxsq ßaGilslq * — 6 yctQ ytQcop olxovQog öl aGfrs- 
psiap xaxsXeljTsxo —, psxa xpaXpow xal vppcop xal öatpiZovg 
xov (pcoxbg öia xrjg Jtooq BaZaooap xa&oöov elq xrjp ßaGiXsiop 
20 XQirjQrjp avBig sp&lpspoi, xrjg Jiolscog sp ygcp Gysöbp xrjp slQSGiap 
jcoLOvpsvoiy Ipa XQOJtov xipa öiaCojGrj xo äozv öia xrjg sp 
fraZäoGy jtOQelag avzfjq, Ixxog xov jtQog övglp xsiyovg xrjg 
Jiblscoq jtQOGcoQpioihjOav. 58 . sv&a xrjg psebg txßdpzsq jislo- 
jtOQovPXsq ol xs ßaoiZslg xal Jidpztq oi xrjg ysgovolag ßovZrjg 
25 xal 6 zmP Isqcöp xaxaQyorp psxa jcavxog xov xrjg ixxZrjGutg 
jtZrjQcbpaxog xfj JtQoorjxovGrj öoQVcpoQia ojg alZrjp xißcoxop, 
päXXop öe xal vjtsQ xavxrjp , xo xcop ayiwzdzcop xal xipioop 


2 (ABC) a (Q)bc] 56 1 inl: xal gm || 3 xaxa Bk. < B || 4 Bkayeg- 
vatq V 2 (ig a. Ras.) ac || dei?.rjv [ötlkiv V, örjkrjv X) oxplav 2 (:: A): ötlkijQ 
otpiav A. Q, öetkrjQ otpiaq c (B?j || 9 xqu)qi]V AB, VX, xgijjgiv c, xglrjgiv gm: 
XQirjQrj C, Q || 11 cv> &6i(p ixsioe ac(K'?) || (pargog B || 12 xsxakkw7ttla0ai V, 
-fjaOai c (:: gm) || airtw (A)B, Y, Q: avxo c (gm), avxov C, X || 57 14 öe 
< Sa || e^xaiöexaxrj c: i^aiöexdxTj g, kxxaiöexäxrj m || 18 xaxeklnexo B |l 
20 xQiriQrjv 2 (-eiv B), xgttjQiv c, xgtrjgiv gm: XQiijQT] C, Q || tgeolav conj. 
Gail., Igealav B || 21 öia^wotf (? a. Ras. Y 1 ): öiaoojoy c, consermret b, 
öiaooj^y X || 22 nogeiav Q || 23 nQoaoQfArjxhjoav B. 

VX] 56 1 7ievxexaiöexax% VX (31) || 57 14 öuxvov^ev^ YX || 17 ßaoi- 
kslq H- ovv x(p naxQiaQxrj 6eo<pvkdxx(p VX (Fortsetxinuf nebenstehend) 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 0** 
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Ttandrsiatov ßfyQi 

T//C XQVGfjg IJ()QT7]q. 

26. tha txeiOtv Jta7.iv dva/.aßoßbvot ofwlcoq ßeza rpaX/adv 
xal vtivcov xal düidigow 7M[atdöojv xal (fcozmv xaztXaßov r ov 
5 jcbQiajvviwv xal ßtyiozov r tjq tov &tov Soqiaq vaov xdxeZöe 
z)jp dnuoCovöav zdgtv jtejTOirjxoTtq dvlfi&ov elq za ßaoiXtia 
xal elöeXttovzbq Ir zco vam zrjq &toz6xov zrp tJU?.byofitvcp tov 

2 ygvoetaq ft || noQxpq LMN ft: nvXr]q 53 ij 26 3 elxa ixel&ev: xdxeT&ev 
ft |] 4 xal an. Xapm. xal <pi6xojv <C ft || 5 xal <C ft \\ tov (< M 123 N) &eov LMN: 
-p Xoyov M 4 : ayiaq ft, &eiaq 53 (daneben &eov) || vaov. cv> vor xjjq ft, legov 
51 II xäxHOE — nenotrjxoxeq: dxa ft || 6 xa ßaoiXeia: xd xüv ßaoiXekov . . . 
dvdxxoga 53, xbv ßaoiXeaft || 7 eloeX^ovxeq < ft || Iv xi» vaw: elq x ov vaov L || 
T rjq Üeoxbxov: &eoprjXQoq cv> vor vaol ft || xiö tniX. tov <Puqov : 4*aQO> ft. 


Apparat xu dem nebenstehenden © -Text. 

3f. Eph. 5i9, Col. 3 16 || 14 Act. 37 || 19 Ps. 7015, Job. 59 || 24f. Sentenz? 

£ (ABC) a (Qibc] 58 i ra: oP? b et cum qui crant ejrtra mums 
trmtsmisissent || 59 4 antinwv C || 5 nQOno;inr t v c |l 7 xovxo Sac: xovxov 
C, per hoc b p 60 9f. xal woneg—oiggtovroq < b || navxayb^ev m || n ao&e- 
vetq B || 13 vyta(o)0elq c cf. VX || 15 avxdj noöl A, aira noöl B, avxanoöl 
Q f 18 dvexpav A. 

2 (ABCDFI) a (QR)bc] 61 22 ytyove F, VX, gm j' 23 äoxecoqY || 25 ioxiv 
gm | xaXbv {pnlchrius b): < c || 26 eio&ev B || 62 27 avyovaxelov et. m: av- 

va 

yovoxiov FV c, avyovoxov C |i 29 &elaq < c || 31 inaxl&evxai B, dvaxiüevxai 
C, repormut b [depouunt 0 || 63 36 ygroa) <Z b || 37 eloj&aaiv A, X || r/a tq 
(tuor b): &etwq c || 39 —85**5 xal ygrjox .— epvXaxqv fehlt in B durch Weg- 
Bchneiden des Blattes. 

VX] 1 (f QOVQüv X || 59 4 ndvöqpov -p Ixelvqv VX || 60 10 drOg. xtq -p 
!'Avögeaq xovvofxa VX (Quelle?) || 11 fiaxgov -p xvyyavcjv VX || 13 S-lq -p 
iv xoj tov <Pogov Xi&oöt Q(6x(p nXaxw /naxi VX (Quelle?) || vyiao&elq 
VX j 15 xr/q -f- ayiaq elxdvoq VX || 61 21 ngbq -p xbv X || evy. -P xal alvoq 
VX J 22 yeyove VX cf. F || 23 ovx eoxi VX || 24 r^xxtop.. -p öq&ev X || 24 f a. R. 
y V o) (yywfirj) V || 62 27 xoivw: öe VX p 28 navqy.-. noXeatq X (:: V) || 63 33 cv: 
txelöev naXiv VX || 37 fieyloxoiv + ngaypdxwv VX || elwOqoav V (:: X eioj- 
Oantv): -p ol ßaatXeZq xad-e^bfievot VX. 
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g:\Ktv qov Gxtvog jtaQkJitpjtov xal zd exzdg zov zdyovg fityQi 
z7/g Xovo7jg öttXUorzeg IlvXfjg. 5t). dza ixelfrtv evzdg yeyo- 
voTkg rov äöztog fieza pextcjQojv ipalficoöttov xal i \uvcov xcu 
cd6üjv jcvtvpaxixcdv xal djtd{JOV Xapjiaöojv cpcozdgz/jv jrdv 6 ?/fiov 
5 GvyxQOZovvzeg JtaQaJtopjdjv 6 t a fitGt]g z7jg jroXecog z7jv jioQdav 
6 u)vvov . aytaGpov ptzaXaßeiv xcu xodzzovog ödtvovg zt/v JtoXtv 
öia zovzo jnGztvovztg xcu aßXaß7j xal djidythT/zov slg zov cdujva 
OvrztjQt/frt/GeG&ai. GO. zov 6 h GyoXa^ovzog oyXov jtQog zr/v 
&tav GvvzQtyovzog xal ojGjisq xvuaza fiaxQit zov ö/jfiov jioXXa- 
io yofttv xtvovfitvov xb xal GiQQkovzog dvÖQcoJtog zig zag ßaGtig 
jrapetptvog xal aofrcv/jg aJtd yQovov pctxQov zolg olxeloig dut- 
xdvoig BJitQBLÖOfiBvog ötaptGz/j jTQog zo z/jv Odav eixova öitQyo- 
fitPTjv lötiv xal dpa xTj \)ta jtuQaödgcog vytoj&eig xcu yvovg 
iGyvQOJiouj&tvza zc7jv ßdoeojv avzov zd Gcpvpd jiQoGtöyafitv 
*5 avzojcoöl ßaötCojv xal xaz/jGjraZszo z!/v x7jg elxdvog Goodv xal 
ipeyaXvve zov freov zo fravpa zo Iji avzcp 6 i?/yovtttvog. ov 
ot Gvtijrayovzeg djtavzcg frtaodpevoi xal zojv Q/pudzojv avzov 
IjtaxovGavzBg öo^ctv drtJttiiipav zcp L~rl jrdvzcov ftecp za) 
jtoiovvzi del &avuaöia xal hgcdoia. 

20 XXIX 61. zooavzrj 6 h yvGig öaxQvojv vcp t)6ov7jg xal jtqbo- 
ßela xal 6 t/jGig JtQog fteov xcu evyctQiGzta JtaQa Jtdü/jg z7jg 
jroXkcog ytyovev z7jg üelag dxovog xal z7\g GtßaGptag LziGzoX7jg 
6 id (itoov öieQyopevcov zov aoztog , ogijv ovx hu Xoyro lv 6 d- 
gaoftcu, ojg rjzzcofttvov zov Xoyov z7jg diptojg. zd yaQ vjrEQßoXijv 
25 lyovza zojv jtQaypdzojv opdv egzl pdXXov ij dxovetv xaXdv y 
kjtel xazdjiiv 6 Xoyog zojv jrQaypdzcov etmfrev eyyeGftai. 

62. z/jv jiqo zov AvyvGzsiov zolvvv tpfrdoavzeg ayogdv ol 
z7jg Jtavrjyvpeojg t^anyoi xal T/yc evfreiag 060 v firxQov JtQog zd 
Xaia JiaQtxvsvGavxbg zd z7jg freiag JSocpiag &eov EJicowpov 
30 IsQdv xazaXapßdvovGt ztutvog xal zcTjv d 6 vzcov zov lXaGzr]Qiov 
tvzog zijV xipiav eixova xcu ztjv efriGzoXt/v djzozi&evxai. 

XXX 63. hvxavfra 6h Jtavzdg zov z7jg IxxXrfiiag jiX?]{>qj- 
fiazog JryoGxvvrjöavzog xal zd tlxdza ziprfiavzog l$7jXfrov JtaXiv 
EXBl&iv peza zov cpopzov zov Ibqov ol zeXovvztg z/jv jiqoo6ov 
35 xal za zojv ßaGiXdov xazaXaßovzeg dvaxzoQa hv xco xaz* 
Bjrcovvfdav TqixXIvco Xqvgco bjtI zov ßaGiXdov frQorov, ev cp 
jtBQi' zojv fieylozcov XQHpaziguv elcofrciGi, z/jv beiav eixova ztcog 
tÖQvovotv ayiaG&7jvai jtdvzojg xal ztjv avaxzoQix/jV xa0t6Qav 
xal 6ixatoGvvi]g opov xal yQ7]Gz6z?]xog hjuuxojg peza6ovvai 

ß*** 
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<PaQov ixtlöt xaxt&tvxo xo xifuov xal ayiov exxvjccofza xov 
xvqlov xal &sov xal ocox?/Qog i^icbv 3 I?]öov Xqloxov 


5 dg öo$av jhoxwv , dg qpvXaxt/v ßaoiXtcov, 

dg aöyaXtutv oXr]g xi]g üioXtcog xal xrjg xmv XQiöxiavmv 
xaxaöxaöscog. 

l SxtToe < fö || 2 xal &. xal go>z. < $ || 5 dq öogav — xaraozdoecoq 
LM 234 N 53: elq (fikaxz^giov fityiGzov zfjq ßaotXlöoq xwv no).ewv xal 7idv- 
zwv tü)v ÄQtaziarojv ,Ü, ih rj öoga elq zovq alwvaq , äfirjv M 1 || ßaai)Jwq 
M 23 N || etq dö(p. pm xal 53 f 6 XQiGziavtöv + dnavzotv navzayov L || -j- xal 
zavza fiBv ovztoq , Ttdkiv de zrjq ztuv lgzoqküv dxoXovOiaq k^u/jis&a ft. 
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zolg tJtl zavzrjq lepe^opepoiq ovx ajteixozmg jnozevGavzeg. 
64 . Ixzepovg de Gvp/j^mgyeyopviag de/'/Gemg /jQih] peza z//p zavztjg 
ovftjtXrjfKoOLP hpzevxhep Jtakip f] (heia elxrnp xcu ep tcq jiqoq/]- 
(hepzi zov <PaQov pam ep zm de^im Jigog apazokaq äpiepmOi? 

5 xal äp£Tb(h] fiepst elg do^ap jugzcop, big cpvXaxrjp ßaGiXimp 
xal elg aGepaXuap oXfjq z/jg jtolemq xal rr/q zmp XpiGziapmP 
xaxaOzaGbmq. 

65 . ’AXX m (helop opoimpa zov ajranaXXaxzov jtaxQoq 
opoimpazoq, m yaQaxz/]Q zov yaQaxz/jQog ztjg jtazgixTjg vjio- 
io czaGbmg, m Genzi] xal Jtapzipe orpQaylg zov dgyezvjiov xaXXovq 
XqiOzov zov (heov ?)pmp — ojg yag kpxpvym ool JtiGxmq diale- 
yopat — Om£e xal (pQOVQti del zop evGeßmg xal jtgbmq rjpmv 
ßaoiXevopza xal zijp zi]g G/]g Lud/]plag dvapp/]GiP Xapjrgmg 
eogzd^opza. op zfi jtaQovoia oov ijtl zop jtajtjtmov xal jtazgmop 
15 &qopop dpvipmöaq * (pvXazze zop zovzov ßXaozbp elg diadoyj/p 
zov ytpovg xal zmp Gx/jjczQmp dpcoXefrQOP. ßgaßeve zf] Jto/U- 
zeict elQTjpalap xazaözaGiP. zrjv ßaoilida zavz?]p zmp jtoXscop 
djcoXioQxr]XOP diax/\Q/]Gop xal doq ?)pdg evaQeozovpzag zm agye- 
zvjtco Oov Xqigzo) zm (hem ?)pmv lv zjj ijtovQaptcp elodeyih/jpai 
20 ßaOiXeta avzov dogoXoyovpzaq xal dpvppovpxaq avzop, dztavzm 
JiQtjrei db$a xal j) JCQoGxvP 7 ]Gig elg zovg almpaq zmp aimpow. 
dpr\p % 

^(ABCDFl) £ (QR)bc] 1 zavxaig F || aiteixotog Q || 64 2 xxevovg A l 
(i -f- A 2 ) || 3 ngog^ivzi ABD QR: 7 xqoqq. CFVXc || 4 d(piegcd\h] c (consc- 
crata), conscrcata b || 6 okrjg xfig oixov/xtvrjg xal B || 65 8 &elwv B || an- 
agaXdxzov B || 9 yagazrjg F || 15 dvvxpcdoag CQ || 16 avoXeOgov D || ßgdßevoe 
B || 17 elgrjvata Q. 

YX] 64 5 (fvXaxzTjQiov X || 6 xal 1 < VX(3l) || 7 xaxaozuoecog y ngenei 
do£a xtfjiij xal ngooxvvrjoig vtv xal del xal big zoig aldivag xdiv atcdvwv. 
dptrjv X || Hier folgt in YX der Traktat (5, dann § 65 || 65 8 cd &eZov -f- xal 
dygavzov ' bpi. VX || nazgog pm zov YX || 17 z% ßaoiXiöi zaiz% VX || 19 oov 
-f- xdXXsi' Xgioxcp VX || 20 öogoXoyovvzag -j- aoiyrjzcüg X || 21 ngener. el 
(= tj) X || xal Tj ngoox . < X || ngooxvvr\oig vvv xal del xal " elg V. 
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3. Verhältnis von 8t und 33. 

Ein Vergleich der beiden vorstehenden Texte lehrt, dass 
dieselben nicht unabhängig von einander sind. Die — bei unserer 
Textbearbeitung von 31 noch schärfer hervortretende — wörtliche 
Übereinstimmung setzt die direkte litterarische Benutzung des 
einen durch den anderen voraus. Zu der Annahme einer dritten 
beiden zu Grunde liegenden Quelle ist gar kein Anlass. Das Ver¬ 
hältnis im grossen ist dies, dass 83 den 3fachen Einfang von 
81 hat, der ganze Stoff von 8t in 83 enthalten ist, 3* darüber 
hinaus teilweise rhetorische Ausführungen, aber auch audere 
Materialien hat; zwei Quellen für diese werden ausdrücklich 
citiert. 

Im allgemeinen besteht nun für Menaeentexte das Vorurteil, 
dass sie für den kirchlichen Gebrauch hergestellte kürzende Be¬ 
arbeitungen älterer Quellen sind. Dabei ist oft das Geschick zu 
bewundern, mit dem aus einer ausführlichen Darstellung eine 
kurze Lektion zurechtgeschnitten ist, ohne dass man Ri-se und 
Nähte spürte. Auch für unsern Fall glaubte ich anfangs mit 
dieser Anschauung auskommen zu können; bei eingehenderer 
Untersuchung aber musste ich mich überzeugen, dass hier ein¬ 
mal der Fall umgekehrt liegt: der Text der Menaeen (8t) 
stellt die ursprüngliche, einheitliche Bearbeitung dar; 
er ist von dem Festprediger seiner rhetorischen Aus¬ 
führung (93) zu Grunde gelegt und mit anderen Materialien 
durchwoben worden. 

Zum Beweise dient uns zunächst eine vergleichende Analyse 
der beiden Texte. 

Nach einer rhetorischen Einleitung (l—3) schildert 83 zu¬ 
nächst den Anlass der Korrespondenz zwischen Jesus und Abgar 
(4—7), wobei nur die Angaben über die Krankheit Abgars (6) 
mit 8t (l) übereinstimmen. Wörtlich decken sich die beiden 
Briefe (83 8.12 = 8t 3.6). Eine bemerkenswerte Differenz aber 
findet sich sowohl in dem Ananias mitgegebenen Auftrag 
(33 9: für den Fall des Nichtkommens Jesu Bild mitzubringen; 
8( 2: Jesu Erscheinung nach allen Seiten genau zu fixieren) als 
in dessen Ausführung (83 10 erwähnt nichts von der Unmöglich- 
keit, Jesum zu malen, s. 8t 4). Die Entstehung des Bildes geht 
in 8( (5) der Antwort Jesu voraus; in 83 (13) folgt sie dieser. 
33 fehlt die kurze Notiz über die Versiegelung des Briefes (8(7); 
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dafür hat 33 (14) eine ausführliche Erzählung über das Wunder, 
das sich bei der Rückkehr des Ananias in Hierapolis ereignete: 
die Vervielfältigung des Bildes auf einem Ziegel. Mit der ganz 
kurz gefassten Notiz von Ananias’ Ankunft in Edessa (15) bricht 
33 hier ab, um zu einer 2. in 2( gar nicht vertretenen Darstellung 
überzulenken: es ist die Entstehung des Bildes durch Christi 
Blutschweiss in Gethsemane (17) ? über deren Glaubwürdigkeit 
der Redner sich einleitend ausführlich verbreitet (16), ohne eine 
bestimmte Quelle zu nennen. Wie wir oben sahen, ist diese 
vermutlich in dem weiterhin noch von 33 (35) angezogenen 
Synodalschreiben der Orientalen zu suchen. An diese zweite 
Entstehungsgeschichte des Bildes reiht sich ungezwungen, als 
gehöre sie dazu, eine sich fast ganz mit Eusebios deckende 
Schilderung der Wirksamkeit des Thaddaeus in Edessa (18—23 ) t 
bei der nur in einzelnen Zügen (Kombination des wunderbaren 
Glanzes in Thaddaeus* Antlitz mit dem Wunderbild 19; der vom 
Podagra geheilte Abdil bringt Abgar die erste Kunde von 
Thaddaeus’ Wundern 18. 23) die Art des Festpredigers sich zeigt, 
aus den ihm vorliegenden Materialien mit freier Ausmalung neue 
Züge zu schaffen. Nur am Schluss in der Heilung berührt sich 
diese Erzählung mit 2(; und hier findet der sehr bemerkenswerte 
Unterschied statt, dass zwar beide Texte eine Zweizahl von 
Heilungen erzählen, diese aber in 33 unmittelbar auf einander 
folgen: bei Thaddaeus’ Ankunft durch Auflegen des Bildes, wobei 
ein Aussatzfleck bleibt (20), der dann bei der Taufe durch den¬ 
selben Thaddaeus vollends verschwindet (23). In 2( haben wir 
das gleiche, nur dass die erste Heilung mit der Ankunft des 
Bildes durch Ananias (8), die zweite mit der Taufe durch 
Thaddaeus (9) verbunden erscheint. 

Von hier an gehen beide Texte fast wörtlich zusammen in 
der Erzählung von Abgars und seines Sohnes Verehrung für 
das Bild, und der Bergung desselben vor der Verfolgung durch 
den Enkel (33 24 — 28 = 2110—14). Nur in der Schlussbemerkung 
über den Grund der Vorsetzung eines Ziegels finden wir wieder 
einen für 33 charakteristischen Zug der Reflexion. Hieran reiht 
sich die Geschichte der Wiederauffindung bei der Belagerung 
durch Khosrev, in deren Darstellung offenbar 21 und 33 von ein¬ 
ander abhängig sind; nur ist 33 mehrfach ausführlicher: ihm 
allein eignet die Erwähnung des Höchstkommandierenden Ilion 
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(Helion 29?), die Erzählung von der Auffindung der feindlichen 
Mine durch den Klang eherner Gefässe (3ü). Am Schlüsse beruft 
sich 53 (35) auf das Synodalschreiben der Orientalen, das aber, 
wenn der uns überlieferte Text mit dem von 53 benutzten identisch 
ist, nur den letzten Zug der Darstellung, den von dem Bild aus¬ 
gehenden gewaltigen Wind, der das von den Feinden vor der 
Mauer entfachte Feuer auf diese zurücktreibt, belegt, zugleich 
freilich jene alttestamentliche Reminiszenz an den feurigen Ofen 
Daniels, die 53 (34) vor 31 voraus hat. 53 beruft sich weiter auf 
das Zeugnis des Euagrios, und fügt eine frei gehaltene Reproduk¬ 
tion von dessen Darstellung ein (36—38). *) Dann folgt bei ihm 
die Erzählung von der Heilung der persischen Königstochter 
durch eine Kopie des wunderbaren Bildes (39—41), bestimmt, 
vorzubereiten, w r as weiterhin (47) von verschiedenen Exemplaren 
dieses Bildes in Edessa erzählt wird. 31 hat nichts davon, auch 
nichts von dem das Bild als Schutzmittel für die Stadt Edessa 
verherrlichenden rhetorischen Satz (42), mit dem 53 sich den Über¬ 
gang zu dem 3. Teil der Darstellung schafft. 

Dieser behandelt die Geschichte der Translation von Edessa 
nach Konstantinopel und zeigt das gleiche Verhältnis beider 
Berichte, wie die vorigen Teile: mit wörtlich übereinstimmenden 
Stellen wechseln solche, die 53 durchaus eigentümlich sind: die 
3 Exemplare des Bildes in Edessa (47), der Widerstand der 
Edessener (48f.), das Wunder am Euphrat, wo das Schiff mit 
dem Bilde von höherer Kraft getrieben ohne Ruder und Steuer 
dem jenseitigen Ufer zueilt (50); die sich an Worte des Evan¬ 
geliums anlehnende allgemeine Schilderung der unterwegs ge¬ 
schehenden Heil wunder (52). Am bemerkenswertesten ist die 
Ausführung über die Beglaubigung jener auch in 31 (23) er¬ 
wähnten daemonischen Weissagung auf den Sturz der Lekapener- 
dynastie am Eusebiütempel im Optimatentliema (54f.), die mit 
ihrer reflektierenden, scheinbar rationellen, thatsächlich unbedingt 
wundergläubigen Art der Kritik ganz in der Art des Festpredigers 
ist (vgl. die parallelen Ausführungen 3. 16. 35). Weiter eignet 
53 über 31 hinaus der erste Halt bei der Überfahrt am Kaiser- 


1) Charakteristisch für die Art der Quellenbenutzung ist die Erhöhung 
des Wunderbaren, indem die schon von Euagrios betonte Unmöglichkeit 
natürlichen Brennens verstärkt wird: die Hölzer waren noch grün! 
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palast an der Pharoskapelle (56), die Heilung eines Lahmen auf 
dem Markte (60), die Feierlichkeit im Chrysotriklinion (63). Nach 
etlichen wieder wörtlich mit 21 (26) übereinstimmenden Schluss¬ 
worten (23 64) lässt $8 seine Rede in dem schwungvollen Schluss¬ 
gebet (65) ausklingen. 

Wie erklärt sich nun dies Verhältnis? Bei den letzten beiden 
Teilen, vor allem der Beschreibung der Belagerung Edessas durch 
Khosrev und des Einzuges des h. Bildes in Konstantinopel legt 
sich der Gedanke, dass 21 ein Auszug aus 23 sei, sehr nahe. 
Andererseits ist doch schon hier nicht zu verkennen, dass sich 
vielfach schwer ein Grund angeben lässt, aus dem 21 dies oder 
jenes in 23 ausgelassen haben sollte: der Hinweis auf die alt- 
testamentliche Parallele (33 34), die Schilderung der Wunder im 
Tone der Evangelien (23 52), einzelne Wunder wiedas am Euphrat (50) 
und das auf dem Markte (60) sind so sehr im Stil und Geschmack 
der Menaeen, dass man schwer begreift, warum der Bearbeiter 
dieser Lektion sie übergangen haben sollte, wenn sie ihm in 
schriftlicher Fixierung Vorlagen. Wiederum machen Ausfüh¬ 
rungen wie 23 28. 42. 54 f. ganz den Eindruck freier Reflexionen 
über den in 21 bereits fertig vorliegenden Text. 

Die Entscheidung liegt überhaupt nicht in diesen Schluss¬ 
teilen, die für uns schwer kontrollierbar sind, da die vorliegenden 
beiden Texte die einzigen ausführlicheren Darstellungen bieten, 
und wir nicht wissen können, wie viel davon auf Rechnung der 
Überlieferung, der Augenzeugenschaft der Verfasser, oder ihrer 
freien Gestaltungsgabe zu setzen ist. An diesem Schlussteil sind 
wichtig nicht so sehr die Differenzen als die wörtlichen Über¬ 
einstimmungen, welche eine direkte Abhängigkeit des einen Textes 
vom anderen — mit Ausschluss gemeinsamer Quellen — fordern. 
Anders liegt es im 1. Teil, wo wir mit Hilfe zahlreichen Materiales 
genau in die Kompositionsweise beider Texte eindringen können. 
Wir sehen an der ausdrücklichen Berufung auf schriftliche Quellen, 
dass 23 mit solchen arbeitet, und zwar, wie das lange aus Euagrios 
aufgenommene Citat beweist, frei, doch in einem Umfang, der 
uns bei einer Rede befremdet. Die ausdrücklich genannten 
Quellen, neben Euagrios noch das Synodalschreiben der Orientalen, 
decken keineswegs alles, was 23 unter ihrer Flagge vorbringt: 
am deutlichsten ist das bei der Belagerung, wo sich in dem 
Synodalschreiben nur der letzte Zug findet, die ganze übrige 
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mit 2t übereinstimmende Erzählung hat keine andere Parallele. 
Ähnlich bei der Entstehung des Bildes durch den Blutscliweiss 
zu Gethsemane, die aus eben diesem Synodalschreiben stammen 
mag; die daran angeschlossene Schilderung der Wirksamkeit des 
Thaddaeus in Edessa stammt aus Eusebios (oder vielleicht einer 
jüngeren, dem 10. Jahrhundert angehörenden Bearbeitung des¬ 
selben, s. Belege V 51). Unbekannte Quellen müssen wir noch 
postulieren für die Vorgeschichte der Korrespondenz, welche 
nicht wohl freie Erfindung des Redners sein kann, da sie — 
freilich in eigener Art — Motive verarbeitet, welche uns auch 
in der Doctr. Add. und in dem jüngeren lateinischen Texte be¬ 
gegnen; ebenso für die Geschichte von Hierapolis, die an der 
Epist. Abg. eine ältere, der Darstellung bei Leon Diakonos eine 
jüngere Parallele hat. Der Rest hat in der ganzen übrigen 
Litteratur keine so genaue Analogie als 2(: sollte hier nicht die 
Quelle liegen? 

Dies wird bestätigt zunächst dadurch, dass 2t nicht auf $ als 
seine Quelle hin weist, sondern sich als freie Bearbeitung der 
älteren Acta Thaddaei (Zp) darstellt. Nur von diesen aus ist 
vieles in der Komposition von 21 verständlich, während in £3 von 
dieser Quelle nichts mehr deutlich durchblickt: der Auftrag 
Abgars an Ananias in 2t weist noch deutlich auf Zp zurück, 
wo es sich gar nicht um ein Bild handelte, sondern um eine 
mündliche Beschreibung. Mit Zp stimmt 2t überein in der Reihen¬ 
folge von Bild und Brief: jenes war dort an die erste Stelle ge¬ 
rückt, dies zu kurzer mündlicher Botschaft verflüchtigt; 21 be¬ 
hält das bei, setzt aber den wirklichen Brief ein. Es begreift 
sich vollkommen, dass 35, die Grundlage dieser Darstellung nicht 
mehr durchschauend, in die übliche Folge zurücklenkte, während 
es aller Analogie widerspricht, dass der Bearbeiter der Menaeen- 
lektion 2t sich bei seiner Kürzung von 33 so durch eine dritte 
Quelle sollte haben bestimmen lassen. 

Es hat gewiss etwas sehr kunstvolles, wie 35 die beiden 
Entstehungsgeschichten des Bildes mit einander verbindet, so 
dass der ersten das Wunder von Hierapolis, der zweiten die 
Thaddaeusgeschichte beigegeben wird. Aber man kann diese 
Komposition noch begreifen. Dagegen müsste man einfach 
staunen ob der Kunst des Menaeenbearbeiters, der hieraus die Dar¬ 
stellung ohne Riss und Naht verkürzt hätte, welche in 2t vorliegt. 
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Entscheidend ist letztlich ein kleiner Kompositionsfehler 
von 93. Beide Texte stimmen überein in der Schilderung der 
Krankheit Abgars. Eigentlich sind es zwei Krankheiten, die 
hier verbunden sind, Podagra und Aussatz; wir sahen, dass die 
Legende diese aus verschiedenen Motiven entwickelt hat; lange 
Zeit wurden sie getrennt nebeneinander überliefert, jene von den 
Griechen, diese von den Syrern. Bei der Translation flössen 
edessenische und griechische Traditionen in einander. Vermut¬ 
lich erst jetzt wurde dies Doppelkrankheitsbild geschaffen. Es 
hatte aber einen besonderen Zweck. Der Legende hatte es 
Schwierigkeiten gemacht, die altüberlieferte Heilung Abgars 
durch Thaddaeus neben der Heilkraft des Bildes zu halten: jetzt 
bot sich die Lösung. Abgar ward allerdings schon durch das 
bei Jesu Lebzeiten von Ananias ihm überbrachte Bild geheilt; 
doch etwas vom Aussatz blieb zurück. Dies wich erst, als Thad¬ 
daeus kam und Abgar taufte. Diese Kombination, wie sie in 9t 
vorliegt und vermutlich von 9t in bewusster Vereinigung ver¬ 
schiedener Legendenstrüme geschaffen ist, hat etwas grossartig 
geschlossenes. Bei 93 finden wir nur noch Trümmer davon. 
Denn indem hier bei der Ankunft des Ananias mit dem Bilde 
in Edessa (am Schluss des ersten Entstehungsberichtes 15) von 
der Heilung gar nichts gesagt, diese dagegen ganz an das durch 
Thaddaeus überbrachte Bild (am Schluss der 2. Entstehungsge¬ 
schichte 20) geknüpft wird, ist jedes erdenkliche Motiv wegge¬ 
fallen, die Heilung in zwei Akte zu zerlegen. Nur durch Ab¬ 
hängigkeit von einer fest ausgeprägten Darstellung erklärt es 
sich, dass 93 den Zug des übrigbleibenden Aussatzfleckes und 
dessen Heilung durch die Taufe noch beibehält: und diese Quellen- 
Darstellung liegt nirgends anders vor als in 9(. 

Der Beweis wird geschlossen, wenn wir endlich zeigen, 
dass die Verhältnisse, unter denen 9t entstand, eine Ausnahme 
bilden von der allgemeinen Regel der Bearbeitung der Menaeen- 
texte. 

4. Entstehung von 9(. 

Wann die uns unter dem Titel Menaeen vorliegende Samm¬ 
lung entstanden ist, muss zur Zeit noch als ein offenes Problem 
bezeichnet w T erden. Der gedruckt vorliegende Text entstammt 
vielleicht erst dem 16. Jahrhundert. Die Handschriften zeigen 
die grössten Differenzen. Das aber darf nach dem zu Beilage 1 93 
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ausgeführten vielleicht als erwiesen gelten, dass der Grundstock 
der Sammlung bereits dem 6. oder 7. Jahrhundert angehört 
Wir dürfen weiterhin vielleicht voraussetzen, dass sie im 10. Jahr¬ 
hundert relativ abgeschlossen vorlag. 944 ereignete sich nun 
jene Translation. War es so eingerichtet, oder war es Zufall, 
jedenfalls erreichte man gerade am 15. August, einem der höchst 
gefeierten Feste jener Zeit, der Himmelfahrt Mariae, das der 
Hauptstadt gegenüberliegende Ufer. Tags darauf fand der 
feierliche Einzug statt. Der Bedeutung, welche man der Erwer¬ 
bung dieses neuen Heiligtumes eines echten Christusbildes von 
wunderbarer Kraft für die Hauptstadt beimass, entsprach es, dass 
dieser Tag unter die jährlich zu feiernden Gedenktage aufge¬ 
nommen wurde. In welcher Weise das angeordnet ward, wissen 
wir nicht. Die Kanzlei des oikumenisclien Patriarchates hat auf 
diese Dinge nicht den gleichen Wert gelegt wie die römische 
Kurie — oder aber die Sammlungen ihrer Erlasse sind uns 
weniger bekannt. Jedenfalls, ob mit kaiserlicher oder patriar¬ 
chalischer Anordnung, das Fest war da, und es forderte eine 
entsprechende Liturgie. Vermutlich ist bald nach der Translation 
dafür gesorgt worden, dass für den nächsten Jahrestag die nötige 
Lektion vorhanden sei. Auf alle Fälle dürfte dieselbe vor dem 
16. August 945 hergestellt worden und an diesem bereits zur 
Verlesung gelangt sein. 

Es war ein Neueintrag in die liturgischen Bücher, wie solche 
durch jedes neu eingerichtete Fest notwendig werden. Das zeigt 
sich schon daran, dass unsere Lektion an 2. Stelle steht. Der 
Tag hatte bereits seinen Kalenderheiligen in Diomedes. Für 
diesen gab es Lektion und Kanon. Die neue Lektion wurde 
jener angereiht, die beiden Kanones so ineinander geschoben, 
dass immer eine codt) auf den Heiligen einer coö?] auf das h. Bild 
folgte. In dieser Reihenfolge, die auch in'der Tagesüberschrift 
beobachtet worden ist, zeigt sich die überragende Bedeutung 
des neuen Festes. Daneben blieb noch der Charakter als Nach¬ 
feier der Himmelfahrt Mariae und die Erinnerung an die Er¬ 
rettung aus der Agarenernot, von anderen unbedeutenden lektions¬ 
losen Kommemorationen abgesehen. 

Nach dem Namen des Verfassers zu forschen, wäre bei einem 
derartigen liturgischen Texte vergebliche Mühe. Dass der damalige 
Patriarch, Theophylaktos, der jüngste Sohn des Romanos Lekapenos, 
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„dessen geistiges Niveau ungefähr das eines Jockeys war“ *), 
keinen Finger dazu gerührt hat, ist an sich klar, und wird ganz 
ausser Zweifel gesetzt durch die Erwähnung jener Prophezeiung 
auf die Wiedererlangung eigener Herrschaft durch Konstantin 
den Purpurgeborenen, d. h. den am 16. Dez. 944 und 27. Jan. 945 
sich vollziehenden Sturz des Lekapenerhauses. Das letztere Datum 
ist vermutlich als terminus a quo für die Abfassung unseres Textes 
anzusehen; denn so lange die Lekapener am Ruder waren, hätte 
man jene Episode vermutlich totgeschwiegen. Auf Grund dieser 
Erwähnung werden wir in dem Verfasser einen dem Konstantin 
wohlgesinnten Mann zu sehen haben: war doch trotz der grossen 
Verdienste des Romanos um die Kirche das Legitimitätsprinzip 
damals in weitesten Kreisen, auch unter dem hauptstädtischen 
Klerus, verbreitet. Zu diesem gehört der Verfasser bestimmt. 
Es ist bemerkenswert, dass er — im Unterschied von dem Fest¬ 
prediger — nicht unterlässt, bei dem Empfange des Heiligtums 
den Patriarchen ausdrücklich mit Namen zu erwähnen. Wir 
erkennen darin eine Rücksicht, die er seiner eigenen Stellung in 
der Umgebung des Patriarchen schuldig ist, so sehr ihn seine 
Neigungen auch auf die kaiserliche Seite hinüberziehen mögen. 1 2 ) 

Mag uns der Verfasser auch persönlich unbekannt sein, jeden¬ 
falls sehen wir in ihm einen Mann von vielem Geschick, der es 
verstanden hat, aus den verschiedenen Bestandteilen der Legende 
und den mannigfachen Motiven ihrer Überlieferung ein kunstvolles, 
durchaus einheitliches Ganze zu weben. War doch ausser der 
Translation selber, der die Kommemoration galt, auch die Ge¬ 
schichte des Heiligtums, seiner Entstehung, Wiederauffindung und 
seiner Wunder zu berichten. Die Eingliederung in die ohnedies 
recht ausführliche Tagesliturgie forderte Beschränkung auf eine 
möglichst knappe Wiedergabe des Geschehenen, sollte die Lektion, 
die schon so über das Durchschnittsmass weit hinausragt 3 ), nicht 
ins ungemessene anschwellen. Der Verfasser hat es verstanden, 

1) Geizer, bei Krumbacher 2 982. 

2) Darum liess er auch wohl bei jener Weissagung 23 (7S**u) den 
Namen Konstantin neben Porphyrogennetos fort. 

3) Sie füllt 5 V 2 Spalten in den gedruckten Menaeen, während die 
Mehrzahl der Lektionen V 2 —1 Spalte umfasst und nur vereinzelte Lektionen 
von 3—4 Spalten sich finden: auch ein Zeichen dafür, dass unser Text 
ein nachträglicher Zusatz zu der schon fertigen Sammlung ist. 
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auf alle rhetorische Verbrämung verzichtend, dies in denkbar 
knapper Form zu tliun. ln der Geschichte selbst lag die er¬ 
bauliche Wirkung gesichert, die er durch geschickt eingestreute 
epitheta ornantia noch zu erhöhen wusste. Er hat seinen Lohn 
darin gefunden, dass dieser für eine gewöhnliche Lektion reichlich 
lange Text, der sich schon dem Umfang einer Predigt nähert, 
im gottesdienstlichen Gebrauche geblieben ist und noch gegen¬ 
wärtig mit den Menaeen im Drucke vervielfältigt wird. 

5. Entstehung von 33. 

Anders liegen die Verhältnisse bei dem zweiten Text. Dies 
ist eine Festpredigt von durchaus individuellem Gepräge. Der 
Charakter als Festpredigt ist schon ausgesprochen in dem Titel: 
Diegesis. Denn diesen finden wir in der hagiographischen Litteratur 
hauptsächlich angewandt für kirchliche Reden, welche ein be¬ 
stimmtes Ereignis verherrlichen, indem sie dessen Geschichte er¬ 
zählen, so die Festpredigt über die Entstehung des Akathistos- 
hymnos zum 29. Juni, die Festpredigt über die Wiederherstellung 
des Bilderkultes zum Sonntag der Rechtgläubigkeit, die Predigten 
über die Wunder au den Christusbildern von Berytos und von 
Chalkoprateia, auch die jüngere griechische Bearbeitung des Evan¬ 
gelium Nicodemi '). 

In unserem Falle ergiebt sich, dass die Rede von vornherein 
schriftlich abgefasst war, aus dem langen Citat aus Euagrios; 
andrerseits war sie doch von Anfang an für mündlichen Vortrag 
bestimmt. Das zeigt die ganze Anlage mit der rhetorischen Ein¬ 
leitung und dem in ein Gebet auslaufenden Schluss; die Er¬ 
wähnung des svoeßijg xal öixatog axQoarijc, re xcä &ear?jg bei 
Aufstellung des Themas (2); die in § 3 ausgesprochene Voraus¬ 
setzung einer Versammlung gläubiger Zuhörer, welchen der 
Redner das folgende vortragen (öi/jy/jooftat) will. 

Als Festpredigt war die Rede für den 16. August, den all¬ 
jährlich gefeierten Gedenktag des Einzuges des heiligen Bildes, 
bestimmt, an welchem dasselbe auch der frommen Verehrung 

1) s. Belege III 9 a. — Combefis, auct. II 715—744. — 8. Beilage VII 
(meist Idyoq, aber in cod. Colb. 5110 öt?jyr]<ji<;, cf. Colb. 4157: avayivcuoxezcu 
de zr t xvQtaxfi zijq OQftodoqi'aq: Athan. opp. Par. 1698, II 344). — 8. Belege II 
151i. — s. Tischendorf, Evang. apoer. 2 287; den Predigtcharakter dieses 
Stückes habe ich anderwärts nachzuweisen. 
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der Gläubigen dargeboten ward: daher freaT-rjs neben axQoarrjQ 
(§ 2) und die für den Byzantiner so charakteristische Gebets- 
^anrede an das gleichsam persönlich gefasste Bild am Schluss 
der Predigt. Wir werden an einen 16. August der auf 944 
folgenden Jahre zu denken haben. Die nähere Bestimmung lässt 
sich erst gewinnen, wenn wir uns über den V erfass er klar sind. 

ln der Überschrift wird als solcher Kaiser Konstantin genannt, 
und wenn auch das Epitheton rov lIoQfpvQoy£Vvi)rov erst 
späterer Zusatz (vielleicht erst des ersten Herausgebers) ist, so 
unterliegt es doch nach § 53 keinem Zweifel, dass damit Kon¬ 
stantin VII. Porphyrogennetos gemeint ist, der Gelehrte auf dem 
Kaiserthron von Byzanz, die Personifikation des Prinzips le roi 
regne, mais il ne gouverne pas *), der unmündig wie mündig 
niemals regiert, dafür aber um so mehr Müsse für seine gelehrten 
Studien gehabt hat, denen wir die Erhaltung so vieler kostbarer 
Beste des Altertums verdanken. Allerdings hat Lipomanus, ver¬ 
anlasst wohl durch die scheinbare Verherrlichung einer That des 
Lekapeners, an dessen dritten Sohn Konstantin denken wollen, 
der seit 924 Mitkaiser seines Vaters und seines Schwagers Kon¬ 
stantin war; dasselbe meint wohl Baronius, wenn er irrtümlich 
von einem Constantinus iunior Constantini filius spricht 1 2 3 ). Wir 
wollen nicht betonen, was schon Pagi^) hiergegen einwandte, 
dass dieser niemals Purpurgeborener genannt werden konnte. 
Seine Autorschaft ist einfach ausgeschlossen durch den weiteren 
Verlauf der Ereignisse, die nach dem Sturz des alten Romanos 
am 16. Dez. 944 bereits am 27. Jan. 945 Konstantin samt seinem 
Bruder Stephan — Christophoros, der älteste, war schon vor 
dem Vater gestorben — ins Kloster führte. Die Frage kann 
nur sein, ob der Kaiser Konstantin Porphyrogennetos selbst 4 ), oder 


1) vgl. Geizer bei Krurabacher 2 978 ff. 

2) ad a. 94414 (ed. Col. 1624, IX 743). 

3) ad a. 944 5 (ed. Col. 1705, III 846). 

4) So Leo Allatius, de Symeonum scriptis, 1664, 103 f.; Combefis, Mani- 
pulus, 1664, 103 f.; Hanke, de byz. rer. scriptoribus, 1677, 473—476; Lam- 
becius, Comm. de caes. bibl. VIII, 1679, 195—199; Pagi a. a. 0.; Oudin, 
Comrn. de script. eccl. ant., 1722, II 424; Bandini, Catalog. cod. bibl. Laur. 
I, 1764, 456; Fabricius-Harles, bibl. gr. VIII, 1802, 6 (= VI 490); auch 
Grimm 147 (= 1686, Matthes 9; neuerdings noch Ehrhard bei Krumbacher 
2 169 7. 
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ein anderer auf seinen Namen diese Predigt verfasst hat 1 ). An 
und für sich ist es durchaus nicht unmöglich, dass der gelehrte 
Kaiser diese Rede selbst verfasst, auch nicht, dass er sie selbst 
vorgetragen hat. Das Predigtrecht ist in der griechischen Kirche 
keineswegs auf den Klerus beschränkt, und bei der Stellung, 
welche der Kaiser in der Kirche einnimmt, muss ihm vor allem 
das Wort auch in der Kirche gestattet sein. Von Konstantins 
Vater Leon dem Weisen sind eine ganze Anzahl solcher Homilien 
erhalten, die er in den gottesdienstlichen Versammlungen selbst 
vortrug 2 ), und unserem Konstantin wird eine zweite Festpredigt, 
auf die Übertragung der Reliquien des Johannes Chrysostomos, 
zu geschrieben 3 ). Vielleicht wird man in unserem Falle unter¬ 
scheiden müssen. Öffentlich vorgetragen hat der Kaiser unsere 
Festpredigt kaum. Dagegen spricht die Art, wie § 53. 55 die 
Weissagung auf Konstantins Alleinherrschaft behandelt wird, 
mehr aber noch das Schlussgebet § 65, in dem des Kaisers und 
seines Sprossen in dritter Person gedacht wird. Damit ist aber 
nicht gesagt, dass die ganze Zuteilung an den Kaiser auf späterer 
Fiktion beruht. Die Nennung im Titel gehört offenbar schon 
der ersten Ausgabe an. Das Fehlen derselben in VX beruht 
auf Auslassung so gut wie in I. Dafür bieten VX ein noch viel 
gewichtigeres Zeugnis in dem unter S abgedruckten Stück, wo 
dem Kaiser Konstantin Porphyrogennetos ausdrücklich von einem 
Zeitgenossen bestätigt wird, dass er auf die Sammlung der auf 
das h. Bild bezüglichen Überlieferungen die grösste Mühe ver¬ 
wendet und dieselben schriftlich der Christenheit übergeben habe. 

1) So Reiske p. 48; Lipsius, Abgarsage 54; Tixeront 26; Rambaud, 
Const. Porph. 105f. denkt an den berühmtesten Kanzelredner jener Zeit, 
Theodoros Daphnopates. 

2) 8. Ehrhard bei Krumbacher 2 168; reichste Sammlung in Par. B. N. 
gr. 1201 sc. XVI, meist betitelt Aiovxoq iv Xqioxiö ßaoikei alwvlio ßaoi - 
kiwq Xoyoq (ofulia, iyxcofuov). 

3) vgl. Fabricius-Harles, bibl. gr. VIII 6; Ehrhard a. a. 0. 169 n. 7; 
lat. in Chrys. opp. ed. Saviliu9 VIII 943; griech. in cod. Vind. theol. gr. 
19 (Lamb.-Kollar 259 f.); Par. gr. 137 fol. 246—259'; 3100 fol. 23 — 43; 
Barb. V 10 f. 63: Kmvoxavxivov iv avxcp Xgioxtp xtö almvtw ßaoiXel ßaoi- 
ki(ov, viov Aiovxoq xov ooqwxaxov, ).6yoq r\vixa x6 xov aotpov Xpvoooxo/uov 
Isqov xal aytov oxrjvoq ix xfjq vmgoQLaq avaxofiio&hv aioneg xlq noXvoXßoq 
xal nolvhQaoxoq ivtxiS-rj &r]aav()bq xtj ßaotllöi xavxy xal vneQkaiaiQw 
Ttoleaiv. 
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Ist damit unsere aus so vielerlei Materialien zusammen gearbeitete 
Festpredigt gemeint, oder — worauf der Plural zu führen scheint 
— sind es die Vorarbeiten, auf welchen, vielleicht schon die 
Menaeenlektion, jedenfalls die Festpredigt ruht? Wie dem auch 
sei, die Predigt ist, wenn nicht auf dem Schreibtische des Kaisers 
selbst, so in dessen unmittelbarer Nähe entstanden, in des Kaisers 
Auftrag und unter dessen persönlicher Aufsicht und Mitwirkung. 
Er mag in den Quellen gelesen haben; ein anderer hat sie dann jeden¬ 
falls exzerpiert, und ein dritter vielleicht der Sammlung die rheto¬ 
rische Form gegeben, in der sie zu öffentlicher Verwendung kam, 
doch so, dass der Kaiser dabei wieder die leitenden Gedanken an 
die Hand gab. So führt das Ganze schliesslich seinen Namen mit 
Recht, und wir haben kaum die Möglichkeit nach den Namen 
derer zu fragen, deren Federn ihm dabei dienten. Der Kaiser 
wird auch bei dem erstmaligen öffentlichen Vortrag derselben mit 
seinem Hofe zugegen gewesen sein; das lässt eben jenes Gebet 
vermuten. Leider können wir nicht sagen, in welcher Kirche die 
Zeremonie stattfand: keine der in der Festpredigt erwähnten 
Kirchen wird so charakterisiert, dass man den Eindruck hätte, 
der Redner und seine Zuhörer befinden sich augenblicklich hier, 
am wenigsten die kleine Marienkapelle des Palastes, Pharos, wo 
das h. Bild für gewöhnlich aufbewahrt wurde J ). Nur dass die 
Rede für Konstantinopel bestimmt war — was ja fast selbst¬ 
verständlich ist — geht aus dem Ausdruck „diese Residenz“ (§ 2, 
43, 65 und Überschrift) unzweideutig hervor. 

Ist diese Beziehung zu der Person des Kaisers Konstantin VII. 
festgestellt, so ist damit die Entstehungszeit der Festpredigt auf 
945—959 begrenzt. Es ist eine mindestens sehr wahrscheinliche 
Vermutung, dass wir sie bereits am 16. August 945 vorgetragen 
zu denken haben werden. Die Translation des hochheiligen Bildes 
von Edessa war das letzte Ereignis aus der Regierung des 
Romanos Lekapenos. Dem „Herrn Romanos“ schreibt auch die 
Menaeenlektion das Verdienst an derselben zu. Aber wie sehr 
bereits die Stimmung sich von den Lekapenern ab- und dem 
einzig legitimen Thronerben zugewandt hatte, zeigt jene zweifels¬ 
ohne historische Szene an der Eusebiü-Kirche. Nachdem der 


1) Höchstens in deren doppelter Erwähnung — gegen 51 — könnte 
ein Hinweis auf die Lokalität der Feier liegen. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 7** 
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Sturz der einst so mächtigen Familie erfolgt war, musste natur- 
gemäss die Beziehung der Translation auf dies Ereignis sich 
der Betrachtung aufdrängen. Konnte man die Urheberschaft des 
Romanos an derselben nicht ableugnen, so konnte man sie doch 
zurücktreten lassen; war dem Purpurgeborenen nicht vergönnt 
gewesen, an der Einleitung zur Translation wesentlich mitzu¬ 
wirken, so schien diese umgekehrt darauf eingewirkt zu haben, 
dass er den väterlichen Thron wieder allein und wirklich in 
Besitz nahm (§ 65). Kurz, so gut es gehen wollte, wurde die 
letzte That der Lekapenerdynastie zu einem Ereignis der Regierung 
Konstantins gestempelt. Welche Zeit hätte sich dafür besser 
geeignet als der erste Jahrestag, der 16. August 945, zugleich 
das erste Jahr der selbständigen Regierung Konstantins? So 
haben schon Lambecius und neuerdings Rambaud geurteilt. Es 
kommt hinzu, dass bereits vom April 945 an Konstantins junger 
Sohn Romanos als Mitkaiser neben dem Vater stand. Die Art 
jedoch, wie er in dem Gebet am Schluss (65) erwähnt wird, lässt 
ihn als einen noch ganz unmündigen Prinzen erscheinen. 

Haben wir sonach einen der ersten Jahrestage der Trans¬ 
lation, wahrscheinlich den 16. August 945, als Entstehungstermin 
für unseren Text anzusehen, so ergiebt sich, dass sehr eifrig an 
der Feststellung der Überlieferung des Bildes gearbeitet worden 
sein muss. Das ist aber auch bei der grossen Bedeutung, die 
man dem Ereignis in den kirchlichen und höfischen Kreisen von 
Byzanz beimass, gar nicht anders zu erwarten. Vermutlich war 
bereits ein grosser Teil der schriftlichen Überlieferung gesammelt, 
während das Bild noch unterwegs war. Die Schriften der Histo¬ 
riker, auf die der Verfasser sich ausdrücklich beruft (§ 3), werden 
wir näher bestimmen dürfen hauptsächlich auf Eusebios bez. eine 
Bearbeitung desselben (§ 18—23), Euagrios (§ 36—38), das Syno¬ 
dalschreiben der Orientalen (§ 16 f. und 35); letztere beiden aus¬ 
drücklich von dem Verfasser genannt. Vielleicht haben ihm auch 
für die Geschichte von Hierapolis (§ 14) und vom Perserkönig 
(§ 39—41) schriftliche Quellen Vorgelegen. 

Dazu kam nun aber eben durch die Translation eine neue 
Quelle der Information, welche der Verfasser jener völlig gleich¬ 
stellt: die durch die Überbringer des h. Bildes, den Bischof von 
Edessa und seine Kleriker, repräsentierte heimische Tradition. 
Wie weit wir diese für die älteren Zeiten als Quelle denken 
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dürfen, steht dahin: es ist möglich, dass aus ihr die Geschichte 
der Auffindung des Bildes im Jahre 544 stammt, vielleicht auch 
die uns sonst nirgends überlieferte Geschichte des Perserkönigs 
(§ 39—41). Jedenfalls haben die Begleiter des Bildes das Material 
zur Darstellung der Reise mit ihren zahlreichen Wundern ge¬ 
liefert, bis mit der Annäherung an die Hauptstadt allbekannte, 
von dem Verfasser selbst miterlebte und geschaute Dinge zur 
Sprache kommen. Die Art der Darstellung ist dabei so objektiv 
gehalten, scheinbar unbekanntes erzählend, dass nirgends hervor¬ 
tritt, von wo an der Verfasser aus eigener Anschauung redet. 
Nur dass er bei der Szene an der Eusebiükirche noch nicht zu¬ 
gegen war, scheint aus der Art, wie er sich auf die zahlreichen, 
hochgestellten Zeugen beruft, hervorzugehen. 

Das merkwürdigste dabei ist nun aber, dass der Verfasser 
trotz seiner Versicherung, aus Historikern und mündlicher Tra¬ 
dition alles mühselig zusammengesucht zu haben, in der Haupt¬ 
sache ganz und gar auf der Menaeenlektion aufbaut. Es charakte¬ 
risiert diesen Kreis von Exzerptensammlern, wie er sich um den 
kaiserlichen Gelehrten scharte, dass ein Redner einen solchen 
liturgischen Text sich einfach aneignete, nicht nur der gesamten 
Anlage nach, sondern auch vielfach im einzelnen Wortlaut. Was 
er darüber hinaus bietet, sind — abgesehen von den bereits er¬ 
wähnten Einschüben aus schriftlichen Quellen, und vielleicht 
einzelnen Notizen aus mündlicher Überlieferung, welche der 
Verfasser der Menaeenlektion absichtlich weggelassen hatte, — 
teils rhetorische Stücke, so die ganze Einleitung § 1—3, die 
reflektierenden Einschübe § 16. 28. 54, teils Erzählungsmomente, 
welche stark verdächtig sind, der Phantasie des Redners zu ent¬ 
stammen, so vor allem die Schilderung der Volkserregung in 
Edessa beim Abzug des h. Bildes, was von Konstantinopel aus 
nach dem Euphrat projiziert ist; vielleicht auch die Details der 
Auffindungsgeschichte: der Name Ilion und die Erzgefässe, 
welche Reminiszenzen an andere Kriegsereignisse sein mögen. 
Es ist schwer dem Verfasser, dem eine gewisse Kunst der Kom¬ 
bination eignet, auf allen Wegen zu folgen, auf denen er zu 
seiner Darstellung gelangt ist. Dass er sich so eng an die 
Menaeenlektion anlehnte, begreift sich aber um so besser, wenn 
wir annehmen, dass beide, auf den gleichen Vorarbeiten ruhend, 
nicht allzuweit von einander entstanden sind. Auch konnte die 

7 *** 
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oben vermutete Tendenz der Festpredigt, die Translation aus dem 
Bereich der Lekapener in den Bannkreis des Konstantinos zu 
ziehen, am besten erreicht werden, wenn in möglichster Anlehnung 
an die offizielle kirchliche Lektion deren aus der Rücksicht auf 
den Patriarchen und dessen Familie entsprungene Betonung der 
Lekapener stillschweigend beseitigt wurde. So wird zwar hier 
wie dort Romanos 6 r?jg c Po)f/aicov xvqisvcop ccqxi]Q (nicht ßaöi- 
kevgl) genannt, aber er heisst nicht 6 äpag 'Pco/tavog. Hier wie 
dort werden die vsaCovreg ßaoiXelg erwähnt, wobei zwar in 
Wirklichkeit Romanos' Söhne vorgingen, die damaligen Hörer 
aber vorzüglich an den Purpurgeborenen gedacht haben werden. 
Statt des Patriarchen Theophylaktos aber wird nur 6 raip tegwv 
xccraQXcov genannt. 

Die Meinung kann nicht gewesen sein, die soeben ausge¬ 
arbeitete Menaeenlektion zu verdrängen. Aber paralysieren wollte 
man sie durch diese rhetorische Leistung, und das ist jedenfalls 
erreicht worden: fort und fort erklingt mit der Translation in 
Verbindung der Name Konstantins des Purpurgeborenen. 

6. Weitere Schicksale von $8. 

Die Festpredigt war freilich für einen bestimmten Tag ver¬ 
fasst; sie ist aber offenbar zu wiederholten Malen am 16. August 
benutzt worden. Dafür zeugt die überaus reiche, von uns ge¬ 
wiss noch nicht erschöpfte Überlieferung in griechischen Hand¬ 
schriften sowohl als in slavischer und arabischer Übersetzung. 
Man gewinnt fast den Eindruck, dass die erst in den Drucken 
wieder stärker verbreitete Menaeenlektion für das 11. und 12. Jahr¬ 
hundert durch diese Festpredigt beinahe verdrängt worden ist. Wenn 
es in dem Typikon (s. S. 211*: 57*a) heisst avayivcDöxtrai öh xal o 
tJt amfi Xoyog, so kann man schwanken, ob an 21 oder nicht 
vielmehr an $8 zu denken ist. 

Fragen wir nun, wie unser Text 23 zu dieser grossen Be¬ 
deutung und Verbreitung gelangt ist, so liegt die Erklärung 
weder in der Bedeutung des Festes, dem er gilt, noch in dem 
kaiserlichen Namen, den er an der Stirn trägt. Vielmehr hat 
offenbar Ehrhard *) das Richtige getroffen, wenn er nachweist, 
dass der Metaphrast ihn seiner Sammlung von Normalpredigten 


1) Festschrift zum 1100 jährigen Bestehen des deutschen Campo Santo 
in Rem, 1807, 46—82; vgl. Röm. Quartalschr. XI, 1897, 67 — 205. 
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einverleibt hat. Es ist in Byzanz nicht anders gegangen als im 
Abendland. Das Mittelalter war auf homiletischem Gebiet im 
ganzen unproduktiv. Wohl finden sich einzelne Prediger von 
eigener Kraft und individuellem Gepräge; die Mehrzahl schöpft 
einfach aus der Überlieferung, wie sie Karl d. Gr. in praktischem 
Verständnis der Sachlage in dem Homiliarium hatte zusammen¬ 
fassen lassen. Ganz ähnliches bedeutet für die griechische Welt 
die Sammlung des Metaphrasten, nur dass hier, dem Geschmacke 
des 10. Jahrhunderts entsprechend, die älteren Texte einer stili¬ 
stisch-rhetorischen Umarbeitung unterzogen wurden. Eine solche 
war natürlich bei einem Texte, der eben dieser Zeit angehörte, 
nicht nötig. Es ist ganz begreiflich, dass die Festpredigt vom 
16. Aug. 945, so wie sie war, samt dem Namen des kaiserlichen 
Urhebers, in die bald darauf geschaffene Sammlung Aufnahme fand. 

In der That ist die Umgebung, in welcher sie uns überliefert 
ist, eine so einheitliche, dass der Gedanke an eine bestimmte, 
festumgrenzte Predigtsammlung gar nicht abzuweisen ist. Bieten 
nun vereinzelt die Handschriften noch den Namen des Meta- 
phrasten zu dieser Sammlung oder zu einzelnen ihrer Teile, so 
scheint die Sache ganz klar. Thatsächlich haben Ehrhards Resul¬ 
tate, wie es scheint, allgemeine Zustimmung erfahren. 

Da erhebt sich unvermutet eine Schwierigkeit. Neben dem 
von den beiden — in ihrer Zusammensetzung metaphrastischen — 
Gruppen 2 und S repräsentierten Text findet sich ein vollstän¬ 
dig umgearbeiteter in den beiden Codices VX, welche, trotz man¬ 
cher Differenzen im einzelnen, auf die wir zurückkommen, ge¬ 
meinsam eine scharf charakterisierte Bearbeitung darstellen, wie 
die Zusammenstellung ihrer Varianten unter dem Text deutlich 
erkennen lässt. 

Wir sehen zunächst einmal ab von dem Hauptunterschied, 
dass nämlich die Festpredigt hier mit § 64 schliesst, woran sich 
mit selbständiger Überschrift der unter 6 abgedruckte liturgische 
Traktat reiht, an dessen Schluss erst das Gebet (§ 65) steht. 
Lambecius bei Besprechung des Codex V ! ) ist energisch dafür 
eingetreten, dass hierin das ursprüngliche Verhältnis erhalten sei, 
zumal dadurch die einzige Schwierigkeit wegfällt, die Festpre¬ 
digt dem Kaiser selbst zuzusprechen. Dazu kommt, dass die 


1) Commentariu8 de caes. bibl. VIII 195—199. 
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Predigt mit § 64 einen sehr wirkungsvollen Abschluss erreicht, 
und dass es keineswegs bei den damaligen Homileten allgemein 
üblich ist, die Predigt in ein Gebet ausklingen zu lassen; man 
vergleiche die Festpredigten auf die Wiederherstellung der Bilder 
und auf den Akathistos-Hymnos 1 ). Andererseits schliessen die 
formal der unsrigen ganz ähnlichen Festpredigten auf die Depo¬ 
sition des Kleides Mariae und des Gürtels Mariae mit einem Gebet 2 ). 
Auch ist das Gebet am Schluss der liturgischen Abhandlung ganz 
überflüssig, während entsprechend dem Verhältnis von 93 zu 31 
am Schlüsse so gut wie am Anfang etwas über 9t hinausgehende 
Rhetorik erwartet wird. Die Frage lässt sich von hier aus nicht 
entscheiden. Den Ausschlag giebt die Betrachtung der kleineren 
Varianten. 

Wir können drei Klassen von solchen unterscheiden: a) rein 
stilistische Änderungen, b) epitheta ornantia, die sich in VX über 
2 hinaus finden und c) sachliche Zusätze. Bei allen drei Klassen 
finden sich zahlreich solche, welche mit dem Text 9t überein¬ 
stimmen, so dass man den Eindruck gewinnt: die Rezension VX 
steht 9t näher als der Text 93. Dies lässt verschiedene Erklä¬ 
rungen zu. Bei der oben zurückgewiesenen Annahme, 9t sei Ex¬ 
zerpt aus 93, würde man zu sagen haben, zu dem Exzerpt sei 
der von VX vertretene Text von 93 benutzt worden. Haben wir 
recht, in 93 eine Bearbeitung von 9t zu erblicken, so liegt der 
Gedanke am nächsten, dass in VX deren ursprüngliche Form ent¬ 
halten, der von uns nach 2{S) abgedruckte Text deren meta¬ 
phrastische Umarbeitung sei. Diese Vermutung wird unterstützt 
durch die Züge selbständiger Kenntnis, welche sich in VX finden. 

Thatsächlich muss das Verhältnis jedoch umgekehrt werden: 
VX enthalten eine Bearbeitung von JS. Dafür spricht: 1) der 
ganze Charakter der Varianten, zumal der gehäuften epitheta 
ornantia, die eher zu gesetzt als getilgt wurden; 2) dass sich ein¬ 
zelne der Zusätze in VX direkt als Glossen geben 3 ). Dabei ist 
es — und das ist entscheidend — dem Bearbeiter einmal ge¬ 
schehen, dass er falsch glossiert hat: § 23 ist unter dem vom 

1) Combefis, Auctarium II 744 und 826. 

2) ibd. 783 und besonders 802: dXX’ a> ötonoiva &eoyevv7jx()ia — npoq 
oh yctQ avihq did xwv dgiepdoxcov oov neQißXrjßdxaiV avaxslvofxcu — ... 

3) Hier verdient auch Beachtung, dass sich in V selbst Marginalglossen 
finden, 9 (47**7), 55 (79**22.25), 61 (83** 21), die gelehrte Arbeit andeuten. 
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Podagra Geheilten Abdü bar Abdü gemeint; dass dieser zuerst 
Abgar die Nachricht von Thaddaeus gebracht habe, war eine 
gegen die sonstige Überlieferung verstossende freie Kombination 
des Festpredigers; sonst wird in dieser Rolle Thobias genannt, 
und richtig hat der Bearbeiter VX diesen Thobias hier einge¬ 
bracht, ganz gegen den Sinn der Erzählung. 3) Was speziell das 
Verhältnis zu 21 anlangt, so ist bemerkenswert, dass sich die 
Varianten häufen in den 83 mit 31 gemeinsamen Abschnitten, 
während sie in dem Sondergut von 83 fast fehlen. Das wäre 
unerklärlich, wenn 2 eine Bearbeitung von VX darstellte: wie 
sollte der Bearbeiter dazu gekommen sein, gerade die Anklänge 
an 2( zu tilgen, während er den Text im übrigen unberührt liess? 
Es muss sich vielmehr um eine Umarbeitung von Gunter Heran¬ 
ziehung von 81 handeln. 4) Das wird bestätigt dadurch, dass wir 
sehen, dass sich einzelne Varianten von VX als gleichartige Inter¬ 
polationen aus einer zweiten Quelle, nämlich dem chronistischen 
Bericht (S), ergeben, so vor allem die Erwähnung des Kammer¬ 
herrn Theophanes an der Sangariosbrücke (§ 54); vielleicht auch 
die Betonung des Patriarchen Theophylaktos (§ 57). Wenn sich 
daneben bei dem Wunder auf dem Markt (§ 60) zwei selbstän¬ 
dige Züge finden, der Name des Geheilten, Andreas, und die ge¬ 
nauere Ortsbezeichnung, so mag das auf lokaler Überlieferung 
beruhen, die auch einem späteren Bearbeiter noch zugänglich war. 

Es ergiebt sich also, dass in VX eine Umarbeitung der 
Festpredigt 83 (speziell 2) auf Grund der Menaeenlek- 
tion (8() und anderer Quellen vorliegt. Von wem, wann und 
zu welchem Zwecke kann diese hergestellt worden sein? 

Zunächst weist uns die handschriftliche Überlieferung an, 
nicht über das 10. Jahrhundert hinauszugehen. Darauf führt 
auch der eine Zusatz, der direkte Erinnerung an die Translation 
verrät. Andererseits liegt offenbar die Regierung Konstantins 
für den Bearbeiter in der Vergangenheit. Das beweist nicht so 
sehr die Aufnahme jenes, wohl noch unter Konstantin ent¬ 
standenen liturgischen Traktates — der Bearbeiter könnte ja 
mit dessen Verfasser identisch sein — als die Art, wie der Be¬ 
arbeiter die Person und Familie des Romanos Lekapenos gegen¬ 
über Konstantin wieder in den Vordergrund treten lässt. Das 
führt über die Regierung Konstantins (912—959) und seines 
Sohnes Romanos II. (959—963) hinaus. Wir dürfen aber nicht 
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über die ersten Jahre des Nikephoros II. Phokas (963—969) 
hinausgehen, der im Jahre 965 den h. Ziegel von Hierapolis mit 
heimbrachte. Der Bearbeiter hat die auf dessen Erhaltung in 
Hierapolis hinweisenden Worte seiner Vorlage unangetastet stehen 
lassen. Dieser Zeit entstammt auch die Chronik des Magister 
und Logotheten Symeon, wahrscheinlich die Grundlage des chro¬ 
nistischen Berichtes über die Translation (G), die wir von dem 
Bearbeiter an einer Stelle benutzt glaubten. 

Aber wir können noch einen Schritt weiter gehen. Bereits 
bei Besprechung der Zeugen für ?[ sind wir auf eine Bearbeitung 
eines älteren Textes gestossen, die der Zeit nach der Translation 
zugewiesen werden musste: cod. V, der eine der beiden Zeugen 
für die Bearbeitung der Festpredigt, enthält zugleich die jüngere 
Bearbeitung der Thaddaeus-Akten. Die Art beider Bearbeitungen 
ist ganz die gleiche. Hier wie dort ist als Füllmaterial der Menaeen- 
text benutzt; hier wie dort zeigt sich die grosse Vorliebe des 
Bearbeiters für gehäufte Epitheta ornantia. Die Behauptung ist 
nicht zu kühn, dass beide Bearbeitungen, wenn nicht einer Feder, 
so doch einer Schule entstammen. Es wäre interessant zu sehen, 
ob das übrige reiche Material des in seiner hohen Bedeutung 
für die Hagiographie seit Papebroek erkannten Codex Vindo- 
bonensis noch weitere Spuren einer derartigen Umarbeitung 
älterer Texte enthält. Stichproben, die ich an den Reden des 
Andreas von Creta und Germanos über die xoifirjöig MaQiag, 
Niketas Paphlago in laudem S. Matthiae, Ps.-Josephos in Macc., 
Anon. auf den Akatkistos-Hymnos anstellte, ergaben nichts. Für 
viele Texte ist der Codex der einzige bekannte Zeuge, also eiu 
Vergleich unmöglich. Nur die von Usener auf Gruud unseres 
Vindobonensis (C) unter Heranziehung von Paris. Suppl. gr. 241 
(G) und Vat. gr. 1671 (V) in Anal. Boll. XII, 1893, 5—42 heraus¬ 
gegebenen Acta Anthusae lassen einen Vergleich zu, der m. E. 
bestätigt, dass unser V (C) gegenüber GV eine jüngere Bearbeitung 
darstellt, nur dass das Verhältnis zu dem Menaeentext hier nicht 
so deutlich ist als in unseren beiden Fällen. Aber mag nun 
diese Umarbeitung älterer Texte unter Heranziehung derMenaeen 
im 3. Viertel des 10. Jahrhunderts einen weiteren Umfang ge¬ 
habt, oder sich auf unsere beiden Abgartexte ($ und 2v) be¬ 
schränkt haben, jedenfalls haben wir es hier mit einer Meta¬ 
phrase im vollsten Sinne des Wortes zu thun, und nichts liegt 
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näher als die Vermutung, dass es eben der Metaphrast war, 
welchem wir diese beiden Umarbeitungen verdanken. Es decken 
sich vollkommen die Zeit und der Geschmack; ja noch mehr, 
es deckt sich die politische* Stimmung, die Verherrlichung des 
Lekapenerhauses, wenn anders wirklich jener Chronist Symeon 
mit dem Metaphrasten identisch ist. Von hier aus würde das 
Verhältnis der Bearbeitung VX zu 6 in ein neues Licht treten. 

Nun aber hat uns Ehrhard gezeigt, dass bereits $8 (2) der 
Sammlung des Metaphrasten angehört. Seine Resultate sind 
wohl zu sicher, als dass wir von liier aus sie umzustossen unter¬ 
nehmen dürften. 1 ) Es muss ein Ausweg gesucht werden, und 
den glaube ich in der Annahme zu finden, dass der Metaphrast 
gewissermassen Schule gemacht hat. Was er in grossem Stile 
begonnen hatte, eine zeitgemlisse Umarbeitung älterer erbaulicher 
Texte, das haben andere nach ihm an einzelnen Punkten weiter¬ 
zuführen versucht. Und es begreift sich sehr wohl, wie einer 
dazu kam, gerade den Text dieser Festpredigt zu bearbeiten: ihn 
hatte der Metaphrast, soweit wir sehen können, unverändert in 
seine Sammlung herübergenommen; hier war also noch etwas 
zu metaphrasieren. Vielleicht waren es die Kriegszüge des 
Nikephoros Phokas, die neue Reliquienbeute von der Euphrat¬ 
grenze her der Hauptstadt zuführten, welche zu dieser Bearbeitung 
den Anlass gaben, die ja sehr wohl noch unter den Augen des 
Metaphrasten geschehen sein kann. Übrigens hat der Be¬ 

arbeiter damit kein besonderes Glück gehabt. Während der 
Originaltext mit Hilfe der Sammlung des Metaphrasten die weiteste 
Verbreitung fand, sind von seiner Arbeit, wie es scheint, nur 
wenige Spuren geblieben. Die beiden uns bekannten Hand¬ 
schriften, beide dem 11. Jahrhundert angehörig, differieren zu¬ 
dem recht im Gegensatz zu der so einheitlichen Überlieferung 
des Haupttextes so stark unter einander, dass ernstlich noch die 
Frage aufgeworfen werden muss, ob wir überhaupt diese Be¬ 
arbeitung noch besitzen, und welcher der beiden Zeugen sie am 
besten vertritt. Jedenfalls haben wir sie da zu suchen, wo VX 
zusammmengehen, und solche Stellen sind im bisherigen allein 
benutzt. Wo V und X differieren, überwiegt bedeutend die Zahl 

1) Sie werden im wesentlichen anerkannt (trotz scharfer Kritik an 
der Methode) von dem Bollandisten H. Delehaye, Anal. Boll. XVI, 1897. 
311—329 und von Ph. Meyer, Theol. Lit. Ztg. 1898, Sp. 308—310. 
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der Fälle, in denen sich X weiter von 2 entfernt als V. Von 
den entgegengesetzten Fällen ist von Belang fast nur die Über¬ 
schrift, bei der beide den Namen des Verfassers auslassen, X dann 
aber wie 2 fortfährt mit einer ganz dem Bearbeiter entsprechen¬ 
den Zufügung eines Epitheton ornans, während V einen völlig 
neuen Titel bildet, der offenbar bestimmt ist durch die Ausdrucks¬ 
weise in E 1 (auch in anderen Stücken setzt V loxogla ovvxo(ioq 
für öirjyrjOig ein, z. B. fol. 38a beim Akathistoshymnos). Hier 
kann man schwanken, ob V weiter umgebildet, oder etwa X auf 
die Vorlage zurückgegriffen hat. Andere Stellen beweisen 
schlagend, dass X mit der in V erhaltenen ursprünglichen Be¬ 
arbeitung frei umgeht: so setzen z. B. beide § 12 (49** 15 ) nach % 
zu: ovofiaxi ßaddalov, X allein führt das weiter aus: anooxolov 
xov xal Atßßalov (cf. die Menaea graeca zum 21. Aug., s. S. 210*: 
V 57). Die stärksten Abweichungen finden sich in den Briefen 
Abgars und Christi. Dass aber hier die Umbildung auf Seiten 
von X liegt, beweist schon der Umstand, dass die Mehrzahl 
seiner Varianten sich als Einträge aus der sog. Epistola Abgari 
(Belege V 50) oder einem verwandten Texte erklären. Es wäre 
nicht zu verstehen, warum V von hier aus auf den Text von 2 
hin zurückgearbeitet haben sollte. So werden wir V, der uns 
auch die parallele Bearbeitung %v erhalten hat, als den Haupt¬ 
vertreter dieser Gruppe ansehen, was natürlich nicht ausschliesst, 
dass in Einzelheiten X die gemeinsame Grundlage besser er¬ 
halten hat. 

Die weiteren Schicksale des Textes 33 sind damit noch nicht 
völlig erschöpft. Zunächst ist es ein Beweis für sein Ansehen, 
dass man nunmehr die Briefe nicht mehr aus Eusebios, sondern 
aus diesem Texte exzerpierte. So bietet sie cod. Par. gr. 950 
saec. XIV p. 341: Brief Christi, p. 342: Brief Abgars mit dem 
Zusatz aus § 25. 

Weiterhin ist es beachtenswert, dass die Überlieferung, am 
reichsten im 11. Jahrhundert, mit jedem folgenden Jahrhundert 
schwächer wird. Dem entspricht die Thatsache, dass einige 
metaphrastische Handschriften wie z. B. Vat. gr. 823, Taur. 138 
[C IV 19] gerade diese Rede auslassen. Auch kirchliche Feste 
kommen in die Mode und wieder aus der Mode. Das kann man 
an der wechselnden Zusammensetzung dieser Homiliensammlungen 
vortrefflich beobachten. Dazu kommen lokale Unterschiede. 
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Das Fest der Translation am 16. Aug. war zunächst ein 
Fest der Hauptstadt, und das betont die Festpredigt sehr stark. 
Durch den Kultus des h. Mandylion mochte es sich weiter ver¬ 
breiten: ganz charakteristisch hierfür ist die Fassung der Kom- 
memoration in dem Typikon und dem Menaion in cod. Par. 
gr. 1568 (s. S. 211*: 57*ab). Thatsächlich ist unser Fest eines der 
verbreitetsten; das zeigt ein Blick in die Zusammenstellungen 
von J. Martinov, ann. eccl. graeco-slav. in AASS Oct. XI 201, 
wo es in nicht weniger als 18 Kalendarien nachgewiesen wird. 
Dennoch ist es hier und dort unbeachtet geblieben oder wieder 
in Vergessenheit geraten. Unmöglich erscheint nur, dass es in 
dem sog. Menologion Basilii ausgelassen sein sollte, wenn dieses 
von Kaiser Basilios II. (976—1025) herrührt. Hier wird eine 
Lücke in der handschriftlichen Überlieferung anzunehmen sein. 1 ) 

In die Länder slavischer Zunge, selbst nach den arabischen 
Gebieten hat das Fest mit seiner Festpredigt sich verbreitet: das 
Abendland hat keine Notiz davon genommen bis zum Beginn 
der humanistischen Studien. Die Trennung zwischen den beiden 
grossen Teilen der Kirche war eben bereits eine vollständige. 
Als ein Dokument spezifisch griechischer Frömmigkeit hat diese 
Festpredigt ihren bleibenden Wert. 

Dieser wird erhöht durch das damit eng verbundene, nach¬ 
folgend zum ersten mal veröffentlichte Stück. 


Der liturgische Traktat. 

1. Text: Einzige Zeugen sind die beiden Codices VX (s. zu $8), 
welche diesen Traktat der Festpredigt derart folgen lassen, dass 
sie das dortige Schlussgebet (§ 65) abtrennen und diesem Traktat 
anhängen. Die Varianten sind verschwindend, und beide Hand¬ 
schriften ziemlich gleichwertig. 

2, Benutzung: Bis auf die kurzen Mitteilungen bei Lam- 
becius VIII 198 (= Kollar 417 f.) war dieser Text bisher m. W. 


1) Anal. Boll. XIV 406 wird in Par. gr. 1589 eine reichere Hand¬ 
schrift nachgewiesen als die von Card. Albani für seine Ausgabe benutzten 
Vat. gr. 1613 und Crypt. 
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ganz unbekannt. Ich habe die Paragrapheneinteilung zugefugt; 
vor allem aber versucht zu seiner Erklärung etwas beizutragen, 
indem ich Parallelen aus der sonstigen mystagogisehen Litteratur 
beifügte. 

3. Der Verfasser bezeichnet sich selbst als einen Mann des 
Konstantinischen Gelehrtenkreises, der die von dem Kaiser ge¬ 
gebenen Anregungen zur Erforschung der Geschichte des h. Bildes 
von Edessa speziell nach der liturgischen Seite fortgesetzt hat. 
Aus dem Schluss von § 1 klingt etwas wie kaiserlicher Auftrag 
hindurch. 

4. Damit ist die Abfassungszeit auf 944—959 bestimmt. 
Mögen unter den ßlßXot des Kaisers die Festpredigt oder die 
Vorarbeiten dazu zu verstehen sein, jedenfalls dürfte dieser Text 
späteren Ursprunges sein als jene, also nach 945 entstanden, 
selbstredend in Konstantinopel. 

5. Nach diesen Richtungen haben wir keinen Grund Zweifel 
in die Angaben unsers Verfassers zu setzen. Wohl aber erregt 
einiges Misstrauen, was er über seine Forschung und seine 
Quellen sagt. Die Forschung erscheint strenggenommen als 
Sache des Kaisers (lll**i); das dürfte aber nur Phrase sein. 
Offenbar ist der Verfasser hier persönlich für alle Mitteilungen 
verantwortlich. Schriftliche Quellen werden nirgends angedeutet. 
Mit einem /Leyercu leitet er die erste, mit einem elfr' ovratg die 
zweite Mitteilung ein; übrigens sind diese durchaus im Tone der 
geschichtlichen Erzählung (öif/yfjöig 111**8) gehalten. Man wird 
unwillkürlich daran erinnert, dass der Festprediger (93 3) neben 
den schriftlichen Quellen die Berichte der das h. Bild von Edessa 
hergeleitenden Kleriker genannt hatte. Das wäre ja thatsächlich 
die beste Gelegenheit gewesen, über die Art der liturgischen Feier 
des h. Bildes in Edessa genaue Auskunft zu erlangen. Aber 
manche Erwägungen machen hieran irre. Dieser liturgische 
Traktat gehört nicht zu den ersten Publikationen über das h. 
Bild. Offenbar hat man also jene Gelegenheit nicht benutzt! 
Dann wäre freilich noch nachträglich immer möglich gewesen, 
Kunde darüber aus Edessa zu erlangen. Aber in dem Falle, dass 
darüber eine Korrespondenz geführt, oder durch einen in Kon¬ 
stantinopel anwesenden Kleriker aus Edessa genauere Auskunft 
gegeben worden wäre, sollte man irgendwelche Angaben darüber 
erwarten. Die Allgemeinheit jener Einführungsformeln ist im 
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höchsten Grade verdächtig. Verdächtig ist aber auch der Inhalt, 
der vollkommen einer griechischen Liturgie entspricht. Allerdings 
hätten wir es, nach unseren obigen Nachweisen, hier mit litur¬ 
gischen Fragmenten aus dem Gottesdienst der chalkedonensisclien 
Gemeinde Edessas zu thun. Dennoch fühlen wir uns durch das 
alles mehr nach Koustantinopel als nach Edessa versetzt. Und, 
um einen untergeordneten, doch nicht ganz gleichgültigen Punkt 
zu berühren, die Voraussetzung, dass 4 Bischöfe neben dem Metro¬ 
politen bei dem Gottesdienst anwesend sind, ist zwar für Edessa 
nicht ganz unmöglich: dem dortigen Metropoliten unterstanden 
nach den Bischofslisten 11 Suffragane. Aber es ist sehr zweifel¬ 
haft, sowohl, ob es damals soviel chalkedonensische Bischöfe dort 
gab, als auch ob diese häufig in der Metropolis anwesend zu 
sein pflegten. Man hat den Eindruck, dass unser Verfasser zu¬ 
nächst an die Verhältnisse der Hauptstadt gedacht hat, wo am 
Hofe, in der Umgebung des oikumenischen Patriarchen immer 
eine grosse Anzahl von Bischöfen sich zusammenfand. Nach¬ 
träglich besinnt er sich auf die thatsächlichen Verhältnisse Edessas 
und fügt sein: „wenn solche gerade anwesend sein sollten; sonst 
Presbyter“ bei. 

Anerkanntermassen volles geistiges Eigentum des Verfassers 
ist die beigefügte mystagogische Erklärung, in der er jedoch 
ganz auf den bekannten und berühmten Vorarbeiten eines Maximos 
Homologetes, Mystagogie (MPG 91, 657—717), und Soplironios, 
Äoyog JtBQuypv xr\v lxxX?]Oiaorixfjv ajtaöav iöTOQtav (Mai, Spie. 
Rom. IV 31—48, unvollständig), bezw. der hiervon ganz abhängigen 
Kompilation unter dem Namen des Germanos, loxoQia Ixxhfii - 
aonxT] xal (ivotixt) &6coq[(x (MPG 98, 3S3—454), ruht. Schon 
die Art, wie er dieselbe mit einer Bescheidenheitsphrase einführt 
und beschliesst, gehört zum Stil dieser Litteratur und ergiebt 
sich notwendig aus deren Wesen. Denn da es immer nur mehr 
oder weniger geistreiche Spielerei ist, welche das Mögliche und 
Unmögliche in das Ritual hineingeheimnisst, so darf man nie 
glauben, genug gethan zu haben. Maximos der Bekenner stellt so 
seine Arbeit, die angeblich nur schriftlicher Niederschlag der 
Belehrungen eines weisen Alten ist, tief unter die Werke des in¬ 
spirierten Areopagiten, dessen Geistestiefe erreichen zu wollen 
vermessen wäre (MPG 91, 657. 717). Und doch knüpft er au 
die Liturgie nicht weniger als ein vollständiges System der Meta- 
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physik, Psychologie und Ethik an. Aus dieser Mystik hat unser 
Verfasser verhältnismässig wenig genommen. Er huldigt mehr 
der Typologie, wie sie Sophronios und Ps.-Germanos vertreten. 
Auch hier begegnen wir Phrasen wie: xl ö’ av xig ehcoi negl 
xcop &£ia>v guudicop kyxexEigiöfiipcop xolg öiaxopoig xal vjt* 
avxcop oxgeepofiepcop aleppiöioog mg £p hxjtXifeei äygi xijg &so- 
Zexxov ngoöEvx?]g; xoZ/irjgop fiep ovp x6 negl xovxcop (p&iyytö&ai 
txr £jtd d* ajcag vjtdgaftBP zy ipxoXjj xov xeZevOfiaxog^ g>£QS 
xal jc£qI zovxcop eljtcofiEP % ooa doirj 6 &aog. et fiep xal xolg 
aZZoig dexza, xcp &£<p X<*Qi$' ov ydg jrapxrj xpexza, ev olöa, 
ovö’ xä>v doy/iaxcop xr\g xcop Xgioxiapcdp og&odogov moxtcog 
(MPG 98, 436a). Weitere Parallelen sind unter dem Text ge¬ 
geben. Das Eigenartige dieses unseres Traktates ist nur, dass 
alles direkt auf das h. Bild bezogen wird, in dem Christus noch 
viel greifbarer zugegen ist als etwa in dem h. Evangelienbuch 
oder selbst den Elementen der Eucharistie. So ist hier die christo- 
logisclie Ausdeutung von selbst geboten. Und dennoch bleibt 
das Bild eigentlich ein verborgenes Heiligtum, das seine Wunder¬ 
kräfte den gläubigen Verehrern spendet, ohne sich ihren Blicken 
zu enthüllen. 

x 2 ^ Uegl xfjg dytag xal dxEigoJcoirjxov &slag dxopog ’l/jöov Xgi- 
öxov xov &eov ?){iqjp, ojta>g Ixtfiaxo ep *EÖ£öy xxi jioXei naga 
xSp kp avxfj xaxoixovpxcop. 

1. IJeqI x?jg ep ’Edtoy äxuQOJtoirjzov xal &Elag fiog<pT]g 
v 206a XgiGxov xov | aXtjfhpov &eov rjfia>p JcoZZal fiep xal diatpogoi 
dogai ta?g rjfiwp jtEfpoLxrjxaocp, ojtcog xe x6 xax* dgydg dnei- 
xopiöxo , xal zlpog alzqoapxog, xal xIpcop diaxoPTjodpzmp , xal 
jtcog fihp djtoZLOQxrjxog rj jcoZig ep yneg ajttxeixo lepvXaxxEXO , 
ncog de xal xaxa xaigovg naget juOxwp apdga>p anoxgvjizo- 
io fieprj &avfiaxovgyovoa naXip apexaZvnzEzo. aneg ov nagegyeog 
X(ß &£iozazq 9 xal fiEyaZo,) rjfiwp ßaöiXel Kwpözapztpm zep Flog - 
<pvgoy£PP?)x<n fpiXoJtopr/xXtPza xal övZZeytpxa xal ßißZoig ep - 
x 225 ajtoygaepipxa | eig jrgoG&rjx?]P ijtaipexrjg nga^ecog fiexd xa>p 
aXXcop avxov f/eyloxcop xazogfrcofiazoip xcp XQ LÖ Tiapix<p Jtaga- 
15 dedcoxe JioXixhVfiaxi xaXojg ye jregl xovxov diapo?jd-elg xal negl 
xa>p fieyiGxoiP &£OJtP£VGxcog xal vtpt/Xcog ZoyiGafiepog. aXX * 

YX] 1—3 litt. nncialihu8 V || 2 xov -j- aX7]9ivov" 9eov X (cf. 5) || cdökGij 
V aemper, X iSkoarj || 6 rjfxlv X. 
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ijcsidt] ov fisxgi xovxov eoxi], nagsqixsips de xä xr\q igsvpTfq, 
xal fie&’ onolaq xififjq nagä xov ip 'Eöioq ygiOxoopvfiov Xaov 
Tjyexo, 7} nagovoa 6r\X<boei 6ir\yr]0iq. 
v 206 b 2. Xsysxal ri xoiovxop jisqI avxtjq coq | xfj Jigcoxegsvovoy 

5 xvgiaxfi rfjq jigcbxr\q x&p äyicop pijoxsimp sß6ofia6oq xov xfjg 
xoXscoq ägyisgims fisxa napxoq xov legaxixov xaxaXoyov xctl 
xov noXixtxov Xaov kv xcp xr\q sxxXr\olaq oxsvo<pvXaxiq) ovp- 
a&goi£ofi£pov jiQOvxid’Sxo fiep ftgopoq, insxtfrexo de in* avxco 
7] xov Xgioxov xal &sov xifila xal aysigonoiTfroq elxcbp o&opi] 
io xsQixaXvjtxofispT] Xevxjj. xiooaQsq 6s x&p IniOxonoov sl xv- 
Xoisp nagslpat slxs ngsoßvxsgoi fiexicogop xop d-gopop aigopxsq 
sglaGi xov oxsvo<pvXaxlov xov fiep ägyiegeaiq ngonogsvofispov 
xal xalq ysgdl roi3 Oxavgov 07]fislop Inupegofispov. xa&’ 
sxdxega de xovxov oxtjnxgoiq ygvOolq V Tl W a<pwolcoxo xal 
15 axo xovxcop ginldsq Xsixovgyixal 6voxal6sxa oxoiyr^öop 6ie- 
xaxxopxo xal fisxa xavxaq # vfuaxr/oia fisxa ägcofiäxmp xooavxa 
xal övp avxolq Xafutadsq löagi&fioi xov ägyisgecoq xaxa xipaq 
xoxovq dcpogiOfispovq ip xy xoiavxy jcgoo6q> xglxop loxafispov 
vaoe'a xal xop Xaop xq> xvjtco xov Oxavgov iiuo<pgayl£opxoq | xal 
20 JtaXiv xr\q nogelaq dnagyofispov. 

3. ovxcoq xoIpvp xfjq legäq xavxrjq jtgojtofijtfjq inixeXov- 
fisvifq fifyg 1 tov &voiaox7]giov xaxeXdfißaPOP, xov ovpsjtofievov 
x 226 Xaov | x6 c xvgie iXsrfOop impft syyofiepov. sioa) de x<5p 
advxop xijq ftsiaq xal ayjgapxov slxopoq äjtoxsftsiOTjq xal avftiq 
25 6 agxiegevq fisft* ovjteg ip x e Q°i *axslys xifilov oxavgov xo 
xov Xaov insopgäyi^s nXrjftoq xaxa xs apaxoXaq 6sgia xe xal 
svcopvfia . ipxsvftsp avxqp fisxapegopxsq fisft y ovnsg imoyelxo 
ftgopov ip xff Jtgoq apaxoXaq xtjq legäq xgans^q sxiga ßga - 
XOTepa fiep, vtprjXoxega 6s jtgoOjtsjtrjyfisp^ xganeCfl jtgoOapexi- 
30 ftsoap xal 6t] xijq legäq fivOxayooyiaq imxsXovfisP7]q xal xcqp 
ftsia>p fivoxrjglwp Jtapxop ä§tovfitpcop, iqtjp fiopco xS agxcsgel 
xfj äyla xal äxgapxco sIxopi jcgoosyyi^opxi jtgoöxvpslp xs xal 
äojtä&G&ai xal fisxa xovxo aigsip an avxtjq xtjp sjuxsifisp7]p 
Yaotfb Xsvxijp od’OPTjp xal nogg)vgl£ovoap sxsgap jisgcxtd-ipat. sp\xsv- 
35 &sp 6 &eioxaxoq ovxool d'gopoq vjto xcop avxcbp legeop avfriq 

4 X iyexcu + yag X || zu ngmreg. cf. Stephanus, Thes. s. v. | 7 gxevo- 
(pvXaxsiw h . 1. Y || 8 iv V || 9 oS-oül/ + navrazoOsv X || 14 XQ va °t$] öi' a l 
V || vupooiono X 1 15 orix^bv V || 26 6e§ia xe] xal öe$iä X. 
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alQOfievog fiexa xrjg ofiolag jiQOJtOfnryg xal jiqooÖov iv xcb 
itQcp ajtexofii^exo oxevorpvlaxlc). 

4 . elfr' ovzcog' xy ft tot] eßöofiaöi xcbv aylcov vrßxeiobv 
iv xy xexaQxy xcbv ?)fieQcbv ovyxexcoQfjxo fiovcp x<p aQXitQel 
5 elöievai xe xal xyv fryxyv iv yjteQ ijtexeixo öiavoiyuv . xal 
ojtoyycp avejia<pcp ötaßQoyfp vöaxi xavxyv ivajtofiaxxeiv xal xo 
ix xov ojcoyyov aJiofrhßöfievov öiaöiöovai üiavxi xcb Xacb, i$ 
ovjteQ xag bipeig ijrtXQibfievoi xov ixelfrev ayiaöfiov ivejtlfi- 
jrlavxo . all' rj fiev xoiavx?] jtQOJtofin?) xs xal relax?] xaxa 
io fibrag xag xcbv aylcov v?]Oxeicbv ixelelxo ?)fieQag, axe 6?] xy 
iyxgaxela xcbv jrollcbv xexafraofievcov xal xo xrjg tpvyyg öio- 
Qaxixov xylavyeoxeQOV xexx?]fievcov xyg ix xcbv stafrcbv im- 
jrQoofrovo?]g aylvog xal öia xovxo x s Q° lp äojtlloig xcbv xifilcov 
Upanxofievoov xal leQcbg xalg leQalg xal fretaig yyovfievcov jtqoo- 
V207a levai xelexa^ylaig. xaxa öe xag allag xov j ivtavoiatov xvxlov \ 
x 226 f/fiEQag xyg fiev xoiavxyg aoielypvxo xelexyg, oxi ft?] frefitg 
jtvxvoteqov jtQoöievai xolg aJtQooixoig, cog fiy xcb QaOxcp xyg 
iyyvxrjxog xaxayavvoofryvai xo xyg jrlöxecog evxovov. xal ejteiöy 
frvQloiv y jralaia xyg frelag fiOQcpyg jieqieoteIIeto fryxy , cog 
20 fjy freaxyv elvai jräoiv bxe xal yvtxa ßovloivxo, iv övdi xav- 
xaig xyg eßöofiaöog ?)fieQaig , xexQaöi xe cprjfii xal jraQaOxevfj. 
öia xöbv jtejreQOvyfiivwv lejtxoxaxcov 6iö?']QC0V a jrag' ixelvoig 
oxyjrxQa cbvofiaöxo xobv xoiovxcov frvQtöcov avajcejtexaöfievcov y 
ißlexETO fiev jcaQa Jtavxog xov öwelr/lvfroxog jtlyfrovg xal 
25 xalg evyctlg ixaoxog it-tleovxo xyv ixelvyg axaxalyjcxov övva- 
fiiv, ov ftyv öe yeplexo xivi jiQOöeyyiöai all' ovöe yelleOLV y 
Ofifiaöi xov ieqov jrQoötpavöai fioQcpcbiiaxog , cog ivxevfrev xov 
freiov <poßov xyv jtloxiv av^ovxog cpoßeQcoxeQav xal fpgixco - 
ötöxiQav xi]v jrQog xo xificäfievov xtf/ijv ajroöeixvvofrai. 
v 207b 5 . ovxojg f/ev ovv ixelelxo ?) x?]g ayiag xal | axELQOJioi?)- 

xov elxovog xov Xqloxov JtQOOÖog xal xoiavxrj jtQojcofut?] xal 
laiaiQ0(p0Qia xaxeepaiÖQvvexo. ovx olöafiev öe oioxioi xQOJtoig 
xal alxlaig. oöov ö' ovv xaxalaßelv öwaxov öia fiev xov frQo- 
vov xi]v xaxa jravxmv i^ovoiav xrjg freox?]xog y öia öe xcbv 

2 oxevo(pv?Mxet(o V || 6 aTtopLccrxeiv X || 7 öidovcu X || 8 i7uxQSi6fie% ot 
V || initinlavTO X? || 22 neneQCJvrj/iJtivcüvV || 23 dvanenxaapL^vojv X || 27 ofitfjia- 
otv Y || 29 xo] xov X. 

84 zu frgovoq cf. Germanos MPG 9S, 3S9cd. 


Digitized by LjOOQle 



Beilage II 6. 


113** 


OxTjJtxQcov xb xijg ßaoikeiag ßEye&og vjtoyQacpovxEg xal xalg 
fJEV QLJILÖL TfjV XCOV E^aJtXEQVyCOV XCU JtoXvOflf/aXODV JCQOg TO 
d'tlov alöa> xal xifi?]v vjiEßcpaivovxEg, xolg öh ccQcofiaöi xal frv- 
(iiaxijQLoig xi]v xov xtvcoO-tvxog 61 tjiiag (ivqov fivoxixijv xal 
5 vjceq Ivvoiav tvcaöiav vjtoyaQaxxovxEg . al Xa/zjtaösg xtjv ev 
cpcoxl aiöico xal ajrnoolxcp xaxoixiav ijvlttovto, ?/ JiQog xbv 
x 227 vaov eiooöog xi)v elg xövöe tov xoößov | avxov jtagovoiav. xi 
öh xal tj evöov xcbv äfreaxcov äjiod'ECUg xal rj ptvoxixij xeXex?/; 
xrjv xa&’ fjptag vjceq Ijßcbv ftvoiav avxov djtocpaivovot xal xb 
io xov Jtafrovg xal xov d-avaxov ixovöiov. xi öh xal ol UQEtg; 
\ 207a JiQog oßoicooiv xcbv dyyEXixcov | ixXaßßavovxat xa$ECov> iv oig 
EJtoxovfiEVog örjpuovQyog xcbv oXcov avEX7]QVXxEXca. xag 6 > ejii- 
xtißEvag öixxag bfrövaq ovxog vjroXrjJiXEOV öia fiev xrjg Xsvxrjg 
eite xb xa&agbv xal oarphg xal jcäöi xaxaöijXov ojg tirj &sbg 
15 xovöe xov jcavxog, jiaQaycoytvg xe xal ovvoyEvg xal atl cov xal 
cboavxcog eycov asi — xovxo yao xoivcbg dvcD[LoXoyi]xai —, eite 


6 alvixxoptevoi X || 7 xi] xlg X || 9 vno<palvovoi X, dnopaivovoiv V |] 
11 eiayyeXtxwv V || 16 wg ovxwg V. 


1 zu axrjnxga Sophronios, Mai IV, 48; cf. Germanos, MPG 98, 420d: 
xal xd oxfjnxga xal xdg $op<palag wg ovpißoXa ßaotXtwg inuptgovceg ol 
öiaxovor, al (unlöeg 6h elg xvnov elol xwv Xegovßip. 

2 zu friniöeg cf. Germanos, MPG 98, 432d: xd cJ£ ginlöia xal ol 61 a- 
xovot ipapalvovcu xd hcanxegvya Segaiplp xal xtjv xcov noXvoppdxwv 
Xegovßlp ipupegetav. 

3 Germanos, MPG 98, 400c (=412d): 6 Ovpuazrjg vnoöeixvvei xtjv 
dvOgwnoxTjxa xov Xgioxov, xd nvg xtjv OeoxTjxa xal d evwörjg xanvog 
prjvvei xrjv evwöiav xov dylov nvevpiaxog ngonogevopivrjv. o yag Üvpua- 
xrjg bgprjvevexai evwöeoxaxrj eiipgoovvTj. 

5 zu Xapndöeg Sophronios, Mai IV 35: al xavöfjXai xal ol xrjgol 
xvnog elol xov alwviov <pwxog. 

6 cf. Max. Conf. myst. 8 MPG 91, 688c; Germanos, MPG 98, 405 c: tj 
eiooöog xov evayyeXlov ipapaivei xtjv nagovoiav xov vlov xov Osov xal 
xtjv eiooöov xtjv elg xov xoopov xovxov. 

11 f. Sophronios, Mai IV 33: ol legeig opoiovvxai agyayyeXoig; 36 ol 6 h 
öidxovoi elg xvnov xwv ayyeXixwv öwa/uewv. Germanos, MPG 98, 393b: 
ol pihv ngeoßvxegoi xaxa piipirjoiv xwv Xegacptxwv övvapiewv eloi. 

15 Sophronios, Mai IV 35: kevxrjv oxoXtjv negißißhjxai o inloxonog 
öia xtjv pLOQfprjv xwv avw övvapiewv , xovxeoxi xov öeonoxov (cf. Mt. 283). 
Germanos, MPG 98, 393 c: xd oziyagiov Xevxov ov zfjg Oeoxrjxog xtjv 
alykrjv ipapalvei xal xov legiwg xtjv Xapmgav noXixelav. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 8** 
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To fitya xal xmtQtpcoxop exeJvo (pcbg, ojtsq xal (bg Ifiaxiov ava- 
ßaXXexai xal xaxoixelp tv avxcp xrjQvxxexai xal (pcbg elvai 
xoojjov jnoxevexai xal <pwg dg xov xoöfiov kXrjXv&epai delxvv- 
xai. dia de xijg jtoQ(pvQi^ovöi]g xo dxaxaXr)jixov ol/iat xal 
5 a&taxop x?jg dvexcpQaoxov ovöiag xo xe xr\g dxaxaXrjxplag öxo- 
xog, ojtsq xal djtoxQvtpijp avxov s&ex o , dislQyov x?]v yepvrjxtjv 
cpvoip xrjg ayevprjxov xal vjtsq ewoiav. 7) dt ye ajro xov Uqov 
&vaiaöx?]Qiov jegog xov xov Gxevo(pvlaxlov oixop vjrocxQOTpr] 
xal fisxdoxaoig i\ fisxa xr/p övfjjrfojQcoöiv xrjg avxov olxovofiiag 
V2ori> jtQog ovQavovg avvrpco otg xal araßaöig , i)v xal fisxa x?jg avxr\g 
xifirjg xal XaftJtQocpoQtag dpa&eiaCovGi xcp dsöJtoxr] xaxa xo 
övvaxov xo oeßag xal xjjp xifirjp djropefiopxeg. 

6 . i) fiep ovp x 7 jg itQag exsivi)g xal {hiag slxovog jtoXvsi- 
dtjg jtQOJtOfiJirj xal jtQoiXevöig xoiovxoig JTQoyaQaxxofiepri alvty- 
15 fiaoi xoiavxag eoye xal xag xrjg aXr/frtiag ixßdoeig. sl de xiveg 
IIVGXIXCQXBQOP XOVXCOP Xal Vlf^XoXSQOP PSPOljXaOlP, aXX > 7 )fllP 
ye xecog 7) xaxa dvva/uv iyxsiQi] 6 ig ejtaQxeasi jcgbg djiodoyjp 
xov JiovTjfiaxog. 

1 Ps. 103 (104)2 || 2 1 . Tim. 616 || Joh. 812 || 3 Job. 3i9 || 5 Ps. 17 (18: 11 ; 
II. Kon. 22n. 

8 xov < V. 

3 (Sophronios, Mai IY 35 f. = Germanos, MPG 08, 363a b: nvQOSi6t]q 
Ps. 1034; tQv&Qoq Jes. 63if.). 




Die liturgischen Gesänge auf das h. Bild. 


1. Zu jeder griechischen Liturgie gehört auch Gesang, und 
zwar sind es verschiedene Arten von Liedern, welche bei den 
verschiedenen Teilen der Liturgie zum Vortrag kommen. 1 ) 

Das Hauptstück bildet immer der sog. Kanon, ein grosser 
meist in 9 Oden zu 3—4 Strophen geteilter Hymnos, der den 
ganzen Hauptgottesdienst durchzieht, mannigfach durch liturgische 
Handlungen, Vorlesungen und selbst andere Gesänge unterbrochen. 


1 ) Ygl. zu dem Folgenden W. Christ, Antliologia graeca carminum 
christianoium. 1871. 
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Für den jetzt freilich meist am frühen Morgen gefeierten 
Gottesdienst des vorausgehenden Abends sind mehrere Strophen 
unter dem Namen orr/i^a bestimmt {avzontXa, wenn mit eigener 
Melodie, jrooöof/oia , w T enn nach fremder Melodie zu singen), welche 
sich an die Absingung des Ps. 140 xvqis, txtxQctga anschliessen. 
Die Anweisung: eig ro ‘ xvqie IxtxQa^a iorcofiev Gztyovg g xal 
yaXXofiev Gziyr/Qa jretoöofwia z?jg ay'iag eixovog zotet besagt, 
dass bei den letzten 6 Stichen des Psalmes spezielle Lieder ein¬ 
geschoben werden, und zwar jene 3 Stichera, also derart, dass 
jede Strophe zweimal gesungen wird (Christ LX1I). Das Typikon 
(s. S. 211*: 57*a) scheint übrigens diese GztyijQa auszuschliessen: 
z//g iöJtsQag ov ozi%oXoyoh\uev. 

Den Schluss des Abendgottesdienstes bildet ein ajioXvzixiov, 
ein einstrophiges Lied, das die älteren Menaeenausgaben nur an¬ 
deuten, während das Typikon den vollen Text enthält. 

Dazu kommt noch eine kurze Strophe für den Hauptgottes¬ 
dienst am Morgen, das sog. xafhöfta, ursprünglich eine Ruhe¬ 
pause in der Liturgie bezeichnend, bei der man sich niedersetzen 
konnte. Es findet sich in den Menaeendrucken nach der Strophe 
y' des Kanon eingeschoben. % 

Hiermit ist der gesangliche Teil der Liturgie keineswegs 
erschöpft: der Doppelbeziehung des Festtages auf das h. Bild und 
den Märtyrer Diomedes entsprechend finden sich fast alle diese 
Stücke doppelt, vor allem der Kanon. Die Anordnung ist dann 
die, dass je einer Ode des Kanon auf das h. Bild die entsprechende 
Ode des Kanon auf den Heiligen folgt. Dazu kommen noch 
zahlreiche kleinere Strophen an die Gottesmutter, in denen die 
Tone des grossen Marienfestes vom vorigen Tage nachklingen. 
Auf alles dies können wir nicht eingehen. Wir finden aber auch 
in unserem Kanon selbst diese Beziehung teilweise angedeutet 
in den sog. fteozoxia, den Schlussstrophen der einzelnen Oden, 
die seit Johannes von Daraaskos sich regelmässig an die Gottes¬ 
mutter richteten. () 

2. Die Überlieferung dieser Gesänge ist durch die ver¬ 
schiedensten liturgischen Bücher erfolgt, über die nächst Leo 
Allatius, de libris ecclesiasticis Graecorum, 1646, und den Prole- 
goraenis von Christ zur Anthologie vor allem Kattenbusch, Lehr- 


1) Vgl. Christ LXI; Benrath, Theol. Stud. und Krit. 1SS6, 02 ff. 

8 *** 
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v. Dobschütz, Christusbilder. 


buch der vergl. Confessionskunde I 478 ff., zu vergleichen ist. 
Ich habe leider weder Handschriften noch sonstige Drucke ausser 
den Menaeenausgaben Venedig 1684 (M 3 ) und 1895 (M 4 ) benutzen 
können. Dennoch dürfte der folgende Abdruck der m. W. in 
den neueren kritischen Sammlungen zur griechischen Hymnologie 
fehlenden Texte etwas Neues bieten, sofern ich darauf zum ersten¬ 
mal die erst kürzlich von Mone, Pitra, Christ und W. Mever 1 ) 
wieder entdeckten Gesetze der Rhythmik angewandt habe (vgl. 
darüber in Kürze Krumbacher, Gesch. der byz. Litt. 2 690ff.). 
Übrigens scheint man den Griechen doch Unrecht zu thun, wenn 
man wie Pitra die jedem Unbefangenen sich aufdrängende Be¬ 
obachtung einer regelmässigen Gliederung der Strophen als epoche¬ 
machende Entdeckung darstellt. Die Menaeenausgaben deuten 
durch eine ganz eigenartige Interpunktion, die ihr Analogon an 
manchen unserer Gesangbücher hat, selbst das Bewusstsein der 
im praktischen Gebrauch ja gar nicht zu verkennenden Rhyth¬ 
mik an. 

3. Die Verfasser der Oziyr/Qa, des aJtvXvxixLöv und xafriöf/ci 
sind nicht genannt. Dagegen hat der Kanon die Beischrift: 
reQfiavov JutTQiaQ/'OV. Dabei ist kaum an Germanos II. (1222 
bis 1240) zu denken, sondern an den auch als Liederdichter hoch- 
geschätzten Patriarchen aus dem Anfang des Bilderstreites, den 
gefeierten Germanos I. (715—730). Wir haben von ihm eine 
Anzahl kürzerer Idiomela; die vier Kanones aber, die seinen 
Namen tragen (17. Jan.; 2. Sept.; 13. Sept. und 16. Aug.), scheinen 
alle unecht (Christ XLII1). Bei unserem Kanon ergiebt sich das 
schon aus chronologischen Gründen. Er behandelt ja nicht etwa 
nur allgemein das edessenische Christusbild, sondern nimmt 
speziell auf dessen Überführung nach Konstantinopel im J. 944 
Bezug. Dazu kommt die Form: es sind alles erborgte Melodien. 
Und zwar hat für die ersten vier Strophen offenbar der Kanon 
des dem 9. Jahrhundert angehörenden Hymnographen Joseph 
(vgl. Christ XLVII,'Krumbacher 2 676) auf ein Erdbeben (Christ 
242—247 2 ) als Muster gedient, für die 6. die entsprechende Ode 

1) Pitra Mone und die byz. Strophik, S.-B. der bayr. Akad. 1890« 
49—06. 

2) Christ p. LXIV bezweifelt mit Recht, ob da ursprünglich an das 

Erdbeben am 26. Okt. 740 gedacht war, oder nicht vielmehr an eines aus 

Josephs eigener Lebenszeit. Vielleicht hat der Kanon auch einmal am 
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aus dem Kanon des Kosmas von Majuma (c. 743) auf den grossen 
Sabbat, für die folgenden der Kanon desselben Dichters auf den 
5. Tag der Karwoche (Gründonnerstag). Die Anlehnung erstreckt 
sich teilweise bis auf wörtliche Übereinstimmung in den Textes¬ 
worten, so z. B. Ode r\ 25 . Am deutlichsten tritt sie aber durch 
folgende Beobachtung hervor: Die Griechen zählen bei jedem 
Kanon 9 Oden, in offenbarer Bezugnahme auf die 9 Cantica des 
alten und neuen Testamentes, welche dem Psalter (schon im Codex 
Alex, vom 5. Jahrhundert) angehängt zu werden pflegten. That- 
sächlich haben fast alle Kanoues in den Menaeen nur 8 Oden; 
die 2. ( ß ) fehlt. Zonaras erklärt dies daraus, dass der grosse 
Ernst des 2. Canticum (Moses’ letzte Worte Deut 32.) nicht zum 
freudigen Charakter der Liturgie gepasst habe. Christ (p. LXIV) 
fügt hinzu, dass man daher die 2. Ode in den Kanones der 
Fastenzeit beibehalten, in den andern gestrichen habe. That- 
sächlich lasst sich bei vielen Kanones, und so auch bei dem des 
Joseph auf das Erdbeben, aus dem Akrostich nachweisen, dass 
sie ursprünglich eine 2. Ode hatten. Ebenso aber ergiebt das 
Akrostich unseres Kanons, dass er ohne 2. Ode vollständig ist: 
er ist also im Anschluss an die bereits verstümmelte Gestalt des 
Kanon des Joseph gedichtet worden. 

Dazu kommt die Handhabung des Rhythmus. Die Frage, 
woher die rhythmische Form der griechischen Kirchendichtung 
stammt, ob sie in Anlehnung an semitische Vorbilder oder selb¬ 
ständig geschaffen ward, geht uns hier nichts an. Jedenfalls ist 
ihr Grundprinzip im Unterschied von der antiken Metrik: nicht 
die Silbenlänge, sondern die Betonung entscheidet. Mit Hilfe 
dieses neuen Prinzips hat man, wie es scheint, anfangs die gleichen 
Versmasse gebildet, wie sie das Altertum überliefert hatte. Mit 
der Zeit aber tritt an Stelle der Betonung immer mehr das Prinzip 
einfacher Zählung, so dass nur ein bis zwei Hauptaccente in jeder 
Verszeile feststehen. Sie repräsentieren den gleichen Bau der 
Strophe, sie vermitteln den Zusammenhang mit der Melodie. In 
den übrigen Silben ist auf den Ton keine Rücksicht genommen: 
z. B. Ode q Z. 6. lautet nach Kosmas in allen Strophen 

W W — W W — W W — 

JtQOÖECpCOVEl Ö£ T7] XOVÖTCOÖla 

1(5. Aug. gestanden, wo ja auch eines Erdbebens gedacht wird; dann würde 
sich seine Benutzung für unsern Kanon noch besser erklären. 
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v. Dobscbiitz, Christusbilder. 


Unserer aber hat dies nur in der 3. Strophe 

/jfj rro x?.vö(ori zrjg auaozlag, 
in der 1. und 2. Strophe ist der Mittelton verschoben: 


(1) xcä 6?)XoZ öov zt/g fiorxpfjg ?) &£a 

(2) ixftayslov öov , XqiözL xal öo$av 

Ich habe auch unten diese Tonsilben durch Unterstreichung 
hervorgehoben. 

Vereinzelt ist sogar nicht einmal die Einteilung der Strophe 
in Zeilen festgehalten. Ode £' des Gründonnerstagkanon des 
Kosmas Majumas ordnet Christ 192 an: 


- W — V -» 




w 






w 




w V-/ 


w 




w w — w w 

* 

— W W — W 

W W - W v_/ 




o* jrcuösg iv Baßvkcovi 

xapivov qXoya ovx tjrztjiav, 
a)J? iv iitöco cpkoyog luß/./ßh'i'zsg 
dpoOfCouevot hpaV.ov' 
tvXoytjTog el , xvqib , 

o rcoy jtaztQov ypojv. 


In der Ode £' unseres Kanons lässt sich so nur die 1. und 
4. Strophe konstruieren; bei Strophe 2 und 3 sind die Mittelzeilen 
so gefügt, dass, will man nicht Worte zerreisen, die vier 
letzten Silben von 3 zu 4 gezogen werden müssen. Ich würde 
den Text für verderbt halten (thatsächlicli ist er es in Str. 3 und 4), 
wenn nicht die Übereinstimmung zweier Strophen und die Mög¬ 
lichkeit, die beiden andern ebenso zu konstruieren (was bei Kosmas 
nicht zutrifft), diesen Bau als beabsichtigt erwiese. Auch in der 
letzten Zeile von Ode scheint der Text richtig, wenn man annehmen 
darf, dass die Caesur hier verschoben ist: die Endsilbe zi muss 
als 1. Tonsilbe der 2. Hälfte gelesen werden! Dabei ist noch 
die Frage aufzuwerfen, ob jjficov und avzojv am Zeilenende wohl 
schon damals, wie später im Neugriechischen, einsilbig gelesen, 
bezw. gesungen wurden. Oder erlaubte die Melodie hier einen 
Nachtakt? 


Wenn der Text so richtig überliefert ist, so war unser Dichter 
kein Meister, und es ist kein Unglück, dass uns sein Name nicht 
aufbehalten ist, bezw. wir, wenn er Germanos geheissen haben 
sollte, sonst von ihm nichts wissen. Den Griechen muss doch 
dieser Kanon gefallen haben, w T ie ihnen der berühmte Name im- 
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ponierte: denn er hat einem Rivalen gegenüber das Feld behauptet. 
Dies entnehme ich aus der Anmerkung des Barth. Kutlumusianos: 
ro yeiQoyQafpov ?X €l tr tQöv xavova xrjg dylag eixovoq JiQoq xd 
'xvfiaxi &aZdo< 37 ]g\ avcbvvfiov de xal ov xoöovxov yZa<pvQov . 

4, Das ist nicht unwichtig zur Bestimmung der Abfassungs¬ 
zeit. Am nächsten liegt jedenfalls die Annahme, dass diese 
Dichtungen gleich bei der Translation entstanden, und zwar 
bereits am 16. Aug. 944 bei dem Festgottesdienst in der Hagia 
Sophia erklangen. Der Standpunkt ist durchaus genommen in 
der Zeit, da das Bild zum erstenmal nach Konstantinopel kommt, 
vom Kaiser und Volk empfangen. Der ßaOiXevg, dessen Herz 
Gott bewegt hat, dies h. Bild als Schutz für die Hauptstadt zu 
gewinnen (/' Str. 1; £' 3), der sich freut wie David vor der 
Bundeslade (y' 3; 6 ' 1), der mit starker Hand die Araber zurück¬ 
geworfen hat (cf 3), scheint kein anderer als Romanos, woran 
auch nicht hindert, dass er persönlich bei dem Empfange nicht 
zugegen war. Dazu kommt, dass 2 von den ßaöiXelq im 
Plural die Rede ist, was am besten auf die Situation im August 
944 passt, wo Romanos mit seinen 2 Söhnen und Konstantin 
Porphyrogennetos diesen Titel führten. Konstantin nahm zwar 
nach dem Sturz der Lekapener bereits am 6. April 945 *) seinen 
Sohn Romanos zum Mitregenten an, aber wir sehen aus der Fest¬ 
predigt, dass man den unmündigen Sohn anfangs doch dem Vater 
nicht so gleichstellte. Wir hätten dann in diesem J£anon — und 
die andern Gesänge mögen gleichen Ursprunges sein — den 
ältesten Text aus der Translationszeit zu erblicken. Aber sicher 
ist diese Zeitbestimmung nicht. Denn die angenommene Situation 
kann sehr wohl poetische Vergegenwärtigung sein, die Angaben 
über den einen ßaoiXevq sind so farblos, dass sie aus der Lektion 
oder der Festpredigt herausgelesen sein können, und der Plural 
am Schluss passt, wenn er nicht um des Versmasses willen ge¬ 
wählt ist und nur die einander folgenden ßaoilelq im allgemeinen 
meint, auf viele spätere Zeiten, welche mehrere Kaiser auf dem 
Thron von Byzanz gesehen haben. 

1) So Muralt, Essai de Chronologie Byzantine, 1855, 519 (vgl. Sabatier, 
Description des monnaies byz. II 122) auf Grund richtigerer Auffassung 
von Kedr. II 325i5, Zonaras XVI 211 (ed. Bonn. III 482), Joel 5?23f., ent¬ 
gegen der älteren Ansetzung auf Ostern (15. Mai) 956, wozu die proleptische 
Erwähnung des Todes des alten gestürzten Romanos verführt hatte. 
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v. Dobscbütz, Christusbilder. 


Am meisten ist es die Existenz eines 2. Kanon, welche mir 
Vorsicht in den Behauptungen über die Entstehung des unsrigen 
aufzuerlegen scheint: falls dieser ebenso gehalten ist, dürfte darin 
der Beweis liegen, dass man aus den Angaben eines solchen 
Liedes nicht ohne weiteres auf die Situation schliessen darf. 
Denn es ist mindestens sehr zweifelhaft, oh gleichzeitig zwei 
solche Kanones gedichtet wurden. Ehe dieser Kanon nicht be¬ 
kannt ist, muss man ein Schlussurteil aussetzen. 


eiza 6 xavwv xfjg kogxfjg ixezd xwv elgfxäjv, elg s r ' xf t g ayiag elxcvog 6lg 
6', xal xov äyiov elg 

*0 xavmv x7/g ayiag elxovog. ov ?} axQoöxiylg' c ör/g ixöcpQayiöf/a 
ödjxeQ oxpecog ötßco\ reQfiavov jzaTQianxov. 

5 a}ÖTj a. ry/og n)„ ß*' c cog iv yTieigw ne'Qevaug. 

X ootiaxixmg fioQcpcofrtjrai | xo xafr* i)ßäg 
6 xo jtq'iv döcbßaxog || evöoxla jtaxQix?} 
fi?] djravrjvdßevog ßOQfprjg 
lyaoloaxo i)ßlv | ftetov txxvjtcoiia. 

io 7/ ajraQaXXaxxog (pvöig, \ 6 xov jtaxQog 

6Qog axQißtöxaxog || X7/v ßQoxelav vjceX&cov 
öaQxa idioifiaxa iv yy 
xaxaXtXoijtev 7)\ilv | elg ovqov ovg iXfrcov. 

2 aXevo/n'vrjv ajrctx?] \ xov övöyievovg 
15 xijV x)jjQovof.uav öov || löixalcoOag, XqiöxL 
xolg oejTXolg 00v Jtd&ecuv avxrjv 
iÖQaioDöag xal ßOQ(p?]g | xm ixxvjtcof/axi. 

Qeozoxiov. 

’E x xöiv dyvcbv öov Xaybvoov | vjteQfpvcbg 
20 occQxa öavetöafievog || o xo elvai JcaQaoxcbv 
jrä<U, jtavaucQHrjxe , ßQoxolg 
xad'OJQcct}?] ovx ixöxag, | ov i/v xo jtqoxsqov. 


1—2 elg xo og&gov o IV'. eiza oi xavoveg xfjc hogxfjg xrjc ayiag 
elxovog xal xov uyiov M 4 || 5 Josephos Hymnogr., auf das Erdbeben, Christ, 
Antholofria 242 fl*. || 11 opos M 3 || 13 conj., dve?.&ajv M 34 . 
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ipörj y m ‘ovx tativ ayioq wq ov. 

K araOTotf] tcöp agbTo jv 
jibgibötjGag, Oojtsq, | r?]v ObJtTtjp ixxXqölap 

xip^oag ßaöiXixijp \ xagöictp ovpaojnopop 

5 ixCtjTTjocu | Oov ro ctcpopoicopa . 

2 vXfjöcu &tXa)P rd xaXa 

xal TCO XQ0V07 ptlduOCU | 6 tov (pOovov yeVV7)ra)Q 
ybgol ßbßr/Zoig avrct \ jtagtöcoxsv dpcudtog’ 
aXX y i)Xtyx^7j | ftdrtjp ZoyiCopepog. 

io # aiÖQojq rjyaXXsTO jiote 

d Actvlö jrgoyogsvojp \ xißcorov r7jg dylag 
xal vvv o OxtjxTQa Xaycop | Uhovsiv ßaöiXrxa 
jtX.bop yaigsc | &ticp bxrvjtoipaTi. 

&60T0X10V. 

15 € P t^ofrep Jtäoap IxTspslP 

tov JtQOJtdroQoq ftsZcop | 6 viog oov , Ttagd-ips, 
cpvEloap jtagaxot\p I Ix r?jg yaoxgog oov, dyp ?). 

jrgoöXapßdpEi | oXop ro dp&gcojtipop . 

wdt] #• '‘Xfjiozoq pov 6ivajuiq y &eoq xal\ 

20 ’A Jtapiördpepop \ T?jg jrgoq drloyoPTa 
xal JtQog r ijp iipsTtQap | ro ibgop, 
oojTEQ, ixpayslop Oov | vvp 6 {hbdrpgmp ßdöiZsvg 
Jtfojoidoap vJtoöbyiTai. 

r Xvxv php l]Xioq | avyaCcop dupaöi , 

25 yZvxvTtga de oxpig \ t) 01), XgiOTE , 

rov acpopoicbpaToq ' | otl d php Ta aiö&f/Ta, 

avTJ] 6h xa potjtü cpcoTavyel. 

7 oyvg bgtXijibP | y Iopar\XiTi6og 

öbgiäg’ tco ydg djzZco | tco tov öxavgov 
30 Jtdöap t 7/p jtegißoXop | o xgaTaidcpgcop ßaoiZsvg 
T7/p avTTjg big y?jp xaxbßaXbP. 

1 M 4 setzt hier und bei allen folgenden voran zrjq aylaq eixovoq || 
6 ovlkijocu M 3 |! za <C M 3 || 10 rcore, der Rhythmus fordert, nicht enklytisch 
zu accentuieren || is nXtwv M 3 || 18 tiqoX. M 3 || 20 r r ( v M 3 \\ 22 OeopQov M 3 f 26 
(upofxiwpazoq M 3 || 27 1. 7 ] 6s tu oder avzi 7 6h (<C t«), wenn nicht gar (pwzav - 
ys X 6h voTjza avztj zu lesen |j 28 *IopaXlzi6oq M 3 || 30 * 6sqiäq yag zw M 3 . 
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v. Dobschütz, Chrietusbilder. 


&totoxiov. 

X WTtjotj frtjvcu oov | x//v jtbXiv, dygavxb. 
doivij tg iffodov | ßaoßagixTjg 

JTQtOßbVE, ÖtOjiefrcC I lÖb fGQ, OLG XCtT GVXf/g 
5 oi aXdozogeg xbxxalvovoiv. 

t m c rw 9tlü> (ftyyfi oov. 

M ixga ÖOL jroXig vJtoöoyj)v 

jiqcotjv xaztjVzntjtcCe, Xgioxi. 

?}v 7) Oaööcdov LxiXbVOig 

10 voocov djtaXXaxxu \ xal xl]g yttgog [oov] ygatpi] 
xal &blov äjtoGygdyiGfia | xov xqoOcojiov oov. 

A l x6)V yagixoyv oov ötogtal 
vjibQtJthjfrvrdriOav. Xgioxtr 
a ydg xd Jtgforjr 7) "Eötoa 
15 tyxoXjrwoauivrj | bvexavyrjOaxo 

7 ) via dryoiiiv?) | Po)ur] ayaXXbxai. 

\7f0zÖxi0V. 

X xfjOOPy Jtagfrivb, xcuv öi 0 ]ibvojv 
xdg inavaoxdobiq xdg Jtvxvaq * 

20 Xvöov avzajv xd ßovXbvuaxa * 

TT] X?JjQ0V0[lia | X7] 07] ßo/jihjOOV’ 

bgaq yag, djibig7]xaiibv | xalg xaxcoOböiv. 

(oörj q ’ c ovv£oyath] ß/A’ o i\ 

c i2 QaL(6&7jq | xaXXst Jtaga jravxaq, 

25 öcdxbg, xovg xnovg xcdv ßgozwv * 

xav ydg ovx blöog biytq 

ovde xaXXog lv xaigro xov Jta&ovg 
aXXa xa> dvxi jtavxa xaxnpatxiChq 
xal 6 t]Xol oov x 7 /g fiogcf Tjg 7) &ia. 

30 /)g xd dfiolcjoita \ gaxbi bxxvjtwfr'bv 

coOJteg dijOavgbq ?)uiv öbdcogfjxat. 


7 001 M 3 : ot M 4 || 9 intkaoig M 3 1| 10 oov überschüssig || 11 dnoo<pgcc- 
yiofxa M 3 : äneixoviofia M 4 || 16 Die Caesur eine Silbe zu früh. || 22 Kosmas 
Majunuis auf den grossen Sabbat, wörj g Christ 198f. 


i 
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T 7jg löxvog | JipoGaepaiQtOtlGa 
rcov siyaQijrajv t) jrX?]frvg 
ojOjcsq £§ aXXoepvXwv 
xißcozov ’löQarjXiT)] viop 

5 TO ZOV JTQOÖCOJtOV VVV XQOGtTl ÖiÖoJXkV 

ixpaytlov Goi 3 , XpiGri, xcä öd$av 

i'jV JTQOG8XT?]OaTO' | OVÖt /ß(> &8UlTOi\ 

ayta xvol jrQOGejrtQQijireG&ai. 

Oeoxoxtov. 

io *E x xtiQog gov, | GCÖZ8Q , r7jg Uvy vog 
vvv vJi8$tlijiov eyoj , 
aXXa rag paGnydg Gov 

djtoGz/jGag ajt epov jryeGßetaig 
Tt/g aJttiQaröomg, Xoye, xvt/GaG/jg Gt 
15 prj rep xXvöcovi r7jg dpaQriag 

xarajtovri&Gfrai | xal öeivojg vavnäv . 
povs XvrQcord , tyxaraXijtijg ps. 

wörj £' oi nalöeq £v Baßv/.wvi . 

C P 7jpari phv Jtäaav vogov, 

20 Xoyt &80v, iepvyaötvGag \ tjrl y7jg ivöijpojV 

aXXa &wxovg jiQog jrarQixovg avtQyöptvog 

öia rov ixrvjtcjparog | xXeQajttvug rag vooovg ?)pc 5 r. 

c O xriGag Xoycp rd Jtavra 

xal poQ(p(D\>aig to dXXozQiov | r7jg Iöiag popepyg 
25 xaraXiXouiev t)plv (ra) iöuopara 

ajtEQ vjtoöexdpsvoi \ tv X a Q? tvepQaivope&a. 

*P vy7]g ig oXfjg t?]rrjGag 

r7]g G7/g Iöiag IxGeppayiGpa | 6 jnGzög ßaGiXevg, 
edg tCrjTTjGEv, ovrwg trvxs , xvqis, 

30 xaraXXfjXov evQapevog | ftdov Jto&ov rd JtXrjQcopa. 

(leozoxiov. 

*E Xvfr?] xTjg xaraöixrjg 

zTjg jtaXaiag rd av&Qcojnvov | rfi xvrfiu r\] Gjj' 

4 Ney M 3 || 18 Kosmas Majumas, elq Tip d tijq pLsyaXriq hßöofxdöoq 
Christ 192 || 22 r\yaüv einsilbig zu lesen || 25 tcc <M 34 , durch den Rhyth¬ 
mus gefordert. 
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Ge yaQ [iovtjp nlazvzeoav evQauevog 

xcbv ovoavcbv, navducofie, | o #eoc xc:zeGx7]va)0ev* 

üjSt] r\ * c v6favv naxgaxitv. 

LI OJteQ ev oipei | oh ydev xvoiov 
5 elnl^cov Evdr/{i7jGcu | nag o zrjg nolecog 

labg exxoizog vnavz7]Giv | &av[taGzrjv cot noielzai 
ccQXikQtwv | &eiov enaybfievog X°0° p > 
ojv in cbucov dyovuerog j xal JtQog xX^novoiuav 
eioßdllcov rijv olxeiav olxziguov 
io ev xcp z7jg /.irjTQog gov | xazenavoctg zef/evei. 

^ z6[iaza nalöcov | rcdv dxdxojv oe 

nQog T 7 /v jiQocf rjToxTbvov | nohv oöevovza 
vfivoloyovv, dl/' 7) civoiiog | ouvaycoy/j Eßoczicov 
cfovdjGavyelQa | (online IvzzovGa xaza gov . 

15 vvv de nohg 1) evvoftog | navÖ7j i uel nQoyvxleiGa 
cdg ota Ge zbv xzioz7}v oQcboa 
Xaioei de^o/zer// \ zbv zvnov zrjg ftoQcpTjg gov. 

$£OZOXIOV. 

SaQxa (poQEGat | nyoeXofjevog 
20 zfjg zov nazQog neydh]g | ßovlrjg o ayyelog 

ev v7]övC gov , navd/Qavxe , | ezeleGiovQyrjd-t] 

xal Ge f/7/ztoa | xazco dneyparpazo, Gtfiv/j : 
xal cp&aQeioav exalvioev | zi/v ßQozeiav ovoiav 
ov Jtdvzeg evloyovutv ojg xziozr/v 
25 xal vntQvipovfiev | elg navzctg zovg almvag . 

ojöt] &’ m c gevlaq öeonozixTig. 

'E ^tf/Tjve xctza Gov | labg dovvezog. gojzeq , 
xal dtvz evEQyeGiag | ool za avrjxeoza 
zolfiijQcdg enavezeivezo * 

30 all ’ ijfieTg ol f/axQctv [dn]ojo{levzeg 

zolg Golg na&eGi, Gojzeq, | vloüez7 , j&?] l uev. 

1 entweder ist zojv ( 2 ) mich fxovjjv ( 1 ) einzuschalten, oder umzustellen oe 
yuQ fxovrjv xwv ovpavwv navayad^ze | nXaxvxiQctv evpdjuevog | o 9eog 
xctreoxTjViooev || 3 ibd. |! 4 fxkv M 3 : zov M 4 || 6 001 M 4 : oov M 3 || 7 &ei(ov M 4 || 
8 dyovfxevov M 4 || 12 rov M 3 || nöltv: TtQwrjv M 3 || 23 ivexalvioe M 4 || 25 elg — 
utävaq < M 3 || 26 ibd. 193 || 30 dnajö^ivzeg M 34 , wenn richtig, so ver- 
stösst 125**4 gegen den Rhythmus und fehlt 10 eine Silbe. 
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B orj&eiav xax iy&Qcöv | rt lg evotßioi xaydoyov 
xal jnöxolg ßaciksvor \ dxi rd ovßßoXa 
xyg öaQxog oov cdojtBQ duayov 
fpQOVQiov öiojtoxa xBXTtjinroi 
5 öi avxcov aff OQoiöi | xyv ocoxygiav avxätv. 

&E 0 X 0 X 10 V. 

c i2 Qafry xolg im yyg | Ocofiaxofpoyog d Xoyog 
öutXovg xctxd xyv (pvoiv | ix Oov , jtavdumtiB, 
avxiöooBi xyg {Xeoxyxog 
io vjtoöxdoei [iia cupvQxmg 

tvco&ug reo (pvQ&ßaxi. | ov öogdZouhr. 

oxiytjQa (jtQooofioia ) xyg dytag dxovog. 
y)yoq ft* ngdq’ 1 noioig evtpr](xiwv. 

Iloioig | ol yrjyevslq o/xfxaoiv | inoxpotxE&a oov xr\v slxova , 

15 tjv za xwv ayyiXwv oxgaxsvfxaxa | ßlJjieiv dötwq ov öeövvrjvxai 
9 eixw <fü)xl aoxQanxofjtkvtjv; 
anaigei ydg dno yfjq aTiloxwv otjfXBgov 
xal noXtv ngoq ßaoiXiöa xal Xaov evaeßfj 
imörj/jifL S-sici vevoet, 

20 fjOTiEQ t tj ftoofyj | Bnevtpgatvovxat ßaoiXdq 

ngoOTilnxovxeq xavztj | fxexa (poßov, Xqloxb, xal nioxewq. 

üolatq | ol yoixol \paiooixEv | xr~g eixovoq oov , Xoye, naXdfxaiq; 
ol QEQVTiujfAEvoi xolq nxalonaot | xov dvafxagxTjxov 9 eov rjfxwv; 
ol iv /xoXvofxoiq xov dngooixov; 

25 xaXvnxei xd XBQOvßlfx xdq bipeiq xgifxovxa, 
ov (fSQEL xd Xepatflfi ogäv xrjv dbgav oov. 

<poßw öovXevsi 001 xxloiq. 

Ixt] ovv xazaxglvyq | avagiwq oov xr\v (xogyriv, 

Xgioxi , xt]v (pQixxrjv | aona^oixivovq r]fxäq ix nloztwq. 

30 BdXiv | öeonoxixijq nageoxi | navriyvQEwq &ela tjfxiga. 

6 ydg iv vxpioxoiq xaihjuevoq | vvv r t ixäq oa<fwq insoxixpaxo 
öia xT]q oenxijq avzov tlxovoq’ 

4 (fQOVQiov 2silbig? || 5 aixwv 2 einsilbig || 9 dvztöwou M 3 || 10 fxu] 
xal*}, wenn \2±**$o dnwo&ivzeq richtig 11 dieCaesur müsste <pvgd/xaXL lauten, 
oder aber zw ist zu streichen, und am Schluss afxrjv anzufügen, wie 5, wo 
jedoch eher avxwv einsilbig zu sprechen ist |] 12 ngooofxoia <. M 3 , + M 4 || 
13 7tgoq < M 4 || Andreas Pyrrhos, auf die Apostel Petrus und Paulus 
(29. Juni) Christ 83 || 14 Die kleine Schrift ist nur wegen der Zeilenlänge 
gewählt || inoxpo/xeO-cc oov gegen den Rhythmus betont M 34 || 20 inupalvov - 
xai M 3 || 29 Die Caesur eine Silbe zu früh. 
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o «VW TOLQ XtQOvfilu (vv d&eojQ^zoq 
oqütcu ötu yQa<ff,Q oioTtep (ofioiaiiai 

71 CCZQCQ d/QCCVTO) ÖUXTV/.O) 

fiOQ(fct)^elg apQTjTwq | xa&* buotwoiv zrjv avrov , 

5 t jv Ttiazei xal tioOoj | Ttgooxvvovvzeq ayiaZöfxefta. 

djTOXvXLXLOV Xfjg dylag sbcOVOC. 
r/oQ ß'- 

T/]v dyQavzov elxova Gov | jtQoöxvvovfisv, dyaüe, 
alxovfievoi GvyyojQTjöiv \ xcov jexatGfidzcov Tjf/cöv. Xqigxb_ 
io 6 &eog. 

ßovXrjGet yaQ evöoxj]Gag | diveXfrelv iv reo GxaiQOj. 
iva QV07] ovg ejtXaGag | ix xrjg öovXslag rov iy&QOV, 

0&£V 

evyaQiöTOL ßocjfiev Gor | yctQag IjtXrjQcoGag xd jravza 
15 yulv jictQayevofisvog \ elg xo GwGai rov xogiiov . 

<)0JT8O. 

xdfhöfia ( t tjg dyiag ctxdvog). 

1\yoq a m rov zeupov oov, ootzrjp 9 . 

’EötGr/g ßaGiXevg | ßaotXta xcov oXcov 

20 ov oxtjjixQci xal OxQaxov , | aXXct JiXifti] xXccvftdxojv. 
xcp Xoycp JtQoeptQovza | ljuyvovg Ge ixtxeve 
rov {Xedv&Qtojzov | xov jrQog avxdv dt<fixtöftcu. 
txfiayetov 6h | zog oh oqojv avtßocr 

‘fteog \twv] gv xal xvQtog! 

5 cf. XH 8 |i 8 ff. M 3 nur bis ngooxivoif/ev, dafür T(ypikon, ed. Andr. Ku- 
nados) || 11 tvö. 4 - ouqxl M 4 || u evyaQiozwq M 4 T, evyaptozoi conj. wegen 
des Rhythmus || 14 b um 2 Silben zu lang, 15 b um 1 Silbe zu kurz, viel¬ 
leicht sind beide zu tauschen und zu zu streichen j| 15 rjpiTv: o owxtjq tj/lköv 
T i 16 odjzeg < T |! 17 r. ay . 6Ix. < M 3 , -f- M 4 | 18 ngog’ zbv M 3 || cf. Christ 
Ü4 || ou ) xi\q < M 3 || 19 ^(Stoorjq M 4 |j 20 oxi]nza M 3 f 23 oe: oov M 4 |j 24 -f- piov 
M 4 wohl falsch, oder oh eher ov zu streichen? cf. Joh. 2028. 

6 . 

Der Bericht der byzantinischen Chronisten. 

1. Die grosse Menge byzantinischer Chronisten bietet über 
die Translation einen offenbar von einem Zeitgenossen abgefassten 
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Bericht, der von den beiden kirchlichen Quellen völlig unabhängig 
ist. Durch anderweitige Untersuchungen ist wahrscheinlich, dass 
es die zu Beginn der Regierung des Nikephoros Phokas verfasste, 
noch nicht edierte Chronik des Magister und Logotheten Symeon 
ist, welche allen als Quelle gedient hat (vgl. Krumbacher 2 358 ff.) 

2. Handschriften stehen mir nicht zu Gebote. Ich ver¬ 
gleiche folgende Texte: 

C Continuatio Theophanis VI 48, ed. Bonn. p. 432 (= Belege 66) 
fast gleichzeitig, vielleicht von Theodoros Daphnopates. 

M Continuatio Georgii mon. V 10 56, ed. Muralt 845 (= 67) 

Mb = ed. Bonn. p. 918 f. 

Mm = cod. mosq. 252, sc. XII 
Mv = codd. vat. 154 und 153, sc. XIII. 

T Theodosios von Melitene (— 948), ed. Tafel (Monum. saec. der 
Münchener Akad. der Wiss. 1859, CI. 111) 234 (=75) 

L Leon Grammatikos (— 1013), ed. Bonn. p. 325 22 —326 19 (= 72) 
P Ps.-Symeon (Par. 1712) c. 50 (— 963), ed. Bonn. 748 f. (=64) 
[S Joh. Skylitzes (c. 1080) noch unediert, Kr. 2 365ff: Quelle für] 
K Georgios Kedrenos (c. 1100), ed. Bonn. II 319 (=78) 

Z Johannes Zonaras (nach 1118) XVl 2 () 7 f., ed. Dindorf IV 64f., 
ed. Büttner-Wobst (Bonn.) III 479 (= 80) 

J Joel (c. 1250), ed. Bonn. 57 13 ff. (=95*) 

P stilisiert sehr frei; seine willkürlichen Abweichungen sind 
nicht berücksichtigt. K und noch stärker Z und J kürzen. Ihre 
Texte folgen unten. 


[oJtOJQ TO TlßlOV XOV XqIÖTOV dffOfiOlCOf/a do?fi&£V tv T fl 

KcovöxavxivovjibXti.] 

1 . Tfjg öe jrolbcoq ’EötöJjg, iv )j xo xifiiov xov Xqiötov 
txfiayetov djiixbixo , jkxqo. xov ‘ Pcoucttxov jtohoQxovfitrrjq oxoa- 
xbVfiaxoq xai big dvdyxrjv ptyiöxrp* jitQuöxaptvijg, aJctoxeiXat* 

inscr. Mv || 1 1 ibhorjq CMTLPZJ: iöiaar ( q K || zlfnov 00 nach 
Xq. MT, ayiov (nach Xq.) P || 3 xal—7TfQtiGZ. < P |] nQOiozafxtVTjq L 
dniarsiXav <. P. 

K t rjq nokstoq 6h 'EbtOGTjg 7ioXiOQXoi\uivt]q 7iaQa zäjv^Pwuaixwv 6vvd- 
tiHov, ozevoxwQTjöivzeq ol 1 'Eöeoörjvoi zotq ix zT ( q nohogxlaq öbivol c T 
6i£7iQtoßev*javTO ngoq fiaaiXia, aizovfxevoi dnavaazijvai zfjq TCQOGtÖQtaq 
zov Xaov xai vmoyvovvxo drzlkvzgov öovvai zo zov Xqigzov ayiov ix- 


Digitized by 


Google 



128** 
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oi zavz?/g oixjjzoQbg jigog zov ßaöü.ia 'Pcopavov öiajtQSOßevo- 
(ibvoi T?/v jtoXtogxiav Zv&7ji'cu, zb zov Xqiozov ayiov ixfiayelov 
naQiyhiv ejtayyeXXofitvoi. vrrlg öl zf/g zoiavzrjg yagizog öbO- 
piovg i]zrföavzo zcbv ijiig,ava>v avziXaßbiv XQ v00 ß°dXXi6v zb 
Xaßilv ojöze / ir/xbzi z//v zovzcov yojgav jiaga zov 'Pcopaicov 
ozgazov XrfiCbG&ai. o 6// xal yiyovtv. 

2 . zov öi ayiov ixuaytiov ajtoozcübvzog xal yör) zy Kcov - 
ozavzivovjiöXbi jchjOiaCovzog &bo(fdi'?jg jiazgixiog 6 jzagaxoi- 
pcbptvog iv zw Jtozaucp Xayagco i^bXO-wv vji?jvz)]ösv avz<p 
fitzd Xa/urgdg ffwzayoryiag xal zr/g ösovor/g rifiTjg zs xal vfi- 
vcoöiag. 

3 . xal zi) jcevzbxaiöbxdzi] zov Avyovozov firjvog ovv avzcp 
iv zf) jiölbi tioij/.&bv, zov ßaotXimg iv BXayigvaig ovzog xaxel 
avzo jtQOGxvv/jGavzog. 

l ol avxijq olxTjxogeq C, o\ oix. tavXTjg P |j öiangEoßevovoi co vor 
Pojfji. P || 2—3 r ?)v noX. — inayye).).6fibvoi: xovxo nagiyttv, d xv\v nofoog- 
xlav Xvoeiev P || 2 ro -J- öl L |' 3 inayyeddfxevot Mbm |i vnlg — avziXa- 
ßeTv < P || öl oo nach xoiavxqq MbmTL || x?jq *< L || 4 i/bt^avöjv MbmTL || 
dnoXaßtlv Mb || 4—6 xal ygvooßovXXov iöo}}7] firjö’ txi vno Pio/iaiiov xyv 
yibgav avxiüv P || ygvGoßov/.Xov P, ygvGoßov/J.a Mb || 5 (irj- 

xixi oo nach yibgav Mv || 6 ontn xal yiy. co nach Xvoeitv (2) P 2 7 öl 
co nach ayiov C || ixfxaytiov -f- i)xol fiavÖTjXiov C (Glosse) || xal tjöjj 
— tcXtjg. < P || 8 nXrioiäoavxog Mb, TtXrjoiaGafxivov Mm || naxg. o nagax. 
C; 6 naxQ. xal nagax. MTL, (< naxg.) 6 nagax. P |] 9 oayagip CT: <ra- 
yag L, Gayydgio Mbm, xaxa xov Xdyyagiv noxaixov oo nach vpvwöiaq P || 
i&Xr) mv P j( dnijvxTjaev avxcp oo vor OeocpdvTjq 8 P || io ?.aiungäq <C Mbm j 
(pu)x. x. x. öeovorjg <. L || xe < Mbm P | 3 12 xy öl P || nbvzsxatÖsxazq C: 
ötxaxy nifxnxq L, te ' MT, i&' P || avy .: avxov P || 13 eiorjk&e TP, elGrjX- 
9ov M j| xov öl P |! ovxog co vor iv P || xaxel^tv P. 

fiayxlov. Xr&siojjg ovv x?jg nohogxlag iÖo^Tj xo &elov ixxvnwfxa xal slg 
X7]V ßaoiXiöa Y/J7 t] vnoöbga t uivov xovxo xov ßaoiXtwg /jibxa Xapngäg xal 
ngsnovoyg öogv(pogiaq, xa&wg i/ungoo^ev elnofxev (-}- cod. Coisl. 136 öia 
xov nagaxoifxojfxivov hxocpavtov, oxs xal ( t fwv?/ xig iv zw digi qxovexo 
Xiyovoa * 4 änoXaße KcjvoxavxtvovnoXtg Öogav xal yagav xal ov Kivvoxav- 
xlvs Ilog(fvgoyivv7]Z£ ztjv ßaaildav oov). * 

Z xovxov xwv oxrjTtxgwv xgaxovvxoq xal zb dyeigoxevxxov ixxvnaffia 
xov owxrjgoq Xgiaxov, zb Oelov yEigo/uaxzgoVy ixonio&r) ngoq x^v ngoxa - 
&ri(Aiv7]v z(öv Tio/.ewv. tiys (xlv yag xicog xovxo t) v EÖEoa , 7} öl aXdivai 
naga Pojfiaiwv noXiogxovvxwv avxi/v ixivövvevev r lv* ovv (pvyoisv oi 
’EösotjvoI x?/v ixnogÜTjoiv, Xvxgov xavxTjg zb Xov nagioyov ixxvnwßa. 

J inl xfjq avxov ßaoiXtiaq xal zb Xgioxov ayiov ixfxaydov iq ’Eöiorjq 
iv KwvoxavxivovnöXst avexofiioOr]. 
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4. xal xfj hjtavQtov igfjX&ov Iv ry Xgvofj IIoqx?j o? re 
ßaoiXicog övo viol Xxitpavog re xal Kcovoxavxlvog xal 6 ya[i- 
ßgog avxov Kcovöxavxlvog ovv xcp JcaxQiaQxy QeoyvXaxxcp xal 
f/exa xrjg öeovöijq xovxo avaXaßovxag xifiijg, xrjg ovyxXrjxov 
5 Jtao?]g JtQOJcoQ£VOfi£Vt]g xal ycoxaycoyiag (layloxrjg jcQoayov67]$, 
f/tXQixovvaov xr\g \Ayiag Soq>iag JceCfj öiaxofuoav xal jiqoOxvvt]- 
&ev ix£lö£ iv x<p JtaXaxicp avrjyayov. 

4 l xy 6h MbmTL, xy (<C xal) P || igijX&ev L || oi de L, rov MbmTL || 

2 xe < LP || 2—5 xal (xexa—TtQoay.: xal xy ovyxkrjxw nccoy xal xov kaov 
TiQonoQevofxivov fzsxa (pajxaycoyiag P || 6 xov -f- ayiov Mm || -|- xov &eov 
nach ayiag MTL, vor ayiag P || ns^oi P, ns^ov L || -|- xolxo" öi8x. P || 

7 -j- rothro" ävrjy. P. 

4. Der durch Knappheit ausgezeichnete Bericht unter¬ 
scheidet sich von den beiden kirchlichen ?0Ö vor allem dadurch, 
dass er statt der Szene an der Eusebiükirche den Empfang des 
Heiligtums an der Sangarios-Brücke durch den kaiserlichen 
Kammerherrn Theophanes erwähnt; diesen nennen auch VX! 
Sowohl dies als die Betonung des ßaoiX£vg *Pwfiavog , die Nennung 
seiner beiden mitregierenden Söhne, die Stellung Konstantins 
des Purpurgeborenen als des yaftßQog an 3. Stelle, der Name 
des Patriarchen Theophylaktos geben der Aufzeichnung fast einen 
offiziell-lekapenischen Anstrich. Die Chronik des Magister Symeon 
nimmt den Tod des alten, verbannten Romanos Lekapenos als 
Endziel. Offenbar führt hier ein ergebener Anhänger dieses 
Hauses die Feder, der, unter Konstantin und Romanos II. sich 
zurückhaltend, unter Nikephoros Phokas die Zeit gekommen 
glaubt, die Dinge wieder in die richtige Beleuchtung zu rücken. 

Wie weit das zu Symeon Metaphrastes passt, ob es sich 
damit verträgt, dass dieser die Festpredigt Konstantins in seine 
Sammlung aufnahm, das ist eine Frage, die nicht zu beantworten 
ist, ehe uns die Persönlichkeit des Metaphrasten nicht klarer vor 
Augen steht. Vielleicht geschah jenes nur widerwillig in echt 
byzantinischer Devotion gegenüber dem Herrscher, und ist eben 
hier der Anlass zu jener Umarbeitung zu suchen, die uns durch 
die Handschriften VX ohne den Namen Konstantins im Titel, 
mit Hervorhebung des Romanos, des Theophylaktos und mit 
Nennung des Kammerherrn Theophanes aufbewahrt ist. 


Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 
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III. 

Der ältere lateinische Abgartext. 

1 . Überlieferung. 

7 > = cod. Par. B.N.lat.6041A (ol. ol. Rogerii de Gaignöres) saec. XIV, 

membr., 313X19, foll. 208, col. 2 (23x65), 1. 45, enthält eine Sammlung 
der nach damaligen Begriffen interessantesten und wertvollsten Geschichts¬ 
quellen, zumal solcher, die auf den Orient Bezug haben, so Historia Brito- 
mtm f. 1—56, Chronicon 56'—104, Pontii de Bafaduno et Baimundi cano¬ 
nici Podien sis historia liierosolymitaim f. 105—124', Sibylle Tiburtine vati- 
ciniiim f. 124'—127, (Thomasevang. f. 127—128 von spät. Hand), Shell us de 
passionc ymaginis Christi f. 129—131', Epistola Abgari f. 131'—132', 
vita S. Brendani f. 132'—143', vita Caro/i Magni auciore Turpino f. 144—160, 
Barratio de Gratianopoli Botolando expugnata f. 159—159', epistola Calixti 
Papae de inventionc b. Tinpini cpisc . et mart. f. 159'—160, Tcstamenta duo- 
decim patriarcharum f. 160'—178, Evang. Nicodcmi (fragm.) f. 178'—179, 
Fr. Hagtonis flores historiarum terrae Orientis f. 180—204', Ps.’Callisthenis 
vita Äfexandri Magni f. 205—208, dazu ursprünglich (jetzt fehlend) hystoria 
regni Tartharorurn, hystoria Apollonii et Casus et erentus ciusdem, hystoria 
de paradyso terrcstri et quomodo Seth ßliiis Adam illuc reniens habuit de 
oleo miscricordie , quedam epistola missa ad cires civitatis Mcssanc contra 
Carolum regem Cicitie, hystoria S. Albani. Vor f. 180, mit dem eine neue 
Hand einsetzt, sind 3 Quinionen (f. CLXXX—CC1X der alten Zählung) aus¬ 
gefallen. Ich habe diese Handschrift selbst in Paris genau untersucht und 
abgeschrieben. 

d 1 = cod. Dijon 50 (32), aus Citeaux, sc. XII, membr. 348x254, foll. 124 
col. 2 (vgl. Catal. des departeraents V 14), enthält von etwas jüngerer Hand 
f. 119b—124b Evang. Nie., f. 124'ab unsern Traktat, in stark verkürz¬ 
ter Fassung: es fehlen die Überschrift, die §§ 1 und 2, die Titel von § 3 
und 4, und § 5. Die Abweichungen, meist nur Umstellungen, dienen nur 
in sehr wenigen Fällen zur Verbesserung des Textes von p. 

d 2 = cod. Dijon 638—642 (383), II. Teil eines öbändigen Legendär aus 
Citeaux, sc. XIII, membr., 47x33, foll. 156, col. 2 (vgl. ebd. V 170), enthält 
f. 84—89'b Evang. Nie., f. S9'b—90b unsern Traktat, f. 90b miracula 
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de ycona dornini . XXV (Wunder yon Berytos). d 2 ist offenbar Abschrift 
von d l } von dem es fast nur in der Orthographie teilweise abweicht (doch 
s. 86). Die L berschriften zu § 3 und 4 sind freie Zusätze. Die Zahlen 
XXIV und XXV beziehen sich auf das Verzeichnis der passioncs vorn f. 1. 
— Ich verdanke die Collation beider Handschriften der grossen Liebens¬ 
würdigkeit des Bibliothekars der Stadt Dijon, M. Guignard. 

Ein weiterer Textzeuge ist Gervasius von Tilbury, der seinen otia 
imperialia III 23 (ed. Leibnitz in Script, rer. Brunsv. I, 1707, 966 f.) eine 
freie Bearbeitung dieses Traktates, und zwar nach der volleren Form ]>, 
nicht nach d, einverleibt hat. Ich füge diese unter dem Text bei. Leider 
ist sie so frei, dass sie zur Herstellung des Textes wenig beiträgt. 

Für diese bleiben wir hauptsächlich auf cod. Par. 6041A angewiesen, 
der den Text leider in ziemlich mangelhafter Verfassung überliefert. Z. l 
findet sich eine Lücke, Z. 44 eine Textverderbnis, die nur unsicher durch Kon¬ 
jektur berichtigt werden können. Die Namen sind vielfach verschrieben; über¬ 
haupt ist die Orthographie eine mangelhafte. Obwohl sie eher der Zeit des 
Schreibers, als der des Verfassers angehören wird, habe ich sie doch im 
ganzen beibehalten zu sollen geglaubt. Die zahlreichen Abbreviaturen habe 
ich stillschweigend aufgelöst; nur wo die Lesung unsicher schien, sind sie 
angemerkt. Die Paragrapheneinteilung stammt von mir; die Handschrift 
p bietet eine andere, durch rote Buchstaben bezeichnete: 4 Redemptor 
(gross, rotblau verziert, ebenso 28 Beatus), 8 Nam, 12 Textus, 16 Ideoque, 
19 Quapropter, 22 Novi, 23 Est, 24 Valeas, 28 Beatus, 29 Scriptum, so De, 
32 Postquam, 34 Cum, 36 Si, 39 Quem, 40 In, 42 Quam, 47 Nam, 49 In, 54 Qui, 
56 In, (60 Tasseruntur), 62 Tercia, 63 Sexta, Nona, 67 Sed, 70 Post, 72 Qui, 76 Nun- 
ciatur, 78 Quod, 80 Misit, 83 Quid, 85 Facta, 86 Baptizatus, 89 Qui. 

2« Benutzt ist dieser Text für unsere Legende bisher gar- 
nicht, ausser ganz vereinzelt, z. B. von Nik. Müller, RE* IV 71 
in der Form bei Gervasius Tilb. 

3 . Text (cod. p f. 131'a, d [ f. 124'a, d 2 f. 89'b): 

p 13l'a Incipit tractatus ex libro.translatus in latinum a do- 

mino Smira archiatrali, de quodam linteo divinitus transformato, 
qui in hac sollempnitate valde congruit. 

1 . Redemptor igitur et salvator noster dominus Jbesus Chri- 

1—11 < d || 1 Lücke von mir angedeutet; l.g raeco (of/tv-syriaco?) || 2 smira 
simra, sinira p; auf dem vierten Strich scheint ein'; vielfach steht 1 ohne , 
x. B. diuinitus | archiatrali p , = archiatro?, vgl . ingentilis 80 | transforma- 
tum p (vgl. 38 f. 67). 


Gervasius Tilberiensis, otia imperialia, decisio III. 

XXIII. De figura Domini in Edissa. 
l Legimus in gestis salvatoris, quod Abgarus,rexEdissae, quae caput 
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v. Dobschütz, Christusbiider. 


pl3l'b stus antequam pro salute patere tur hominum, cuidam regiMesopo- 
tamie Abgaro nomine commoranti in Edissa civitate, qui eum cor- 
poraliter cupiebat cernere, per epistolam suam dignatus est visitare. 

2 . Nam isdem rex audita fama virtutum et miraculorum eius 
per Ananiam cursorem in Jherosolimam ad eum direxit epistolam 

io deprecatoriam, in qua evidentissime flagrantissimus ardor ipsius 
regis erga eundem dominum et salvatorem designabatur. 

3. Textus vero epistole hec continebat in se: 

Abgarus toparcha Ychame filius Jhesu salvatori bono, qui 
in locis apparuit Jherosolimorum, salutem magnam dirigimus. Au- 
15 divi de te et de virtutibus tuis quas facis, quia sine medicami- 
nibus vel holeribus diversas curas langores mortalium. ideoque 
unum de duobus statui de te in animo meo, ut aut tu sis deus 
aut eius filius ad terras descensurus, qui talia facere possis, qualia 
ante te nemo alius facere potuit. quapropter hanc ad te meam 
20 dirigo epistolam supplex rogando, ut digneris te fatigari usque 
ad me et eures me ab infirmitate pessima, qua detineor per annos 
plurimos. novi etenim, quoniam Judei maligni insidiantur tibi 
d 2 90 a volentes memoriam tuam de terjra perdere. est autem michi hec 
civitas, sed quamvis parva michi et tibi satis sufficit. valeas semper, 
25 Jhesu bone, salvator orbis terre, nostrique memor digneris esse. 

1 5 mesopotame p t cf. 73:: 55 mesopotamie |] 6 abgaro p , cf. 13:: ab- 
agarum 27, abaro 68 | edissa p , cf. 27. 55 (-e- d). 72, Gerr. || 2 9 ierosolimam p :: u 
iherosolimorum p d || 3 12 < d\ -f- Epistola abgari regis. XXIIII. d 2 1| 13 ine. d 
toparchie p , torparebe r/ 1 , toparche d 2 | ychamarue rf || 14 00 app. in loc. d 
dirig. < d || 15 tuis < d | medicamine d || 16 vel hol. < d | div. < d | langores 
pd l f cf. 77 ; d 2 languores; xum femin. rgl. M. Bonnet, le htm de Gi'egoire 
de Tours 503 f. || 17 e d | de te <C d || 18 fac. p.] facis d [ 19 00 nemo ante te d 
alius < d | fac. p.] fecit d | 00 meam ad te || 20 fatigare d || 21 pess.] mea d , 
detineor -f- in grabato d |j 22 00 mal. iud. d || 23 00 de t. mem. t. d || 24 michi 
et tibi et michi p, michi 1 rot , et 1 schwarx durchstrichen | satis d || 25 nostri 
—esse d, s. dagegen Gerr. 

est Mesopotamiae Syriae, moram faciens in Mesopotamia Syriae, auditis 
domini miraculis, ardenti desiderio cordis cupiebat Christum videre. mittens 
igitur ad eum epistolam per Ananiam cursorem in Hierosolymis, confessus 
est ex operibus, vel ipsum esse Deum aut Dei filium, exposuitque ei se 
ipsum et civitatem suam, quae licet parva, duobus ipsis posset sufficere. 
et in fine, cum humiliter rogasset, ut dignaretur fatigari ad eum veniendo, 
et liberare eum ab infirmitate sua, subiunxit: Yaleas Jesu bone, salvator 
orbis, semperque nostri digneris memor esse. 2 Magister humilitatis et 
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4. Item exemplar epistole domini salvatoris, que directa est 
per Ananiam cursorem ad Abgarum regem Edissene civitatis. | 

132 a Beatus es, qui in me credidisti, cum ipse me non videris. scrip¬ 
tum est enim de me, quia hii, qui me vident, non in me credent, 
30 et qui me non vident, ipsi in me credent, ut salvi fiant. de hoc 
autem quod scripsisti michi, ut venirem ad te, oportet omnia 
conplere, pro quibus huc a patre missus sum. postquam vero 
cuncta explevero, iterum oportet me recipi ab eo, a quo missus 
sum. cum autem assumptus fuero, mittam tibi unum e discipulis 
35 meis, qui te curet ab egritudine tua et populum tuum ab errore 
purificet. si vero corporaliter faciem meam cernere desideras, 
heu tibi dirigo linteum, in quo non solum faciei mee figuram, 
sed tocius corporis mei cernere poteris statum divinitus trans- 
formatum. quem cum intuitus fueris, ardorem tui animi refri- 
40 gerare poteris. in patris mei sapientia bene valeas per cuncta 
secula. 

5. Quam perfectissimi et iustissimi regis laudabile meritum, 
qui ab Jhesu Christo domino alcius pre ceteris mortalibus non 
solum fmortificando sublunarif, verum etiam ex eiusdera epistole 

426f. als Titel eingerückt , am Schluss Verz ierung p y Cr/ 1 , -f- Rescriptü 
dfii ad abcrgarü regem, d 2 || 27 acianiamp ) abagarum p || 28 credistip || 29 enim 
Cp | qui bis scr . d 2 | 00 vident me d \ co credunt in me d || so et—cred. 
C d 2 | 00 credunt in me d 1 || 31 oportet + michi d } viell. me? || 32 huc a 
patre C d | postquam—missus sum] et sic recipi a patre meo d || 34 de d || 37 
heu] hoc d | lintheum r/ 2 , 00 vor tibi dir. d | non solum C d | 38 sed -f- et 
d | totius d 1 | 00 8tat. pot. d || 39 quod d || 40 ror in vielleicht eine Ldicke , cf. 
Oerv. || 5 C d || 42 inerituw?p || 43 ihu xpup || 44 f mortificando sub lunari f 
p?, verderbt ; viell. (solum) [m]artificw> cand/r/o sublimari (r. Gebhardt). 

humanae salutis autor in haec verba rescripsit: Beatus es, qui in me credi¬ 
disti, cum ipse me non videris. scriptum est enim de me, quia hi, qui me 
visuri sunt ( Lücke ?) et qui me minime sunt visuri, ipsi in me sunt credituri, ut 
salvi fiant. de hoc autem, quod scripsisti, ut venirem ad te, oportet ea pri- 
mum explere, propter quae huc missus sum. postquam vero eventa(!) comple- 
vero, iterum opportunum est recipi me ab eo, a quo missus sum. cum ergo 
assumtus fuero, mittam tibi aliquem ex discipulis meis, qui curet te ab omni 
infirmitate tua, et populum tuum salvet. sed quia me corporaliter videre 
desideras, en tibi dirigo linteum, in quo faciei meae figura et totius cor¬ 
poris mei status continentur, quae tu dum videris, ardorem tui animi reffi- 
gerare poteris. beatus tu, sed et illi omnes beati, qui scandalum in me 
non habuerunt. in dei patris sapientia bene valeas per cuncta secula. 
3 Traditur autem ex archivis autoritatis antiquae, quod dominus per lin- 
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45 textu propriis descripto manibus meruit honorari et insuper de 
contemplacione transformati lintei diversis modis valuit iocundari. 

6 . Nam isdem mediator dei et hominum, ut ipsi regi in 
Omnibus et per omnia satisfaceret, supra quoddam linteum ad instar 
nivis candidatum toto se corpore stravit, in quo, quod est dictu vel 
50 auditu mirabile, ita divinitus transformata est illius dominice 
faciei figura gloriosa et tocius corporis nobilissimus status, ut 
qui corporaliter in carne dominum venientem minime viderunt, 
satis eis ad videndum sufficiat transfiguratio facta in linteo. 
d 1 124'b 7. Qui linteus adhuc vetustate temporis permanens incorrup- 

p 132b tus in Mesopotamia Syrie apud Edissam civitatem in domo ma- 
ioris ecclesie habetur repositus. in precipuis vero festivitatibus, 
que de domino salvatore celebrantur, per anni tocius circulum cum 
hympnis et salmis ac specialibus canticis de scrinio producitur 
aureo atque adoratur ab omni populo cum magna honoris reverentia. 
60 8 . Asserunt autem religiosi plerique viri, qui eum cernere 

meruerunt, quod in sancto die pasce per diversas se mutare con- 
sueverat etatum species, id est ut prima liora diei infantiam, tercia 
vero puericiam, sexta quoque adolescenciam, nona autem etatis 
se premonstrat habere plenitudinem, in qua ad passionem dei 
ÜObfilius veniens pro nostrorum pondere | criminum dirum crucis per- 
tulit supplicium. 

647 isdem—hoin. <C d | hisdem p , dann 1 (= ipse?, eher Ansatz xn 
m getilgt J |] 48 satisfaciet p | quoi/dam p | lintheum d 2 , <7 p || 49 se 00 naeh 
stravit d || 50 transf. -f- repente d || 51 et < p || 52 uider p = uiderrm/? J 53 00 
suff. ad vid. d | lintheo d 2 || 7 54 lintheus d 2 || 55 mesopotamie p | sirie d l I 
57 co totius anni d || 58 hymnis d | salmis sie />, laudibus d | spiritalibus d , 
rgl. Eph. 5 19 Col. 316 || 8 60 asserunt p = assemntur, vielt, richtig , vgl. Bonn kt 
l. c. 411 ff. || 6i die <C d 2 \ pasche r/ 1 , pascha d 2 | consueverit d 2 || 62 spcc^es 
p | Tercio p || 63 sexta s. Oerr. | quoque < d \ adolescentiam d || 64 pmnon- 
strat p d, rgl. zntn Ind. Bonnet 1. c . 070 tf. || 66 ff- Explicit epißtola domini. 
Item de linteo domini rot d 2 . 

teum candidissimum toto corpore se prostrav r erit, et ita virtute divdna non 
tan tum faciei, sed etiam totius corporis dominici speciosissima efligdes lin¬ 
teo impressa sit. *IIaec domini ima^o in linteo apud Edissam, quae caput 
est Mesopotamidis Syriae, sine aliquo corruptionis vestigio in maiori ecclesia 
reservata in praecipuis festivitatibus domini salvatoris de aureo scrinio 
producitur et cum hymnis, psalmis et orationibus adoratur. 5 De hac quo¬ 
que narratur, quod [singulis annis in die sancto Paschae in omnium con- 
spectu diversas accipit variationes. prima siquidem hora diei repraesentat 
infantiam, tertia pueritiam, quinta adolescentiam, septima iuventutem, nona 
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9. Sed iam de linteo transfigurato nobis ista dixisse sufficiat. 
nunc autem flectamus articulum ad veridicam, quam regi Abgaro 
dominus Jhesus pollicitus fuerat, promissionem. 

70 10. Post suam namque mirabilem ascensionem ad celos 

unum ex LXXII discipulis nomine Tadeum ad eumdem misit 
regem, ut sanitati eum pristine reformaret. qui cum ad Edissam 
Mesopotamie urbem venisset, morabatur in domo Tobie filii 
Tobie, cuius patrem gravi incommodo laborantem saluti pristine 
75 eum condonavit. 

11. Nunciatur ergo regi quod Galileus quidam ibidem adve- 
nisset, qui se omnes curare langores diceret in nomine Jhesu 
Nazareni quem Judei crucifixerunt. quod cum audisset rex, illico 
certissimus redditus agnovit ipsum esse, qui per apices sibi a do- 

80 mino fuerat repromissus. misit itaque statim honorabiliores ex 
latere suo uiros, qui illum cum ingentili cautela in conspectu 
suo perducerent. 

12. Quid plura? cum reverentia gloriosissime ab Omnibus 
magnatibus recipitur, sicque in conspectu regis officiosissime 

V 132'a introducitur. | facta igitur ab apostolo oracione, mox rex memo- 
ratus extimplo sanissimus suis representatur proceribus. bapti- 
zatus est itaque isdem rex cum magnatibus et nobilibus et prin- 
cipibus atque ducibus simul cum universo terre illius populo ad 
laudem et gloriam domini salvatoris, qui cum patre et spiritu 
90 sancto vivit et regnat deus per omnia secula seculorum. amen. 


9 67 linteo auch d 2 | dixisse << d \ sufficiant d || 69 ilius p | prorn.] polli- 
citationem d 00 vor poll. || 10 70 ascensionem <C p || 71 de d 2 | Septuaginta 
duobus d | tadeum p, taddeum d (rgl. Wordsuurth und White zu Mt. 103, 
Me. 318) | eumdem p, eüdern d 1 , eundem d 2 || 72 san. prist. « eum) condo¬ 
navit d || 73 mesopotame p | in domo Tobie <C p | tobie] tobis d || 74 i/jcomodo 
p | laborarewte?« p || 11 76 ide p || 77 languores d 2 || 78 ilico d | 79 certissimo 
p | illum d || 80 honorabiles d | 81 iwge/dili p (sonnt unbelegt , cf. archiatra- 
lis 2 ), ingenti d || 12 84 00 excipitur magnatibus d |j 86 extimplo p f/ 2 , exeplo 
d l || 87 idem d 2 | rex < p || 88 simul que d | universe d || 90 deus < d. 


vero hora plenitudinem repraesentat aetatis, in qua dominus passionem pro 
nostra suscepit redemtione. 6 Fuit autem secundum verba Domini civitas 
Edissa conversa ad fidem Christi post ascensionem Christi ab uno ex LXXII 
discipulis Thaddaeo nomine, per quem et salus corporis et fides mentis ab 
Abgaro est recepta. 
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v. Dobschütz, Christusbilder. 


4. Der Text ist zwar betitelt tractatus , thatsächlich ist es 
ein sermo , d. h. eine Festpredigt, wie schon der Zusatz der Über¬ 
schrift besagt. Zu welcher sollempnitas er so vorzüglich passte, 
wissen wir leider nicht. Ich notiere nur aus dem von Graf 
Riant, Exuviae Il290f. zusammengestellten Festkalender: 11. Juli 
festum s. sudarii zu Besan<jon (desgl. 3. Mai festum sodalitatis s. 
sudarii)] 8 . Sept. und 2. Sonntag nach Ostern ostensio s. sudarii 
zu Cadouin; 18. Okt. veneratio s . iconis zu Corbey. Diese Feste 
beziehen sich freilich auf andere Heiligtümer, das Leichentuch 
und die Yeronica; aber es wäre nicht der einzige Fall, dass man 
die Legenden unter einander vertauscht hätte. Auch ist nicht ge¬ 
sagt, dass die Predigt von Anfang an für eben diese solkmpnitas 
bestimmt war. 

Dass es eine Predigt ist, zeigt auch der rhetorische Stil 
(Ausruf quam § 5, quid plura § 12) und die Anordnung: der Ver¬ 
fasser bringt erst alles, was er über das Bild zu sagen weiss, und 
geht dann mit einer deutlich rhetorisch gehaltenen Wendung auf 
den Rest der Legende über, der ihn übrigens lange nicht so 
interessiert. 

5. Laut Überschrift ist der vorliegende lateinische tractatus 
nur Übersetzung. Aus welcher Sprache, ist — vermutlich 
durch Ausfall eines Wortes — nicht gesagt. In Betracht kommen 
Griechisch und Syrisch. Schon bei Eusebios-Rufin las man ex 
Syrorum lingua translata ; dafür scheint auch der Inhalt, die edesse- 
nische Abgarlegende, zu sprechen, insbesondere die direkten Nach¬ 
richten über das Bild. Aber § 8 weist eher auf fremde Pilger, 
die nur gelegentlich nach Edessa gekommen waren, und gerade 
die Bildlegende ist, wie wir sahen, weit eher griechisch als syrisch 
zu nennen. Für eine griechische Quelle sind geltend zu machen — 
abgesehen von gewissen Eigenheiten des Stiles: isdem in der Art 
des spätgriechischen pleonastischen avzog, descensurus is = xazaßag 
präsentisch oder präterital,^ohne part. Äquivalent im Latein, ähnlich 
veniens 52 = kl&cov, 65 = tyxofisvog; quam perfectissimi et ins - 
tissimi regis laudabile meritum±> = gJ zeüstozazov xal öixcuozazov 
ßaöuUwg, (uo&og hncuvezog, wobei der Gen. mit der Partikel, 
nicht mit dem folgenden Subst. zu verbinden ist. 1. nt. = ov zov 
jtazsQa... ötnzrjQia jiQoztQep avzov kömQriöazo, wo griechisch der 
Dativ (st. Abi.) und auch das wiederholte Pron. ist, obwohl dies 
semitisch sein könnte — zunächst die Namensformen Tadeus (syr. 
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Addai), Edissa (syr. Urrhai), Uchame filius = Ovxctpä (vlog) (syr. 
Ukamä = niger), sodann die Verwandtschaft mit griechischen 
Quellen. Ehe wir dieser nachgehen, sei noch bemerkt, dass der 
Stil ein gewählter ist: honorabiliores ex latere suo viros so, per 
ajnces 79 (eine besonders von kaiserlichen Handschreiben an¬ 
gewandte Bezeichnung, vgl. Sidon. I ep. 5, VI ep. 8, Imp. Justinus 
cod. II 8 6 XI 42 11 , Probus de nora. 70) u. ä. m. 

Gegenüber Rufin zeigt unser Traktat sich ganz selbständig. 
Man vergleiche: 


Traktat 


Rufin 


audivi de te et de virtutibus tuis auditum mihi est de te et de sani- 
quas facis quia sine medicaminibus tatibus quas facis quod sine medica- 
aut holeribus diversas curas langores mentis aut herbis fiant ista per te 

mortalium ... et eures me ab infirmi- .et aegritudinem meam 

täte pessima qua detineor per annos qua iam diu laboro curare, 
plurimos. 

Hier liegt offenbar der gleiche griechische Text in zwei ganz 
verschiedenen Übersetzungen vor. Nur wenige Wendungen können 
auf einen Einfluss Rufins zurückgeführt werden, so die Deutung 
des Ovxaftä als TJchame filius 13 , das statui in animo meo 17 ; ut 
digneris ... fatigari 20 ; curare omnes langores Ruf. cf. 16 . Wir 
dürfen auf diese Berührungen um so weniger Gewicht legen, als 
die Möglichkeit besteht, dass nachträglich Phrasen des geläufigen 
Rufintextes eingebracht worden sind. Sollte etwa in der Form 
Ychamame in d noch eine Spur von Fusion ursprünglicher Trans¬ 
scription Ychama und der rufinischen Wiedergabe Ychame filius vor¬ 
liegen? — Die Sache wird noch deutlicher, wenn wir einen dritten 
verwandten Text hinzuziehen, die von Papst Stephan IH. auf der 
Lateransynode 769 gehaltene Rede (s. Belege V 33: S. 191*). 


Stephan 

redemptor humani generis appro- 
pinquante die passionis cuidam 
regi Edessenae civitatis 

desideranti corporaliter illum 
ceraere et ut persecutiones Ju- 
daeorum fugeret ad illum con- 
vocare, ut auditas miraculorum 
opiniones et sanitatum curationea 
illi et populo suo impertiret, re- 
spondisset 


Traktat 

redemptor igitur et salvator noster dom. 
J. C. antequam pro salute pateretur 
hominum cuidam regi Mesopotamie Ab- 
garo nomine commoranti in Edissa civi- 
tate, qui eum corporaliter cupiebatcernere 
cf. § 3 . 
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Stephan Traktat 

quod si faciemmeam corporalitcr (2) si vero corporaliter faciem meam cer- 
cemere cupis, en tibi vultus mei nere desideras, heu tibi dirigo linteum, 

in quo non solum faciei mee figuram, 
sed tocius corporis mei cernere poteris 
speciem transformatam in linteo statum, divinitus transformatum, quem 
dirigo, per quam et desiderii tui cum intuitus fueris ardorem tui animi 
fervorem refrigeres et quod de refrigerare poteris (cf. Gerv.) 
me audisti impossibile nequaquam 

iieri existimes. Rufin 

postquam tarnen com- (1) postquam vero cuncta et posteaquam comple- 

plevero ea quae de me explevero .... vero. 

scripta sunt, dirigam tibi 

unum de discipulis meis, mittam tibi unum e dis- mittam tibi aliquem ex 
qui tibi et populo tuo cipulis meis, qui te curet discipulis meis, ut curet 
sanitates impertiat et ad ab egritudine tua et aegritudinem tuam et 
sublimitatem fidei vos populum tuum ab errore vitam tibi atque his qui 
perducat. puriticet. tecum sunt praestet. 

Man sieht, der von Stephan 111. benutzte Text deckt sich 
fast ganz mit unserem Traktat, und beide stehen gleicherweise 
gegen Rufin, so jedoch, dass unser Traktat von diesem leise be¬ 
einflusst erscheint. Dabei ist zu bedenken, dass Stephan nur 
kurze Andeutungen giebt. Er kann unsern Traktat in voller 
Länge vor sich gehabt haben; nur für ein Stück ist das nicht 
wahrscheinlich, die Auffassung des Bildes als Darstellung Jesu 
in ganzer Figur. 

6 . Das führt uns zur Frage nach der Entstehungszeit. 
Die Pariser Handschrift gehört dem 14. Jahrhundert an; der 
Traktat aber muss wesentlich älter sein, das beweist wie die 
Handschrift von Dijon aus dem 12. Jahrhundert so auch die 
Benutzung durch Gervasius von Tilbury (1211—1213). Wenig 
darüber hinaus führt Ordericus Vitalis (1141), der bereits die 
Vorstellung von der Abbildung Jesu in ganzer Figur andeutet 
(s. Belege V 81), wie sie unserm Traktat eigentümlich ist. Vom 
Beginn des 12. Jahrhunderts führte uns ein gewaltiger Sprung 
bis ins 8., wenn es richtig wäre, dass bereits Stephan III. 769 
unsern Traktat benutzt hat. Die Vermutung liegt sehr nahe, 
muss aber wohl abgelehnt werden. Entweder ist sie dahin zu 
ändern, dass dem Papst damals eine ältere lateinische Form 
unserer Legendendarstellung vorlag, welcher noch der Hinweis 
auf die Darstellung Christi in ganzer Figur fehlte. Man kann 
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sehr wohl die auf Darstellung der ganzen Figur bezüglichen 
Worte in unserem Texte streichen oder leise verändern: § 4 in 
qno [non solum] faciei mcae figuram [sed tocius corporis mei] cernere 
poteris [statum] divinitm trcmsfomiatam , quam; § 6 st. sitpra — 
stravit: lintco quodam [ad instar nivis candldato ) faciem suam tersit; 
et tocius corjwris 7iobilissimus status kann ganz einfach fortfallen. 
§ 8 kann auch auf das Kopfbild bezogen werden! In diesem Falle 
wäre unser Traktat — wenige Zusätze abgerechnet — älter als 
769; zwischen 769 und 1141 müsste er leicht überarbeitet worden 
sein. Die Angabe über Übersetzung (aus dem Griechischen) 
würde dabei auf die Urschrift zu beziehen sein. Oder aber wir 
haben anzunehmen, dass Papst Stephan und unser Traktat aus 
der gleichen griechischen Quelle schöpfen. Die Übereinstim¬ 
mung im Latein ist nicht derart, dass dies ausgeschlossen wäre 
(s. besonders cupis : desidcras, ferror : ardor, dirigam : mittam ), und 
sehr dafür spricht, dass die beiden Glieder, Sendung des Bildes 
und Sendung des Thaddaeus, verschieden gestellt sind; in dem 
Traktat erscheint jene als Anhängsel zu dem sonst bekannten 
Briefe; bei dem Papst geht er einer stark verkürzten Wieder¬ 
gabe des Briefinhaltes voraus, ganz ähnlich wie bei den Thad¬ 
daeus-Akten (24), mit denen die Quelle des Papstes nahe ver¬ 
wandt gewesen sein muss (vgl. xal tjto&ei iöelv zov Xqiözov 
Lipsius, AAA.I 273 15 , desidcranti corporcditcr illum ccm er e ; — xaza 
de zag rjptQag rov Jta&ovg, appropinquante die passion-is; — zb 
zööv ftavpaoicDV jiZ?jß-og, miraculmum opiniones; — ixcpvyslv 
zag ljußovZag zcöv [uaQcdv ’lovöaicov, ut pcrsecutiones ludaeorum 
fugeret; — oögyrjOsi öe ilg Jtäoav zijv aliftuav, ad sublimitatcm 
ftdci vos pcrducat). Dann ist durch das Jahr 769 vollends keine 
andere Zeitgrenze gegeben als für das Vorhandensein einer grie¬ 
chischen Bearbeitung, welche das Bild in der Antwort selber er¬ 
wähnt sein liess. Die griechische Quelle unseres Traktates selbst 
müsste jedenfalls der Zeit vor 944 angehören, da das Bild als 
noch zu Edessa befindlich vorausgesetzt wird. Es ist nicht 
nötig, dies als terminus ad quem für die lateinische Schlussredak¬ 
tion zu denken. 

7. Diese scheint in Frankreich stattgefunden zu haben, und 
wahrscheinlich hat der Gedanke an die Leichentücher dabei mit¬ 
gewirkt. Die Vorstellung, dass das Bild Christi verschiedene 
Altersstufen zeige, konnte dem leicht als Anlass dienen. 
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8 . Über den in der Überschrift genannten arckiater Sraira 
(oder wie der Name lautete: Simra, Sinira, bei Berücksichtigung 
des Itazismus vielleicht sogar Smera, Smyra, Sinera u. weniger 
wahrscheinlich Snura oder Sunra) habe ich nichts ausfindig 
machen können. Der Titel archiater ist seit der römischen Kaiser¬ 
zeit ein sehr verbreiteter (s. Liebenam, die Städteverwaltung der 
röm. Kaiserzeit 1899 S. 101 A. 4). 

9. Gervasius von Tilbury bezeichnet als seine Quelle gcsta 
salvatoris . Das scheint darauf hinzuweisen, dass er unseren Traktat 
nicht als solchen, sondern als Teil eines grösseren Ganzen las. 
Ich möchte die Vermutung aussprechen, dass er in der von Ger¬ 
vasius benutzten Handschrift dem Evangelium Nicodemi unmittel¬ 
bar folgte wie in den beiden Handschriften von Dijon; das Ev. Nie. 
ist auch in cod. Par. 6041A mit enthalten und wird sehr häufig 
gesla salvatoris betitelt. Jedenfalls ist unser Traktat benutzt: das 
zeigt sich u. a. daran, dass von Abgars Brief nach kurzer Inhalts¬ 
angabe nur der unserem Traktat eigentümliche Schlusssatz citiert, 
und ganz die gleiche Auffassung über das Bild vertreten wird. 
Eigentümlich ist ihm nur die Berufung auf die alten Archive, 
offenbar eine Reminiszenz an Eusebios-Rufinus, hier aber auf 
die Bildlegende angewandt, ganz wie in der Gruppe 31 — 49 a 
— 107a: ein Zusammenhang braucht da aber nicht zu bestehen. 
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IV. 

Eine lateinisch-armenische Fassung der Abgarlegende. 

1. Überlieferung. Von dem in. W. bisher nirgends beachteten, 
gedruckten oder benutzten Texte habe ich zwei Handschriften gefunden, 
die eine in Paris selbst abgeschrieben, die andere hat H. Prof. E. Rostagno 
in Florenz damit zu vergleichen die grosse Güte gehabt. 

p = cod. Par. bibl. nat. lat. 26S8 (ol. 2550 — 1097 — 4316), eine Perga¬ 
menthandschrift in Quart (212X14), aus 129 beschriebenen, davor 2 und 
darnach 3 leeren Blättern bestehend. Die Schrift steht in einer Spalte 
( 18 x 88 ) zu 12 Linien. Die sehr grossen Buchstaben sind 6 mm hoch. Die 
Überschriften sind rot; die Initialen sehr fein bunt ausgeführt. Die Hand¬ 
schrift ist mit 74 prächtigen Miniaturen geschmückt. Die Schrift, die 
Malerei, auch der Einband weisen auf italienische Herkunft vom Ende des 
13. Jahrhunderts. Nach einer freundlichen Mitteilung von H. Omont ge¬ 
hört die Handschrift w'ohl zu der Sammlung, die am Ende des 15. Jahr¬ 
hunderts aus Pa via in die Bibliotheque du Roi kam. 

Auf der Rückseite des ersten Blattes steht das folgende Inhaltsver¬ 
zeichnis. -f- 

quatro opere 
De Infantia saluatoris 

Istoria Rex abagarius [cum historia de sudario domini -f- von 
Seino . beti. anselmi de passione dni späterer Hand] 

Serrno . i catedra bti petri apostoli 

Der c liber de infantia salvatoris* fol. 1—64' ist das Evang. Ps.-Matth. 
(Tischendorf, Evang. apocr. 2 51—112), in 20 Kapitel geteilt, ohne den 
1. Brief an Hieronymus. Hierzu gehören 52 Miniaturen, deren photogra¬ 
phische Wiedergabe ich der Güte Sr. Erlaucht des Herrn Grafen zu Erbach- 
Fürstenau verdanke, von dem eine Behandlung dieses Cyklus in Verbin¬ 
dung mit italienischen Freskomalereien zu erwarten steht. Darauf folgt 
fol. 64'—97 unser Stück, mit 22 Miniaturen, die teilweise vielleicht andern 
Ortes veröffentlicht werden sollen, fol. 97' und 98. 98' sind leer. fol. 99 
—105' folgt eine Predigt Anselm’s über das Leiden Christi (= MPL 158, 
075 f.); endlich fol. 105'—129 eine Predigt über das Stuhlfest S. Petri. 
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Zu den letzten beiden Sermonen giebt es keine Miniaturen. Fast 
jeder Satz beginnt mit einem grossen, rot, vereinzelt gelb, ausgezeichneten 
Buchstaben. Auch neben den grossen bunten Initialen ist der 2. Buch¬ 
stabe meist so behandelt. Die Interpunktion ist die damals übliche. Ab¬ 
kürzungen sind sehr zahlreich. Ich notiere davon nur, dass neben xpm x 
steht. Ich habe ihesu aufgelöst, wo ihu stand. 

f = cod. Florent. bibl. s. Crucis plut. XV Dext. 12, eine Pergament¬ 
handschrift in Quart (284X172). Die Schrift steht in 2 Spalten auf 31 
Zeilen. Bilder enthält die Handschrift nicht. Unsere Schrift steht fol. S' 
— vgl. über den sonstigen sehr gemischten Inhalt Bandini’s Catalogus 
codicum latinorum IV, 474 ff. 

Keine der beiden ungefähr gleichalterigen Handschriften 
scheint von der andern abhängig, obwohl sie auf das allerengste 
verwandt und vermutlich aus der gleichen Vorlage abgeschrieben 
sind. Sie ergänzen sich gegenseitig ganz gut. Im allgemeinen 
scheint/) den Vorzug zu verdienen. Es sind verschwindend wenig 
Varianten von Bedeutung zu verzeichnen. 143**2 ist die Zahl in p 
offenbar verdorben zunächst durch Ausfall der X vor VIII, was 
zahlreiche Parallelen hat (s. z. B. den Anfang des Ev. Nie. bei 
Tischendorf, Evang. apocr. 2 335). Schwanken kann man nur, 
ob man nach/? XVIII oder nach f XV111I lesen soll, jene Zahl von 
Hieronymus, diese von Eusebios vertreten. Die armenische Über¬ 
lieferung tritt für die letztere ein, und das entscheidet hier. Eben¬ 
so war in p die Auslassung 145**n nach f zu korrigieren, vgl. 
1468 7)i c; 22 dco\ 14Sg amplius , 7 et, 9 die Stellung; 1498 ccrcomm . 
Umgekehrt verkürzt f z. B. 143 s mandavernnt st. mandare cu- 
raverunt ; 1454 obtineret st. obtinerr meretur. Glossen scheinen da¬ 
gegen die Zusätze primo und contemplari et 145 6 zu sein. Ausser 
zahlreichen Varianten der Stellung sind es im übrigen fast nur 
orthographische Differenzen. 

f schreibt immer Abagarus, die lateinische Namensform, während p die 
richtige, auch durch arm. gebotene Form Abgarus bewahrt. Beide Hand- 
schrillen zeigen ganz die gleichen orthographischen Tendenzen. Schon 
deswegen durfte hier nicht korrigierend eingegriffen werden. Wo mihi 
ausgeschrieben ist, steht miehi: so habe ich es gesetzt, auch wo p und f 
abkürzen; vgl. vichil. Anlautendes h ist vielfach weggelassen: -ystoria; f 
geht darin weiter, ist aber gerade hier bald korrigiert worden: ospitio 144 ** 2 ; 
nstrs 1477; odimmm 149 1 , 15016, doch s . astas 147 19 in pf; f neigt ferner 
zur Verdoppelung von s: 145 11 . 18 . 1404. 147 1 . 1489. 1497. 15018. 1517 (doch 
vgl. asscUum in p 14516) und f: 14519. 146 2. 148 26. 15113. — lurribttla 14813; 
tintinnabula 15 ; abbagnrus 1512 (doch vgl. interrire p 152 u); fast durcli- 
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geführt, aber auch durchweg korrigiert ist der Schreibfehler nuptiare statt 
nuntiare ; vgl. voluptatem statt voluntatem 148 29; -ct- statt -tt- licteris 1404, 
cmicti 1477 in pf, in f 145 1 . 140 u. 151 n, einmal auch sayiptc 1477 f. — 
p neigt zu y, /'zu i: s. philippus 14524; cymbalis und cytharis 14815. p schreibt 
tadeus, f t hadern; beide Schreibweisen (mit noch vielen anderen) kommen 
vielfach vor: s. Wordsworth and White zu Mt 103 und Mc 3i8 und ob. 

S. 13571. Darf auch hier die Anlehnung an armenische Quellen als ent¬ 
scheidend gelten, so ist die Schreibung thadeus hier vorzuziehen. 

Ich habe den Text in kurze Kapitel eingeteilt: diese Zahlen 
sind fettgedruckt. Dazu habe ich die Seiten beider Handschriften 
(in Cursiv) angegeben. Wie man sieht, steht in p oft nur sehr 
wenig auf einer Seite. Der Grund liegt in den grossen, oft fast 
die ganze Seite einnehmenden Bildern, deren Stelle ich durch . 
römische Ziffern in eckigen Klammern kenntlich gemacht habe. 
Dnter dem Text füge ich einzelne der Quellen bei. 

2. Text. 

(64' p; 8'f) Exemplum epistole quam misit rex 
Abgarus ad Christum et responsio eius Christi per epistolam, 
et ystoria de sudario domini. 

(65p [I.]) 1, Abgarus rex civitatis Edesse, Casme filius, regni 
ipsius anno XXX 0 , imperii Tiberii Cesaris anno XVIIII 0 misit 
Romam legatos, A(6o'#/naniam videlicet illustrem et alios X viros 
prudentes, ut super quibusdam arduis negotiis regni sui a Ro- 
5 mano imperio consilium et auxilium imploraret. qui per Jero- 
solimorum partes transitum facientes audierunt et viderunt mira- 
cula que fiebant a domino Jhesu Christo, et aliquot diebus ibidem 
(66p) commorantes aliqua scripture mandare curaverunt de mira- 
culis et operibus salvatoris. [II.] (66' p) 2. Que, quam cito ad 

io propria sunt reversi, predicto regi olim ex venenoso poculo dum 
gentes Persidas expugnaret lepre infirmitate percusso fideliter nun- 

2 cf. Doctr. Addai (0) p. 1 Phillips = Lerubna (14) p. 3171 Langlois 
= Moses von Khoren (20) p. 132 Whiston. — Festpredigt (50=11 $5) | 

3 cf. Michael Syr. iS8e = 97) | 8 cf. D. A. p. 3 | io cf. Mos. Khor. p. 133 Wh. | 
n lepra s. Mich. Syr. (88 e) cf. 48*. 105b. 108a. 109bö. 

inscr. abagarus f (immer) || ad Chr.] Christo f || eius < f || per e epistolam 
sic f\\ domini < f || 12 anno 2 < p || VIII 0 p !J rome f\\ 7 xpo p, < f\i ~ 
comm. ibid. f || 8 mand. cur.] mandaverunt f || 2n die Konjektur perfidas * 
liegt sehr nahe , icird aber durch Mos. Khor. verboten fl n infirmitate < /. 
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tiarunt. quibus rex diligenter auditis trium regum euntium quon- 
dam stella duce natum puerum adorare, quos hospitio dudum 
susceperat, de Christi nativitate (67p) et magnificentia verba sibi 
relata tacita mente revolvens inspiratione Spiritus sancti videndi 
5 dominum captus est desiderio vehementi ac sperans ab ipso con- 
sequi corporis et anime sanitatem predictos nuntios ob longi iti- 
neris peracti laborem modica (9 f) eis quiete concessa cum multis 
donariis et maximo apparatu ve(^ 7 / /?)locitate festina destinavit 
ad Christum rogans, ut veniret ad ipsum, sicut tenor epistole 
io manifestat, que primo libro una cum responsione ipsius capitulo 
XV 0 ecclesiastice ystorie Eusebii Cesarien^is et in libris Arrae- 
niorum habetur hiis verbis: (68 p [III.]) 

3, Abgarus vir clarissimus Casme filius torparca Jhesu sal- 
vatori bono qui apparuit in locis Jerosolimorum salutem. auditum 
15 est michi de te et sanitatibus (68 r p) quas facis, quod sine medica- 
mentis ac herbis fiant ista per te, et quod verbo tantum cecos 
facis videre, claudos ambulare, leprosos mundas, immundos Spiri¬ 
tus ac demonia eicis et eos qui longis egritudinibus affliguntur 
sanas et curas, mortuos quoque suscitas. quibus omnibus audi- 
20 tis de te statui in (69p) animo meo unum esse ex duobus, aut 
quia tu sis deus et descenderis de celo ut hec facias aut quod 
filius dei sis qui hec facis. propterea ergo scribens rogaverim 
te, ut digneris usque ad me fatigari et egritudinem meam qua 
iam diu laboro curare, nam et illud comperi quod Judei murmu- 
25 (btf'p)rant adversum te et volunt tibi insidiari. est autem civi- 
tas michi parva sed honesta, que sufficiat utrisque. 4 . Cum 


1 cf. Salomo von Basra (94a) | 18—26 Eus. I 13 (3) = Rufin I 15 (9) 
ed. Basil. 1539 p. 21; cf. Mos. Khor. p. 133 f. | 26 cf. Mich. Syr. (SSe). 


1 nunt-iarunt p ausgeschrieben , nüptiarunt f, d. h. karr . in nuntiarunt [I 

2 ospitio /’ || 4 vide (= videre) f || 5 ac 0 (= etiain) f || 6 nüptios f (cf. 1 ) [ 
10 cap°. f || 12 habe f f Bis vir dar. <C Ruf. || Uchanie f. Ruf. | torparca p, 

IUI _ 

topaca (= torparca m l 2 r 1 cras) f || 15 michi p f co mihi est Ruf. |] et 4- 
de Ruf. || 16 ac herbis y>] acerbis fm\ + h sup. lin. aut herbis Ruf. |l 
17 et claudos Ruf. | 17 et lepr. Ruf. || 17 imüdos (= inmundos?) p. et imm. 
Ruf. || 18 daemones Ruf. || afflictantur Ruf. |, 19 curas et sanas Ruf. || 20 esse 

* < f || e Ruf. || 21 h’^-hoc f || quia f || 23 ut 4- tu / || quia p utid f\ f 2 karr. 

a 

q////, qua Ruf. | 24 quia f |j 26 michi p, mihi f (?) Ruf. |i parva 4" quidem Ruf. 
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ipsis peritissimum pictorem transmittens, qui eius venerandam 
effigiem si ad eum venire nollet auro et electissimis coloribus 
designaret, asserens se mori omnino nisi aliquam consolationis 
gratiam ob(70p)tinere meretur ab ipso, quibus peracto itinere 
5 obviantibus Christo ac orantibus eum, nicbil de sibi iniunctis dixe- 
runt eidem volentes eius effigiem ipso inscio exemplari. sed 
hec pluries temptante pictore minime potuit ducere ad effectum. 
(70* p [IV.]) primo enim triginta annorum ut tune erat apparuit, 
postmodum grandeve etatis ac deinde (71p) pueri duodeni osten- 
io dit aspectum. mirantur nuntii insoliti visione miraculi, periti 
pictoris manus ebescit, sensus deficit et quod possint facere iam 
ignorant non valentes illo die eum amplius intueri. 5. Die vero 
ante pasca VI 0 cum dominus ut beatus Joannes evangelista te- 
statur in Bethaniam ac in crastinum Jerosolimam venisset, (71* p) 
l S turba multa que ad diem festum venerat cum ramis palmarum 
procedente obviam ei sedenti super asellum clamant: ‘Osanna 
benedictus qui venit in nomine domini rex Israel’, videntes pre- 
fati nuntii, qui cum aliis ascenderant ut adorarent, domino tantam 
glorificationem et honorificentiam exiberi, quem ma(72y>)gnum 
20 crediderant, crediderunt maiorem, eum adorare queren(#' f)ies et 
adimplere mandata. [V.] (72' p) 6 . Qui sicut divino consilio 
placuit in domum Gamalielis [quodam] magni doctoris gentium 
declinavit. et existentes in quodam atrio seu porticu ante domum 
eandem accesserunt ad Philippum qui erat a Bethsaida Galilee 
2 5 rogantes eum et dicentes: Domine volumus Jhesum videre.’ qui 

2 cf. 56 (II 509); 30 a; 90'". | 7 cf. Act. Tbadd. (24); Epist. Abg. (50) | 8 cf. 
IIIS | 13 Joh. 12i :: D. A. p. 3 = Ler. p. 317 Mittwoch 12 Nisan | 14 Joh. 
12 12 ff. vulg. | 22 cf. D. A. p. 4 = Ler. p. 318 | 24 Joh. 1220—28, cf. Mos. 
Khor. p. 134. 

41 transmictens f || 2 ven. ad ipsum f || nollet oonach si f || 3 designaret oo 
vor auro f, d scheint inp erst später rorgesetxt || 4 obt. mer.] obtineret f || nichil 
pf || 6 volentes pm primo f\\ exemplari pm contemplari et f || 7 hec p cid , 
hoc f\\ 8 .XXX. p || 9 duodenis f\\ io nütii p , nüptij f\\ n ebesscit f || et—iam] 

et quod possint p 2 auf Rasur , p l viel!, etiarn? || 12 eum] cum p j| 5 13 VI 

a 

p || iop || eu f || 14 betthaniam f || jusolimä f || 15 convenerat f <^> vor festum f || 
16 asellum f assellum p x , s 1 mit Tilgwigsjmnkt || 18 nüptij /’|| 18 asscenderant 
f || 19 glorifficationem f || honorifficentiam f || 6 22 in domo f || quodä p , oda 
(= condam, quondam?) f wohl aus 23 eingedrungen || 23 existens f || 24 phylip- 
pum/> || 24 a bethsaida p, abetsaida f vgl. Wordsworth und White z. St. || 
25 et rogabant eum dicentes vg || eum < f || venit Philippus et dicit vg. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 10** 
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dixit Andree, (73/?) rursus Andreas et Philippus dixerunt Jhesu, 
Jhesus autem respondit eis: [VI.] (73' p) ‘Venit hora ut clarifice- 
tur filius hominis 5 et cetera, siquidem intrantes predicti nuntii 
adoraverunt Jliesum. quos ipse benigne suscipiens receptis licteris 
5 sibi a rege transmissis superius prenotatis precepit beato Thome 
ut iam dicto regi rescriberet. cuius etiam tenor epistole que 
predicto libro et c&(74 j?)pitulo et Armeniorum scriptura habetur 
talis erat: 7. Beatus es qui credidisti in me cum me ipse non 
videris. scriptum est enim de me, quia hii qui me vident non 
i° credent in me et qui non vident me ipsi credent et vivent. de 
eo autem quod scripsisti michi, ut veniam ad te, oportet me 
omnia propter que mis(7^' p)sus sum explere et, postquam ex- 
plevero, recipi me ab eo a quo missus sum. cum ergo fuero 
assumptus, mittam tibi aliquem ex discipulis meis, ut curet egritu- 
*5 dinem tuam et vitam tibi atque hiis qui tecum sunt prestet; et 
benedicta sit civitas tua. 

8. Jhesu vero in domo Gamalielis prefati existente, (75 p) 
occulte prelibati nuntii ad ipsius imperium detulerunt pannum 
mundissimum niveo candore nitentem. [VII.] (75* p) in quo statim 
20 ut salvator noster in suis operibus mirabiliter faciem suam tersit 
eius effigies effigiata remansit. quam omnis populus videns ado- 
rantes Jhesum laudes deo reddiderunt. ac ipsa diligenter beati 
Thome apostoli manibus complicata et in mundissimo gausape 
involuta Ananie tradita est et sociis (76p) suis una cum epistola 

6 cf. Mos. Khor. p. 134: responsum epistolae Abgari, quod scripsit 
Thomas apostolus iussu servatoris; vgl. auch 79. 108b. | 8—15 Eus.—Rufin 
1. c. cf. Mos. Khor. 134f. | 16 D. A. p. 5 = Ler. p. 318; nicht Mos. Khor. 
p. 135; anders 56 (II 33 12 = §16) | 18 cf. Epist. Abg. (504: nicht a ß) \ 
19 cf. III6 | 24 cf. 56 (II $8 11 .17). • 

1 h J (= hoc) dixit f || rursum 00 nach Andr. rg || 1 phylippus p |] dicunt 
rg || 2 eis 4 - dicens rg || 2 clarifficetur f || 8 etc. abbrev. p || nüptij f || 4 sussci- 
piens f ||4 licteris sic p ct f\ 6 iam dicto] prefato f\\ 8 est /*, a. R. epla Öi ihu 
ad abägamw || 7 quia Ruf. || me f,<Cp, nach ipse Ruf. || 9 hii < 7 Z', hi Ruf. |] 10 et 
vivent p Ruf.] in me f || 11 m p || 12 implere f\ hic explere Ruf. || 12 postea 
quam Ruf. || complevero Ruf. || 18 ad eum Ruf. || a f Ruf ., < p || 14 mictam 
/ || 16 -itas tua p 2 auf Rasur || et—tua < Ruf. || 8 17 e*o pref. gam. f || 18 nüptij 
f || 18 ad ips. imp. 00 nach nitentem f || obtulerunt f || 19 a . R. hystoria de 
sudario f || 20 mirabilis f |] tersis p || 22 dö f C p || 23 causape /*, vgl. Du 
Cange, Glossarium, ed. 1885, IV 47 = mantile, pallium, besonders Tischtuch ,j 
24 sotiis f. 
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superius prenotata. 9. qui eam cum multiplici veneratione sus- 
ceperunt adorantes dominum et laudantes. ac cum ingenti gaudio 
et festinantia revertentes ad regem, ad civitatem quandam perve¬ 
nerunt, que Menpente vocatur. et dimissa veneranda effigie do- 
5 mini extra civitatem (76'p) inter duas tegulas ob timorem custo- 
dum civitatis in quadam fenestra murorum civitatis ipsius, per 
quam belli tempore contra hostes sagitte consueverunt eraicti, in- 
traverunt civitatem eandem. et negotiorum occupatione suorum portis 
civitatis iam seratis nocte pernoctaverunt ibidem. ( 77p [VIII.] 
io 77' p) qua nocte lux de celo effulgens totam parietum partem, in 
quibus divina effigies residebat, non desiit illustrare, ita (10 f) ut 
custodes civitatis perterriti ad partem illam accedere non aude- 
bant. summo vero diluculo surgens Ananias cum aliis X viris 
tulit dominicam effigiem cum tegu(75p)lis predicte effigiei im- 
15 pressionem habentibus. 10. et proficiscentes cum festinatione 
et gaudio XII dierum itinere pervenerunt prope civitatem Edessam. 
et ipso die sexta feria hora IX. incussit deus in ipsorum auribus 
sonitum vehementem et fragorem quasi multorum milia armato- 
rum sese impetentium (78'p) et frangentium astas. cuius rei timore 
20 perterriti predictam faciem cum tegulis in quendam vicinum vie 
puteum proiecerunt timentes, ne per aliquorum insidias auferre- 
tur ab eis. a civitate ultra V vel VI miliaria non distantes et 
pavore ingenti effecti agiles celeritate volucri pervenerunt ad 
pre(7£p)dictam Edessam. [IX] 

25 11 . Quorum rex audito adventu eos absque mora ad se venire 

precepit (79'p) et auditis diligenter et receptis licteris a domino 
sibi missis cum letitia eas osculans posuit super oculos vultum 
et capud et pronus adoravit in terram. quibus lectis coram rege 
optimatibus et populo universo omnes unanimiter laudaverunt 


4—15 cf. Epist Abg. (50 5 ), 56 (II 53 14 ), Leon Dtak. (71) | 17 cf. Mt 2746. 
Mc. 15 S4 (Lc. 2344) | 18 cf. Evang. inf. arab. 13 (Tischendorf 2 186) | 27 f. cf. 
Leg. aur. (105 b 6). 


9 l 8ussceperunt f || 8 quädam p || 4 mepentep, mepete /’|| 7 ostes /\ -j- h 
p || sagipte fl emicti (= emitti) p /'|| 8 suorum vielleicht einzufügen detenti? || 
9 pnoct-p 2 a.i?as. || 14 eff. 2 ] effigiep || 10i5 profi cietes/'|| 17VI/’|| nona/*|| ooaur. 
ips. f || 18 fragonem p 1 , n in r korr. || 19 frangentium f, fragentiump || astas 
pf || 21 pp, C f', -j- f 2 1| auferetur p || 23 -ti ef- p 2 auf Ras. || -lerita- p 2 auf 
Ras. || 11 28 obsculans /*|| 28 capud sie p, cap f\\ rege + et f. 
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dominum Jhesum Christum honorantesque Ananiam et {80p) 
socios eius et ipsos iuxta regis solium sedere fecerunt. 12. sur- 
gens itaque Ananias imperato silentio exposuit omni populo, qua- 
liter eis dominus dederit effigiem suam sanctam et qualiter eam 
5 ob timorem nimium in puteum proieceruni super quibus rex 
cum omni multitudine admirantes amplius alacres {80'p) sunt 
effecti, et illa die ad puteum propter supervenientis noctis terre 
caliginem procedere non valentes, mane vero die sabbato comiti- 
bus baronibus, magnis et parvis, nobilibus et ingnobilibus, mascu- 
io lis et feminis pariter congregatis ac indutis decentibus vestimentis 
ornata civitate palliis deaura(67 p)tis olosericis pannis et alioruui 
diversitate pannorum secundum regis edictum cum palme ramis et 
floribus, turibulis aureis et holocaustomate omnium lignorum odo- 
rabilium et aromatum et luminariorum multitudine copiosa cum 
15 organis psalteriis cymbalis cytharis sambucis tinti(S/'p)nabulis bu- 
cinis, quas ob specialem dilectionem prelibato regi cesar pre- 
fatus transmiserat, et aliis instrumentis generis musicorum ac 
dulci concordia melodie cantantes laudes excelsas hora diei tertia 
rex civitatem egrediens cum predicta multitudine tarn festine 
20 quam gaudenter ad puteum properabat. {82p [X.]) qui infirmi- 
tatis dolore {10' f) nimio coartatus ambulare non valens super 
lectum portatilem delatus {82' p) est usque ad locum predictum 
humeris famulorum. ubi tanta confluxit populi multitudo, quod 
mater regni prefati civitas absque habitatore pene remansit. 13 . 
25 Cumque rex et omnis multitudo ad locum pervenissent opta- 
tum descendentibus magnificis viris vite honeste extracta est dei 
facies cum una tegu(cS3p)larum, que nunc in predicta civitate 
dicitur conservari, in nullo madefacto panno ab aqua, altera te- 
gularum in fundo putei remanente secundum domini voluntatem, 
30 ut ex eo bibentibus aquam efficeret salutarem, {83'p [XI.]) 

15 cf. Prokop bell. pers. II 12 (ed. Bonn. I 207 = V 20a: 179*): Augustus 
schenkt Abgar ein Hippodrom. 

1 -que] q; pf l , in f ausradiei't || 2 sotios f\\ 124 ei f\ cv> nach dominus 
f || dedit f || 6 amplius < p || 7 et <C p || 8 mane vero] sed mane facto f || 
9 mangnis f\\ masc. et fern, 00 vor magnis p || massculis /*|| 11 oloscritis p J 
aliorum karr, ex alia f || 12 rame p || 18 turribulis f || 14 capiosa f || 15 cim- 
balis /'| -f- et/’|| citharis f || samb. et f\ tintinnabulis f\\ -j- et f || 16 quas] 
qi (quasi oder quia?) /' || spetialem p || 13 25 Cum f || pervenisset f || 26 magniffi- 
cis f, f 1 mit Punkt, versehen || 27 cum -j- yel f\\ 29 volüptatem /"|| 30 ex e&pf. 
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cuius unda usque in hodiernum diem leprosis et aliis infir- 
mis ex ea bibentibus dicitur esse medicina. In quo loco tanta 
odoris fragantia, tanta tune (84p) affuit suavitas pigmentorum, 
quantam nullus ipsorum se unquam sensisse dicebat. et remotis 
5 iuxta mandatum regis Omnibus aliis odoramentis, que iusserat 
anteferri, dixit: c Hic odor est vite eteme\ porro predicta effigies 
Christi ab Anania totaliter discooperta claritate sua solis radios 
et cereorum (84 f p) circumastantium lumina superabat ac in com- 
paratione ipsius tenebrosa omnis claritas videbatur. 14. laudanti- 
io bus igitur dominum turbis dulcissonis cantibus et exultantibus 
vehementer rex cum magno timore adoravit pronus in terra ac 
fide plenus Christi vultum capiens cum tremore eum super faciem 
suam duxit (85p) dicens sancto spiritu inspiratus [XII.]: c Domine 
de vultu tuo iudieium prodeat et oculi mei videant iustitiam. 
15 In lumine vultus (85'p) tui videbo lumen in fide et liberatione. 
Et ego rex et servus tuus homo mortalis audiam te regem et 
dominum inmortalem, quia lex de te exivit et lumen es ad re- 
velationem gentium et gloria plebis tue Israel. Tu illuminare 
hiis qui in tenebris et umbra mortis sedent ad dirigendos pedes 
20 nostros in viam pacis. (86 p) Ponam siquidem vultum deitatis tue 
in coronam et exultationem ac in laudem super coronas omnium 
regum terre et in defensionem et subsidium michi contra visibiles et 
. invisibiles hostes/ 15. Et hiis dictis pili qui ei exciderant creverunt 
in superciliis et palpebris et erecti sunt articuli digitorum (86' p) 
25 manuum et pedum eius et ungues qui exciderant sunt renati 
[XIII.] (87p) et alleviatus est rex pro maiori parte ab infirmitate 


11 cf. Act, Thadd. (244); 55 (II 3(8, anders 33 19 ) | 13 56 (II 33 20 ) | 

14 Ps. I 62 : de vultu tuo iudieium meum prodeat (et < gall, rom.) oculi 
tui (galt, heb.:: mei rum.) videant aequitates [rom. heb.:: aequitatem gall.) | 

15 Ps. 35 10 : in lumine tuo videbimus lumen; Ps. 8816 in lumine vultus 
tui | 16 cf. Sap. 95 | 17 cf. Lc. 232 vulg. | 18 Lc. 179 vulg. | 20 V. 


1 odiernum f\ 4 - h f 1 1| et 4 - etiam /’|| 2 cv> esse dicitur f || 5 00 regis 
mand. f || 7 disscooperta f\\ radux oder raduos scheint p l || 8 celorum p || cir- 
cumstantium /’|| 9 omnis -f- alia f || 14 10 turbis c^^iaeh cantibus f || 13 s. spir. 
insp. < f || 16 homo] huius f || dominum -f- meum f || inmortalem so p, f 
Imortalem || 17 es < f\\ 18 gloriam f || 19 et dirige f\\ 20 divinitatis f\\ '2t. et 
invisibiles < f || 15 24 digitorum -f- et p || 25 ungule f || renate f. 
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sua vocisque ei officio quam admiserat restituto benedixit deum 
et effigiem sanctam Christi, et adorante ipso et benedicente do¬ 
minum omnes responderunt: ‘Amen. 16 . Rex vero tenebat ef¬ 
figiem sanctam reverendam super coronam capitis (11 f) sui pre- 
5 cipiens tan( 87' p)gi omnia instrumenta generis musicorum. et cum 
magna letitia et gaudio indicibili tulit illum qui tollit peccata 
mundi super capitis sui coronam in civitatem predictam [XIV.] 
(88p) et posuit inmortalis dei faciem in erario suo statuens ad 
cultum eius et laudem viros castos et vite probate, qui die noctu- 
io que ei cereos inextinguibiles et thura indeficientia ministrarent. 
statuit quoque velum olosericum ante eum auro et pretiosis lapidi- 
bus excoronatum inter ipsam (88'p) et cereos pendens. statuit- 
que cum cuncto populo ei festivitatem sollempnem in perpetuum 
eo die quo Jhesus ianuis clausis discipulis apparuit, Thoma exis- 
15 tente cum eis et tangente vulnera sua, quem Armenii usque in 
hodiernum diem cum magna veneratione custodiunt. 

17 . Postmodum vero (89p) mortuo secundum carnem domino 
nostroJhesu Christo ascensione gloriosa in celumperacta missoque 
in discipulos spiritu sancto de celis expectante rege promissio- 
20 nem domini nostri Jhesu Christi, Thadeus apostolus, infra cuius 
predicationis sortem Edessa civitas sita erat, pervenit ad civitatem 
predictam manens apud Thobiam filium Thobie. (89'p [XV.]) 
quod ut audivit de eo rex Abgarus et nuntiatum est ei quod 
venisset apostolus Jhesu secundum quod ei scripserat, vocavit ad 
25 se Thobiam, apud quem mane(.9tf p)bat apostolus dei, et aitadeum: 
‘Audivi quod quidam vir potens venit et manet in domo tua. 

6 Joh. I 29 | 20 Thaddaeus apost. cf. 18b a, ß, ö , 4 c, 7, 11, 24, 293, 48, 
57; — Eus. (8) = Rufin (9); D. A.p. 5 = Ler. p.318 = Mos. Khor. p.135; 56 '-8 18 
= 219) lassen Thaddaeus, einen der 70, von Thomas gesandt werden | 22 — 
151**19 fast wörtlich aus Eus. (3) = Rufin (9), 8. die Varianten. 


1 ei: eius f || quä p , quod f\ 2 dominum f\\ 16 4 scam p, < f || sui 
(f. 11) capitis f || 5 genera musicorum instrumentorum f || 6 incredibili f t | 
peccat p || 10 indeficientä f || 11 eum p f l , eam f 2 || 12 excoronatum p, darüber m. 
aJ. al exornatum, ornatum f || 13 cum < f || solempnitatem festivam f \\ 
imperpetuum p || 16 odiernum /'*, -f- h f 2 1| 17 18 asscensione f || gloriosa <Lf ] \ 
-que < f || 19 expectante rege f, expectante p l (< rege), expectantes p 2 J 
21 00 sortem pred. f\\ 23 quod ut: ut autem Riff. || rex < Ruf. || abagams 
f || mlptiatum f || 24 scripserat, + 5 Zeilen über Thaddaeus’ Wunder Ruf ,| 
et vocans Ruf || 25 apost. dei C Ruf. || et < Ruf || 26 cv> vir quidam Ruf 
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adduc eum ad me/ [XVI.] (90' p) cumque redisset Thobias dixit 
Thadeo: ‘Abgarus thoparca dixit michi, ut te ad eum perducam, 
ut eures eum\ et Thadeus: < Veniam > inquid ‘quoniara maxime 
propter ipsum missus sum\ [XVII.] (91p) 

5 18. Postera vero die cum ingressus fuisset Thadeus ad regem 

presentibus primatibus suis, statim in ingressu visum est Abgaro 
divini nescio quid splendoris in vultu apostoli. quod cum vidisset 
Abgarus adoravit Thadeum. (9l' p [XVIII.]) super quo admirati 
sunt omnes qui assistebant regi. ipsi enim nil horum videbant, 
io quia soli Abgaro fuerat ostensura. (92p) qui dixit ad Thadeum: 
‘Vere discipulus es Jhesu filii dei, qui michi scripsit: “mittam tibi 
aliquem ex discipulis meis qui te curet et vitam tibi prestet“/ [ XIX. ] 
(92'p) et Thadeus dixit: ‘Quia raagnifice credidisti in eum, qui me 
misit, proptera missus sum ad te. et si permanseris in fide eius 
15 et credulitate, prestabuntur tibi desideria cordis tui\ tune rex 
ad eum: c usque adeo 5 inquid C credidi in ipsum, ut et Judeos qui 
crucifixerunt eum velim si tanta michi (93p) adesset exercitus 
copia trucidare et (ll' f) Romani regni auctoritas minime im- 
pediret/ Scripserat enim idem rex Tyberio imperatori super vin- 
20 dicta mortis domini facienda, sicut Armenica scriptura testatur. 
19. Quo baptizato cum multitudine civium suorum et restituto 


19 f. D. A. p. 36 = Ler. p. 324 = Mos. Khor. p. 137 Wh. | 21 f [D. A 
p. 33]; Ler. p. 324 f. = Mos. Khor. p. 137 Wh. 


1 aduc f\ -j- d ft || redisset über t ein — (?) p || 2 thadeo p 1 2 * * * 6 auf Rasur, 
p* ricU. tadeo? || ad tatthaeum, dixit ei Ruf. || quod f (<p Ruf.) || abba- 

garus f || toparcha Ruf. || -f- vocavit ad se et Ruf. || 2 eum perducam 

< f perducam 00 vor te p || 3 tadeus p, tatthaeus Ruf. || inquit Ruf. || 18 5 pos- 

tero Ruf. || igitur Ruf. || cum—regem: Thobias mane assumpto Tatthaeo 

venit ad Abgarum et cum iam fuisset ingressus Ruf. || dum f\\ tadeus p ] 

6 abagaro f || 7 divini f Ruf : divine p || nesscio f || apost. 4 - Tatthaei Ruf. || 
8 abagarus f || tadeum p || 9 enim f Ruf. : vero p || nihil Ruf. || 10 abagaro 
f || dixit: et dicere coepit Ruf || tadeum f || 11 in p || dixerat Ruf. || mic- 
tam f mitto Ruf. || 12 de Ruf. || 13 tadeus p || respondit Ruf. || magniffice f 
magnificet p || 15 tibi 4“ omnia Ruf || rex: et Abgarus Ruf. || 16 in ipsum: 
ei Ruf. || 17 eum cruc. Ruf || tanta: ulla Ruf, doch tanta vor exerc. || in 
p, mihi Ruf || esset f || 18 et + si non Ruf. || romani -j- et f || minime C Ruf. || 
19 tiberio f\\ 19 21 bapticato pK c korr. in z || restistituto p. 
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plenarie (93' p) sanitati multisque aliis a langoribus liberatis 
fundatis in eadem civitate ecclesiis instituto ibidem Atteo epis- 
copo Thadeus cum aliis discipulis suis in ulteriorem processit 
Armeniam. ( 94 p [XX.]) 

5 20. Predictus vero rex aliquandiu regni gubernacula tenens 

in pace migravit ad dominum (94'p) remanente uxore sua Christi¬ 
anissima femina. quorum primogenitus filius solium paternum 
scandens ydolatra sevissimam cedem in Christianos exercuit pre- 
dicte namque civitatis episcopum intra septa ecclesie perimi faciens 
io matri sue dixisse sic fertur: (95p [XXI.]) "Aut diis meis genua 
flectes ipsos adorans aut cum deo tuo quem die noctuque im- 
ploras (95' p) accepta rerum tuarum debita portione perge quo 
placet. alioquin omnis pietatis humanitate remota turpissime 
mortis supplicio te faciam interire/ que cum obstinati filii ani- 
15 mum videret non posse a nequitie proposito aliqua ratione re- 
ducere ad tramitem veritatis, (96p) ad Jerosolimorum partes 
venerabilem dei vultum secum deferens spretis regno et filiis 
properavit. [XXII.] (96'p) 

21. Qui postmodum Romam delatus in sancte dei genitricis ac 
20 intacte virginis Marie oratorio intra basilicam principis apostolo- 
rum extitit collocatus, ut mater in filio et in matre filius mutuo 
consortio refulgeret. per quem ipse Christus multa et (97p) in- 
numerabilia miracula operatur, que etiam nos ipsi vidimus, de- 
mones effugando ac obsessos diversis langoribus liberando. Qui 
25 cum patre et spiritu sancto vivit et regnat per immortalia secula 
seculorum. Amen. 

Explicit epistola regis Abgari ad Christum et responsio 
Christi ad ipsurn et ystoria de sudario domini. 


5 cf. D. A. p. 49 = Ler. p. 325 = Mos. Khor. p. 142T. Wh. | 10 cf. Mos. 
Khor. p. 144 f. 


1 sanitate p l , e korr. in i || 3 tadeus p || aliis < f\\ 6 reinantep 1 , te 
( ras., sujterser. ete ]> 2 || 7 femina -f- cum duobus filiis f solium p 2 f , solum 
p 1 || 13 omni pietate humana /*|| 14 suplicio f\\ interrire p || obstinati, ob auf 
Ifamtr / 2 || 20 marie oratorio 1 tra basilica pn- 7) 1 auf lias. || 21 mater: mati (= 
matri?) f || 23 etiam -f et /’|| 24 languoribus p, cf. 1 |; 25 C 113 (U 3 auf Ras. 
p) |! regnat. + deus f\\ 27 subscr. epist. — ipsum et <C p \, abagarii f[ R/nsiua 
/ || de sud. dom.] sudarii ad eum transmissi. Deo gratias. Amen. Amen. f\ ich 
halte die subscr. wesentlich nach der inscr. hergestcllt. 
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3 . Der vorstehende Text, seiner Bedeutung für die Geschichte 
des edessenischen Christusbildes nach schon oben genauer ge¬ 
würdigt, beansprucht höchstes Interesse als Dokument eigen¬ 
artiger Mischung abendländischer und armenischer Legenden, 
wie wir ein ähnliches aus dem Mittelalter m. Wissens nicht be¬ 
sitzen. 

Als Quellen werden ausdrücklich genannt § 2 die Kirchen¬ 
geschichte des Eusebios von Kaisareia, d. h. ßufins Übersetzung 
Buch I cap. 15 (im griechischen Text ist es c. 13) und libri Ar¬ 
mmiorum. Der ersteren sind thatsächlich die beiden Briefe (§ 3 
und 7) ihrem genauen Wortlaute nach und die Erzählung von 
der Wirksamkeit des Thaddaeus in Edessa (§ 17. 18, bis auf 
einige Kürzungen wörtlich) entnommen. Schwieriger ist die 
andere Quelle zu fassen. In Betracht kommen da vor allem die 
armenische Übersetzung der Doctrina Addai (6), der sog. Lerubna 
oder Labubna (14), dessen eigenartige Bearbeitung durch Moses 
von Khoren (26), von der die jüngeren armenischen Quellen wie 
Johannes Katholikos (52), Ukhthanes von Urha (69), Stephan 
Asolik von Taron (73), Samuel von Ani (86) durchaus abhängig sind. 
Etwas selbständiges, neues kommt jedoch in die armenische 
Überlieferung wieder durch Ischök’s Übersetzung (97) der Chronik 
des syrischen Patriarchen Michael des Grossen (88). — Von den 
durch Moses von Khoren zur Abgarlegende hinzugebrachten 
Motiven hat unser Text die in Persien einst (vor 7 Jahren) ge¬ 
holte Krankheit, doch er bestimmt sie näher als Vergiftuug, ja 
als hierdurch entstandenen Aussatz (§ 2); auf Moses geht zurück 
wohl die Kombination mit Joh. 1220—23 (§ 6), die Abfassung des 
Briefes durch Thomas (§ 6), die weitere Wirksamkeit des Thad¬ 
daeus in Armenien (§ 19), die Unterscheidung des Apostels Thad¬ 
daeus von seinem Schüler Atte (syr. Aggai) (§ 19), endlich die 
Hereinziehung der aus Jos. Antt. XX 2 bekannten Helena von 
Adiabene in die Abgarlegende. Doch unterscheidet sich unsere Dar¬ 
stellung gerade hier wesentlich von der des Moses. Sie weiss nichts 
von den beiden Rivalen Anan und Sanatruk; ebenso fehlen ihr 
von den Neuerungen des Moses die Bezeichnung Abgars als 
Sohn Arsam’s (wofür ein mir unerklärliches fttius Casme steht), 
die Einordnung der Gesandten und des Thobias in den arme¬ 
nischen Adel, die weitere Korrespondenz Abgars sowohl mit 
Tiberius als vor allem mit Nerses von Babylon und Artasches 
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von Persien. Den Zusatz zu dem Briefe Christi bietet Doctr. 
Add. = Lerubna, nicht Moses, ebenso die Begegnung der Boten 
mit Jesus im Hause Gamaliels. Das legt den Gedanken nahe, 
dass eine ältere Form armenischer Abgarlegenden, mit einzelnen 
Einwirkungen aus der Darstellung des Moses benutzt ist. Damit 
sind aber keineswegs alle Momente erklärt. Die Zehnzahl der 
Boten (§ 1) ruht offenbar auf Michael Syr. (S8e = 97), der sie 
aus Sach. 823 abgeleitet hat. Auf dieselbe Quelle weisen der 
Aussatz (§ 2), die Aussonderung eines Malers aus der Gesandt¬ 
schaft (§ 4). Anderes findet seine Parallelen anderweitig: die 
Hereinziehung der Legende von den 3 Königen (§ 2) hat ihre 
Analogie in der syrischen Fassung bei Salomo von Ba§ra (94), die 
wechselnde Erscheinung Christi in den verschiedenen Lebens¬ 
altern (§ 4) in der Erzählung des älteren lateinischen Textes (IH). 
Besonders beachtenswert sind gewisse Berührungen mit der Fest¬ 
predigt von 945, in dem Auftrag Abgar’s an den Maler (§ 4), 
der Vermittlerrolle des Thomas (§ 8), der Geschichte von Hiera- 
polis (§ 9). Doch gerade letztere ist so verschiedenartig auf¬ 
gefasst, dass eine direkte Benutzung der Festpredigt ausgeschlossen 
erscheint; waren doch auch von dieser keine Spuren im Abend¬ 
land vor dem 16. Jahrhundert zu finden. So viel Wahrschein¬ 
lichkeit es hat, dass auf unsere Darstellung ausser Rufin andere 
lateinische Quellen eingewirkt haben, so unsicher ist das in Be¬ 
zug auf die griechischen. Für die armenischen aber werden wir 
trotz der ausdrücklichen Erwähnung der libri Armcniorum (§ 2), 
der Armmiorum scriptum (§ 6), armcnica scriptum (§ 18) mehr 
eine durch mündliche Mitteilungen vermittelte freie Kombina¬ 
tion der verschiedenartigsten Überlieferungen anzunehmen haben. 
Besonders beachtenswert ist dabei die Angabe des Verfassers 
über eine noch zu seiner Zeit bei den Armeniern an dem Sonn¬ 
tag nach Ostern, da der Herr dem Apostel Thomas erschien, 
gefeiertes Fest dieses Bildes (sonst finde ich hierüber nichts, 
auch nicht bei Nilles, Kal. man. 2 II 561. 578). Offenbar liegt hierin 
der Grund für die starke Hervorhebung des Thomas in dieser 
Darstellung. 

4 . Der Verfasser, der hierin einmal etwas persönlicher 
hervortritt, und wenn nicht direkt Kenntnis Armeniens, seiner 
Sprache und kirchlichen Einrichtungen, so doch Bekanntschaft 
mit Armeniern verrät, giebt sich ferner als Augenzeugen der 
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von dem Bilde in der Marienkapelle des Vatikan verrichteten 
Wunder. Seine Person bleibt uns unklar. Sollte er unter den 
Klerikern jener Kapelle zu suchen sein? Jedenfalls ist die Schrift, 
wenn nicht in Rom selbst, so in Italien verfasst: darauf weist 
schon die handschriftliche Überlieferung, ebenso die leise Be¬ 
nutzung bei Jakobus von Virago. Für Rom als Ort der Ab¬ 
fassung spricht ausser der Tendenz, das vatikanische Bild zu 
verherrlichen, auch der Umstand, dass dort wohl am ehesten 
Armenier zu finden waren. Kam doch z. B. nach Rom, zu der 
cathedra Petri auch der Syrer Rabban Sauma als Gesandter des 
Ilchan Argtin. Die Armenier hatten seit dem 1. Kreuzzug leb¬ 
hafte Fühlung mit dein Occident, worüber man sich in Ray- 
nauld’s Fortsetzung der Annalen des Baronius, tom. XIII und 
XIV, index s. v. Armeni, leicht orientieren kann; vgl. auch Geizer, 
Art. Armenien RE 3 II 81. 1 ) 

Als terminus ad quem für die Zeit der Abfassung ist durch 
die beiden Handschriften sowohl als durch die Legenda aurea 
das Ende des 13. Jahrhunderts gegeben. Ein fester terminus a 
quo fehlt; aber weit über die Mitte dieses Jahrhunderts werden 
wir nicht zurückgehen dürfen. Jung ist schon die genaue Art, 
wie Eusebios-Rufin nach Buch und Kapitel zitiert wird. Wurde 
doch erst um 1200 die Kapiteleinteilung für die heilige Schrift 
geschaffen. Direkte chronologische Anhaltspunkte bietet die 
Legende hier nicht; denn es ist nicht gesagt, wann das Bild 
nach Rom kam, ja es sind die beiden festen chronologischen 
Stützpunkte für die Abgarlegende, die Jahre der Auffindung 544 
und der Translation 944 hier geradezu ausgeschaltet! Dennoch 
liegt mittelbar darin ein Hinweis auf die Zeit nach dem latei¬ 
nischen Kreuzzug (1204), oder gar der Reliquienschenkung Bal- 

1) Besonders interessant ist — worauf mich A. Carri&re freundlicher¬ 
weise aufmerksam macht — der Brief des Papstes Gregor X. an König Leon 
von Armenien, datiert Orvieto 27. Apr. 1273, die Einladung zum Konzil von 
Lyon, Mansi XXIV 59 d: quia vero multipliciter expcdit, ut in ciusdem cclc- 
bratione concilii antiquorum conciliomm copiam habcamus, cdsitudinem 
regiam rogamus et hortamur attente , quatenus integrum Nicacnum cnnci- 
tium et a/ia concilia qnae habere diceris in Ärmcnica litera cum atiquihns 
peritis interpretihus qui de Armenico transferant in lat in um , super quo 

rcnerabili fratri nostro . Catholico similia nostra scripta dirigimus , 

nobis cum ea qua poteris celeritate transmitias. Vgl. Tschamtschean, Hi- 
stoire d’Armenie III 271. 
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duin’s II. an Ludwig d. Heiligen (1247), wenn unsere oben aus¬ 
führlich dargelegte Kombination richtig ist, wonach dieser Text 
bestimmt war, die Ansprüche Roms auf das h. Christus-Bild Ab- 
gars anderen abendländischen, speziell den Pariser Ansprüchen 
gegenüber, zu erweisen, w T obei an das vatikanische Bild, die sog. 
Veronica, gedacht war und in ganz eigenartiger Weise an die 
Legende der Veronica angeknüpft wurde, eine Kombination, die 
bei der Anwesenheit des syrischen Gesandten Rabban Saurna im 
Jahre 12S7 bereits vorhanden war. Diese Zeitbestimmung wird 
ausser Frage gestellt durch die Beobachtung, dass zu den Iibri 
Armeniorum auch die erst 1248 von dem Priester Ischök ge¬ 
fertigte Übersetzung der Chronik Michaels des Syrers gehört. 
Unser Text ist demnach im 3. Viertel des 13. Jahrhunderts in 
Rom oder doch in dessen Nähe entstanden. 

Doppeltes Interesse aber hat dieser Text dadurch, dass er 
sehr bald nach seiner Entstehung einem Künstler Gelegenheit 
bot, die ganze Abgarlegende, und zwar eben in dieser hier vor¬ 
liegenden Form, zu illustrieren. Ich hoffe anderwärts diese 
Bilder teilweise zu veröffentlichen und zu besprechen. Ihre An¬ 
ordnung und ihr wesentlicher Inhalt wird ersichtlich durch die 
oben in den Text eingefügten Zahlen. Bemerkung verdient hier 
nur, dass dieser italienische Cyklus, der sich enge an diese latei¬ 
nische Bearbeitung anschliesst, garnicht mit zwei anderen von 
griechischen Künstlern herrührenden Cyklen zusammenzuhängen 
scheint, über die Piper in den theol. Studien und Kritiken XXXIV, 
1S61, 490—496 gehandelt hat: auf einem Tafelbild der Prince- 
Consort Collection (jetzt?) um die Darstellung des h. Mandylion 
(s. bei Jameson-Eastlake, history of our Lord 2 1892 I 39) in 10 
Szenen, im Anschluss an die Trauslationsfestpredigt; ferner vor 
dem Text der Translationsfestpredigt in cod. Mosq. Syn. 9 
(S. 35** C) vier Miniaturen, die wieder einen andern selbstän¬ 
digen Cyklus darstellen. Wir haben hier einen neuen Beleg für 
die eifrige Beschäftigung mit dieser Legende. Aber es zeigt sich 
zugleich, dass es die Legende mit ihren Wundern, nicht das 
Portrait Christi ist, welche wie den geistlichen Redner, so den 
darstellenden Künstler interessiert. Das Christusbild dabei ist 
ganz verschieden aufgefasst und meist nur recht mangelhaft zur 
Darstellung gebracht. 
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Den lateinischen Bearbeitungen der Abgarlegende schliessen 
wir wenigstens einen Text zur Veronicalegende an, der zwar 
schon mehrfach, doch nur an entlegenen Orten und in völlig 
unzureichender Weise gedruckt worden ist. Wir haben hier, 
wenn nicht die älteste Form der Veronicalegende, so doch die¬ 
jenige, die deren Ursprünge am besten veranschaulicht (s. S. 209 
bis 214). 

Da die sog. Pilatus-Akten und die Peter- und Pauls-Akten 
zu Grunde liegen, so bietet der Text zugleich ein nicht unwich¬ 
tiges kritisches Hilfsmittel für diese Schriftstücke, welche teil¬ 
weise noch sehr kritischer Aufhellung bedürfen (s. besonders c. 16). 

Überhaupt aber beansprucht unser Text in hohem Masse 
philologisches Interesse als charakteristisches Beispiel für die unver¬ 
gleichlich grösseren Schwierigkeiten, welche Legendentexte gegen¬ 
über klassischen und auch kirchlichen litterarischen Werken für 
eine sichere Textherstellung bieten. Ohne Verfassernamen überliefert 
gelten diese Legenden als herrenloses Gut, an das jeder Abschreiber 
ein Anrecht hat: so werden sie weniger abgeschrieben als um¬ 
geschrieben. Wenigstens in der ersten Zeit nach ihrem Entstehen. 
Später pflanzen sich die einzelnen Bearbeitungen mit derselben 
Genauigkeit fort, wie andere Texte; nur das Ineinanderfliessen 
verschiedener Typen bringt hier immer neue Variationen zustande. 
So hat, auch wo eine Bearbeitung nur durch junge Zeugen (des 
14. oder 15. Jahrh.) vertreten ist, die Annahme ein Recht, dass sie 
in ältere Zeit zurückreicht, und wird oft durch unerwartete Auf¬ 
findung einer älteren Handschrift dieses Typus (etwa aus dem 
11. Jahrh.) glänzend bestätigt. 
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1, Überlieferung. 

Recht im Gegensatz zu der geringen Beachtung, die unser 
Text neuerdings erfahren hat, steht seine durch erstaunlich reiche 
Überlieferung bezeugte Beliebtheit in früherer Zeit. Die Hand¬ 
schriften reichen vom 8. bis zum 16. Jahrh. und scheinen, wie 
die Übersetzungen, über das ganze lateinisch redende Abendland 
verbreitet zu sein. Unsere Liste reicht nicht von weitem an Voll¬ 
ständigkeit heran. Ich habe weder alle Kataloge darauf durch¬ 
sehen können — eine durch das Fehlen eines einheitlichen Stich¬ 
wortes sehr erschwerte Aufgabe —, noch auch geben diese ge¬ 
nügende Auskunft, da vielfach unsere Schrift als Teil des Er. 
Nie. nicht besonders aufgeführt wird. Ich hoffe, dass das haupt¬ 
sächlich in Paris und München gesammelte Material ein hinläng¬ 
liches Bild von der Überlieferung giebt. 

Folgende Handschriften, die ich gleich in 2 Gruppen teile, 
sind mir bekannt geworden. 


A a Lucensis bibl. capit. 490 (ol. Dom. Mansi) 
aus Lucca selbst 

b Par. B. N. lat. 2034 (lomb., ol. S. Mart. Lern.) 
c BemensiB 120 (Sinner II 24 f.) 
d Bruxellensis 9920—31 
e Bruxellensis II 937 (Phillipps 330) 
f Bruxellensis 2720—22 
g Graz. 35/2 (Schoenbach E) 
h Par. B. N. lat. 10586 (Suppl. lat. 283/1) 

mit 182**12 beginnt eine 2., mit 187**8 
k Par. B. N. lat. 3628 

1 Par. B. N. lat. 5559 (ol. 4565) 
m Mon. lat. 7587 (Indersdorf 187) 
n Rom. Yallic. F 65 

B 1 Flor. S. Marci I dextr. 6 

2 Par. B. N. lat. 3784 (ol. S. Martialis Lemov.) 

3 Yind. pal. lat. 1180 (Rec. 3167 a) 

4 Graz. 37/45 (Schoenbach F) 

5 Graz. 38/47 (Schoenbach D) 

6 Hai. Orphanotr. s. num. 

7 Montipessul. 503 

8 Par. B. N. lat. 5557 (englische Hand) 

9 Par. B. N. lat. 3338 

10 Mon. lat. 2689 (Alderspach 159) 

11 Mon. lat. 8374 (Monac. conv. Aug. 74) 

12 Mon. lat. 19644 (Tegernsee 1644) 


sc. VIII f. 342—346'. 

(a 2 sc. XH/XI1I). 
sc. IX f. 151—157. 
sc. XI f. 58'. 
sc. XI f. 166—168. 
sc. XIII ex. f. 12—15. 
sc. XIII f. 154—159. 
a. 1412 f. 288 —292. 
sc. X 1 V/XV f. 80 -85'. 


eine 3. Hand (= h 3 ) 


sc. 

XY 

f. 

122—125. 

sc. 

XY 

f. 

40—50'. 

8C. 

XV 

f. 

36—40 b. 

SC. 

? 

f. 

81. 

SC. 

XI 

(8 

. u. Foggini). 

8C. 

XI 

f. 

113-114. 

SC. 

XII 

f. 

165 b—167 b. 

SC. 

XV 

f. 

154 a—165. 

SC. 

XI/X1I 

f. ?—14b. 

SC. 

XIV 

f. 

33'—40'. 

SC. 

XIV 

f. 

o2 oo . 

sc. 

XIY 

f. 

20—25'. 

sc. 

XIY 

f. 

166-168'. 

sc. 

XIY 

f. 

103' a—105' a. 

8C. 

XV 

f. 

233 a—235'a. 

sc. 

XV 

f. 

106'b—107 b. 
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B 13 Mon. lat. 26684 (S. Viti in Pruel) 

14 Mon. lat. 23839 (scr. J. Winter in Pruell) 

15 Mon. lat. 14332 (Ratisb. S. Emmer. D 57) 

16 Mon. lat. 8872 (Monac. conv. Franc. 172) 

17 Mon. lat. 23989 

18 Mon. lat. 8485 (Monac. conv. Aug. 185) 

19 Chartres 285 (341) 

20 Oxf. Bodl. Laud. 402 (1109) 

21 Oxf. Bodl. Laud. 183 (782) 


sc. XIV f. 161b—162b. 
sc. XV f. 64 a—66 b. 
sc. XV f. 225 b—227 b. 
sc. XV f. 176-177. 
a. 1482 f. 6< a—6< b. 
sc. XV f. 62—63'. 
sc. XIV 

sc. XIV f. 129-132'. 
sc. XIV f. [191]—208'. 


Dazu zwei Wiegendrucke 

I Hain 11749 Augsburg, G. Zainer, (c. 1473?). 

II Hain 11750 (Mainz?, P. Friedberg?, vor 1500?). 


Für c. 16 kommen hinzu: 
Acta Petri et Pauli 19—21 
(Lipsius AAA I 135-139) 

A Sangall. 561 X. 

B Bemen8. A 94 X/XI. 

G Par. n. a. L 2179 X. 

D Par. lat. 5301 X/XI. 

F Flor. Laur. 30, 4 XI. 

G Guelferb. 48 IX/X. 

H Guelferb. 497 XI. 

L Lond. Arund. 169 XII. 

M Mon. lat. 4554 VIII/IX. 

N Montipess. 55 VIII/IX. 

U Urbin. 49 XIV/XV. 
f ed. Florentini. 
n ed. Nausea. 

A b Ambr. (Tisch.). 

Hg Heges. anaceph. 

X Chasannaei catal. glor. mundi 
2 Sixt. Sen. (=* Orthodoxogr.). 


53 Acta Pilati 29 
(Tischendorf ev. apocr. 2 413—416) 
Di Einsiedl. IX. 

Hi Haun. q. 1335 X. 

Mi Mon. lat. 19105 X. 

Pi Par. lat. 5327 X. 

Qi Par. n. a. 1.1154 XV. 

B v Corsini 1146 XIV. 

C 2 Par. lat. 3784 XI. 

C 3 Vind. lat. 1180 XII. 

C 6 Hai. Orph. XIV. 

C 8 Par. lat. 5557 XIV. 

Si Par. n. a. 1. 2171 XI. 

51 Ambr. O 35 XIV. 

5 2 Par. lat, 3628 XV. 

I ed. Hain 11749. 

II ed. Hain 11750. 


Übersetzungen: 

deutsch: 1. Mon. germ. 5018 a. 1435 von Joh. Viler geschrieben. 

2. Dillenburg, sc. XIV/XV, vgl. Lorsbach, Herbomer Progr. 1802. 

3. Druck 1701 8.1.: Etliche schöne Geschichte, von dem HErm JESU 
Christo, und von den Jüden, welche sonst von den Evangelisten nicht be¬ 
schrieben werden, und doch nützlich zu lesen sind. Wie auch Pilati Tod 
und Begräbniß. 24 S. 8°: enthält u. a. auch den Lentulusbrief. 

4. dasselbe, mit unwesentlichen Varianten und um die Abgar- und 2 
Pilatus-briefe vermehrt, als Anhang eines Druckes des Nie. Evang. aus dem 
vorigen Jahrhundert (Jen. U.-B. GB o 3681 ist das verlorene Titelblatt hand¬ 
schriftlich, wohl unrichtig, ergänzt). 

5. dasselbe wiederholt, Delmschütz 1852. 
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Ob 1, 2 und 3 — 5 dieselbe Übersetzung bieten, vermag ich leider 
nicht anzugeben. 3 — 5 kommt mit cod. g überein Die jüngste Fassung 
der Veronicalegende ist eingetragen. — Die älteren Ausgaben des Ev. Nie. 
scheinen den Anhang nicht zu kennen. 
engl.: 1 . Harl. 149 s. R. Wülcker, das Evang. Nie. 97. 

2. Bodl. 2021 s. A. Graf, Roma I 415; Bernard p. 105: Pilate’s exile etc. 
frunx.: 1 . Egerton 2710 sc. XIII 2 / 2 f. 132c—134h (B-Text) s. P. Meyer, Bul¬ 
letin XV 89. 

2. Harl. 2253 „recit analogue, non tout k fait semblable“, ibd. 

3. Par. B. N. fr. 413 (7019 5 ) sc.XV f. 26—30 (A-Text) s. A. Graf,Roma I 

404 f. 

4. Par. B. N. fr. 696 (7137 2 ) sc. XIII f. 23-27 (P. Paris, catal. V 373). 

czcch.: 1. Prag. Univ. a. 1465. 2. Stragow (Prag) a. 1442. 

3. Mikulow a. 1453. 4. Krizownic (Prag) a. 1472. 

editt. Jnkunabel im Mus. czech. zu Prag; 1513, 1540—47, 1563, 1577, 
1700 mit Ev. Nie. zusammen: „wie Tyberius Caesar in betreff des Herrn 
Jesus nach Jerusalem sandte den Fürsten Volusian oder den heidnischen 
Bischof von Rom“ (scheint mit deutsch 3 zusammenzuhängen). Vgl. W.Hanka, 
Ctenie Nicodemovo (Ausgabe), Praha 1861; J. Polivka, Dve povidky v 
öeskd literature XV stol., Praha 1889, 95; Evangelium Nikodemovo v litera- 
turäch slovanskych, Casopis 1890, 255 ff., 535 ff.; 1891, 94 ff., 440 ff.; Drobne 
prispevky literärne-historicke, Praha 1891, 23 f. mir bekannt durch einen 
mir von meinem Kollegen A. Berendts freundlicherweise zur Verfügung 
gestellten Auszug aus M. Ssperanski, die [slavischen apokryphen Evangelien, 
Arbeiten des VIII. Archaeol. Congresses in Moskau 1890, II 1895, 129 f. — 
cod. 1 soll die ursprüngliche Übersetzung, 2—4 eine Umarbeitung auf Grund 
lateinischer Handschriften enthalten. 

Die Handschriften h h 2 3 6 8 und I II habe ich selbst ganz, k 10 teil¬ 
weise kollationiert; die genaue Kenntnis von a, teilweise in Abschrift, teil¬ 
weise in Kollation von G. Karo verdanke ich der Güte Mommsens, der diese 
wichtigste Handschrift des Liber Pontificalis in seiner Ausgabe desselben 
p. LXXIV sqq. eingehend beschrieben, auch 3 Schriftproben aus derselben 
beigegeben hat, welche die Schwierigkeit richtiger Lesung und die Art der 
Korrekturen gut veranschaulichen. Die vollständige Kollation von d und 
Proben aus cf erhielt ich gütigerweise von Dom Morin, Proben von 7 
verdanke ich M Bonnet, von 9 S. Berger, c schöpfte ich aus Massmanns 
Kaiserchronik III 578 f., n aus A. Graf, Roma I 346, 39880, 1 aus Foggini 
(s. u.), <7 4 5 aus Schoenbach (s. u.). Den Text von 51 entnahm ich aus Lip- 
sius, doch teilweise ihn auf Grund anderer Beurteilung der Zeugen leise 
umgestaltend. Tischendorf, der den Text von 53 statt nach />, & 2 , die 

er kannte, nach O Hf, A h Hg X X gestaltet, also statt 53 einen 5I-text giebt, 
konnte mir nur die Kollation jener 3 Codices liefern; die der andern ent¬ 
nahm ich meinen für eine neue Ausgabe der Acta Pilati bereits gesammel¬ 
ten Materialien. Auf Heranziehung der Übersetzungen zur Textkritik habe 
ich ganz verzichtet. Der Apparat ist ohne dies umfangreich genug ge- 
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worden, trotzdem ich ihn in mehrfacher Umarbeitung auf eine möglichst 
knappe Form zu bringen bestrebt war. B (:: 1) bezeichnet, dass von den 
verglichenen Handschriften der Klasse B nur 1 eine andere, wenn nichts 
besonders angegeben ist, die Lesart des Textes hat. < bedeutet Auslassung, 
cv> Umstellung. Die rein grammatisch-orthographischen Varianten findet 
man am Schlüsse zusammengestellt. Erst nach dem Text kann auch eine 
Darstellung der Verzweigung der Überlieferung gegeben werden. 

2. Bisherige Bearbeitung. 

Überblicken wir noch kurz, was an kritischen Bemühungen 
um den Text zu verzeichnen ist, so kommen die beiden Inku¬ 
nabeldrucke kaum in Betracht; sie zählen als Handschriften, wie 
sie denn offenbar, von etlichen Druckfehlern abgesehen, im ganzen 
genau zwei Handschriften wiedergeben. 

Als erste Erwähnung unseres Textes (nach einem cod. Yat) dürfen 
wir wohl die Notiz Stapletons bei Pamelius (f 1587, s. S. 284 
A. 1) betrachten; hierauf bezieht sich Henschen’s Wunsch nach 
Veröffentlichung desselben. Dabei hatte Henschen selbst cod. f 
in Händen, den er 1658 in AASS. (4.) Febr. 1 450 4 genau be¬ 
schreibt, aber des Abdruckes nicht für wert hält. Dieses Urteil 
des berühmten Bollandisten bestimmte noch J. A. Fahricius, cod. 
apocr. N. T. ed. II 1719, 298 n. nur anmerkungsweise nach Hen¬ 
schen zu referieren. So gab zuerst P. F. Foggini, De Romano 
divi Petri itinere et episcopatu eiusque antiquissimis imaginibus 
exercitationes historico-criticae, Flor. 1741 (ex. II de libris apo- 
cryphis D. Petri gesta narrantibus p. 37—46) unsere Schrift nach 
cod . 1. Diesen Druck wiederholte J. D. Mansi in Stephan Baluzii 
Tutelensis Miscellanea novo ordine digesta et non paucis ineditis 
monumentis opportunisque animadversionibus aucta IV, Luc. 1764 
p. 55 zugleich mit einem nach damaligen Begriffen diplomatisch 
genauen Abdruck des in seinem Besitz befindlichen cod. n. Wie 
es um diese Genauigkeit steht, hat mir Karo's Neukollation be¬ 
wiesen, kann man aber auch an einem Vergleich des Mansischen 
Abdruckes von Fogginis Text mit dessen Original erkennen ] ). 
So waren merkwürdigerweise gerade die ältesten Handschriften 
zweier Textklassen zugänglich gemacht; aber weder die Besch aflfen- 


1) So löst Mansi alle Abkürzungen bei Foggini auf, z. B. ihü: Jesu, 
aber auch Jesum 169**6 und sogar ihs: Christus 173**5; pstare (st. pstare 
*= praestare): presentare 163** io und coindabat (= cominendabat): comrao- 
dabat 177**3. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. ]!** 
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heit ihres Textes noch ihr gegenseitiges Verhältnis konnten Mut 
machen, eine kritische Herstellung und Ausnutzung zu versuchen. 
Trotz Thilo’s Hinweis auf weiteres Material, besonders cod. 6 
(cod. apocr. N. T. I 1832 p. CXXXVHI), schob Tischendorf unse¬ 
ren Text einfach beiseite zu gunsten der von ihm entdeckten und 
darum für viel älter erklärten Yindicta Salvatoris und Mors Pilati 
(vgl. Evangelia apocrypha 2 1876, p. LXXXH sq.). Trotz seiner 
Zustimmung zu diesem Urteil gab dann doch Schoenbach 
im Anzeiger für deutsches Altertum II 1876 (= Zeitschrift 
XX) 173—180 einen Abdruck von cod. 5 unter Vergleich von g 
und 4. Von dem wirklichen, auch durch uns noch nicht an¬ 
nähernd erschöpften Reichtum der Überlieferung ahnte bisher 
niemand etwas, und damit war auch eine richtige Beurteilung 
der sehr komplizierten ÜberlieferungsVerhältnisse unmöglich. 
Schoenbach bietet im Anschluss an eine Handschrift der jüngsten 
Gruppe (5) einen sehr bequem lesbaren Text, auf den zurück¬ 
greifen mag, wer einen solchen den schauerlichen Härten der 
Latinität des 8. Jahrhunderts vorzieht. Wen aber die ursprüng¬ 
liche Gestalt mehr interessiert als junge Bearbeitungen, der wird 
an unserm Text ein interessantes Beispiel für die Geschichte 
übelangebrachter Glättungsversuche finden. 

insci\ cura sanitates (-is a 2 ) tyberii gesari (c^saris a 2 ) augusti et dam- 
natione pilati a rot ; 

qualiter tiberius cesar ierosolimam volusianum ad iesum direxit c; 

narratio quomodo tiberius visa imagine salvatoris ihu xpi ab infirmi- 
tate sua convaluit d; 

incipit notificatio qualiter tyberius cesar pro ipso xpo (xpo < f) ihero- 
solimam direxerit e f\ 

incipit hystoria quomodo veronica fuit rome delata h (a. R .: sabbato 
legatur); 

explicit liber primus (= Ev. Nie.) — sequitur über secundus m; 

de tyberio sanato LXXXII ... de sancta veronica LXXXII1 [= 167**9] 
(cap. 1—7S f. 134'b—155'a umfassen Marienwunder, denen sich als c. 79—Nl 
Texte des Ev. Nie. anschliessen) 9; 

[punitio pilati et revelatio imaginis christi 20]; 

de tiberio imperatore quomodo sit conversus per Veronicam mulierem 
et faciem xpi est- curatus ga, a. R. de punicione Pilati et de muliere Veronissa. 

< />///• / R 
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1. B Hane Pylatus Claudio direjeit epistolam 

adhuc viventc Tiber io imperatore licet gravissimo 
Factum est autem laborante morbo. Ipso enim 
cum Tiberio et Vitellio consulibus eodem tempore Tiberius Caesar 
5 gubernabat imperium (et Claudium successorem rei publicae delegisset ) 
necesse fuit, ut in partibus Hierusolimorum virum prudentem diri- 
geret ut Christum Jhesum possit videre [Tiberius], quia multa 
de eo mirabilia audiebat, eo quod mortuos suscitaret et infirmo 9 
verbo sanaret tarn per se quam etiam per discipulos suos. hoc 
io enim consilio suo utitur dicens: c si deus est, praestare nobis 

l cf. Ev. Nie. 29. | io cf. S. 280*3. 

1 l—s A: f. e. a] < a. d e fk; eo tempore c || B < 9: l h. p. cl. dir. (< ep.) 
2 4 7 17 I, oo h. ep. p. cl. dir. 3 5.8, h. ep. dir. p. cl. 13 1415, h. ep. dir. cl. p. 10 
11 12 II | 3 oo m. gr. lab. 1 | autem 10 II || 4 cu?w tiberio b k 8, utiverio a, cum 
oo vor eodem cdf 2 h , nach tempore c y vor gubern. B (dum 27, de- 9, cö- 
10), < f l k | Tib.—cons. < 9 | imperatore 0 | vit.: nobilibus k | cons.] pm 
bis a x (a 2 in Ä7.), Lücke 6, + suis k | eod. temp.] < c (s. o.) d y eorum 3, 
eonmdem I | tib.] pm idem 1 7, jrm ipse 3 I | caesar] oo ror tib. 3 4 5, <1, 
+ romanorum c || 6 gub. imp. < a | gubernabat b &] -aret cdefhB , -asset 
8 || 5 B: succ.] in successionem 4? 5 | elegisset 34? 5, redelegisset 6, dele- 
gasset 7 I || 6 nec. ei fuit c ; pm et k\ consilio utitur a | in] ad I | partis a 1 , 
partes a 2 chB | prud.] -f- volusianum nomine d | mitteret 1 || 7 ut—tib. *< d | 
ihes.] oo vor xpm a B (:: 2), c 1 | posset a 2 c hk B y < 1 | videre] oo ror 
poss. c; videret 1, < a(?) | tib.] < a ck vielleicht mit Recht | quod 5 || 8 de 
eo] oonach mir. e f 4 (de deo) 0 II, < I, eodem a, de ihu salvatore humani generis 
oo nach mir. d \ oo aud. mir. k 10 | miracula cdefhB \ audierat c d h 1, audi- 
verat I | eo] < c d h 1 8 | quod] quia d\ <C h ; + etiam 8, + scilicet d [desgL 
fwcAmortuosl) | suscitabat/i k \ et—san.<4 | et<rfi?(::2) | inf.]egritudinem 
($gr- a 2 ) in populo a fl 9 verbo] + 8110 a omnes 1 | sanabat hk | tarn—suos] 

< k | per se] ipse 5 | etiam] <<//’(:: e) 1 5 81 | suos curabat a | hoc 
enim] < k || io enim] igitur I, autem d 7 ei 8 | cons.] voto 1 | suo] secum d y 

< c 108 I | usus est d 8, utebatur 6 II (uti-), mittebat k | d//s b (= do¬ 
minus corr. in deus) | iuvare k (cf. 167**4. 173**5) | nobis < (4- a 2 ), f>o 

vor pr. 3 5; nos k. 

g beginnt nach Wiederholung der wichtigsten Daten aus der Passion 
Christi: inciderat enim in gravissimam egritudinem Tiberius cesar, in 
passione eius quam Greci synagam vocant et cotidie deterior se habebat. 
denique direxerat nuncios per diversas partes regni sui ad iudices et pre- 
fectos loquorum, ut diligenter inquirerent aliquem eruditissimum virum in 
arte medicine experientissimum, qui eum posset curare de intirmitate quam 
paciebatur et eum ingenti honore et velocitate ad eum perducerent, quia 
dolore urgebatur in secretiore parte . . . 
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potest; si [autem] homo est, amare nos potest, et rem publicam 
gubernare per eum possumus. 

Tarnen Hunc vero desidero adduci, 

quia perurguit me infirmitas corporis mei, eligatur {itaque ) homo 
5 prudens, qui eum ad nos cum rogo et magno honore perducere 
possit\ electo itaque inlustrem virum Volusianum, sacerdotem 
templi, iam ex comite rei publicae privatum, direxit et misit eum 
iu partibus Hierusolimorum, ut eum tarn suo rogo quam Caesaris 
Augusti sub reverentia et honore ad eum perduceret, quia dolore 
io nimio cruciabatur, ut etiam secretiora eius putredo et contusio 


l potest] -f- salutem a 2 , dcsgl . vor praest. I; habet k | autem < {c f g) h h 
1 l viril, mit liecht | est C 8 | iuvare 8, prestare I: | nobis k | aut /.* | publice 
a l (-ä a 2 ) || 2 gub. cv? nach poss. d 1 | per eum] oo nach publ. d B y nach rem 1 
gubernare. per eum eniin possumus -f- requirere conlirmitatem meam k f 3 
tarnen—6 possit < k || 3 A tarnen < d [c f) y tä require b || B huc 1, huic 10II, 
nunc 0 | vero < 3 5 I | desiderio 10 II, considero 1 | add.] requirere 2 8 {cf. b ,, 
accidit II, < 345 6 101 || 4 quod II; -f- etiam d | penirguit b y perarguit a , 
cf. 106**1. 167**8 Praesens form s. Bannet 139] perurget rcl. || me bis 6 | corp. 
• mei (< m. a )] mea B (:: 1 2) | elegatur I, elega//tur b y velagatur er 1 , diriga- 
tur a 2 | vir B y nunc 1 ? || 5 rogo a h y vgl. du Cangc s. r.] rogatione c f rogatu 
c h B, Cd | et < <l y atque 8; -f- cum 8 | magn. < I, cv nach rog. 1 | p. pos- 
set I, perducat d |! 6 electo a b 1P B vgl. 177**7] electum defhuo rr. (etom), 
(et k) elegit ck | interea B (:: 81) | illustri viro B\ virum illustrissimum k 
volusiano B ; gm supradictum d; -f- nomine c | sac. templorum d } oo templi 
sacerdote B y templi sacriste I, qui erat princeps sacerdotum ydolorum g | 
7 iam—perduci 1056 < g | iam < d (c) fk 1 I, tarn 10 | exeommitte a l y comite 
a 2 } adiutoremque d (e) f y gubernatore 3 2 5 (::4), ex + pimto m x s. /. (= ex- 
])erimento) S, committens ei h\ C 11 | rei publ.] rei 4 6 10, publicam rem k y 

< 1 l; + probatissimum d (e) f, et post eum 3 5 0 10, eum 12 4 8 (cv? nach 
dir.) II | privaturum a, privatim B (oo nach dir. 0 10, nach dir. eum 11, 
C 11); pm exrepublica d | dir. et mis.j ut dirigeret et mitteret c y direxit d 6 8. 
1 oc>nach iher., misit I | eum < d y B : 1) 6*. o. |] 8 ad I | partes c d [e f) B, partem 
a 2 (po-er 1 ) 31; vgl. 103**6 I ut r/ 1 ( a 2 -\- nach aug.), a. Pas. 3 1 V | eum] a 2 
canc. et + ihm nach honore, illum c, ihm d 8, xpm 1 1, <C k | tarn—aug. 

< dk | rogatu c h, B cv? nach aug. |f 9 aug. *< 8 10 II | sub] cum d | ad se d B; 
oo nach perd. Ar, <7 1 I | deduceret 1 | quia (q;a c/ 1 ) dol.] dolore enim B y dol. 
autem 1 | dol. pm tanto c, in tantum d |j io nimio <7 c I | cruc.] pemrguebat(!) 
a | ut] et I | secretiora dcc//,v.] secretior r, secvetioribu9 d | eius <C c; -j- sicut 
k | putredine dB, puteidinem rz 1 , putredines a 2 | et <C k | contucio b , continuo 
a, concisio c, concussio /z, concussione d 111, contusione 2 4 (-ss-j 8 10, con- 
tensione 3 5, concisione 0, collisione 1, coniuuctionis k. 
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vulneris de eius corpore distillaret. 2. tune Tiberius Caesar 
summis medicamentis et unguentis languida viscera refovere 
studebat; sed nihil omnino inlatae curae sentiebat effectum. et 
dum nullum suae salutis sensisset augmentum et dum diu nihil 
5 ei proficeret sanitatem, iussit ad se Volusianum inlustrem virum 
perduci, quem cum vidisset Caesar, dixit ei: ‘testor te coram deos 
deasque et auctorem deorum [daemonum], fungere legationem 
meam et rei publicae tribue sanitatem. quia intrinsecus me 

1 vuln. + disruptis tabes d | eius] oo nach corp. /* 23 510; <4111; 
4- qui a 1 , eanc. a 2 | distillaret transitiv Bonnet 533] -bat a 1 , -bant a 2 , -rent 
B (2 1 corr.) t -rant 4, -verwwt 10. 

2 tune] et quamvis e, hactenus vero ipse d , ac dum k, qui 8, < h I | tib. 
caes. < c k 8; tyb. d f tib. uero 11| 2 summa medicamenta I | atque k, < B (:: 2) | 
unguenta (-ti a 2 ) genus a, ungentis d, < h B{:: 2) | lang. visc. (uiscera// £)] lan- 
guori suo I, < a | ref. studeret c, ref. curaverat (4- s. I. uel studuerat) d, 
refoveret k , adhibens I, utiuatur a 1 (-eb- a 2 ) || s sed—effectum < k I | sed 
< ac | nullum c; 4- tarnen c , 4~ enem a 1 (i a 2 ) | omnino] omnis 5, pro- 
tinus a, < ch | inlatae < a 4, illecte 10II, in infirmitate c | eure 4- sue a l 
(q a 2 ) | sensit d | et dum—aug. < a I || 4 dum 1 < c k | nullae b | s. sal.] oo 
nach augm. k ; oo sal. suae 3 5 8 | sentisset h, seneiebat c, sentiret k | augu- 
mentum 1?, adiumentum cA, profectum d | et—sanitatem (-te a\ -ti a 2 , 
-tas h) abh] nichil proficiebat I, et nullum ei proficeret medicamentum d y 
et nihil ei ad sanitatem proficiebat r, nichilque proficere (proficeret 5 8, 
prodesBe oo nach san. II, < 10) sibi ad sanitatem (salutem 8) B } < 1 ;| 

5 iussit—perduci] iussit ire velocianum k (vgl. Vind. Salr. cod. Amhr. velo- 
sianus, von velox), ad se evocatum volusianum d , advocato ergo volusiano I t 
iussit 4“ igitur c \ ad se ~ vor perduci c ; < 8 | oo vir. ill. 1, < c (d k) 8 (I) |( 

6 perduci] pm Herum iussit 5 4; adduci 18 | quem—dixit ei] dicens ei k t 
obtestatus est dicensV/, dixit I, ad quem C. dixit 8 | quem] qui a x g \ audisset 

3 4 510 II, venisset g | ad eum tiberius cesar dicit g | caesar < c | ei < 1 8 
obtestor d } adiuro g | te ~ nach coram 1, < I | per cgJi 8 | dö o, d b//l b , deo 
k, diis d 3 4 5 6 10II | 7 deasque a cg h 2] et deas i 1 ? 18, deas b 2 , deabusque d , 
<A-345610;4~ nostras// | et—daem.] < g k I | et 4- coram d | auctorem e h] 
autorem a } actorem b , auctore d 7 auctores 12 8, auctoribus 3 4 5 610II» daemo¬ 
num a b (de- a 1 , d^- o 2 )] omnium B (oo vor deorum 1), <.cdh | funge b , sume g, 
fugere I, fungi 2 1 (vid. 7 corr . fungere 2 2 ), si figuraveris k | legationem meam a b 
Bonnet 533] leg. nostram g 7 legatione mea cdh 4 5 8, laciora mea k y relatio- 
nem meam 2 3 1 , rel. mei 1?, relatione mea 3 2 10III, legacione et relatione 
mea 6 || 8 rei publicae A 1 28] meä 3 1 , mee 3 2 5, mei post 1011, mihi post 

4 61 | tribu§ b , tribui I, tribuit a 1 (i in e a 2 ), tribueris k , consule d 3 2 5, 
sustine? 3 1 , < g | sanitate a 1 (-e a 2 ), -ti 3 2 5, salutem c h y salus I, sospitatem 
1?, <.dg | quia—166**2 feceris < k | quia A] et quidem B (equidem 24 5) | 
intcrsecutus 4 | me h. I. 2 3 8] meos a, meus b ; oo nach urget c, nach dol. 
meorum d, vor intrins. 1 5 6II, < h I. 
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dolor perurguit indicio et viscera mea vulnerata funduntur. quia 
dum haec omnia feceris, quaecumque desiderio tuo coram desideras, 
tuo iudicio adimpletur. festina ergo et vade; quia auditum est mihi eo 
quod sit bomo quidam Judaeus nomine Jhesus, quem etiam dicunt 
5 mortuo9 suscitare, caecos inluminare et alia multa innumerabilia 
virtutis suae divinitatis vir tute snae divinitatis exercere et iussu 

imperio inlustrare genti imperii cuncta peragere gentemque 

Judaeorum Judaeorum claritate illustrare 

verbo {que) tantum eum dicitur praestare salutem\ 

10 3 . Tune Volusianus inclinato capite suo curvus adoravit 

Caesarem et eo adorato dixit: c pia est intentio domini mei pii 

l dolor] dolores ff, doloris 128, dolore h , dolorum meorum d; oo nach 
perurg. c B 1) 1 perurguit b cf. S. 164**4] perunguit a , perurgit ü, perurget B , 
urget c, pungit d , crucior h | indicio ab] indicium 128, exiciü d, <fA 
3 4 5 6 10 III | ut ff 1 , & ff 2 | membra d | vulneribus putrefacta d | scinduntur 
8 | quia—adimpl. oo nach praest. sal. 9 d || quia dum ab] et dum AI, et 
cum c, hunc cum d, dum autem B |l 2 hoc ck t <; dl | omnia < cdh I | per- 
feceris I, mihi exhibueris d | quicumque a 1 (e über i a 2 ), quodeumque c y 
quodqwe h } quoque k | des. tuo coram ab (curam ff 1 , cura a 2 )] des. tuo 
(< cor.) B (oo tuo des. 1), tuo cursu A, des. tuo cuncta I, animi tui cura d , 
<Ccg h | desideras] desiderat anima tua g y optaverit d y inerunt B || 3 tuo] 
oo fiach iud. A, < I | adimplebitur chk y -buntur dB (impl. 1) | enim ff, 
igitur d II | vade] + ihrtm d, hierosolimam c, in partibus ierosolimorum g I 
quia] ubi d | auditu d, uditum ff 1 (nach quia, a 2 canc. u, = dictum?), dic¬ 
tum B , communicatum g , audivi k | est mihi] didici d, < k | 4 eo quod 
canc. a 2 y < d, quod chkll | esset a 1 , esse a 2 d, < 10 | homo] oo vor sit 
B (:: 1), hominem a 2 , < dA, ibi c | quendam a 2 d y < 35 | iudeum ad (^) j 
nomine] cog(no)minato g y < k | ihu a y ihm d, Christus g y < k | etiam ro 
nach dicunt d, <C B; -J- et a | dicunt oo nach susc. h || 5 susc. + et a | caec. 
inl. < II; + leprosos mundare k | et alia multa] aliaque c (bricht hier 
ab\ aliisque multis d, et alia 8, et omnia alia I, et miracula 1; -f- & a 2 4 10 [i 
innumerabilibus d, mirabilia 45 6 1; + facere k || 6—8 A: oo sue virt. h 
virtutes ff, virtutibus d, virtute k B | divinitatisque A | imperii a l b; oo nach 
verbi enim d 1 , nach tantum d 2 | inl.—salutem <C k \ inlustrat a \ genti a 1 ^, 
Bannet 536 f.] gentem rel. || B: iussu + insuper II | imperii + sui 11 | gen- 
temque—illustr. C I || 9 verbum b A, verbi d, solo verbo g y verboque B , et 
verbo 6 | tantumdem 6; oo nach dicitur 3 5 (tili = tantum, nicht tarnen3 4 5) 1 
eum ff b] rictl. enim, so dco rar tantum, <ChB \ dicere A, < I | oo sal.prest. hB, 

3 io reclinatio a l (i canc. a 2 ) \ suo < a h 8 I | cur v us a (ff 2 ), < I II j 
oo caes. ador 1 | adorans 11| n et eo adorato A] et eo orante b y corrogantem 
ff , et orans i? 14 6 8 (+ cesarem 3 5), et adorans II, et d. I (<C orans—tune 
Volus. <S’.167**6) | dixit-J- ad eum a \ pie ff 1 , optima^ | est < a \ intentio] sen- 
tentia a; + tua ff b | piissimi g> <Z a h 3 4 5 6 8II. 


Digitized by Google 



Beilage V. 


167** 


Caesaris\ respondit Caesar et dixit ad eum: 'Volusiane, ecce 
praesentem habes relatorem hominem, qui mihi haec omnia dixit, 
quia et deum se probtetur. unde et supra dixi: tc si deus est 
adiuvat nos, si autem homo est praestare nobis potest et rei 
5 publicae nostrae.” ideo commoneo te, ut ad eum sine mora festi- 
nus pergas’. tune Yolusianus secundum veterum legum ordina- 
tionem fecit testamentum domui suae, et ascendens navem iter 
sibi iniunctum perrexit. Caesar denique coartabatur ab infirmi- 
tate 8iringii usque ad mortem. Volusianus vero post annum unum 
io et tribus mensibus discrimina faciente marisHiemsolimampervenit. 

8 s. 163**io, 173**5. 

l respondens a (neben et) | et dixit < 6 I ei 3 4 5; < </6 || 8 habeo A, 
*< B (:: 2) | revelatorem h (oo nach bom.), relacionem 6, < d {s. u.) 8 | homo 
6; nomine thomam iudeum d (aus 170**3) | qui mihi] cuius relatu d ; 
oo dix. omnia haec 1, et omnia 6 (-+- dixit, a. R. Tilyunysxeiehen ), h^c omn. 
didici d | + tecum assume II || 8 oo et quia h 8, quia y , qui et A?rf 1 II | 
dominum 1? | se] eum </, illum 1II; cv ror deum 8, C y\ -+■ esse d y 1 5 II j 
propitetur a 1 , profiteretur 3, plurimi profitentur y | unde et 8. dixi] rüdem, 
cummunio (commoneo a 2 ) te iterum a | ut d 1 | si + enim a ( j 4 adiuvat a, 
-et A, -abit 1, iubat b , iuvabit B (:: 1), praestare d | nos] nobis potest d | 
est < h | praest. nobis] < d, xiv. d. Z. -b adu .. b .. n 2 | potest pm sanitatem 
g | et rei p. n. h] in republice (-a a 2 ) nostre (-a a 2 ) a , et rem publice nostrae 
A, adiutor existere rei publ. n. d , et rem publicam (+ nostram 2 8) guber- 
nare B || 5 ideo commoneo te] < a (s. o.), ideoque moneo te 1, ideo ämo- 
neo te h | ut] tu uero a | sine moras a, < 1 5 | festinos a 1 ; cv nach pergas 
A, <C d || 6 pagas 3, perge a | volus. -f- uiro a 1 , cajic. a 2 , et I | veterum 
ad h 4 6] veterem B, vetere A, veteris k | legum ab 12 4] legem 3 5 6 81II, 
legis k, < d A; -f- et 3 5 | ordinatione a 1 b (-e a 2 ), ordinato 1, ordinem h 
(cx? ror veterum) || 7 test.] pm et 8; testamenti 6; < I | domus /.', < I | suae] 
cn3 ror dom. A, sui 6, suo I | et < I | ascendit a 6 | navim 1 2 6 8II, in na* 
vim d3 5; cv vor asc. I; + se cum militibus y \ iter] tune 6, < a || 8 sibi] 
<C a I, e*o nach iniunctum 8 | in uictum 6, <C a | peregit II, porrexit 6, arri- 
puit 1, ambulavit a | caesar—mortem < I | cesar. Denique 6, interea casar 
a 1 (esesar a 2 ), c$sar itaque d | coortabatur A, cohartabatur e, urguebatur a 1, 
urgebatur B (:; 1), cv nach siringii a | inf. + per a 1 (canc. a 2 ) = periculo 
s. u. || 9 seringii A2, se stringi 3 4 6, se constringi 5, seque stringi II, < A 
1 81 | usq. ad m.] pm periculo sue infirmitatis secritiores a 1 (secretioris a 2 ), 
pm fere 8; < A? 1; -|- clamabat II | volus.] < I, pm inter cetera tarnen a \ 
autem d, < a | per <735681II, | oo unum annum A 8 9, anno uno 

d e || io tribus mens. A e , vgl. Bonnei 555] cv mensibus tribus a d, mensibus 
quatuor g, tres menses A B (:: cv 1) | discr. fac. m.] cv nach Hier, a, cx> discr. 
vero m. fac. an Stelle von volus. I, preter maris tempestatem g \ discrimine 
B | faciente (sei. eo: indem er die Gefahren des Meeres bestand *}, ryf. \u 


Digitized by 


Google 



J68** 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


4. Qui cum introisset civitatem omnes maiores uatu Judaeo- 
rum in adventu eius turbati sunt, pergentes ad Pilatum praesidem 
Judeae nuntiantes ei et dicentes eo quod vir nobilis in honore 
constitutus de partibus Romaniae superioris advenisset. tune 
Pilatus in occursum eius studiose occurrit. introgressus ad Volu- 
sianum Pilatus sic cum sollicitudine dixit: ‘usque quo non me- 
ruimus servi tui de vestro itinere scire, ut in vestro itinere mitte- 
remus occursum ?* respondit autem Volusianus [et] dixit ei: nos 
enim non in cognitione provinciae directi sumus a piissimo nostro 
Caesare aut pro urbium turbatione nec pro sollicitudine rei publi- 


tlem abl . ahs. Bmmet 559/1 anders 178**6)] patiens de; oo rar discr. ah, 
nach maris 3 5 G II | mari h | Jerusalem 5; pm in a | perv.] oo vor iher. 1; 

< a\ -+- devenit vor in hier. a 2 . 

4 l qui cum intr.] quo introeunte I | cum -+- autem a 1 , oo vor cum a 2 | in- 
trasset 6 8;-+- cum militibus suis g | civ. < <7, -+- ceperunt a l (oft a 2 ) | maiores 
natu < I | iudei 11 || 2 in < 4 8 I | adventum a, < I | eius] oo vor adv. h, < 1 | 
turb. sunt) turbari a , aggregati sunt d | pergentesque B, pergunt autem a, nun- 
ciaveruntque I | ad pylato h, ad palatiü pilato d, pylato I | praeside a 1 (e a 2 ) h, 
presidi d, <81 p 3 iudea a\ < 8 I | nuntiant rf 2 8II, nunciabant 6, nuntia- 
verunt 1 3 5, < //1 | ei < dg h 1 | et < adg Bl | dicentes < a I, dixerunt g 1 
eo < ah 1 61 | quid a | vir -+- unus 8 | nabiles a, nouellis b , nouellus B I 
honore] oc re a || 4 ad partes a l (-ibus a 2 ) | rumani a (u in o a 2 ), romane 
31, romanis 8, rome de 0 II | superiores b , superioribus a, de superioribus 
6, superius B (:: 5), <</1 | tune] occurrens vero I || 5 in occursu b | studiose—sic 
<1 | accurrit 1, ade- 2; -f- uolusianum (m eras.) a | introgressusque d 2, 
ingressusque B, egressusque 3 5, introentum (-te a 2 ) autem a | ad eum B j 
6 pilatum (m eras.) a, < B | sic c. soll.] secüdum consuetudine a \ dixit -+- 
ei a | usq; quod a x (d cane. a 2 ) || 7 de < a | vestro itinere] vestro romerei!) 
hy tuo itinere 1, adventu tuo 1, itineres (-is a 2 ) vestris a | scire] respondere 
a\, -+- esse obuiatores a 2 | ut < a 1 (-+- a 2 ) | in vestrum iter B, in tuum iter 1, 
in occursu tuo I, in vestro d , in vrm h, viitutibus romanorum a | niteremur 
d y occurreremus h , daremus tibi I, < a 1 (-+- pgeremq a 2 nach occ.) || 8 occur¬ 
su b dy in occursum a, obsequium I | respondens ad 1 2 4 8II | autem < 6 8 I 1 
et < b. d 1 2 8 II. 6 I | dixit <61 ] ei < a d h . 6 I || 9 enim] profecto B | non 

< d l | in cognitionem 1 5 IT, in contagione a, in cogitatione b } ob cognitione 
dy pro exploratione h | prov. -+- audituri tanq uam ra/iowem h | nostro] im- 
peratore nostro //, imperio 6, tiberii b 2 a. Ras., tiberio B (oo nach caes. ID || 
io c^sari a 1 , cesaris 6; -+- augusto a | ac 1, vel 5, Rasur 8 (vel für aut !>e- 
absiehtifjt) | propter h | urbis 1 j perturbationem h | sed nec d, aut certe a 
pro] per h | soll, reip.] tributo reddendo g | sollicitudinem hy solucitudineip 
a l (u in li, m ca?w. a 2 ), co nach reip. 1 | vor reip. -+- militare istatuü a x 
(“ und i cane, a 2 ). 
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cae, sed Studium nobis est curae, quaerere pii domini no 9 tri 
Tiberii Augusti salutem: quia in secretiora loca eius morbida 
eum valitudo adstrinxit, ita ut nec medicaminibus nec incantatio- 
nibus viatrae(?) fistulae potuit adiuvari. ista sollicitudo nos pro- 
5 movit, ut iussi ab ipso hic coniungeremus, licet post multos dies 
vi maris inpediente longo traximus itinere; et hominem Jhesum 
nomine cernere desideramus, quem audivimus quod absque medi- 
camentis aut aliquarum herbarum consecratione poterit curam 
sanitatis praestare, sicut et relatio cuiusdam hic adstantis de- 
10 monstrat. verbo tantum omnia morbornm inquinamenta curat, 

1 sed < h | studio b , tantü a | nobis] nre d | est] 00 rar nobis 8 I, 
nach cur. bd 2 | cura a b } < h 81; pm et 6 | pii dom.] de domni piissimi a>| 
nostri ■< a II || 2 tiberii CA3568III | aug.] cesari augus ft, < d 5 | salutem 
< fl 1 ( 4 ~ salute fl 2 ) | quia— adstr.] permovit enim rewpublicaw de morbo 
quo tenetur in secretiora loca a | quia d 5] quae cum 6 , qui h , quem B | 
per d | 8 ecretioribus //? 1 | loca < h B ( 4 - partibus 1 ) | eius < fl, 00 vor 
loca d || 3 eum < h B | in valitudo 2 34 5 6 | adstr- b 2] astr- 6 8 , abstr- 3 4 511, 
constr- 1 I, distr- h , destr- d; -inxit />AII] -ingit B, (destr)uxit d | ita ut— 
adiuv. C h | ita ut] et penitus a | in medicaminibus b, incantationibus a 1 | 
in incantationibus b, in medicaminibus a, in medicinis I || 4 viatrae fistulae 
b B] diatr$ fistula ( 4 -eius) d , in arte fistulae 1 , vitree fistule 8 , diotro- 
fistorum (= iatrosopbistarum?) a, medicorum g, < I | potuerit dB (:: 1 ), 
cxd nach adiuv. I | adiuvare a 1 b | ista] pm sed a\ ita b t itaque d \ soli- 
citudinibus a 1 (-do ft 2 ) | nos] rar soll. I, h. /. + nec I | permovit ad \ || 
5 iussi ab ipso] ab ipso directi et ex eius preceptum (-to ft 2 ) a | ipso <C I | 
huc ft 2 h B % < I | coniung.] -eremur d I, transmigraremus h, commigremus 5, 
mitteremur 6 , veniremus 1811, devenientes a | licet—itinere] post longum 
(u in a ft 2 ) itineres (-is ft 2 ) tribulationem et fugiendo vim mares (-is ft 2 ) a j 
per h II | diebus b || 6 vim b («), in Ä, ventis et d, C B (:: 2) | mari dB (:: 2), 
mare 11 | inpedientibus d, impedimento h | longa B , < h | traximus b 1 5 8 ] 
traxerimus 2 3 6 III, traheremur rf, duximus h (00 nach it. et lab.) | itinera 
B y iter et laborem h \ et] ut o, tarnen h , igitur B> < d | hom.] pm quen- 
dam B\ 00 nach nomine 8 1 | ihu ab 1 || 7 nom.] 00 v<rr ihes. B y C dh 5 | 
Gern, des.] cernamus a; pm videre et h \ que et a | aud. cv? nach medic. I | 
quia 1 , < I | sine a | medicamentum ft 1 (-to o 2 ), medicinis I || 8 vel g 5 , 
C I | aliquorum ft 1 6, aliqua g B y < I | herbis a b | consecr fl, commixtione 
d, confectione 135811, confactione 6 , pocione g, <. I | poteret a\ poterat 
b y potest By posse I (00 nach praest.) || 9 san. < I | pstare d 2 , prare 6 , pa- 
rare 1 | sicut] sic 5 II; pm sed fl, qui d | et < h 61 | relator d y revelator h | 
quidam dh | astans dh y presentis a | demonstrant a, demonstrans 3 1 ? (-at3 2 ), 
notificavit g | + quia 1 2 8 II, quod <7 51, q’ 3 2 , qui 6 || 10 verbo tantum] tant 
(-|- v fl 2 ) etiä verbo fl, verbo uno 5 | omnem b , omnium tf, omni h ; 4 - inquit 6 I 
me7wbrorum 8, verborum 3, <C I | inquinamento h | cura fl 1 b f curam h; 4 - et B. 
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adhibet sanitatem, etiam et mortuos suscitat\ his auditis Pilatus 
mox contristatus ingemuit. 

5. Ad haec relator homo Judaeus, Thomas nomine cuius 
relatione ante conspectum Caesaris fuerat patefacta, dixit: c deum 
5 meum, filium dei etiam daemones eum confitebantur; nam et hic 
sunt discipuli eius, per quos de ipso possis agnoscere veritatem*. 
tune unus ex militibus dixit Pilato praesidi: c ipsum desiderat 
prudentissimum videre, quem crucifigi non metuit tua magni- 
ficentia > . confusus est itaque Pilatus ad relationem prolocutionis 
io militis sui. post haec Volusianus dixit ad Pilatum: c tu, Pilate, 
sine consilio domini Caesaris piissimi Augusti Jhesum quem 
vulgus iustum adfirmant cur morte permisisti damnari? > respon- 

l adhibi/// b , adhibetque d; c\inach san. B, <1 | sanitatis b h 8, -es 1, salu- 
tem d, < I | oo et etiam d (cf. S. 171**5), nam et a, et h. (mortuos)que B j 
resuscitat b 11 | hiis h 3 61, quibus his a 1 (quibus verbis a- 2 ) || 2 mox] < h 3 5 

6 81II, vehementer g | conterritus a ( 2 ), <7 8. 

5 3 hoc a 2 // 81; 4- autem a | revelator h ; 4- respondens a | iud.] vi- 
dens 4; oo vor homo 3 4 5 | thomas rar homo a | nomine <C a h | cuius] 
—et a, + sf/Nc/itas d || 4 relationem 1, relatio a, revelatio /*, quadam re- 
velationed | conspectu b | cesari (4- s a 2 ) augusti a | fuerit a 1 , fuerant B (:: 5), 
novimus esse 1; 4~ omnia 6, + et 5 | patefactum 5, prolatam 1 | vellata a l 
(revelata a 2 ) co vor fuer. a | 4~ etiam et a | deum < 6 || 5 meum] eum b 2 h , 
esse B, • m • esse 8, eum esse 6 | fil.] pm et a B (:: 6) | dei cv> vor fil. 8, 4- 
esse et II | etiam < a 1 h | demonia 8 | eum] oo nach conf. a 1 8, vor esse 6, 
< h | confitebant b (vgl. Bonnet 408), confitentur h , confitente (-tes a 2 ) eü 
declamabant a | et <7 6 || 6 oo disc. eius sunt 3 4 5 | eius 6 | de ipso] oo nach 
po8s. d, de eo a, < h II | possit b , -et a , poteris d I | cognoscere B (:: 3 4 5) i 

7 tune] et a \ de B (:: 2) | dixit] oo vor unus a | pilati a | psidi a 1 (4- s 
a 2 ), oo vor pil. 12, <j B cet. | ipsum] ihesum II | desideravit 11| 8 prudentis- 
simus a, oo vor des. //? B\ 4- virum a 1 h (vir a 2 ) | videre <C d ; pm cesar h , 
4- cesar B | qui de | crucefige b, crucifigere //? B (4- n üb. d. Z. h l ?) | me¬ 
tuit Z/ 1 , permisit g | tua magn.] pm in de, cv> m. tua I || 9 est<C^^ 2 l 
(4- üb. d. Z. 2 1 ), oo nach mil. sui 6 | igitur 8, ergo I | relatum ag , revela- 
tionem d h , contionem II | prolocutionis h y s. du Gange s. r.] pro locutione 
d, proquotionis b , proquotine (oo nach mil. sui 4- nomine!) a, <.g f contdonis B f 
certioris 1, contentionis I, relationis II || io cvd sui militis h ; 4* nichil potuit 
respondere g | post haec] post hoc h II, tune a 1, cui 6 | vol. cv> nach dixit 1, 
nach pil. h | ad pil.] ad milite et ad pilat (4- v a 2 ) pilato h f <. g y pm con- 
versus g | tu] pm in nomine ihu que volcus (o in v a 2 ) diversus affirmabat 
(f 1 erax) a (s. u f.) | pil. <C a 8 || li domni a , < h | oo piiss. caes. a | aug.] 
tiberii augus a l (4- ti a 2 ), imperatoris h | ihes.—affirm. «< a (s. io) n 
12 adfirmant b 2] affirmat dhB f atirmabat a, appellat II; oo vor iustum 

8 | mortem b l 8 l , <C 3 5, e^> vor condemp. g | permisisti et. a 2 xtt. d. Z.] con- 
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dit autem Pilatus [et] dixit: \Judaeorum voces pati non potui quia 
regem se dicebat\ 6 . tune dixit milex Pilati: *non perturbetur 
magnitudo vestra. vere resurgentem eum nos ipsi vidimus tertia 
die. nam et multi fuerunt nobiscum, qui viderunt eum postea 
5 vivum et alacrem ambulantem; etiam et Joseph, qui eum sepeli- 
vit\ eadem hora iussit Volusianus Joseph ad se perduci cum 
grandi honore et veneratione. qui cum advenisset, dixit Volusia¬ 
nus: c tu solus in populo tuo prudens, ut didicimus, in hac urbe 
inventus es. die nobis in veritate de Jhesu, verum adprobatum 
io in gentem vestram hominem iustum, quem daemones deum con- 


2 cf. Ev. Nie. 13. | 5 cf. Ev. Nie. 15. 

clusisisti a 1 , ausus fuisti eum g | dampnare 5, condempnare g, affigi 1 j 
respondens b d B } dicit ei g. 

l autem <C dg h 8 I et < a b dg h B | dixit] jmi volusino (!) a , <Cg h | iud. 
4- enim a | quod 5; pm indignantium d || 2 se] se esse h y esse 1 | dicebant 
1; —et filium dei g. 

62 tune] ad hec o, < 1 ; 4 - thomas d | respondit ag , dixitque I; 00 
nach pil. B (:: II); + volusiano dll, desgl. nach tune B (volusianus Gf, 
4 - pilato a | milex a x b } Bannet 174] rniles a 2 rc/., < d | pil.] eius a } pilato 
6 , quidam 8 , ille qui prius locutus fiierat g, <d; 4 - et dixit ei a | non] 
nos a l (s in n a 2 ) | turbetur 6 I || 3 00 vestra magn. I, amplitudo vestra g 
vere] pm quia d B } < d | res.] 00 nach vidimus B , surgentem a {nach vere) l 
eum] cvd nach nos 6 8 (cf. 1 ipsum), nach vid. II | nos < h I | ipsä a 1 (ä in v 
a 2 ), c f' ipsum 1, <. kB \ tertia diae b l , postertia die a l (-V-e a 2 ), 00 die 
tertia 1; 4 - de sepulcro B || 4 nam et] *< et 8, nam etiam 3, nam iam 5, 
(multi)que I | multi <C 8 | qui 4~ et a \ postea <C a || 5 alacriter h B \ 00 et 
etiam 1 (cf. S. 170** 1 ), < et a do I | loseph < 1 | qui eum 3ep. < 3 5 61II 
(:: 1 28) || 6 eadem] Et ade a \ volusian/// b l (-n’ b 2 ) \ ioseph] 00 nach ad se a, 
nach perduci 6 | perduci nach honore d || 7 grande b , grandem a 1 (-di a 2 ), 
magno g\ co nach hon. a, nach vener. I | honorem a 1 , < 1 | et<Cd81 i 
reverentia h f < d8 | qui] q; o 1 (quem a 2 ), cui k, quem I | cum venisset d 8, 
cum audisset I, interogans(!) a \ dixit 4- ei a . | volus. < a || 8 prudens] pro- 
cendens h , sapiens ag , iustus (00 nach es) 1 | ut didiscimus Ä, ut dicimus 3, 
ut didid 5, et mirabiles a 1 (e in i a 2 ), et honorabilis g f et dignissimus 6 j 
in anc urbem a 1 , <1 I hac < I || 9 inv. es] esse cognosceris ag; 4 - cum 
provamus a 1 (ut probamus a 2 ), 4- ab omnibus g | die 4- ergo aß \ in ver. 
pm qu^ acta sunt a; veritatem dll | verum—vestram < dh | verum ab] 
et (4- est 6) vere 00 vor hom. B | adprobatü a 1 b (app- a 2 )] adprobato B 
(app- plur.) || 10 in gentem vestram a £>] in gente vestra B y in gente viam 
6 | hominem iustum a b] homine (+ isto h) iusto d h B } homo iste 6 | quem- 
que b | confitebant b ( s . S. 170**5); 00 vor deum B (:: 1). 
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fitebantur, si certe resurrexit a raortuis; quia tuum solum testi- 
monium declaratum accipimus’. respondit autem Joseph et dixit: 
‘certus sum, quia resurrexit a mortuis dominus meus Jhesus Chri¬ 
stus; quia et ego eum vidi et cum ipso locutus sum, et ego eum 
5 prius sepelivi in monumento meo novo quod excidi in petra et 
vidi eum in Galilea vivum super montem Malec sedentem et 
docentem discipulos suos\ tune Volusianus misit per omnem 
regionem Hierusolimorum perquirendum eum, ut agnosceret de 
illo. et dum frequens inquisitio fieret et non invenisset, venerunt 
io undecim homines et Joseph simul cum eis, qui dixerunt: ‘nos 
eum vidimus ascendentem in caelum\ quorum nomina sunt haec: 
Didimus, Lucius, Isaac didascalus, Aaddas, Finees didascalus, 
Ezias et Azarias et Levi didascalus et Mattheus. 

6 cf. Ev. Nie. 14. | 7 cf. Ev. Nie. 151 (Tisch. 2 376). | 12 cf. Ev. Nie. 24.141. 

1 si certe] sive (= si vere) a, sic* h 7 sicut te 1, et si certe 0, si 8 1 
resurrexisse 1 | quod 5, < 8 | tu n s a 1 (er 2 ), a te g | solum] 00 ror tuum 3 8, 
nach test. g 5 || 2 declaratum < h | accipimus a b 81] accepimus B, accipiam 
fl h | respondens a 2 d | autem C B (:: 2) | et < ä d . 1 | dixit < I || s certus 
sum] certissimum h , < a | quod 5, *< a | res.] surrexit d h 3 5 8II; pm vere 
a 6 | christus < d || 4 cv> et quia a d; < et 1 21 | ego C l | cv> vidi eum d I . 
eo a 2 dh, eum a 1 | 00 sum loc. a | eum] illum 1; 00 nach sep. 361II, nach 
prius r/ 5 j| 5 prius <C a 1 3 I | sepelivi 2 2 ? | monumentum eo a, monumentü 
meii A; meo <C 1 | novo <// | novo—petra < I | eccideram(!) 1 | de 8 | petrain 
Al | et -|- quia a || 6 vidimus a | eum] cum II, 4- postea I | vivum] cv? rar 
in Gal. I; <C IT; -f- et 35 | super] et in g | monte<7, <C II I malec A] malehc 
a, malech rfA36II f maleh 5, maled 28, amaled 1, mo* leth (= mo(ntem 
ma)leth I, oliveti g || 7 in 3 5 || 8 regiones 4? | perquir.] pm ad B {auch 1, 
inquir-I, quer- l,inquirere/> | eum <//, aliquem ex discipulis iesu^r ] ut agn.] quid 
factum fuisset h \ agnosceretur g, cognosceret B (:: 1) | de eo a 1 {pm quida 2 ), 
per eum 00 ror agn. g, illum I |! 9 et dum—inquis. < a | cum 1 | fierit A, de 
illo 3 5 61II | et n. inv. <C I | et <C flt 1 , + aut si a 2 | invenissent 5 6 II, inven- 
tus fuisset a; + eum d || 10 undecim] XII 3 1 ? I, duodecim 6II; VI 3 2 a. Bas., 
sex 5 8, novem <7, sapi en tes a 2 a. Bas. (a 1 septem?) | homines <Cg | et ios. simul 
(< 8II) c. eis] simul cum ioseph I | qui (+ et 6) dix.] affirmantes I | nosl 

se I, enim a || 11 00 vid. eum a 3 5 8 I | vidisse I | caelo b 2, c^Ios d c 

quorum—matth. ■< I | quorum—haec] hqc autem dixerunt qui nominaban- 
tursic d e | nomi naa ! ( 2 ) | haec<6 8 | hec didiscimus 00 n. ceL h |] i2did.C^^ ; 
pm iudas/7 | lucas d c, leucius 6, <Cg | isac g , isaach d f ysaac e h plur. | didasca- 
los a 1 , didarus B (dyd- 6, dad- II), esotas g \ aaddas b 2] adaddas B , ad- 
doas 1, addias a\ abdias a 2 , ac iudas //. assus g y <.de | phinees 8, phy- 

nees II, < de | didascalos a 1 , <C deg hB || 13 ezias et azarias et levi didas- 

caluR (leodaidascalus cot!.) a, elizor et levi doctor g y < rel . (per homoiotcl.) 
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7. Post haec Volusianus propter nomen principis in grandi 
custodia Pilatum iussit manere. recluso quidem Pilato in arta 
custodia, multa mirabilia, quae fecerat Jhesus, Volusiano sunt 
nuntiata tarn per yirorum quam per mulierum ora. his auditis dixit 
Volusianus coram omni populo: ‘si deus erat Jhesus iuvare nos 
habuit, si homo gubernare rem publicam potuit/ deinde iussit 
Volusianus ad exercitum suum omnem progeniem Pilati recludi 
in custodia et in conspectu militum Pilatum adcersiri praecepit. 
cui cum lacrimis dixit: ‘inimice veritatis et rei publicae, quare 

6 cf. S. 167**4. 

et mattheus a (cf rg), et maths b, et matheus deh, < B\ -J- ©t cetera II; 
/•///. Evang. Nicod. 24: Lazarus et Asterius et Antonius et Jacobus, Zeras et 
Samuel, Isaac (ß: Bermael, Damael, Raguel?) et Fiuees, Crispus et Agrippa, 
Amnes (ß oo vor Zeras) et Judas und 141: Finees sacerdos et Addas di- 
dascalus et Aggeus levites (ß Egias levita). 

7 l post hoc I, tune autem a | pr. n. pr.] < //; -f- vel sue auctoritate 
a (-ä -e a 2 ), vehementer indignatus sua auctoritate et sua voce g | nomen] 
volimen a 1 , volumen a 2 , munimen d | in gr.] ingredi et in 4 6 11 | in C d 3 5 | 
grande a 1 b, < 3 5 I ^ || 8 cust.] carceres g | pilato a 1 />; oo ror in cust. g 1, 
tv nach iussit 81 | mauere b d h B] recludi a g , cv> ror iussit g | reclusus 
a 3 1 rid , reclusü d 5, retruso 1?, incluso I; pm quo I, eodem tempore iam a 
quidem] < arf 1, autem B | pilatus a, < dl; oo nach cust. art. B [ in art. 
cust. <7 I | in < B (:: 4 6 8) | artha b, arcta 3, oo nach cust. B (:: 1) || 3 custodi 
a 1 , custodia b x | multa < h) pm tune volusianus audita a\ + enim d | ruira- 
cula I | quae—ora] et mulieres quidam declarat (-abant a 2 ) factum cepit 
a//7/////ari (3—4 litt. cras. = admirari?) a | quae fec. < 1 | fecit dll | ihesus 

Christus B (:: 5 8); de iliu I |] 4 nuntiantur B, nuntiabantur 1 | oo nunt. 
vol. 1 | tarn—ora] per ora tarn virorum quam mulierum 6, < 1 | per 2 < d h 8 j 
oo mulierum .. virorum d | hora b | his aud. C a | hiis h 3 6 II, quibus I | 
dixit oo nach volus. I, dicens a, + enim a || 5 cor. o. pop.] (tä -f- a 2 ) ad 
semetipsum tarn ad Universum populum qui erant auditores eius a | ihesus 
-< a | adiuvare h, in venire 6, prestare a l g; pm vitam g , + auxilium a 2 
nach nobis | nobis ag, nö (= non?) 1 || 6 abuit a y potuit ^8, potest 1 | si 
H- autem II | homo -+■ est 1 3 5 (et) | oo rempubl. gub. h Bl \ potuit < d 1 8 | 
deinde —suo < 1 | deinde] demum 1, et a | iussit A 2, nach custodia 1 3 ö, 
C 6 8 1II || 7 vol. < a h I | ad ex. suum a h , Bannet 583] suum exercitum h , 
exercitui suo d 2 3 5, <1481 | o. prog. pil.] ut omnes progenies pil. a (folgt 
Inf.), omnique progenie pyl. 1 | recladi a , recludere d , retrudi B , retundi 1, 
retrusa rar omnique I || 8 in custodiam 25 6 8, in carcere //, c^> vor recl. 
B (:: 1) | et < I | in conspectum 1 5 6 11, in publico I | mil. < I | pil.] eum I; 
oo nach accers. B \ adcersiri d 12 1 , -ire b h 2 2 3, exercire 6, adduci a, presen- 
tari I, oo q- catenis vinctum g \ peepit II, iubet 1; cv> acc. pr. pil. 11 || 9 cui 
-4- tarnen 3, cum 5, et h | dix.J ita dicebat a, aiebat g | ver.] karitatis 1. 
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de Jhesu non retulisti Augusto, quem universa multitudo con- 
laudat? 5 respondit Pilatus: c non enim tantum pollutus sum in 
sanguine eius; sed Judaei eum interficere conabantur > . dixit ei 
Volusianus: ‘tu tarnen quomodo innocentiam tuam in eum osten- 
5 dis fuisse, qui eum non solum non liberasti a seditione impiorum, 
sed etiam illis tradidisti? > 

8. Tune unus ex discipulis Jhesu nomine Simon adstetit ante 
Volusianum et coram omni populo dixit: ‘Pilate, dum Jhesum 
nervis castigans adfligeres, dicebas ei: “potestatem habeo dimittendi 
io te et potestatem babeo occidendi te”, et quomodo nunc inno- 
centem te adseris? > respondit Pilatus: ‘Judaeorum insidias per- 
timui et tradidi eum illis, sed ut innocentiam meam ostenderem, 

9 Joh. 19 io a ff 2 aur . — 12 Mt. 2724; Ev. Nie. 94. 121. 

l de ihesu < a | augusti b f principi potestate a | quem—conl. C I j 
quem a 1 , quam n 2 , qnando 3 1 n'd., quoniam 3 2 , quae b; 4- ihm 2 3 2 5 6II ■ 
omnis a 1 d, omnes g , omnino a 2 | multij(< tudo) h } <.ag | conlaudant b , 
non tacendum esse a 1 (4» sciebas a 2 ), dicunt deum fuisse g || 2 enim] ego d B y 

< I | tantum b d h (tili)] cum (corr. ego a 2 ) tanto a y <. Bl | sollicitus g j 
oo sum poll. 6 || 3 huius 1 | sed] quantum d | iudeis oo nach con. a ; 4- qui 
d 8 | eum int. con. < I | oo interf. eum d | connabat a l (»antur a 2 ), cona- 
bant 5 | dicit 1, respondit a y < I | ei < a, cui 11| 4 volusinus k; 4- et dixit 
a | tu C // 6 | tarnen] tn 3 1 , < dgS 2 5 I, tum 4 | in innoc. b f innocentem 
d hj potentiam g | tuam <1; te d h | in eo a 2 g B (oo nach ost. 8), < d k\ } 
(non + 1) ostendisti g 1 || 6 fuisse oo vor ost. h, C g 11; pm non pollutam 
II | qui—trad.] qui tandum vidisses (-[- eum a 2 ) invidioss (»sum esse a 2 ) po¬ 
pulo retulisses eum tiverio (b a 2 ) cesari a , non annunciasti domino nostro 
cesari g | qui eum non < 1 | qui eum] quia. .. eum (oo nach sol.) I, quod 
oo nach solum b | ad sedicionem imp. b y oo ab imp. sed. 2, ab impiis B , <C 
11 || 6 illis] impiis I, illum 1; 4- eum d. 

8 7 nomine—et < I | simeone a 1 (e canc. a 2 ) | adstetit a 1 b , Bonnet 118, 
adstitit a 2 2 1 , ast. h2 2 plur., astans d || 8 volusianus a l | et oo vor dixit a - 
cor. o. pop.] in conspectu ornii (+ is a 2 ) populi circumadstantis se a \ dixit 
+ ei a | pilato h\ clamabas in consilio tuo a \ dum] dflm h | ihe- 
sum Al] eum a , ihs bB || 9 verbis h\ + et flagellis B, et flagris 211, et 
flagellis et flagris 6 | castigantem a x (-ares atq; o 2 ), a te castigatus B 
(< cast. I) | adfligebatur B y -eretur 1; ptn tu cum eum h | dicebat a t + enim 
a | dimittere 1 2 1 ? 811| io habeo <C d h 3 5 61 | occidere 181 | te C b | et— 
adseris < a | quom.] quid 5 | nunc cvd vor te 8, nach te 2, < d 3 5 6 III 
oo te innoc. 1 || 11 insidias] voces h || 12 timui I | 00 eum trad. a | ipsis B , 

< 6, eorum volontä (voluntati a 2 ) 00 vor eum a | sed] denique a, et d | ut 
-f-omnium presentiaa| innocentiam meam] m. <C 3 5 6 1II; innocentem 
me esse g, innocentum eis r/ 1 (»em eü a 2 ) | 00 ost. innoc. II. 
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lavi manus meas coram omnibus dicens: “innocens ego sum a 
sanguine huius iusti, vos videritis”. ad haec responderunt mihi 
seniores Judaeorum dicentes; tc sanguis eius super dos et super 
filios nostros’Y his auditis Volusianus coepit flere et cum lacri- 
5 mis dixit ad Pilatum: ‘impie, tu tuo bono disposito dimittere 
eum debui8ti\ 

9. Post haec coepit Volusianus cum magno desiderio per- 
quirere, ut aliquam similitudinem eius posset agnoscere. sic venit 
quidam homo Marcius nomine pandens secretum cuiusdam mu- 
io lieris. dixit ad Volusianum: ‘ante annos fere tres mulierem 
curavit a profluvio sanguinis; quae cum sanitatem recepisset 

io Mt. 92off.; Ev. Nie. 7. 

l meas < 3 5 | omni populo 1 6 | innoc.—dicentes < a 1 , 4 - a 2 a. B. | 
innocens Mt. 2724 ret. lat. f vg ., Act. PU. 94] mundus a 2 cf. Act. 2026 vg. Act. 
Pil. 12 ia U 2 oo iusti huius a 2 d 2 3 5 8II | vos vider. < a 2 | videbitis 5 | ad 
hoc 161, at illi a 2 | dixerunt a 2 | mihi < a 2 , oo cor resp. BI || 3 sen. iud.] 
omnes I, illi oo vor dix. a 2 | dicentes < a 2 1 | huius a || 4 his (hiis h 3 6) aud.] 
tune a | oo coep. volusian a i (4- us a 2 ) | coep. fl. et <7 I | flere] estoari a , 
estuare g | et < + clamari (-e a 2 ) coram populo a | c. lacr. oo vor 

estoari a || 5 dixit] dicere a, ait oo nach pil. I | pilato a f < 8 | impie ■< a I 
tu < h; + tarnen a | dispositus 5, desiderio «3 1 ? || 6 eum oo vor dim. h , 
nach deb. 1II, < I | debueras 1. 

9 7 post haec] et a, his factis I | coepit -f- diligenter a | oo vol. coep. 
1 3 5 | cum m. des. < I | cum < d , eum a | grande a l (-i a 2 ) \ perq. oo vor 
cum 3568 II; inquirere I, < a 1 , inquire nach coepit a 2 || 8 ut—sieque < I | 
ut-f- vel a 1 , ut<a 2 I | aliquam (aquam a 1 ) sim.] aliqua similitudine 6 , 
aliqua similitudo//e d } aliquem similem 6 ; pm per g | eius] ihu xpi I, eum < 7 ; 
00 vor sim. 3 5 6; 4“ summo desiderio suo a ( 4 - eä a 2 ) \ possit 16, cupie- 
bat o, <.g; 00 nach agn. a B (:: 1) | agnosci d , cognoscere B , cognosceret 
| sic 6«/] sieque B , et a , tune h y < 51 || 9 quidam <C 5 | homo < a I | 00 
hom. quid. 3 6 8II | marcius abdh I] marcus B\ 00 nach nom. h BI; 4- iu- 
d^orum quasi delator divinitatis a; a. R.. .. lato ueröice (= translatio oder 
revelatio ver., wohl Titel) h 2 \ pandans /?, pande in b; pm et d; ei devul- 
gabit (b in u a 2 ) 00 nach cuiusdam a | secreta 6 B , sacramentum a | quadä 
b , quoddam 00 vor secr. d | 00 mul. cuiusdam (!) a || 10 dixit b d] et d. a, qui 
d. h y dicens I, et dicens B | volusiano h I | fere < B (:: 2) | 00 tres annos II 
-f- quandam vor mul. b 1 5, nach mul. B, nach cur. I || 11 cur. 4- ihs B (1 2 8; 
00 nach sang. 3 5 61II) | ab 1, de 8 ] prefluvio a\ profluxu d 1, fluxu 2 51II | 
quae—sciente] Jesus fatigatus ab itinere venit ad eam cum discipulis suis et 
petiit ab ea unum lintheum, ut abstergeret sibi sudorem a facie sua. quo 
accepto in faciem sibi (cum) apposuisset lintheum, illud totam figuram 
vultus sui in eo depinxit deditque illi mulieri et precepit ei, ut diligenter 
illud custodiret g | cum san. rec.] cum vidisset se tä sona (sanä a 2 ) a , sanata I. 
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ob amorem eius imaginem ipsius sibi depinxit, dum ipse maueret 
in corpore, ipso Jhesu sciente > . tune Volusianus dixit ad iuvenem: 
‘indica mihi mulieris nomen\ et ipse dixit: ‘Veronice dicitur et 
manet in Tyro*. praecepit Volusianus, ut mulier ipsa ad eum 
5 perduceretur. quae cum illi praesentata fuisset, ait ad eam Volu¬ 
sianus: ‘bonitas et prudentia tua mihi nuntiata est. exaudi peti- 
tionem meam, [et] ostende mihi imaginem viri magni dei tui, qui 
tibi corporis tui salutem contulit/ ad haec mulier respondit se 
non habere ea quae dicebantur ab eo. 10. tune Volusianus quasi 
io derisum se existimans diligenter tarnen coepit inquirere et licet 
invita mulier et adflicta, quae erat devota deo suo, devulgavit 

l oo ob amore eius A, amori suo a | im. ipsius] hiconia (higoniä a-\ 
eius sive oo ror ob am. eius a | sibi oo nach dep. 1, < a [s. o. sive) h 8 | 
depinexit h 1, depressit 3 5 | dum adhuc a \ ipse] ihs a | maneret] esset a ; 
oo 'nach corp. 1 3 |! 8 ipso ihesu sc. < 8, ipsum scientem a | ihu] etiam 1 < 
tune] respondit ad hec a | dixit] pm et « 2 , iussit h , ait 8 || 3 oo nom. mul. 
a 1, mulierem nomine 5; a. R. \nom)en mtris A 2 I et] ad a | ipse] illi fl 1 , ille 
fl 2 | dix. -J- ei ff, mihi 1 | veronica (l h B | et—tyro < g h |j 4 prec.] iussit 
«; pm tune aS, ilico A, et 35; -que A2 6II1, itaque 1 | ut C I | mulie¬ 
rem ipsam A'I (oo), oo ipsa mul. 8(1), mul. illa 1, mul. de viro ff 1 (v in 
t fl 2 | ad ipsum 13 5, ad se 61; oo vor mul. a, nach add. I || 5 perduc.1 
pm mane A, perducamur cv> nach ut a, adduceretur 1, adduci I, veniret 8 
-}- utetiäfactu e a | quae—fuisset] cui adducta(!) I | quae cum] et dum a ; 
ipsi 3 511 (oo nach pres.), <16, ante conspectö volusiani oo nach pres. 
fuiss. a | dixit 8 I, sic ad eam loquitur volusianus dicens a | ad eam < I 
volus. < 8 fl (s. o .) || 6 bonitatem et prudentiam tuam h B (:: 1; oo bon. tuam 
et pr. 8), dignä prudentia in te a | mihi < ff; -f- multitudo B (multimoda 1; 
oo vor michi I) | nuntiat B (nuntiatur 1), cognosco veritati (-f- s fl 2 ) a | audi 
m; -}- oro d , peto A, ergo B, igitur II | peritionem meam 1; nos et uteri 
(-e fl 2 ) consilio nostro a || 7 et < a h] + et dh Bl | ost.] dignare decla- 
rare a | nobis a \ imag.] egonä fl 1 , igonam « 2 ; -f- ihu a2 5 8, ihu xpi 136 
111 | veri bB, vT 1, < I | magni A 4] et m. 168; miignique 211, ima- 
gini 5, imaginique 3, < I | tui < A B | qui—coutulit < I || 8 corporis oo nach 
san. fl | tui < ff 1, magimui 6 | sal. hd B] sanitatem A 1 11, san. corp. ac 
sal. fl | oo cont. san. 1 | ad huc fl 1 (ü fl 2 ) | mulieres a 1 | ait I | 9 eä a 3 1 , 
< 1 6 8 | qui a, quod 1 | dicuntur fl, dicebat A, querebat 1 | ab ea 11, de 
ea 3 5 6, < A 11. 

10 9 tune—exist.] volusianus vero I | quasi] qui 1 || io exist.] exaest b f 
estimans d 3 5 6 S II, videntissim^ extisdrae a | dil.—inq.] < a, iussit coar- 
ctari mulierem, ut ei imaginem ostenderet y \ diligentius I | tarnen < 3568 
1II | incipit b, < I | inquirens ab ea I | et licet—devota < 1 || n invicta A 1, 
conflicta a; oo nach mulier A | et adfl. oo ror mulier B, < a (-}- vel vita, 
in über v 2 ror devulg. fl) | quia (/, < fl | erat < « | cvd d. suo devota B (: : 2 S) 
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secretum imaginis auctoris salutis suae. qui misit cum ea multi- 
tudinem militum et iDvenerunt eam absconsam in cubiculo, ubi 
manebat, ad caput eius; quia ibi caput suum semper commendabat. 
et ipsa detulit eam Volusiano. at ubi vidit Volusianus imaginem 
5 Christi Jhesu, mox contremuit et adoravit eam et dixit: ‘vere dico 
vobis, quia malam percipiet retributionem, qui tradedit et crucifixit 
Jhesum, qui infirmos Curabat et mortuos suscitabat\ his delibatis 
congregato armatas agmina navium cum exercitu militum et Pila- 
tura et mulierem Yeronicam quae Basilla dicitur introgressus est 

domino 1 | devulg.—suae] tandem obtinuit, ut manifestaret ymaginem I j 
devulg. ab, Bonnet 125] divulg. rel.\ -f-tarnen 1. 

l lectum 8 1 ; jrm ei h | imag. < a; + ac a 2 , et 8 | autorem oo nach suae 
dign. a, creatoris 8 | sal.] dignitatis a; oo nach suae 16, a; <8 | sui 8 | 
misit ergo 3 5, missisque I | cum ea oo nach mil. II | rnult. mil.] militibus I [ 

2 et C I | invenerat 5 | eam] ymaginem I, < 6 | absconsa a\ b, absconditam 

3 5 6111 | cubiculo] cubili //, cerbicale a 1 (b in u a 2 ) Kopfkissen | ubi iace- 
bat h, C a || 3 ad cap.—comm. < I | ad cap.] capitis a | suum h | quia ibi] 
ad quem a; -f- deo d | semper <äh, oo vor cap. II | commendebat II; oo vor 
cap. s. h; jmi inclinabat seque (ei üb. d. Z. 8 1 ?) attentius 8 || 4 et ipsa det. 
eam] eamque perduxerunt 1 | oo eam det. a | eam -f- imaginem d | ante vo¬ 
lusianus a 1 (-ü a 2 ), ad volusianum I | at ubi] autem ut h, tune a, qui 1 , 
miratus igitur g \ videns a, visa I, < g ] volus. oo vor videns a, vor autem 
ut h, nach imag. d, C I | ymagine I, igonam a , figuram g [| 5 xpi iliu b 2] 
exempli ihu h, ihu xpi «13568, doraini g, C dl | mox — et 2 < g | mox 
— et 1 <C I | nach contr. Bas. h | adorans 3 5 | et < 3 5.1, quibus volusia- 
nus a | dicens I | dico vob. quia C II || 6 quod 5 T, de hoc facto a | male 
b, male 2 1 , Cah ) percipiet < a l (-f- veniet vobis a 2 j, retr. m. perc. II, 
malam retr. accipiet I | qui — suscitab.] qui curantem vos vel mortuos 
vestros suscitantes (-e a 2 ) morti eum tradedistis (e in i a 2 ) a \ crucilixum 
3 5 6 , ad (< 8 ) crucifigendum 81II, cvd nach ihm xjYm I || 7 qui—susc. <C I | 
curavit 8 | suscitavit 8 | hiis 7/3 6 , quibus I, tune a \ diligebatis b l (ge 
eras.)j deliberatis II, expletis I, itaque gestis 8 , < a || 8 congr.—mil. < I j 
congregato er 1 ] -atis a 2 b 8 , -avit d h, -ans B; -f- milites (-ibus a 2 ) ordina- 
vit a | armatas a b] armata rcl. | oo agm. nav. (< d) arm. a d | exercitum 
a l (m canc.) | mil. + et ingressus est navem bd (-im); ingreditur navim 1 , 

u. 9 | et pilatum /^] + distinctum intromisit secum h, consumtum 
(o in v a 2 ) in apparatum militum a; cum pilato B; pilato + destructo 
de || 9 et] <C h; introgressa est et navim d e | mulierem a ] mulier bd e h , mu- 
liere B; nomine a | vironicam a\ veronice b 2, veronica de B | quae + 
latine a \ basilla e , für bassilla oder basilissa] uasille a , uasilla bd B | di¬ 
citur -f- districtus />; domini 5 | intr. est nav. b] ingreditur navem B (cv? 1 
nach militum 8), Ca, d (s. o. 8); + et (eadem B , -que 1, C h) mulier 
(< h) cum honore navem (cv> nach ingr. est b 1) ingressa est (C B) b h B. 

Texte n. üntersnehungen. N. F. III. 12** 
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navem una cum imagine Jhesu Christi, pergens cum eis ad urbem 
Romam. et post novem menses Romam pariter pervenerunt. 

11. Nuntiatus est Tiberio Caesari adventus Volusiani. pro- 
cedens Yolusianus ingressus est ad Caesarem Tiberium. curvus 
5 adoravit eum et narravit ei omnia quae gesta sunt et quomodo 
tempestate maris faciente tardavit. c^ixit ad eum Tiberius: ‘et 
quare non interfectus est Pilatus? > respondit Volusianus: 'pieta- 
tem vestram timui offendere; tarnen huc eum ad vestra vestigia 
perduxi. tune Tiberius Caesar ira repletus nec faciem suam 
io Pilato videri permisit. dedit in eum sententiam dicens: ‘coctum 
ab igne et aqua non comedat > , et damnatum eum in exilio iussit 


I una < a | xpi -|- dei sui a; < 5 | perrexit ff, tendit B; pm et 5 ! 
eisdem a || 2 romanam b h | menses vim a , xi menses 3 5 | pariter C a B, 
rar rom. h 2 | pervenerunt] venerunt oo vor rom. 13511; introierunt (*vit 
a 2 ) co vor rom. + volusianus una cum pilato et vasillo vironici (ve- a 2 ) di 
(de ff 1 ) tiro (ty- a 2 ) cum splem (spe a 2 + et a 2 ) divinitatis sue auctorem 
(-re a 2 ) a. 

II 3 nunt.—volus. C I | pm eadem autem die a | nuntiatum ff, nun- 
tiatumque d , annuntiatum h | est -f- ergo 1, igitur 2, itaque II | caes. < 3 
5 6 II; -f- augusti a (-0 a 2 ) | adv. vol.] < ff, advenisse scilicet volusianum h 
proced.] }mi et 8; -+- -que 12 611, itaque //, autem 3 5; ingressusque I, qui 
statt m h, tune a || 4 vol. < 8. h | ingr. est (< est h 6)] < I, curvis genibus 
introibit ff 1 (-u- ff 2 ) | tib. oo vor caes. ad 35 681II, < h | curvus + -que 
b B\ <C I; et ff f 5 adorans I | eum C d 5 | et < I | ei < h B | acta a | erant h 
et < d | quom.] quae 1 ? || 6 tempestatera ff, -tato b | facientem ff 1 , vgl. 167** io, 
facilitate I | tardaverit B | dicens ff 1 (dix ff 2 ), dixitque d ; + autem a 2 b B 
ad eum <. b B I | et < I || 7 oo est interf. 1 3 5 6II | ff. R. (? presentat us est. 
pylatus tyberio k 2 \ volusiano ff 1 , -f- cesari (-}- et ff 2 ) dixit ei quia ff || 8 tuam 
11 | oo tim. oft', vor piet. 1 | sed I | huc adh 1] nunc b 2 (ne) 8, vivum I. 
< 35611 | eum cv? vor perd. h 3 5 6, nach perd. II | oo ad vest. vestra 3; ad 
vestram presentiam ff//, ad vos 1, ad te I, </* || 9 tune tib.] tib. vero 1 
eaesar C k 6 III | iracundia ff, furore g \ repletur 6, commotus g \ suam < ff l| 
io pilato b k B, pilatum d h 3 5 I, pilati a | videri b k 1 2, videre a d h B\ cvd vor 
pil. h 1 | voluit ff | dedit] jmi sed dhk, sed protinus B\ -f- tarn ff 2 ; oo narb 
sent.3 5 | in eum] in ff ^eo ff 2 | sent.] pm istam // | ff.i»\(sentent.)ia pylati// 2 ! 
dicens -f- abscidite supercilia oculorum eiusy | coctum—comedat] omni tem¬ 
pore ignem et aquam non fruatur nec igni coctum manducet et aquam 
non bibat et inteidixit ei ignem et aquam a \ coctum + sit et commix- 
tum k || li ab < h | igne et < k | vel 1 | et aqua < 81 | oo aq. et igne k 
et -}- sic d | damnationis a | eum <C I; oo nach iussit 5, nach exil. a | in 
exilio bd] < in ff/,-; in exilium hB, in examen 8 | iussit oo vor in exil. B, 
nach perd. //; prece])it nach dep. (= perd.) a. 
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perduci Tusciam civitatem Ameriam. ibique in carcerem mis- 
sus est. 

12. Dixit Volusianus ad Tiberium Caesarem: 'quandam mu- 
lierem curavit Jhesus (a profhnno sanguinis quem patiebatur tri - 
ginta annis), quae pro amore eius imaginem illius sibi depingere 
fecit in similitudinem ipsius (ipso Jhesu vivente ); et hic eam per- 
duxi cum muliere ipsa. nam et ipsa mulier, relicta omnem sub- 
stantiam suam, secuta est imaginem dei sui dicens: "non dimittam 
vitam meam, spem salutis et fortitudinem animae meae, sed ubi 


l perduci < 3 (s. «•); duci 1 5 6 III, deportare a 1 (-ri ci 2 ) | tusciam 1 2] 
in tusciam k, tuscia b y tuscie a 1 (-<? a 2 ) g (cv> nach ciy. er), ostiam <7, tustiam I, 
tristiam 4, tuciam 8, (in 5) durchusciam 3 5(-st-) [= duci tusciam], < h | civi- 
tate b y in civitate a , ad civitatem h | ameriam s. u. S. 190** | ibique—est 

< a\ ibique remansit usque ad annum primuni Gaii qui Tiberium successit 
in imperium et tanta mala ei irrogavit, ut Pilatus propria manu sua peri- 
ret g | et ibi k | in carcere b | trusus est h, mitti k B. 

12 3 dixit—180**6 mulierem] et adducta muliere Veronica cum yma- 
gine dfii coram Tiberio dixit ei I | dixit] pm et Je, -f- -que fl B y -f- autem 6; 
resp und nach caes.: dixit a | velocianus k (vgl. 165**5) | ad tiberio cae- 
sari b, tiberio caesari B, caes. C/*•; dix cognoscat düs fir piissi- 
mus cesar ($ a 2 ) a | quedam (quid- a 1 , quod- a 2 ) mulier ak y + que a 
(-ü a 2 ) || 4 curavit—vivente] habebat ymaginem ihu ob amorem eius in 
specie sua depictam k | ihs pm ipse a || B: profluxu 3 5, profluo II | quem 
— annis < 1 | quod 2 II | xxx- 3 5, decem et novem 8, -xix- II, xvmo. 2, 
undecim 6 || 5 quae <C quem 1 | pro] ob k y per 1 | amorem eius ^*1, 
ex? eius amore 8, amore studio er 1 , amoris eius st. a 2 | eius a d, ipsius 8, 
ihu k | sibi cvd muh depingere 35 6 II, < d 1; siue a 2 ; -f- facturam ipsius 
a | depingi fecit dl (oo vor imag. ill. 1), depinxit ak; -+- habens eam se- 
cum a || 6 in sim. ips. <C d \ ad 6 | similitudine 1 2, solitudinem h | ipsius 
-f- hominis vultum simile a x (-e a 2 || B: ipso <C 6 | ihu < 1; H- adhuc 6 8 | 
viventis 6 || et < a \ his b y huc a 2 hB y < k \ eam oo rar hic B , nadi 
perd. a k \ aduxi (!) k, detulit a || 7 c. mul. ips. < k | pariter quum n 
(c- a 2 ) | ipsa < a | nam et] < et dh 3 5 6 II; que a 1 (-0 a 2 ), vero cvd nach 
ipsa k | ipsa] <tf, eadem B, illa h; cvd -nach mulier dh \ relicta omnem 
substantiam (-a a) suam (< a) ab vgl. S. 164**6] rel. omni substantia sua 
rel. | subst.] re 5 || 8 sua] < 1 36 II, (et -J- a 2 ) patrimonii sui gloria et (et 

< a 2 ) a | cv3 imag. d. s. sec. est 1 | dei sui] sue (-i a 2 ) auctoris (ac -f- a 2 ) 
divinQ potestatis summa ambitioni (-e a 2 ) secuta est imaginem a | dicens 
non dimittam a 1 a. Bas. j] 9 meam <C a x k | spem oo vor vitam k; pm et 
B (:: 1), + -que d | sal.] et salutem k ; -f- meae a 2 B (:: 2) | et fort. an. meae 
<C d | et <iah | fortitudinis a 1 , -ine a 2 b \ an. m.] meam k \ sed — anim- 
meae < B p. hom. 

12*** 
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fuerit peregrina spes mea, ibi et ego cum ea peregrinabo, quia 
ipsa est divitiae animae meae”/ 

13 . Hoc audito Tiberius Augustus iussit sibi mulierem ipsam 
una cum imagine Jhesu Christi praesentari. et cum vidisset Tibe- 
5 rius Caesar imaginem et mulierem, quae ipsam habebat, dixit 
ad mulierem: ‘tu meruisti tangere fimbriam vestimenti Jhesu!; 
et dum haec diceret, aspiciens imaginem Jhesu Christi contre- 
muit et cadens in terram cum lacrimis adoravit imaginem Jhesu 
Christi, qui statim sanus factus est ab infirmitate et putredine 
10 yulneris sui, quam patiebatur intrinsecus. at ubi virtutem deitatis 
eius sensisset per sanitatem corporis sui in visione imaginis, statim 

1 fv per. fuerit a | spe meä a 1 b, < k | illic k, < h | et < a d | ego 

< d | cum ea nach peregr. h | peregrinabo b ] -bor k f peregrina ero d, 
cv> ero peregrina a 1 (-a a 2 ), fuero peregrina h J 2 est < h | div.] substantia d. 

13 3 hiis auditis h | tiverio a 1 , + cesar h | oo ymaginem . . cum 
lnuliere 1 | illam 1, < ah k || 4 una < k 1 6 | ibu xpi] ibu 3 5 GII, xpi d, < 1 
pr^sentare b , psentare 2; co rar una a | cum] dum Mami | vid.—hab.] pre- 
sentata fuisset d | vid. + eam a | tiberius < h lc j] 5 caesar < k | im. (+ sal- 
vatoris 1) et mul.] mulier («wir. a 2 ) et imaginem a. mulierem cum ima¬ 
gine k | quae — habebat] quam ipsa cum summo studio et reverentia (de- 
pinxerat -ho 2 ) mutavit (: intravit in a 2 ) eum tremore (c canc. a 2 ) et cum 
vidisset eam cum summa veneratl(ne + ß 2 ) in ciusq; servitio deserviret 
(t canc. a 2 ) tune die cesar ad mulierem vironicQ (ve- a 2 ) hoc e9t vasillä, 
cum vidisset eam cum imagiine + ^ 2 ) ibu a ; <C h k 6 | illam 1 | dicit a 
6 ad eam a h 6, ei k 81; + tyberius d \ a. R. hc psentatur c(aesari> hq | tu 
jmt vere adh | mer.] me iussisti 3 5 | cad fiuibr. tang. II | ibu] pm eius h x . 
viri (ve- fl 2 ) magni dei a cf. 17G**7 [| 7 et—ibu <11 p. hom. \ et d. h. die. 

< a | cum h‘l 3 58 | dixisset h | asp.] videns autem a | cvd xpi ibu d, xpi h\ 
pm dni nri B (:: < 2, narb xpi 1, < nri II) | contremuit et] < B (s. u.) 
1; -h adoravit eam a |[ 8 cecidit B (cadit 1), et pronus I | in terra b y < I 
c. lacr.] nach imag. k I; lacrimans h , c. tremore et lacr. B (s. n.) | ado- 
rans B } ad a \ imag.) eam h k B (eum 8) | cvd xpi ibu d, < h k Bl | -f- dicens: 
credo in te domine iesu; sicut nobis nunciatum est, quod solo tuo verbo 
omnem languorem salvasti, ita namque credo quod et me imago figure tue 
salvare potest g || 9 sonus I | cad f. est sanus G | est < b | inf. pm iniquitate 
et 1; -f- sua h k ; infirmitatis b | et— 181**2 contradi<Z* | et] vel 1, < fl | putre- 
dinis fl b (-J- ac fl 2 ) f io vuln.—intrins. < 3 | corporis h | sui < II | quas b, 
quod fl /?, < I | patieba//tur b, ipse utebatur «, < I | intr.] siringii in secre- 
tiora partis corporis sui a | at ubi] tune tiverius cesar dum fl, < I | veri- 
tatem 1, in servitutem a ( - in se virtutem); virtutemque I | divinitatis 8 II, 
dei I P li eius < h 3 5 G II, 1; eiusq; imagin « | sensisset h a 2 vgl. Bonnet G85 
sentisset a 1 , sensit d h B (sentit 2), sentiens I | per] < fl 1 , et fl 2 , in dl | sani- 
tate d I, pw |>erfecta I | corp. < I | sui < I, scilicet S, eius 3 5 G II; ■+■ recii>iss 
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praecepit mulierem Veronicam Jivitiis et honore locupletari et 
facultates ei de publico praecepit contradi iussitque iraaginem 
ipsam auro concludi et lapidibus pretiosis. 

14. Et dixit ad Volusianum Tiberius: c quae est eius prae- 
5 ceptio?' respondit Volusianus: ‘in quantum didici, nihil aliud 
nisi ut baptizaretur unusquisque in aqua et eredat eum esse dei 
filium\ dixit Tiberius Caesar: ‘vae mihi quia non merui eum in 
corpore isto videre\ post menses vero novem credens in Jhesu 
Christo Tiberius Caesar et sanus a plaga siringii 
io processitque in senatum cum gloria impcriali iubctquc senatum 
quatinus uno consensu Jhesum tenerent et adorarent ut verum 


(& a 2 ) a | in <C h 1, per I, ex d 0 | visionem a b , I, visionis h 2, oo nach imag. 
2 0, < 1 | imagine 2 8 II (-nein) | statim] mox a, < I. 

l praec. < 8, fecit I | mul.-contr. (dari) oo muh imag. —pret. I | mu- 
lierem a 2 d b] mulieri a i Bl i muliere b; 4- quoque I | veronicam dh] vero- 
nice b B (-cre 2), < I, basill«} a 1 (-ä a 2 ); -}- hec est basillam d | div. et hon. 
loc. et < bBl | et] cum dh | honore a\ -ibus a 2 || 2 facultates < b, pecu- 
niam niultam Bl (oo m. pec. 3 5) | ei < Bl (nicht b ); -f- seraper B(:: I) | 
de publ. C I | praec. < B I | contrari a 1 , ferri a 2 , tradi h 3 5 6 8, dari 1 III | 
iubetque 2 3 5 0II, et iussit a lc, iubet et 8, iubetur 1, < I | imag. < k I | 
eam k I, < 3 5 0 8 II || 3 includi 0, I (<v nach prec.) | lapidibusque I. 

144 dixitque I, et dum interrogaret a | ad vol.—resp. </: | ad vol.} 
volusiano hl, volusianus a 1 (-ü a 2 ) | cv> tib. vol. al | tib. < h | quod a l 
(k s. u.) | est < II, esset a | eius] (eiusdem 8) domini mei B cv? nach 
prec. | praeceptio] pm voluntas et d\ petitio 35 681II, [preceptum A-] [J 5 dix 
a | in q. did.] sicut audivi a; pm quod eius preceptum k | nil 3 5, nulla d ( 
alia d || 6 nisi ut < 6 | baptizetur a 2 d fhk B \ unusq. + nrm d | in aquam 
ri, < I | credant 1 | cv> esse eum 1, eum esse eum h l (eum 2 dcl.), xpm esse I [ 
oo fil. dei k 15 61II | dei filius (-ü§ a 2 ) natum a || 7 resp a; pm et ak, 
4- -que II, + ei 11 | tib. < a k | caesar < 11 | hei 3, heu 5 | qui h ; quia me 
(q. m. dcl., + in a 2 ) mundum (-o a 2 ) istum (*o a 2 ) peregrinantem (*ti a 2 ) . . . 
(qui a. Ras . a 2 ) a \ potui f l ipsum h | in corp. < 3 5 6 8 III || 8 isto <. a k B | 
videri 2, cv> vor in corp. dfhB(:: 2); -f- viventem B (vivum I) | post—sir.] 
duravit autem imperio post hoc anno uno et mensibus quinque et y \ per k \ 
vero] oo nach post h, tune vero vor post a | YIIII a, IX k, septem 6; -f" iam 
a | credens a 2 k] credente b, credentes a 1 , credidit defh B | ihu xpo a 1 b 1 2| 
ihum xpm a 2 e k, x ihu 3 5 10 II, xpm ihm 8, ihu h, ihm d, xpm 6 I; pm domino 1, 
4- dno nro 2 || 9 tib.—sir. <C I | tib. caes. cvd vor cred. k , nach cred. II | 4- et 
baptizatus est d \ et <C B | sanum a> b, 4- factum a 1 , fiictus a 2 3 5 | a plaga 
sir.] < sir. y k\ a plagis k, ab omni (< 8) infirmitate B (4- &ua 8); 4- quam 
abuit a 1 (h 4- a 2 ); 4- et baptizatus est tiberius cum volusiano g || B 10 se- 
natui 1 ? ]| li quatenus 6, qualiter 3 510II, quod I | consilio 8 | Christum te¬ 
nerent ihesum 8 | tenerent et < I | adorent I | cv> deum verum I. 
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de um eiusqne statunm super imagines imperatorum et omniu m 
(komm insigniter dedicarent urbi. quod non consentientc senafu, 
ut Christus reciperetur , efjervescens Tiberius Caesar indignaiione 
nimm quam plures nobilissimos ex senatu diversis trucidavit 
5 penis , eo quod de Christo non adquievissent sibi; et qui antea 

fuerat moderate se agens apud omnes, extunc sevissime crassatus 
est in nobilitatem Romani senatus. qui non post multos dies 
templum Iridis Tiberim demergens saerrdotes necans 
defunctus est in lectulo suo. 

o successores reliquit Claudium et Gaium , qui Gams post par- 
rum temporis excursum diem terminans Claudium reliquit . 

15. Eodem tempore Post Claudium vei m o 

suscepit imperium Romae Nero Caesar et post aliquantos annos 
venerunt discipuli (domini nostri) Jhesu Christi (.Petrus et Paulus ) 
5 ad urbem Romani, venit et quid am Samaritanus Simon nomine 

4 Orosius VII 47 | 8 Ps-Josephus, de excidio Hieros. II 4 | io ibd. II 
54. 6i | 14 cf. Pass, apost. Petri et Pauli (Hör.) 1, AAA I 2232. 

l et eius I | stat.] ymaginem I | imag] ymaginem 8; pm omnes 1 ! 
imp. pm omnium 3 5 6 10II; imperator. oo nach deorum I | et omnium < 1 ' 

2 insignem 1, et insignitam 6, < I | dedicaret 3, adiudicavit I (oo nach 
urb.) | urbem I | quod] sed 8, qui 1 | non cons.] noluit consentire 1 | sena¬ 
tus 1 || 3 ut ehr. recip. <C T | et ferv. 1, efrevescens 8, ferfescens 10, effrenis 
co?iachtybA | caesar <61 | et indign.I ||4quam<I | ex nobilissimis (< sem) 
I | de 8 | div. ■< S | cruciavit 3 5 6 10 II, punivit I |j 5 eo quod—sibi <C I | acqu- 

3 5 6, acquesissent 4, acquiescerent II | ei II | quia 1, < I | ante 101, an II [ 
€ fuit I | se< 1 | ap.omn.<I | ex eo tune 1, ex nunc 5 | gravissime 3 5 I | gras- 
satus 68 I || 7 romoni II | quo I | cvd multum post (C dies) I || 8 templ.—dem. 
<C 8 | ys. 3 6 III, infidus 1 | tiberium 5, tyberini 3, in tiberim I | sacerdotibus 
necatis2, <3 5 68101111| 9 defunctus—suo < 3 5 6 101II | def.] et [canc. a 2 ) 
mortuus a 1 , extinctus 8 | lecto fh Ä*l, palacio g \ suo -f- recumbente a- 9 aput 
Romam, regnante domino nostro Jesu Christo cum patre et spiritu sanct-o 
qui vivit ... g \\cxpl. d e g /q, k + Amen. Deo gratias. Explicit iste über, 
scriptor sit crimine Über (f. 125); h 2 a. R. . . . sio tyberii .... ca de ne- 
rone; f hiser. rot : Item unde supra \\ B 10 succ.—terminans < 3 5 6 8 10 1 II , 
relinquens 1 || li cursum 1 | determinans 1 | CI.] pm (et 6) successorera C II, 
oo nach CI. I, oo nach rel. 8 | reliquit expl. 10. 

15 12 A eodem -}- autem a || B vero < I || 13 susceperat 1, successit in 
1; oo nach nero 8 | oo rom. imp. h 2 | romanae urbis /*, cvd urb. rom. h^ % ro- 
manum an, < S I | -f- Gaius cesar et post hunc n | nero < 1 | cesar <81 
et < 61; autem oo nach aliq. n | aüqj h 2 , aliquos 31, aliquot 2568II. 
aliquantum a | temps(!) a || 14 ven. q- romam I | nri ihu xpi < I | Petrus q- 
seit 3 || 15 ad u. r. < B (:: 2) | romana b ; -f- tune a, antea B (ante 2, ante 
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in arte magica nirais eruditus, in quo et daemonia habitabant 
multa, qui se deum et dei filium dicebat et ( quod ) ipse apud 
Judaeos fuisset passus mortuus et sepultus et tertia die se ad- 
serebat resurrexisse. sed dum Neroni Caesari nuntiatum fuisset 
de Jhesu Christo filio dei vivi, et omnia quae de eo acta sunt 
apud Judaeos, nuntiatum est ei etiam de Pilato. statim direxit 
milites suos in Ameriam civitatem et Pilatum ad se adcersiri 
praecepit. et cum ei praesentatus fuisset, narravit omnia quae 

3 ibd. 2 (2249). 4 (22ßio) | 7 Jo. Malalas 254 9fr.; Joh. Antioch. FHG 
IV 574 = Suidas s. y. Nsqojv. 

eos I) | venerat (<C et) B, cvd nach Sam. 3 5 0 II; + enim 2 | quidam] homo 
quidam a, homo h 2 n | nom sim. bn B (:: 8); 4* de samaria ex patre 
antonio a cf. Clem. Hom. II 22, Rec. II 7; Act. ap. ed. Hilgenfeld 213. 215. 

l nimium 1 5, valde a oo nach doct. = erud.; <C I | erud.] doctissi- 
mus a | in quo—multa] demonibus plenus I | et <C k 2 n | inhab. 0 || 2 multum 
5; oo vor hab. B (:: 2), vor daem. h 2 | qui se deum] que etiam adtirmabant 
(affirmant a 2 ) quod ess(et + a2 ) dm (ds a 1 ) a | se—filium <C 6 | deum et I 
deum + xpm 1 2 II, oo vor deum 3 5, nach et 8 | aut a | filius a; + ihm 
xpm I, + esse ü I die.] advocare a l , canc. a 2 | et < 6, qui a | ipse < « I, 
se h 2 (ß. u.) | ap. iud. < 0 || 3 fuisset b n B , vgl. Bannet 667] fuisse h 2} <C a I; 
oo nach passus 3 5 6 8 II | passum mortuum et sepultum // 2 , passum et mor- 
tuurn (< et sep.) I | et < 5 | oo die tertia h 2 8 | se cv> vor ap. iud. h 2y nach 
ads. ?/3 56II | eo res. ass. 1 || 4 resurrexisset «ft 1 (b 2 dei e statt t), resusci- 
tatum I, surrexisse n 3 5 | + et dum multos dies intentio ante nero- 

nem verteretur.(6—7 litt . eras. y -|- in tantü crevit ipsa intentio 

ut et a 2 ) ipsum cesarem (cq- a 2 ) neronem suis interficere(t -|- a2 ) 
artibus magicisa (Quelle?) | sed dum] que dum 51, post hgc tarnen« t 
cesaris 1, augusti a 1 (-to a 2 ), <C I | nunt. f. oo vor ner. a, nach de iliu I | 
nuntiata B (:: 2 1 ?) | fuissent B (auch 2 1 ), est a || 5 ihm xpm b , xpo <C I | 
filiü dei vivi b , dei filio oo vor ihu xpo 1, nec vera I, < h 2 | et < aB (:: 6) ! 
omnia) ds a 1 , de bis a 2 | de ipso 1, deodem a 1 (+ e a 2 ) | facta h 2 | erant 
cv vor acta B; -f- aut gestas a x (s canc. a 2 ) || 6 abe h 2 , a a | iudei(s + a2 ) a > 
iudeam B | + volens (vö = vero a 2 ) vera (-ä o 2 ) scire rationem (4- cq- 
pit anxie inquirere quit de ihu actum fuisset a 2 ) a | nunt.] pm tune a 1 
ö. Ras., 4- -que b h 2 | est <C II, esset | nunt. est oo nach pil. I | ei oo vor 
est 3, nach simul 6, < h 2 11 | etiam b h II] <C a 8, simul B, similiter (4- et I) 
351 | de pil.] quod solü (-us a 2 ) pilatum (-us a 2 ) h(jc possit (-et a 2 ) 
scire a | statim—praec. <C I I statim] pm qui b nB\ mox a | dir. 4- nero a •; 

7 mil. oo nach civ. a | suos cv> vor mil. B (:: II), < a \ ameriam s. u. 
S. 190** | et—praec.] ut sibi cum (canc. a 2 ) deber(ent 4- u 2 ) exiberi pilatum ad 
cognoscendam eius veritatem a | ad se < a 3 5 | adeersire b 2 2 3 5, adduci 1 | 

8 et—fuisset] tune pilatus postquam «, cui revocatus ab exilio pylatus I \ 
eis 1 | retullit a ; 4- neroni ft ft 2 6 II, ei 1 3 5. 
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de Christo Nazareno gesta sunt, praesentavitque ei discipulos eius 
Petrum et Paulum, ipsi quidem apostoli refutantes Simonem 
esse Christum dixerunt Neroni Caesari: 'bone imperator, si vis 
scire quae gesta sunt in Judaea, accipe litteras Pontii Pilati missas 
5 ad Claudium, et tune omnia cognoscere poteris\ 

16. Nero autem (mittens ad bibliothecam Capitolii,in qua scripta 
ipsa contincbatur qnstola,) accepit et legit. et series ita erat: 

'Pontius Pilatus Claudio suo salutem. Nuper accidit et quod 
ipse probavit; Judaeos cognoscat magnitudo tua, quod invidio se 
io suosque posteros crudeli damnatione punissent. et cum promissuni 

l AAA I 22618. | 3— ISS** 4 Passio Petri et Pauli (Marcelli) 18 AAA 
13516-13912 = 21; vgl. Ev. Nie. 29 (Tisch. 2 413-416) = 23. 

l de ihu naz. co nach sunt a ihu a n, ihu xpo 1, xo i° h 2 j apta a 1 , acta n 2 , 
dicta B (:: II), <C I | erant I | -f- quem ipse crucifixit a | presentätque I, 
presentavit autem et a | ei < a n 18II, neroni I; -f- et h 2 n | eius < h 2 I, suos 
3 5 || 2 petrus et paulus I; + ut contra simonem qui se xpm ante 
neronem cesare (c^sarem r/ 2 ) esset (t a 2 ) adfirmabat (aff- n 2 ) a | isti 
II, qui n I, < a \ quidem— Christum < n | qnidain h 2 , autem B , a nach 
apost., <C I | discipuli 1 | refutabant a, refuntantes 1?, negante 8 | sim.] ho- 
minem 1, eum a; c^> vor ref. a I || 3 esse xpm <C I | dix.] pm tune petrus et 
paulus sic a ; aiunt 1 | neroni < «I | caes. < 8 | bone— S. 187**6 dixit 
C n p. hotn. | b. imp. nach scire a | si -f- autem a || 4 scire cv> nach sunt a | 
quod ff 1 , quid a 2 | sunt (sit a 2 ) acta a | de 6 | iudaeam bl; -f- ex xpo a | 
pontii pm huius B (:: II, cv> nach pil. 8) | 5 cv ad CI. miss. 3 5 68 II | missa 
1? | et—poteris C I | omnia < 1; pm vero vere a 2 . 

16 6 nero] ille 6; cv> nach mis. I | vero 1 fl/?, (misit)que I || B misit I | 
capit. < I | in —epist.] pro epta illa I | quo 3 5 611 | scripta—contin. < 8 || 
7 ipsa] illa I; oo vor scripta 6 | continebantur 1 | epist. < 1, a. Bas. 8 | 
accepitque 6, < I, iussit accipit a (t a 2 ); -f- eas h 2y easdem (< 8) litteras B , 
litteras pilati apostoli xpi a l (ap. xpi canc. a 2 ) | legitque eas B, et 1. eas 6, 
et eam 1. I; et in conspectu suo////a (eas a 2 ) recitari a | et—erat < a | et 
b 2 a. Bas., cuius I | ser. pm earum fh 2 \ ita] tat 8, hec I | erat cv> nach et f \ 
h 2 a. B. (episto'la legitur || 8 regi claudio B (:: 81), PiA-^iQ I 8U0 <16, 
FUf, M x QiB\S x (\ | salutem < I | nuper -f- et ceteia B (< nuper I; + vt 
s \upra] II), der Text des Briefes , bereits am Ende des Ev. Eie. mitgelcilt , 
fehlt hier in B | accipet a x , accedit b , Ci» accessit h 2 ; qui dam propheta 
h 2 | et < ff 1 , LM(/rA*>, -f- nach quod a 2 , C 3 III || 9 probavit a 2 bh 2 , &i] pio- 
vocabit a 1 , probavi f y 2123 | cogn. magn. tua <C a 2 f\ 2123, co ror quod ipse 
h 2 | vestra h 2 | quod <C f 2123 | per invidiam se a 2 b 2 , 2193] per invidio se a\ 
invisio b x , invidiose / h 2 || io suosque a b 2 , 2123] suos fh 2 , < b l | post, -f- ihm a 2 , 
Ff; in h 2 | damnatione a b h x , GBL 7 , Hi^E] condemnatione 2123 | punis¬ 
sent?] punis9ea 2 2l23, ponisset« 1 , ponieruntM (o in u, darüber t se// 2 ),posuissent 
h 2 | et b] sed a l , *< a 2 , 2123; denique a b 2 aus 2123 (93 al. de quo); quia h 2 . 
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patribus eorum fuisset, quod illis deus eorum mitteret sanctum 
suum, qui rex eorum merito diceretur, et hunc se per virginem 
ad terram missurum promiserat, ego itaque in Judaea cum Ebre- 
orum praeses existerem, ipse cum esset deus et dei filium se 
5 diceret — et daemonia eum dei filium appellabant, qui et ipse caecos 
inluminabat, leprosos mundabat, paraliticos curabat, daemones 
ab hominibus expellebat, mortuos suscitabat, male habentes verbo 
sanabat, imperabat ventis et fluctibus et super undas maris pe- 
dibus ambulavit, et alia quidem multa mirabilia in conspectu 
io vulgi faciebat — cum autem populus Judaeorum eum dei filium 
adfirmarent, contra ipsum insidias paraverunt principes sacer- 

l patribus (partibus b l ) eorum fuisset (-it b) bh^] patres rege eorum 
habitabant a 1 , pater eorum haberat a 2 , haberent patres eorum 9l® | 
illis < ^ 2 » | mittere o; -f- de caelo 91®; -f- de (ce)lis a 2 a. R || 2 rex 

eorum merito ai 1 (< mer. h 2 ), cv> eor. r. m. b 2 , 91, P,, oo eor. m. r. 
® | hanc a 1 | se < h 2 , Ab, A S x || 3 ad teiTam a h 2 , UA b ] ad terras b , 
91® oo nach miss. | miss. prom. b in. Z. d. Um st. \ promiserat a x b, 3/,] pro- 
miserit a 2 h 2 ', -f - promiserat nach se b 2 s. I ., rgJ. 91® | a. R. (?rela)tö eorum 
de ihu h 2 | ego h 2 , eo b ; istum a b 2 y 33, BDA b IIg(C)j iste 91 | in iudaea a b 2 , 
91, M\ Cc g] in iudaeam b , 33, CD | cum < a, oo vor exist. 31® | ebreoruiu] 
deus hebr. 33, oo 91 |) 4 praeses b h 2 , presidem a\ me praeside (*em P\S\*) 
oo vor in iud. 9133 | existerem b h 2 ] constitutum a ; misisset 33, BCDHg } ve- 
nisset (FMU f, £ 1 ** 2 ) esset [AG*HLNnAb) 91 | ipse—ipse] et vidissent 
eum 9193 (+ hebraei) | et ipse h 2 , < a | cum] meus h 2 j deus 00 vor cum a \ 
dei f.] de filiü a || 5 dicere esset a | et jnn etiam h 2 | dei f.] de filio a | ap- 
pellabunt b x , adpellaverunt a | qui et ipse < a || 6 inluminabat—imperabat 
bh 2i 2] -are a, -asse 9193, -asset D, P t | et dem. a || 7 nach ab Ras. h 2 | 
omnib; a % BN *, P, C 3 | expellebat b h (-abat)] efugare a , fugasse 9133, etfu- 
gasse HA b , S 2 | mortuos -f- etiam a, 91 (:: AFCgrA b ) ® (:: C G S\ 2 UM male 
—sanabat bh 2 , super egr(ot)os manus inponere et sanare a , <9133, aber 
-f- aquas in yino mutasse 3/, mutos loqui fecisse S 2 || 8 vestes a | et fluct. 

< a. 9133 | et < a, 9133 | sup. u. m. 00 nach amb. s. ped. 9193 | ped. pm Biccis 
h 2 , 9193 || 9 ambulavit b (nur einmaJ)] -abat h 2 , -asset a, D, P l 3/ 1 ; 00 ror 
pedibus a, 9193; + fluctibus interminavit et siluerunt a | quidem 00 vor et 
b x , doch m. Z. d . Umst ., < a\ multa alia 9133, 00 S u alia quoque permulta 
2 | mirabilia cf. 9l] signa miraculorum 93 | in consp. vulgi (populi sui a) 

< 91® || 10 faciebat bh 2 ] fecisset a , A 3/i P x , fecisse 91® | cum autem] et cum 
93, cum 91 | pop. iud.] pm omnis ß, 91, P\Si 2 ; multi de populo iud. ® | eum 
a b h 2% D] hunc 91 (FGHN f n\ illum ®, ABLMAb ; 00 nach dei f. 91 (:: H n ) 
® | dei f. 91: 00 ® | -|- esse 91® (:; CA*>, S 2 1) || 11 adfirmarent />, -ret ß, -runt 
Ä 2 ] dicerent 91 (-ret ABLfAbHgX , S 2 II) S { , crederent ® | contra ipsum b (- 0 )] 
contra eum a, 91®, cum ipsi h 2 ; 00 nach invid. 91® | insidias paraverunt b h 2 ] 
insidia(!) passi sunt a , cf. invidiam passi sunt 91®, invidia ducti sunt GHngr. 
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dotum Judaeorum et tenentes illum loquentes de eo siogula falsa, 
tradiderunt eum mihi dicentes quia ‘contra legem nostram agit\ 
ego autem credens illis flagellatum illum tradidi arbitrio eorum. 
illi autem crucifixerunt eum et sepulto inposuerunt milites custo- 
5 dientes eum, ut probarent, si resurgeret a mortuis. militibus 
denique custodientibus die tertia resurrexit. in tantum enim ne¬ 
quitia eorum exarsit, ut pecuniam militibus darent, tantum ut 
dicerent: ‘nobis dormientibus venerunt discipuli eius nocte et 
rapuerunt corpus eius\ ista occasione falsa admonuerunt eos, 
io ut veritatem celarent. sed milites cum accepissent pecuniam, veri- 
tatem ipsam tacere nequaquam potuerunt et ipsum a mortuis 


l iudaeorura] < 31, scribae et pharisaei iud. 33 | et b h 2 , 3133] ideoque 
a | tenentes h 2 (-tur b), 33] tenuerunt a, 3t | illum b h 2 , 2] eum a, 3133; c'o ror 
ten. a-, -f- et a b 2 , 31 | loquentes (-es -}- b 2 ) de eo (<C b\ eü s. I. b 2 ) singula (-li b 2 ) 
falsa] et alia pro alia (sic ct. DM, M A ) mihi mentientes dö (= de eo, co de eo 
ment. 3133) c\j nach tradid. a, 3133 || 2 eum <C a. 31® | mihi oo ror trad. a, 31 
(-f- praesidi 33) | dicentes b h 2 ] dixerunt a , 3133; -}- et non esto magnum esse a, 
istum (illum 33) magum (magnum H x M±P X * II) esse 3133 | quia < h 2 , et a, 3133 ! 
c. leg. eorum agere a, 3133 || 3 credens illis b (<; er. /? 2 )] credidi ista verba(!) esse 
et a, (verbis eorum -f- 33) credidi ita esse et 3133 | illum < h 2 , cv> nach trad. 
3133 (:: C 6 ) I 1 4 autem a Ä 2 ,5193] quidem b eum + in ligno 33 ' sepulto inposuerunt 
(pos-Ä 2 ) milites cust. eum/>// 2 ] sepulto eum custodes adibuerunttf , sepulto f-J-eo 
ALA b , ei n) cust. adh. 3t, mortuum sepelientes cust. posuerunt 33 ] 5 ut—a 
mortuis *< a, 31® | militibus (-tis b) denique cust. b h 2 ] illi autem militibus !) 
custodiebant a , ille autem militibus meis (praetorii mei 33) custodientibus 
3t® || 6 surrexit b\ -f- de monumento ® | in tanta a \ enim < h 2 , autem 31® 
nequitia abh 2 , 31] iniquitas ®, invidia \GHNnAb f M x || 7 eorum abh 2 , 
GHNnA b , iudaeorum 31® | exarsit] exaruit a-\ oo vor nequitia 

3133 | ut 4 - et a | pecunia b \ militibus b, h 2 (cva vor pec.) cf. I vg. Mt 28 12 ] 
illius a (= illis); eis 31, militibus meis ® | darent cv> vor pec. 31® | tantum 
ut dicerent bh 2 ] et docentes eos docete a , dicentes dicite 31®, et dicerent 
dicite BCDMHg , Br, + quod o, C 6 II, quia 31® || 8 nobis dorm, bh 2 , Q; 
Si vg. Mt 2813 00 nach für. s. eum, HM 00 nach disc. eius] vobis dorm, a 
cf. 2 | ven. disc. eius nocte et b J/ 2 ] disc. eius nocte (-tu a) venerunt et a , 
S { vg. Mt 28 13, disc. eius (< n. ven. et) 3t® || 9 rapuerunt ab, 3 t 00 nach 
corpus] reseruerunt h 2 , furati sunt ® rg. Ev. Nie. c. 13 | corpus eius c, A UAb ®] 
c. ipsius 3t, Mi ; 4 - per noctem 33 | ista—celarent < a , 31®; a. R... ä occ .. e 
eorum h 2 \ accusatione?] occansione b, occas//toe h 2 || 10 sed milites (-is b) 
b h 2 , + quidem 6 ] sed et a , sed 31, milites autem mei ® | pecuniam a b h 2 , 3lj 
pecunias ® | veritatem ipsum f-sa ä)] quid factum fuissent a, quid factum 
fuerit 31 (-at A CIIN 2 UA h IIg S 2 B l ), veritatem nach tacere und quod factum 
est nach potuerunt 33 || 11 nequaquam 00 ror tacere h 2 , non a, 3t® | et 
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resurrexisse testati sunt et qualiter pecuniam a Judaeis acceperunt, 
patefecerunt. haec ideo vobis suggessi, ne quis vobis mentiatur, 
aliter existimetis et mendatio Judaeorum adsensiim praebeatis > . 

17. Cumque perlectae fuissent litterae in conspectu Caesaris, 
5 statim Nero Caesar dixit: ‘die mihi, Petre, si per ipsum omnia 
haec gesta sunt!*, tune Petrus dixit: f bone imperator, omnia ista, 
quae audisti, facta sunt per Jhesum Christum dominum nostrum 
filium dei. nam iste Simon magus plenus est mendatiis et dia- 
bolicis artibus circumdatus, in tantum ut dicat se esse deura, 
io cum sit homo pollutus, et filium dei se ausus est dicere, per 
quem nos sumus omnes victores per deum et hominem, quem 
adsumpsit illa divina maiestas inrepraehensibilis, quae per liomi- 


(sed // 2 ) ipsum b h 2 ] nam et illum a 51, sed 53, et (sed) . . . eum P\B\ (C 6 8 II) 
a mortuis < 5t, de sepulcro 53. 

l t-estificati sunt 53; + et si eum vidissent a , se vidisse 91 | qualiter 
(quäle b , qlü h 2 ) pecuniam (-ia b) a iudaeis acceperunt (-rant h 2 ) y patefece¬ 
runt b h 2 ] ad iudgis pecuniam accepissent a, a iudaeis pecuniam (-ias 53) 
(-f- se C 2 3 e 8^1 II) accepisse (4- dixerunt 53) 9193 || 2 haec c. 9t, < 53 | vobis 
suggessi bb 2 ] vobis sunt o V, ingessi 91, suggero regi 93 | ut ne b | aliquis 
h 2 , C I vobis < 9193, + tibi M\ | mentiendus b , meavfe h 2 ] mentiatur a, 9t93 ! 
3 aliter 00 ror ment, a, 9153 | exaestimetis et b (estim- h 2 )] et ex te emissa 
esse creden'dum a, existimes (aest- 93, -et ab) (4- esse P i) credendum 9153 
(credere B\H i C 2 3 e s) I mendatio h 2 , h (-tium)] mendaciis a f y 9153 | iud. 00 nach 
prae. b | assensum praebeatis fh 2 , adsensissent praeside//// />, principum sa- 
cerdotum a, <C 5153. 

17 4 a. P. . . plecte h 2 | cumque < I | perlectas 6, -ta a , -taque 1 I 

essent 3 5, <C I | litteras b } < a (3, epistola I | in c. C. < I | ante conspect a ; 

neronis caes. h 2 || 5 statimque a, -f- respond a \ nero *< h 2 81 | Caesar 00 ror 
nero 6, nach dix. I, C a h 2 8 | dixit -f- ei a y ad petrum I | petre <C I | illum 

a , xpm 8 || 6 cv3 haec omnia 2 S, ista omnia a y omnia B | quae aud. C n ; 

00 sunt gesta a | tune] cui I | dixit <C I | bone (dne h 2 ) imp. < I | omnia— 
fil. dei] ita vere I, non te fallo, si enim me vis audire, ita sunt acta a (91) | 
cv> ista omnia 1, omnia h 2j omnia hec 3 5 6 8 II | 7 00 sunt facta h 2 | dom. 
nostr.] dum meum h 2 , C 2 3 5 6 8 II || 8 iste autem I, hic enim a | 00 mend. 
pl. est B | mendacium r/, -cio 1, -fciorum B (:: 8) | diab. art.] aide magica sive 
dyabolica I || 9 repletus 1, < n | adeo I, < a - | inc. h 2l a. P. . .. atio symo- 
nis magi | dicat] potet a (putet 9t) | se + hoc a | esse <1, cv> nach deum 1 ! 
deum] filium dei 8, quod ds in xpo est a J 10 cum—dicere < a | sit] t a. 
Bas. 3 2 , 00 nach poll. I | fil. dei] deum 8 | se < b | est < I | in quo an 1 |j 
lt nos <C 1 | omnes 00 rar nos a, ror sumus B (:: 8); nunc 8 | auctores a. 
cultores n \ deum pm ipsum 1 || 12 suscepit 8 | divina -< a | inrepr. 4- (et I) 
incomprehensibilis B (:: 1) | qui a | per hom.] omnibus n. 
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nem hominibus dignata est subvenire. in isto vero Simone duae 
substantiae esse cognoscnntur, non dei et hominis, sed diaboli 
et hominis; quia ipse seductor per hominem hominibus inpedire 
couatur\ his auditis Nero iruperator interrogavit Pilatum, si 
5 vera essent quae a Petro audiebat respondit Pilatus et dixit: 
‘vera sunt omnia, quae a Petro vestris auribus personuerunt\ 

18. Post haec autem propter circumcisionem suam Pilatus, 
quam a Judaeis acceperat in corpore suo, iterum in Ameriam 
civitatem in exilio a Nerone Caesare directus est, ibique (se 

10 ipsum prae angustia gladio transvcrberans ) animam exalavit. 

19. Haec autem omnia scripta sunt, qualiter damnatus est 
Pilatus a Tiberio Augusto, qui credidit in Christo Jhesu domino 


8 Rufin h. e. 11 7; Orosius VII 5 8 | n vgl. Jo. 2031. 

l dignatus er b I | autem 11 91, C a | sermone 1? | duo substantiv a , due 
anime 5 | 2 esse C h, sunt CK? vor duo a | cognuscitur b, noseuntur 8 | non 
— sed < n | et — diab.C h 3 p • hom. | homine b | oo hominis et diabulis a | 
3 quia ipse] qui a, ipse enim B (-f- est I) | seductor Ca, diabolus 3 5 
homines B (:: 2 III) | 4 conconatur // 3 , conatur oo ror hom. a | his (hiis 3 Ü) 
aud.] tune ergo a | auditis oo nach imp. 1 | nero] vero 1 | imperator Calf 
interrogavit a I, -abat h 2 , -at B , -ans bn | pil. < 3 1 , oo vor nero a | si] 
sed (si a 2 ) hec a || 5 vere b , viri a 1 | esset b, sint a*l I, sunt a 2 5 6, s 3, 
st) II | qui n | audierat /* 3 , -rant 8, -bantur n, dicebantur I, in utrosque 
(utrorumque a 7 ) auribus fuerunt (-ant a 1 ) recitata a | audiebat—a Petro 6 
< p. hom. 3 5 0 | respoudens h 2 | et dixit C a n I, C et h 3 || 6 vera—person.] 
ita vere I | ita omnia vera esse a | (C a) petrus // 3 | oo aur. vestr. // 3 S 2 , 
Ca, in v. aur. w; vestris C 8 1 , nostris 6 | personuit // 5 , -navit b , insonue- 
runt 8 II, sonuerunt v 3 5 6, sunt recitate (-a a 2 ) a. 

18 7 post hoc b n % c a, deinde I | autem C I, sed a | suam C B | pil 
oo nach quam h Zl nach accep. B || 8 quam C a 1 | in corp. suo (C s. 1) oo n/r 
accep. B (:: 1), C I | -f- multa vera retieuit a 2 a. B. | iterum oo nach civ. h 2 ; 
-|- ad nerone (a nerone a 2 ) cessare augusto pilatus a | in amer. civ. s. u. 
S. 190**] in pristinam civ. hemeriam a, apud prefatam urbem I, oo nach 
in exil. a I || 9 in exilio a b // 3 ] -ium n B | a ner. caes.] ab eodem (rgL ob.) 
a 1 , C a 7 h z 11 | directus (hier bricht /? 3 ab) est] deportatur a, directus (C est) 
oo vor in exil. I | ibique -f- et f\ et ibidem a j] io B oo pr. ang. gl. se ips. 
tr. I, transv. se (C ips.) gl. pr. ang. II, se ips. gl. tr. pr. ang. 1 | per an- 
gustia 5 || animam C a, spiritum B \ exal. bfnB ] spiravit a {pm misera- 
biliter ex- a 2 ). 

19 n haec—augusto] expt damnatio pilati presidi(s a 2 ) pp (= prope?) 
cesiire augusto reri (= tiberio?) et neroni (pp — ner. del. a 7 ) | autem C n II | 
omnia C I | ßunt ut sciatis 8 | qualis 1; -f- primum B (-0 I) || 12 aug.] ce- 
sare 1 | qui] sed (del. a 7 ) tiverius (+ vero a 2 ) cesar augusto (-ns a 2 ) | cred. 
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nostro et baptizatus est atque salvatus est et de hac luce in 
pace ablatus est. 

20. Nero yero interfector martyrum impius et paganus a 
diabolo percussus 

5 j n t er iik semetipsum solus errans in silvis ligno aento 

transforavit et martuus est ei a lujris devoratus 

quemadmodum prius a diabolo interpretatus fuerat Simon. 

Dominus autem salutem contulit credentibus in se; quia 
ipsum credimus dei filium, qui cum patre et spiritu sancto vivit 
io et regnat per omnia saecula saeculorum. Amen. 

3 Pass. Petri et Pauli (Marcelli) 64 (17321). | 5 ibd. 65 (175ßf.). 

4- dö a | in < 6 | xpo ihu b f] oo ihu xpo a B, ihm xpm n 8 I | dom. n. a h ] 
dominum nostrum n } < f 9 oo vor iliu xpo B (< nro 1 3 6 81II; diim 81). 

l et bapt.—salv. est < Bl | est atque < a | et de — abl. est < a I | ab 
fn, ex 6 | luce] huc 1 | in pace < 8 n || 2 sublatus n. 

20 s vero b 2] autem f B } <7, -ne roda natus a 1 (= nero damnatus?, 
ne rade natus a 2 ) | interfectus a 1 | mart. oo vor interf. 1; matris 3 56 III | 
impius <C a , ipsius 3 5II (ipius 3, st. Ipius = impius), sue 61 | et <C a I | 
paganus oo vor interf. a | a diab. — simon] cum simone (-e mago a 2 ) a dia- 
bulo sunt ambo (de/, a 2 ) interfecti a || 5 B oo errans solus II | oo acuto 
ligno 3 5 || 6 transfor. + se 1; transvor. 5, perfor. 8 | et mort. — devor. < 11| 
7 prius < 6 | per diaboli artem B | interpretus 6, interfectus f } interemp- 
tus n | 4- ei B nach fuerat 6 8, nach prius I, vor interpr. II, *< 7) | 
erat f | simon + magus 7 III || 8 dominus—amen < a | autem 4- nr ilis xps 
3 5 | salvator 8 | oo in se cred. 11 | quia—fil. <; 11| 7 oo filium dei 7 | nach 
patre c. 7 litt. eras. (et filio?) b || io regnat 4- deus ^8II | omnia] infinita 1. 

io amen 4- iustificata est sapientia ex operibus suis, quia sapientia 
non querit vocis testimonium sed opera 3 (= Hier, in Mt. 11 19, Voll. 
2VH 72b). 

4- salva nos Christe salvator per virtutem sancte crucis; qui salvasti 
Petrum in mare miserere nobis. rersiculus: Adoramus te I et benedicimus 
te, quia per crucem tuam redemisti mundum. oremns: deus qui sanctam 
crucem ascendisti. 4 

4- Deo gras II (folgt epist. Lentuli). 

. 4- Postquam appropinquavit dies ultionis quam incipiebat iesus facere 
iudeis dedit responsum ecclesie sue ut omnes christiani qui erant in ieru- 

salem transmigrarent trans iordanem in loco optimo. Hec omnia 

facta sunt in populo iudeorum sicut Josephus describit qui tune ibidem 
erat et presenciam Christi vidit et exterminationera hebreorum [folgt De 
Antichristo) 7 

4- Diabolus quosdam mordet per suggestionem, fedat per delecta- 
cionem, vulnerat. per consensuiu, devorat per malam operationem, absorbet 
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per desperationem. Deus sanat morsum per conpunctionem, mundat ma- 
culam per confessionem, curat vulnus per orationem, extrahit devoratum 
per satisfactionem, excitat absortumf!) per omnipotentem misericordiam; 
et nota, quod diabolus torquetur per cessationem vexationis, per penam 
perpetue dampnationis, per bona collata bonis, per presentiam divinitatis, 
per profectum humane conversacionis. 8 

-f- sed ad pollutionem totum sctm delaverit ecäm credidit seüm con- 
cep sei obefficitur. post partum autem extitit virginem ipse filium que 
erat sponsus ipse genitus qui erat et (?e J ) genitor illic fuit paraninfa cru- 
delitas (leg. credulitas?) paraninfus if. 34ö') archangelus et mater sponsa 
et ipsa qui peperit xps est sponsus quem scs sps copulavit gabriel angelus 
nuntiavit et stilla fulgida demonstravit et fecit gravidam virginem a (eine 
rhetorische Ausführung der Wunder der Incarnation, die offenbar mit dem 
vorausgehenden gar nichts zu thun hat 1 . 


Zur Orthographie und Grammatik. 

In bezug auf die Orthographie bin ich im ganzen den ältesten Hand¬ 
schriften a bi 2) gefolgt. Dieselben entstammen wohl der Gegend und sind 
nicht zu fern von der Zeit, wo der Text selbst entstand. Bei allen jün¬ 
geren zeigt sich der umbildende Einfluss des teilweise zu älteren Regeln 
zurückkehrenden Geschmackes einer späteren Zeit. Vollständig sind hier 
nur berücksichtigt die wichtigeren Varianten von ab; andere Codices nur 
gelegentlich, a (ü) bedeutet a an 0 Stellen; a (::) a hat nebenher auch eine 
andere Schreibung und zwar a (:: 2) an 2 Stellen. 

Ich schicke voran 2 mehrfach mit starken Abweichungen vorkom¬ 
mende Namen. 

amerialTOif*) 1837 (*) 188s (°); ameriam a*r d* (hemeriam a°). ame- 
rinam (-na b 2 ° für amarina oder amorina) nr. f n 2 3 5°. armeriniam fr. 
armeniam //*t°. armania 8°. arimenam 1 °, cimerinam ( ci aus offenem a) 1t 
II*. cymerinam 6 *°. cumerinam 3 5 *t. timerinam 1 * 2 *+, tymerinam II+°. 
cimnam 8*. cimniam 8 +. timiriam I* « +°). tuuerniam 6 *. 

hierusolyma 1G36(*) 1048 (+) [1663 (++!] 107io(°) 1728 ( x ): hierusol- 
trro. hyerusol- hierosol- d- c++ 1 °. iherusol-a*. iherosol- f/*+° x e / 11 . 

ierosol- c* g h 12 (4 5; 6 ** 7 8 *+. iosol- 0 ° x . gerosol- l x . i^rlm- 3*+° x . ier- 
lim- 8 ° x . ihrl- /,**. ihrlm 5 °. ihrtm dr-r 11 °. — -imorum h c d e /"*+ x . -imarum 
-imarum n*r*. -imitarum //+. -ime k *+. -imam e f (inscr.), alle 0 :: 5 II ihrlm. 

ae fast durchgehende in b (Ausnahmen nur querere 1091. precepit 1811. 
presentare 1705 1838. viatre 1094. que 1795 187 12 . reipublice 1058 1075108io 
1739 (daneben reipublicarl047), auch rempublicel736; daneben pr^cepitlSl-* 4 
1838. presentare 1804. presidi 1707. preciosis 1S13. quQ 1733. festul^ 1094. 
inlab; 1053, auch tribu»; 1059; aber auch diae 1714 (corr.) 1806. 2 hat ebenso 
le, d meist 3 , c und die jüngeren alle e; a schwankt, doch mit Neigung zu e, 
was a 2 vielfach in t; corrigiert (12 a l 17 a 2 ). So wird insbesondere geschrie¬ 
ben caesar b immer, a 1051 1071 , ca?sar 2 a 2 107 8 , c^'sar 1 ( 6 ) a 2 ( 10 ; d , cesar 


Digitized by 


Google 



Beilage V. 


191** 


a (18) c e f h k 1345 6 891II; daneben finden sich noch in et casar 167 8 , caessar 
1651 (:: « 2 ). cersser 167 1 . cessar 1656 1889 (auch 8 1 1834). gesar inscr. — iu- 
daeus, iudaea b (ausser iudeae 1683 ). iudaeus 2. iudqus a (7 + 1 a 2 ) d. iudeus 
et (10) c e fhplur. — galilea 1726 mit b 2plur, (galylea h); galilqa«. — ebre- 
orum 1853 bh 2 ; qbrqorum et. — Etwas andere« ist es mit dem Namen vero- 
nice (= Begovlxrj) wie der Nominativ 1763 in b 2 (a 1 vironici, a 2 -ce) geschrie¬ 
ben wird gegen d/i B veronica, 1779 haben veronice b (nom.) 2 {abl.); -ca dh 
(nom.) B (i abl .), -am «; 181 1 veronice b 356 II (dat.), -ese 2, -cae 1?, -cam dh 
«fl/); 1806 vironicq (acc.) nur a. — Hierher gehört auch coepit b 2 1754 7 
176 io (b incipit). cqpit a 1754 d (3). cepit a 1757 (< 176 io) rel. 

6 und i oft verwechselt: et schreibt vironici 176s (-ce a 2 ). 178a (ve- a 2 ). 
vironicam 1799 (ve- a 2 ). vironici 1806 (ve-a 2 ); putrido 164 io b. intrinsicus 
1658 a 1 . 8 ecritiores 1679 a 1 (e.. i a 2 ). communio 1675 (. o . e ff 2 ); cqsari 168io 
a 1 . qui (st. quae) 175n ff 1 (e 2 ). 1769 a . 1779 a 1 (q 2 ). 1885 a x (q 2 ). ea 1 (q 2 ). [st. 
quem: 1656 < 7 1 ; imagini (st. -em) 1798 ff 1 , mulieri (st. -em) 1811 ff 1 , victori 
(st. -es) 187li b sind teilweise anders bedingt, ja durch Textmischung hervor¬ 
gerufen.] quicumque 166 a a 1 (e 2 ). di 1782 a l (e 2 ). illi 1763 f / 1 (e 2 ). acciperat 
1888 a 1 (e 2 ). utivatur 1652 a 1 (eb 2 ). uteri 1766 a 1 (e 2 ). — partis 1636 ff 1 , 
omnis 168i o 1 . 187n et 1 , maioris 168i et 1 , sanitatis 1701 b. daemonis 1705 a 1 /;. 
171 io a 1 . 1806 et b. foiditudinis 1799 et 1 (-ne et 2 b ). infirmitatis .. putredinis (acc. 
plur.) 1809 b. militis 1837 1864.5 (abl.?) io b. — habis 167a a 1 . adfligeris 1749 
f / 1 b. existerim 1854 b 1 . conjungerimus 1695 b; adibi// (-et) 170i b. manit 1764 
b. licit 176io b suscitarit 1638 b. sanarit 1639 b. perducerit 1649 b. distillarit 
165i b. proficerit 1655 b. fierit 1729 b. dicerit 1807 b. 1855 bK resurgerit 1865 
b. sensissit 1654 b. vidissit 1656 a 1 . introissit 168i b. advenissit 1684 1717 b. 
recipissit 175 li b. fuissit 1765 . 1833 4 8 , 1851 b ; possit 1637 ist aber durch 
a x bef gestützt. 

egonä 1767 et x \ enem 1653. 1663 a 1 . novellis (= nobilis 1683 6 ). piesseme 
1689 a 1 (piisimof/ 2 ). festul^ 1694 b. seringii 1819 b. crucefigere 1708 1776 1864 b. 
descrimina 167 loa 1 , dedicimus 1718 1815 b. devulgabit 1759 et. 176n ab (:: rel.). 
demittere 1749 1798 b ; elegatur 1644 b. indeca 1763 b. adstetit 1747 ab. tra- 
dedi 174 6 12 1862 b. 1776 a 1 b. accedit 1848 b. crededit 18812 b. recepissit 175 11 
b. videretis 1752 b. occuret 1685 a. poteret 1698 a 1 . interiet 1895 b. feceres 
166a ff 2 ; adiuvare 1694 a i b. adeersire 1738 b. 1837 b2 2 35 (accerseri n). de- 
porture 179 1 a 1 . pr^sentare 1804 b. — sanitate 1655 a 1 . grande 1717 b. 173 1 
a 1 ^. 1757 a 1 . — sanitates (gen.) inscr., 1699 et 1 , vulneres 165 1 a. virtutes 1666 
ff 1 , secretiores 1679 a 1 . nabiles 168s a. itineres 1687 1695 et 1 , mares 1696 a 1 . 
adstantes 1699 a l . mirabiles 1718 et 1 , mulieres 1763 a. omnes 185 10 a. — 
navem 1677 mit abh I gegen d 1235 68 //; 1779 mit bk 8II (<7 a I) gegen 
d 123 5 0. 

1 und y: pilatus mit et cd eh (:: 6) 12 7 8(::) gegen b (:: 170io pr.) g k 
3 4 5 6(:: 2) /(::) //(::); — tiberius mit a (:: inscr., 1783 a 2 ) ben2 gegen 
d efhk 1345 6 7 S9 /(::) II; tiberis 1828 mit 2 gegen 135 610111; — si - 
mon (1747 182i5 1842 I 881 1897) mit a (:: 18215 a 2 ) nl2 gegen bd (1747) fh 
3 5 6 78 /(:: 1S2iö) II, simeon 1747 «. 1842.5, sermo lSSi «. — tyrus 1764 
mit bdl45681II (tyco 3) gegen et (1764 2 X; 1782) 2 (C h\; — isidis 1828 
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B mit 2 5 (inf- 1, < 8) gegen 3 61II; — isaac 17212 mit ab 12; ysaac e h 
3 5 6 810II , isac/ 7 , isaach d, < I; — ymago hk 15681II; ygnis 178 li b; 
phynees 172 12 II; dydarus 172 12 6; dyabolus 187s 1882 1894 7 6(1) II; marti- 
rum 189s n 12 78 (:: a b) (matris 3561II); bybliot-eca 1846 3) galylea 1726 h; 
siringium 1079 a (auch 180 io) f, syr- d c (synaga g 103 u.), ser- h 2 (se str.- 35 
6Hj <. b 11); — hiis (st. his) h 3 61. 

O und u: consolibus 1034 b. yolosianum 1G4 6 ä: (volusuan ac a( r ). vo ln sianö 
volcus 170 12 er 1 . cor 170 12 a. volontä 17412 a x (voluntati a 2 ). estoaxi 1754 
er 1 . orbem 178 1 b. ponire 184io er 1 b l . potet 1879 a; festinos 1675 a 1 . iudaeos 
1664 6. 1703 er 6. didascaloß 172i2 a 1 . mortuos 1833 b. — curam (st. coram) 
1002 a. comraunio 1075 o 1 . rumani 1684 o 1 . agnuscere 1706 b. 1728 a l b. 175s 
b. cognuscere 1845 o 1 b. 1849 b. I 8826 . diabulus IS 82 a b. 1894 a b. 7 b (< o); 
infirmus (acc. plur.) 1638 1777 b; caecus 1665 a x b. 1855 ab. leprosos 1856 
a b h 2 . paraliticus 1856 o b. aliquantus annus 18213 b. iudaeus 1849 b; relatur 
1703 ab. imperatur 1843 b. — 

11 und b: tiverius 1634pr. 165 1 174 5 1783 469 1793 1803 10 181 4 188 12 a 
ia 2 korr. ausser 1034 180 b); guvernare 1042 o 1 . 1736 o. utivatur 1652 er 1 . in- 
numeravilia 1065 er 1 . novelliß (=nobilis) 1083 b. provamus 1719 er 1 , commen- 
davatl773 o 1 . provocavit 1849 o 1 (probavit o 2 ); — iubat 1674 b. adiubare 
1694 o 1 . nerbis 174 9 o 1 . devulgabit 1759 a 1 . cerbicale 1772 a x . introibit 178* 
er 1 , interrogabit 1884 a 1 . — 

c, g, q: volcus 170 12 o. acnuscere 172s er 1 ; — magiga 183i b. magestas 
1S7 12 a; — exquomite 1047 b. quum 1797 a 1 (1648 für quam), sequuta 179s 
k; — ecffectum 1053 b x . depinexit 176 1 bl. eccideram 1725 1. 

h,cb 9 pb: abere 1736 1749 10 1709 181 10 0 (o 2 korr. 181 10 ). adibere 170 1 
a ] 8. 1864 er 1 , exalavit I 8810 b f n B (:: 2 exh-; a spir.). anc 1718 a 1 . — dholore 
1049 er 2 . arthal732/>. hora 1734 b. — biblioteca 1846 (J 3)2356 8 (:: 1III). — 
sepulcrum 1713 (B) 1 8; -chrum 2 3 56II; lachrimis 1739 1808 II. michi er 2 h 
51 (vielfach m); nichil fit k 2 56 8 /, nil 1053 er. 1815 3 5. — iosep 1722 a l . 
phinees 172 12 8(11). 

C und t: poncius 1844 61II. 8 b 6 II; nunciare b {:: 1766) cd (:: 10S3 
1734) g (h 108s) 3 5 6 (8 170e) III. paciebatur 1794 I 8 O 10 5 6. senciebat 165s 
r 6. consenciente 1822 5 6. legacio 1057 c 68. relacio 1699 b 6. pocio 169s g. 
concio 1709 0 . sedicio 1745 6 . peticio 176e 1814 35681. retribucio 1776 6 . 
substancia 1797 k. diviciis 181 1 h. preciosis 1813 b d 3 5 61 tercia lS3s ;? 2 3 
5 6811I. 1866 // 2 . mendacium 1873 af. 1878 er n 1568II. provintiae 1089 d2. 

d und t: capud 1773 3 1. ad (st. at) 1774 I 8 O 10 b. reliquid 182 11 1. refu- 
dantes 1842 b. — morbita 1092 b. at (st. ad) 1784 er 1 . 1793 a. aliut 1816 b; 
aput 182c 5. 1832 a 3 5. 1836 5 (abe // 2 ). set 1834 n. quit 1836 a 2 . impetire 188s 
a x . — a se (st. ad se) 1055 b. 1716 a; ad (st. a) 1723 bK 1745 b. 181 9 b. 188s 
(ad iudaeis b. ad iud^os o 1 ); ad st. ab 1678 b; ab st. ad 178i er 1 . 

Assimilation u. ä.: adeersire 1738 1837 b (:: a): acc- rcl. adcurrit 
1685 2 f acc- 1; occ- rcl.). adfirmant 17012 er 1 b. (1832 1842 er 1 ). 185ll er b: att- 
ft 2 rcl. adHigere 1749 a x b 2. 170 11 b 2 (<C er): aff- rcl. adprobatum 1719 er 1 h 2: 
app- rcl. adquievissent 1825 B128: acq- 3 45 6II. adserere 174 11 b (<C o)- 
1833 er b: ass- rcl. adsensum 1873 b (<; a): ass- h 2 . adsumpsit 18< 12 a b 2: ass- 
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rel. adstare 1099 b 2 1 (< a). 1747 a b 2K [amonuerunt 1869// 2 . queammodum 
1897 f\. — congnuscere 1845 a. conlaudat 174i a b h, cöl- 2: coli- rel. con- 
mendabat 1773 b (cömedat 178ii b. sümus 187ii b). — inlustris 1646 a 1 b. in- 
latae 1653 a 1 b. inluminare 1665 a 1 5. 1856 a b. inlustrare 1667 a l b: ill- rel. 
inpedire 1696 b. 1883 b. inperio 1667 a. inperare 1858 a. inponere 1857 a. 
1864 a b: imp- rel. inrepraehensibilis 187 12 b (< a): irr- rel. — 

damnare, damnatio 17012178n 184io 188na (auch inscr.). dänare5(184io 
dä//nari) 2 : dampnare rel. adsumsit 187 12 a. adsüpsit b2 , assumpsit plur. — 

exeommitte 1647 a 1 (comite a 2 ). sepellivi 1725 bl (auch 1715). retullisti 
1741 bK contullit 1898 b. — occuret 1685 a. conteritus 1702 a 1 . resurexit 
1S6 ö /i' 2 » 1871 a. 

t zuviel gesetzt: fuisset 1745 a 1 . perduxit 1789 a 1 . detulit 1796 a. esset 
1816 1843 a 1 . resurrexisset 1834 a b. accipit 1847 a 1 . probavit 1849 a b. — 
desgl. s: retulistis 174i a. iudeis 1743 a 1 . eis 1749 a 1 . suislSOn a l . — direc- 
tissimus 1689 a (st. directi sumus). — Umgekehrt zu wenig: dirigere 1636 
a 1 . perducere 1649 a 1 . cura 169io b. metui 1708 a 1 . agnuscere 1728 a l b. iussi 
1732 a 1 . interficere 1834 a 1 . mittere 185i a. es (= est) 188i a. — cesari 
1648 a. 1692 a. 1704 a. maiore natu 1681 a 1 . militi sui 170io a b. discipuli 
1747 a 1 . missa 1844 a 1 . [conpectu 1874 6]. — ostendere 17412 a 1 (-e a 2 ). — 
e 1655 (= ei) a 1 , e i? a 2 . 

a kürzt ferner sehr stark die Worte ab, nicht nur dix z. B. 181s. resp. 
1817. respond 1768 1875 1S85. crucifixer 1864 . rapuer 1869. baptiz 1891. vi- 
diss(& 2 ) 1804. recipiss ISOn. ess 1S32. deberient 2 ) 1837. — imp(erium 2 ) 
182 13 . ces 1789. (-arem 2 ) 1793. augus^as) 1803. (-ti) 1692 170n. imagfinem 2 ) 
1808 . (-ine 2 ) 1805. imagifi(is 2 ) ISOii. noni'ine 2 ) 18215. consecr(a/äw^) 1698. 
— temps 18213. confuss 1709 ( 2 ). solius 2 ) 1718. tant(v 2 ) 169io. pilat(v 2 ) 170io. 
conspect 1S74. 

Varia: fuerit (st. at) 1704 a. poterat (st. -itj 1698 b. singula (st. -li) 186 1 
b. — quendä (st. quan-) 175io b. male (st. -la, -lä) 1776 b. vere (st. -ra) 1886 b. 
tempestata 1786 b. serias 1847 b. — cuiusdö 1699 a 1 . — appellabunt (-baut 2 ) 
1855 bK dignatus (st. *ta) 188i b. — petre (o 2 ) 1886 a\ credeli (cru- 2 ) 184io 
b l . — volusuan 1646 a. pilatu (st. -ti > 1737 b. muluerefm 2 ) 175 io a. circum- 
datis (st.-us) 1879 a. — estudiose 1685 a. istatuum 168io a 1 . — reipuplice 
1658 a. reiplubice 1739 a 

Casusverwechslungen. 

Acc. st. abl. magnum 1645 a. verbum 16Ö9 b. facientem 167io a 1 . in ad- 
ventum I 6 S 2 a. pro .. turbatione 168 10 b. preceptum 1695 a 1 . vim 1696 b. me- 
dicamentum 1698 a 1 . mortem 170i2 b l SK grandem 1717 a 1 . venerationem 
1717 a 1 . in anc urbem 171 8 a 1 . a mortuos 172i a 1 . cum eum 1724 a 1 . in peträ 
1725 b. custodia 173s b { . in sanguinem 1743 b. (ihm st. ihu gen. 1747 a 1 ). a san- 
guine 1752 IA. ipsum 1762 a. irä 1789 b. cum muliere ipsä 1797 ah. ab infir- 
mitatis et putredinis (= es, vf/l. quas) 1809 b (putr. auch a). in visione ISO 11 b. 
in aquam 1816 a. de ihm xpm filiura 1S35 b. de ihu nazarenü 184i a 1 . in iu- 
daeä 1844 b 1. damnationem 184 10 b. de eum I 861 b 2 . sepultum 1864 b. mili- 
Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 13** 


Digitized by LjOOQle 



194** 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


tis (= es st. -ibus) 1865 b. ista occansione falsa 1869 b. in.. symonem 188i b. 
cum spm scm 1899 b. 

abl. st. ace.: viro 1655 a. ad pilato 1682 b . praeside 1682 a l b. diebus 
1695 b. homine ihu 1696 b. ante couspectu 1704 b. in caelo 172n b. pilato 
1732 ab. aliqua similitudine 1758 b. sanitate 175ii b. ob amore 176 1 b. ab- 
sconsa 1772 b. roma 17S2 ab. at cesari tiverio 1784 a x . ad tiberio caesari 1793 
b. tuscia amerina civitate 179 1 b {ryf. in amerina civitate 1S37 1888 b). in car- 
cere 1791 b. fortitudine 1799 b. mulierem ipsa 180s b. ipsa ISO5 b. ad muliere 
1806 b. fimbria 1806 b. in terra 1808 b. virtute lSOio b. imaginem ipsa 1812 b. 
petro et paulü 1842 b. contra ipso 185 li b. pecunia 1867 io b. veritatem ipsa 
186 n b. per ipso 1875 b. per homine 187 12 b. — 

Trotz dieser zahlreichen Beispiele von Vertauschung des abl. und acc., 
von denen nur vereinzelte in den Text aufzunehmen waren, habe ich die 
monströse Form eines abl. abs. mit Substantiv im acc. an drei Stellen auf¬ 
genommen, weil nur von hier aus sich die verschiedenen Varianten erklä¬ 
ren: 164c electo .. inlustrem virum volusianum; 1777 congregato armatas 
agmina navium (das Attribut ist im Genus nach navis constr.); 1797 relicta 
omnem substantiam suam. 

acc. st. nom.: mulierem ipsa 1764 b x . bonitatem et prudentiam tuaui 
1766 b. spem meä 180i b. divitiä I 8 O 2 a 1 , divitias b. sanum 1819 b. magni- 
tudinem tuam 1849 a. perlectas . . litteras 1S74 b. illam 187 12 a. — nom. st. 
acc.: male (< a) .. retributio 1776 («) b. mulier 1S05 a i . volusianus 181 4 a\ 
filius 1817 a 1 . pilatus 1884 a 1 . — abl. st. nom.: muliere 176 11 b. tiverio ISO 4 
a 1 . tremore 1808 aK credente 1818 b. poncio pylato 1848 b (pontio pilati rt 1 ). 
augusto I 8812 «*. — nom. st. abl.: nomen 1747 b. — abl. st. gen.: augusto 
164 9 b [vgl. cesari(s) «]. pontio 1844 a\ homine ISS 2 h. — gen. st. abl. (dat.): 
pilati 1707 a. augusti 174i b. 

3. Kritik der handschriftlichen Überlieferung. 

Deutlich spaltet sich die gesamte Überlieferung in die beiden 
Klassen A (= a — n) und B (= 1 — 21. 1. II). In A steht unsere 
Schrift für sich, in B ist sie dem Ev . Nie. angegliedert. Aller¬ 
dings folgt sie auf dieses auch in efghklm , und es besteht 
zwischen beiden eine litterarische Verwandtschaft, welche es wahr¬ 
scheinlich macht, dass unser Text von vornherein mit Beziehung 
auf das Ev. Nie. verfasst wurde (s. 0 . S. 212). Dennoch ist die 
Art des Anschlusses in B ebenso sicher spätere Zuthat wie die 
künstliche Klammer zwischen den beiden Teilen in c. 14 (S. 1S2**) 
und manche andere Einschübe, w f elche wir zur Veranschaulichung 
des Verhältnisses in Cursive und ( ) in den Text aufgenommen 
haben. J ) Auch im einzelnen hat B Anzeichen der Glättung 

1) 8.1635. 1643 f. 1666fr. 1794.6. 181 10 fl. 182u. lS46f. 188 10 . 1895f. 
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genau so wie die jüngeren Zeugen von A, denen die Vorlage 
von B nahe verwandt gewesen sein muss. Der Glättungsprozess 
ist nicht durch einen Akt, sondern in längerer Entwicklung zum 
Abschluss gekommen, ähnlich wie bei der Vulgata Hieronymus 
an die bereits stark bearbeitete Form des altlateinischen Textes 
in cod. Brixiensis anknüpft und weiterhin wieder der Text des 
Hieronymus fortgesetzt bearbeitet wird. Dennoch behält jene 
handschriftlich bis in das 11. Jahrhundert zurückzuverfolgende 
Bearbeitung B ihren Wert auch für die Feststellung des Origi¬ 
naltextes Aj wie schon die häufige Übereinstimmung mit dessen 
ältesten Handschriften ab gegen die jüngeren beweist. 

Innerhalb der Klasse B unterscheiden sich wieder verschiedene 
Gruppen. Den ursprünglichen Text derselben vertreten im all¬ 
gemeinen 12 8, 1 mit manchen Sonderlesarten, falls diese nicht 
Foggini zur Last fallen. Jüngere, weiter geglättete Textformen 
bieten einerseits 4 6 10 II, andererseits 3 5. 1 ) Auf direkten Ein¬ 
fluss von A geht es wohl zurück, wenn hie und da 8 gegen 
1 2 mit einer oder der anderen Handschrift von A, besonders d 
und h , übereinstimmt. 2 ) Der Schreiber von 2 hatte offenbar 
neben seiner B-Text-Vorlage geradezu unsern Codex b vor Augen, 
welcher, aus Italien stammend, für die Abtei S. Martialis zu Li¬ 
moges durch einen Eintrag des Bibliothekars Bernard Ithier 
sicher schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts bezeugt ist. 3 ) 
Deutliche Zeichen eines Mischtextes trägt 6 an sich 4 ). Eine be¬ 
sondere Stellung nimmt I ein, ein Text der Klasse B (nächstver¬ 
wandt 17 5 ) mit zahlreichen Kürzungen (ebenso im Kv. Nie.), der 
sich dabei oft mit den ältesten Zeugen von A berührt, weswegen 
ich ihn neben B meist besonders aufgeführt habe. In der Mehr¬ 
zahl der Fälle aber kann man schwanken, ob die Berührung 
z. B. mit a G ) wirklich auf Beeinflussung durch einen derartigen 
Text zurückgeht, oder gleiche Tendenzen bei denselben Anstössen 


1) s. z. B. 1643. 1656 r. 166i. 175 n. 1772. 1814. 182 8 ff. 1893. — 1647 . 
1658. 1664. li. 1703. 6. 12 . 1726.175i. 170 1 . 1782f. 1794. 1806. 1832. 188s. 1895. 

2) s. z. B. 1634.10. 1648. 1656. 1672.3.9. 169i. 1717. 1734.6. 1743. 1764. 

3) Nach einer gütigen Mitteilung von H. Omont. 

4) s. z. B. 1657. 1749. Im Text des Ko. Nie. wird die Vergleichung 

verschiedener Texte wiederholt mit vel sccundum atiquos oder ähnlich aus¬ 
drücklich bezeugt. 5) 17 scheint aus I abgeschrieben! 

6) s. z. B. 1653. 1753. 9. ISO io r. 1814. lS32f. 188 1 . 5. 1893. 
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zu ähnlichen Korrekturen geführt haben. Der Text von I ist 
als solcher interessant, aber zur Textherstellung von geringem 
Nutzen. 

Gegenüber der Klasse Z?, die der Zahl der Zeugen wie der 
Gleichmässigkeit der Textüberlieferung nach als ein te.rtus reccptus 
betrachtet werden kann, weist die Überlieferung der Klasse A 
dasselbe Bild reicher Mannigfaltigkeit und zugleich grosser Zer¬ 
fahrenheit auf, wie etwa die altlateinischen Bibeltexte im Unter¬ 
schied von der Vulgata, der sog. occideutale Text des Neuen 
Testaments gegenüber dem antiochenisch-byzantinischen. Hand¬ 
schriften wie g (und hiermit scheint grossenteils die deutsche 
Übersetzung in den Drucken übereinzustimmen), wo u. a. die 
ganze jüngere Legende von der wunderbaren Entstehung des 
Bildes eingebracht ist 1 ), können kaum mehr als Textzeugen 
gelten. Sie beweisen nur, wie frei man mit diesen als herren¬ 
loses Gut angesehenen Schriften schaltete. Ich habe die von 
Schoenbach nicht immer ganz deutlich angegebenen Varianten 
nur teilweise in den Apparat aufgenommen; sie bieten nur in¬ 
sofern Interesse, als sie sich zuweilen mit a berühren. Dies be¬ 
stätigt, dass auch diese Bearbeitung nicht so ganz jungen Datums 
ist wie g selbst, oder doch auf älterer Grundlage ruht 2 ). Typi¬ 
scher Vertreter einer mit viel Geschick, aber auch viel Freiheit 
verfahrenden glättenden Bearbeitung ist r/ 3 ), dem c/’ 4 ), auch // 5 ) 
vielfach nahestehen; k ist, mit starker Neigung zu Kürzungen, 
schon weiter vorgeschritten 0 ); c, leider nur zum kleinsten Teil 
erhalten (bis 106**5), zeigt diese Entwicklung noch in ihren An¬ 
fängen 7 ). Man kann cdefhk , obwohl sie mit ihren Glättungs¬ 
versuchen oft nach verschiedenen Richtungen auseinandergehen N i, 


1) 8.175h, dazu 103 u. 17Sio. 1792. IsOb. 181 io. 

2) s. z. B. 1656. 1094. 1709. 171 sr. 172is. 173 1 . 2 . 174 1 . 5 . 12 . 1754. 171*1. 

3) s. 1001. 107 2. 1703f. 1734. 

4) s. 1079. 10 . 1708. 172 11 . 

5) 8 107 1 . 172a. 

6) 8. 1042. 3. 8. 1058. 178io. 1794. 

7) 8. 1047. 1653. 5. 

8) s. 1035.8. 10,57. 100 2 . 1099. 17Ü12. 171 1 . 9f. 172 12 . 1734. 1744. 170?. 
178 9 f.— 1045.6.8.10. 1051.4. 100 1 . 3. 173?. 1777f. 1SÜ1. — Besonders merk¬ 
würdig sind die Experimente an desiderio tuo corain 100 2 und der aller¬ 
dings argen Konstruktion 1778 f. 
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doch als eine Gruppe dem ältesten Texte, wie ihn a b repräsen¬ 
tieren, gegenüberstellen. Diese beiden ältesten Zeugen sind auf 
das engste verwandt; sie teilen vereinzelte Fehler *); vielfach 
aber werden sie gegenüber cdeflik von B unterstützt. 1 2 3 ) Auf 
ihr gemeinsames Zeugnis ist um so mehr zu geben, weil sie keines¬ 
wegs ganz übereinstimmen, vielmehr a einen völlig selbstän¬ 
digen Typus vertritt und damit ein kritisches Problem ganz 
eigener Art stellt. 

Die entscheidende Frage ist die, ob die Sonderlesarten von 
a gegen die gesamte sonstige Überlieferung den Anspruch durch¬ 
setzen können, original zu sein. 

Zur richtigen Beurteilung derselben ist zunächst festzustellen, 
dass a offenbar überhaupt keinen einheitlichen Text bietet, son¬ 
dern einen Mischtext, der sich am besten begreift, wenn man 
die Vorlage von a als eine interlinear und marginal durchkorri¬ 
gierte und glossierte, sehr schwer lesbare Handschrift denkt, die 
ähnlich ausgesehen haben mag wie a selbst jetzt, nachdem im 
12. Jahrhundert ein Korrektor darübergekommen ist. Dabei 
ist es nicht uninteressant auch für die Beurteilung jenes Arche¬ 
typus, zu sehen, dass a 2 offenbar ohne eine andere handschrift¬ 
liche Quelle zu Rate zu ziehen, die ihm in a aufstossenden Fehler 
korrigiert lediglich nach eigenem Ermessen, und daher meist 
falsch 13 ). Zur Beurteilung jenes Archetypus von a trägt auch 
vielleicht g bei, welcher oft mit den Sonderlesarten von a zu¬ 
sammentrifft in einer Weise, dass man zwei verschiedene Ent¬ 
zifferungsversuche vor sich zu haben glaubt 4 ). Eine grosse Zahl 
der Varianten von a besteht in Synonymen-Vertauschungen, meist 


1) s. 1658. I6611. 169i. 6. 8. io. 1772. 

2) s. z. B. 1657 daemonum ab, omnium B. Zuweilen ist in b noch 
die Fehlerquelle für B erkennbar, z. B. 168s novellis b, novellus B\ 1689 
nostro: tiberii b 2 , tiberio B\ 1748 iks st. ihm; 1759. io. 1766. 7. 

3) s. 1644. 1687. 170i. 172io sapientes. 173i volumen. 1735 prestare 
auxilium [g vitarn). 1776 veniet vobis a 2 st. percipiet (< a 1 )* vgl« 1805 

1812. 185i (pater). 1893. 

4) s. z. B. 17213. 1731. 9. 1745. 

17412 innocentiam meam 1741 quem universa multitudo conlaudat 

e ü a no sciebas. 

a innocentum eis I a quem omnis non tacendum esse 

g innocentem me esse | g quem omnes dicunt deum fuisse. 
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ein Hinweis auf Glossierung in der Vorlage r ); dabei sind ge¬ 
legentlich beide Synonyma nebeneinander in den Text von a ein¬ 
gedrungen 2 ). Manche Lesarten erklären sich aus Verlesung 3 ), 
andere durch Einschub einer Glosse an falscher Stelle 4 ) T viele 
durch Mischung zweier Lesarten 5 ). 

Bei jener Mischung war einerseits ein b ganz nahe verwandter 
Text beteiligt; ich möchte glauben, dass er die Grundlage bil¬ 
dete. Es fragt sich nun, woher stammen die anderen Text- 
bestand teile? Aus einer vollständigen Textbearbeitung (X), die 
man fast als andere Übersetzung einer griechischen Vorlage auf- 
fässen könnte 6 ), oder von einer nur sporadischen Glossierung 
jenes ^1-Textes? Ich bezweifele, dass es mit den vorliegenden 
Hilfsmitteln möglich ist, die Frage endgültig zu entscheiden; 
sicher aber ist es unmöglich, die Rezension X, falls eine solche 
je existierte, damit wieder herzustellen. Ich habe deshalb a nur 
eine secundäre Bedeutung bei der Textherstellung eingeräumt, 


1) 1038 infimios: egritudinem in populo; 104 io cruciabatur: perur- 
guebat; 1053 ornnino: protinus; 1697 absque: sine; 9 adstantis: presentis; 
1704 patefacta: revelata; 1738 accersiri: adduci; 1759 secretum: sacramen* 
tum invotrjQiov*?)-, 17(51. 7. 1774 (nicht mehr 1798. 1805. 7. 1S1 2 !) imago: 
hiconia, egona (g figura); 1789 ira: iracundia (g furo re). 

2) s. 107 8 r. ab infirmitate per siringii urguebatur periculo sue infirmi- 
tatis secretiores (-is a 2 ); 108 1 qui cum (und cum) autern; 170i quibus his 
(" 2 quibus verbis); 1768 sanitatem corporis ac salutem; 1795 amore studio 
!/' 2 amoris eius studio); imaginem eius sibi (a 2 siue) facturam ipsius. 

3j s. z. B. I 6 O 11 pie sententia an# pia est intentio. I 681 ceperunt . . 
turbari aus civitatem . . turbati sunt; 172i si ve st. si vere (= si certe); 
1733. 170io videntissim^ extisdrae(?). 

4i 8. 1673. 170io. 175 11 . 17(3 11 . 1798 et. 1847 apostoli xpi zu pilati! 

5» s. z. B. 1056 qui cum (venisset g) und (quem a 2 cum) vidissei. 
173? ut omnis progenies pylati .. . (recluderetur) oder (omnem progeniem 
pyl.) . . . recludi. — 1757T., wo der Text von a aufzulösen ist: 
b cura magno des. perquirere ut aliq. sim. eius posset agn. 

a cum grande des. ut. [cupiebat; 

vel aliq. sim. eius summo des. suo agil, 
desgl. 1 78 10 r. b cocturn ab igne et aqua non comedat 

a omni tempore ignem et aquam non fruatur 

nec igni coctum manducet et aquam non bibat 
et interdixit ei ignem et aquam. 
desgl. 1798. 1805 f. 

0) 8. z. B. 1759. 1776. 
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aber die bedeutsamen Sonderlesarten im Apparat durch Sperr¬ 
druck hervorgehoben. Hier sei nur noch auf folgende zur Be¬ 
urteilung der Frage wichtige Momente hingewiesen. 

Das Plus in a erklärt sich meist als nachträglicher Zusatz, 
so z. B. de viro (tyro) 1764 aus dem vorigen Satz, hoc est va- 
silla 1805 aus 1779 (vgl. 181 i d) 1 ). Nur einzelnes davon scheint 
ursprünglich, wie die Namen 172 is, die in b etc. per homoioteleuton 
ausgefallen sind, und vor allem manche Züge in der Simon- 
geschichte, wie der Mordversuch Simons gegen den Kaiser ( 1834 ), 
wofür mir die Quelle unbekannt ist, und der Name seines Vaters 
Antonios (182 is) aus den Clementinen, denen ja auch die ty rische 
Berenike entstammt. — Das Minus erweist sich meist als Aus¬ 
lassung. Ursprünglich könnte es nur scheinen 1653 fr., wo in dem 
gewöhnlichen Texte eine arge Tautologie vorliegt: 

(1) sed nihil omnino inlatae curae sentiebat effectum. 

(2) et dum nullum suae salutis sensisset augmentum, 

(3) et dum diu nihil ei proficeret sanitatem. 

Speziell (2) und (3) sehen ganz wie alternative readings aus. Nun 
fehlt (2) in a und I, (3) in 1. Aber so wenig letzteres bei der 
isolierten Stellung von 1 für B einen ursprünglichen Text (1) (2) 
beweist, so wenig kann für A (oder X) ursprüngliches (1) (3) be¬ 
hauptet werden, zumal I mit seiner Tendenz zu Auslassungen a 
weniger unterstützt als diskreditiert. Ebenso steht es mit dem 
Schlüsse, wo es zunächst den Eindruck des ursprünglichen macht, 
wenn a statt der an Jo. 203i anklingenden Wendung 188 n ein 
explicit bringt; wenn aber dann doch noch der wesentliche Inhalt 
von §§ 19. 20, freilich in stark verkürzter Form, folgt, so wird 
es mindestens zweifelhaft, ob je ein Text ohne diese §§ existiert 
hat. — Von den Varianten verdienen besondere Hervorhebung 
ausser icona 176 1 . 7 . 1774: cerbicale für cubiculum 1772; diotro - 
fistorum für das sicher verderbte viatrae fistulae 1694, wenn darin 
ein iatrosophistai'um = medicorum {g) steckt, sacramentum für secre- 
tum = pvör i)qiov, vgl. Wordsworth and White 767c: pan - 

difur sacr . — Alles in allem erwogen, scheint mir das wahrschein¬ 
lichste anzunehmen, dass eine Verschmelzung nicht sowohl zweier 
Texte als eines Textes und seiner Glossen vorliegt, welche noch 
in die Zeit zurückreicht, wo man an dem Texte herumexperimen- 

1) 1806 aus 1707; 180 10 aus 1679; vgl. 1719. 173 1 . 
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tierte und zu manchen Stellen, die nicht glatt zu sein schienen t 
einfach eine zweite Version schuf. 

Eine Behandlung ganz für sich beansprucht der § 16 ein¬ 
geschobene Brief des Pilatus, der, möglicherweise sehr alt, uns 
ausserdem noch erhalten ist in den Acta Petri et Pauli (31) und 
den sog. Acta Pilati (Er. Nie. = $8), und zwar in zwei deutlich 
von einander geschiedenen Fassungen. 31 existiert auch in zwie¬ 
facher griechischerGestalt(LipsiusAAAI134ff. 196f.);undTischen- 
dorf wie Lipsius haben diese als das vermeintliche Original zum 
Kriterium für die lateinische Überlieferung gemacht. Ich glaube, 
dass jedenfalls der Brief, den wahrscheinlich Tertullian kannte* 
ursprünglich lateinisch war, und dass vermutlich die beiden grie¬ 
chischen Texte der Acta Petri und Pauli auf der lateinischen 
Textform ruhen *). Es ist nun hier nicht der Ort, zu untersuchen, 
welcher der beiden lateinischen Texte der ursprünglichere ist; es 
gilt nur festzustellen, dass in unserer Schrift nach b*fh~ 2 eine 
dritte erweiterte Fassung vorliegt, durch welche als Grundlage 2t, 
nicht 93 durchblickt 1 2 ), dass dagegen a einen sich noch viel näher 
an 2t anschliessenden Text des Briefes hat. Beweist das die 
grössere Ursprünglichkeit von a oder zeigt es, dass in a eine 
Revision vorliegt auf Grund des 2t-Textes? Ich glaube letzteres, 
weil a sich auch hier wiederholt als Mischtext zeigt. Und so 
begreiflich es ist, dass in einem solchen nach dem sehr be¬ 
kannten Texte von 2t korrigiert wurde, so wenig sieht man 
einen Anlass für einen beliebigen Bearbeiter unserer Schrift, von 
dem 31-Texte hinweg den in bfh 2 vorliegenden Text zu schaffen. 
Dem Verfasser der Schrift werden wir das schon eher Zutrauen. 
Das führt uns auf die Frage nach den Quellen unserer Schrift. 

4. Komposition und Quellen. 

Zunächst lässt sich für das eingangs erwähnte Konsulat 
Tiberio qt Vitcllio conss. sehr wahrscheinlich machen, dass es den 
sog. Konstantinopolitanisclien (hydatianischen) Fasten, welche 


1) So urteilt nach brieflicher Mitteilung auch M. Bonnet. 

2) 8. 1869 rapuerunt. 10; vor allem die Übereinstimmung mit XH auch 
in der Umrahmung des Briefes. — Einige Stellen sind entschieden verderbt. 
Ich habe aber nicht zu ändern gewagt, da wir nicht wissen können, ob* 
nicht der Verfasser unseres Textes dies Dokument bereite in so verderbtem 
Zustand vorfand und in seine Kompilation aufnahm. 
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auch im Chronicon Paschale benutzt sind, entstammt. Denn in 
dieser Rezension folgen die Konsuln des Jahres 33 p. Chr. Per- 
sico et Vitellio (Vitellio et Persico al.) unmittelbar auf 31 p. Chr. 
Tiberio Caes. V solo *), woraus jene Zusammenschiebung um so 
leichter entstehen konnte, als die Verbindung Tiberius Claudius 
et Vitellius auch 43 und 47 p. Chr. wiederkehrt 1 2 3 ). 

Von den Beziehungen der Haupterzählung zu dem Ev. Nie. 
und der Benutzung der Acta Petri et Pauli (Marcellus-Text) für 
den Brief des Pilatus war schon die Rede. Hier sei nur noch 
betont, dass der Name des Berges Malec (172**6) sich nur in 
dem griechischen Texte des Ev. Nie. findet 11 ) und in der einen, 
wenig verbreiteten lateinischen Version 4 ). Das ist vielleicht von 
Bedeutung, nicht so sehr als Beweis für die Benutzung dieses 
lateinischen Textes wie als Beleg für die Beziehungen unserer 
Schrift zur griechischen Litteratur. 

Für den 2. Teil, die Simon-Magus-Episode, habe ich oben 
S. 212 A. 1 behauptet, die Quelle sei in den Acta Petri et Pauli 
und insbesondere in der sog. Florentiner Bearbeitung derselben 
zu suchen. Nachträglich fand ich, dass eine noch fast unbeachtete 
Pilatuslegende unserem Texte viel näher steht 5 ). Sie ist leider 
nur fragmentarisch erhalten, einerseits in verkürzter Form in den 
konstantinischen Excerpten des codex Peirescianus und bei Suidas, 
andererseits bei Joh. Malalas und in einem wohl von diesem ab¬ 
hängigen slavischen Texte 6 ) untermischt mit den sog. jiga^eig 

1) Mommsen, cliron. min. 1 220 (III 502); pulo nach Vitellio stammt 
wohl gar aus dem solo der oberen Zeile. 

2) Die nur der Rezension B angehörende Auffassung des Claudius als 
designierten Nachfolgers des Tiberius (1635, vgl. 182lor.) erinnert auf¬ 
fallend an Dortr. Addai p. 38: Claudius, der 2. nach dem Kaiser [Tiberius]. 
Aber in B ist es lediglich durch die vorausgehende cp. Pilati ad Claudiiutt 
veranlasste harmonistische Auskunft. 

3) c. 141 (Tisch. 2 259 5). 151 (264 l). 16s (279 8): /mllx E, popeprj C r 
fzafiifH T, pcxfijx G, papß/j. B, papilx A, paßQi)x Cop. 

4) Tisch. 2 3725: Mambre (manbre A), + sive Malech A, -f- alii vocant 
eum Amalech B. — Die andere Übersetzung hat in montc oticcti, vgl. g. 

5) Ich muss einstweilen auf Lipsius, AAG. II 1, 207—217 verweisen, 
von dessen Beurteilung der Überlieferung ich aber stark ab weiche. Die 
nähere Ausführung und Begründung kann ich erst in den Pilatusstudien geben. 

6) Malalas war bei den Slaven sehr beliebt, s. Krumbacher 2 329. 
333; von ihm abhängig ist auch Chron. Fasch. 459 13—16 [MGH Aa chron. 
min. I 221]. 
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rmv äjtoöroXcov , einer besonderen Form der Peter- und Pauls- 
Legende, welche unabhängig von Malalas und ohne die Mischung 
mit der Pilatuslegende auch durch andere byzantinische Chro¬ 
nisten und einen zweiten slavischen Text l ) benutzt ist. Der Kern 
jener Pilatuslegende ist der, dass Kaiser Nero, für Christus den 
Philosophen und Wunderthäter begeistert, ihn vor sich kommen 
lassen will, auf die Kunde von seinem Tod aber gegen die Schul¬ 
digen ergrimmt. Annas und Kaiphas, welche durch einen ge¬ 
wissen Maximus (einen Doppelgänger unseres Volusianus) nach 
Rom geschleppt werden, wissen zunächst die Schuld auf Pilatus 
abzuwälzen, der denn auch hingerichtet wird, — später verfallen 
auch die Juden dem gerechten Strafgericht —; zuvor aber muss 
Pilatus, während er noch im Gefängnis ist, durch sein Urteil die 
Ansprüche des Simon Magus und Petrus entscheiden. Dieses Auf¬ 
treten des Pilatus vor Nero im Streit der beiden Simone, welches 
wir in unserem Texte wiederfinden, ist hier offenbar in sich wohl 
begründet und nicht, wie ich es oben glaubte auffassen zu sollen, 
eine Vergröberung der Erzählung des Florentiner Textes von 
dem Auftreten eines Verwandten des Pilatus in der gleichen 
Rolle. Vielmehr ist letzteres wahrscheinlich eine Korrektur auf 
Grund der weitverbreiteten Überlieferung von dem Selbstmord 
des Pilatus unter Gaius, wie sich denn in dem Florentiner Text 
auch sonst Einwirkungen der Pilatus-Nero-Legende erkennen 
lassen. 

Es ist das von Bedeutung auch für die Cura Sanitatis Tiberii, 
obwohl ich nunmehr einen direkten Zusammenhang zwischen 
dieser und dem Florentiner Text nicht mehr annehmen möchte. 
Denn es beweist, dass jene Pilatus-Nero-Legende, die wir sonst 
nur aus griechischen und slavischen Quellen kennen, auch im 
Abendlande, speziell in Oberitalien bekannt war, wo der Floren¬ 
tiner Text nach 387 und vor dem 9. Jahrhundert entstanden sein 
wird 2 ). Es ist also nicht unbedingt zu folgern, dass die Cura 
Sanitatis Tiberii wegen der Benutzung jener Pilatus-Nero-Legende 
auf griechischem Boden entstanden sein müsse, obwohl dies durch 
die Benutzung der clementinischen Homilien sowie durch manche 

1) Georg. Mon. III121 (Muralt 209 ff.), Kedrenos I 362 ff., Glykas 438 f., 
Nikepli. Kall. II 27.36 (I 178 f. 192 f.). Lipsius a. a. 0. 210 f. 

2) Lipsius’ Datierung auf „frühestens im 6. Jahrhundert“ ruht auf 
irrigen älteren Annahmen über das Alter der benutzten Chronographie. 
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Eigenheiten des Ausdruckes nicht unwahrscheinlich gemacht 
wird. Vielleicht würde sich das durch den Text von codex a 
gestellte Problem am besten lösen durch die Annahme, dass ver¬ 
schiedene Ubersetzungsversuche hier vorliegen. Vielleicht lässt 
sich auch aus dem jetzigen Texte eine ursprünglich griechische 
Grundschrift herausschälen. 

Denn das kann keinem Zweifel unterliegen, dass der Text, 
wie er vorliegt, eine Kompilation von sehr mittelmässigem Werte 
ist. Schon die Art., wie mit jener Pilatus-Nero-Legende ein Motiv 
der Peter- und Pauls-Akten verbunden ist, welches genau den¬ 
selben Gedanken in anderer Weise verwirklicht, ist höchst un¬ 
geschickt: Pilatus spielt neben seinem Briefe eine sehr unglück¬ 
liche Rolle. Wir wiesen ferner bereits darauf hin (S. 211 A. 1), 
dass am Anfang sich eine vollständige Wiederholung findet 
(§ 1 = 2). Ebenso ungeschickt ist der Stil mit den kurzen ab¬ 
rupten Sätzen J ), die wohl gar dreimal hintereinander gleichmässig 
beginnen 2 ). 

Dennoch ist unser Verfasser, den wir leider persönlich nicht 
näher fixieren können als wahrscheinlich auf das 6. Jahrhundert 
und Norditalien (Toscana), kein blosser Kompilator, der wörtlich 
Quellen abschreibt. Das zeigt sich schon an dem Verhältnis 
zu den Acta Petri et Pauli in den §§ 15—17. Es wird uns 
dämm auch kaum möglich sein, ihm alle seine Quellen nach¬ 
zurechnen, bezw. seine freie Erfindung aufzudecken. So behält 
das Schriftstück doch seinen litterarischen Wert als älteste Dar¬ 
stellung der Veronicalegende, ein Wert, der eher noch gesteigert 
wird, wenn wir es als Brücke zwischen griechischen und abend¬ 
ländischen Legendenkreisen betrachten dürfen. 

1) Ich habe et mehrfach in [ ] gesetzt, weil es wahrscheinlich erst 
späterer Zusatz ist. 

2) s. 1658. 1661. 3 qu/a; — sonst immer tune abwechselnd mit post haec. 


Nachtrag xu Seite 158** f. 

g a Hohenfurt 58 sc. XV f. 32—39: ine. tempus quo passus est J. Chr. 
celatum erat .. c.rj)l. defunctus est in palacio suo apud romam. 
g b Hohenfurt 28 a. 1470 f. 77—91'. 

22 Ossegg 40 sc. XIV f. 21S(?)-226 (his 181**u). 

23 Bamberg chart. 2131 (Q IV 13) XV f. 246(?)—2o5\ 
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Zwei byzantinische Bilder-Predigten. 

Die beiden Predigten über Wunder an Bildern, deren Text 
ich in dieser Beilage biete, sind nicht nur wichtige Quellen be¬ 
sonders für die Legende der Theotokos-Achiropoiite von Diospolis, 
sondern zugleich interessante Beispiele byzantinischer Predigtart. 

Die zweite, welche mir bei der S. 79 ff. gegebenen Darstel¬ 
lung noch unbekannt war, darf wohl als eine glänzende rhetorische 
Leistung bezeichnet werden, bei der wir bedauern, den Namen 
des Verfassers nicht zu erfahren J ). Die Länge der ganzen Predigt 
wie der fast überkünstliche Bau langer Perioden (s. bes. § $) 
stellen an die Aufmerksamkeit der Zuhörer nicht geringe An¬ 
forderungen; aber man kann sich denken, dass bei richtigem 
Vortrag dem Geschicke des Redners es durchaus gelang, die Zu¬ 
hörer zu fesseln und ihren Beifall zu erhalten. Indem er ihnen 
eine reiche Fülle von Stoffen, im Grunde mehrere verschiedene 
Legenden vorführt, weiss er diese doch zu einer einheitlichen 
Erzählung zu verschmelzen; und wie der philosophisch ange¬ 
hauchte Eingang die Erwartung wirkungsvoll spannt, so schlägt 
der für unseren Geschmack freilich etwas zu lang geratene 
Schluss diejenigen Töne an, bei welchen byzantinische Frömmig¬ 
keit am lautesten mitklingt: wie gewaltig erschallt das von der 
feierlich aufgerichteten Gemeinde mitangestimmte dreimalige Ana- 
them über die Verächter der Bilder (§ 17 2 )! Haben schon viele 

1) Dass in 4 Handschriften Symeon Metaphrastes genannt ist, beweist 
gar nichts, wie die Bollandisten (Anal. Boll. XVI. 1S97, 318) richtig be¬ 
merken. 

2) Zu op&ol navxeg stellt mir H. Prof. Drew's als Parallelen zusammen: 
Brightman, Liturgies eastern and Western 417, 49031 (Jac. Lit.), 6(j&ol 
arw/Lisv xa).(v$ Chrys. de incompr. dei nat. 45 (opp. 1478c); oq9oI axoi'ow/ufv 
tot äyiov tvccyyfMov Br. 38 18 ; vgl. 1331. 50024; es kann kaum aufstehen 
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Ausführungen (bes. § 17. 18) dogmenhistorisches Interesse, so 
bietet die Bezeichnung Marias als ftsog § 18, zu der auch Gedeon 
3 Ausrufungszeichen setzt, einen überraschenden Beleg für die 
Verirrung der Mariolatrie des 10. oder 11. Jahrhunderts. Denn 
in diese Zeit, weit genug von dem Bilderstreite und seinen 
Legenden, um die einleitende Ausführung über die alles der Ver¬ 
gessenheit anheimgebende Wirkung der Zeit zu rechtfertigen, 
wird diese Predigt zu setzen sein. 

Ganz anderer Art ist die erste. Sie belegt in bemerkens¬ 
werter Weise ein Gesetz des kirchlich-liturgischen Lebens, dass 
auf eine Periode immer grösserer Häufung ein plötzliches Ab¬ 
brechen, Zusammenziehen, Kürzen erfolgt 1 ). Es sind 7 einzelne 
Legenden, welche der Prediger so lose aneinander reiht, dass man 
zweifeln kann, ob der Text, wie wir ihn aus dem cod. Mon. gr. 226 
herausgehoben haben, wirklich eine Einheit bildet, zumal einzelne 
der Stücke sich in anderem Zusammenhänge in anderen Hand¬ 
schriften finden. Dennoch glaube ich behaupten zu dürfen, dass 
diese 7 Stücke nicht erst vom Schreiber dieser oder einer älteren 
Handschrift, sondern von einem geistlichen Redner auch viel¬ 
leicht des 11. oder 12. Jahrhunderts 2 ) so zusammengefügt wurden; 
und zwar zunächst auf Grund des handschriftlichen Befundes 3 ) 
und stilistischer Indicien 4 ), sodann nach folgender Erwägung. 

im Gegensatz zum Sitzen oder Knien bedeuten, sondern bezeichnet eine 
feierliche Haltung mit erhobenem Haupte (vgl. Br. 432. 59.13). — Unter 
dem avayivwoxwv kann man einen hier quasi die Hesponsion anführenden 
Lektor verstehen, doch vielleicht auch den Prediger selbst; vgl. 51 VII 11, 

II Clem. 191. 

1) Vgl. hierüber die Ausführungen, die Herr Professor Drews im 
Octoberheft der ZKG geben wird. 

2) Das Prunken mit Homerzitaten (5t V 5) weist vielleicht auf die 
Zeit des Tzetzes; es kann aber auch vom Verfasser aus der Quellendar¬ 
stellung übernommen sein. 

3) Dass die roten Teilüberschriften in M nicht ursprünglich sind, geht 
nicht nur daraus hervor, dass sie nach den Übergangsformeln am Schluss von 
I. IV. V. VI überflüssig, vor dem hieran anknüpfenden yaQ in VI sogar störend 
sind, sondern vor allem daraus, dass sich in den andern Handschriften ganz 
abweichende finden. — Nur II und III hängen gar nicht zusammen und bei 

III ist der Eingang oxi (f rjal in diesem Zusammenhang unverständlich, aber 
ebenso wenn man das Stück isoliert, nicht wenn man es als Excerpt fasst. 

4) Vgl. I 1 und VII 11; xaXov xoivvv xcd I 1. VII 1; nttQixöo^ov xal 
igaioiov S-av/xa I 1 . 6. III 3. VII 1 , dieses in den unbedingt- dem letzten Be- 
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Zu mehreren der Stücke kennen wir parallele Darstellungen 
in der Form eigener ausführlicher Predigten. Wie man nun 
bereits in der Zeit des Bilderstreites derartige Erzählungen in 
dogmatischen Werken als Beweismaterial sammelte, so hat man 
weiterhin solche Predigten zusammengestellt. So enthält z. B. 
cod. Par. B. N. gr. 767 sc. Xlll 1 ) u. a. folgende Predigten: 

1 . f. 9S'— 1U5': Das Wunder von Beryt. 

2 . f. 105'—117 : Geschichte des Christusbildes Antiphonetes. 

3 . f. 117'—126': Geschichte der Wiederherstellung der Bilder. 

4 . f. 126'—130 : Auszug aus dem Brief an Theophilos. 

5 a. f. 130—136 : 1. Brief Gregors an Kaiser Leon Isauros. 

b. f. 136—138 : 2. Brief Gregors an Kaiser Leon Isauros. 

6 . f. 138—141': Geschichte des Christusbildes am Weih¬ 
brunnen, 

1 —3 durch den Titel öi/ffrjoiq (4 vJcSfivrjfia öir]Y?]06a)g) als Fest¬ 
predigten charakterisiert und alle 6 durch den Vermerk xvQtaxi) 
a r cbv ptjöreimv (bez. zfj avrfj als zu gottesdienstlichem 

Gebrauche am Sonntag der Orthodoxie bestimmt bezeichnet. 
Nun dürfte schwerlich die Geduld einer Gemeinde zur Anhörung 
einer solchen Predigt-Sammlung während eines Gottesdienstes 
gereicht haben, selbst wenn wir an die endlosen Gottesdienste 
der Klöster denken; höchstens als Vorlesung über Tisch mochte 
man sich das gefallen lassen. Da es aber wünschenswert erschien, 
in kürzerer Zeit doch möglichst viel zu bieten, so wurde eben, 
ähnlich wie in den meist auf die gleiche Art entstandenen 
Menaeenlektionen, auf alles rhetorische Beiwerk verzichtet und 
dürftige Inhaltsangaben der einzelnen Legenden, wie Perlen an¬ 
einandergereiht, machten die neue Sammelpredigt aus. Dafür 
bietet der Text der Münchener Handschrift, die ich zugrunde 
lege, ein ganz vorzügliches Beispiel. 

Natürlich konnten diese einzelnen Perlen in jeder beliebigen 
Form an einander gereiht werden, und es kann uns nicht wunder 
nehmen, wenn wir sie, anders geordnet und anders gefasst, bald 
hier bald dort wiederfinden. Ich habe deswegen die Parallelen 
aus Pariser Handschriften herangezogen, weil sie die Mannig- 

arbeiter zugehörigen Umrahmungen. Vgl. ferner xa&* hxdaxrjv (seil, tjutpav) 
II 3. Yll 10, was aus gemeinsamer Quelle hergeleitet werden kann; doch 
steht in der Parallele bei Combefis: xu&' kxaozrjv rj/uiegav. 

1) s. H. Omont, Inventaiie sommaire I 133, Catal. cod. hagiogr. 3lf. 
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faltigkeit der litterarischen Überlieferung gut veranschaulichen ! ). 
Doch nicht blos diese. Wir sehen hier zugleich an dem Beispiel 
der Germanos-Legende (31 1), wie durch immer neue Fassung mit 
teils unwillkürlichen, teils vielleicht auch beabsichtigten Missver¬ 
ständnissen eine Legende ganz umgestaltet wird (s. besonders die 
Feuersäule in C aus dem Bilde in der ep. syn. or.). 

Übrigens muss man gestehen, dass die Anordnung der 
7 Legenden in unserer Predigt keine üble ist. Nach 4 Beispielen 
wunderbaren Schutzes, dessen die Bilder sich erfreuen, wird in 
der 5. und 6. das Vorgehen der Bilderstürmer als ein tierisch 
gemeines, in der 7., welche durch ihre Länge wie durch ihren 
Inhalt einen wuchtigen Abschluss bildet, der dämonische Cha¬ 
rakter derselben dargelegt. 

Beide Predigten berufen sich gelegentlich auf das Synodal¬ 
schreiben der 3 orientalischen Patriarchen an Kaiser Theophilos, 
von dem auch wir bei unserer obigen Darstellung mehrfach Ge¬ 
brauch gemacht haben 1 2 ), ohne das litterarische Problem zu ahnen, 
welches dahinter verborgen liegt. Diese ep. syn. Orient, muss seiner¬ 
zeit eine grosse Berühmtheit gehabt haben. Finden wir sie doch 
ausser in unsern beiden Predigten (3( 12 mit Parallelen und 33 7) als 
hochangesehene Quelle citiert in der konstantinischen Festpredigt 
(II 33 35 , S. 69**). Aber mehr noch: es giebt handschriftlich 
mehrfach Sammlungen von Bilderlegenden, welche sich als 
Exeerpte aus dieser imoroXi] jtoXvorixog (das Attribut auch 
II 33 35, S. 69**s) geben; so z. B. in Par. B. N. gr. 767 f. 126'—130: 
vjtofivrjfjta Öirjy7j0£(og ymxoytpeXovg d&Qotö&hv ix ötcupoQcov iöxo- 
Qiwp (laXiöxa de ix rrjg elg &eoq)tXop xov ßaöiXta djtoözaXetoqg 
jtoXvoxlxov ijuöroXrjg jtaQct x<x>v jiqo£Öqcov xov AXt^avÖQeiag 
3 Avxioxslag xal ItQoöoXvficop jttQi xov öelp rifiäp re xal jiqoo- 

1) Einzelne der Bearbeitungen scheinen konstantinopolitanische Lokal¬ 
kenntnis zu verraten; s. zu 91 1 3 xa ’Apavxiov, was in B richtig von einer 
Thomaskirche erklärt wird; vgl. Kedr. 1 610i; Theoph. 11221 (Brand von 402) 
und 43018 zu 764: Molo des h. Thomas am Hafen von Kontoskaiion in der 
Nähe des eisernen Thores; s. Unger, Quellen 77 f. 205. — Sowohl das über das 
Meer geschwommene Christusbild des Germanos (91 I) als die imago Christi 
quam Judaeus quidum in faueibus perculsit bei dem marmoreum ostium 
put ei Samaritani (9l II) gehörten noch später zu den bewunderten Heilig¬ 
tümern der Hagia Sophia (Antonios v. Novgorod bei Riant II 210. 222). 

2) S. SO. 122. 147*. 200* OS**. 
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xvvelv rag roov ayicov oejtraq xal lsgaq eixovag, wo nach einem 
Prolog zunächst die Germanos-Geschichte (31 I cod. B) folgt; Par. 
gr. 1478 sc. XI p. 2S3—299 und Coisl. 296 f. 191'—195: öirjyqoig 
ftefHxij ä&QoiO&etöa ix öuapoQcov iöroQicov, t 6 öe TtXiov ix x?jg 
dg Stocpilov rov ßaöiXta äjto6raXdö?]g jtoXvörixov ijuOroX?jg 
jcsqi rov ösZv rifiav re xal JtgoöxvveZv ragrcbv ayicov ösjzrag xal 
hgag eixovag , wo zunächst das Wunder von Beryt erzählt wird. 
Eben diese beiden Geschichten fehlten nun aber in dem bisher 
allein bekannten Texte jener ep. syn. Orient., wie ihn Combefis 
aus Par. B. N. gr. 1335 (Mazar. 2503) sc. XIV f. 203 / —213 heraus- 
gegeben, Le Quien unter die Werke des Johannes von Damaskos, 
dessen Namen der Brief in cod. Par. 1335 trägt, aufgenommen 
hat. Schon dies hatte mich auf den Gedanken gebracht, dass 
in Par. 1335 nur ein Auszug aus dem echten Synodalschreiben 
vorliege. Über den wirklichen Sachverhalt aber belehrte mich 
erst die durch eine Anmerkung Gedeons *) veranlasste Entdeckung, 
dass bereits 18(34 von Sakkelion aus 2 codd. Patm. 48 sc. IX ex. 
und 179 sc. XIIXIII ein ganz anderer Text jener ep. syn. Orient, 
herausgegeben worden ist, der in Deutschland ganz unbeachtet 
geblieben zu sein scheint 2 ). Daran, dass hier der echte Text 
jenes Synodalschreibens vorliegt, kann bei dem Alter des cod. 
Patm. 48 und der Genauigkeit der Angaben im Titel 3 ) gar nicht 

1) 'ExxX. äXrj$. XV, 1883, 210. 

2) y Ex t cov ccvexöozwv zijq naz/uiaxijq BißXto&rjxrjq. ’EmozoXr] Xwo- 
faxt] zwv ayiwzazwv nazgiagywv zijq iwaq Xtj&wq, Xgiozoipogov kAtgcn-** 
ögelaq, ’lcoß livzioyeiaq xal BugiXeIov ^hgoaoXvpLwv ngoq &EO(piXov avzo- 
xgdzoga KwvGzavzivovnoXewq , tzeqI zwv dyiwv xal oenzwv elxovwv, vir 
ngwzov ixölöovzoq ’Iwavvov XaxxEXiwvoq , 'A&rjvtfOiv, awqö' (zugleich im 
EvayyEXixoq xrjgv£, ez. H\ (pvXXdö. y, 6' xal e’ 1864, vgl. Sakkelions 
nazfuaxri ßißXio&tjxt] p. 38 n. 1). Nach 6 Seiten ngoXoyoq umfasst der 
Text 38 S. gr. 8°. 

3) ijtiazoXrj zwv ayiwzazwv nazgiagywv Xgiozoipogov y AXE^avögeiaq, 
’lwß Avztoysiaq, BaoiXelov c IeqogoX\(jlwv ngoq zov ßaoiXea SEotpiXov 
KwvozavzivovnoXewq, ygaipeloa iv zjj ayia noXEi i lEgovoaXt l /j. iv zfj ayia 
'Avaozaoei nEgl zwv dyiwv xal zipiiwv xal OEßaapiiwv eIxovwv, eyovGa iv 
xeipaXiöi zov ayiov yagaxzfjga zfjq navayiaq Seozoxov Magiaq i^wygaipr}- 
(jLtvov (darauf wird auch am Schluss § 14 X 4G = ß 144 hingewiesen 
iv dyxaXaiq (figovoa (so codd. 49 et 179) zov owztjga, ovva&gotG&evzwr 
avzwv iv z% ayia uoXei piEta pteyaXtjq ovvoöov , rov agi&pibv imoxonwv 
gut r t yoifxivwv ig ptovaywv agvy (jltjvI ’AngiXXiw Ivöixziwvoq id' Ixovq 
ftfjLÖ' (= Apr. 836). 
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gezweifelt werden. Derselbe unterrichtet uns auf das genaueste 
über die Entstehungsgeschichte: im April 836 hielten die 3 orien¬ 
talischen Patriarchen Christophoros von Alexandrien, lob von 
Antiochien l ) und Basilios von Jerusalem zu Jerusalem in der 
h. Anastasis-Kirche eine Synode ab mit 185 Bischöfen, 17 Abten 
und 1153 Mönchen (in der Predigt 33 7 sind diese Zahlen zu¬ 
sammengefasst zu der Angabe, dass ausser den 3 Patriarchen 
1355 Männer mitunterschrieben hätten; VI 3t I 2 nennt nur viele 
Bischöfe und 1000 [so C; MAB irrig 3000] Mönche; Dositheos 
lotoq. twv £v 'fcQOö. jtaxQiaQX • VII 10 p. 694: 185 Bischöfe, 
18L Äbte und 1153 Mönche, zusammen 1509 [1519?]). Das hierbei 
an den Kaiser Theophilos gesandte Schreiben fliesst über von 
echt byzantinischer Devotion für den Kaiser 2 ), von dem die 
Tyrannei der Araber sie niemals trennen könne, den sie zu seinem 
gottgeschenkten Siege 3 ) beglückwünschen. Sie wollen gar nichts 
anderes als jtQoq xrp fcodorpov vpcov äyxlvoiav xcd freoöidaxxov 
ßaöuMctv ihren orthodoxen Glauben feierlich darlegen und be¬ 
gründen. Das klingt unglaublich in einem Schreiben an Theo¬ 
philos den Bilderfeind, ist aber Thatsache und begreift sich aus 
den byzantinischen Gefühlen auch der orientalischen Orthodoxen 
dem Kaiser gegenüber, zumal in dem Augenblicke, wo die kaiser¬ 
lichen Heere siegreich ins Chalifenreich vordrangen. Zugleich 
aber begreift sich, dass man diese Stellungnahme einem Kaiser 
wie Theophilos gegenüber später nicht mehr verstand und darum 
eben diese ep. syn. Orient, durch jenen Brief unter dem Namen 


1) Christ. Alex., lob Ant. hat ausser der Überschrift in beiden codd. 
Patm. auch die Predigt VI 33 7; dagegen finden sich merkwürdigerweise 
II 33 35 und VI 3t I 2 in allen 4 Zeugen die Namen getauscht: lob Alex., 
Christ. Ant. Was wir sonst darüber wissen, bestätigt die erstere Fassung; 
vgl. Sakkelion 4 A. 1; von Gutschmid, kl. Schriften II 484. Die Angaben 
bei Gams 433b, 460 a sind falsch. 

2) § 3 (p. 15) werden Ps. 44 (45)5.7.8. 109 (110)2 auf ihn angewandt; 
9'sooTrjQixTS xctl 9eoy£Qcuire dböTtora ist die gewöhnliche Anrede. 

3) Sakkelion 15 A. 9 denkt an die Schlacht bei dem Kastell Char- 
sianos im J. 832; das Schreiben würde sich noch besser erklären nach der 
siegreichen Einnahme von Samosata und Sozopetra, wenn diese mit Muralt 
(Anfang) 836 zu setzen wäre. Aber Geizer setzt sie wohl mit Recht auf 
837; denn Symeon M. 11 (ed. Bonn. 63413) nennt TheophiW VII. Jahr 
(== 837) und Massüdi Prairies d’or (VII 133) das Jahr 223 d. H. (= 2. Dec. 
837—22. Nov. S38). 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 14** 
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des Johannes von Damaskos ersetzte, in dem thatsächlich dessen 
energischer Ton den bilderfeindlichen Kaisern gegenüber nach¬ 
klingt. Der Text bei Coinbefis (G) ist nämlich keineswegs bloss 
Excerpt aus dem Sakkelions (2); vielmehr ist das Verhältnis 
folgendes: Parallel gehen beide in den §§ 5—7 2 19—33 = 
G 112—117 und wiederum §§ 10—14 2 38—46 = G 140—145, 
doch so, dass G überall gegenüber 2 stark kürzt (als Beispiel 
s. Beilage VIII 91 4), so dass etwa ,r 3 von 2 in G enthalten ist, 
hier aber kaum ] ! :i des Textes ausmacht. Den schwülstigen, 
devoten Eingang § 1—4 (-57 9—18) vertritt eine kräftige, biblisch 
begründete Darlegung der bischöflichen und synodalen Kirchen¬ 
gewalt (G 110—111), den Segenswunsch am Schlüsse §15 (-2* 46) 
ein markiges Anathem (G 145), den ziemlich schwachen Versuch 
einer dogmatischen Erörterung mit Anführung der orthodoxen 
Väter und Brandmarkung der Urheber der Häresie § 8. 9 
(2 33—38) eine lange geschichtliche Darlegung über das Ver¬ 
halten früherer Kaiser gegen die Häresien und über den Bilder¬ 
streit (G 117—140). Für uns kommt besonders § 7 in Betracht, 
der bei 2 aus 15 Wundergeschichten besteht, von denen nur 8, 
und diese in anderer Reihenfolge, bei G wiederkehren, nämlich 


1 Abgar 

2 2617—27 io 

(£ 4: 11544- 

11017 

s. S. 20l>*. 52**. 

2 Edessa 

27 n— 20 

5: 11017— 

33 

8. S. 68**. 

3 Diospolis 

272i—28io 

2: 115 2- 

21 

8. S. 147*; VI 91 3, »4 

4 Julian 

2811— 18 

3: 11521— 

34 

ibd. VI 91 34, 93 5. 

5 Lukas 

28 19 — 25 

1: 114 35 — 

115 1 

s. VI 33 3. 

(3 Aineias 

2826—2925 



8. VI 93 6. 

7 Cypern 

2926—30 2 



cf. cod. Patin. 4483 

8 Bethlehem 

30 3 — 21 



^sc. XV 

9 Alexandrien 

3022—31 4 

7: 11643— 

■11712 


10 Alexandrien 

31 5 — 9 

8: 11712- 

19 


11 Baabe 

31 10 — 14 

6: 11635- 

42 


12 Beryt 

3115 — 19 



s. Beilage VII 33. 

13 Brunnen 

3120—32 7 



s. VI 91 2. 

14 Gerinanos 

32 8—33 9 



s. VI 911, 93 11. 

15 Andreas 

3310— 22 





Warum diese Auswahl und Anordnung in G getroffen wurde, 
lässt sich wohl ebensowenig erklären wie die rein zufällige Zu¬ 
sammenstellung in 2. Für uns kommt nur in Betracht, dass 
so nicht nur die Angaben in cod. Par. 767 und 1478, sondern 
auch 3 von den 7 Kapiteln unserer Sammelpredigt gedeckt werden. 


Digitized by Google 



Beilage VI. 


211** 


Freilich nicht so, als sei hier der Text aus der epist. syn. or. 
genommen: er entstammt offenbar grösseren Kompositionen wie 
der Predigt 33 oder der Predigt bei Combefis Nov. Auct. II 
(= Hist, monoth.) 648—660, im 1. Teil (649—652) für 91II, im 
2 . Teil (652—660) für 91 VII*). Die ep. syn. or. hat nur die 
Auswahl bestimmt, und dies auch, wie ich glaube, in bezug auf 
die zwei nicht recht zu den andern 5 passenden Geschichten V 
und VI von Entweihung der Bischofsstühle im Kloster der h. 
Sergios und Bakchos zu Konstantinopel und in der Kirche der 
h. Theodora zu Mitylene. Sie finden ihre Analogien und ihre 
Erklärung in den gleichartigen Geschichten von Gesichten der 
h. Athanasios und Antonios, welche das Eindringen der Arianer 
in die Kirche ankündigen, in der ep. syn. or. 11 (JE 42), nur 
mit dem Unterschied, dass in unserem Text als Wirklichkeit ge¬ 
fasst wird, was dort als Traumgesicht erscheint. So hat auch 
die Geschichte des Notarios in 91 VII ihre Analogien an den 
mancherlei Teufelsgeschichten der epist. syn. or. 11 (-241), 12 (-243). 
Wir thun da interessante Einblicke in die reiche Fülle legendärer 
Stoffe, mit denen man sich in Byzanz unterhielt und erbaute. 
Erst wenn dies Material ganz gesammelt ist, wird sich richtig 
urteilen lassen, sowohl der Form nach über das litterarische Ver¬ 
hältnis der zahlreichen Bearbeitungen, als sachlich über den 
religions- und kulturgeschichtlichen Wert der Stoffe. 

2t. 

= cod. Mon. reg. gr. 226, von Stephan Gerlach in CP. 
angekauft, sc. XIII chart. 25,7x17 foll. 329 col. 1 lin. 38; von 
3 Schreibern: a f. 1—175' 1. s, b —296' (292 später ergänzt 
von anderer Hand), c f. 297—329; enthält ausser Hymnen des 

1) Wie unser Text zeigt, sind das ursprünglich zwei völlig selbstän¬ 
dige Erzählungen, welche in der Festpredigt bei Combefis nur sehr geschickt 
zu einem Ganzen verwoben sind. Ein sehr feiner Kunstgriff ist es auch, 
da^s der Redner dort erst das Wunder des Christusbildes erzählt, welches sich 
von dem Patrikios ab dessen Notarios zuwendet; dann erst in Form einer 
Erzählung an den Patrikios die Vorgeschichte des Notarios; umgekehrt 
un^er Text, doch so, dass in der 228** io unvermittelt auftretenden 1. Person 
noch eine Erinnerung an jene Anordnung erhalten ist. Dennoch glaube 
ich nicht, dass die Predigt bei Combefis selbst für unsere Kompilation 
benutzt wurde, sondern deren hier „metaphrastisch“ überarbeitete Grundlage. 
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Kosmas und anderen hagiographischen Stücken f. 108—113 unsern 
Text, dem eine Rede des Anastasios Sinait. folgt. 

Ich habe die Handschrift sowohl in München, als auch durch 
das Entgegenkommen der Direktion hier benutzen können. Sie 
wimmelt von itacistischen Fehlern wie ävaöo&?]6i'q st. draöofhi- 
o?]q , töte st. loraij xoißegvofievog st. xvßeQvcofttvog. [isrojeco , 
jtaQ&daxuv u. ä., die ich stillschweigend korrigiert habe. 

A = cod. Par. B. N. gr. 635 sc. XIY f. 70. 71 (= I); 214'. 
215 (— III); den Epilog s. nach VII S. 232**. 

B = cod. Par. B. N. gr. 767 sc. XIII als vjco t uv>]{ia dirjy/jGtcog 
aus der ep. syn. Orient, (s. S. 207**): f. 126* Prolog s. 
S. 232**; f. 127 = I; f. 127' jtsql rov Iv reo jcergico 
’Ayagrjvov elg rag riftiag elxovaq t$vßQixoroq xai rovg 
rovrcov (xpd-aXiiovq fiayalga t§oQv$avroq; f. 129* = 111; 
f. 130 Epilog = A. 

C = cod. Par. B. N. Coisl. gr. 296 sc. XII f. 197'—19S' 
(=111); f. 198'—200 (= 1). I 2 steht hier als Schluss 
von 111; übrigens steht bereits f. 191*—195 die c hrjyrjOig 
f/egix/j aus der ep. syn. Orient, (s. S. 208**). 

Die durch den vorzüglichen Catalogus codicum hagiographi- 
corum Graecorum von den Bollandisten und H. Omont sehr er¬ 
leichterte Kenntnis dieser Handschriften mit ihren komplizierten 
Ü berlieferungsverhältnissen wurde mir vollständig ermöglicht 
durch gütige Mitteilungen Sam. Bergers und Kollationen, die 
Arn. Meyer in liebenswürdigster Weise mir besorgte. 

Dass alle diese Texte aus der gleichen Quelle schöpfen, zeigt 
die allen 4 gemeinsame Vertauschung der Namen I 2; C vertritt 
eine völlig selbständige Bearbeitung und hat in manchem wie 
der Zahlenangabe I 2 und der Feuersäule I 4 Züge der ursprüng¬ 
lichen Darstellung, wenn auch in entstellter Form, auf bewahrt. 
AB enthalten ein und dieselbe Bearbeitung, welche sich von 
der in M vorliegenden mehr in der Auswahl des Stoffes und der 
Umrahmung als im Texte der Einzelerzählungen selbst unter¬ 
scheidet. Bei dieser Sachlage war es geboten, einen Text 
ganz abzudrucken, ohne ihn nach den anderen zu korrigieren. 
Ich habe den mir am genauesten bekannten M gewählt, darin 
nur die Schreibfehler verbessernd und eine vernünftige Inter¬ 
punktion herstellend. Die Einteilung in §§ rührt von mir her. 
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108 I. [ JitjyrjGn; [xegixij negl x7 t q dylaq xal oeßaoutaq Xgtozov xov 9eov ?jßd5v 
eixovoq x7\q dvaöo&elo?]; iv t£ naXaia ^Patuj^. evXoy)]Oov ndxeg .] 

1. KaXbv xolvvv xal ijdiGxov xal jcavv co(pili[iov xaxa- 
(f alvtrai (ioi , cb jugxov axgoaxijQiov xal &eoGvXXexxov a&goi- 
5 Gua. ro (dXXov QTj&/]GtO&cu jragaöo^ov xal tZaiGiov &av(ia xy 
v/trbv ayaxfj. voiiiZco öe bxi xal vplv ovxco epavi]Gexai, sl 
evgoifu ovg tvtjxoov. 2. iGxtov yag , ayajz?]xoi, oxt ol xQetg 
jraxQiaQyai , Xeyco 6/j ’lcbß ^AXe^avögeiag, Xgioxoepogog *Avxio- 
ytiag xal BaGlXeiog 'hgoGoXviiatv (iexct gvvoöov jtoXXmv hm- 
io Gxbrrcov xal xgiGyiXicov (tovaycbv ejnGxoXrjv jtolvGxiyov ovXXe- 
ZauevoL xal GvyyQaxpctpevoi JiQoq Seoeptlov xov ßaGiXea 
dxtGThiXav aJiodei$eiq jtoXXaq JiSQieyovGav , ivayovxeq xal jrel- 
Bovxeg avxbv jisqi xov ötlv jiqogxvveIv zag leget; xal GeßaGpiovq 
xcöv ayieov elxovag xaxa xijv tg doyJiq jragdöoGiv xcbv ayieov 
15 jraxtQcov. 

108' 3 . xal jiQwxov /uv eoxai | xeepdtlaiov xovxo , fravfiaxog 

f/eyiGTOv avajrXeov , bxi jreo rsgpavog 6 dyiojxaxog xal olxoxy 
pevixbq jraxQidgytjg, o JxoXXa öeivd jrexov&ebg vjio xebv (UGo- 

1 5 vgl. 21o**io, 220** 11 , 220**21 || 7 Prov. 25 12 || 2 vgl. S. 69**3; 33 7 || 
3—7 vgl. 33 11. 

1 A f. 70, B f. 127, C f. 19$'. 

1 f. rot M:: xov iv dyioiq naxgoq tj/lküv Tegixavov xov ayieoxazov 
naxgiagyov Kwvoxavxivovno/.ewq ovyga(p? t q(\) vno xtöv xgtäjv nazgiagydjv 
Ake^avSgetaqAvxtoyeiaq xaVlegooo/.v/xwv negi xrjq eixovoq xov xvgiov ijixdjv 
’hjoov Xqioxov A; negl reg^avov xov dyioxaxov naxgiagyov Kwvoxav- 
xivovnoXewq B; negl xijq ctyiaq xov awxfigoq eixovoq xrjq Öia xov nekayovq 
xfjq &a)MOOT]q and xov Bv^avziov iv xy ngeoßvxega'‘Pü)fxtj (anooxaXeioTjq ?) 
vno reQfxavov xov ayiwxaxov naxgiagyov fff C. 

1 <C C | 3 xah )»n ndvv B | xotvvv] öe A, < B | ndvv] oipoöga B | 
xaxe(fdvrj AB || 4 c 6 — a&goio/ua < AB || 5 napdöocov — dav/ua <C A | &av[ia 
-f- äyamjzol B || 6 vftexega B | eiye xal B || 7 cvd ovq evrj. ev q. B | eirjxovq M. 

2 C f. 198' als Schluss von III || ayanrjxol < AB f 9 <>o imox. noXX. 
AB i 10 yiXiwv C cf. 33 7 | noXXvoxiyov M | ovXX. xal <. ABC [ 12 dneoxd?,rj- 
oav A | 13 avxov 00 nach ivayovxeq A || 14 i£ dgyj/q <C AB. 

3 16 ff. xal—naxQidgyrjq <CC, s. u. | ioxl A | xovxo + to ivyegal ngoxel- 
ltevov xal AB, < M || 17 dxt « neg) AB || 18 naget C | fxtooyg. xal < AC. 

I 3 C f. 198' jrm: xov ayiajzdzov xal olxovftevtxov naxgidgyov reg- 
fLavov x7]v ixxXrjotav xa?.wq olaxi^ovzoq xal &EO(piX(oq , 6 ael (p&ovuiv xal 
ßaoxatvwv xwv av&gajntov t^wrjv öidßoXoq igijyeige ßaoiXea öeivov xal 
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ygiGxcov xal d&icov elxovoxavoxcöv, xb de teXevxalov iv igogla 
jTaQajtejjgi&elg, djragag ex xov Jtaxgiagyixov xal (ie& y eai’xov 
ellycfcbq xyv rov Gcoxygoq yßtbv xal &eov dyiav elxova iv oavlöi 
tpycpiGi xexoGftyfiivyv xaxyZ&e ivayxaXiGapevoq avxyv jraga 
5 rep xyg fraXaGGyq aiyiakcb xd \Afiavxlov jtgoGayogevofieva xal 
ygdipaq iv juxxaxlm yegGlv oixeiaig' 'öiöaGxale, GcoOov oeavxov 
xal yßag, ixoXXyGev avxo iv x<p xyg eixovoq (ibxcojcco xal xaxa - 
GJiaGafievoq avxyv xal iftßaXcbv i§ og&ov xy ftaZaGGy jrgoo - 
xXavGctg xe xal JtgoGxvvrjGag Hyexo xyg i$ogiaq. 
io 4. y de xoiavxy dyla xal GeßaGßia eixcov, cog cpyGiv 6 ahftyq 
Xoyog, öia vvy&yf/igov evgi&y iv xy JtaXaia \Pcofiy . xal öia 
üeiaq aJtoxaXvrpecoq yvaygiG&elGa xco xajta rgyyogicp xco jrargi- 
agyy V tovxov eXevoiq xal xagovoia, GjtevGag 6 xov &eou 

6 Lc. 23 39 (Mt. 8 25). 

l e Ixovo/^dycov A || 2 nagan.} Gxekko{xevoq C | naxg. + oTxov AC | 
3 xifilav C | elxovav C | iv o. \p. xex. < C || 4 xaxijlGev A; oo nach aixyv 
C || 5 xd ’A/j. ngooay. (-//^-w?)] < A, i<p u> d// xal 6 Gelog ayxoq xov iv 
dnoGxokoiq negtaivvfjLOv Sajfiä ( iögvxai x(5 keyofiivq) xd Apavilov B, xa - 
ixavxiov C || 6 iv xy mxxaxla C ] %. otx. < C | d/d.— rjfi&q} ä da yga<fr { vat 
xyv xe wgav xal y/xigav C j ixwkvoev A, iöiofzyoe C || 7 avxb—nexwm? 
(cf. 33 12)] xy de cm yetgl xtjq eixovoq (cf. 23 11) xb imoxollötov C | xal < C , 
8 iv co xy G. AB || 9 ngooxvv. —i£o(><ac] ßoyoaq xb xelevxalov iqeßoyoev' 
’lyoov imoxdxa } gojgov Geavxov xal ytiäq, oxi anolvfieS^a (!, Mt. 8 25) xal 
y xpvyy yfxwv nagd ßgaxv X(p aöy ngoGyyyioe (Ps. 93 17) C. 

4 io ay. xal oeß. <C AB | (fyolv co nach A oyoq B | aA.] xyg dkyGetaq 
B || n öia xeooagwv vvyOyfxegwv AB (:: 33 11; || 12 rgyy.— 215**1 aixyq<AB. 

oki&giov , Aiovxd <pt](u xov *Ioavgov , xyv dg/yv xal glgav ndvxwv xwv 
xaxwv (1. Tim. 6io)* xyg ßaoileiaq ydg dgagdpevog xal xaxeveyxwv xtjq 
dgxyq xov (f. 199) ßaoilia ßeoödoiov xal anoxelgaq ^apoTom xoixov 
imoxonov xal dklouo&elq navxekwq xaq (fgivaq 6 öellaioq xaq xijg ix - 
xkrjoiaq nvgyoßageiq nohogxyaaq xoiq dgyyyovq avx<hv xaxeßake xal xov 
fiiyav iv naxgiagyatq xal <f(oatfjga regpavov lölaiq /f golv xhpaq o $fo- 
ixdyoq xyq ixxkrjoiaq igoGxgaxioev , Avaoxdoiov xov lovöaiofpgova elg xov 
avxov xonov xaxaoxTjod/xevoq . xoie b paxagtoq Teg/navog o nolka (= 213 18 ). 

I 4 C f. 199: xax * aixrjv de xyv yfiigav y dneGxdkr\ itfdvrj iv xy 
fieydky 4 Pajfiy xaxa xov noxapov Tißegov Gxvkoq nvgoq (pavelq ( vgl. ep. 
syn. Orient. Tu S. 247**f.) ötrjxov ewq xov oigavov öi ändoyg xfjq vvxtoq. 
xal ovdtlq tyvo), xi xb ayfxelov xal xiq y öykwGtq avxov’ ftova) de xio 
7xd f. 199')^« iyva>glo9r] öi dnoxakvyewq Üeiaq. nanaq ovv ai&tq o xov 
9eov avGgwnoq rgrjyogioq o Tidnaq xal hxyv xygi^aq TtavSy/uel xyv 
iygdv xaxlkaße TiogG/uloiq xal /uovo£v?.oiq xwv kawv xb vöcog xakiTixov- 
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dv&gcojtog e$yZ&ev eig ajrctvzyoiv avzrjg . cbg öe dveßy 6 Jtaxag 
ev z<p jtkoiaglcp xvßeQVcofievog zfj avcofrev zov &eov Jigovoia, 
elöev tb avzyv xal nXyoiov eyevezo . 5 . dxovoaze XoiJtov zo 
d-ctvfiaöiov xal ixjiZ/jgecog yefiov xal cpcn^aze zo vnegoyxov zov 
5 fravfiazog. cbg ydg fiovov wgfiyötv 6 dgyttgtvg jtgog zyv &av- 
fiaoiav elxbva, ivazevi^cov fiep bcp&aXfiolg, exzeivag de zag 
ytlgag xal Jtgo jtdvzcov zyv xagöiav — öaxgvwv ydg o >log 
ijcZygovzo —, ev&vg xal jeagavra ag&elöa vjtegdvco z<ov vödzcov 
ivajtezt&y ev zalg dyxaXacg zov zavzyg a$iov Xdzgov lozaftevov 
io xaza zo fieöov zov jtXoLov. 6. co zov jtagaöb^ov xal i^caolov 
d-avfiazog xal jigayfiazog, fidlXov de xal axovöfiazog. zig 
axovcov zavza ov tpgizzei xal yeyy&ev xal zov cpiXav&gcojtov 
&eov fieyaly zy cpcovy ov öo^aCei xal dvvfivel; 7. zoze ovv 
Xaßbbv 6 jrajtag zov ayiov xal evöogov yagaxryQa zov xvgiov 
15 yficbv ’lyoov Xgiozov ev zalg ayxaXaig avzov fieza öeovg xal 
ixjtXrjgecog xal djtdgag ex zov jcozctfiov dfta zov djieigov Xaov 
zov zoze QvveX&ovzog fieza XctfiJtdöcov xal vfivcov xal JtXtföovg 
agcofiazcov elöyveyxav avzov ev zco zefievei zov ayiov xal xogv- 
cpaiov zcbv ojcoözoXcov ffizgov, xal exzevovg 6 ei)oecog yevofiivyg 
20 xal zyg Ovvy&ovg öo^oXoyiag jtagaXaßovöyg, xazeze&y 6 dyiog 
xal jtoXvoXßog {XyöavQog iv zcp evöozegcp -01x07 zcbv ieg<ov 
öxevcov, iv&a xal zd ayia zyg &eiag Xeizovgyiag ivajtoxeivzai 
CxevTj, ev co xal fieygi zyg öevgo ixelöe ivcutbxeizai , vjto Jtdv - 

10 vgl. 213**5, 220**11, 226**211| 21 vgl. 73**iof. 

1 iveßrj AB || 2 xtp nX,] nXoltp AB || 3 nXyolov -I- avxfjq AB. 

5 4 &av(iaoxov BC | zov &av[xaxoq] xov ngdypaxoq C, < A || 5 c oq ydg 
(jlovov < A | &avpaolav \ {xov C) üavfiaxoq yifiovoav ABC |] 6 otf&aXfjtoxq 
M || 7 oXa>q M || 8 nagavxlxa AB | dgfXetoa -f- h *ifii<x eixtbv AB |j 9 ivanai» 
xifXy M, ixa7iexefXrj ? A | d&oXuxgov C, Xdxgov xal agtov legdgyov AB. 

6. 7 < AB C ( 9 . u.) || 19 yivo/iivyq M. 

x(ov xal Xafinaöafogovvxwv dndvxuiv fivQOiq xe xal Svfiidfiaoiv anaq o 
drjg ixelvoq hnenkriQwxo. d>q 6h (= S. 215** 1 ). 

I 7 C f. 199': xaxao7taadfxevoq tjyv xipiav etxova b xov &eov 
legeiq xal dyekoftsvoq xt)v imoxokrjv xal (f. 200) dvayvoiq dnjyogsvoe 
näoi xd iv xcp Bv^avxiu) öga(o)&evxa. xoxs yiyove xiq ßorj öaxgvcov <svfi- 
fjuxxoq xga'Qovxoiv xal ßowvxwv andvxatv xb c xvgie tkerjoov*. anoßdq 6h 
z?'jq vygäq 0 ndnaq xal iv agfiaxi xaxaxe&etq xal xyv dylav elxova %sgolv 
olxeiaiq ög&iov xaxaoywv nafi7i?.T]9el xov Xaov oSotoitoiovvxoq xal ix- 
axoXov&oivxoq öieögafiB öia naor\q xfjq noXewq xal xfjq nsgiyugov. et ff 
ovuoq dvaxt&rjoiv avxt)v iv xtu navoinxa) vatö xov xogvtpaiov xwv dno- 
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Tfjv jtiot(7jv GtßaZoutrov xcu JiQOGxvrovutrov ro roiovrov 
cr/iov xal GtßaGuiov djteixoriGtia . dlaocbZov xcu jtegicftQOi* 
rotgctv tri TijV ajio ri]g &a).a6Gr l z i'orida xcu vyoorqra dia- 
fxtToovutvrjv ftty/ji daxrvXcov zzevre, 8. ovx Z/.arrov oiuai 
10t» Tor ro. dyaxr/roL | rouiGfr/jOerai v.r doytiv ro g:oßtobr xal Ix- 
Ji/JjTrov rtgarovpyrßia Xvuecbr rov öixaiov xal &eodoyov. oz 
iv ralz dyxd/.aig avrov jtoortQor xovxov v.redt’Zaro. iv f/ixgcp 
ßgeyti rov ztavra koyrp xcu xeXtvGu drjuiovQy/jGavra * ;/ xcu 
rov JtQb avrov ysvo/itvov Mcovotcog, oz daxrvkco &eov yQct- 
io ffdoaz jc/.axaz ysiol oixtia idtzaro. 9, alcyvrtofrcoGav rolvvv 
xal ix/.tirrZrcoGav. iidu.ov de xal axoXtG&coGav arro zrnoGcojrov 
rJjz y?jz ol ///} Gtßoutvoi i$ o/./yc xaodlaz xal JinoGxvvovvrtg 
Ix ipvyj/z r?jv ctylav xal GtßaGplav elxova rov xvq'iov ?]ficbr 
%gov Xqlgtov xal rfjz navdyvov xal dturap&tvov Manlaz x7jz 
15 rovrov xara Gaoxa rtxovGfjg xal jravrow avrov rcbv ayicov . 
toroGav dt cuXorQioi xcu rl)g rcbr ovQavcbr ßaGi/.tlaz, 

?)utlz de trp y irtQov fravfiaroz di?]y7/Giv rov loyov rptif'coutv. 

II. Jlenl zov Zv T(p dylw (pgeazi /ueylozov 9avfiazog yero/uevov Tiaod ztjg 
dylag xal oeßaouiag elxövoq Xqlozov zov 9eov tjuwv. ev?.oyr t oov.] 

20 1. 'Ev rep rsf/tru r?jz dylag xcu ptydh]g rov &tov ZxxhjGiaz 

xara r/)v jtvXrjv rijv aJtoßktjrovGav xal (ftgovGav jtqoz ro 

6 Lc. 228 || 9 Ex. 31 18 . 32 i5f. || 10 r. Ps. 70 (71) 13; 90 (97)7, vgl. ep. syn. or.9 
(2T309), Combefis Auct. II 657e |! 11 Jer. 10 11 , 20 = Hagia Sophia; vgl. zu 
der porta orientalia Du Cange, Constantinopolis Christiana III 20 p. 24; zu 
den Kreuzen die Marmorkreuze an der 4>id/.r}, Du Cange 111 22 p. 21. 

2 Aiaooi'g(ov . . 7itQ'i(ptQ(DV M [ 3 veZgdv M. 

8 5<^> vof.i. dyan. ABC | vnagy. — zegaz. <7 ABC | txu/.tzov M | 6 Z zov 
Aix. xal 9eoö. (9eo).oyov M)_[ < x. Seoö. C, 00 zov 9eoö. S (<C x. öix .) AB 
7 TiQoz. zovzov < ABC (| 8 rov za ovfjLTiavza AB | xal 1 < C | ;y) sl A || 9 Mwv- 
oZwg -f- t op Ssottzov AB | ^ yp. 7t?., öaxz. 9. C | 10 cv^ olx. ysigl A | Zötga- 
zo -f- aviijj 66 ca xgazog zifiij Trgooxvvrjoig uptnei du xal elg zovg alwvag 
zojV alüjvcov. d(J.r)v A H 9 <C ABC. 

18 f. rot M. 

ozo/.wv IUzqov, aiT *7 zolvvv tj dy/a xal 9avpLaz6ßgvzog tlxwv txzozt 
xal (ju'ygi ztjg 6eigo vnoöuxvvei öiaawgovoa zrjv Zx zrjg 9a?.do<jrjg vozida 
ftZyoi <j7ii9a{xr t q, öd qg xal navzoöanal Idoeig atl yireoftai ov 6ta?.ifi- 
ndvovoiv elg öogav zov navzoövvd/Liov &eov, io ngenet öo^a ovv zw vuö 
xal zw ayiw nvevfiazi elg zovg alwrag zwv alwvwv. aur,v. 

11 Epist. syn. or. 7 13 iS 31 f.): xal d?.?.ov Tiozh 'lovöatov Zv tj ) ßaot- 
?.löi KwvozavzivovTio/.u zrjv Zv zw dylw ipglazi lönvulvjjv zrjg ayiag ue- 
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imov fiigog, av ro xal oi rlfuoi xal #avfiaGrol Gravgol tv&tv 
xdxalftav a-cofrav ryg avrov nvXyq anycogiG^ivoi iv jiqoxov- 
ryoiaig jtXaglv ayaiQoravxxoi töxavxcu jragado^ov xaxa ryv 
IxLloe jrdgoöov ötrxvvovxeq Jtäoav ryv exjrfo]$tv jtqoGxvvov- 
5 titvoi xs xal GsßaCofiavoi , avdofrev vjrdgyai xal JtQOGayogevarat 
xb ayiov ixalvo xal d^aviiaroßgvTov ygiag, 6ia xo xi\v jrijyyv 
x?jg öofplac , xov xvgiov yiicbv 1 IijGovv Xqigtov , iv avxcg xaxa - 
yv^ai xal xov xrjg bdoutoglaq axcoGaGfrai xojiov , iv <x> xal 
rf] Xajjageixiöi xa ryg yvcoGacog xal Goxplag JigoGcofitZyGav ajrog- 
io gyra. 2. av xovxcp xolvvv xcp xojtco xal ryg xov Goixygoq 
yucov &aov Xiulag xal dylag alxovog ipiftaxacbgm avaGxylcouavyq 
jrgog avaxoXag ’lovöaZog xtg jtoXkdxig dugybfiavog xwv ixalGa 
— jragoöoq yag aoxi — xal ßXajtcov xo fttlov ixalvo xal ayiov 
drraixoviGfia oaßaCouevov xs xal Jigooxvvovptavov vjto xoiv 
15 jugxcov, öyyßaiq xa xyv xagölav 6 öaD.aioq xalg xov jrovygov 

6 zu dem Weihbrunnen Du Cange 111 7G p. 09 f. — 8f. Joli. 4cir. 

2 aixyq*! | ngoxovyolaiq M. 

yd?.yq Zotpiaq xov ou)zygoq aixova (xdyaigav xy xagöiq nyqd(.iavoq{\), aiGtq 
xgovvol al/udxwv dvißkvoav. xal xovxov xo ngoownov xal xa Ipidxia xa- 
xaggavxio^ivxoq, xavxyv tw <pdßw elq ixalvo xo (pgiag iggiya, xal av&iwq 
c/.ov xb vöwg atua yiyova. xal dy 6 1 Eßgaloq nagikyy&tlq wq fjuanpövoq 
xr,v oxokyv natpoiviypiivyv eywv öeixvvGi xo ögaoGiv. xal xavxyv dvaya- 
ydvxaq ix xov (pgiaxoq xyv judyaigav yöy naTtyyptsvyv iv zw oxijGai nagi- 
<pigovoav xyv aixova xal xo atjua xgovvi^ovoav ß/.inovxaq , # a t ußoq xal 
xgdfxoq ini navxaq nagiinaoa 61 ob xigaxoq xal 6 3 lovöaloq na(pwxioxai 
navoixl 7 tk 7 tiox£vxd)q xw xvgiw. 

Combefis Nov. auct. 11 049b — 052d: iv xy ßaoikavovoy xwv nokawv, 
xy via (prjfil Q Pw,uy xal y/uazigct, iv xw xyq xov &eov Xoyov oofpiaq /us- 
yd).q> xal oigaviw rav j, ovxiva ystpl dvibgcanlvtj d>q vhj xivl öiaxovovay 
&edq aogaxwq ygrjodfxevoq wxoöofiTjosv (vgl. Du Cange, Constantinopolis 
Christiana III 1 p. 1. 0), iv xoixv) öfj zw osnrw (prj/ii xal nepiwvifxip vaw 
tlxwv xiq ix ygwfxdzwv Xqioxov xov ahfoivov 9 eov rjfiwv inl xivoq niva- 
xoq avaysypa/Lifiivr] xaxa xqv kwav nv),r]v , iv tj rj dyia imozofüq xov 
<f piaxoq ixelvov xrjq Xa,uaQfixiöoq, xa&’ t}v tj dkrj&ivlj 71 * 7 / 77 , 6 zf/q yvwoewq 
nozapioq, fj pn^xizi öixi'klv elnovoa nöoiq Xpioxoq, olxovoyuxwq xy Xaua- 
gelxiSi xa&wnlkyoev inl xoxrtw tj xfjq oenxiiq eixoroq dvaxai/uivy ixi/uüzo 
yga(p?j nQOOxwovftivy] xal oeßofiiv?] mozwq. d).)i inel xiq xwv ’lovöaiwv 
ixeloe xaxa naQOÖov nokkdxiq öiixgißa xal xo nkjjGoq hwga ngooxvvovv- 
twv xal xo oißaq xal xyv zifzyv nagd Tidvxwv xw 9 elw ixsivw avatpago - 
j.itva ixxvnwpLaxi , xevxovpLavoq (p&ovw zw naxgtxw xal piy (pigwv xyv stq 
xo ayiov ixalvo xipiyv, öiaptagi/iva xaS ’ havxov xal Ttagl nokkov inoialxo 
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dalfiovog dxioi xdi urj fts/./.t]oag y d/./.a ßov/.evod t uevog ßov/J/V 
dfreoßov xdi dXXdxozov xai oidv 6 jtazt,Q avzov 6 öidßoloj iv 
rrj y.aoöla iveGjteiQav, svqcov döeiav xai Za&cbv jtdvzag £**(>«- 
{ttvög ts ßdyaiQav ijt?]$sv avrijv utoov zfjg zov Xqiozov ixelv^g 
5 aylag sixdvog xai Jtagavzlxa tß/.vosv aißa tlßiov ixsl&ev xai 
xaTtQQavs zov zov jtaQavouov ’lovöalov yizcova. 3. ri eijto // 
ri XaXrficQ* oj Xqigzs xai &et ftov , oaa xai oia za JtaQa zcöv 
ayctgiGzcov xai deoxrovcov 3 Iovdaicov vjtoffSQSig xa&' sxdoz^v, 
xdi ov fioiov JtaQa zcöv ’Iovdaicov, aZ/.d xai JtctQ* i)iicöv zcbv 
VA) os JictnoQ yuovzcov xai [i// iuiisvdvzcov zalg d-siaiq ivzoZalg 
oov; 4. 6 de Jtagdvoßog ovzog ’lovöalog vjto rov dsovg rov 
&av % uctzog iXiyyidoag xai e§ajtOQ?j&eig ÖQa§dßev6q re zijq ctyiag 
sixovog xai xazaGjrdoag avzyv avco&ev, SQQixptv evdov rov 
(fQtarog, ctvzoq de pvyag coyezo. cög de iyvcoGfh] 6 a&/aoq 
15 ’lovöaioq JtaQa zcöv jtctQodevovzcov (fevycov xai za Xehf'avct zov 
cduazog cyigcov iv zcö ytzcovi, ivoßioxArj cog cpovevq xai xgazry- 
tit'ig aJttj/dyyszo . dvccyxao&aig de vjto zov ixsloe Gvvögaftovzog 

2 Job. 844. — 10 Sir. 2Se. 

2 dO.bxoxov M J 8 xaBexaoxyv M, sei. yfjtigav s.231**8 J10 Ivro/aaaorM. 

eixalgov /.aßtottai xatgoi xai xy Betet int&io&ai elxovi xai dgäoat xt 
ngoq vßgtv aixy xai xfjQ iniBv/btiaq xogov Äaßelv inert gvtfrjoaq avxov 
x(jj xrjq xo?.fxr ( q imyetg^ytaxt. xai drj xovxo intoxonwv xai 61 egyov not - 
ov/uevoq ddetuv xiva iqevQwv xai Xa&wv fiayatgav onaodftevoq xy ystgi, 
tfovwv xrjv yrwftyv, tfovtov imoxycaq xov o<fBa).fjtov, wq eiyev og/u^q 
filoov ina<fj7 t xe xyv yulyatgav woneg inl ow/jtaxt i t ui!vyw xrjq Betaq fixd- 
voq Xgtoxov. xy de xyq ytayalgaq xaxaqogä xai xy Xvoowdet xov ’lov- 
daiov xard xijq elxovoq nAyyy, w xwv nagadogwv xov &eov xegaotiojv, 
govq dluaxoq ina<f t^Otj nokiiq (652) xai xov xov nagavoftov ytxwva xaxi- 
ßawev ixgayelq xai xo 9etov ixtlvo inog<fvgr]Gev eöatfoq. tu xtjq xov 
Seov dvoyijq y fjtä).Xov de xfjq negl xb dv&Q(bnivov yevoq xtjdefioviaq • o uev 
yug ’loidaloq xaxa Xgioxov Xvxztvv wq ifjttpiyw xw osnxw xai xtjuUo 
inittexo b^oiwtiaxi, b de xr t v ixelrov Xvxxav d<fOQfX7]v xrjq ngoq owxr t giav 
66ov noiTjoajuevoq, dd wv inetgäxo ißgigetv dt' aixwv xovxwv ngoq nioxtv 
xai owxqQiav aixov ineonäoaxo. xov yag ix xwv adrjXwv ixeivov xazag- 
gtvoavzoq a'ifxaxoq xrjv gevotv 6 ’Iovdatoq xaxanXayelq xai vnoxgouoq 
yeyovwq ixtpogoq xwv oixeiwv r t v Xoyio/nwv xai wq eiyev ogfxfjq x\v Setav 
agndoaq elxova xw gitpet exi ijunenagjbtivtjv xai ngbq xb ixsloe aytov (fgeag 
xalnrjv dyeiq onovdatwq xt)v nvXr/V diaxtxagayfiivoq iqyei (igiet (i xw 
x)ei(y netfotviyjuevoq ndvxo&ev alytaxt. diß.oq <5e yv xolq dnavxwoi delvov 
xt xai dnoxgönatov xaxovgyrjoaq. inel de xgaxy&elq dvdgotpoveiaq uny- 
xnxo sixtvvag xai nX7 ( 0oq moxwv iniggei negl avxov , Öteonaguootxo de 
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{Xeoöfßovg oyXov tffartQcooev ojisq idgaoev toZ{i?]qov xcu *d 
dmoxilxe (prfiiv, c ide xal i) elxobv ivdo&ev vjiaQxet zov (pgiaxog . 
5 . ev&icog ovv Xaßjrddag dvaxpavxeg xal aveXopievoi avz?]v 
Ixel&ev eldov g ,ivov xal djtoQQTjxov &av(ia' rijv pidyaigav ipi- 
5 JitJi7]y[i{vr]v T7] dxovt xal xt]v dxova ixt ßXvCovoav alfta &elov. 
xovxo to jzagddo^ov xal vjzeQareöZTjxog xcöv äZZcov Glindow 
xal xsQaxow xovg juozovg fiev dg yaQctv [iszeßaZe, xovg dß<pi- 
ßoXovg eßeßaicooev, xovg de xrjg afoföeiag ey&QOvg xal ftaxato - 
(pQOvovvxag xax7]öyyve xal xfj aJiG>Xda jragedcoxev. 

io III. [Ilegl xfjg iv tw /uagtidgw dvaöo&fiorjg uyeigonoi^xov eixovog xrjg 
vTiegaytag öeoTioivtjg /^uwv 9eox6xov iv Aiööq x% xaXov[xer% AioonoXei. 

fi?. oyrjoov.] 

1. °Oxt <p7]ol IlixQog xal *Icodvv7]g ol ixxQtxot xmv fJa&7]xa)V 
xal ajtoöxoXcov zov xvqIov vabv xdXXtöxov detßdßevot xrj 
15 fteozoxcp iv AvdÖ7] xf] xaXovfiev7] AioöjzoXet xal xovxov ewpvcog 
djraQX7]6avzeg IxexrjQiovg (pmvag fiexd daxQvcov xal oxevayficdv 

7 fjtexißaXXe M. 

III A 214', B 129', (C 197') || 10 ff. rot M | tw < C | ayetg. -f- xal &elag 
BC | 11 iv—ötoonoXei < AB | Xvörj MBC || 12 evX. < ABC || 1 13 ori < B | 
iprjolv 00 nach 7 Iw. B | fia&. xal < AB || 14 x. xvg . < A | xaXioxov M. 

fxioov nfQixvxXovjaevog, dxwv o/uoXoyfZ xrjv aX/jOeiav xal ngog x6 egyov 
ywgtZ xal dnoyvpivoZ xb yeyovog ögäfiay xal r\v d/na xw Xoyw töeZv nav - 
xayov x6 &avfxa ijupoixovv xal ndvxo&ev xaxaOiov nXtj&og ttoAv TiXtjgov- 
(jLtvag xs dyvidg xal ndvxa xov 9eZov oixov dßaxov ix zov nXriOovg öia- 
öetxvvfxerov. avifjTjoccfjifvoi de xrjv oenxrjv xal Selav eIxöva xal xavxrjv 
avaßaoxdgavxeg a'ljjiaxog eu dyexovg dnoggiovoav elg öogav Xgioxov xov 
afojyhvov d-fov fjfiwv fiexd xpaXpiwv xal Xapindöwv iv w örj xomo xal ngo- 
xegov rjv ivane&evxo. 6 xoivvv ’lovöaZog navoixi zw Xgioxw 7igoofX9wv 
xal Öid xov Xovxgov xfjg naXiyyeveoiag (Tit. 35) kavxdv ixxa&dgag iTciozgt- 
xpev oXondyoig inl xov xvqiov. 

III vgl. ep. syn. Orient. 7 3 (2 27 f.), S. 146* f., 1S6* « 4 f. (237** ff.). 

C 197' . . ai b &fbg r}fx<jjv ’lrjoovg Xgiaxog öid xrjv ndvxwv rj/uaiv i} 
X(öv a/jiaQXtoXtov owxtjgi’av noXvfiegwg xal TCoXvzgoncog (Heb. 1 1 ) Oav/xaxo- 
noifZv i§ dg%Tjg xal ävat&ev ov dii?a7ze(‘}) xd fxhv öl kavxov, xd öh öid xwv 
fta&rjxwv aixov (xal ) xlDv Xomwv OfQanovxioVy xd öh öid Ostwv xal legcöv 
fixövcov xsiQonoirjxwv xe xal d/eigonoiiixwv avxov xe xal xijg jurjrgög. xal 
i^e{oxi xiv) ßovXo/uivip xal (piXonovwg dviyyfvovxi noXXd orjjjieZa xal xigaxa 
ötd xwv dylwv avxov xal oeßaofilwv xal 7igooxvvijxwv elxovwv piQsZv. ov 
fjtovov ydg (xd eod.) roo?jßdxwv öeivwv djiaXXaxzovoi xovg av&gwnovg xal 
öalfJiovag ötwxovoi xal pivga ßXvovoiv d?>Xd xal ngovoiuXovoi xal tzqoo- 
ß?Jnov<Jtv, xivdg de xal dnooxQeipovxai . ( 2 ) xoivvv xfjg inegaylag öeonol- 
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xaoölag jiQoGcftQovxbg llixävbvov Xiyovxeg' 'fteozoxe xagfreva 

xcä ßqXTjQ XOV &bOV, 7] XCDV bV Öüi JTQOGXQbyOVXCOV dvxlfajtpig 

ßbßata, qavtjd'i ?)ßtv xoTg xanuvoig xai ava^loig öovXoig gov 
xcä jrXrjoocf OQtjGov 7)umv X7jv xctQÖiav , ojtcng lybic jrqbg ?]uäg 
5 xcä d äjroör/7] x6 bvzelsg rjticnv xoöe tgyov, o slQyaoä t ub&a iv 
xcp Gen xiftiq) xai CbßccGpäo) ovofiazL 2. xcä svfriig xai jtetoa- 
X(/tj/ca äveöofrf] blxcnv i) xrjg &eozoxov iv xa&agq) x<p (laQuäoqj 
xQtJtii'/valov lyovGa x6 dväözzjfia, eng axo X 8l Q°S f coygacpov 
xvotcog iyyeyQajJn^v?], ?} xs JWQcpvQa xai 6 özoXiGfiog aJtag . 
io ai yelQeg xcä xo jzqogcbjiov xcä 7 ) Xoljit] ötayQa<p?j xenv otptcov. 
3. xovzo xo jrccQaöo^ov xai i^aiocov ajcavxag egtGzrjGer xcä 
slg cf bßov xcä aycnvlav ivißaXe Xiyovxag' ‘xig blöe. xtg ?]xovGbV 
xoiovzov jtaQaöo^ov Jigayccd jzoxs yeyovog; ovxeng ovöeig 
ovötjtco. &av{iaGxog bl. xvqis. xai &avftaGza xa bQya Gov , xai cd 
15 oöol gov avb^iyyiaGxoi? 

110 4. xavxcjv ovv xi]v ayiav xai GsßaGfäav \ dxova eng (jo&bxo 

o jcaQaßäxfjg ’lovXiavog xi[icoutv?]v xai jtQoGxvvovßivrjv vno 
xibv jtiGxcbv, &v\ucp doybzq? Xijcp&big 6 xvqavvog aJcoGXblXag 
Xifrotioovg bJtsiQaxo 6 aXix7]Qiog xai gbOat xai acpaviGat. aXX > 


11 vgl. 213**5, 215** 10 | 14 (Esth. 5 2 ) Ps. G7 (GS) 35, Sir. 11 4 (Ps. 13S u) 

15 Röm. 11 33. 

1 i).tz. aityv AB f 2 /jjjg M, nyteg B |j 3 tan. xai <. AB [| 4 lystg C A [ 
5 d] M, dg A | vnoöiyy M 1 , v in a corr. m 1 || 2 7 cv> elxwv nach 9 eoto- 
xov AB i 8 tginyyebv C | yeigwv A |l 0 6 < A || 10 ydgai M (vgl. 229**2) ' 
3 11 nagaö. xai <C ABC || 12 eiöev . . yxovoe C || 13 ngäy/ua *< ABC | nwnoze 
AB ovtwgz. vorhergeh. M [ 15 oöologov'SI |] 4 i 6 ay.x. oeß.]oeßa<jfxiovA, -iavB, 
ufxlav C | dxbvav C j| 17 te xai BC | nagä C || 18 0 tvg. <. ABC; + xai AB. 


vqg TjfjLibv Geotoxov owfiatixwq iv ty yy avaozgsfpobiivyg 01 /uaxdgiot 
xai xogiff aloi twv änootoXwv IUzgoq xai ’lwdvvrjq tag öiatgißäq noio r- 
fxtvoi ngo p.i),iwv oxtw xai öexa xwv 1 Iegooolvfjiwv £v Avöy t$ xa/.or - 
lAtvy diotmö/.H olxztjgiov wxoöo(iri<jav oixov in ovofxati tfjq fxtjtgoq toc 
xvgtov xai &eo{ojzogoq ycgolv olxeiatg tovtov xataoxevdoavzeq ( xccta - 
oxtßdo. cocb), tiza ixtWsv dndgavteq xaztXaßov avti)v ocxaöe xai ngog 
ytjv neoovzbq iXitavsvov avzqv Xiyovtsq tä dxota' l 9eozoxe nag&ivs xai 
ptjjztg tov xvgiov, rj twv iv ool ngoazgeyovzwv dvzO.Tjipiq ße(i. 198)/9a/a f nov 
?]ö&a jf/uwv oyo?.a'gdvtwv xai xazagtt^ovzwv tov oixov oov £v dioonoXbi : 
avtT] ngog avtoiq yagiivzwq dntxglttri' ‘xäyw avto&i ijficqv xai elfj.1 xai 
coofjiai\ xai iv oow zavta nag * avtfjq i)Jyeto , avty ty wga (dvtdo&y) tr- 
öoOfv tov veoxzlozov ixdvov vaov dg tw t uagf4ag(p tginyyeov (== 22l»**8) 
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ogov ovroi igeop ßavico6cög y ln xal txc ßäXXop xafragcoregov 
xcä (pcaÖQoreQov äjztödxpvrö rb toiovtop ayiov ajtsixopiößa. 
ciX/.ä xal trcgoi [ist* avrbv JtoXXäxtq rct avra öutJCQa^dßevoi 
xcä slg [itjöep ipsgyr/GapTSQ, aXXä djcoxaßovxeg ajr?/X&op cuigct- 
5 xxoi, e§(OxdffSPOi ßälXov ijtl xo vjzeQtyop xov jcgayfiaroq. 

IV. [17 egl xfjg iv xotg ‘OÖTjyoZg x^g dylag Qsoxoxov sixovog, oxi xov iv 
XfQolv aixtjg ßaoiago/uivov ßgitpovg yvvrj xig xov bcpGakfxov igogvgaoa 
ev&iwg xov aixtjg o<f OaXfibv ixv(p).(bxh /.] 

1. Naoq xig iön Gsßäoiuog xal jt£QixaXX/jg x7]q dyiaq vjzeg- 
io €pöo$ov xal jcarvßvrjxov soßrjxoQoq, fiopaOxcciq jtQooctvaxi- 
fttfievog, op ol x7/g ßaGiXlöoq jtsgloixoi äöxixot xe xal dygoxai 
1 Öörjyovq JiaxQimg JigoGayogevsiv dcod-aGiv ' icp’ op doxogevo- 
ßipoß xaxa xo tvcbvvßov fiigog äcpcogtGfnpTj xalg yvvai^iv öxäotg 
djzopeptftrjxai, xafr i)p GvvtiGiovGai x7jg &eiag vßpcodlaq xal 
15 ßexaX?jxpecog ßexiyeiv dcb&ctoip. kv xavxrj xTjq Jtavaygäpxov 
# eoxv/jxogog hgoq yagaxxijg igeixovitexo ayxäXaiq xov öi 9 ißiäq 
ig avxrjg lrap&gcojtr]Gapxa (psgovGi/q XgiGxov xop &&op Tßccbp, ov 
Jigoq xeXeiov xal Jio67jgeg ox7jpog nagaxuvbßtvop xo ayiov xal 
hgov extlvo exxvjzcofta. 2. xovxo ol xov avxofh vaop xa&v- 
20 jnjgexovvxeg xo xov xvgävvov Aiovxoq ötöioxeg dvrjXeeq JigoG- 
xayßa, cbg örj xi evGsßtGxtgov övGGeßsZv Xoyi^ofievoi, oDorij 
vcfaJiXcböapxeq xal t/Xovq txaxegoo&tp JtgoGjtrfsavxEg äoßiGTcp 
vjregfrev xaxajtXäöapxeq ämxoriaGav. d(pav7\ 67 /&£p öia r7jg 

12 zu der Theotokoskirche xwv‘Oörjyaiv vgl. Du Cange 1. c. IV 2 24 
p. SS-92. 

1 ext 2 <i ABC || 2 ayiov <i ABC || 3 /tex' arrcovMA | xd aixa<CC ]| 4 ano- 
xa/bt. + ol (jtchaiOL AB || 5 snl xoj xov ngay/uazog htegiyovxi B. 

6—8 rot M || 9 negixaltjg M || 22 ixxaxigio&ev M. 

5 C f. 198 fährt fort: xal ovx dftdgxvgog o Xoyog ovöh dg r t 6ovriv dxovfjg(\) 
nag* r\pi<Jjv ovfmXao&dg (cf. 69** 1 ), anaye, all* ix xfjg Üeiag xavxa (f. 19s') 
ygacffjg 01 (fiXonovoi loxogrfaavxeg diexgovmglß). > loxiov ydg ... (=12). 
rifiHg 6h o xov Xgioxov Xaog , xo ßaolXeiov lfgäxtvpa , ol xtjv dylav xal 
gajagyixTjv xgiaöa Xaxgevovxtg xal ngooxvvovvxfg xal xifjLÖjvzeg xdg ayiag 
elxovag i<p f txegov ßaöiov/usv xal (xal öiov fxev C) xXcw/uaoxoxaxov dir/yrj/ua. 

IV vgl. epist. syn. or. 7i5 (^7 33): imXetyet b ygovog öi7jyovfx£vog(l) 
xa (xvgla xcd igatoia Uav/naxa aneg ig dgyfjg xal avto&sv xtxeleoiovg- 
yrjiai imo xfjg xov 9eov ivsgydag xcd övvdfxcwg . noxh ydg iv xy xv)V 
KvxXäöwv vjjowv Xeyofxivy Ai^vio, iv X(ö voxiauo jutgsi xfjg ywgag iv xcp 
vaw xov ayiov dnoaxbXov ’Avögiov dxovog aenxfjg iviögvfjiev^g xov ayiov 


Digitized by LjOOQle 



222 ** 


v. Dobschiitz, Christusbilder. 


gxm'Ofiti '))<; dkeicprjq anegyaGauepoi cbg xikeop av xi]P l^ctqxxvi- 
o&JjVca naGip öoxel. B. l<p 3 ixapag re rjiiegag xov dyiov xal 
Geßaötiiov ovyxexakvfff/epov ofioicbf/axog l^anipa xtjg Inixexopta- 
fitP 7 /g äößtöTOv dnoneGovGrjq xal r?jg l<p?]jtla)ftsv?]g ofrow/g 
5 ä(fcuQtft£i 6 ?]g, ehe &da övvafiei eite äp&gconipy yagi, oiicog 
Ineiöfj aucplßokop ro yeyovog xal liyeip ovx eyco, el xal noXXolg 
ftetop edo^e ro nQayßtv, i) ayla xal GeßaGfila xr\g &£0fi?jT0Q0g 
dxcbr ccvsxaZvtpfh] naGip dg ro Iftpareg ngoxeifi£P 7 ] xal ^ecofievxj. 

4 . xavxrj yvvrj ng ngoGnekaGaoa dvGGeßyg xal xaxanxv- 
io orog, d xal ngog evotßetap f/extneixa f/eT£v?]V£xrai, *Avva 
xovvoua — XeyeGfrco yag xal ?) xXTjötg —, avaxexaXvf/fttrov 
rov ftelor yagaxxijga re^eafdpr] frv/iov nh)GfrelGa 7 ) rakai- 
ncogog xal Map Ifi/iapijg xaxaGxaGa vßgeGi xaxeßXaGg> 7 ]ftei xal 
110' opdöeGip | eßakke' l T 7 jq tkkrjpixqq elöwXoXaxgeiaq ßocoGa 
15 ‘naXiv dvaxaXvnrofjevrjq *. dra xal ixega xcpa InsinovGa. d 
yvpaigi jtagoiPOvGaig xal nagavo/iovGaig X?igcoöelP eveaxi, ///} 
oia xe ovoa IniGyelP z?jp xijg övGGeßdag ogfirjp, i}p negiicpege 
yego'ip InaveZoftepr] f/ayatgar xaxa z?jg Gcox 7 ]glov elxovog 
Xgioxov xov &eov 7 )ficbp fianxcoxtgop 7 ]xovxiGe xa&vßgiCovGct 
20 xop tvcßPV[iOP ogyiXcog ego'jgvtiep o<p&aZf/op. 5 . xal exc ztjg 
dotßtGzdz 7 ]g lyyetgr/Gecog xal ßXaG<p?]f/iag ovG?jg lp xcp Gzofiazi 
avryg , xal 7) ogyij xov &eov dveßy ln avxqp, tyaZftixcog cpdvar 
ro yag negixexafiftlpov ytxchviov xov evon*{\uov avx?jg o?g öia 
gitpovg avxlxa öuggayt] otp&aZfiov, xafr’ ov z?]P nagapofwv 
25 yelga 7) xaXcuva l^dtnZtGep, cbg alofroftepyp xov akyovg avxixa 
IniGxvyraGar elxa xe öaxgvggoelp xal öiaggelv agSaf/evov ov 
ngoxegov elg za olxela InaPTjX^ev, fieygig dp dnap xo onxixov 
xov evcopvfiov opfraXfiov ..... cbg [topoip&aZitop olxaöe Inavt- 
evcu, öixaict ydjrfqi x?jp duoißyp dpxanoXaßovGa. 6 . cbg yctg 
30 xaxa xov evcovvuov rrjg ygiGxouogcpov elxopog yetgag l^cbnXioep, 
xov evcbvvfiop ctntßaXep bff&aXftop, avayganxov xal CcoGav 

6 clnd M |! 22 Ps. 77 ( 78)31 || 28 scheint etwas zu fehlen. 

anoarolov livöglov Iv xcd rov &voiaoitjQiov xtßo)gl(i> xal nvog rdJr 
7iQeoßvzlgo)v dvola xal /uavia ino rov novqgov Sai/Ltovog xivtjS-ivrog, öidpac 
rtjV Xoyyrjv, Iv % rovg agrovg rtjg ngofZsoeojg Ixa&aigtv, dvel&(i>v i^ogvrrei 
rov öe$ior d<fOa).juov rfjs dxovog' svOtw; de xcd nagavxixa xovxor rj 9eia 
öixtj 7XQOh<f $aGe xal xoixov 6 öegtdq 0 (f x7a?.fjtbg x?.og dnoxpo^Gaq Ixnenr r 
djjxer Ix xcöv olxeiojv Stuöv xal noooxsxoV.rjxai xw igogvyßevxt xonw xcO 
t ?,q dxovog btfOalucö. Vgl. auch 77 —11 (2 1 29—31). 
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GxrjXt/v x7jg övGGeßdag lavxtjv ?) äfrlLt dgiafißtvöaöa. ovxco ri 
xov IjilXoijcov x7jg £co7/g öiaßiovoa ygbvov x<p ivl ofpfraXftcb 
jriQüovOa ififpavcög jtaGtv Ix7]qvxx£V x7jg ßXaGcp7] i uiag xo xoX- 
foj/ja. öiöaGxaXlav jtQoßaXXofiivz] xi\v ndgcoGiv , i)v Hfojcpe x7/g 
5 ßXccö(p7]{/iag avxiöoGiv . ooa? yag 7 ) &tlct ydgig x-ov ixxog ocp&aX- 
f/ov l^exvepXcoGs, xaxa xogovxov xal xov Ivxog ävexaXvipev, oig 
ajtoßaXovGav xijv ßXaGepTjfiiav drax?}Qvxxeiv xtjv Go?X7]oiav xal 
aXXovg oÖ7]ytlv JtQog evoeßeiav xal ftgovoiq l^ayytXXeiv xijv 
övGGtßeiav ajtaGtv. 

10 äXX* ovv xa jz£qI avx7/g Ixavcbg d()7jG&ai voftioavx£g tep’ 
ixigav &£0G7j{i£iav TQajrcofiE&a. 

t 

V. [Ilegl xov xvvoq xov xa&eo&evzoq elq xo ovvllgovov x ijq povfjq xov 
aylov Zegyiov xal Bdxyov.] 

1. Tolg jrav£vöo^oig fJagxvGi xov Xqigxov Segyicp xal 
15 Baxycp ptovi] xig JtQo0avax£&£i{i£V7] xa&eGx7}x£V r/yr avxcbv 
xovxojv äjTEveyxafiev?] lnixh)Giv avxov jtov jtqoG jreXd^ovGa 
xolg ßaGiXdoig jxXovxo? xe xal jt£Qi<pavdg xofia>Ga xal naGiv 
lyvcoGfJ£V7] xal emGrjßoq , i)v £$, <xqx7j&£V xdbv 'ÖQpuGÖa jrgooa- 
yog£veiv dco&aGiv. 2. Iv xavxy xolvvv xaxa xo dco&og xcbv 
111 IxeXge fiovaGxcbv T7jv xa&rjxovGav vfivoXoylav tpaXpuxcog 
dXXi'jXoig avxapcovovvxcov xaxa xag Tjuegivag ojgag Gvvißt} 
xvva xiva döeyfof] xal {iEficokcoJiiGiitvov ).£h}froxcoq xa xov 
vaov ÖLeXrjXv&oxa jtgoavXia xal ivöoxigco doiorxa ftfjöi hv 
avxolg Gx7]vai y aXXa xolg kvöoxaxoig xov &voiaOT?}glov yjcng7fiai 
25 xafr* iv xe xag ßa&f/löag ijravaß£ßf]xoxa avxm xcp agyiegarixcp 

2 1. Pet. 4 2 || V 12 zum Kloster xwv ^Ogpiodä der h. Sergios und Bak- 
chos vgl. Du Cange 1. c. IV 6 88 p. 135 f. 

12f. rot M || 16 7iov rot M, a. R. rotes Zeichen | 23 ivöozegov*> 

V vgl. epist. syn. or. 11 (2 42): xal yäg iv y A).e^av6gela nö/.ei o 
pityaq A&avdotoq iv x% xwv 'Ageiavwv &eo/udyw algtoei xax y ovag re&eaxai 
Ai&lona fiiyav (häufige Erscheinungsform des Teufels vgl. 227**18) xaxogyov- 
pievov indvw xov Svoiaoxygiov, oneg xal öieqtjX&ev elq xov dgeiavo<pgova 
reiogyiov xov Xeyo/aevov KamiaÖbxtov xigaq xov naxgiagyixov 9-govov 
’A/.eqarögeiag eloögaSd/Lievov (-pitvov codd.) ftex* S).lyov. (2) d).).d xal o 
pLbyaq ’Avzojvtoq zw ngoogaxixw b^pazi xal? imag ßlenet ovaygov xixXw 
tov \haiaoz7jgiov negieoxtyiopiivov (negteoyiöjuirov cod. 179) xcä xolq 
oniG&ev xolv noöolv xtjv xtfilav zganegav XaxxCgovza. ov no).v öe xo öia 
pu'oov xal ol xwv ’Agetavwv e^agyoi xaq ixxXrjoiaq Ttagü.aßov. 
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sjrspßißaG&jjPai xal ixixafHocu &qopco. xal zcop fiopaxcöp 
XOQOGzazixcdg vppoXoyovpzcop, 6 xvcop oia psozaysig zig xal 
psoxaQzog aQyuQevg sjtI zov aQxugazixov Ijisxafrs&zo &qopov. 
3. zovzop zs ovzco ftsaGafisroi xal &afißei xazajtXayspzsg — 
5 jtdöLV yctQ bJti&jg zsQctg töo^s zo yivopsvop — &v{iov 
G&spzsg xal oQyiXcog sjtapaßsß?]xozsg zfjg IsQazixijg xa&sÖQag 
zop xvpa psz* exjtfo']$ea>g s^tcooap, jioqqco zs jiov 6 o^avzsg 
djrbX?]Xaxsvai zfi xoQOGzaöia GvpaQpoG&spzeg zT/g vjroXsXsiu- 
f/trrjg ipaXpcoötag tryopzo. 4. b de xvcop ov jcoqqco djtoozctg , 
io dXX* coGjzsq tg djtoozoX/jg zipog xal vjco ztpog ayovotjg övra- 
pscog zcop jtqozsqcop cjOjisq dfiprifWPTjOag JtX?]ycop, jraXip 
poGzr'jöag zs xal opola XQ r t 0 &[*sPog JtOQsia slg za zov &VGta- 
özr/Qiov xal avfrig sIgFjX&sp spöozaza zag zs ßaöstg dfioißaöop 
dpibjp zco aQXLSQazixcp sjtißag sjrsxa&sod'Tj &qopcq svoyjjiibrojg 
15 oia slxbg. zag yctQ ojtiOxHag zy ßdost xa&vjzoxXipag lypvag . 
.zovg ds sfijrQOOiHovg xafrsv&v sjisQbioag jtoöag cbg s§ axQcoQsiag 
spazsvigcop oict za$iaQx?/<g zig vipavyr/P vip/j(Xo)xaQtiiog 
zovg jrsQisörfjxozag sysyfj&si d'bojf/spog . 5. av&ig 6s zovzop 

bPzs&QOPiöfibPOP ol jtSQisGzqxozsg swQaxozsg zco apsXjtiGzrp 
20 xazajtXayspzsg xal av&ig zov ftsapazog, if/fiapcbg sjuorzsg 
l^ayayslp sJtstQcopzo zov &qopov. 6 6s ovx svjtszcog cbg jt qip 
fiszaß?/pai zijg xafrsÖQag i)plGx^o } aPÖQixcbg 6s zavz?/g drzsi- 
Xszo , cbg xal ///} spozijpai d-dzzop , t uäXXop fiep ovp xal 
SPGzrjpai ysvvaicog sri/ycopiofispog zop zs xaQxaQop zcop o6opzcop 
25 ObötjQbrai xal vXaxfj zovg sjtiopzag Ixcpoßslv JtsiQao&aL ijtl 
zoöovzop zs apzipayslp , xal ziva zcop avzolh popaozcbv 
JtXfjöibGzazop jrQoojtsXaGcu JtQosXofispop cbg aPÖQixtbzSQOP zi 
psctpisvopspop Imjirfilfiai zop xvra xal 6siPcog xaza ztjg X il (>b$ 
67jgai xal jtXifeai, cbg xal iazQsiag ov fiszQiag 6s6s?j0&ca zov 
30 jtsjtXiflpsvop aifia zs f/sXap oQaG&ai xazaQsop cbzsi/Jjg' 

hpaoog * yctQ XQobg* Jtoitjzixcög sbtslp 'dpzszoQrjGsv*. buoig 
(5 , ovp zfj ßia zcöp Ijiiopzcdp ßalXopsvog o xvcop zijg xafrsÖQCtg 
vsteycbotjosp xal zolg sjziovoi GvrbXcoQijGsp. 6. zl 6/j ovp 
ßovXszai blxopiCsip zo zoXpTjpa; s t uoi ys 6oxsl zcop xaza &sov 

31 Ilias E 337. 

15 rjyvvctq M || 16 teaxpogeic«; M |’ 17 iipjjxaQrjVog M, vy'Tj/.oxccoTjvog 
b. Greg. Nyss. hom. 7 (1 4*1*2); allerdings v\pavyr]v neben vxpTjlaix^' ^te}‘h. 
Thes. s. v. 1' 18 9bö/uevoq M || 31 ÜtvaQ/oq M. 
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. XvzrrjGarzeov hgeeov xal etgyiegeeov Gz7]Xizeveiv Z7\v a&toiiov 
vXaxrjv, oi xvvrjdov zrjq rov &eov do^ig xa&vXaxT7]0<xvT£g xal 
111' zet fielet oeßdofiara xazajizvoarzeg aJtrjgvfigi eiGftereog tloijtoav 
dg xd ayiet reov eryieor xal figorov jrgoeögictg fieza rijg ctGe- 
5 ßdag tgetXrjrpaGi xal ajtagaXXetxzoig zr\ rov Cedov epvGixJ] löio - 
xt]XL xaza re ßior xal Xöyov öiaßjrd§ e^oitoiovueroi. ovöe ydg 
olxeiet ogitiGfitor ervoelv rov xvra zovzo ye jtoielr, edg ovöe 
jioze jigiv . xlg ydg xal Tjöorij xvrl öogfjg legazixijg erpieofiat 
xal jtgoeöglag dvztyeGficti, dg zgajreCatg xal xgeojreoXeioig jregi- 
io jtoXtlv eieofiev xal [layelgeov xal öfojiotöh » jrgoGctreyeir ftayya- 
revfiaöir xal Xvyriaiq xal yvzgetiq jrgooipavtu>; aXXa ye edg 
tfioi ye öoxei xal jrctGi zolg vvv ddi-Hfr, edg xal rolg xar ’ exelvo 
xaigov eöo^ev' oxr]Xirevcov r edv etnegeov legt cor zo övofieov xal 
ctoeXyeGzctzov xal önoloi zovzov rar figorov ötejteiv exayjhjoar, 
15 die elGeöv rd dövra , xal zoGctvzrjg r/yc hgarixJjc ijnßißdoecoq 
zeov ygiGzoßdyeor figiaßßevcov zd afieor. 

dgxovrzeog öe elgzjoficu za jregl zovöe XeXoyiGfieroi jrgdq 
ezegetv öi/jyfjGir ßtzeX&eouer. 

VI * \Utgl zfjq xaiHo&tloriq oxgoyaq tlq 1 6 ovvSqovov zijq fi?jZ()07t6?.tajq 
20 Mtxvh)vi}q dq rov vaov zijq ayiaq 6todwgaq.] 

1 , 1 Yq ydg fir)Xeia yeigodjfir/g ovGa xal oixiöiaiq GirZ/GEGir 
erxgeq)Ofitrf] xaz* ayvidq xal ctuepdöovg jtegutoXovGa xal 
iXvGir edg tpiXoßogßogog IrxvXivöovfiin] zirl zeor er MizvXjjr?j 
oixrßdgeov izvyyarer, fjzig xal zag zd)V jrXtjöuov dgovgdg xal 
25 ra X7fia Gvreyedg jretgarp&eigovoa xal zi/v vjteg redr /jöixjjtnrojv 
jtoivi)v vjToozdoa ojzözjitjzöc zig Lreepvxei xal xeoXoßoxegxog 
jtXeiozaiq ze dXXaig xazetrofialg edg ijfiegai JtXrjOGOßtn/ xal 
xazaozixzog, rar jrgoXeXey { ueror jeeguovoa xetzeiXd^pei radv xal 
zalg gtolr oia tixdg zag jivXaq euthjoaGa xal eavzijr elocofii/GaGa 
30 ivöor zov legov oixov yeyorer. elza ze za> fielet) fivoiaoz?]gleo 
jrgoßdoa xal aßoißaödr zag ßafißlöag vjeegavaßctGa zq> agyie - 
gazixep ejiexa&töih] ftgorep, evoy?j t uöreuq xaft* ooor out ze 7/r 
tavzijr eyxaihögvoctöa, i)v jtoXXol zoiv avzofh kjuözarzeq xal 
ze&eafieroi üaftßei re xazajtXaytvzeq xal ztgag ro GVfißdr 

5 (InaQciXuxzüjq M || 6 löioTyzct M || 9 TtQOOtÖQlaq M J 12 i'ysjtot M || 
15 dtq eiotdiza M | Zntßq ßaatajq M, tntußtßd<>ta>q ? | 17 agxovvzoq M. 

VI vgl. Nik. Greg. VIII 15 (I 385 iar.) || i9f. rot M | zov M |j 22 xaz' co vor 
olx. M | dyvtalq x. d/LUpoöoiq M || 29 xal d/^otßadujv zuq ßa&fjiiöuq . taczrjv'M. 
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olcovT]6a[i£voi avzfjv fiev xt]p vp &ccxxop JtXrjxxopxsg lgco&7]Oap. 
2. xJ]g de ßsxsjtsixa ysyovvlaq aJtoGxaGiag avxrj jrgovjtstfairs 
xd xsxfirjgta, slg olov ßogßogop xd IxxXrjGtaGxixa xaxcoXtG&r/Gep 
?] (piXoßögßogog elxovi^ovöa, xai xovq x<p &gopcp ijußr]GO(iipovg 
5 Jtgoxaxsßrjvvsp f avxäjp Ixslvcov x6 ißöeXvyf/spov öl savxtjg 
jtagiGxcoGa xolq Gvvitrai xal ijuoxijocu xov vovv Ixavolg Ijti 
xm ysyspy/ßspo? — c oxav ydg ilÖ7]xs qy]Gi *xo ßöeXvyf/a xijg Igy /- 
M 112 ßcoGsojq toxog lv xojttp ay'icp, 6 avaytvcböxcov voslxco —, aXXa ys 
dfrefuxa xivatxß7]GOf/ei>a xai IXsvGOfieva JtgovjtO(palvsi[p ] Ivaytov 
io xipcop xal ßSßiaGßivow xcp &gopq) ljtiq)V7]GEGfrai xal xfjq hga- 
xslaq dvfrsXgsGfrai ör)Xovöa[v\ ovös ydg lg ajtgoGsglaq xrjg vog 
xo xeXeö&ev vjToXTyjcxtop' ovös ydg övvrjfru ogfifi xal qpvoixy 
ygela tovGa Im X7)v X7]g IxxXrjGlaq Ijttßr] axgcogsiav, aXX > vjto 
xivog Ivayoßlvr) övvdßsayq jrgofiTjpvovGTjg xd Igojjspop. 

15 Ivxavfra ös xtp Xoyo j Jtsgaq &tvxsg txsgov IjuXrjipsG&ai 
jrtigaGcbfje&a. 

VII. [liegt xrjq dytaq xal oeßao/ulaq elxovoq xov xvgiov rjpwv 'Irjoov 
Xgtoxov rrjq lv up aylto <fgeari loxa/Lievrjq xal negl tov naxgixiov xal 
tov (ftXoygioxov voTaglov.] 

20 1 # KaXov xoipvp xal jtavv jtgsjtov Igxip xal xovös £m- 

[/prjGfrijvai xov IgaiGiov xal Jtagaöogov ftavfiaxog. Ijtl xov lv 
dylotg Mavgixtov xov ßaGiXtojg fjP xig avfrgcojroq lv Kaypoxav- 
xiPovjtoXsi , Msolxrjg xaXovf/spog , vjregßaXXcop lv xjj fiayixrj 
avxov xlyrjj jtavxaq xovq lg alcovoq q)agfiaxovq. ovxog xolpvp 
25 6 xgiodfrXioq xal Ijtagaxoq Msoixrjq IxxrjGaxo jroxl xipa 
voxagiop jtavv (piXöxgiOxov xal (poßov/jsvov xov &eop . ofrev 

7 Mt. 24 15 || 20 vgl. 213**3 || 21 vgl. 213**5, 215**io, 220**n. 

2 anooxaolaiq M || 3 xaxoXloxhjosv M || 4 InißrjoaofJilvovq M | 5 ngoq 
xareprjvvtv M || 6 Ixavcöq M || 8-11 verderbt; viell. auch voeixco aX).a ye . . 
ngovnocpalveiv , Ivaywv . . peXXövxwv (st. 6rjX.) zu lesen || 11 vioq M J 

14 Ttgoq TjVvoZorjq sic M. I7ff. rot M. 

VII Combefis, Auct.IIOöOa—G57 d: xal 6 voxagioq' £ya> filv, w naxglxie , 
l’ifr], agxi Tiegl 7roAAo£ inoiov/LiTjv Imovyxatiipai xo yeyovoq xal plygi 
ßlov narxbq t o avfxßav fioi öiaxrjgrjfjai nag ’ ipavrw. d?>X* Inet, dtq bgw y 
<ha?M?.rj9rjvai xo ngäy/ua xeXevei tteoq, ei'ncj xal dnoxa?*vyofiai tijv ln' 
If/ol yeyovviav tov novrjgov /irjyartjv. l/uol /uev rj tov ßlov agyri, naTglxte, 
evavxla lyeyovei xal dnoxgbnaioq * vnrjgeTelv yag kTegotq Tay&elq naga 
Oeor xal t\v tyrßiegov lavTco r gocprjv £xeZ9ev nogt%eo&ai dvögl IxoXXrj- 
x>t]V o/jjixaxi povov ivöeövpivo) tov uv&gwnov, ovofxa tov xa) Meoixtjq , 


Digitized by v^ooQle 



Beilage VI $(. 


227** 


ßovJLofievoq avrov anonlavifiai rfjg ev&elag oöov xal rfj ivayet 
xal piaga avrov rtypr} ipöjreZgai rep rovrov völ, ip pia [ovp] 
rdjp TjpeQMP höJtegag rjöt] yepoptprjg JcagsöxEvaöEP avrop 6 
Epßgoprrjrog xal jiapßtßtjXog iep' Iljuiov xa&eö&ipra övpoöoi- 
5 Jiogrjöai avrep. xal örj höjttgag ovOtjg ßa&elag ogvraroig (JZJtoig 
ijtißapreg l^TjZfrop ol övo opov rrjg JcoXecog xal jeegl ro fisöo - 
pvxrtop Jtegutarovprcop avrcop elg tgr/pop xal jteöiaöipop rojtov, 
Ip tp ovre oixr\GEtg ovre xrijpara Irvyyapop ro övpoXop, evgl- 
oxovöip £^aig>ptjg dbg ötj&ep xaorgop. 2. Eira djtoßdprcop avreov 
io aJio rebp VjtJtcop xal rovg XüiJtovg avrebp ÖEöpEVöaprcop iv r ipi 
dtpögo-> rov rojtov ixslpov, xgovei o Mealrijg slg rbp JtvXwpa 
rov xaörgov. xal Ev&iwg apoi^apreg avrolg ol epSop opreg 
Al&tojTEg jzapjtoXXoi xal äpagl&prjroi vjtrjprtnp xal TjöJtd^opro 
rop MeolrrjP Jigoöayogtvopreg jcgooöojtoiovprEg xal 3tgooa - 
15 yovreg , tcog ov ijyayop avrovg elg ripa yaporgixXiPOP Jtaßfie- 
yi&r}, lp a> xal Evgop ajteiga xal ütoXvepapa dgyvgä xaiopepa 
xal xrjgajtrag ygvGovg ajtroprag xal öxappa ix degimp xal 
Evcopvficop xal &gopop vtprjXop xal ripa Aifrlojta piyap xal 


2 vgl. 229**19 |! 5 vgl. 229**19 || 18 vgl. epist. syn. Orient. 11 (JS*42), ob. 
zu V (223**), auch 2 41; auch den 2. Julianosroman bei Nöldeke ZDMG 
1874, W4ff. 

13 ndßnoX’ 1 M || 18 ßiya M. 

xal 0 $, inel ße negl avrov elye, rov nXdoavroq ßs Oeov dnoondoat ßov- 
Xoßevoq xal rolq havrov öalßooi Sslgai vnrjgsrrjv, iv ßiä rwv yßegaiv 
honegaq xaraXaßovoyq r ln7ttp imßaq xal ovßnagaXaßfhv xäßh \mt6rr\v 
ue&* havrov igyei rrjq noXecnq. xal o6evovieq dßa iv igyßoiq yivgloiq xal 
ronoiq rgayi^i xal oöw aorißtZ ngooeneXdo^rjßev noXetoq negtßoXtp 
dötpaX&q negirereixioßivrjq iv oyrgd). xal 6 Meolryq dnoßdq rov btnov 
xal 6iv6g(p negideoßtjoaq ry nvXy ngooeyyloaq rrjq noXetoq exome. rrjq 
6s nagev&v rovrtp diavoix^slorjq nXrj&oq xariöoßsv Ald-idntov 1 mb negi- 
yagiaq oxigrwv xal xaragglov negl rjßaq xal r(o Msoiry nsgixsoßsvov. 
naQaXaßovrsq 6h avrov xdßh rovrtp ovvs(fen6ßsvov elq oixrjßa evqv re 
xal Öiatpavhq sloeXSeTv xaOyyrjoavro, yv 6h noXXa rto olxrjßan (pmra 
6iaxaioßeva xal nXrjOoq noXv xa&e6g<5v oroiyr^ov negl rr\v olxiav ev&ev 
xaxeZ&sv ravrrjv imxooßovVj ßioov 6h Ogovoq rwv dXXtov vnsQregoq xav 
rovrtp 6v<jet6rjq nq Al&loxp 6ie<pdvrj ßoi xaOe^oßsvoq, w 6rj nagetoryxei 
nXij&oq 7toXv Althonwv agtOßäj ovy vnoßaXXoßevov. 6 6h ßiyaq rwv 
AlOiontov Xoytp rovq 6ogv(pogovq 6taorrjoaq bei re 6e£i(J xal dgioregq 
eioxaXeZrai nXrjolov yeveo&ai rov Meolrrjv. xal tbq (1. oq?) x a M a l ghpaq 
havrov xal rw inl rov O-govov ngooxvvrjoaq aviory, 0 de (poßegoq ixeZvoq 

15*** 
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övotidrj xafrel^bpevov ln avrov xcä rovg phv Ix öt^imv avrov 
rovg öh tveovvpeov ovyxaO-?]ptvovg. 3. dra JtQooayoQtvei o 
Mtoirijg xcä jcqoöjtIjttsi reo inl rov &qovov xafte^opivco' 6 öl 
eaioöiytrai avrov ippevebg Xiyeov jtQog avrov * 'r/ ioriv, xvqi 
5 äho'ira; ytvovrai nctvra rä d^thjpara oov; JtQog avrov äno- 
112 ' xqi& slg b a&hog | dp?]' *val, öiojrora, xal rovrov yapiv r/Xfror 
jcQooxvvT/uai Ooi xal 8vyaQiör?joai ra piyiora / Xiyu avrep 6 
d?ji)ev inl rov &q6vov xa{b?ip£Vog‘ 'xal tri jtXiov ooi yaQioO-/}- 
otrai, xtXevoov' xaibtCo\\ rore 6 Mtoirrjg ixäfriotv jrQoiro- 
io xafreÖQog Iv rep ötgiep oxäpvcp. 4. lyeb ovv. epr\olv o vordgiog. 
oqcüv Jtdvrag AtiHojiac. ovrag xal ßötXvrroptvog rov nXi]Oidoai 
rivl avrojv, äjit)Jbcbv lonjv ojdoeo rov äfrXiov äholrov. xa'i 
elrtvioag rolg bepftaXpotg avrov dg iph 6 inl rov ftgovov xafrt- 
Coiitvog TjQoira rov övort]vov ähoirrjv Xiyeov ' c ovrog 6 av&Qco- 
*5 Jtog b pera oov rlg ioriv; Xiyu avrep b ödXaiog Msoirtjg’ 
'dovXog oov jtic/vxsv, öiojtora\ rore ijnjQe6r?jO£ xal rov 
voraQiov o iüil rov üqovov ö?/ frtv xaft/'/pevog xal Xiyu ngbg 
avrov' 'dni, xaXe vecortge. öovXog pov eV; äfiexgUhj ovvrbpog 
b epiXoyniorog vordgiog xal rag oepgaylöag tavrbv xafr* oXov rov 
20 oebparog rep oravgcp orjpurboag xeä sinn*' *öovXog dpi rov 
jrarQog xal rov vlov xal rov ayiov jrvtvparog* 5. xal dpa 

3 4 fi \uCv(jjql | xv qt] M || 9 ixdOrjoev M || 4 19 xag <pgayi6ag M. 

AlOloip iyyiocu TragaxtAevouptevog np iXuivep ixtlvo) dvOgaJTUp nepiyvOeig 
xaxiymägexo. tixa epiXov araxrjgvxxcov xi]v aixiav igr/rei ptaS-eiv xrjg dtpi- 
£ewg. o Sv Meoixrjg * c wg öovt.og* (prjoi ‘ngog xov öeonoxrjv xijv 6ov).fiav 
bfioXoy&v nagayiyovd, xal 6 xov oxoxovg’ 4 TtXrjgovvxai 9 <pT]<jtv « 00 t 
VTicayoptcOa, xd OeX^piaxa liyw xd od*: xal o Msoixrjg' 1 val , öi<j7ioxa\ 
l’fprj, l 7i?.tjQovvxat , xal d/« xolxo xrjv Oif ftkofievrjv 001 evyagioxlav ano - 
d(t)Owv £).?/XrOa\ < ‘dX?.d xaOioihixi' <f?]Oiv b AiOioip xal övvdfJLEig Ixt 001 
dtp 1 itpuvv inaxo/.ovOrjvovoi (Mc. 1017) xr t v öeonoxeiav opioXoyovvxi xal 
1 tfxdg OeQa(Obl)nevovxd. xal xov 6h dndvxog 6 Meolxqg ixaOioShp buh rV, 
narplxis, 6£og erye xal tpQixr] noXkrj xaxeXd(.ißav£ xal ngog xov ( t uov 
xrjdbfiova Oeov x6 xtjg 6iavolag bpiua egtioag £6bopi7]V xa&' havxov gvoOT r 
vai pLb xfjg dvdyxqg ixelvrjg. 6 6h xjjg dvopiiag dgytjydg b enl xov Ogovor 
Ixtlvog Ah^ioip jjgtxo avOtg 7iegl ipiov' 4 xal xlg' (prjoiv 'u>6e*l ngog ror 
MbGarjv öbigag f'-pu'. xal o Meoiirig * c dorAo?, 6bonoxa i oog iaxtv * f (prjGbv 
4 dtg xuyw\ o 6h X(p ?.6yw ntgiyag^g ytyorbtg xdpiol o).wg imoxgatpelg 
r t Qbxo‘ ‘dfojtdjg o Xoyog, vtajxbQt’ fjfiixegog tV; xal xoxe ijaOopnjv £ 711 • 
xovgiag Oeov' xov ydg cpbßov xal x?)g öei/.iag aogdxwg anaXXaytlg <pwvi t v 
enatpijxa xoX/utjgdv • 4 6ov?.og vndgyw öbonoxov xov notrjoavxog ovgavor 
xs xal yijV, ?Jyco 6rj rot Ttaxgog xal xov vlov xal xov ayiov nvdpiaxoc*. 
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tovto to cpoßtQov xal aytov cdvofiaotv ovoua, evfricoq tjttoev 
6 ijtl tov ftnovov xaxh'jßsvoq, o frQovoq ajtoXcoXtv, a\ Zafurddeq 
ioßto&rjoav , ol AißioJteq })ld?M$av xctl Icpvyov, o olxoq e^ihjtev, 
ro xdöryov xctTtJcoß’Tj , 6 Meotrj]q ißpavrcohh] xal Jtavra 
5 ixjtoöojv yiyovev ‘ ovdaudjq cpowrp ovdaiccoq ijv ovöe eh, el //;/ 
o vordgioq ßdvoq xal ol övo ijtjtoi öeötfiivoi. 6. xal ctttct tov 
ravra t d cpoßtoa xal JtagaöoZa TtQctra ytvio&cu, ov3 oXcoq 
dvißttvtv 6 ßsof/dijq ixtivoq vorctQioq ovöe ctreZ/jT?]Oev to 
ovvolov tov Meoir?jv, d/.Xd JtaoaynT/ua Xaßcbv aßcportQovq t ovq 
o ijtjtovq xal xctßeo&tlq l(p* ivl avrajv t/jv jrooeiav ijtoutro 
rayicoq ijtl r?)v ütocpvXaxTov JtoXiv xal ibßcbv iv reo rdyti 
exQovöe t?/v Jtvb/v rJ/q jtolecoq, oßev t 7\ iojtioa iq,tb)Xv&ei\ 
drei yerößtvoq ivöov tov reiyovq öirjyelrai t q> i~rl ryv jrvbjv 
ovtl jtavra ra yevößeva xal i/Ahbv iv reo rfixcp avrov t)övyaCev 
5 lötet xaßtjtnvoq, rov pev dßhov xctl OTvy/jTov MiGtrrjV xara- 
kttjtcov , alvwv (dt) xal do^aZcov aöiaZdjtTcoq rdv xvqiov. 

7 . perct ovv yfiovov rivd jtQoaexoXb)ß // 6 cpiXdyQiGroq 
ixelvoq voraQidq tivi tcJjv jzaroixuov , ctvögl iXt/jpovi Jtavv 
xal cpdoyoiOTc». xal ö/j iv put tojv fpueQOJV töJitoaq ovor/q 

b Ps. 14 l, Mt, 17 8 || li S. 165 A. 4. || 19 vgl. S. 227**2. 5. 

4 X 1 

5 2 Xa t und6ai M (vgl. 220** io) |j 3 ol sßionsq M || 6 i ysvioßw M || 15 ozv- 
yr/zbv M || 7 17 ngootxo)./]#?] M || i« ixsivoq + m 1 s 1. M. 

xal d/ua ztp ).dytp d(fav?jq iyivszo 6 Al&ioip xal o ßgovog dnblwlsv al 
rs ?.a l und6sc ovx ijoav xal ol nagsozwzsq A Olonsq 0-govv ziva duni/nov 
dtpivzsq xal yosoov o?,o/.vgavzsq dnr/ldoavzo } tj 6h nobq aixa ztp orxtp 
xal zu) Msolztj ovx r/v' ndvza ydg iyivszo ixnoöwv. iytb 6h Ttsgiotoßslg 
a/ua zolg t,wotg, nazQixie , yndvov r { 6rj dyo) avyvbv oiöa.uov szt zuj dv- 
d-QMm» ixslvu) zu) novrjQU) ivzszvycug. zavzd sozi za ifuc xazd zrjv zov 
ßlov dgyjjv 6vazvyJ]ptaza, zoiavzy ntQinsowv avdyxr] nayd naoav i?.ni6a 
iQQVOxhTjv 7xaQa ßsov. zovzoig iyd) fxäXXov tv/aQtaziö ztp /urj naQOQtöi’zi 
ßstp zovg i?.nlqorzag slg avzov (cf. Ps. 32 18 ) xal oujoavzi /ns and zwv 
inavioza/Ltsvwv ptoi xQazaiüiv (Ps. 58 l. 3) xal Quoaidvtp tg a6ov zi/v ij'vypjv 
fxov (Ps. 29 3) xal avayayoiTi ix Xaxxov zaXamwQtag xal dno nr/lov llvog 
(Ps. 39 2 ) zfjg (jLvaagäg zwv 6aiuovwv [zwv] xaxiag xal imS-ioswg. 

zovzo o nazgixiog axovaag no7.vv r/6tj ygovov s/ieivsv dyar/jg, stza 
zov zayvyQdtpov nagaXaßwv ixnb'j^swg yi/xwv slg zj/v havzov olxlav vn- 
iozQSU'S xal novoiq ix6ovq [.itl^ooiv havzov d/xa ztp zayvygdfpw iv ihzla 
XQrjoraTq xal zatq dno zrjq Sslaq slxdvoq inayys).laiq zov ßlov xazilvoav . 

Combefis, Nov. auct. 11 652d—653e: lafinotoq 6taßo?jßivzog zov 
nsgl ztjq ßsiaq slxovoq ßav/nazog (s.217**) xal ndvzwv sig ngooxivr/otv zaizr/q 
imzQtyovzwv, nazQtxtoq ztq dvr/Q tvoeßr/q xal tpoßov sywv ßsov tvypj d6ia- 
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ßa&daq tgyovxat 01 dßfpbrtgoi ofiov o re nargixiog xal o 
voxagiog xov tvgao&ai dg xbv vctov xov Ooyxrjgog xov Ztyo- 
[isvov ffl.t&gov TjTOi Iv xcp ayicp ipgiaxi. 8 . iv 6h r<5 elotZ&tZv 
avxovg xal tvyeo&ai löxapevcov aftcpoxtgcov efingoG&ev xtjg 
5 dylag xal osßaofilov elxovog xov xvgiov qfiaiv 'fyöov Xgioxov . 
anaöxgtfptxo f\ ayla elxcbv xal tßXtnsv Jtgog xov voxagiov. 
coq yovv xovxo 6 naxglxioq i&eaoaxo , [iexioxi]Ge xov voxagiov 
dg xo txegov fitgoq avxov, xal naXiv opolcoq anoöxga<p8ZGa i) 
ayla xal Genxrj dxcbv xov ocDxfjgog tßZensv knl xov &bo<piZFj 
M 113 voxagiov. | 9 . xoxe Zafißavei (pglxrj xal (pgevwv txoxaoig xov 
naxglxiov xal glnxsi kavxov knl ngooconov dg xf]v yr\v xcu 
ovv ddxgvöi noXXoZg xal oxsvaypoZq afiv&tjxoig nagexaZsi xov 
xvgiov ?){ic5v ’lrjöovv Xgiöxov Xiywv' c öionoxa aya&h xal 
(piXdvfrgo)jib, 6 tlöcbq xijv ypextgav ao&eveiav xal xaXainojgiav. 

15 ///} anoGxgttpyq xo ngooconov öov an kfiov xov evxeZovg xal 
avaglov öovXov oov, aZZ* knlßZeipov kn ifie xal kZirjOov fit. 
bxi fiev yag dfiagxcoZog dpa xal xantivog, ofioZoyco xal yivcboxco 
xal knlöxafiai, ötönoxa' nZrjv ov ovyyivcdoxoo ifiavxov xoiavxi}v 
dfiagxlav noirfoavxa, oxi ovxcog anoOxgicpeig xo ngooconov oov 

20 an ifiov xov olxxgov xal kXayjoxov olxtxov oov. kZtrjOov ovv 
ft£, tpildvfrgmne , xal ovyxfogrjoov, ave^lxaxe, o!>q nXaöfia rcor 

3 nXe&gov’M ; Teil der Hagia Sophia^?), sonst unbezeugt 19 anooxgk(prjg^i. 

XeItCXV) 7lQOOXCtQTSQü)V Xttl (kv) XOTq 7XagOVOl 71SQI X(J)V /LtfXXoVXWV ÖiO- 
fxtgifivwv' ovxog konigag xuxaXaßovoTjg xov iöiov xayvygd(pov fis&* kavxov 
nagaXaßwv wg knsvxgvyijotov xw Oavfiaxi xal xov kavxov no&ov dnonl.Tj- 
Qwooiv xal fiovog xwv dXXwv oneg elio&si noisiv knevxbfitvog xjj &sUi 
ngooxvvriowv etxovi nagayiyovs xal 6rj kntgglipag kavxov x(v 4öd(fSi ovy- 
vov tjdrj xqovov xal (653) öaxgviov a<pslg oyexovg rjoyctgioxsi ngooxagxsgöfv 
xjj dxy tw xtvwoavu kavxov xov naxgixov xoXnov xal nxwxdoavxi 61 
7] t uäg xal pvoafitvip üavaxov mxgov xal öovxi iXnl&iv XQHG™ xa ^ ßa<Ji' 
Xtiav inayyedaßivü) xryv kavxov xal navxa 7tQayf4axevofikva> xal noiovvxi 
xtavpaaia xal avaxaXovpbva* ngog ocoxrjglav riaäg. elxa xov iSa<povg kg- 
avaoxag xal xag x^Q a Q Ttgog xov otßdofiiov xvnov kxxsivag xal xov o<p - 
yXaXfjibv Inegelaag ogä &safia xaivov' xcp xaxvyga<pio xrjv &elav kntfiei- 
diwoav etxova xal oXwg ixstv(p xagonioxegov inatpielö&aiiß) xov 6(p&aX- 
pov. xaxanXaytlg ovv 6 naxgixiog fiBxaaxijvai xsXevei xbv xaxyygd<pov , 
xal naXiv rjv xo avxo nagd xrjg 9eiag elxovog npog xbv xaxvypd<pov yivo- 
/jsvov. exaxaoig ovv xal (pQixrj xaxaXa/xßdvti nagsv&v xbv naxgixtov xal 
neowv av&tg yctfjtal dneövgtxo kavxov * 'ötonoxa* Xeycov c (ptXdv&gamSi 'Iva 
xi dnioxgexpag xo ngoownov oov an* kjuov, xal xlg ov ngooexgapdfiriv 
kfiavxijj ßoXvofxog , oxt xooovxov avd^iog aTtodiösty^iai; olSa xal nogv^v 
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aygavxcov oov x el Q c vjtagyovxa. ov yag ei povog &eog ava- 
pagxrjxog xal jtoXveXeog xal öoi jtgijtei ?) öb$a elg xovq alcbvag, 
ap7)v'. 10 . xavxa xal xa xovxoiq ofioia ijtl lxavi\v ojgav xov 
jtaxgixiov Zeyovxoq xal iv oXoXvypolq xal öaxgvoiv igopoZo- 
5 yovptvov, ßXijtovoa r\ ayia xal aygavxog eixcbv Jtgbg xov &eo- 
( piXtöxaxov voxagiov eIjiev xcp cptXoygiöxcp Jtaxgtxicp * *xal oh 
pev, a> Jtaxgixie. xa piyioxa evyagiöxcb, oxi ig cbv ötöcoxa öoi 
Jtgoöcptgeig fioi xafr’ txaöxijv * iv iXerjpoovvaig xal iv ixxZ?j - 
oiaiq xagjtocpogaq. xovxcp Öh xcp av&gcojrcp xal ygecoOxco JtoXXa' 

io oxi iv xaigcp avayx7]q xal rr oXXov cpoßov ovx ? > /gv7]öaxo xrjv 
xiöxiv avxov, ctXZ* cbpoX6y?]öev Jtaxtga xal vlov xal ayiov 
jrvevpa oeßeofral xe xal jtgooxvvelv. jtavxooq öh xaycb iv xaigq 5 
xTjg avxajtoöboecog aJtoXoyovpai avia) xov avxa§iov piö&ov 
x7jg xoiavxrjq opoZoyiaq \ 

*5 11 . 7]xovöaxe } aöeXcpoi pov ayaJtijxol, öirjy/jöiv cpoßegav 

xal i^aiöiov, ivcoxiö&rjxe, cd &elov axgoctxr)giov, jrgäypa Jtavxoq 
ijtaivov xal cDipeXeiaq jtejiXjjgcopevov, jccög 6 evojtXayyvog xal 
cpiZav&gcojioq &eoq xco phv xcöv öovXcov avxov eijtev evxagiöxelv 
xa peyioxa, xcp öh xal ygecooxelv ajtoZoyeio&ai jcap JtoXXa. 

20 Xoucbv vjthg xovxcov ajtavxcov evxagiöxrjGcDpev apa xe xal 
öo^aöcopev xal 7)peiq ajtavxsq oi xe avayivcoöxovxeg xavxa xal 

3 Gal. 5 21 |! 8 vgl. 218**8 || io Apoc. 2i3 || 13 Mfc. 1032 ] 15 vgl. 213**5 | 
16 vgl. 213**4. 

ayapivTjv oov xwv noöcäv xal anoXvOeioav xwv iyxXrjfiaxwv (Lc. 7 37 ff., 
Joh. 8iff.?) xal xeXwvrjv höigw öid juovrjv xaTteivoipQOGvvrjv (Lc. 18 iS f.). 
ov yag el o dnwv' ovx ijXfrov xaHoai öixalovq dX).d dftagxwXovq (Mt. 913). 
djuagxwXoq xotvvv xdyw, dXX * evyvwfxovw ngoq xov öeonoxrjv , imxaXov - 
fial oov xov iXsoVj bfxoXoyw xd ijftagxTjftiva' iXirjoov (ie b (pvoei ey(ov 
xo iXeelv xal yvwgioov , xvgie, xr\v aixiav [xol xrjq djioocgofffjq. xoiavxa 
xov naiQixiov ngoosvxofxivov (pcovq xig ijxovo&Tj avxco' c ool piv, (6 7ta- 
xglxiBy y Xiyovoa c o fuo&oq dnoxeioexat vwv xapaxwv oov noXvnXdotoq 
xal a TtQog xovq öeofiivovq notsTq xexafilevxai ooi iv ovgavip (Sir. 29 12 ). 
X(5 6h nagd ool xovxw dvögl ydgw o<peiXa) noXXrpf * iv ydg dvdyxTjq xaigcp, 
iv anogla xal ondvei xwv ßoi^&ovvxcov, iv sv&tpiq xal nXaxvoftw xwv 
navxa 6iaoxQS<p6vx<ov ovx dnr\QVT\oax6 fte, dXX 1 dvögeiq xal xoXfxrjgä x£ 
Tpvyy vlov elvai 9eov /ue xa&wjnoXoyTjoe' xaycb xolwv bftoXoyqou) avxov 
ivioniov xov naxQoq pov xov iv ovgavolq (Mt. 1032) dyyiXtvv 7iaQioxa(JikVQ>v 
(cf. Lc. 128) inl xov (poßeQOv xal döexaoxov ßrjfzaxoq \ 

xavxa o naxgixioq dxovoaq xal xiXoq im&elg rjj evyy xr t q ysigbq 
xov xayvyQdipov XaßofJievoq inetfixtL /ua&eZv xrjv xfjq bfxoXoytaq alxlav xal 
anoxaXvyai avxw xo ÖQÜfxa rjgiov (s. ob. 056 a = 226**). 
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ol dxovovreg jtazioa xai viov xal aytov Jtvevf/a, r rjv fiiav 
frtorrjTd re xal övvapuv iv tqiöiv yvcoQL^oßivtjv vjtoordoeöi(v)' 
dxi avrcp jiQtJcsi doset, xQctToq , r if/?], fieyctXeoovvf] rs xeu fieyako- 
jtQtJteia, vvv xal ael xal dg rovg almvag rcov almvatv, aprjr. 

Epilog A f. 215', B f. 130 nach 11.1: Taiza ix zwv (< B) noXXwv oXlya 
igaviaußzvog xal dnavxhöa/Ltevog 6 zdXag iydt xal dvd^iog [wöe ze xdxeZae 
negt&iatv xal negioxonwv avw xal xdza) xal onovöy noXXy ovvayyoywg, 
ovy yöovyg tvexa' oiöe ydg övvazbv ißoi' ydgiv de attpeXeiag puxgag zovöe 
zov novov wg yXvxaoßd zi xal ivzgitpyßa zy vßwv dydny ngozi&etuat 
yovvnezdtv xal yovazatv vuwv xa&anzößevog <C A], ontog xdßov öia zbv 
xvgcov ßveiav noioivzeg xal vfieZg zov ßio&ov ovx anoozegy&yüeo&e xal 
ßdXtoza xazd zov zyöe xatgov zyg vyozelag, oze xovya ßhv yßZv zd xwXa 
ngog zo vyyea&at, dgvzepa de y tiyy xal zov ovgavov dnzoßivy et zvyot (?) 
t/ovoa avQvyov zyv döeXtpyv aizfjg zyv iXeyßOGvvyv. <fiXozißog ydg o 
öeonbzyg xal ßovXezat ndvzag dvSgajTiovg ow&yvai xal elg iniyvwaiv zyg 
dXrfteiag iXiHZv (1. Tim. 24). zavza oiv ndvza (an. A) iwoovvxeq , ayanyzoi t 
xal noXvv (noXXyv A) zyg otozygiag zyg y/uezigag notovßevot Xoyov xaza- 
<fgorr { awuev zyg imßXaßovg xal dvovyzov zgvtpyg, donaoajße&a de zyv 
vyozeiav xal zov ßiov noXXyv dgezyv iniöeigcbßeBa (dg. in.: zyv ßezaßoXyv A) 
xal xa& ixaozyv yßigav ngog zyv zwv dya&wv ngdgiv Zneiywß6&a(‘?) yagizt 
xal (f iXav&gtonia zov xvgiov yßwv 'lyoov Xgtozov, ße&' ov ztp nazgl d[xa ztp 
dylot xal ayafhp xal oonoiw nrevuazi [svXoyla zi/ut) xal *paros<A] 
(vvv xal del xal A) elg zovg alwvag (zwv alwvwv A). dptyv. 

Prolog aus B f. 12«/ und V(ind. pal. hist. gr. 38 [ol. 31]) f. 108b (Beryt 1 . 

Ei xal zy naiötla dfxoigog xal dßizoyog 6 zaXag iycb xal zw Xoyw 
dpia&yg xal zy yvwoei |dßvyxoq xal zov Xiyetv <C Y] dvatgioq, aXX’ ovv &ag- 
gwv elg zr t v zov inegaya&ov xal (piXavdgwnov &eov ypwv dya&ozyza no?.Xt)v 
ovoav xal dvelxaozov xal fjtizgw oxy vnoßa?.XoiLtevyv f ft einig eIfu xal ngo- 
üvfjtog t. ov ?Jyeiv zd $tta xai i/'i r/w^ely ötrjyrjfiaza. oiöa ydg, otSa ozi 
otjov iozl omv&yg ngog nü.ayog dyavt c, zooovzov xal iv /uiä xagÖla (-{-xal 
B) novygd (-gä BV) ovvtlöyaig ngog zbv depazov nXovzov zrjg avzov ygrj - 
ozozyzog (cv3 V). niozeio) ydg (<v nach ngog V) xal ov öidoixa, ozi xaXvxpu 
nltj&og dptagziäiv yf/dtv y zov neFdyovg avzov ayaSozyg. ücrneg ydg b 
aloDyzog y/.tog ngaoofu/.H ny).tp xal gvnagoZg zonotg xal d/uagaig xal ov 
ftokvrezat xal dvootölag dviyezat xal oiöhv nagaßkdnzezat , oizat öy xal o 
voyzbg yhog Xgiozbg 6 9eog y/udtv ov zyv nogvyv dneßaXezo xal ißöekvgazo, 
ov zbv zeXwvyv aneboazo, ovzov Xyozyv dneozgd(py y dk?.d ndvzag ngoGiezat 
xal diyezai wg zov Mavaooy (o Y) zyv igayogevotv, dtg zyg yygag zd övo Xenzd t 
viov (oia V) xal zovzovl zbv iXdytozov y/uwv xpeXXio/nov (X Y)* ovzat öy xal 
zo nvevpta avzov zo dyiov dviyezat xal ivegyel noowg (Lücke in Y) xaza zo 
ßizgov zyg avzov öatgeag xal iv dßagzwXoig xal iv dXXoyXwoooig (a>'A. B) 
xal yvtoglgezat nag y 'ivdolg xal dnoxaXvnzezai iv IUgaaig. ovzat ydg xal 
zovg 'EXXyvag iooiptoe xal zovg a?.tetg xal dyga/ußdzovg gyzogag xal &eo- 
Xoyovg dviöei&v. y df dnagyy zyg yßwv yagtzi 9eov ine^yyyoeatg 

ioztv (so BV) avzy xal ovzwg iyovoa. 
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Vinci. pal.hist.gr. 38 (hist.ecel.31) sc.XIV ex.chart. f. 111'a—12G'b. 
Par. B. N. gr. 773 sc. XV chart. f. 223—239 (xvg. r. ogO-.). 

Par. B. N. gr. 559 sc. XIV chart. f. 3(3'—52. 

Flor. Laur. IX 31 sc. (XI?) XIII/XIV f. 4—22. 

Athous Simopetr. ? f. 239—2(37. 

Athous 3109 (Kutlum. 40) sc. XIV chart. f. 6—13. 

Athous 3685 (Dionys. 151) sc. XVII chart. n. 6. 

Mosq. Syn. 391 (ol. 205) sc. XIII rnernbr. p. 1—26. 

Athous 3688 (Dionys. 154) a. 1445 chart. f. 1—27. 

Yen. Nan. 309 sc. XV chart. p. 203 (hßS. $ uBv vrjoteiwv). 


V konnte ich durch das liebenswürdige Entgegenkommen der 
Direktion der k. k. Hofbibliothek hier in Jena selbst benutzen. Die 
Handschrift (foll.455, 29 5x21, col. 2(2l3X 14), lin. 28, litt. c. 19; 
versch. Quat.-Zählungen, a. R. lat. Inhaltsangaben von Tengnagel) 
enthält unter allerlei hagiographischen Stoffen unsern Text als 
xe<p. cy. — A ist publiziert von M. J. Gedeon, ixxX. d^rjO-. XV, 
1883, 209—215. 229—234. An Stellen, wo es zweifelhaft schien, 
ob die LA auf A oder den Herausgeber zurückgeht, habe ich 
© gesetzt. Ebd. 211 A. 2 erwähnt Gedeon eine zweite Hand¬ 
schrift ohne jede nähere Bezeichnung. Ich verdanke den Hinweis 
auf diese Publikation H. Prof. Ehrhard, der mir nachträglich auch 
noch die Codices FGHIKL nach wies. Die Kollation von F hat 
mir in freundlichster Weise Prof. Rostagno besorgt. Er giebt 
Bandini recht in bezug auf die Datierung: sc. XI ex. Dem Text¬ 
charakter nach würde Ehrhard s Ansatz auf XIII/XIV besser passen. 
Die Kollationen von GH besorgte mir Prof. Lebegue. 

Von den beiden deutlich geschiedenen Zeugengruppen scheint 
mir Y vor # den Vorzug zu verdienen, schon weil letzterer das 
Metaphrasten-Pseudonym ( T) zugehört. Von den Eigenheiten der 
einzelnen Handschriften abgesehen (F z. B. zeigt durchweg Spuren 
junger Bearbeitung) handelt es sich meist darum, dass bald die 
eine, bald die andere Gruppe etwas ausgelassen hat. Die Beurtei¬ 
lung ist erleichtert durch die eigentümliche Manier des Verfassers, 
drei Synonyme polysynthetisch zu verbinden und dabei das dritte 
gleichsam nachklappen zu lassen. In der oft etwas verschrobenen 
Stellung zeigt sich das Streben nach rhythmischer Euphonie; 
behufs leichteren Verständnisses aber wurde sie vielfach abgeän¬ 
dert, zumal in teilweise mit sehr schlechtem Erfolg. 
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Bei cod. Patm. 179 no. IS: jibqI x^g dyiaq xal otßaouiag 
elxovoq xov oorrjQOg fjftcbv 'hfiov Xqlöxov xal &eov, rjVJtsQ 6 
iv dyioiq JiaxtjQ ?](igqv reouavog 6 JtaxQiaoyi)g r?j ftaXdoorj ifi- 
ßaXcbv iv 'Pojfir] jrQoq [rov] Jtdxav rQrjyoQiov djitOxeiZev (vgL 
J. Sakkelion, IlaTfuaxt) ßißZio&rjxr} 1890, 99ff.,Gedeon a. a.O.210a) 
i.st es mehr als fraglich, ob unser Text vorliegt, wahrscheinlich 
vielmehr = 211C. Die Handschrift enthält ferner: 16. epist. sjn. 
or., 17. Christusbild Antiphonetes (s. S. 115*h), 19. Bild im 
Brunnen (cf. 21II), 20. Mesites-Geschichte (cf. 2( VII), 21. Wunder 
von Beryt, 22. Predigt auf die Wiederherstellung der Bilder. 

Eine andere Bearbeitung scheint auch zu enthalten cod. Par. 
B. N. gr. 1474 (s. Beil. II 23 cod. X) sc. XI f. 237'—247 6ii)yr)Oiz 
jiaQa6o$oq xal tyvyofpeXi)q jtbqI zwv yeyovoxwv &av[idrmv JtaQa 
xtjg ayiag xal oeßaofiiag elxovoq xtjg freoroxov t r\g ijtovoua^o- 
fitvrjg ‘Pcofiaiaq. inc. jtoXldi &vyar6QEg ijroir/Oav övvafuv, jtoXXal 
ixxtjoavxo öo$av — expl. ajtQooxojtot öia<pvlay&Btr)fiev ix xav- 
xoicov xaxtbv' ob yag jtpog &eov . .. afitjv. (s. catal. cod. ha- 
giogr. 155). 

Vgl. Fabricius-Harles, bibl. graec. 1737 IX 118; Lambecius, 
comm. de caes. bibl. VIII 325—337 (= Kollar 693—709) giebt 
nur Bruchstücke aus V (mit manchen Lesefehlern). Gedeons Ab¬ 
druck von A dient mehr erbaulichem Zwecke und ist schwer zu¬ 
gänglich. Dies rechtfertigt wohl zur Genüge den Abdruck des 
interessanten und wichtigen Textes. 


Villa 
p. 212b 


'Yjibfivrjfia slg xtjv ijtcovvfilav xtjg aygavzov xal 
XQoOxvvTjrfjg elxovoq xrjg jtavaficofiov deoxoivr\q 7)/icov 
freoxbxov xal deijiaQ&evov MaQiaq xr\g \Poofiaiag . 


1 . Kal jtavxa fitv 6 yQOvoq oöa vjto yqovov xaxa yeveav 
5 xal yeveav yevofteva qecov ael xal tpfretQOfiEvog daxaväv oiöe 
xal <p&ti(iEiv xal ütoXXa xovrcov xal Big ro fit) ov avaXveiv m 


2 imeQcc/nojfiOv F | öeon. ^u. C K |] 3 xal a. M. < H | + ntQ F 
-j- ovyyga<phv (-*2$ 1L) naga rov xvgov (t. x . < M) Svfieatv xal [zov L] 
koyo&txov (zov -f- M) Meraygaozov || 1 4 ygovtov K, ygovov M || 5 x, yev. 
< F | yiv. A | xal (f&eiQOfA. — olös xal < A | (pego/uevog FK || 6 <p&eigeiv 
[oiöe] conj. 0 * | xal 2 < A | noXla xovz. cvd vor dvaX. F | xal* < AFG | 
ävaXvatv A. 
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aXXa ra Öieojtr/g xal X?/&7]g a$ta xal aypoiag evAoycog — olp yag ro 
elvcu cp&oga xa\ Avfirj, rovroig ro fit] dvcu p&ogag xal Xvptfg 
Vlll'b apaigeöig —, oöa de xal ppyjprjg oepeiXei fiereyeip dtrjpexovg | xal 
yveböeeog aXrjxxov xal fiaXioxct dogap &eov avayyeXXovra xal 
5 ro Jtgcbrop a£i<x>ßa xal fieya xal tdiop rcop Xoyixcop epvöecüp, 
rrjv Jtiörip, elg av&jcuv xivovvra xal ßeXricoöip, ov dixaiop 
IjtixaXvjtreiv xal ößeppveip xal rr/g i§ avrchp cbepeAeiag ajroöre- 
Qelv rovg fteyala xegdaiveip Ix rovroop oepeiXoprag. oO-ep xal 
o jiavra jtgiv yeveöecog avrcbp ijtiördpepog &eog Jtagcc/aytbv 
io rov xqovov ovx ovra Jtagrjyaye xal rrjp ix rov Xoyov ßorj&etap 
rolg tpvoei reo XQ^ V0 ? (iccgaipofieroig dvpapip avriggojtop elg ro 
apa&aXXeip ralg i§ avrov r ?jp aypoiap ajtoxa&aigovrog ijtig - 
goctlq xal rep olxeiep (pcorl r?/P Xtjfrrjp i^aigoprog xal diari /- 
govvrog rcop ci$iofip?] t uovevrcop ri]P ypcoötp rep atpfrogeo r?jg 
15 löiaq epvöeeog adiaep&ogop . ijtel ovp rfi övp/jfret ygcbpepog b 
XQOPog cp&oga xal ro fieya xal jtagado§op fravpta rr\g freofirj- 
rogoq y o rfj Jtapaygavrep xal öeßctörf] xal jtgoöxvpifrip ravrjjq 
Y 112a elxopi ixexXdjgcoro, ?}ng ro < Peopaia | xaXelö&ai Xayovöa rrjp 
re ra>p \Peoftaieop ßaöiXeiap xal r?jp ßaötXevovöap ip jtoXeötp 
20 avrrjp ri)P rov Koipörapripov xal Jtäöap jtoXip xal yebgap oörj 
ra Xgiönapcbp Jtgeößevei ajto avarolehp rfXiov fleygt dvöficop 
xal xarctxoöfiel xal dot-agei, xaraxaXvjtreiP efijtaXip ijteiQaro 
ip pt7]xei rr\g Jtagaraöeeog oöop ovjteo xal xaraoßeppvetp rep 
rü]g Xrj&Tjg jtregvoöcop jiregep xara rag ip pvgi ralg frgvaXXiöi 
25 fiayofiepaq fiviag xal rptXbp fiopop rolg aypoovöip aepelpai rb 
opopa, pvp 6 Xoyog aörgatpag epapegebregop r t]P fiep Xrj&rjp rtp 
olxeiep xaraepXe^ag jivqI rb Jtregop avrrjg ißvfriöep, ixXafixpag 
de rgapcbregop xa&agcog ogäp rb &avfiaöiop, rolg ip Xgiorep 
Jtiorolg xal dia Jtiörecog jtegutarovöip slg xavyrjfia xoipop elg 
30 do§ap rfjg evoeßeiag elg fiagrvgtop rr\g aXr\&ovg xal ipdo^ov 
jtiörecog agrlcng Jtgori&rjöip. a?*Xa Jtgooexreop rep Xbyep rb 

1 xal < Y | xal ayvoiag < Y; der Verf. liebt sichtlich 3 Syno¬ 

nyme zusammenzustellen || 2 toIto 4 * || 3 00 /net. o<p. AG | öitjvexwg per. H ; 
4 ah)Gxov H^(G^) || 5 rb < A | xal* < H || 10 r(j) XQ^ V( ? A || 11 ßagaiv. male 
Lamb. |) 13 öiarrjQOVV A || 15 afod(p&. in ( ) $ I ovvrj&Tj V || 16 <pogfc AG || 
18 4 Ptopalag A cf. 258**5. 17 | Xaßovoa F || 19 rd>v —20 rrjv <. Y || 20 rov < 4 * \ 
cv>^. xal 71. 4 * || 21 ngeoßevei ] negißaivei A || 22 A; der Verf. liebt xal . . 

xal , auch re . . re | cv> in. epn. 0 || 23 nagardoeiog. © || 24 nregvaowv < A |[ 
25 cv> dtp. r. dyv. H || 26 tpavoregov H(a;)^ || so op&odo£ov 4 > || 31 dgriox^ iv ry 
anooroXixy xal xa$oAtxy ixxXrjoia 4 > \ ngoorl^rjoiv A | rtp G. 
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&blov öirjyovf/ivcp ztQaGziov, iv tVTVJico&fj zalq öiavolaig zcov 
V 112b dxovovzcov xai \ JtaQajrtficpfrfl zf] Gvveytl ftvr/ftfl xal rolg fiezt- 
jteiza. xal ovzco C y£vect xal yevta xaza rov Aavlä c ijtcuvtou 
za ?Qya rov &eov xal t//v övvaiuv avzov aJtayysXovoiv \ 

5 2 . aozL ovv 6 öi fjfiag ig ovQavov xctzaßaq freog avaX?](p- 

frtig dg ovoarovq ixafriGev ix ötgicöv zT/g fieyaXcoGvvifg zov 
p. 212a &tov xal jcazQoq * i) ftf]z?]Q de xal JtaQfrivog Maoia . ?) zcn fit- 
ydXco zovzo) xal cpQixzco ftvGztjQicp z 7 jg fttiaq GaQxcoGecoq vjtt/- 
Qtzifiai xazagioi&tlGa. i) xvQtcog xal ah]\Xmg fttozbxoq xal 
io yevafdvi] xal dvoftaCofiiv/] xal öfioXoyovfiivi /, izi inl zr/g yFjg 
ixoitizo zag öiazQtßag xal Gvvovoa öiajtavzöq zolg cryioig 
ftafr?]xalq xal caioGzoXoiq zov tavzFjg viov xal &eov, ov zolg 
öojöexa fiövov xal xoQVfpaioiq , aXXa xal zolg aXXoiq ajraoiv — 
eixoGi yciQ Jiobg zolg Ixarbv buoftvuaduv ovzeg iv zco vmQojq) 
15 ixtivco zijv JtaQOVGiav zov tvXoytjfitvov JtaQaxX/jzov jtdvztg 
igtdiyovzo [oig ifirpaivtöOai zovzoiq ovGuoöwg iX&ovzog xal 
V112'a ovfiJtoXiztvtö&ai] — jtayF/v xal avz/j ovv zalg yvvaigi xal | zolg 
dötXcpolg zov xvqIov xal viov avzFjg cog violq zov 'icoGgcp vofii - 
Cofitvov jraz()bg zov ’lfjöov, zr/q Maytag dt zavzf/g dvöoog. a(p 
20 ov öt t) xaza zov jtQcozofiaQZVQa Sztcpavov Jtaod zcov 'lovöaicov 
isnjviyftr] puaicpovia xal ovvavtjQtfr/joav avzcg yiXiaötq övo zoov 
jttjnozbvxozojv, cog Xoyog, xal fityag iyivtzo öivoyfiög im zijv 
ixxXifiiav z/]V iv ‘itooooXvfwiq, jrdvztq öh ö(£GJido?/Gav xaza 
zag yojQaq zFjg lovöalaq xal SafiaQtiaq JiXijV zcov axoGzoXcov, 
25 zovziozi zcov doiötxa, IUzqco xal ’lcoavvi] zolg VtoXoyoig xal 
xoQVcpaioiq zcov djtoGzöXcov GvvöirjySj zco fiev cog fttfieXico zFjg 
ixx.XrjGiaq zov viov aviF/q, zco de cog vico avzF/g xaza yaQiv 1) 

3 Ps. 144 (145)4 || 6 Hebr. 1 3 || 14 Act. 1 14 r. || 18 cf. Lc. 3 23 |l 22 Act. 
81 || 26 Mt. 10 18 || 27 f. Jo. 10 26f., vgl. den altlateinischen Prolog: ui rirgi- 
ttcm rin/o serrrmi ; s. meine Vulgatastudien 20, P. Corssen, monarchia- 
nische Prologe (TU XV 1) 0 17 dazu S. 80, Hilgenfeld ZwTli XL, 1897, 434 o. 

2 awr/rj V | xal <C 4 > | zolg /atz. 00 vor fivijfi^ 4 »\ dagegen der Pa¬ 
rallelismus |j 2 6 ix dt&wv cf. Ps. 109 ( 110 ) 1] iv ötgirl A cf. Hebr. 13 
gtyaXoovvTiq Lamb. || 7 jiargoc xal &tov AGH 8 xal cpQixux) <C * 1 * || 10 yf- 
vojubvrj <P , in V scheint 0 in a korr. | xrjg <! AF |( 11 xal C A || 13 aha + 
6 tj 4 * || 14 -f- xal " yuQ AGH | rw < F f, 15 ft*A ] aXXov <P y in ( ) öi | ndvxajg 
A || 16 vntdigairo 4 * \ wq—ovfiTroXix. < V, vielleicht Glosse | ifi<p. -p xal 
ovyyivtaGai G | 17 nagl^v + ovv Y || 18 viioi 4 > || 19 + /^ev" TtatQ. FG |t 21 
tTieviyßt1 A | ßiaapovta male Lamb. || 22 wq -p 0 G 2 || 23 iv < FG || 25 &toL 
xal < 4 > || 26 dnoox. YJ &to)> 6 ywv H 4 *. 
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aturayfrevog tco jiuQiHvcp, cp djco&vfjöxcop vJttQ rr/g tcov äv&Qcb- 
jtcov xal rTjg to v xootiov Oanr/Qiac 6 ravrtjg vlog xal &eog 
jtaotfrtro ravxfjv ojg djTQoordrtvTov . 

3. XQOvog roiyaQovv ov jcoZvg fiBTCt ravra jraQ?]Z&£, xcu 
V112'b Aovxag 6 &£6Jtc0iog ccjto OxoZog, ov 6 tjtaivog iv rep BvccyyeZicp 
tov Xqlötov , jrdöciv ooepiav xal jccuöetctv xcu to £coypacpBlv 
avTO £vcpvc7jg ifixripcvog iyyQacpu mvctxi tov yaoaxTiioa T7]g 
jravayQavTOV t avT?jg ÖBOjtotvtjg rpicTtv xcu dturaQxHv ov Man lag 
(XQlOTa TfjV iötav CiVT?jg IgOfiOlCOödflt: VOg ?]XQlßo){J£V7]V' T7]V 

io ij/uxiav tov fieoov /cctqov fuxQov äriyavoav' to xtyaQiTcotitvov 
IxtTro xal ayiov JtQoöcojrov ßpayv tov OTQoyyvjlov ftfjxvvoticvov' 
Ti]v (uva ev ofiaZcTjg xtiucrtjv ijtl to cvth'g' tovc ocpfhaZpovg 
Ziav xaZovg xcu öifiroTt/Ti xByQcoöfitrovg {hBiOTtQa, xvctvaTg 
öh xafrcooaiöf/Bvovg xoQaig xcu ßZctpaplot cpcuÖQojtQBjtcTiq oti 
15 paZiOTa * xvarctg caöavTCog xcu Tag ocpQvag 9 Ta yptZcj efe to. 
jtavai/ojfca r cp it>v$Qcp xoöfdcog yawvpevec Tovg öaxTvZovgTcbv 
&£OÖOyCOV yflQc7)V Z£JIT0T7]TI T£TOp£Vft£VOVg iv ÖVllllBTQCO TCO 
prjxn xal T?jg &£oZapjrovg xccpaZTjg Tag TQiyag tco ^av&cp 
V 113a JtQaoTBQOV ijyZaXö fnvag. xal t?jv üxova t eZeiav djcciQTioag 
20 jtQoodyci t{j aQyBTVJicp xvnta xal tov jrainbg ßaöiZtdf 7 ) 6h 
Tovg oq&ctZpovg ijußaZovOa Tavip xcu T?/g 16tag ijti(iv?]6&£löa 
jTQocpt]T£iag ?]v h££<pa>vr]6£ xvocpoQBlv dfiyopBvrj tov &eoV c löov 
yd() djro tov vvv Bljrovoa *giaxaQiovoi t us Jtaoai ai yBvcai , 
ijyaZZiciGB xal Ziyu jiQog cwtov svZaßcog otiov xal i^ovotaöTi- 
25 xatg* c ?y yAi n g Z 7015 / /fT> avTr/g . xal ycyovBV o Zoyog CQyov ti\ 
tlxovi dtaiitrov alcovtor TtQctTa xal öcjpela xal pvQta &cn\uaTa 
t rjg dyQavTOV TavT?]g aevrdcog iv£Qyovö?/g dxorog T?/g firjTQog 
tov &bov |xal 7 ) dxcov xal 7 ) cpcov!} xal ?] jtavTa vovv vjicq- 
iyovoa ydgig]. 

p. 212b 4. JcaZtv p£Ta Tavxa IltTQog xcu ’lcoavvrjg ol xoQvcpaloi 

5 2 Cor. 8 18 I! 22 Lc. 1 48 [ 28 Phil. 4 7 f 4 vgl. S. MG* f., ISO* 219** ft. 

1 xwv dv&Q. xal xf]g <C H</' [35 o 2 <C G || 6 rw FG |, 7 avuv F | iyQci- 
(f ci V, iv m 2 s. lin. vor ntv. |] 8 rj/uaiv + &£oroxov A |l 10 ftixQccv V | hyovoav 
Y f, 11 fi?]wxovf/f-vov F || 12 Qtva Ö5 | ev&hg xal A || 13 xakwq F | xc/qo- 
fjtivovg G || 15 tag < II || 18 9eokajbt7i?jg H | 00 rag XQlyaq xeq. <P || 20 tov 

< H || 23 einoiaa <C FF || 25 ftovravT/jg F 1 (-f- f*£ 8 b m 2 ) II 26 öiafx.—pvQla 

< F | elg alwviov H || 27 x avxrjg G, <C A | cv> ivegy. devvdwg V || 28 xal 1 — 
yagig in ( ) vielleicht ursprünglich Randbeinerkung | rj xeov G | ?J 2 < A. 
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xal za frtla pvGzrjQia päkkov rcov allmv xexiGrevpevoi, oig 
xal za ßdfrr] zrjg Goffiag xal yvcoGecog freov dxexaXvcpfrrj, ol 
GvpTtQOGevybpevoi xal GvvzeQazovQyovvzeg xal a>v povov öia 
zrjg exifrtGecog rcov yeipcbv zo jrvei\ua zo ayiov eöiöozo zoig 
VllS'a juGztvGaGi xal ßapiziGfrelGiv vsro rciv oTtoGzoXcov xal zavza 
zcbv jtmovrzcov Grjpela xal fravpaza , ovzoi kv Avööi] rjj xa- 
Xovutvi] AioöJtoXu xQOvoTQiß/jGavzeg rjpegrjGlav avÖQog oöbv 
tz eCevovrog djxeyovGr] zrjg c IeQOVGaX?/p xal zov iv avrjj Xabv 
dg zrjv dlrjfrivijv pezaGzrjoavzeg jtiGziv rjv exrjQVZZOV, vaov 
io olxoöopovGiv ItcI zavzrjg zrjg TtoXecoq ijtl za) ovopazi zrjg 
freopijzoQog xal d$tovGi zrjv jcavaygavzov jtaQayeveofrai ze 
ijrl r?/v zov vaov zovrov freav xal xafraytäoai xal zy JtaQOv - 
Gia zovrov xal zaTg tvXoylaig, bjtcog av rcov Iv avzcp jtqogsv- 
yopevcov at ze jigooeryal di ze öerjGeig zw Xazpevopevcp avzrjg 
15 vicp xal frech evjzQOGÖexzoi yivovzai 61 avzfjg elg zov aidova. 
ijöeiGav xal yaQ cbg aiirjyavov vovv ov ßorjfrovpevov rep frelcp 
cpcozl zrjg yaQizoc xafrcbg öel xal vjeep cbv öel övvarov Jtoze 
zo xaQcuiav JcQooevxeofrcu , xal öia zovzo zov ijtl rf] zavzrjg 
olxov xXrjGei zovrov yeveofrai TxXrjQrj öo^rjg avzrjg ßovXopevot\ 
Y113'b xal zr/v JtaQOVGiav avzrjg ejt avzov rjzrjGavzo. avoi^aoa de 
zo Gzopa avzrjg zo Ttavaygavzov Xeyei JtQog avzovg * 'amze 
yaiQovzeg y ixel ydp eipi xäycb pefr* vpebv. ol de ajeeXfrovzeg 
fr tau a elöov bcffraXpwv ixelveov ovzcog a§iov. evQiGxovGi yaQ 
dp ivl rcov vjtogztjqi^ovzcov za zrjg olxoöoprjg zov vaov xiovi 
25 ovyeiQoyQacpov aXXa freoyQafpov eixova zavzrjg xavra Gco^ovoav 
dveXXiTtri ze xal apria öiaqaveGi xal avfrrjQolg zolg yjQcbpaGi 
xexaXXo)juGpev?]v xal dvaXoyoig evcpvcog exaozep rcov ze freo- 


2 Ro. 11 33 | 3 cf. Mt 17 1 ; Mt. 2G 37 c. par. | cf. Act. 3 1 IT. || 4 cf. Act. 
8 14 ff. || 6 cf. Act. 9 32 I! 17 cf. Ro. 826 || 19 Jes. Gl. 

4 1 jxaXXov x. «.] xaXXovwv dXXwv A, in ( ) © || s xal avvxegaxovQ - 
yovvteg < V || 5 moxtvovoi H || 7 yQOvoxQtßt)xeg G 1 | oöbv < Y |] 8 xij H | iv 
xavxtj <P || 11 xijv bis F | nagayeziofrai re V, e 1 undeutlich, ob aus 1 corr.? 
Lamb. nagayiveoGat xe \ xe <C H || 12 xal 2 <C AF || 13 ngootiyopivo) F ( u 
di xe 7tqoo .— avxijg <C F || 00 öe^oeig .. nQoatvyal Y || 15 cv> vl<3 aixijq -{-’Irjoov 
<P | yivwvrai AF || 16 ?<6h oiv A | xal < F | vvv A, ovv F | ov <C F || 17 
o F || 18 xonaganav V | ngootv^aoSai <P | xy < F || 19 olxov — avxijg < F, 
4- yevio&ai nach ßovX. \ xXtjoei c^> nach rg A(©j | xovxovl A | nXtjgrjg G 
avx/]g < Y || 20 ^T//oarro(?) G3 || 23 ovxojg male Lamb. || 24 v(p 5 H | imoxrjg. 
A || 27 xe <. AH | Geeiöwv F. 
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eiöcüp pcXcfp xal zcop z f/g xazaozoXf/q ljußfo](iarcov xal jcqog- 
cpviöi xal löopzeq xvipapzcq jtQoöexvpT/oap xal rat Gagxco&epzi 
avzf/q fttcp xal Xoycp r/vx^giczr/Gap zcp jcolovpzi Jtapza vjt eg 
Xoyop ip Xoycp , cp avzoq ijclozazai fiopoq. ijtsl de xal avzi) 
5 t/tz oXlyop Jtageyepezo xal zop iavzf/g zovzop ifreaöazo ya- 
gaxzfjga dtf/xgißcopipcnq avzf/p slxopitppza, zf/q ip avzjj &eXxf/g 
Vll3'b zovzco jtXovolcog fieztöcoxs xal yaqizoq xal övpaßscnq fisyaXa 
&avf/aöia xal igaloia x a Q L i°ß £vr ! T0 ^ ijnxaXovßepoig öta 
jtiözscoQ ip avzcp döiaXelxzcoq zo opofia avzfjg zo ayiop . 

10 5. aJtBQ vözsqop dxr/xocbq 6 djioGzazr/q XgiGzov xal zvgap- 

pog ßaöiXevq xal jxagaßazr/q 'lovXiapoq, 6 vlog zov apftgcoxo- 
xzopov öiaßoXov, aXXop ’lovXiapbp ovpajroGzaz7/p ctvzov xal 
Gvyyspfj ixjitutyaq dXXoico&fjpai zop x a Q aXT *lQ a xoXXi/p not- 
hlzai Oxovöfjp. aXX > ijxoXovfrsi zcp peyaXcp ftav/cazi ßeTqop 
15 tzsQOP &avßa' l(p' oöop yag ol Xazoßoi gtopzeg ?/oap zf/p 
dx£tQOJtoi7]zop zavz7]p elxova, iril zooovzop icbgcop zcp ßa&ec 
zov xlopog Jtagado^coq XBjregaöpbPa za ^pctf/zara. opcoq inl zo 
dptiöeop öogapzeg &iö&ai zf/p pogcpr/p, aze 6f/ zcöp ygaßpazwp 
öiaGyloapzeg zf/p cvza^iap, dcpipzeq anf/X&op. aXX* avfrtg za 
20 xazarezfiT/fitPa zolg zcop aoeßoip Xa&vzr/gloiq x e tQ £ $ zvGtßmP 
i^ofiaXiGaGai X i&o^ocdp äojuXop zf/q aöjdXov zop Jtagaöogop 
V114a XctQaxzf/ga big zißf/p xal | öo^ap xal | xavyr/ßa zcop 

oq&oöo^cop apexaXvtyap, zfj cpf/pr/ zov psyaXov zovzov fravpazog 
ajto negazwp tcog jtegazcop zfjg olxovpipr/q za JtXf/&r/ zcöp 
25 tvGBßcbp ijnGJccD/iBPOP elg &tap xal jiqoGxvp?/Gip. 

6. aXXa xal Alpiap zop Jtoze jcagaXvzop op 7 ) övpapiq 
zf/q cpcopf/q zov xogvcpcäov zcop anoGzoXcop Ilszgov Gvpiöcpiyge 

4 cf.244**9j; 7 lTim.üi? ]9 ITh. 517 j| 11 Jo. 844j; i2Theodt.h.e.IIIll(al.6). 

1 xaxaßolrjc A cf. dvaßoXr/ 241**9 | ngoo<pvwv Y || 3 iS avcrjq 00 nach 
Xoycp H# || 4 cp] coq F Lamb. || 5 nagiysxo G 1 || 6 r# Lamb. | iavttj G || 7 nXov- 
oia>q < Y | xal 1 < AF || 8 zolq intxu).. co vor x6 4* \ (jiexu nioxtwq V | 

9 uöiaX. iv a, 4 > \ navdyiov A || 5 10 Xgiaxov] &eov V || 11 dv&Qwnoxxovov 
<. 4 > || 12 avxio ovyy. xal ovvanoox. 4 > || 14 fifi^oxsgov A (< ixe qov) || 17 na - 
gaö. < V || 18 dvsiXfov A | yga/u/u.] XQ^f^drwv F || 23 ixalvxpav F | rrjg <pf/- 
fjtr/q F | 00 9aipiaxoq xovxov V || 25 äoeßwv A(?), moxwv V | imanw/iivov 
F J 6 27 nixQOv cv> vor (pwvtjq AF, <pwvfjq 00 nach TUxqov G | dnoaxokov 
H | ovviöfpiySs xal fjyeiQe] avtjyeigs Y. 

epist. syn. 7 6 (X. 28 f.) 

waavzotq xal iv xy naganXr/oiov no?.si xfjq avxrjq Avööqq Alvea xov 
nagaXvxov xov (a&ivxoq vno xov xogv<patov Tlixgov X£Q°^ V xxloav- 
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xai 7/yu(ts xaraxeipevov elsrovxog avxcp' * Alvea , läxai Ge 6 
X(uGxog\ loyog xai xovxov vaov Inl xco ovbpaxi öeipaG&ai 
x7jz fttoxoxov iyyvg jtov Avöötjg xf/g jxo).ecog xelpevov, xav 
xovrcp ffaol yeyorevai Grjpelov jraQajt/.rjGiov xov jtQOXtQov. 

5 iöbvxeg yaQ 3 lovöaloi xai "EXkrjvsg xtXovpevov, lepiloveixovv 
Z/jkqi x (7jv oIxiojv xaxajnjixovocbv xai xaxaXvopevcov, ol per 
xco vqiiGxrp 0-ttp xaijtSQ ovx lifeipevov avxolg e^co xwv \IsqoGo - 
/.vpmv, ol öi xolg iavxojv &eolg xe xai öaipoGi xovxov a(f OQiGcu. 
xai ö/j jTQOGiaGi xotvfj Jtdvreg xtp xqvixavxa xr\g IjtaQyiag 
io aQyovxi* 6 oixoöoujjGug öi xbv vaov Alveag , ol Ci}Xov xe &eov 
114b //// xax* i myvojGiv tyovxeg 9 lovöaloi xai xbv vaov oloperoi 
Gxavöalov , xai ol pcoyol xai xv(yXv)xxovxeg°EXh)veg bpoXo- 
ytjGavxeg osreQ av öb$7] r ?/ gvtov xQiGei ywplg avxiloyiag xaxa- 
öeZaGilai. 6 öi öiajtOQij&eig, pallov cte xai xrj ävco&ev axcov 
15 dyoperog y tjy ep, i)xig xai elg pdvxiv xai elg ovov öi’ v.xenßoXfjr 
ffA/.avOQrojtiag ijveGyexo tveQyijGai omx?/Qtag evexa jcaQaöogo- 
jiouav, jianajtepnei x?jv xqIgiv xai xeXevei xXeiG&rjvai piv xbv 
vaov xai ocfnaylGi xa xXetitoa GijpeicuOTjvai , ?)g öi av &Q?jGxeiac 
ffavebj xi Grpielov xco raco xovxop örjXovpevov xwv xqiwv , Ixel- 

1 Act. 1)44 || 10 Ro. 10 2 P 15 Nuin. 22 9. 22 | 16 zu dein Gottesperiebt vgl. 
S. 144*. 

1 elnovxa F | -f- ’ltjoovq" 6 Xq. F |i 2 SeijbtaG&ai < A, -J- iytlQtu eonj. 
W II 3 iw- A. 00 nach xeifi. F | ?.vööy A, Xvdörjv G | iv nolei 4> | xetuevrj 
FG; -f- xai otj^elov *1* \ xav H, xdv A, xai Lainb. || 4 qaoi <C 4* | arjfi. < 4* 
<8. ob.) I X. TIQOX.} Xjj AvSÖfl xy nXtjolov 4» (r. 7lX. < A) | 5 oi 'Iovö . AF 
xov vaov ' re).. F | 6 olxeiwv FGH | xaxaX. -f- ißdovv F |j 7 bfeiuhvwv 
AG | 8 7f()ocr. -|- xi xwv vopiiuov inixe).Hv F || 9 7i()ooTao/a H | xoiv% <C Y i 
io dej xe H, vor olx. 4» | xnv vaov < 4» \ xe 4> | 13 o 4> | doxoirj AG, 

dnxelr] F | nay avzov 4> || 14 SianofjrjOelq de Ixelvoq 4* || 15 pdvxrjv AF, 
fxdxrjv G | fxovov G (m 2 V) || 16 oo ?}v. (fik. 4* | dveay. F | oyt'ov H | evexa 1 
oixovofiovoa 4* (mit Genitiv!) | nayaöo^onouaq AH, -noii'a F || 19 tf-avij F 
xi < Y | roixo F. 

tag tvxzTjQtov oixov in* dvo/uaxi xijq /urjx^dq xov xvylov xai OeofiipoQOq 
GvveQyovvxm> xai dXlwv paOrjXivv xov xvqiov ovxiov ix xwv iß6o{u}xovxa 
xai ötj xov Xgyov elq neyaq ik&ovzoq o\ yeizviwvzeq *lovöaloi xe xai 
"JDJ.Tjveq xoxxov iavxoTq oipexeQlaaoOai exaoxoq xvQavvixwq iqü.oveixovv. 
xai dt) TtQoobQyovzai xw xvxe xpaxoivxi dgyovxi. o Sh dyyjvovq wv xo 
kvotxe?.hq dfiff oitpoiq Ttpvravevei (ft t oaq 7i(>oq avxovq' c löov xXelofxev {-w^ev'l) 
xov oixov xai oif Qaylai xdq OvQaq do<fa?.(goiuev {-wfiev^) (pQOvpoiq xa&- 
loxwvxeq d/oi xtinHv tjfteQwv i-Stf elO' ovxwq dvoiyojubvwv xwv 9 vqiöi\ 
orxivoq (favtjotzai yvxoQiöfxa Ttloxecuq, xovxoiq eoxai 6 6ofJioq\ xai Stj 


Digitized by LjOOQle 



Beilage VI 33. 


241** 


voig xovxov xal ).axgevxalg dvcu jiagayfogrjoei. lx7]gelxo filv 
ovv dg [xfji>] TQixfjv Tjftigav xaxd xb Jtgoöxayfia xov agyovzog 
b vaog' sha avxbg 6 dgycov f/exd Xgiöziavcbv xal : lovöaleov 
xal 'EXb’ivojv aJt/jec xb dcjroßjjoofitvov dtyoftevog. lvu rag 
5 oepgaytdag, dvoiyei xd xXetfrga, ylvsxcu fitza Jiavxcov Ivöov xal 
V114'a jregißXtirdfnvot | xolg o t u t uaoiv txaöxog avco xe xai xdxco xal 
za xvxXco xov vaov ßXtjrovoiv im xco övzixcp f/ign yvvaixbg 
lniÖ7]/.ov dxoviöpiivov yagaxxl^ga , zt/v i)lixlav övfifiezgov, zijv 
draßo)J]v (bg Ix Jtogzpvgag evzifjov xal xijv imygafpijv avxcb 
io yXv(f iöc öiaoeor/Uaouiv7jv m * Magia ?) {o'/z/jo xov ßaöikicog Xgiöxov 
xov NaCcogaiov. xal öet$ag ajtaöt ÖaxxvXm xi/v dxbva xal 
xivog dir] öitgcox/jöag döev ’lovöaiovg xaxaio/vvoutvovg xal 
EXXijvag xaxaye/.cof/ivovg. Xgtoxtarovg dt xal oxigxcovzaq xal 
dyaXXiroittvovg xal vjto jiavxrov [tex* tvXaßelag zificotiivovg xal 
15 xov viov xovxov vaov f/exd öbgr t g xaxd jcäoav avxolg tjtt - 
xgtxev i^ovolav. 

<* xal xavxa plv 7 ) Jtagaöooig h'ojg xF/g xafr* ?///ac ysveä^ 
uXxvobv ovx dpagxvgog. xal h xig xov jioXvoxryov ixelvov 
ditXfroi xofioVy ov ol aytcoxaxoi Tcaxgidgyai jtgbg Oeo<piXov xd 
20 Pco k uaicbv oxTjjcxga sragd xov Jiaxgog xXTjgov ubjrpoxa ovveX- 
V114'b ß-opxeg opov fitxd xwv xax 3 avxovg | ovvböcov lygarpav , ovoxa- 

2 zu zglzfjv vgl. S. 109 A. 1. 

1 xal | atg zotg A, xal zolg F | e ivat <C A | rr aQaywgtjOat 4* jj 2 zi\v < 
VFG || 5 opgayldag AV, (pgayldaq F || 6 negtßXeyd/uevog F | xal za xvx?.o) 
<. V j ! 7 ß).enovoi A | inl ttgog 4> | dvzztxoj F, dixztxdj H || 8 elx. < F I 12 
tiq _| r/v A || 13 xal 1 < AF |- 14 dyalXopievovq A || 15 inizgensv H || 7 I7f. 00 dl).' 
xvae yev. 4 * | 19 ol <C G J 21 ovGzaxov F. 

ueza xl]V Zf.dzr]V rjfiigav ndvzwv d&gotG&evzwv dpta tw dgyovzi xal eloek- 
Hovzwv evdov , Idov d(pvu) ogcdotv iv r<5 övuxty zov vaov piigei ozlj).T]v 
iyyeygaufxlvrjv iv oyrif/azi 'yvvciixhiw zglnr^yv (-t v 2.) zco /Liizgoj nogcpi- 
(>av iozohopivTjv iyyby).vfifiivoig ygd/npiaOL 7teQiiyovoav ovzcjg' 1 Magiu 
rj jurjzrjg zov Na^wpaiov ßaoO.iojq Xqigxov\ navzoav de xaza7t).ayevz(ov 
(prjolv 6 agyciV' *zlvog tj elx(ov xal 7 / inr/gapr) avztjß ol de 'Iovdaloi al- 
o/vv&evztg, ol de v EX).r t veg ivxQanevzeq aveywgovv Tidvzeq , xal oizcoq ol 
naxdgiOL änooxohoi &ela X{)l(iei xal r !i r? 7? ^soptrjzogoq ipupaveia 

zov vaov ixhjQodozrjoav (coni. ixbjQOÖoZTi^TjGav X). xal d).).a de nolkd 
orpiela xal zegaza iv zrj zi/q Ttavdyvov xal i>eoßi)zoQoq oenzfj eixovi ev- 
dogu ze xal iqatGia, <ov ovk Xoziv dgi&ftoq, zefravpazovQy?]zai zi ti a\zf t q 
ydgizi, dß ijq dai\uoreq IXavvovxai , doO^evovvzeq ^eganevorzat, ).engol 
xa&aQi'Qovzai xal fid).a dgaQÖzwq. 

Texte u. Lntersnchuugen. N. F. III. 16** 
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xixov ix Jtegiovoiag xvyxavovra xr\g xcbv dylcov eIxovcov xi/i^g 
re xal JtQoöxvvrjöecog , txavijv tgei xcbv Elgrjpitvcov rrjv jciöxiv. 
6 re yag ’AAegavÖQsiag Xqiöto<p 6 qoq xcu ’lcbß ’Avtioxsiaq xal 
T-213b BaöiXeiog x j£QoöoXvfia)V iv avxcb vjtoygaxpavxEq xai JtEvxfj\xovxa 
5 Jtevxe jcgoq xolq x^oiq xai xgtaxoöioiq Exegovq övvvjtoyeyQa- 
tpoxaq txovöiv, ovg dg fjlav ovvrj^av opiovoiav. 

8 . Jtolloiv ovv ajuovxcov jcavxoxe elq xa \hgoöoXvßa Jtgoo - 
xvvrjöEcog yagiv dylcov ixdvcov xojtcov, iv olq ol aygavroi 

Jtbösg xov öcopaxco&EVXoq öi Tjfiäq &eov JceQiejraxrjöav , i£gei 
io xai o ftaxagicoxarog reQftavoq, jcgbg xfjg i£gcoövvr]q rep loco, 
ftallov [ikv ovv eIjieIv xai anavxcov aXXcov &£Q[ioz£Qcp jivqov- 
fiEvog £rjXcp xai cplXxgcp, xai iüiEiöi] iv Avööt] yiyovE xai löelr 
ffeico&ri xai jTQOöxvvTjOai xrjv aygavxov x?]g aygavxov xai &£lav 
elxova Jtegicpvval xe xai jc£guixvgac&ai xavxr\v , i&ctvpaöE fihv 
V115 &q Elxoq xo fwaxrjQiov | xrjg öi oXov xcp ßafrei xov Xl&ov 
xcbv ay£iQ03\oi7]xcov xEQaxcböEwq ygcoßdxcov, ixaXaviOE 6 h z?jr 
xoXprjv xcbv avxj] yelgag avaiöcbg ijtißaXovxcov Xa^evxcbv 
fuctQOJV xai xovxo fihv 6 i* ov iv yaoxgl OvveXaße xai cbölv 7 ]oe 
iiEOOeßelag jrofrov, xovxo de xai jioXXovq aXXovg xgo&vpovfiEvoq 
20 aJTooxoXixm ffQovrjfiaxi jtgog &£ 06 tß£iav icpiXxEö&ai 6 ia Ccoyga- 
(f (ov im üdvaxog xo xijq elxovog Xa/jßavEt ofiolwpa xai fitya 
xovxo xEQÖog xai a$lav ovx a<paigot\UEV7]v xai öo^av döiaöoyov 
xopuöat/Evog ijcav7jX£v iv jtavzl xaigcb xai xojtcp CeßaCopEVog 
xai JTQoöxvvmv xai xo xov jtgcoxoxvjtov zJjg Elxovog &avpa 
25 61 a xov ixEivr\g ofioicofiazog xolq jcgoöxvvovöiv anacu öiacpi}- 
filCcov. i^oxov xai yag xov xaxega xovxov ’lovöxiviavov avdga 
evyEvrj xe xai ev 6 o$ov zrjq x65v jtaxgtxlcov rj^icopivov xtfirj/g 
Kcovöxavxlvog ßaoiXevq clveIIev vlog xcbv vlcbv *HgaxXeiow 
VI 15b vxoJtxov ovxa xovxov | dia mgicpavEiav xgoq xo zrjq ßaöi- 


20 a. 668 cf. Georg. Mon. IV 237 1 (Muralt 604 f.) = Leon Gramm, ed. 
Honn. 159 10 IT. = Theoph. ed. de Boor 1 352 9 adn. = Kedr. I 704 2 fl*. 

3 Xgioxotpogog © || 4 newTjxovTanbvzE V |] 5 7tgoq xolq xgiaxooioiq 
xai yß.iovq kxtgovq A(QT?) | xsxgaxooioiq V | hxigovq <Z FG |] 8 7 xoiwv 
<P | navxo&ev F | elq x. 'leg. < H | ngoq AF | 10 ngo <P |j 12 grjXw xai < H# 
13 xal ngooxvvfioai < Y || 14 i&avfxaoev (< phv) A || 15 00 xo fivox. a>q dx. 
H | öiblov AF || 16 negaxwoswq FG || 17 xolfxav F, %€lga Y | iv avx% A | im - 
ßaXXovxo)v G |; 18 00 (xiagwv ).at~. A | 00 wö. xal ovviX . AG ( 19 no9o* F !; 21 
dvaXafjtßavei FG || 23 oeßo/uevoq 4> f 26 igozovV f 29 xohw <P | xxregtj(fdveiar 
V, x tv 7iegr](pdveiav H. 
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Xeiag vipog — el yaQ xal xaxa xov x?jg evoeßeiag Xoyov aroftoiog 
l(pavr\ rc5 jtaxQl (xrjp yaQ %xxr\p gvpoöop ovxog ovyxexQOxqxe 
xrjV rov iöiov yevvrjxoQog djtcoGaftevog övGGtßeiav xa&eXopzog 
fiep top fiaxagiov MagrlPOP xov *Pcbfirjg jtdjtav rov &qopov, 
5 xaxaxoipavxog de top ayiov Ma^iftop avöga öiaßeßor}{iepop lv 
oo(pla, oxi ftfj tcq Gvyxexvftepcp avxov övprjX&op &elrjfiaxi xd 
ejtl x?jg fiidg vjtoöxdöecog xov Xqigxov övo d'eXijftaxa tcop avxov 
övo xeXeicop (pvoecov &e6xr}x6g xe xal dpd-QCQJtoxrjxog JterpvQ- 
fiepcp Gvyyaopxog &eXrjftaxi xal aXoyloxa) xal xy ajia&el xal 
10 dxQtJtxfp dtoxt]XL xgojtijp aporjxcog JtQOGaJtx ovxog xal öia x?/g 
TQOJtijg jrafrog), aXXa ye öia öeiXiav xal d'avaxov (poßov ap&Qo>- 
Jtivoig vjtoxeifievog Jta&eoi yaXiPwGai top &vftöv öirjöd-evTpce — 
xal avxov d/y xovxop xov viov ixeivov reQfiavöv t}ö?i fieiga- 
V 115a xicböovg yepoftevop rjXixlag avvovyiGag öia xov Igop | q)6ßop xw 
15 xXtjQcp xrjg lxxXr\6iag xaxaXet-ev eg ixeivov fretaig avyalg x?jv 
öiavoiav iXXaftip&elg oXog xov jtoujöapxog xa&agbg iyevexo, 
Ccbv fiep avxog ovxexi y Ccbvxa de xov Xqigxov tycop iv eavxcp. 
xal öia xovxo JtoXvg ep agexf], JtoXvg Ip Jtaiöeia r# ev öixai- 
ogvp)], JtoXvg yevofievog ep Gotpia xal Jtgog Jtäv egyov ayad'bv 
20 e^QXTjfiepog xrjg Kv^ixov fiep jtQOxegov . ejteixa de öia JtEQiov- 
Giav dgexrjg xal Gotpiav , fiäXXov de xal jtX ovxop xcjp X a Q L ~ 
Gfiaxcop xov JtPevfiaxoc xov KcovGxavxivovjtoXecog ixoGfi?]Ge 
&QOPOP xtp öevxegcp exei xfjg ßaoiXelag AvaGxaöiov xov xal 
p. 214 a Agzeftiov, ßiaG&elg xal öet-dfiepog xrjp fiexafreGiv. | Jtevxe de 
25 fifjpag xal xiGöagag iviavxovg ijtl öexa exeGiv ijtl xov &qopov 
xov jtaxQiaQxixov öiaxeXeoag xal xov xtjg aXtj&elag xaXmg 
oQ&oxoiirjGag Xoyop , Xoyovg fiep ixavovg Jtgog xoivrjv cotpeXeiav 
lygatye xovg evGeßovvxag eveQyexmP, vfivovg de öiaipogovg ige- 
Vllö'b &exo xovg aylovg Ijtaivcop xal aöfiaxa Jtgog öo §oXoyiav topp 

4 f. a. 651 cf. Theoph. ed. de Boor I 332 3. 347 11 . 21 ; Georg. Mon. IV 234 1 
(590) = Leon Gramm. 158 11 IT. || 17 Gal. 2 20 || 19 2 Tim. 3 17 [ 23 a. 715, 21. Aug. 
Theoph. I 384 19IT. (vgl. Georg. Mon. IV 2454 (Mur. 626) = Leo Gr. 171 12 ff.l j 
27 2. Tim. 215. 

1 xal < F || 3 xa&eXovxeg H || 5 ayuorarov <P) bemerkenswert ist der 
Unterschied in der Titulatur des Papstes (nur paxagioq) und des griechi¬ 
schen Theologen | inl V || 6 övyxexvfiivov G, ovyxexo{fj.)fxtva> Y, verkennt 
das Wortspiel zu avyxeovroq || 7 xov < V |, 9 anaxHj V \[ 13 6h <P | ixei¬ 
vov < ^ II 14 toov Qi) || 16 TKfaaavTog V | xa^agwg AG | : 17 xov <. <P E *21 00- 
<piag V || 22 x. aylov nv. <P || 23 xal < AH. 

16*** 
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&aruao'uov epyojv x7^g ydpixog xov &eov, (ov elg xavxelrf GO)x? r 
ntav xr/g arfrfjojxii'tjq txJixojGecog ivr^oyrfiev ev vho reo xvqUo 
bjoov Xnioro) toj &eaj exdedroxmq ovx o/uyet. ueyaj 

(ffoor/jQ tv TfJ) xf/g exxXrfiiaq dvtffdvrj GxeQtojuaxi. 

5 t). ijtel dt xd xQiuaxa rov &eov dßvGGog xoky/j xal did 

tovto xavxa [/ev avegepevvr/xa — rig yap eyvco vovv xvq/ov; — 
dvegiyviaoxoi dt al bdol avxov, Xoyoiq ciQp/jxoig dxaxaXxjjtxov 
otpff iag dia tojv degicbv xal xcbv aQLGxeQcbv rd 7][texeQa xard 
xaiobv ditgdyovxog . cbg [ibvog avxog tJtiGxaxac, JtQog ro gvu - 
io rftQov ßaoü.evg dvef/dv/j Aecov ixeivoq 6 eX ’JoavQiag* xal 
Xaf/ßdvei xo diad?j t ua rf/g ßaöü.eiag svZoyicc xal ytcpl rov &eo- 
XijjtTOV Feouavov , dtaxrjQtl de vag jtooc Oebv ovv^r/xag xal 
xljv oQfrodogov jiiGTiv dod/.evxov tcog exovg tvrdxov x7jg dff'/Jjg. 
eha dai/icov ng dyQioq eloe/.froiv elg avxov xal [lavixoq Xvxxlßai 
15 xard x(ov ayieor tlxbvrov fjne'fttGe. g:aol di avxov xiveg avxao- 
Vllba oiav (bdivovxa [/ayoiq evxvyelv xt/g lovdalxTjg qvgl | xal %qigto- 
xxbvov GVftuoQiag — d<f :/ ov yaQ b olxog avxvyv xaxd xljv xov 
xvfpiov catoffaGiv eor/uog dfftilhj, yeybvaoiv ezoii/a da/uovov 
xaxoix?iX7jüta —, vrf cbv yp/jf/axio^yjvat f/iv xljv ßaGfXelav. ov 
20 //exQifog di rag vjtoGyeoeig vji' tivxcöv djtaix rjihjvai xov Xaßelv 
df/otßbz [uydlaq JtaQ avxov , a/.X’ avxl y^i/dxcov xal xxt)[/axrov 
xal doX?/g xal jcXovtov ubv/jv x/jv xoiv dyimv elxovcov xa&ai - 
qtGiv exZrjxelv xal cog tJttXa{bo[/erq 7 jrQooeX&elv avxovg xeo 
evvdxro ixet xal xov re XQfjGf/bv vjrof/vf/Gai xal xovg ogxovg 
25 x(7)V vjroG'/eGeov xal djGjreQ xovxov xijv exßaöiv eldov löovxa 
ovxco dlj xal xovxov xdg vjroGyeoeig idelv exjrX?jQOV t uevag ßiaoa- 
f/evovg, el //// ßovXoixo x?jv ßaGtXetav oXiyoyQOViov xolg jtqo 
xov ßaGiXevGiv tgeiv ej/iGqg' xal xa&aJteQ elyov avxolq, ovxeo 

5 Pr. 35 (3b) 6 3 6 Ro. 11 33. Jes. 40 13 || 8 2 Cor. 0 7 ' 9 cf. 239**4 j| 17 Mt. 
23 18 Mt. 12 13fr. 

1 elg < V | 2 trelpytjoev V, < F [ vlw nji < F , 3 np xal 4* | r t ui»v 
< <P |! 9 5 tTifiöij ()h A || 6 ravra rdycc V | (hfgrjQevvfßa V | Zyi'wv H j 
7 dl < F i! « xd)v 2 X 10 b < F ' 11 tu ötttörjuura F jj 14 xal juanxbg <^o 
nach ayotog F; fiuvtxwg A ]| 15 uvrnv <C A | ctv r. aJd. (dötvt]ruoxa t?;v ßaoi- 
h iav xal avhXaßbviu. Tidvov arraQuiag 4* " IG tote iordaixoig V 1 , corr. m 1 
r<üg ] xal Ci | 20 fitrytag 4• | vn uvzwv <C 4* | aTnjTtjth'rcn V, änccTTj&rjrai 
F | rov C 4* 5 21 elg riß. AF | ftey. + xovxov F. xovrovg O | Tiap' avvivv 
F(l J 11 Icylojv < 4 * |j 23 &;>jzcov H, C 4 > 24 '/Qrjo/biov yobvor A j xal 

XUTU II ' 2G ßiuo. < A || 28 tgHV < A. 
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yntjö/JodoTuvoi za boxouoGta. jjtzaxa/.blzat zoirvp zbv ayici- 
zazov Jiazoiayy/jp IbQf/arbp xal Jtnbg Xuyovg cvtoj xaza ßbrag 
VllGb iX&cbp zijv aiztap o&bp zb xcu | ojtcog z7jg zojp bIxopop t)(tojza 
zifit/g xal jrnoGxvp/jGEcog. xcu caitn IjP vjto zojp catlüzcov 
5 ixbircop Eßoaicor xcu vicTjp diaßoXov dtöidayitirog Jtaoa z7\ 
mtXctia xitittpa yoaff ij JTQotßaXXezo , ov jtoi/jOttg zov vouov 
Xiyorzog < Jtav buoicofja, ooa iv ovoaro) xat öoa im y7jg > xat 
'xvqiop zbv xhov Oov jTQOGxvr/jOug xat avzco tu)reo XazQBVGEtg\ 
xcu z7j zebv q/jGbcop xovxcov loyvl zo ctvarztQQtjzor i$, avz7/g 
10 iyttp oibijtroq iavzco z7jg jtQozaGEOjg zotg zt jzoo avzov ßaot- 
Xbvglp tvO'Vg jzaGtp ißißxfbzo xat ziop ItQcozazcop JtazttiaQyjjjv 
xazeyirojGxt. ‘fnjdtvog* tpifii c zovzop jtetfQorzixozog z/jr iv 
oy&aXfiolg avzop cparerxap ix ftbGov jcBJtou/xipcu aGtßtiav. 
xazaroijGag öh b d-tottö/jg FtQuavbg zovg JiortjQovq Xoyovg 
15 ix zojp jtefjiGGEVf/azcop zov jropr]QOv {y?]OavQov z7/g zovzov 
p . 214b cfBQO/npovg xaQÖiag xcu JtoXXu JTQog avazQOjrijv uvzojp \ arzt - 
YllG'a (p&ay^aßbvog ziXog 'aXXct | /j// y trotz xY cp?jGt 'ßaGtXbV, zijp 
zotavztjv ijiirotav zov ötaßbXov jrct()a zov gov X/jipBü&ai zi/p 
ccQyJiP XQazovg. ötazaoagat ftir ovzco zo zotovzor xaxbp 
20 rtvovGag zag ixxX/jGtag axovoutp , arÖQCt di xira /jiccqop xal 
(fQtrbXtj^zop xal arovr ’lovöcuxag ßXaGcptj/tiag xazi]yi]ptbPOP, 
zovzop Korojpa xaXovftEPOP *. avzbg ovp b ßaGtXtvgix jieQiyaQtiag 
bzi jroXX7jg zop Xoyov ayjtaGag ‘ iyco* eptfitv ‘o Kbpcov , xal 
zovzo not zo ix zov ßaJiztGuazog opoticY. xal o JtazQtaQyjjg 
25 *fi7] yipotzo ßaGtXav 5 xal ctvlhg eIjccqp noXXatq zb vov&BGiatg 
xal JiayaipiGtGi zovzop JtaQaxaXtGag vjtbGZQStpe Jiarv Xvjiov- 
f4BPog xal cf QOPziZojp. 10. £ttyaX?]P öi övGftbPbUtP ixblrog xaza 

6 Ex. 20 4. Dt. 5 8 || 8 Dt. 6 13. Mt. 4 10 || 17 fr. cf. Theophanes ed. de Boor 
I 407 18 ff. Georg. Mon. 1Y 24S (Mur. 033) = Leon Gramm. 170; zur Quelle 
vgl. S. ISS*. 

3 o&tv ze xal vnajq cf. 255** 19 |i 4 unioxwv} vnaoTuordjy <P f 5 ‘Eßo. 
00 nach öediöayfi. <P | xal vlutv] zov <P | dedty/uivog 6 , < A | 7 iv toi H | inl 
xTiq H || 9 dvazipQtjrov F || 11 ieq&v H |i 12 7 ie<fQovcixoxwv G, nt^OQTiixozog 
F || 13 cv> noirioat ix /uioov A || 14 00 r. nov. o &to. Fepfx. <P || 15 zwv + no- 
vrjQwv H || 16 (ptpopivrjg F |; 17 pt) bis F || 19 ovzuj j oiv AG, <C F | xaxov 
00 nach ixxL *P | 6 iQ.\ zrjv eiQjjvrjv <P [ 20 r/Jc ixxbjoiag A, xalg ixx‘t.r \* 
oiaig FG | öh < l r 21 lovöa’ixdjv ß).aO(fr]jbuwv H | xaify/ov/uevov Y; + tiuq- 
eiaeveyxeiv 4* || 22 Xeyop.evov H | xal aixog <P (< ovv b ßao.) || 25 ßaoileig 
F || 26 Tiavv] TiaXiv H || 10 27 de] xh V. 
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r ov fttoffogov xovxov jigooeiXi](ffog JtoXvv aycbva xoielxai 
xa&tXüv avxov xov &govov, jilr/v ovy vJteg evoeßdag cbg av- 
fHoxdptvov, aXX* ix Gvoxevrjg iyxXrjuaxog avzcp ngoöxgißevxog 
V116 b xal to svXoyov ojg ix zrjg ijntpaveiag jtgoodjtxovxog. ijtel de 
5 ovx eiyev tvurjyavcoq jrgog xovxo, jtavxayo&ev xov avögog av - 
bJtLXrjJixov ovxog. ffavegdbg jLtexaxivel xovxov zrjg ixxX?]öiag. 
ff aal dt xivtg xal gajtiopaxi x6 xifuov ixeivov xal ayiov ngo- 
Ocojtov ivvßgioai xbv aXdozoga xovxov z?j fnaget xaXapxi zrjg 
iavxov öe$iäg ovx aiöeo&ivza d prjzi aXXo avxo yovv xav xo 
io vjtb x(ov ixeivov x* l Qwv xo öcdö?]fia zrjg ßaöiXeiag jtegt&töfrai 
xfj xtfpaXrj, avögog ßtßicoxoxog iv oOioxtjxi xal dixaioövvy. jcivxt 
dt cbv ixtoiv iv ixaxov, xal jravxag xovg ixxXr\6ia6xixovg 
tvzaxzcog xal dßtßJtxmg duXrjXv&ozog ßa&fiovg xal xoXXfj xfj 
jceiga xal xfj övvioei xeov JtoXXmv Jcgoix°^°Q xal iv avxoTg 
15 xolg jtoXiTixolg tvotßmg jtgayfiaoi, xal öia xovxo jraga jravxcov 
xal ßaOiXtcov xal dgyitgicov xal agybvxfDV xal oeßaöd-evxog 
V 117a xal zifirj&tvzog 01 g dg fiexgov rjXixiag xov jtX7jgc6\(iazog xov 
Xgioxov (fdaoavxog xal dg avöga xtXeiov. oficog o yevvalog 
fftgcov xd jtavxa yevvaicog axatgei xr\g ixxXrjoiag o x7jg ixxX?]- 
20 öiag Xvyvog xal 6vv£JU<ptgszat fie#’ iavxov övo ötJixag elxovag. 
zrjv fiev x?jq &eoxoxov, rjv ix Avöörjg fiexeygarpev, cbg 6 Xoyog 
(f d-aoag iö?]Xoootv, ijttl xal VJteg avzijg ovxog vvv icysdiaoxai. 
xfjv de xov i$ avxrjg xaxa öagxa yevvrj&ivxog ßtyaXov &eov 
xal ocoxr/gog rßicöv ’lrjöov Xgcaxov, ?)v ex xov jiaxgiagyiov 
25 dffeiXtxo, xo fiixgov zrjg avxov f\Xvxiag xal za Xouta xTjg 
fiog<ptjg (figovöav löiwf/aza, xa&wg Jtageöcoxav ol an agy^jg 
avxojixai xo &tavögrxov Oyr/fia' xgijcrjyy, fiixgov ijuxexvff og 


7 ff. cf. Georg. Mon. 6342 = Leon Gr. 17617 || 17 Eph.4 13 [ 21 s. S. 242 **21 
26 Lc. 1 2 || 27 — 247**6 benutzt in kgpTjvsia xdüv %a>ygd<pQ)v (Malerbuch vom 
Athos = M), s. Beilage VIII 31 6. 

5 61a xo navxay. r. a. dveniX^nxov (< ovro^) || 6 cxd /jsxax. <f av . 
V | diaxivu F || 7 xal ayiov < <P || 9 aöeo&evxa G | avxo] aXX* avxo FG, akXd 
A || 10 f. cv> 7isgi&. t. xe<p. 4- avxov " ro öiaö. x . ßao. imo xwv zeig, {ixei¬ 
vov <) A || 12 ovxog (viell. richtig?) ixüv xal ixaxov [;] A(©) || 13 die?., 
xal (< FG) aß. 4 * | ßa&fxog F; 00 nach ixxk. A || 14 TtQOoyovxog G || 15 sv- 
oeßel A || 18 (p&uo . 00 nach xiXeiov <P | 6 ] d>g H | yevvaöag A J 19 navxa] 
nagbvxa <P || 20 00 övo jue^ i. 4 > || 22 ovxcog V || 23 xaxa a. yew.] doTtogwg 
xex&ivzog A, 00 r. d. FG J 24 naxgiagyelov A || 26 <pSQOvorjg H | nagiöo- 
oav FG || 27 o/rjfxa] odifia HM; pm avxov F; -j- iaxi M 
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xal ro t ijg jigabzipog vjtsßspalvov töimfta, Evofpgv xctl zovzo 
övvd&öefitvov, evorpfralfiov. svqivov. OizsvyQOOV, ovXozqlxov Z7jv 
x£<pa).7]v xal gav&rjv oXiyov, ßiXav 6h zo yevsiov xcu zovg 

V 117b 6axzv).ovq zcbv aygavrcov xuqwv ßaxQOZEQOvq övßfii zgeiq. 

5 xal ajtXdbq wq 6 zrjq zsxovö7]q yagaxtr/Q , ?jg ix zrjq (pvöecoq 
i/jipvyov tavzcb xal zsXsiav zi/v dvd'Qcojtozrjza jiSQiijtXaoev. 
11 . cog 6h xal jrgoq zov zrjq igoglaq zojtov Jisgaiovofrai 
TjvzQEJuöro, ygafiftaza Jtgoq zov zfjvixavza z7jq c Pcofi7]g jiqo- 
e6Qevovza jrdjtav ixzi{h]6iv, 6 hgcbzazoq 6h rQTjyoQioq ovzog 
io t)v, 6 zczg tphyoHpsZelg ixeivaq xal jrolXcov aya&atv jrsjtlTj- 
Oßivaq 6taXigeiq JtQoq zov olxtlov (,la&rjrtjV xal 6iaxovov IUzqov 
p. 215a siq | xoivijv 0 )<ptXeiav zolq evösßiot Xurcbv, Jtavxa öarpcoq 6tjXc6- 
oaq oöa xal ola Ovvtßrj zjj ixxXrjöla xal z?]v avzov ßezaxlvjjOiv 
ajto zov zTjg agyiegarsiaq &qovov. xal ßiXXcov ixjtXelv özaq 
15 ijtl zov alyiaXov, iv <p Xif/rjv iözcv 6 jtaXat fihv Xsyoßsvoq 
’Afiavziov , vvvl 6h 2i6t)Qa , avjjQZTjöe f/hv 6iazQ7)oaq jtegl zrjv 
6e£iav zyq 6EOjtozix7/g tlxovoq Xqiözov zr/v ImozoXijv iocpga- 

V 117'a yiöfitVTjv, zov xrngbv | zfjq aJtoözoXTjq xal zr]v ojgav 07/ßdvag , 

slza xsQiayxaXiodfievoq zrjv slxova xal zavz7]v xazaojtaödßevoq 
20 xal jt£Qixv&£lq avzTj ßsza 6axgvcov xal 6lq ijtHp&eygdfiEVOc' 
c ijnozaza, htiOzaza , ocböov ösavzov xal 7jßdq\ ijta(pi7j0iv bgfro- 

9 ff. Gregor II. verwechselt mit Gregor I. Dialogus wie im Titel der 
pseudogregorianischen Briefe, vgl. S. 187* || 21 Lc. 824 . Mt. 825 ; Lc. 23 39. 

1 inoipaZvov HM | löiwfxa < M [ 2 oixsiygoov FGV (-ygoov F 7J/ 1 )) 
oixoygoov H, oiToxQOvv AM || 3 da <C M || 4 (xixQOxegovg A || 5 xtfg <7 G | 
tjg ix x?jg (fvoewg cf. 200** 22 ] i£ ijg Y || 6 xiXeiov H | 11 8 tjvx ( s7iigxo F( 2 ) | 
ngoasögevovxa F || 9 ndnav] ndvxa H | ixxiOrjotv b isgwxaxog' rgqyogiog 
6* A(Ö?) [ 11 diaXe&ig < H || 12 Xoinibv FG, ygaxpag' Xoinov A j| 13 kavxov 
AF || 14 xrjg legagyiag H, < # [ 18 imoxoXijq H | imarjpi. F || 19 elxa -f- 6h 
4> | xrjv slxova <. H4* || 20 avxrjv H. 

epist. syn. Orient. 7 14 (Sakkelion p. 32 f.) — vgl. auch S. 213** ff. — 

xal aXXtjv 7toxh xov ocoxrjQoq slxova lögvfiivijv iv xip svaysl naxgi- 
aQXtlty KwvaxavxivovnoXsajg TsQ^avog 6 ayaoxaxog naxgiagyrig öia xrjv 
ysyowlav xov ßaaiXicog Asovxog ovvOXaoiv xwv slxövwv , xavxrjv iv 
xXav9/u(p xal yosgoZg ödxQvot nsgieXo/bisvog i^ßaXXsi avxtjv iv xy SaXdoo-Q 
slg x* ’Aßavxlov (codd. Patm. 48 und 179 xa fxavxlov) Xsyofxeva Sg&iu) tg> 
oxnfxaxi iyyQdyag iv mxxaxitp xqv xs tjfxsQav xal algav xal nsgidTirei 
xy Sequi ysigl xfjg slxovog xdöe ngoopcovcHv' c imoxaxa , imoxdxa , owaov 
osavtov xal wäg, öxi anoXXvfxe^a\ xal Stj xax y avxrjv xtjv ijfxigav iv 
xy fieydXy T <p ixeZos noxapiw Ttßigsi SdnXsvoev ogSoneglnaxog 
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v. Dobschiitz, Chri«tu;biMpr. 


-t odbZv avrtjp r?j baXaGG)}. xai avztj tjrjjbi. o i*»> > vsrrta ovr* 
L~rl xoogojtov. aXX oj tojv ubyaXov gov . XniGrt. xai .tgog- 
dogojv frcvuaTffjv' 01112 xgt cvt^v t?jV rvxra srobg vrravT/jr 
nQOfTOh^bTO top srdrrav tov (korrdrov xai rt)r i^idt^iav dia 
5 r//C OaXdoGr/g xoibZottai tovtov iyvojpiGE. xai avrbg to .t qoA 
Glan ikavTog tov i)Xiov Xcuixadag xai xh niGTt^na tov v.t ’ av tov 
x/Jjtjov dyaofrai tovtov xbXzvGavTOg KTbOfrai tovtco dicopioaTO 
xai tov Grv?j&ovg bTOifiaGxXbVTOg axaziov ovv avTOlg uGÜ.&rbv 
dia tov JtoTaiiov dv xaXovGi Tißtoiv uiGi)V diibvTG t?jV 'PcattijV 
VllT'b LtI fhtXcGGav tnXts. | xai ßXb'rrzi uax.Qofrbv tjjv dypavTov tcvct^v 
ilxova tov GcoT/jOOg 1$ bofrov tov rroTauiov dvaxQEyovGav qovv. 
cjg di xai jrXr/Giov lytvezo, exjtX?/gig avzov xai qdßog Eiyz 
xazavoovvTa to ooojuevov. xai JtbGoiv jtqogexvvei Iv xXavxiuo) 
Xiycov’ bl jtqoq ?judg ?}xeig. dbGJCOTa, zovg dvaAovg. dßGjrsn xaoa- 
15 öogrog xmtci tojv vdctTcov ireCevbig, ovrco ö /} xai ävdßtjxh i(f* 
*i!idg' ov yd.Q toXijcTjuev olxdaig dgpaZg Gov IcfdipaGkaid xai 
jraQGVTrxa öiajitTaofrelGa Talg dyxaXaig Ti&erai tov doyibQtcog . 
p.229b jtolog di Xoyog ixavog JiaQaGTbjGai T?jV tjrl reo TbQaGtlo) tovtco 
yevoutvrjv dyaXXiaoiv ov tco xX/jqo) jravTl pbvov aXXd xai 
10 jrao?] tF] (nyaXri * Poji nj; Ijt* byi)iiaTog di 6 dpyiEQbvg xExafrrxcoq. 
ojQ av xaTaffav/)g bit/ tFj GvvÜQOin} tov xX/j&ovg // d-tia blxcov. 
ovto) dia rraotjg avTtjv yyb t7j2 xoXecog yaXfWlg xai viivoic xai 
(pdalg tv dXaXayi/cp pbyaXop jtdvxcov evc/ //uovvtojv tov blxovi- 


22 Kph. 5 19 , Col. 3 io. 

1 dnlti F. anetti G [ 3 ngayjuuzwv AG, &avf)dzajv xai ngay/udzav F 
5 rö< «/>, Ti» H |j o 6 .. xkijgog Y ], 7 UQai.u'vovq (<C tovt. xtX.)4> |] 8 dxxiov G 
11 6 (j 0 o vv H |; 12 xatblye V || 13 00 ?Jy. iv xl. & {x7.a^fi(i) G), < Xiywv H 
1 j xavcc] dia F || 17 dicaiboao&tZoa V || 20 xexa&rjxdjg FV |j 22 avrrjQ Y 23 
qjöaZg -|- TzvbvjuattxaZg H. 


d/Qi daxQaydXujv zrjv xygdv rfjg &a?.aoat/g d)./iv()dv iypott/Ta öiaouj^ovoa, 
wg orvXog 7ivQGO(favt t g iv tqlgI it §1 iv tiö Tielayei öiaXd/uxovGa’ ^vnsg 
DbccGa/ittrog 6 btaxaQiojzavog nunaq rQjjyoyioq iv dxazky tlGbX&wv xai 
i>.9u')V iwg aizf^g, ifjjol ngoq aiTTjV dl dntGzd/.ijg ngog wäg, iX&h ngog 
tjuäg*. tj di wGTitQ zb ndkai neQiTzazojv 6 ötonoZTjg Xgiozbq inl zfjg 9a- 
XaGG^g dgoiiala bladga/uovoa inl zcöv iddzeov avzo/udzwg tiGbl.jßdUsi iv 
zuj dxazlur jjVTiff) ntgirizvcdfibvog xai ivayxaktGdf/trog b fiaxanabzaiog 
ndnag ojq b ndkat /uiyaq Xvtieajv o ngeGßvzrjg iv dg t uazi xaftiGctg xai 
zavzr\v uq 9 iov ßaozd^ujv nafinfoftel zov Xaov owägaixovzoq inl zcö #av- 
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V 118a Loinvov xvcuor . | xal ctraziOyai zavzyr Ir zcp /ityäXap rato 
zov cr/iov xal xoQvcpatov zihr djroGzoXor IUzqov, ix zehr 
dyodrzcor tri jroöojr avzyg aX/iyg ftaXazziag roziöog (xazag- 
QtovGyg). xcä hojg y/tebr, rov jcegurzvoGo/drov jtarzbg ijrai - 
5 G&avo/nrov xcä ixuvZrJjrzoq, utua tyvyyg z£ xcä Geonazog 
ixilfrer drt^drzXyzor — äjreiQa ydg zd ftavpaza avzyg xcä 
jtoixiXa — jt?jydCovöa zd tGJtigia jidvza ov ÖtiXuzer tvegye- 
zovoa. XvGag de zyr ijriGzoXyr o jtdjzag äßgoyor pdraGar 
p. 230a oXcog xcä za xgayfrirza jragd zov övGGsßovg dreyrcoxcbg ßaoi- 
io Xicog xazd za zyg ixxXyGtag xal zov agyiegicog reg/mrov, im- 
yrovg 6h xal zo zov xcugov ötäozypa zyg ijtiGzoXyg pidg 
bv ypigag djro zyg KcorGzarziro vjx bX e cog im zyr ptyaXyr 
'Popiyr, i/ieyaXvre /ihr zyr dxazaXyjtzor övra/ur zov Üeov, 
yndzo de Gcpböga zyg dgzuparovg trexer ’lovöaixyg ijtygdag 
YllBb xazd zyg ixxX?/Gtag xcä ßagda Xv jiy Gvrdyezo. dib xcä ygdcphi 
xal iXiyyet zor doeßy fierd jtaQgyoiag, o?g öyXovGtr avzal 
zovzov ai [ityQi zov rvr im zyg ixxXyolag drayircooxo/icrai 
ijndzoXcä legal /itGzcä jtaöyg ooepiag xal yrcoGtcog xal zyr 
ogüoöo^or möztr cog {XebjrrevGzoi GzegeovGai. 

20 12. zavza öh Ir z<p dutzglßnr Ir vutegogia /lar&dpcor o 

doiöi/cog reg/iarbg /i£yaXag co/ioXoyu zcp &ecp zag ydgizgcg' 
jräoar ydg lycor zyr jdozir ov /aziozyöer ogy, dXX y — 6 jtoXXoj 

i In dieser Angabe betreffs der S. Peterskirche stimmen alle griechi¬ 
schen Quellen überein; spätere römische Tradition denkt an die AchiropoiVte 
im Oratorio Sancta Sanctorum des Lateran (s. S. 08) || n f. vgl. die Geschichte 
des Christusbildes \Avzupwvr\ziiq, Combefis, auctarium II 034 f., wo eine Geld¬ 
kiste in einer Nacht von den Hesperiden nach Konstantinopel schwimmt [ 
17 f. vgl. S. 187*; hßö. ß’ z. vtjot. Ven. Nan. 309 p. 194 || 22 1 Cor. 13 2 (Mt. 
17 20 . 2L 21 ). 

3 a?.(XT]s (ty | xazaggeovorjq, dvanapXa^ovorjq (v. Gebhardt vgl. unten) 
oder ähnliches wird vermisst || 4 %o&T]txivov 4> || 5 ze xal awfiazoq <C. Y |j 6 i§ 
a.] avzfjq A || 8 6h -f- xal 4* || 10 xal zd ze G || 12 zrjq < # | fieyd?.rjv -f- noktv 
AF || 17 cu] xal H# | fiiygi zov < 4* | in ixx A. H || 18 00 al « F) legal imoz. 
4> | fxeazal AG] fiezd Y, F || 19 wq -f- og&o66^ov ygatpal Y | # ednvevozai Y, 
. Seonvevozov A | -f- ßeßaioioai xal" ozeg. V |] 12 20 iv zw\ zo GV, zw H | 
öiazgißwv ? V 1 | iv -f- zfi F f 21 TegpL. -J- eyaige xal F | zw &ew < F. 

fiazi ävazi&riöiv avzrjv iv zw fieyalw vaw zov dyiov änoozöXov TUzgov. 
avzri f] dyia xal oeßaofiia tixwv zov owzf/goq ptiygi zr t q orifiegov zrjv aX- 
fivglöa zwv noöwv zwv öeanoztxwv lyywv dvanoXägovoa{ ] ) noXXwv idoewv 
ötä zrjq vozldoq ixeivrjq inizeXovfiivrjq(\) xal puxXioza zvtpkwv xal nagaXvzwv . 
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fitlCov — öi avztjg eneöel^azo zr\p dnoöxoXixi/p nenogevfievog 
oöov 6 yag azifiiap xal xaxovylav vjrip dXq&eiag atgovfiepog 
xal top özavgop ijge xal z tjp aXvoiP negie&ezo' inel de xal 
nXrjgrjg fiep rjfiegwp ?jp zwp zov nvevfiazog, eypco de z?]P eavzov 
5 ngog za alcopia ftezaozaöip aya&a xal z?]P aöaXevzop ßaoiXeiav, 
ogwp zfjg aöeßeiag zrjp cpXoya xaft* exdczrjp aigoftiprjp xal zag 
VllS'a zifitag | elxovag xXwftepag xal zag fiep nvgl nagaöeöoftepag, 
zag öe xal xazanenaz?]fievag xal ypovg zw öiogaztxw ztjg 
ipvy?/g öcp&aXf/w, wg hnl ftaxgcp aga lozai ygopcg zo nvg zijg 
io dnaz?]g öiaxatop navza fiegt] zr\g *Pwfiaiwp ßaotXeiag, ooa zov 
evgezijp zov xaxov Aeopza zovzop avzoxgazoga ex £c > Juoztvei 
zw fie%gi 'Pwfirjg fiaxgw neXayei xal zijp ezegap nag avzw 
öeßaözrjp elxopa zfjg &eoft 7 ]zogog y tjp wg tjöt] eigifzai ftezayga- 
cpeloap ex Avöötjg tjgazo zijg exel freoygatpov ipegovoap zo Cxijfia 
1 S fiogcprjg, xal rjp hp naOaig hnecpegezo zalg dnoörjfdaig xal fieza- 
ßaoeoip cbg fiezglap xal evxofiiOzov, iö?j zjj niozei zeO-aggtfxwg 
xal naXiP xal ygafifiaza Ö 7 /Xwöag eavzop xal z?]p r/fiegav xal 
jrgog op nefinezai zw enl xecpaXijg ävazl&tjGi zrjg elxovog axgcp, 
öiogv^ag z?jp Oaviöa xal zovzo zafuevodfiepog docpaXwg, negi- 
Vll 8 'b Jtzv^dfiepog öe xal noXXa xazeveyxwp | hn avzfj ödxgva xal 
fieya Ozepagag zoiaöe jtgog avzijp £<p&£yyezo xXaiwp' 'am(h, 
öeöjtoipa, am&i xal ow£ov, (pevyovoa xal vvp, ovy *Hgwötjp 
in Alyvnzop , aXX* Inl *Pcbfi 7 jp zov aoeßrj zovzop xal aygiov 
&Jjga xal öw^oio fioi fiezd zov ngoaiwplov oov ßgeq>ovg xal öia- 
2 5 ß?/fh zavz?jp zrjp noXX?]P xal evgvywgop ftaXaooap axivövvq) 
zw nXw — ßaoza^eig yag zop noirjoapza zop ovgapop xal zi]P 
yi\p xal zijp ftaXaooap — xal owöop Geavzrjp fiep eig zag ayxaXag 
rgrjyoglov zov oov fteganopzog nana, r\fiag öe zovg vnhg oov 
xivövvevopzag eig zovg xoXnovg 'Aßgaafi, zov oov fiep ngona- 

3 Mt. 16 24 I Jo. 21 18 ? Act, 12er.? 21 33 ? 2820 ? |! 13 vgl. S. 212**ai , 
22 Mt. 2 13 ff. 1 29 Lc. 16 22 | Mt. 1 2 . 

1 vnedel&xo A |[ 4 tjv cv> ror rjf/eg. A; iyevexo co nach nvevfi. F; yevo- 
fievog H | rc ov < A || 5 rv> fzeraar. ng. r. cclcivia dy. F || 6 <pXoya] vXtjv V I 
7 xXcovovfxevag F | nagaöiöofjtvag A || 8 xal 1 C F || 9 btl fiaxgov . . zqovov 
<P | cv) %orai aga V || 10 ndvxa -J- xa F || 11 00 xovxov Akovxa F || 12 avxw 
® || 14 %gaxo ] ixxjjoaxo <P || 16 evxoofuoxov V (-axov beim Schreiben aus 
-ov korr.) | xe&agrjxox; F J 17 ygannaoL F || 18 x<p inl] £nl xrjg A | ivcmo- 
xl&rjoi <P || 19 xfj G | xovxo) F, xavxa A || 20 in avxy < H || 21 £(f &£y§crxo 
H ] 22 ovx A(@) |1 24 octjgov G 2 || 28 nana -f* g<»MQ F. 
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xogog , xaxa Jtioxiv 6h xcbv mginaxovvxcov fjpcov 6ia jdoxEcog 
jtaxgog, xal iJtiiv?]o6 poi hv rcilg ovgaviaig öov öxrjvalg\ dxa 
(piJL7]öag xovg jroöag avX7/g hjiacpb]OLV avxi]v x<p ßvfrcp. xal 7jv 
bgav fHapa cpgixxbv' ejtXee yag bg&loig vjthg aexov Jtxegov , 
5 xopcbg ayav xal loyvgcbg öJia&iCovoa xhjv ygaupcjv xi]v &aXax- 
V119a xiov dviovöa xal xaxiovöa xal cpEgo\pEVi] xolg evöisivolg xvpaöiv 
p.230b aggr/xco xdyEC xag otytig 6h xcbv | &eco[itvcov vjze^exXivev cog 
hv gury ocp&aXpov. aXXa xal jcaXtv otyeig xa> jtajra wxxsgtval 
jrgog vjto6oyi]v xal xr\g 6eöJtoLv7]g avxov dieyeigovoai xal o 
io XaXcbv hv ovEigcp fihygi &aXa667]g hxjilevöai jragaxsXevsxai xal xrjv 
jigojtof/mjv sv öta&to&ai paXiöxa xal xr\ ßaOtXiöi, cpi\Gi *xal 
6 ßaöiXsvg jragayivsxat pcx* avx7jg\ divjtviö&tig 6h o agyisgevg 
xov xs xXrjgov svfrvg ovyxaXsl xal Xapjia6t]cpbgovg TjvxgtJnCs 
xal jtXoiagia 7)xoipd±£xo , ovy cog vvxxog xa xextXsvöfieva Jrgog 
15 vjrvovg, aXX* cog 7)ptgag Jtgoöxdypaxa xal hygrjyogOECog Igya 
yivcoOxcov xal JtX?]ga)V. xalg yag xga&eiöaig xop axgaicpvEOxaxai 
cpcoxl tpvyalg vvxxegivalg xa JtXtico &eog ogaöcöi öiaXtysxai o3c 
olxEiaig 7]6t] yEvopivaig avxcp jtgoöopiXcov xal dyaXXopivaig 
xalg oOiaig hv xjj avxov 6b^rj ejil xcbv xoixcbv avxcov. ovxco 
20 xolvvv jtagaöxevaofrEtg e£,7]X&ev Elg vjravxrjv, xal xcp gevpaxi 
V119b xa JtXoiagia hjti&ogcog eIXxev \ 6 Tißcgig hm {hxXaööav . cog 6h 
xaxa öxofia xov jtEXayovg yEyovaöiv, oiga&T] jcäoiv og&ia jtgog 
avxovg vJtEgcpvmg hgyoptv?] r/ eIxcov xr\g vmgcpvcbg xexovOjg 
&eot6xov xov xov &eov &eov Xoyov . xal hxxelvag xag yclgag 
25 6 JtaJtag avrjyayE xavxrjv hx xcbv v6axcov xo Jtgog xolg Jtool 
öiaßgoyov (ligog djzopaxxbpEVog xjj oxoXy xal xaxaOJta^bpEvog 
xal dvxißgiycDV xolg 6axgvOiv. ci6eiv 6h xcb ovv avxcp 6iaxEXev - 
oapEVog xXrjgcp vjcioxgEcpev hxjtXr\xxb[LEVog hjtl xolg peyaXoig 


1 Ro. 4 11 | 2 Cor. 5 71| 2 cf. Lc. 23 42 | Lc. 16 9? Jo. 14 2 ? || i8f. Ps. 149 5. 

1 öia xfjq F || 2 Ttazgoq (npoodtv G) cv? vor zwv <P | fjiov <P | ovQaviotq 

F, •tovq G | oov < H |i 3 xaza<piXrjoaq || 4 ekXel AF || 5 ay. x. lo%. <C | 

ona&i^ovoa so V || 6 evöiTjvolq F, < A j| 8 00 o<pd-. djq hv $. AG || 9 zfjq -|- 
ndvzwv xvQiaq xal " öson. F || 10 hxTtlofjoai AG, evnXoloai F | dtaxsXEvezcu 

V || 11 xal 1 * * * V + XapLTCQOxaza 4> | hneiör] F || 12 00 (jlet a. nag. 4* (- yiyv - bi) | 
övinvio&elq © || 13 ovvsx&Xh 4 || 15 vnvov A || 16 yiyv - © | axgaapv. 4- xal 
Sel(p 4> || 18 ayaXXiwfihvai F || 19 zy nag* avxov 4* || 20 nagaoxevo&slq © | 
unavzrjv AF || 21 hnopogcoq F || 22 og&vla V || 23 00 hgy. xrjq v7ieg(p. xex . t. r. 
#. Xoy. tlxwv zr^q &eoz. 4* || 24 9eov <C H, 4> | 00 o n. x. 4> || 27 aöeiv ©. 
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toyrng xov fbtov. öico&fjöaq öi xal xo JiQog t 7] xt(fa)S] x7/g 
dxövog riiTjua tvgloxti xal xb yodtt[ia xal xov jrtinpavza xal 
t/jV alxläv, xafr i)v tjn'fijitxo. [da öi i]v xal avx7] xtjg o/.rjg 
siooticq ?jiitQa xal vvg. x7 t z tpakucoölag öi X7jV Jibkiv jrtQtTp 
5 zovo/jq. ro jt ).7jiP og ovvtgotov xal ro fitya xovxo xal öevxeqov 
ttavua ßktrrovxtq oxtQtol x7] jtIoxei xal jrQog X7jv xi[U]v xon ’ 
tlxovcov iytvovxo ßtßaiöztgoi. oig jCQöxeqov dt xal vvv o Jtaxag\ 
VllO'a s.xl rov ovv/jlbovg xtxaihxcbg vJtoZvylov zb utöov öujl&t z7jg 
.to ).tcog y rov vabv öi ilotZ&cbv rov xoQVf/alov xojv djiooxokcov 
io IJtzQov tc~jv aövxcov xavx7]v tvöov dv//f>T/jO£ xov ß/jfiazog , (fary- 
[laxov dktgix7]Oiov jtokZcTjv aQQ07(jX7][idxcov (xal) ui[ia jtoixü.cov 
voGfjudzcov xal <f vyaötvz/joiov xoiv jIOV7]qojv jtvev tiazcov d 
yaQ avx7/g toov7] ßaviiaza yQacf/jg lölag xal [laxQOxtQag öto- 
[itva ioxi öujy/jotcog. 

*5 13. ZQovog jracdjkdtv ovyl ßoayig d)J? dg ixaxov xal xQia- 

xovxa Ix?] jtaQaxa&dg Jtov xal jikiov xal i) x7]g ftaZaöolag 
[iv7jii7] jtoQtlag x7]g dygavzov xavxt]g elxovog atl[iv7]0xog .t aotj 
xi] 'Pcbfii] xal dg ytvtav xal ytvtav ixdox?]g tvutvxov xtQixgo- 
Ji7]g xtkov[itV7] xal x7] zov [laxaQiov rtQ[iavov jtQOöljyogla 
20 ovvajtxo[itv7] xal tv djtdvzojv oxo[iaöi Pco[ialcov abjfr&g ajr7jy- 
yiXZtxo xal Öitiitve * Jitcntkaßt /«(> o XQOVog avxov xe za vjio- 
VllO'b XoLJta xT]g ßaOikdag Atovxog 1x7] xal xov jcixqov ßXaoxrjf/a\xog 
avxov K&vGxavxlvov xov xfj löla xojtqcq b[icovv[i7)oavxog xcu 
xov jtov7]Qov xovxov jrdkiv OJitQf/azog Atovxog * elra xrjg &av- 
25 [laolag EIq?] V7]g , 7} ovvböm [teyah] xovg xad'aiQixag xyg elxovog 
xov Xqiöxov xafrtlXe, xal Ntx7]<poQOV xov xkttpavzog avxfj xi]v 
p. 231a ßaouelaVy Mr/ai)l xe xov ejiI ftvyaxQl | xovxco IlQoxojtla yau- 
ßQov xal [iexa xavxa Atovxog xov l g ’AQfitviag oxoZiov , og 
x)]V xaxaoßtG&tlöav xavX7]v JiVQxalav ütaZiv o<poÖQ(5g dv7jtpt 
30 xal xov [/ex* avxov capQOvog OxQtßZoxdZov dhxaijZ xal xov 

3 cf. 249** 11 f. 

1 xf t < H !| 3 00 xal avry yv <P [| 5 to n)..) ndvxtq <P | ovvtptt H ! 
00 devr. t. x. (xbya 4* | 6 ottpol H | twv -f- ayiwv' elxovwv | 7 iylvovto 
4 * || 8 tmio^vylov V | öifß.Otv F [j 10 -f- IVdov" rov ßr\y.. H | ipapfiaxdiv 
+ [xal] |i 11 xal c^> nach lapa V, <C || u <v> ioti ötöfi. H || 13 16 etrj 
<C H | xal 1 < V | Oalaoalaq ©] &akdoo?jq codd. |] 17 -j- trjq" nog. Y ] ati- 
/nvyitoq V 1 || 18 xwjj.fi V || 20 xal < A | anrjyyeketo F || 23 tov cv> nach xoTtgw 
G I 24 ndkiv cvd vor toirov V, nach ontg/jaroq A || 26 zov 1 <C AGH | vixri~ 
ifogoq G | 27 tf < V | tov\ zy A | toixovA || 30 dfpgovwq (A?jG, (äip&ovwq) 9b 
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i£ avxov (piXoynvOov xal fJioöy'plG-xöv ßsorfi/.ov . öxt öh evö 6 x?/Gev 
o freöq o Jtöi/jiU'.g jtok>Jcq öwdßtiq öia yvvaixojv, xal dvtxtilEV 
lag tvofßt/aq ff] IxxXifiia 6ta xfq tvGtßovq ßaGiiiGGtjq SeoÖco- 
paq Xvcov xöv yjtft'&va xt/qxata xcov dytcovdxövoov ctGEßtiaq, 
5 xal xavxEq ol vaol xöv frtov xöv öixtlov xoGfiov xal xfv avx ojv 
tVjTQtjretav drtXaußavov' rote dt] Xal i) Gtßaöxt] xfq öeou/jto- 
Y 120a poq tlxcöv avxt] ioyov iv fptpatq [ ixEtraiq dpyciGaTO xal 7)111 v 
aQ'/aiaiq pövtjq öv ixelvtjq xrjq vjtio löyov xov Xöyov fit]XQoq 
coq vjz'eq löyov , o ftaxdoioi fthv ol tcopaxöxtq, ftaxdruat, öh xal 
io ot fit] löovxtq xal jtiGrtvGavxEq . xt]v yap jziGxiv oü xojv ßXeJto- 
utvcov aXXd xojv ov ßltJTopivoiv tttlojv jtoayiidxcov JlavXoq 
iöiöagtv iltyyov, dXXci jtQoGtxxiov xöö Xoyco xö &elov öit/yov- 
ittvco xEQaGxiov' xov yap jrpolaßövxoq jtoXXcö pEyaXoJtQEjttGxE- 
pov xö xtltvxalov xovxo {kavtla xrjq tlxövoq, 

15 • 14; t}öf] fdv ovv tv Kön'GxavxivovjcoXsi xa ttjq tvGtßtiaq 

xal &vö{io0Extlxo xal avExaivtCtxo xal IxsXtixo xtöv dyUov 
tixövow i] Tipi] xal 7) jiQ0Gxvvi]Giq xal cuvoi/dCtxo xal dvtxt]- 
QVxxEio , ovjt co öh xal fiiypi. .'Pojftfjq xö xt/c (puirjq dp Haut 
\xavxtjq jzxEpöv, ov ö Elq dxoaq dloiq xolq iv tGJtipa xi]q dxo- 
20 vöpaytaq r)X&EV t) xaxaXvoig. 7) fjtvxoi GtßaGtiia tlxdjv avxt] 
xcov aövxoJv tvöov , coq 6 Xöyoq cpfraGctq idyloiOE, xpEitapivt] | 
V 120 b GElEG&ai jtvxra fir]öeroq ijnyivojGxofiivov xov xivovvxoq äjzt'jp- 
yExo xal ftaXiGxa iv xolq xtxayfitvoiq xojv fttiojv \\uvojv xaipolq. 
ojq tf* ejtI JtoXXalq xovxo yivöfiEvov t)ptpaiq 7 ]Xovexo xe xal 
25 ojQaxo, ov ftixQov ivtjXE öioq Pojftaioiq xal xiva Gvuffooav 
avxovq aJiQooJtxov xaxaltpf'EG^ai jrpoptjvvEiv vrpcapojvxo xö 
yiv6]iEVQv, xal ifiav cutavxtqxal JtEQiÖEtlq xal jttpilvjtoi öxi fitjöh 
OvfißalElv Eiypv xov Jtoxh phv xXovov jtoxe öh XQopov xfq tixovoq 
xö fivoxrjQiov. xal ötjjTOxe xr]q EJtiXvxviov XEXov(4tvt]q öo^oXoyiaq 

1 Gal. 1 15 || 7 Pa . 43 (44) 2 || 9 Mt. 13 16 || 10 Jo. 20 29 || 11 Heb. 11 1 . 

} 1 iS avzoi < F; -f- u<pqovo<; H | dh < A || 2 o 1 < H || sr. rij txxX .— 

(<G£ßelaq < p. hont. A | 4 dotß. -f- dg xiloq <P |» 5* kavrwv AF || 7 £xehccq 
A || 8 agyalag H f : 10 uSovteq -f- xoiro F | moTtvovxeq F |j 11 riij F | 6 Ilav- 
Xog AH» j 13 r. xov ycty — tixovoq < F | ptyaXo7iQ67iiaxctxov V || 14 i» ovv 

< H | iß ixtXtlro -f- xal YY | 18 /ui/pi xrjq P. V || 19 iv < H || 21 (pO-doag 

< <l> | xgtppaiuivT] V cf.,254**8 [j 22 [.. ,}y ivwoxop.lv ov A( 0 \) | chtjogcuo 
F l 23 xaipoig [; J bi |j 24 6h F | re r '< A || 25 hwQÜzo A cf. 26 250**5 || 26 i<po- 
qwvio FV | to < FG ] 27 ntQiXvnzoi F | prj F |j 28 z^g tixovoq < V. 
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v,di avxov jtagopxog xov nana xal tg5 p vfipwv i§aQxopxog. 
xxvjiog fiep i/xovexo XEfiJiOfiEPoq ix xfjg elxopoq, xovxcp de xal 
xXovog eljiexo xavx?jg JtoXvx'iprjXoq, vjöxe xcq (poßco rov jtaQa - 
do$ov xovxov xtQaxoq xcqp vftpcop xaxaGiyao&epxajp xo *xvqie 
V 120'a ikujoop* fteyab] xy (pcopf] xQaCup jtavxag xovg adovxag. | cbg 
d* ijcl jcoXv xo xov xvq'iov eXeog ijreßocbvxo xal q eixcbp yab]- 
pi&oa ftixQOP yQefielP icoxei, avfhg aXfiaxi xQOxrfiaöa ixßalbi 
t uep xbp xqlxop xov iavxrjg XQefiacxrjQog, olg aXaXa^ai jtavxag 
xal 0vpö{tafielp xovg xov ßtjfiaxoq vjiodegaö&ai X S Q 01 T °v ui] 
io xaxa yT/g jteoovöap avxi]p Qayrjpaf ixelpt] de vjtegijtxaxai atQiog. 
ovöepog l(pixi6&ai xavxrjq e^LXPOvfiepov, xal cböel Jtodl ßadigovoa 
ßQaöel ejtl xov aenoq dijjei xop paop i^iovoa ayyeXixalq olfiai 
övpafieoi jiavevXaßdiq ßaoxa^OftePT] xal äipapwg xax * o/uyor 
aldol xal (poßco xcip (peQovxcop oyoXalcog cpeQOfiepi], xov Xaov 
15 tgjp uquop xal avxov xov jiaxa ofiov Jtapxoip h^ioxapeptor 
EJti xcp jiaQadoSq) ftedfiaxi xal exoftepcop fiexa xQOftov. ecog ov 
p. 231b xbp Jtoxaftop xaxeiX?j(pEi \ xop TißeQiP. eixa X a ^$ ^ 

V12‘ > f b rov QEVfiaxoq xal oQ&cöq ixl xcöp vdaxcop axQofhyovoa | JiQaecog 
ejcXeep. 6 Xabg de cbg elxog ixJth)xxbfiepoq ixXaie, xal avxij 
20 djtjjei xal jtoQQco jtapxcop i§ ocp&aXficöp oxi xayioxa iyeyovei, 
xal 6 jtctJiaq daxQVQQOcop' ‘oifioij olfioi, axaiQetg dcp vficov 
eXeyep 1 tj &eia xißcoxoq, ov xqojcop ijudedrjfi?]xaq xaXai , xal ovx 
oidafiep xov vxayeiq. epxQOfiog de eifu xal ißcpoßog o xaXag 
tycb, fi/jxoxe xal Vfiaq xovg Ip xjj 'Pcbfiq xfjg xaxa oov xißvg 
25 xe xal XQooxvpjjoecog ( dxoöxeQrjfrepxaq ) ?) xvgappig xaxaXxjtpe- 
rai xov dtaßoXov xal dta xovxo, ojöxeq xoxe xijP Kojpoxapxt- 
vovxoXip e^efpvyeg, ovxco di] xal vvp xaXiP xi]P *Pcbft?]p ixq>ev‘ 
jeig. aXX* ecog xoxe xdpxa ?) dvpafiepr] xop xB i^copa xovxov 
ov Xveig xijg aöeßeiag ; eyyQatprjpai de xo xaQado^ov xovxo 
3° oqfielop 6 xaxQid{>x 7 lS xrjpixavxa delv exqipe xolg xobdicii xijg 

1 avTcu G | OctQovxoQ F {0 rubr.) | 2 exzvnoq V || 3 r\nxexo V [ 5 rj 

< 4* | cv> xq. <pwvy <P | xovg < H | aöoxag F | 6 F | inel Y \ -f- xaxa" 
noXv YFG || 7 tjge/melv ÖJ | €xßdXkei] iv xdXXti © (A?), ixßaXrj F 1 
(+ X m 1 ) |j 8 xQe(ifiaox7jQOQ V cf. 253**21 | aXa?M$aoa A || 9 xal ] 6h A p 10 ne- 
ohv .. (4- xal H) (tayfjvai Y || 11 iysxto&ai F l (über e 2 ein X m 1 ) || 12 ßgaöv 
V || 15 xov *< VG 4 ?) | ofxov navxwv <C Y |] 18 uxQO&lyovaa © || 19 0 Aaoc— 
i : xXaiE < F | d’ cog A || 20 oxi\ oaov A |l 22 eXtyev < A || 23 d* elpl A || 24 xy 

< A | xfig—7iQooxvvi]oea)g in ( ) ©, eher ist etwas wie dnoox. ausgefallen 
25 xvgavlg F | xaxa?.rjipt]xai © || 27 vvv < F || 28 nctvxa <C F | ^ <C # || 30 ev- 
6tgi G . 
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txxX/]olag *Pcoftcucop elg ßPTjfioövpop (ibp xal xalg egijg yepealg, 

V121a dogap de x?]g xoiavxa &avftaxovgyovö7]g | fizjxgbg xov xvqIov 
T jfiafV *It]öov Xgzöxov xal &eov. xaxaXaußapei de xr\v Kcovoxap- 
xlpovjioXip ?] öeßaöfuog avx?] elxobp xijg fteoxoxov xfj ejzavgiop 
5 xal jzgcotag rjdt] yepo(iipi)g xalg axxalg cbgaxo xov Xißipog, og 
xaXelxai <PiaXr], jigoöBjnjiXeovoa vjzxia. xal xad-ajzeg IjzI xolg 
ovx aQtÖTjXoyg ßXejzofiipoiq elotöep, aXXog aXXov ejcvpd-apexo, 
xl av ett] xb InuioXaicoq bp ftaXdoot] jtagajzXeov . aXXa xal 
dvcoftep og xal lg ov xaXelxai <Pagog ißiaxov xov JtaXaxlov oi 
io jrgoxvjrxopxeg *xi xovxo xolg xaxco Vo (paipofiepop; Icpcdpovp. 
ov di] yaQiP apmd-EP xb xal xdxcofrep aO-goigoßepcop xcop Ijzojc- 
xbvopxcop Big xi jzXotagiop xig elöeX&cbp avaigelxai xb IjujzXbop. 
zog 6 b elxcbp ijP xovxo xijg axQavxov &eoß7]xogog apazpegovöi 
xavxTjp evfrvg IjzI xrjv ßaoiXiöa Beodcogap xal ylvexai &govq 
15 xal cvpögofi?) xmv xov JtaXaxlov IjzI xzd evgrjfiaxi xovxcp jzoXvg , 

V 121b Ijuxv&Ipxcop | jzdpxcop ofiov IjzI xcp xijg elxopog aöjzaoßcb. 7 ) 

ßaoiXlg de xal GvpßoXop xovxo peya x7jg * aXfj&ovg jzlGxeoig , 
«iöJteg di] xal 7]p äX7]&cbq, 7]yi)oaxo, xijg ogO-odoglag agxijp bxi 
fiaXiöxa XapßapovGrjq. ayvoovoa de xijp alxlap cbg elxoq, bd-ep 
20 xb xal ojzcog f] xifiia avxz] elxcbp olxoi jzetpapegcoxai, ix xov 
ßv&ov xavxrjp vjceXdßßaPBP dvadedoG&ai jzgopoia fteioxega deo- 
ficbp Xvfrelöap xcöp xaxeyppxcop. jzoXXag yag xcbv aylcov elxo- 
pcop ol dvööeßelq Xl&cp JtgoodeOfiovpxsg ßagel xaxa &aXaC67]g 
eggutxop. xal xavxa fihp lp KcovGxapxiPovjtoXei , xolg Ip € Pwfi?j 
25 de xb Jtagop aypoovpiepa. 

15. JtXi]p ov jzoXXal diijX&op rjpegai xal ygapfiaxa jzepjzop- 
xai ßaoiXvxa xb xal jzaxgiagyixa jzgoq xop jzgoeägop \Pcofirjq 
avxijg xb xijg {taxagiooxdxTjq ßa6iXloö7]q Beodcbgag xal xov Ip 
dyloig agyiegezog KcopoxapxiPovjtoXecog Med-odiov xov jzaxgiag - 

Y 121'a xov xal | 6(ioXoyr]xov, op 6 aöeßi/g BeozpiXog vjcbg xr\g elxopog 

2 t fjg ra toi. F | TBQCtTOvgyovoTjg AGH || 4 00 avrij rj oeß. H || 5 ysva - 
pevrjc, F | ogaxo F || 6 iv V || 1 el'w&sv <C A | htvv&uvovTO AG || 8 to<C H | Inl 
7c6Xsog H | Iv ttj F | OaXaTTq AF cf. 251**5 257**7. 10 , dagegen 248** 1 5 etc. |j 
9 xal lg ov < A; cf. 19 f. 245**3 oncog t£ xal o&ev || 10 00 to (paiv. xolg xdxat 
F || 11 xdxco A | a&goioofjisvatv G || u ev&ig < V | ttjv + evoeßeöTaTTjv' ßao. 
<P || 15 twv < F | evgl/Liau VG, (ielfiaTi H || 16 ngog xov .. donaofiov 4* |j 
17 ovfxßovXov H | 00 filya xovxo H | 20 olxoi Y] ?jxoi [rjxei ©) xal 4> || 22 Xv- 
&eloail || 25 [rjv] dyvoovfievov^ || 1526 nagriX&ovY nlfinoxaiG | 27 — 256**15 
ngbq—evayylXia <C A(fö?) p. körn. || 28 paxaglaq F | 00 ßeoöwgag xrjg ßao. 
H || 29 00 xal naxg. Me&. xov FG. 
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Xgtoxov fiata 6vo. bjöxcdv vdcpoi£a>vra xazixkeioe, xci&a öy 
xal xd Jigdg akfo]l()VQ avxiyQacpa 6yXovöcv avxoy xs xov pt&- 
Xco6ov (ieor/dvovg xal • &bo6c6qov tSv avzaötbfwv, ovg xal 
rQGJtxovc: ojvo/iaosv y dßoXoyiax:yg moeßelag 6c d za xaza- 
5 oxr/Otvxa xovxcov jrQOGmird ygacpi6c 6ca xyv jtQoOxvvyocv xyg 
dxovog Xqigxov, oxyloyga^pla xig ocortl xolg vöxsqov, Qvzcuq 
r/ovxa * ' \ 

tw 'Qwvxi vexgtp xal rexgb £c orjpogfp 
vaiovn T//v yfjv xal Ttolovvxi rov no).ov 
io Fganxol ygdpovoi deouioi avvdeofiloj. 

xd 6h jtciQ Ixecvov xavxa' 

zoZq xaZq ßißkototv ovgavßv xkrjoiygdpoiq 
xal TCQoq ptTWTta owrfgdvbq iouyfipvoiq • ’ ■ : 

ngooeZnev 6 ^wßanxoq dtq avvöeöfjtloiq: ' 

15 xal xd ygaßiiaza yagäg BvayytXia zeo JtaJta xyv xaxakvotv 
Vl21'b \iyvvovxa xyg 6vöOBßelag xal dvaxat\vtOcv fiyvvovza xyg 
elg xdg dytag Bixovag evoeßeiag, xal ylvszac xy \Pcotty xavy- 
yvQecog ypiiga zcdv xsxoßtxoxoov xd tvayytha y jcagovöia. 
uexhßkyih] 6h xal dg yaodv y kvjty ‘Pcoyaloig, yvtjtl xy 
20 fiexaöxdoei xyg ugdg dxovog xijg ObotSxov. ovvtkaßov ovxixc 
ovfirpoQdg ojq vjcojjixbvov dkkd GyßBlov ocoxygiag jrejtkyQotpo- 
Qyßtvoiq xyv olxelav ixtlvyg ßBxdßaOtv. öiyyovvzat 6h xolg 
Bv^avxioiq xal xd tieya xBgdoxcov xyg tpoßegag aJto6y[iiag xyg 
p.232a dxovog xyg fteozoxov yyvdovv ydg ovxoc xyv bvqbocv | oia 6y 
25 JtQo xavxyg djtBOxakßtvoc, txecza 6h xal avxog dvxcygafpBc xy 
ßaöcXi6c xal zcp jtaxgtdgyy ygdftßaza 6 üidutag evyagcöxwv &bw 
xal xovxocg, 6c cdv y ß-eia Jtgdvoca xyv xocvyv ivrjgyyöe öa>zy- 
giav, Oaqcoq 6ykc6oag iv avxolg xal xyv xe nakacav hju6yßiav 

iff vgl. Skylitzes-Kedrenos II 116 f., dazu J£rumbacher, Gesch. der 
byz. Litt. 2 707 A. 1; Nilles, Kal. 2 I 300. 369. 

3 xal 2 <7 0 11 5 —{- r i/ua" ngoomna F || 6 tov yagaxTTjgoq FG | oxr}fo' r 
roygaqia V; 1 . Gry?.oyga(pla ti vl ? || 9 tcoXovvzl] Ttaxovvn Ked. | noleov F 
10 ygdnxovGi V | avv öeopLup V, up ötü/ulco Ked. || 11 ravia <1 G, tdöf 
F i| 12 rovg . . . xkrioiygdipovt; . . iGTiyßtvovq . . GvvS(o t uiovq Ked. , 16 
(.ujvvovxa x <7 <P || 17f. xal yivtzai—nagovola <7 Y H 2uf. elxovoq — ovß<po- 
gäq <. F D 21 V71071TEV0V FV I 7lE7Tk/jQO { (pOp7] l flbVOiq Ob TIETlXyQOtfOQTJfih-q; 
F || 22 olxelav <7 </', 1. oixaoe ? | elq txelryg F | de xal xolq Y || 23 xal < H 
24 de lg iv A i| 27 cv3 gvtjQytjoev xoiv/fV ü ( üt . {A?,0i | slgyaGaro V 5 >s 
xal < A. 
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rr/g elxopog xrjg d'Boxoxov xal xr\p ngo xaigov xal veap naga- 
do^oxegcp xgonco xavx7jg anodtjfiiap. ovpexnifinei de xal xov 
V 122a xXr\gov Xoyadag xa ygafifiaxa (pegopxag, xal xa\xikaßoP xal ovxoi 
xijp KmvöxapxiPOvnoXip xal xag iniöxoXag xfj xe ßaoiXldi xal 
5 t<5 naxgiagxfl ipeyelgioap. xal ineidi) vnapeyipcböxexo xal 
xaXXa fiep xa yeygafifi£pa y övp avxolg de xal r\ ngog xijp 
‘Pdfitjv dia &aXaxx7jg ngoxega ijuötffila xrjg elxopog X7jg &eo- 
xoxov cog av&ig xal pvp r\ xavxrjg anodrjfila Jiagaöogog, ngcoxi] 
x (dp aXXcop dxgo(Qfiip(DV rj vovpeyeoxaxrj ßaöi21g inl vovp Xafi- 
io ßapei y fitjjtoxe xal avxij elf) rj elxcop, i}p Ix d-aXaxxrjg ngo oXlyov 
ol apeXoftepoi xexofiixaöip avxfi. xeXevei yovp cog xayog xavxrjp 
eveyfor\pai inl napxcop . ol *Pcofialoi de afia xe xolg 6(p&aXfiolg 
avxfj kpi]xipiöav xal afia neoopxeg inl ngoöconop (poßcp noXX<p 
ngooexvpovp avxrjp y ixelprjp eipai fieyaXyj <pa>pjj ßocbpxeg xfjp 
15 an avxwp nagadogcog ixöi]fir\oaOap, xal xl fiep ov Xeyopxec 
V 122 b xl de ov noiovpxeg vnb xrjg atpaxov \ fta&opxeg de xal 

x?jP rjfiigap xrjg evgiöecog, devxegap eipai xr\g ixd7jfiiag xavxrjp 
id7]Xa>oap. 7 ) ßaöiXig de ovx eiyep o y x 1 xal yepoixo Xoyt£ofi£p7j 
xo fieya xovxo ß-avfia xal xijp anoggrjxop xov &eov olxopofiiav, 
20 rjp evdoxTjoe di avxijg, xal ix xov nagadogov xovxov xegaoxiov 
nioxiv iXafißape xov fivoxrjglov. rjyaXXlaoep rj 0vyxX7jxog , 
loxigxrjoap ol xov naXaxiov xgoxovpxeg iniplxiop, diaxgiy^ 
naoap xrjp noXiv xo nagado^op axovofia . ovpxgeyei xo nXij&og. 
b naxgiagx*1$ evtpgoövpTjg nh^govfiepog inalgei xijp aygapxop 
25 eixopa ip xalg ayxaXaig avxov, apanxexai Ofirjpog Xafinadcov , 
Xjeovxai fivga , xanvog evcbdrjg avanifinexai xaiofiipoop rjdvnvbcov 
ftvfiiafiaxwp noXXcop. ngoodevovoip 6 Xaog y ol Xafingoxaxoi 
xal fieyiöxapeg y ol xfjg ovyxXrjxov ßovXfjg , xrjg ixxXrjöiag 6 xXrj- 
V 122 'a gog y ol napxeg alvovpxeg vfipovpxeg \ xal tpäXXopxeg xal ovxa)g 
30 inl xop incbpvfiop avxijg paop xijg fteoxoxov xop ip XaXxo - 

1 xrjg elxovoq < Y | nagado^wzeQü) V || 3 XoXaöag || 4 ßaoikiooy <P, 
cf. 253**3; 255**28; 258**9 :: 255**14 256**26 || 7 OaXaoorjg F, cf. 255**8 || 
8 wg avd-tg {waavrwg H)— nagado^og F] xal vvv woavrwq (-og G) av&iq 
nagaöogog anoörifxLa 00 vor xrjg elx. xijg Oxov AG, < F || 9 vovveyji^ H | Xo- 
yiOfjLov 4* || 10 avxr\ © || 11 ol < F | eig H 4 | xavxr\v < A || 12 cv> inl ndv- 
x(ov ivez&rjvai 4* || 13 qxivioav V || 15 nag' 4 | dnoö^/uijaaaav A || 16 ö* ov 
A | and AF || 17 x^v ixtirmiav F | xavxrjv < A || 19 xovxo < H || 20 %vdo- 
xrjae © || 21 nioxeiq AG, nioxiq FH || 23 axovoa 0) || 24 nXrjgovfzexog © || 26 xal 
xanvog A || 27 Ovfjiiaxt]gl(ov V || 28 xal ol A | fjteyioxdveq AFV || 30 cv> vaov 
avxr t g H | XaXxongaxeioiq A. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 17** 
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jtQaxioig (ptgopreg xararifrsaöiv, ojcwg av aJiciöa ij JtoXig rr/p 
rififjV avTq xal ri]P JtQoöxvpt/öiv axcoXvxcog axovifieiv ex% xal 
ri/p svyaQiOxlap. xal i/p £jtl JtoXXag qfiSQag xi/p imör/füap 
xavxr/p ri/g oeßaofäag ehcopog koQxa^ovüa f/ jtoXig, xax ovof/a- 
5 ±exai cog eg trog ajtapxcop oxofiaxog ?) c Ptof/ata. 

16. aXZa xal noXXa ß-avfiaxa £g avxfjg xaL diBÖod-r/, 

öai/xopcop ajtaXXayai, poOT/fiaxcop ävidxmv &BQajisiai xal na&cöp 
xvQappovpxcop iXev&eglat, cop x6 nXiftog xagedgaftev 6 Xoyog 
[ibtqcqp ro fjr/xog. tyi/zpcp de xal ypcofiy xocpfj xr/g ßaoMoor/g 

io xal xov JtaxQiaQyov xaxaöxeva&xai jtQog jiqooöop ijnxr/ÖBlcog 
dii/PBx?/, cig ap öia fi£or/g (pigr/xai xr/g JtoXBeog xal dogag# xi/p 
Vl22'b avxi/p öo$a£ovoap, i/p jjotxiOBV oIxbZp, i/p £xX?/Q( 6 öaxo y i/p bjt 
avxf] xav%a>fi£p?]p Bxxr/oaxo, S(p* i/p xal ßaöiXBVovoa ?/ ßaöiXiooa 
p. 232b ovnapov xal | yr/g pd-tyyBxai ßaöiXixmg öia xov jtQOJrdroQog 
15 avxi/g Javlö xal ßaoiXicog * 'avxi/ f/ xaxajcavoig fiov, coöb xax 01 - 
xTjGco, 6 x 1 ?*/ qbtigccii r/p avxr/p , ovxbxi Avööia OVÖB £§ Tepooo- 
Xvfimp xaXBlo&ai aXXa 'Pw/iala ftäXXop öia ri/p XQcoxr/p xal 
TBXBVxaiap 'Pco/ir/p ayajri/GaGa, xal pvp köxip l(p ixaGxr/g 
ißöo/xaöog jroiovfiBP?] xi/p jtqobXsvGip xaxa rop xvjiop xr/g fisyd - 
20 Xr/g bp f/ßiga xglxr/ rtXovßBPr/g jiciptots Xirr/g öia ßtGr/g xrjg 
JtoXBeog xal jtBQüovoa xovg iBQOvg Bvxaxxcog paovg xal xa&a- 
yia^ovGa xaxa Jiaoap xapxcop kviavxarp jcbqioöop, Yp y ro 
ßpt/ßoGvpop avxi/g slg yBPBap xal yePBCtP tcog xrjg GvprsXeiag 
xov alcopog . cigio&r/ de xi/p apdßP?/GiP xavxr/p xbXbZG&oi xax ’ 
Y123a avxr/p yB xi/p \ togxiop i/iugap xov öBßaöfilov yBPB&Xlov avxi/g. 
i/p 6 GEJtxtßßgiog ßi/p xr/g kavxov oyöor/g öo^a^wp öo^a^Bxai. 

17. aXXa öbvxb xal rj/ulg Öco/ibp (ieyaXoiövp?]P x% B-botoxco 
xaxa övpauip. f/ByctXi] yag r\ öo$a avxijg xal xqbcoGxovoip ovx 


15 Ps. 131 (132) 14 || 22 Ps. 101 (102) 12 || 24 die griechischen Menaeen zum 
8 . Sept. wissen hiervon nichts, ebensowenig Martinov und Nilles. 

1 anaoav F |] 2 dxwXvzwq <C A | %ysi F, eyoi A || 3 evyaQiGzeiav Y 
4 H“ navayguvxov y.al" F | oeßaa/niav & | [tj] xal © || 16 6 noXla oj 
nach &av{i. A, nach avzf,q FG | hoyj9r] A || 11 öoqd^ei H, Öo^dgrjv G, Öo^cc- 
iv V ,| 12 öoqdt>. zavzTjv nvliv F | ^V 3 — £xzr\aazo < F || 13 xavyofxiv 7 ; H 
t) ßcujl/.iaoa < F || 14 xal zrjq yf/g FG || 15 cv> xal ßaa. Javlö V || 16 ovze H. 
oi’d* F | l Iegoi G(().t { fx t A)01 || 17 öia -f- zo V | xal + zyv" zeX. F || 18 [Sjv] dyamß 
oaoa 01 || 19 noißkvt] G || 20 ZQixr\g A | xaXovuivr/g Y || 21 negilhat H | er- 
zdxzmg A |; 22 ?jva tj (?/ G) F || 23 xal i'(oq F || 26 GETxztßQtoq F. 
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av&QcoJtoi ftovov aXka xcä ol ayioc dyyekoi zov &£ov fisyakv- 
P£IP dVTTjV, Ol flhv OZl, d fl/j ZO Xa&CtQOP ZOVZO xcä JiaväflCD- 
ftop evQt&ij doyslov zrjg rov Xoyov ^£Ozr\zog y ovx av iocod-rj 
xäöa odg§. dg yag cp&ogap oZcofrrjöag 6 yspagy^jg iyipczo fiep 
5 avzog dfiagzcokog xcä zaXaijtcoQog xal ftpiyzog, iyspezo 6h xal 
to ydpog zcop av&QCQJicop oXop cbg ix zov avzov dficiQZcoXov 
xcä ß'PTjzov xcä cp&agzov jtazQog xal övlXafißapofiepop xal 
xviox6fi£POP xal yeppcoitepop dfiagzcoXop avzixa xal &prjzop 
xal cp&agzop. ijtel 61 6 yzpaQyi]g ovzog apev öjcogag iyipezo — 
Y 123 b jtZaöfia yaQ &eov %ovg Xrjcp&elg | djtb z?/g xcc&ccQcozazrjg ezi 
ylqg xal afuapzov —, 6ia zovzo JtQog äpaji?Möip avzov ze zov 
yepdgyov xal oXov zov ytpovg zov i§ avzov yeyipvtjxep rj xa&aga 
xcä dfiiapzog jictQ&epog Magi et fteop aP£v OJtoQag eioeZ&opza 
dg z?]p JtapaXQapzop firjzgap civzijg xal ovXXi/ipd-ipza xal xvo - 
15 (poQtj&ipza xal zey&ipza ziXuop äp&Qcojiop zop avzop xcä &eop 
ziXuop %pa övp&szop Ip zalg avzov zeXeiaig 6vol cpvoeöi, fiictp ix 
övo zeXdcop ovoicbp vjtoozaoip äöiaigezojp xcä äovyyvzcop, l'pa zi 
yip?]zai xcä zi zo fieya igyop, 6 igydo^zat rj cpQixzi) xal äjiOQ- 
Qtjzog olxopofiia avzr); iva 6o&fj (poßegop &vfia 61a zr\g äp&Qco- 
20 Jtivi]g yvötcog zcp &£cp xcä xazgl xcä cbg ajcagairrfzog &voia 
xcä dvvjt£QßX?jzog äpaiQ?]C% zo dfidtQzrjfia zo fieya xcä jcqcozop 
zfjg dfiagziag xal JtaQaßaO£cog zov yepagyov zovzo övfuia&r}- 
Vl 23 'a oapzog zov d-eov xal jcctzQog 61a zop 6ici oaQxog \ d-dpazop zov 
&£ap&QcoJtov xcä fiopoyepovg vlov avzov, xa&cog tprjöi xal 6 
25 ßajtziOzijg 'lcoäppr)g * ' 16 c Xiycop c o dfivbg zov &eov o aigmp 
zi]p dfiagziap zov xoofiov . elza zi; Xva 01 jcqo zrjg avzov 
jzaQovöiag xal ftvoiag djto y A6dfi xcä fiixQ L *ovzov zop 
&£op oeßofiepot xal cpoßovfiepoi 6ixaioi Zr/ipcopzai acpeoip 
ovp zq dfiagzia zrj fieyaX \y zov jtgojtdzogog *A6afi xal 
30 zcop Xouicop ?)zz?][idza)p avzcbp, oöa zovzoig i§ dod-eveiag fiep 

16 Sy mb. Chalked. || 25 Jo. 1 29 j| 27 cf. Ro. 5 14. 

17 1 f. jueydlwg elg avztjv A || 2 + xmigayvov xal " vneQUfjKüpLOv F ,| 

4 yBvvagyrjg Y j| 6 dnav V || 7 cvd xal pOagzov xal Ovrjzov FG || 8 f. 00 <pOaQ- 
zbv xal Ovrjzov F || 9 d* 6 A | ycvvdQyr\g Y || 10 r t zoi A || 12 yevvuQxov Y || 
13 Oeozoxoq A || 15 zi).ciov < G || 16 eva] afxa A | zalg avzalg öval zs- 

Xeiaig <P || 18 yivvrjzai G | dgydaazo A | T tva zl yiv. — avrij; las in F || 19 (pa - 
vbqov H || 20 (piotajg -h o ttd? F || 21 dvaigrjoei AV || 22 aptagziag xal < H <P \ 
yevvag/ov Y | avpinaOccoavzog © || 23 xal nazgog — 25 zov &eov bis in F t 
dm 2 ] z?jg A || 25 kiysi A || 26 elza ze A |' 27 xal ptiygt zovzov <C F. 
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Gvußtßqxev, ov t uexevo?/Gcv da ijt avxolg, olg ovx evo&evovvxeg 
jtQOGtxoxpav. xal ovxcog eGovxai fiera xov &eov elg xov alcbva 
xov alcbvog öia rar xvfrevxa xovxov ayQavxov afivov, öl ov 
p.233a iÖLxaubd'ifiav' 7 )(ielg da ol ftexa xrjv avxov ijuxpavtiav | Jtioxev- 
5 ovx eg elg avxov, cyayovxeg xal juovxeg Ix xov &vjjaxog avxov 
xo xly.iov avxov Gcb/ia xal xo xifitov avxov alfia öixaico&ciftev 
V 123'b ajro xe xqg xov yevaQyov a t uaQxlag | xal ajto xcov ijriyivoftevcov 
7 ]filv ötyaifiaxwv ix xyg jtQOJcaxoQixTjg xalaixwQiag, ivöwa- 
ftco^cbfitv öi djro aG&eveiag xal tfocofiev iv Xqlgxco t?)v iv 
io avxco xexQVfifiav?]v Ccoi/v &eoxr/xi ayvtCofLevoi, fteoxr/xi ivioyvb - 
ftsvot, &s 6 xt]xl Ccoovfievoi avxov xov Xtyovxog* < iycb elfte f) 
dvaGxaGig xal ?/ Ca?7/\ xaxa yaQ xov ajtoGxoXov oooi elg 
Xqigxov ißajtxiolhjOav Xqigxov iveövoavxo, og aftaQxiav ovx 
ijtobjotv ovöh evQtd"?] öoXog iv xco Gxofiaxi avxov , bjrcog av oi 
15 xovxov ivöeövftivoi ftxjxe jxolcögiv dftaQxlav firjxe öoXog Iv x<p 
oxbfiaxL avxcov evQioxr/xai , xovxtGxi tpevöog xal vjcoxQioig, el 
Ö* ovv aXX J elxrj jcejuoxevxaGiv ol JtiGxeveiv öoxovvxeg xal dg 
xerov iöe^avxo xrjv yaQiv xov &eov oi xo &elov öeZaitevoi ßa - 
jrxiGjia. xtva ovv dgioyQecov xovxcp xco xqojico Gco^ofievrj xcov 
20 dvfrQcojtcov rj cpvoig djtoöcoGu xfj firjxgl xov &eov xrjv evya- 
Qioxtav; oxl r) fi'tv &eöx)jg xov vlov avxrjg ’ltjoov Xqigxov ix 
\ T 124a T 7 jg (pvoecog xov | &eov xal jraxQog , 7) de Cciq£ avxov ix xfjg 
(fvGecog xrjg dtuiaQfrtvov xavxrjg fnjxQog, <bg elvai xovxov 
b/JOovGiov xco &tcp xal bf/oovGLov xy (itjxqL aXXa xal xlg 7) 
25 xa&aQoxrjg ixelvrjg; xl da xo xaXXog xal rj coQaioxrjg xrjg vjreg- 
dyvov rpvyrjg ctvxijg, rjxig iyojQrjoe xrjv ajtetQov xal äoQtöxov 
xal dxaxdh) 7 txov jteQioyijv xal vjreQoyJjv xov ovQavov xal xfjg 
y?}g xal x?/g fraiaOGt/g xal xcov avco övvafiecov xal jrao?]g 

10 Col. 3 3 |; 11 Jo. 11 25 || 12 Ro. 6 3 || 13 Jes. 53 9. 1 Pet. 2 22 | 17 1 Cor. 
15 2 | 2 Cor. 6 1 . 

1 imavfißißfjxev AF | d’ in A | ievoOsv. F, do&ev. (Ai© || 2 toi <C H 
3 rv&bv F | dP ov < H; -f- xal F | 4 nioxevoavxe<; H |i 6 xifiiov 1 } navaxgav 
xov xal navdyiov F | avxov 1 <C F | xl/btiov 2 ) xifuujxazov xal gwonoiov F j 
7 yevvaQyov Y |j 8 cv> cHfakfi. i t u. <P (?jfiwv Ö) |j 12 ydg <C H || 13 ißanxioOr^ 
fxbv F | IvAfövnt&a F || 14 ozo/xazt a aus w korr. V 1 || 15 tovto < G | iv- 
Avouf/evoi F || 16 ei'Qloxsxai FF |l 17 elxrj xal H, el xal V || 19 xlvai F 
<lzi(v/Qtov H, d^ioyoeu) F f 20 evyaQioxelav VF || 23 fjLriXQoq] MaQiaq A 
25 xal Tj wQaioxrjq 00 nach yvy. aix. F | vneg. -f- xal axTjpdzov" F , 
27 xal vneQoyrjV < F. 


Digitized by v^ooQle 



Beilage VI 53. 


261 ** 


äßvccov xal oXtjg xtjg xxloecog; eöei£e de ?) ovyxgaöig avxrj xov 
vlop xov &eov vlov xrjg Magiag. ev&ep roi xal ygeog ocpeiXo - 
pepop kört jtavrl xcp yevei xcbv ap&gcoxcop xal öo^a^eip xal 
exyagioxelp xal vpvelp xal fleyaXvveip avxt/p xrjv öcoxrjglap 
5 xov xoöpov , öi t)g iyepexo peB-* r)patp 6 &eog' xi]P elxova de 
avxrjg xal xipäp xal öeßeö&ai xal jtgoöxvpelv cog avxrjp kxeivrjp, 
ovx (dg aXXtjp. ovöe yag apeyexai Xaßelp x^Q^op oXcog xo 
V124b eixopog | ovopct xov lavxrjg agyexvjtov, aXXa xipäxai fiep 
rj elxcbp öia xo ägxtxvjtop elxopiCopevov , xipaxai da xo agys- 
io xvjcop öia xrjg elxövog opopa^opepop. ögd-ol Jtavxeg , xal ov 
vtpcooop xrjp cpcoprjp oov 6 dvayipcoöxcop' 

xal ei xig ov jtgoöxvpel xt/v fteoxoxov kv elxovi yeygappevtjp 
tjxco avd&epa. 

xal ei xig ov jtgoöxvpel xijp &eoxoxov lv elxovi yeygappevtjp 
15 tjxco ava&epa. 

xal ei xig ov jtgooxvvel xijP fteoxoxov lv elxovi yeygappevtjp 
tjxco ävad-efia. 

18. xal xavxa fiep ol fteooeßelg Jtgocxvvtjxal xtjg dfioovoiov 
xgiaöog xal juoxol Xgioxiavoi • ol ayyeXoi öe xov &eov ol xa- 
20 d-agol xal avXoi xal poegol cog ayia cpcoxa xgavcdxegop ogcooi 
xal xa&agcoxegop xrjv öo§ap avxrjg xal päXXov djtdvxoop iöaöip 
ajtopepeip avxjj xo XQ* 0 S JtgeJtcoöeoxegop ovxoi. evya- 

V 124'a gioxovöi öe avxtf, bxi &eop op ovöelg | ecogaxe jtcojtoxe pvp oag- 
xocpogop avxrjg ogcböip Ipcpapcog xop xgvcpiop xal xcp ajigo- 
25 öixcp xal cpoßegcp jtXtjöia^ovoi öia xtjP pogcptjp xov öovXov xal 
&aggovpxcog öia xijp axgap avxov övyxaxaßaoip xovxcp Jtgo- 
oopiXovöi xal öiaXeyoPxai xcp öi ov yeyopaöi yptjölcog xal 
yctlgovai yagap avexXaXrjxop. owxajteivcD&fjpai de xoöovxop 


5 Jes. 7 14, 8 8. Mt. 1 23 || 20 f. cf. 235**26 0*. | 23 Jo. 1 18 || 24 1 Tim. 6 16 !| 
25 Phil. 2 7 || 28 1 Pet. 1 8. 

a xrjg + nag&ivov xavxrjg" M. F | tvOev tot V, b&ev xo F | xal < F || 
4 xal fiey. xal ifxv. xal vnegevx• avx% F || 5 + riavzoq x. xoofx . F | d* 
A || 7 aXXfjv + el xal aXXri <P | ov 4 » \ ycogioxov © || io ogOol navxeg <. FG | 
xal—dvay . -< <P || 12 yeyg. + xal xov xavxrjq vlov xov xvgiov ij^wv ’lrjoovv 
Xgiaxov F (slg <pdiq A(^) || i 4 f. ief. < H# || 18 18 ösooeßsTq 4 - xal AF || 20 
00 x. voegol x. avXoi F || 22 ngenmöioxaxov FGH | evageoxovoi H || 23 oag- 
xo<pogov 4- xal A | 25 xal 2 C F || 26 &aggovvxeq A, xa&aggovvxoq F. 
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oöov rj zov &sov (fiXav&gcoma freXovoi fiev, ov övvavzai öe . 
xal ylvezai zovzoiq avz?j i) ao&iveia zajceivcböecog vtpovq ava - 
ßaötg. Jtov yag loov ovvöovXcp dovXov ovyxazaßeßrfxivcu xcu 
öovXcp ötojrorrjv; vjrojrhczovöi de xal Jtgoöxvvovöi xcu zificoöi 
p.233b xavevXaßfbq z?jv fii]zega fieza ötovg Z9)v zooovzcov avzolq aya- 
&wv Jtgogevov, elg d jrgiv rj zavzr\v evge&fjvai Jtagaxt%'ai 
Y124'b jtoXXol ye Xiav exe&vfi?/öav. zo da fielCov Ixelvoiq aXXo | xcu 
al6eöificbzegov y ozi ycogtjzixol per tlöiv ovzot 6o£?]q &eov xazct 
zo fiezgov ixaozog zfjq löiaq evgvywgiag xcu zavza oi avXoi 
io xal acpd-agzoi xcu aygavzoi zcp fiifienoze xivTjfrijvai jegog d-eov 
jragaxoijv oXcog, aXX! del zr\v zov xaXov fiovrjv iavzolq zez?j- 
gryxevai xlviföiv' avzr\ de oXi)v eycogrjöe zi)v za xavza jtXt]- 
govöav xal fiezgcp zovzoiq iXXafiJiovöav fteozyza. JtXrjgtjg yag 
xal aveXXiJcijq zov viov avzijg r\ &eoz7)g. oxeg yag 6 ütazi]g . 
15 zovzo xal 6 vlog y ojöo zeg xal zo xvevfia , ojzeg 6 vlog * 9 ) yag 
d'tbzrjg afieg/jq. 61 a zovzo ovze övyxgaölq köziv avzfjg orr* 
loozrjg, aXXa zo fieöov eyei &eozrycog xal ayyeXixijg öiaxoöfit}- 
ötcoq, zoöovzov Xeinofievi] &eozf]zog , oöov ov zovzo lözi zij 
cpvöei, xal zoöovzov vJtegiyovöa T( ® v ovgavlcov ajtaöcbv zagecor, 
20 oöov ov ov ycogovöi jtäocu y.ovi) xeycbgrjxev avz?]. evzev&ev 
Y 125 a vjzagyei xal fieza xijv zgiaöa jtavzoov deöxoiva ovy cbg fifjzrjg 
fiovov zov öeönoxov xal ßaouecoq xal xvgtov xal drjfuovgyov xcu 
fteov, aXXa xal cbg öcoz?]gia jcdö?]g 6 gaz?jg xal aogazov xzlöecog 
61 a zov avz?jg ftov?jg fiovov öcozijga. 6 yag vlog avzijg xal 
25 &eog bXijv eg avztjg Iv avzfj fiovy z?]v aogazov xal ogazijv 
Iv eavzcö jigooelbjcpe xziöiv, z?jv fiev voegav rpvyrjv cbg övyyevjj 
zcbv voegcbv, zo de öcbfia cbg ofioovöiov zr\g zo övyxgafia Xa- 
ßovörjq Ix zeööagcov özoryeLcov vXixtjg xal oga>fi£v?]g xzlöecog . 
xal kxeiöi] ovx aXXcoq 9 ) acozi/gla fitj &eovfievcov zcbv öcoCofievoiv . 

6 f. 1 Pet. 1 12 || 20 vgl. nlaxvziga oiQavüv Brockhaus, Athosklöster lu9. 

1 r. #eov] rovxov 4» || 2 vxpoq H || 8 not — öegu. < A || 4 öeoncxri F | vtio* 
xvnxovoi 4» | TtQOOXwdjoi V || 5 /urjxiga} Magiav A | x 00 .) xwv oovxwv F 
dtor?] de rov£ A | avxolq <. A | aya&wv + dnoxgv(f Q)v 4> || 6 nagaxhpai < 
F || 7 7roÄi; F || 10 to fiijÖ. F; x di, de fx^noxe V || 12 xd < F || 13 ixXdfjmovcav 
A || 14 xal < AH | ave/X + xal re Ae/a ^ || 15 x 6 nv. + to dyiov F || 16 deo- 
'Cfjq -f- xwv xqiwv F | ovyxgtoiq F | oixe F || 18 &eoxrixoq -h h navaxriQmoq 
avxt] xoqt\ xal Seoxoxoq Mapla F || 20 ov < F | tywgriaev H || 22 xal xvgtov 
< Y || 28 xfjq ogaxijq V; -j- re A | xal dog.—avxfjq bis in F || 26 (piotv 
A || 27 ovyxgt/ua G |i 28 ihxwv Y |l 29 ovx a/.wq F. 
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?) öh ftecoGig öia fiovtjg avxijq — iv avzjj yag xd afuxxa xal 
axigaGxa xal cpvöBi öiBGX7]xoxa xal ifiiyrj xal ixagdo&xj xal 
yvcod-T) xal dötaXvxa xal acpvgxa xal dovyyyxa öiapivai alco- 
vicoq —, öia xavxa xal ötojtoiva fiaxa xov ÖBGJtoxrjv xal ßaölXiGGa 
Y125b fiexa xov ßa\oikta xal xvgia fiaxd xov xvgiov xal fiaza xov 
jtavxoxgäxoga xal l$ovoiaGz?]v xal xavxoövva{iov jtavxoxga- 
xcog xal igovöiaqovGa xal jtavxoövvafioq , ioyvgd fiaza xov loyvgov, 
v\pr}Xrj fisxa xov vtpiöxov, xal fiaxa xov &eov &aoq cpilav&goojioq 
iXarjficov evöxkayxvoq xokvaXaog xal olxxlgfioov aya&q xgasia 
i° yjQ7]Gxoxaxr\ Gv/urafri/q xal aveglxaxog, Jtavxcov (HXovoa xi)v 
Gcoxrjglav, Jtavxcov vjtagaGJiit>ovGa y jtavxcov avxiXafißavofiivT] zcöv 
iv xagiGxdoai. jtavxcov xag alzrjGaig xgog xo Gvficpigov jtfojgovGa, 
jiavzoov zcöv elg avxrjv xaxacpavyovxcov xag afiagziag aigovoa . 
jtavxaqxaigaytoyovGa.Jtdvxaq fivoxixtog xgog xd xaXaöiayelgovGa , 
15 jtaGi ßorj&ovoa, JtaGi Gvvagyovoa , Jtäoi xotq ixixaXovfiavoig xo 
ovofia avxijq o^vxagov 7 } xayoq aGzgajtijq jtagovGa . xal ovöatq ioziv 
Vl25'a iv | &aXaGGq rj Iv yfj 7] jragizgajtofievoq 7} yeifia^ofievog 7] xivöv- 
vbvcov 7 ] vogcov }} xvgavvovfiavog jta&BGiv ij ix7]gaaC6(iavog ?/ 
&XißbfiBVoq 7] jtgoGxoxpag i] wxzBgivov cpoßiföalq <poßov, og 
20 hjiißo7)GBxai xo ovofia avxijq xal ovx av&vq ijiiyivcboxai ov 
öaifiovag fiovov cpavyovxaq aXXa xal avxa za Gzoiyala, yijv, 
diga xal vöcog xal Jtvg , vjtoycogovvxa xal BvXaßovftava xal 
öaöoixoxa xijv ijtixXr\Giv zijq Jtavxcov xvgiaq xal ÖBGJtoiv7]q 
p. 234 a xal jcäoav dvdyxijv xco ovofiaxi X7jg &bozoxov xaxaGxgatpo - 
25 [lavrjv xal GxogjciCoftBVTjv xal cpavyovoav vjthg jtäoav ijtlvoiav 
xal xavxa Xoyov . cjGxag yag 6 vlog avzijg xal &eog xavxayov 
JtagaGxt xal Jtavxa jtX7]gol, ovxco öij xal avx7] r\ xov aogtoxov 
xovxov &bov rjfioiv fi7]xr\g öl avxov ixtxaXovfiavrj xavxayov 
Bvgloxaxai dxaxaXrjxxcog. öo^docofiav öij xo ovofia avzijg xo 
3 ° aycov, fiäXXov da 61 a jiavxoq iv xco Gxofiaxi ijficov xovxo xsgi- 


2 f. xal ifxiyrj—döidXvxa bis in F || 6 navroxgaxfog 1 G | navxoxgd- 
t£tga 2 A, navxoxgaxogiaa F [ 7 xov < H || 9 xal iXsfywv H | olxxeig/nwv © | 
ngaeZa || 10 xal < A ]| 14 juvax. ■+■ xal dogdxwq F | <^5 ötey. ngog xd xa).d 
H <P [| 15 näaiv ivegyovaa A | xo + yXvxvxaxov xal povov dkrj&wg oajxrj^ 
giov" ov. F || 17 7 } xivö. — rj in^gea'g. <. Y, rj &Xiß. < H || 21 00 <psvyovxag 
fxovovq <P | yr\v -j- xal A || 24 näoav -1- ov/LKpogav xad' dv. -f- xal negioxa- 
<Jiv x F | x(j> -f- vnsgaytip' ov. F || 27 avxrj AF | ?) GV || 28 Gsov xovxov 
A | fjjbKav < H <P || 29 öo^dowßsv -j- fxhv A || 30 megctyiov 4 - xal (xovov ah /- 
9w$ Otoxijgtov xal <pv?.axxrjgiov F | xovxw F, < A. 
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V 125'b (ptQcofitv, oxi xa&ajreg rr/g xov aegog dvcutvo7jq y ovxoo 6 ?} xal 

xijg lüuxXrjOscog xovxov ötofis&a xaxacpsvyovxsq asl jtgoq xijv 
dygavxov avxrjq slxova • kv avzjj yag svgrjoofisv Jtavxa za 
dya&a, atpeöiv djiagxicov, Xvxgcootv Jta&cov ipvxrjg xs xal ocbfiaxog, 
5 Jtgooaycoyrjv öl avrrjg xal olxelcoöiv Jtgoq xöv vlov avxrjq y 
aveöiv xcov övöysgcov xov ßlov xal &Zltpscov y £cofjq xeXog xfjg 
jtgooxalgov avcbövvov xal avsjtalöxvvxov , cbtalgovxeg 6h xal 
Jtgoq xijv fiaxgav kxslvijv oöov, rjv ovösjtoxs öuDÖsvöaftsv, 
r/g ovx töxiv kjiLöxgotprj, xcov kv asgi öaLfiovcov ajtelgcov xdg 
io x £ tQ a S xa ^ brpeiq öi avxrjq ovx 9 otpofisfra xal <pevg6(is&a, 
xgaxovvxcov xd fjfiixsga x^Qoygatjpa xöiv JtXrjfifisXrjfiaxcov xcu 
^rjxovvxoov kjil xov rjXOLfiaOfisvov avxolq xrjg xoXaöscoq xojrov 
xaxaojtaoai rjfiag, kav firj JtgoXaßovoa xovxo öiaggrj^yj xov 

V 126a igovoiaözixov r\ öVfijta&EOzdzr} yaXovxoq. | avafUfivrjöx&L yag 

15 avxov xfjg xvocpoglag y xcov öjragyavcov, xov ßovxvgov xal xov 
(ikXizoq, xcov jtavafiobfioov ftaö&cov y xov jcavaygavzov yaXaxzog. 
xcov ayxaXcov, xcov yovaxcov, xcov fisxa <poßov xal svX aßt lag 
(piXrjfiaxcov, xfjg avaxgocpfjq xal xkXog xfjg gofitpalaq kxelvr/g , 
ijziq öirjji&e xfjv avxrjq xagöiav ogcbötjg xovxov cbg tva xcov 
20 xaxovgycov kjil xov xcov xaxovgycov dvaigcxixov gvlov xov 
öxavgov djro&vr'jöxovxa xal fisxa fravaxov fiijösvbq xoXficovxog 
avxov jtagaöovvac xa(pfj Jtgo xov r)ysfiovLxov Jtgoczdyfiazoq. 
xal ov övvaxai öia xavxa jiagaixrjöao&ai xrjv firjzega o d-eXijxrjg 
xov sXsovg * xfjv yag (pvöiv avxrjq cpogobv xd firjxgl ygscDGxov- 
25 fieva OJtXayxva (pvOLxa q)vöscog vofico xcov zsx&tvxcov cbg <pv<Jsi 
vlog öiaxsxrjgrjxsVj y xal vjtsxayrj , y xal jtagsoxij y y xal vjtrjgs- 
xrjösv svyvcofiovooq cbg ftrjzgi, rjv kxifirjös xifiijv jtavxa vovv | 

V 126 b ovx äv&gcojuvov fiovov aXXa xal ayysXixov vjtegsxovöav. oiav 


11 cf. Col. 2 14 || 12 cf. I. Clem. 5 4 || 18 Lc. 2 35 || 27 Phil. 4 7 . 

3 azQccvTOv -j- xal oeßaozrjv xal ngo<5xvvr\xr(V F | eig/jOdifisv V || 5 
avrrjg + xal &€ov F || 6 xal -j- navxolwv avayxwv xal ovfi<pOQ< 5 v xal " S-X. 
F || 9 00 äneig. öaip. F || 10 oxpsig -h rag £ocpojöstg xal oxoreivorarag F | 61 ’ 
avrrjg < F | oire F | <p£v£ov/xe&a © || 11 + kS avrwv" xgarovvrcov F | rjfier.] 
fjfiwv cv> nach nXtjfifi, F || 12 avrrjg H | ronov xrjg xoX . F || 13 xaxaoTCä - 
oai codd., ovvxazaonäoai F || 14 igovaiaorov AF || 15 xov 2 < G || iß navafx. 
-h avrTjg F || 19 rj AG || 20 inl—xaxovgycov 2 < Y \ dvaigexixcö §1 Xco H | xov 
ozavgov < Y || 21 fisxa + xov <P || 22 avxov < H || 23 xijv -h olxsiav ' (i. F I 
24 xd firjrgixd [ygecooxovfieva) onX . © || 25 <pvotxd < F | xay^kwcov A(©) ] 
26 G | \j xaU—nagiorrj < H || 28 povov <; F. 
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yag xal oorjv xi)v evläßeiav olqxeov rag ovgavlovq jtgoaetXrj- 
cpevat rassig xov öfjpiovgyov xa&ogcoöctg xal äöxexxov &eov 
yvvcuxl jteviXQtt xal üixcoyXl xal vjtoxaxxopevov xal imxaxxb- 
(tevov, xal paXiOxa xovq Segacpip, rjvlxct ovxot xgägovxeq xb 
5 c ayiog ayiog ayiog* ißkejcov xovxov avxov xov eva x?]g xgtäöoq, 
jtgoq ov ovv x(ß Jtaxgl xal xcp nvevpaxi xov vpvov xexgäyaöi, 
xegäpiov vöaxog ßaoxägovxa, xivovvxä xe äglvrjv xal xXmvxa 
gvXa xal xalg ävayxalaiq xy yvvaixeiq x?]g (iTjxgoq äö&evela 
dovXoJtgejtaiq vjtrjgexovpevov ygelaiq, xal xovxo elvai löcoq xb 
io jigoei&iopevov avxolq, oxi c JtX.rjgrjg 6 ovgavoq xal ?) ytj xfjg öogrjq 
öov! aXX* ovöe övyxgiöiq iöxi xijg iv ovgavcp öogrjg jtgoq xt]v 
ijtl yrjq avxov öogav' xb fiev yag äjtaoav xi)v xxiöiv ogcopevrjv 
V 126'a xal \ voovy.ivi]v xal Jtäöav ovoiav xal cpvoiv ig ovx ovxa)v 
p.234b Jtagayayelv xfjq olxeiaq avxcp peya\Xojtgejtelaq xal äxaxaX?]jcxov 
15 övväpecoq' xb de xovxov avxov ecog q>vöe(X)q iXrjXv&evai öi* 
äyax7)6tv äv&gcoJicov xal oagxa yeveö&ai &vr}xrjv xal <p&agxr]V 
xlg öogäöei; xig vpvrjoei; xig im x ovx cp ovx ixöxrjöexai xal 
xgo(läget xal qiglgei; äjtogovoi yag xal al xcbv ovgavtoov öia- 
xoCfirjoeiq xb äjtogg?]xov xovxo xal (ieya pvöxrjgiov vfivoXoyr/oai 
20 ovvxgtßofievat xal ovöxeXXofievai, xal ovöe el iv xolq xaxco - 
xäxotq xfjg yrjq yivoivxo, övvavxai äga xexajceivcopevov (lixgov 
evgelv xoöovxov vobq } oöov ägiov vjtoxXi&fjvai xyj äxaxaXrjJixcp 
xajteivcböet xov äxaxaXrjJtxov vipiöxov, xal xgoOeX&elv im 
öovXixcbxegov xe xal xamtvoxegov vpvov xfjg icyccxiag xov 
25 jrävxcov imxeiva xal ov xfjv ämtglav xaxavoovvxeq xaxa \- 
V126'b Xaßelv avxov ovjico xal vvv exovai. öiä xovxo xfj Jtgoq xfjv 
(irjxega xipyj xal öovXixfj evXaßetq xal alöol xal xcp (ieya - 
Xojtgeml oeßäofiaxt xb eavxcov ävaüiXijgovoiv voxegrjpa. 

19 . aXXä xal xcbv cdcovlcov äya&wv cbq peöixevovörjqd^eoxrjxi 


4 Jes. 63 || eff. Evaug. Thomae 11 (10. 9); 13 (11. 11); Ev. Ps. Matth. 
33. 37; Ev. inf. arab. 45. 38 f. (Tischendorf, Evang. apocr. 2 151 (162. 174); 152 
(162.175); 103; 105; 205 ; 201) || 10 Jes. 6s? || 28 Col. 1 24 . 

3 xal 2 < A | xal imzazzopevov < AH || 4 oegacpeifi © | xgavyd^ovzeq 
H || 5 zov < V | zjjq ftaxaglag' zg. F || 6 xcp -f- ayico' 7tv. F || 7 xlwvxa + 
za' f. G || 8 zrjq + löiaq" fx. F |) 10 ngoosi&. AF || 13 pfat 1 ] ij H || u äxaxaX. 
+ tovzo F(A), rovroo © || 16 cv> <pO. x. Ov. H || 17 xovxo F || 18 xal 2 < A || 19 
vfivovgyfjoai A || 21 övvazai H | zezaneivojfxivov A | fxizgov G V 1 ? || 28 inl] 
avzcp A || 25 ov V || 27 xal 1 + z% FG. 
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xal <xv&qcoji 6 x 7 ]xl öl avxfjg ijtLxevgcZfia&a, on Jtäoa öoga rcfiij 
xal ayLCoovvrj an avxov xov ngo&xov ’AöapL xal %cog x?jg ovvxe- 
Xaiag xov alwvog jtQO<prjxaigxai anoöxoXoig, ftagxvüLxal öixalotg 
xal oöioig xal xanatvolg xq xagöia öl avxijg fiotnjg x?jg #£0- 
5 xöxov Magiag xal kyivexo xal ylvaxaL xal yavrjöexai 
xal (pLXav&Qconlq xov ig avxrjg vlov xov &sov xal xvqIov 
T jfiaiv *l7]6ov Xqloxov, fieov x<p naxgl öo§a övv xcö aylco 
nvavpaxi vvv xal aal xcd slg xovg al&vag x&v alcovwv . aftrjv. 

1 hzixavsope&a H# || 8 cv o<j. xal öix. H fl 4 xT^g 4 - vnegapduxov xal 
xmegaylag xal aetTiag&ivov' &. F || 5 iylvexo F |l 6 xov 2 ] xal A || 7 6o^a 4 * 
xgaxog xifitj ngoaxvvrjaig. fxeyalwavvr] re xal peyaXongbfeia. F | navayiw 
-h xal dya9(ö xal ?< oonoiw F || 8 xal dei < F | xovg -f- dnegavzovg' al. F. 

Anhangsweise sei noch bemerkt, dass die Geschichte von Diospolis 
(51 DI), was mir leider oben entgangen war, auch im Abendlande bekannt 
gewesen ist. Das beweist folgende ganz junge Notiz, deren direkte Quelle 
ich leider nicht auffinden konnte. 

Chronica S. Aegidii (c. 1474, Grundlage 1261), Leibnitz, Scr. rer. Brunsv. III 562. 
Sancti apostoli prae omnihus ecclesiis dcdicaverunt primo ecclesiam 
Diospolin in honore domini nostri Jesu Christi et sanctae Dei gen itrias 
Mariae virginis, sed nullius hominis manu facta et tarnen quasi camea. 
Ite?n in sancta ecclesia Gethsemani quae fuit in ralle Josaphat non 
longe a Diospoli imago sanctae dei genetricis Mariae virginis simUiter 
apparuü picta , sed a nullo homine facta . Item in Sardinia (1. Sar- 
dania) imago heate virginis est, que circa ubera ridetur camea et sin- 
gulis Sabbatis desudat oleum , ut dicitur . 

Eine spanische Parallele dazu erwähnt das Chronicon Ps.-Dextri ad 
a. C. 41 (ed. Bivarius p. 77): ecclesia . . quae de Columna dicitur , quam B. 
Virgo sua praesentia sospitaverat beaverat et consecraverat, ubi et prae - 
claram imaginem suam reliquü , quae c ff lest i^ aedes ex eo te?npore fidclium 
derotione frequentatur. 

Nichts zu thun mit jener Achiropoiite hat dagegen eine Geschichte 
de yconia b. Marie in Vind. pal. lat. 480 XIII f. 66 und etwas anders gefasst 
in 519 XIII f. 127, die mir im Auszug Prof. Ehrhard mitteilte. Sie handelt 
von dem oben erwähnten Madonnenbild mit fleischernen Brüsten in Sardania 
bei Damascus; vgl. Baronius ad a. 870 63 nach Amoldus Lubecensis (f 1212t 
MGH SS XXI 239 f.; Spondanus ad a. 1103; Baron.*Raynaldus ad a. 1204 6 aus 
Matth. Paris; dazu Mussafia in den Denkschr. der Wiener Akad. XLIV, I, 37. 

Der Text 33 scheint nach Marangoni (s. S. 135*) p. 78 schon in älterer 
Zeit griechisch und lateinisch gedruckt. Mir waren die von M. genannten 
Werke unzugänglich. 


Digitiaed by LjOOQle 



Lukas- und Nikodemos-Bilder. 




Syntagma de imaginibus manu non factis deque aliis a Sancto 
Luca pictis : mit diesem Titel seines grundlegenden Werkes hat 
Gretser *) ein für allemal die Behandlung der sog. Lukasbilder 
im Zusammenhang mit den Achiropoiiten festgelegt. Dass dies 
sachlich wohlbegründet ist, haben wir oben bereits gesehen 
(S. 272 f.). Beide Kategorien stehen gleichwertig nebeneinander 
und gehen teilweise ineinander über. 

Man wird nach den in Kap. II gebotenen Darlegungen hier 
nicht mehr einen Beweis dafür erwarten, dass die Vorstellung 
von Lukas, dem apostolischen Maler, ungeschichtlich ist. Was 
pro et contra argumentiert worden ist, findet man wohl am besten 
zusammengestellt bei Trombelli 1 2 ). 

Andererseits ist es auch nicht nötig, zu den oben bereits 
gegebenen Belegen für das Vorhandensein des Glaubens von der 


1) Im Anhänge der Coclinus-Ausgabe, Paris, 1G25, 354—365; vgl. Joh. 
Eck, de non tollendis imag. c. 3; Aringhius, Roma subterranea V 513 
(II 232 f.), Molanus II 9 p. 70 ff. 

2) de cultu sanctorum II 2 diss. 9, ed. 1743, 256—2S3; vgl. auch Bene¬ 
dict XIV., de canoniz. IV 2 p. 633—635; J. van Hecke in AASS (IS.) Okt. 
VIH 296 ff. § 60—71. Die Verteidigung hier ist dürftig. Auch Katholiken 
wie Vavassor, de forma Christi 1649, 19$ f.; Papebroek, Ephemerides Graec. 
et Mose. z. 18. Oct. (AASS Mai I p. XXXXVI) sind skeptisch. Baillet, Vies 
des Saints II, z. 15. Aug. § 4 erklärt geradezu: Theod. Lector beweise nur 
den Glauben seiner Zeit daran, dass jenes Bild von Lukas stammte. — 
Prot. Polemik bei Calvin CR 34 (=« opp. 6) 434 f., Hospinian de orig, templ. 
f. 45', Spanheim, hist. rest. imag. 24 u. a. 
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Zeit des Bilderstreites an weitere Stellen zu häufen 1 ). Es war 
ein aus mangelhafter Überschau der Quellen leicht begreiflicher 
Irrtum der älteren protestantischen Polemik, wenn sie erst Nike- 
phoros Kallistos und seine Zeit für jenen Glauben verantwortlich 
machen wollte 2 ); ein grösserer Irrtum freilich, wenn rationali¬ 
stische Italiener des vorigen Jahrhunderts wie Manni, Lami, 
Masini und der Abate Fbova den Anlass der Legendenbildung 
in einem Florentiner Maler des 11. Jahrhunderts, Luca Santo ge¬ 
nannt, suchten 3 ). Die Kraft jenes Glaubens zeigt sich darin, dass 
er in mehrere verwandte Legendenkreise eingedrungen ist: man 
denke an die slavische Abgar- und die niederrheinische Veronica- 
legende 4 ). Die Verbreitung desselben beweist die Unzahl der 
auf Lukas zurückgeführten Bilder; mit Recht hat man gesagt, 
ein ganzes Leben würde zu deren Herstellung nicht hingereicht 
haben 5 ). 


1) s. S. 270** A. l. 2. 8. 

2 ) Cent. Magd. I 2 c. 10 p. 62051 ff. 

3) s. die genaue Darstellung der Controverse bei Fiorillo, Gesch. der 
zeichnenden Künste, 1798, I 47—53; schon Tillemont, m6m. II137 (ed. 1701) 
bemerkt übrigens: il est aise qu’on ait pris quelque peintre nomm£ Luc 
pour l’evangeliste. Bei P[eri§]s in Michaud’s Biogr. univ. XXV 403 und 
E. B[reto]n in Hoefer’s Nouv. Biogr. univ. XXXII114 schleppt sich jene Er¬ 
klärung noch fort, obwohl sie nach dem, was Tiraboschi III 354 f., Fiorillo 
und Grimm, Christusbilder 171 ff. (= 195 ff.) dagegen vorgebracht haben, in 
sich zusammenfällt. 

4) s. S. 132 (203* ff., 231* f.) und 249 (286*), dazu 291 A. 1. 

5) So schon Reiske, de imag. 133. Hytrek, Art. Lukas in Kraus 1 R.-E. 
der christl. Alterth. II 361 spricht gar von einem Methusalemalter. Coliin 
de Plancy, dict. des reliques et des images miraculeuses II 234 schätzt die 
Zahl angeblicher Lukasbilder auf über 600 (ebd. 255 A.: leicht 100 aufzu¬ 
zählen! s. die Liste der bekannteren ebd. II 223 ff.). Polemiker des 16. Jahr¬ 
hunderts wie Schenk von Tautenburg (s. S. 97*) c. 7 erklären sich die grosse 
Zahl durch die zahlreichen Pilgerfahrten der apostolischen Zeit zu Maria 
(vgl. Ign. ad Joh. und Dion. Areop.). Spätere wie Benedict XIV. und Trom- 
belli wollen viele als Kopien nach Lukasbildern fassen. Dem widerstreben 
aber die lokalen Ansprüche. Allerdings bezeichnet z. B. Barbier de Mon- 
tault, Fannie lit. ä Rome 5 147 2 Bilder in Sl Laurentius in Lucina aus¬ 
drücklich als Kopien des Lukasbildes von S. Maria Maggiore; danach haben 
aber doch die übrigen von ihm genannten römischen Lukasbilder als Ori¬ 
ginale zu gelten. In älterer Zeit wusste man nur von 4 solchen (s. ms. vat. 
3921 bei de Angelis, Basil. S. Mariae Maioris descr. 237) oder von 7 (In¬ 
schrift in der Sacristei von S. Maria in Via Lata bei Aringhius, Roma sub- 
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Unsere Aufgabe hier kann es nur sein, genauer als bisher 
geschehen ist, die Fragen zu untersuchen, zu welcher Zeit und 
aus welchen Motiven der Glaube entstand und in welchen Formen 
er sich entwickelte. 

Als ältester Zeuge gilt seit Alanus Copus x ) allgemein Theo- 
doros Anagnostes, welcher um 530 aus Socrates, Sozomenos und 
Theodoret eine Historia Tripartita zusammenstellte und dazu 
eine selbständige Fortsetzung schrieb. In dieser war laut eines 
uns daraus aufbewahrten Exzerptes zu Beginn des 1. Buches 
nach dem Tode Theodosios’ II. (450), Eudokia’s Jerusalemfahrt, 
Marina’s Tod und Chrysaphios’ Ermordung auch erwähnt, dass 
Eudokia der Pulcheria aus Jerusalem das von dem Apostel 
Lukas gemalte Bild der Gottesmutter sandte 2 }. Man beachte, 
dass die Vorstellung hier ist, dass es ein Bild der Theotokos 
von Lukas gab, dieses sich zu Jerusalem befand und um 450 
nach Konstantinopel kam. Wo es hier auf bewahrt wurde, ist 
nicht gesagt. 

Der nächstälteste Zeuge, Andreas von Kreta c. 726, redet 
von Pendantbildern Christi und seiner Mutter von der Hand des 
Lukas, die zu Rom auf bewahrt würden; es gebe aber auch solche 


terr. 1659, II 188: imago b. Mariae Virginia ana ex VII a b. Luca depictis; 
vgl. Montfaucon, diar. ital., 1702, 1C6). 

1) Al. Copus, Dial. 1500, 491; Nie. Saunders, treatise 1507 f. 78; Pame- 
lius, Tert. opp. 1583, 109 184 ; Bellarmin opp. II 800d; Molanus, hist. imag. 
II 9; Casale, de vet. rit. Christ., 1647, 17b u. a.; ebenso aber auch noch 
Grimm 171 (= 195); Lipsius AAG II 2, 361. — Nik. Müller RE 3 IV 68 über¬ 
geht dies Zeugnis mit Stillschweigen. Hospinian, de orig, templ. 1587 f. 45': 
Theod. Lector qua fide hoc referat, incertum est. — Die älteren katholi¬ 
schen Polemiker Eck, Ajala, Catharinus berufen sich nur auf die constans 
fama , Sixtus Sen. bibl. sancta, 1577, II 102 und Ant. Possevin, Apparatus 
sacer, Col. 1608, II 28 auf Nikeph. Kall, und Sim. Metaphr. Welches Miss¬ 
verständnis Mich. Neander dazu führte, Apocrypha, Basel 1567 p. 396 a. R., 
Augustin, de doctr. Christ., als Gewährsmann für das Abgar- und das Lukas- 
Bild zu nennen, weiss ich nicht. 

2) Theod. Anagn. I 1 (ed. Valesius-Reading 563 17—19): xal oxi t] Ev- 
öoxta xy üovXyegla xr\v elxova xijq 9eo/uTjxogoq , ijv 6 anooxoXoq Aovxäq 
xa9iox6grjosv f t^IegoooXvpKov dneoxeiXev, — vgl. dazu 1 5 (504 19 — 22): 
h'xx 1 O 6 6h xal evxxrjglovq ol'xovq IlovXyegia noXXovq, xov iv BXayJgvaiq, 
xov XaXxongaxiüiv, xov'Oötiywv pe9' wv xal xov Aavgevxlov xov fxagxv- 
goq . — Vgl. zu Theod. Anagn. Bardenhewer, Patrol. 513; Miller, rev. arch. 
XXVI, 1873, 273—2SS. 396—403; Krumbacher 2 247 8. 


Digitized by 


Google 



270** 


y. Dobschütz, Christusbilder. 


zu Jerusalem. 1 ) Zur selben Zeit weiss der Patriarch Gennanos 
von einem an Theophilos nach Rom gesandten Bilde der Gottes¬ 
mutter. 2 ) Die übrigen Quellen aus der Zeit des Bilderstreites 
reden nur von der Thatsache, dass Lukas die Theotokos gemalt 
habe, nicht von der Erhaltung und gegenwärtigen Verehrung 
solcher Bilder. 3 ) Begreift sich nun auch leicht die Erwähnung 
von Jerusalem, wo Maria lebte und das Bild entstand 4 ), und von 
Rom, wo man den vornehmen Theophilos wohnhaft denken 
mochte 5 ), so spricht die Nichterwähnung von Konstantinopel 
zumal bei dem dortigen Patriarchen Germanos doch stark da¬ 
gegen, dass man damals schon ein solches Bild in Konstanti¬ 
nopel zu besitzen meinte. Ziehen wir dazu die Überlieferungs¬ 
verhältnisse der Kirchengeschichte Theodors in Betracht, welche 


1 ) s. S. ISO*29ff., davon abhängig Georg. Mon. IV 20218 (Muralt 6S7, 
nach S. 202*: 49 c) und die Interpol, bei Job. Dam. de fide orth. IV 10 
(S. I80*f.) und hierdurch Thomas Aquin. (S. 237*). Grimm, Christusbilder 
173 (197 f.), macht darauf aufmerksam, dass die Bilder Christi in S. Silvester 
und seiner Mutter in S. Maria Maggiore als solche Pendants erscheinen. 

2) s. S. 188*: 29 15 [== 49 b], dazu 198*5, 225*: 85 a 5 (Baron, ad a. 7266); 
auch 214*: 06a8 [= 78b], Sigonius de regn. Ital. XX, 1591, 11240fr. und Joh. 
[Skylitzes] Curopalata bei Baron, ad a. 832s. — Vielleicht ist auch Nike- 
phoros (199*: cs) nicht von der Lateran-Achiropoii'te, sondern von dem 
Lukasbilde zu Rom zu verstehen. 

3) s. [Joh. Dam.] adv. Cabal. 6 (Le Quien I 018 d, vgl. 189*); Theopha- 
nes (198*: 45); ep. syn. or. a. 836 Sakk. p. 28, Comb. 114 f.; [Michael mon.] 
Theod. Stud. vita A 69 (MPG 99, 177 c, nach 208*: 53); letzterer, schon bei 
Baron, ad a. 814 17, erscheint bei Grimm als Hauptzeuge, bei Nik. Müller 
als „einer der frühesten Gewährsmänner“. 

4) Vgl. S. 237**, auch Ludolf, de itin. terr. sanct. ed. Deycks 77, vom 
Sion: in hoc etiam loco ille dilectus discipulus beatae Mariae (Joh.?) missam 
pluries celebravit et ibidem cum sancta Maria et sancto Luca usque ad 
mortem beatae Mariae habitarit. — Ganz jung ist die von Schenk von 
Tautenburg c. 7 geäusserte Ansicht, S. Lucas Evangeliographa habe das 
erste Marienbild in der von Petrus gestifteten Kapelle zu Antaradus (jetzt 
Tortosa) gemalt, wo Petrus zuerst Messe gelesen haben soll (Volaterranus, 
Geogr. 1. XI ed. Basel 1559 p. 24229, vgl. Rec. Clem. VII 24, MPG 1 1305 a). 

5) Hierfür giebt es sonst freilich keine alten Zeugnisse; meist gilt er 
als Antiochener, bei den Syrern als Alexandriner, s. Jones in Smith Dict. of 
the Bible s. v. Theophilus. Doch verlegen mehrere subscr. des Evang. dessen 
Entstehung nach Rom (s. Tischendorf) und für AG behauptet sie ausdrück¬ 
lich Hier, de scr. eccl. 7. Thatsächlich hat allerdings die Erwähnung Roms 
hier wohl noch andere Gründe (s. u.). 
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nur in einigen Exzerptenreihen auf uns gekommen ist, so werden 
wir zu der Vermutung gedrängt, dass jene Notiz über Eudokias 
Sendung an Pulcheria, welche ohnehin etwas nachhinkt, ein 
späterer Einschub ist, zwar nicht erst, wie Reiske u. a. meinten, 
von Nikephoros Kallistos selbst 1 ), aber doch aus einer Zeit, in 
welcher der Glaube an Lukasbilder ein weitverbreiteter war, in 
welcher man sich die Reichshauptstadt nicht ohne ein solches 
denken konnte 2 ) und in der zur Reliquienbeglaubigung vielfach 
verwendeten Jerusalemfahrt Eudokias das beste Mittel fand, sie 
damit auszustatten. 

Später ist man dann noch einen Schritt weiter gegangen 
und hat ein bestimmtes Madonnenbild als das von Eudokia ge- 

1 ) Reiske p. 128, Basnage, Hist, de l’eglise 1099 II 1312; die Behaup¬ 
tung hat ihren Grund darin, dass die Theodor-Exzerpte in cod. Par. 1444, 
den Henri de Valois seiner Ausgabe zu gründe legte, den Titel führen 
ixXoyal ix xT]g ixxlTjoiaoxixrjg loxoQiaq Osoöojqov ävayvwoxov an6 
(fcovfjg Nixrj(p6 qov K aXMoxov xov Za v&ono vkov. De Boor hat 
aber nachgewiesen, dass diese letzten Worte in cod. Barocc. 142, der Vor¬ 
lage jenes Par. 1444, von späterer Hand sind (ZKG VI 1883, 478—494), wie 
er meint von einem „nikephoromanen“ Leser des 15. Jahrh., der mehreren 
anonymen Stücken jenes Sammelbandes den ihm von den Theodoret-Exzerp- 
ten (f. 225—235) her bekannten Namen des Nik. Kall, beifügte. Die neue¬ 
sten Herausgeber des Euagrios, Bidez und Parmentier, meinen freilich be¬ 
weisen zu können, Nik. Kall., der jenen Codex besessen habe und teilweise 
habe schreiben bezw. ergänzen lassen, habe sich so in demselben verewigt 
(Bulletin de l’instruction publique en Belgique XL, 1897, 1(31—176). So be¬ 
stechend diese Lösung ist, so scheint sie mir doch nicht stichhaltig. Denn 
wo Nik. Kall, selbst schreibt oder diktiert, hat er seinen Namen gleich 
eingefügt (f. 225), nicht erst nachträglich wie f. 236\ Vollends die von 
B. & P. gar nicht gewürdigte Verdrängung eines anonymen Titels der 
Josephos-Exzerpte (f. 205) durch einen nikephorischen wäre schon grobe Fäl¬ 
schung. Nach de Boor’s Angaben stammen diese Einträge und die Er¬ 
gänzungen von dem Manne, der die Handschrift der ursprünglichen Reihen¬ 
folge der Lagen zuwider in die jetzige Fassung bringen liess; dieser kann 
unmöglich identisch sein mit dem, der die Anfertigung derselben veran- 
lasste oder gar dictando überwachte. Keinesfalls fällt mit B. & P.’s Ent¬ 
deckung de Boors auf f. 241 gestützte Annahme einer verlorenen Kirchen¬ 
geschichte von c. 920 als Hauptquelle des Nik. Kall.; dieselbe hat vielmehr 
durch unsere obigen Ausführungen zur Abgarlegende (S. 123 f. 190*. 207* f.) 
eine neue Bestätigung erhalten. — Für unsern Fall kommt nicht viel dar¬ 
auf an, von wem jene Zusätze in Barocc. 142 sind; jedenfalls sind die Ex¬ 
zerpte aus Theod. Anagn. älter als Nikeph. Kall. 

2) s. Theoph. Kerameus (c. 1150) S. 224*: S2i2ff. 
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sandte Lukasbild bezeichnet. Georgios Pachymeres und Nike- 
phoros Kallistos l ) nennen als solches das hochgefeierte Bild der 
Hodegetria 2 ), eins der heiligsten Palladien der Stadt, das die 
Kaiser mit ins Feld führten, dem sie nach gewonnenem Siege 
dankten, das ihnen voranziehen musste beim feierlichen Einzug 
in die Residenz, vor dem die heiligsten Eide geschworen wurden, 


1) Georg. Pachymeres II 31 ed. Bonn. I IGO*, ayei ix zyt; (xovyq zov 
Uavzoxgdzogoq (hierhin hatten es die Venetianer gebracht) zyv oeßaoulav 
eixova tfjq dyvyq &eojuyxogoq f yv Xoyoq egyov /uhv elvai tov &eiov Aoi'xä , 
ixeloe 7tov nagovoyq xdxeivyq xal d-ewfxivyq , öwgov dt fiezd zavza yeve- 
o&ai novlyegia zy ßaoütöi nagu tfjq vvßtfyq avxyq EiSoxiaq tfjq iq 'A&y- 
vwv xal öeonoivyq xal öwgov agio/gewv övzwq ix llaXaiozivyq dnooza/.ev. 

Nik. Kall. h. e. XIV 2 (ed. Fronto le Duc II 440b): ezt 6h xal 6 zyv zwv 
Oöyywv avyyoaq inwvvfiiav, itp' tjj nahv zyv re &elav ixeivyq fiogtfyv, yv 
Aovxäq 6 dnöotokoq oaviöi ygaxpaq xaze).mev y evzvxyoaoa zo ze &eZov 
ixelvrjq ya).a xal zo legov dzgaxzov xal za zov owzygoq ondgyava i&y- 
oavgioev , Evöoxiaq neßtpdoyq zyq ßaoikiöoq , yvixa Öy atplxzo eiq c Iegooo- 
Xvfxa. h. e. XV 14 (ibd. II 607 d): öevzegoq 6 zwv Oöyywv ioziv , iv w zyv 
ig ’Avzioxovfi) otaleZoav eixova zfjq zov Aoyov fjiyzgoq dvezl^ei, yv Aov¬ 
xäq 6 &eZoq dnoozokoq x e Q G ^ xa&tozögei £woyq ezt xal zov zvnov ogwoyq 
xal zyv yagiv zy (JLOQtf y ivieloyq, y ötj ziq eixwv iv zw Tgißovvallw leyo- 
fxevw ngwzwq zo iq öevgo telovixevov avzy öiengd^azo (d. h. Blinden¬ 
heilungen), i(f w xal xaza zyv xghyv zwv y t uegwv zyv navvvxlöa xal zyv 
Xizyv ivofxo&exei zekeZo9ai , o öy xal iq öevgo ogäzai zelovfxevov. — 
Fach, schloss sein Werk ab nach 1308, Nikeph. vor 1327! 

2) Vgl. Du Cange, Const. Christ. IV 88 f., Banduri imp. Orient. II 600 f. 
(zu I 39 c. 24 d), Gretser zu Codinus, Par. 1625, 242 f. 253 (= ed. Bonn. 315 ff.). 
Mich. Giustiniani, dell’ origine della Madonna di Constantinopoli, Rom 1656, 
Garrucci III18—20, Nilles, Kal. 21 iß3 f., AASS (18.)Oct. VIII298, J.P.Richter, 
Quellen der byz. Kunstgesch. 158 ff. Veludo, Imagine della Madonna di San 
Marco, Ven. 1887 (erwähnt von Brockhaus, Athosklöster 107 s) ; abgebildet 
bei Seroux d’Agincourt, Histoire de l’art. V tab. 87 (II89f.), Garrucci III 
tab. 107 4 und nach Siegeln bei G. Schlumberger, Sigillographie de l’empire 
byz. 149. 153 (Schl, unterscheidet den Typus der Hodigitria mit Kind 
auf dem Arm und der Blachemitissa mit Kind vor der Brust, s. Memoires 
de la Bociete des antiquaires de France XLIV 18S3 22 fl); vgl. die Beschrei¬ 
bung eines Reliefs zu Watopädi bei H. Brockhaus, Athosklöster 49; hgfiy- 
vela zwv ^wygutpwv §413 p. 207. Das Bild, gewöhnlich in der Kloster¬ 
kirche zwv ‘Oöyywv, einem alten Blindenasyl, aufbewahrt, wurde Donners¬ 
tag vor Judica, vom Kaiser feierlich eingeholt, in den Palast überfuhrt, wo 
es bis Ostermontag neben dem Theotokosbilde zyq Nixonoiov Aufstellung 
fand (Cod. de off. 11 5. 12 n). Es ist schwer, diese beiden Bilder klar aus¬ 
einanderzuhalten. 


Digitized by LjOOQle 



Beilage VII 51. 


273** 


das ein sicheres Asyl in Todesgefahr, Heilung von Krankheit 
oder ein seliges Sterben bot *); ein Bild, von dem die überschwäng¬ 
liche Verehrung behauptete, wenn es die Stadt in feierlicher Pro¬ 
zession durchziehe, steige der heilige Geist in Person auf das¬ 
selbe hernieder 2 ). Ältere Berichte wissen nichts davon, dass es 
ein Werk des Lukas war; dass man es später dafür ausgab 3 ), ist 
ganz begreiflich, wenn man bedenkt, dass dieser Titel in späterer 
Zeit fast höher galt als Achiropoiitos. Noch später erst hat 
archaeologische Gelehrsamkeit es mit dem in den Theodor-Ex¬ 
zerpten erwähnten Bilde der Eudokia identifiziert 4 ). Derselbe 

1) 8. z. B. Nikephoros Gregoras ed. Bonn. 542 l; 87 i7f.; 298 20; 422 I2f.; 
555 l; 559 13; 57G 19; Kantakuzenos I 305 11. 11 G07 16. III 8 12. Diesem Bilde 
speziell schreibt der späte griechische Text der Akathistoslegende im Trio¬ 
dion bei Gretser, Codinus 250 7 und Nilles, Kal. 2 II 1G3, die 3. Rettung KP.’s 
unter Leon Isaur. zu, ebenso Vinc. Bell. spec. hist. XXIIII 147 [rühr, Acto- 
rum) und Andr. Dandolo bei Du Gange 90 f.; die andern griech. Texte (s. 
S. 131* f.) nennen nur „das h. Theotokosbild“. 

2) Antonios v. Novg. (1200) bei Riant, Exuviae sacrae II 224. Das 
Bild wurde dann von den Venetianern beansprucht, und es bedurfte päpst¬ 
licher Intervention, um es in kaiserlichen Besitz zurückzubringen (Inno- 
cenz III. ep. IX 243 an Thomas Maurokenos 13. Jan. 1207 bei Riant II 76 ft., 
Baronius-Raynaldus ad a. 1207 19; Innocenz weist jene überschwängliche 
Verehrung als abergläubisch zurück). Hier verblieb es, immer höher ge¬ 
feiert, bis bei der Einnahme Konstantinopels Janitscharen es vernichteten 
(Dukas 2885). Die Venetianer behaupteten freilich, das Original noch in 
S. Marco zu besitzen; s. Fr. Sansovinus, P. Rhamnusius und P. Maurocenus 
bei Riant II 2G7 f., 271, 274. Nach Giustiniani wäre das Original noch in 
der Petruskirche in Pera (Konstantinopel) erhalten! — Auch in Süditalien 
giebt es mehrfach Bilder der Hodegetria, z. B. in S. Pietro zu Corigliano, 
welche man wohl als Kopien des gefeierten Bildes von KP. nehmen muss. 
Batiffol, l’abbaye de Rossano 7, erinnert an die Reise des h. Bartholomaeus, 
des Klostergründers von Patir, nach KP. um 1100. 

3) 1200 Ant. v. Novg. 1. c.: imaginem purissimae Dei Genitricis cogno- 
mento Hodigitriam a b. Luca apostolo depictam. 1207 Innoc. III. 1. c.: quan- 
dam iconam, in qua b. Lucas evangelista imaginem b. Virginis propriis 
manibus dicitur depinxisse. Nach Brockhaus, Athosklöster 107 3 wäre hier 
auch der „kleine Bittkanon an die Gottesmutter“ von Theophanes zu 
nennen. 

4) Bei Nikeph. Kall, liegt der Gedanke sehr nahe, dass er einfach die 
beiden Notizen der ihm vorliegenden Theodor-Exzerpte (s. S. 2G9** A. 2) 
verbunden hat, zumal er damit noch andere Reliquien wie Mariae Milch, 
ihre Spindel und Christi Windeln zusammenbringt. Sollte sein älterer Zeit¬ 
genosse schon von dieser seiner Kombination beeinflusst sein? 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 18** 
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Prozess begegnet uns gerade bei Lukasbildem häufig. Unter 
Gregor d. Gr. fand ein Bittgang gegen eine Pest statt, von dessen 
Schrecknissen Gregor von Tours nach dem Bericht eines Augen¬ 
zeugen erzählt 1 ); spätere erwähnen dabei ein wunderthätiges 
Bild 2 ), und Sigonius macht ohne weiteres daraus ein Lukas¬ 
bild 3 ). Derselbe Papst hat dem Bischof Leander von Sevilla 
seine berühmten Moralia gewidmet. 4 ) Man konnte sich später 
deren Übersendung nicht denken ohne Beifügung heiliger Bilder 
und Reliquien. Spanische Historiker wie Ludovicus Nonius 
behaupten aber geradezu, Gregor habe Leander ein Lukasbild, 
oder vielmehr jenes Lukasbild gesandt; und wie man von den 
Moralia erzählte, sie seien in Spanien verloren und nur durch 
ein Wunder zu Rom wiedererlangt worden 5 ), so lässt derselbe 
Ludovicus Nonius auch das Bild in der Sarazenennot verschwinden 
und unter Alphons XI. wunderbar wieder auftauchen: es ist das 
berühmte Madonnenbild zu Guadalupe 1 ’). 

Wie verhältnismässig spät und langsam sich die Vorstellung 
von Lukas als dem apostolischen Maler bei den Griechen durch¬ 
setzte, kann man an den liturgischen Texten beobachten. In 
dem Menologion des Basilios (MPG 117 , 113 c) hinkt in der Lek¬ 
tion des 18 . Okt. das xcu CcoyQaepog neben dem altüberlieferten 
iazQog Tij ztyri ] 7 ) bedeutungslos her. ln den im allgemeinen 


1) llist. Franc. X 1 MGH SS rer. Mer. 11 409 4ff., fast wörtlich wieder¬ 
holt in der vita auct. Paulo diae. 12 MPL 75, 47c; auch Joh. diac. I 42, 
MPL 75, 81a; leg. aur. 40 4 (Graesse 191). 

2) libri rituales bei Baron, ad a. 590 18 : ulfimis litaniis esse pro - 
cessum ad basilicam apostolorum prineipis , atque ab Gregorio sanctam 
imagincm dciparae magna rcnerationc delatam . Die Benedictiner machen 
dazu in ihrer vita S. Greg. 17 6 MPL 75, 280b die Anmerkung: Quam di - 
cunt a S. Jjuca factum. 

3) de regno Italiae 1. I, opp. ed. Ph. Argelatus Med. 1732, II 51b: llaec 
( irnago) ex ore eins Lucac erangclistae manu affalrrc ad vir um exp res so 
iam tum in aede D. Mariae ad Pracscpe in Exquiliis sita eximia poptdi 
religione conserrabatur . vgl. Gretser 350. 

4) MPL 75, 509 ff. 

5) MPL 75, 507 ff. 

0) bei Gretser 350 f, vgl. oben S. 88 A. 3. 

7) vgl. den altlateinischen Prolog (TU XV 1, 724) und dessen Umbildun¬ 
gen (Wordsworth and White I 271 f.), auch Honor. Aug. spec. eccl. MPL 172, 
1013 b; Leg. aur. 150 (Graesse 097); ferner die Dorotheos-Texte (bei Lipsius 
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übereinstimmenden Lektionen der Menaeen zum 18. Okt. und 
zum 30. Juni *) ist die mit einem <paöl öe eingeführte Erwähnung 
der Malerei offenbar ein Anhang zu dem mit der Auffindung 
und Translation der Reliquien abschliessenden Texte. In den 
Gebeten und Gesängen des 18. Okt. kommt neben den Gedanken 
des inspirierten Verfassers von Evang. und AG., der beiden 
&eoyQaq:ot jrXaxeg, des Seelenarztes und des Emmausjüngers der 
Maler garnicht zur Geltung ausser in einem der Erweiterung 
verdächtigen Exapostolarion 2 ). Das ist der Standpunkt etwa des 
10. Jahrhunderts. Zur Zeit des Malerbuches freilich steht Lukas, 
der h. Maler, vorne und hinten 3 ). 

Hält man hiermit zusammen, dass die ersten Erwähnungen 
der Legende auf Rom weisen, dass, wie wir gleich sehen werden, 
dieselbe sich hier am lebhaftesten entwickelt hat, so scheint mir 
die Vermutung nicht zu gewagt, dass sie von Rom aus erst nach 
Griechenland vorgedrungen ist, ein abendländisches Seitenstück 
zu dem griechischen Achiropoii'tenglauben. Hat der Orient gerne 
den übernatürlichen Ursprung, so hat Rom immer besonders die 
apostolische Überlieferung des Glaubens und seiner Mysterien 
hervorgehoben. Nach Rom weisen uns die von Petrus und 
Paulus beschafften Bilder 4 ). Dass man aber gerade Lukas als 
Gewährsmann wählte, liegt wohl daran, dass man ausging von 
Bildern der Madonna mit dem Kinde, der Szene, wie sie der 
Evangelist Lukas so malerisch darstellt 5 ). Dass ein Parallelis¬ 
mus obwaltet zwischen Evangelistenthätigkeit und Malerei, dar- 


AAG II 2, 357 A. 3, 358 A. 3), zu denen auch Theophylakt und Euthymios 
Zigabenus zu rechnen sind (ebd. 359 2. 360 l). 

1 ) s. Lipsius AAG II 2, 358 2, 361 3; 357 4 und E 84. 

2) Men. gr., ed. Ven. 1684, Oct. f. Qty (a). 

Aovxct, Xqioxov (xnooxoXe, | fjivoxa x<vv dnoQQrjX(j)v y 
xal xcov i&vwv öiöccoxake | fitxd Ilavlov tov O-siov 
[*cd xijg ayvrjq öeoxoxov, | rjg xrjv 9tlav slxova 
ix 7to&ov dvioxoQTjoaq]. 

3) s. S. 248*: 110 a 3, b 2. — Das auf Lukas zurückgeführte Rezept 
eines dXdxiov , eines besonders von den Kalligraphen zur Stärkung der 
Augen benutzten Heilmittels (Montfaucon, Pal. gr. 37 aus Par. reg. 3497 
f. 156; auch in cod. Patm. 110 sc. XIII a. E. nach Sakkelion, Ilaxfi. Biß?.. 
67) geht freilich wohl mehr auf den laxgdg als auf den ^coygaifog zurück. 

4) s. S. 108* f. 

5) So schon richtig die Magd. Centurien 1 2, 620. 

18*** 
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auf weist die ständige Betonung, dass eben der Evangelist der 
Maler sei; das beweist aber vor allem die Notiz, Lukas habe dies 
Bild dem Theophilos (dem das Evangelium gewidmet ist) nach 
Rom gesandt. Man hätte auch andere apostolische Männer 
wählen können, wie denn bei Moses von Khoren die Rede ist 
von einem von Johannes gemalten Marienbilde *). Aber der 
Darsteller der Kindheitsgeschichte schlug auf diesem Gebiete 
den Theologen aus dem Felde. Von dem gleichen Gedanken 
der Kindheitsgeschichte ausgehend machte eine Zeitlang eine 
andere Legende der des Lukas Konkurrenz, die Erzählung von 
dem nach Bethlehem entsandten Maler des Perserkönigs (s. S. 143 
A. 2); aber gegenüber der so konkreten und zugleich so durch¬ 
sichtigen Anschauung des Evangelisten Lukas konnte die vage 
Vorstellung eines persischen Malers sich nicht halten. Lukas 
hat das Feld behauptet. Und es ist bemerkenswert, dass man 
ihm nach und nach nicht nur Bilder der Madonna mit dem 
Kinde 2 ), sondern auch Bilder der Mater dolorosa unter dem 
Kreuze 3 ) und Bilder der Madonna, wie sie später auf Sion 

1) Moses von Khoren, Brief an Sahak Ardsruni bei Moesinger, vita et 
acta S. Bartliolomaei, 1877, 13 a. 1. 

2) Diese bilden bei weitem die Mehrzahl; als wichtigste werden ge¬ 
nannt (vgl. Barbier de Montault 133. 139. 149 tf; Collin de Plancy II 
299 ff. u. ö.): Rom: S. Maria Maggiore (s. 279** A. 2), Maria Nuova (Mirab. 
Romae 02 ed. Parthey 54i9ff.: im Brande geschwärzt, nur die beiden Ge¬ 
sichter erhalten), S. Maria del Populo (Bergomas, suppl. chron. 1. VIII f. 10), 
S. Maria della Consolatione, S. Maria della Gracia, in capella supra Spiri- 
tum Sanctum in monte in Castro Neronis (Mir. Rom. 91, 00 16 ff.), S. Agostino 
und SS. Domenico e Sisto a Monte Magnanapoli (Bzovius ad a. 1219 7); 
zu Grotta Ferrata (Fiorillo I 50); Monte Vergine (seit 1180 oder 1310, s. di- 
zionario istorico, Bassano 1796, X 119); zu Trapani im Karmeliterkloster 
(Pirro [s. 153* g] 11 879 b); zu Platia (von Roger I. 1058 als Standarte ge¬ 
führt, nach 184 j. Verborgenheit 1348 mit brennender Lampe wiedergefunden, 
Pirro II 585); zu Ragusa (Lochner [319*] 210); Malta (Collin II 355); Padua, 
S. Justina; Venedig, S. Hyacinth; Marseille; Bellinzona (Collin III 241); 
Chambery (Calvin), Freisingen (Eck, Collin 11346); Kloster Chilandari: Pa- 
nagia x qixsqovocc (Brockhaus, Athosklöster 91). Eine Kopie zu Venedig 
in Tizians Besitz erwähnt Sixt. Sen. Bibi, sancta, 1577, II 102. — Selbst 
vor der Darstellung der Schwangerschaft ist man nicht zurückgeschreckt; 
8. für ein Madonnenbild des Lukas in S. Peter Mir. Romae 54 p. 49 25 ff. 

3) Ad s. Mariam in Ara Celi cst ymago b. Virginis divinitus (d. h. 
von Lukas!) dcpicta cum lacrimis sicut stctit sub cnicc (Mirab. Romae 71 
p. 56 20 ). Durch divinitus wird es zum Gegenstück des Schweisstuchs der 
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lebte *), dazu auch einzelne Christusbilder 2 ), ja sonstige Heiligen¬ 
bilder 3 ) zugeschrieben hat: er war eben der apostolische Maler 
schlechthin geworden. Aber nicht nur Maler, sondern auch Bild¬ 
hauer und Wachsbildner! Wenn es auch Ausnahmen sind, so 
ist es doch Thatsache, dass die aus Cedernholz geschnitzte 
schwarze Madonna von Loretto, eine Statue der Madonna zu 
Orcival in Auvergne und ein Holzbild Christi zu Sirolo als Werke 
des Lukas gelten 4 ); und wie die Menaeen, und ihnen folgend der 
Enkomiast 5 ), neben den Farben das Wachs erwähnen, so wird 


Veronica. Von dem Lukasbild in SS. Doraenico e Sisto wird ebd. 57 3 er¬ 
zählt: in septimana sancta mutatur in eolore sie qt/od in die Parasceue 
ex toto pakscit. Einst zu dem Christusbild in Sancta Sanctorum überführt, 
kehrte es von selbst zurück (ebd.). 

1) 8. die Madonna von S. Agostino, die Lukas immer bei sich geführt 
haben soll. 

2) Von Bildern Christi und der Theotokos redet schon Andreas v. 
Kreta (s. S. 270** A. 1) und Theod. Stud. vita A (ebd. A. 3), nur von der 
Theotokos dagegen Germanos (ebd. A. 2), Theophanes und Ps. Job. Dam. adv. 
Cabal. (ebd. A. 3). Ein Christusbild ist auch die später auf Lukas zurück¬ 
geführte Achiropoii'te des Lateran (s. S. 279** A. 1); ein solches soll auch 
die vatik. Bibliothek besitzen und die Kathedrale von Tivoli (RE 3 (38 59, 
691). Auf Lukas führte die Tradition auch ein berühmtes, seit c. 1100 in 
Noto verehrtes, jetzt wohl mit der alten Stadt 1693 zerstörtes Kreuzigungs¬ 
bild zurück (Roccho Pirro, Sicilia Sacra 3 I 662). Dabei verdient es Be¬ 
achtung, dass nach Batiffol, Pabbaye de Rossano 7, das 1497 von Atha- 
nasios Chalkeopylos verfertigte neue Bild der Hodigitria zu Corigliano auf 
der Rückseite auch die Kreuzigungsszene trägt. 

3) Bilder der Hauptapostel (Petrus und Paulus) von Lukas erwähnen 
die Menaeen zum 18. Oct.; danach Nikeph. Kall. II 43; dasselbe erreicht 
Nikeph. Kall. VI 16 durch die Interpolation in den Eusebios-Text (S. 273*13). 
Ein Selbstportrait des Lukas scheinen die Mirabilia Romae 95 (Parthey 
615f.) für S. Prisca zu Rom anzunehmen: super idem nltare est pictura 
sancte(\) Luce de manu propria. Die koptische Legende führt ein Bild des 
Erzengels Michael in der Marcuskirche zu Alexandrien, welches den Ver¬ 
suchen sowohl der Venetianer als der Beduinen, es zu entführen, wunder¬ 
bar widerstand, auf Lukas zurück (Vansleb, Nouv. Relation d’un voyage 
fait en Egypte en 1672 et 1673, Par. 1677, 183). 

4) 8. Collin de Plancy, dict. des reliques II 291; III 241. Nik. Müller 
RE 3 IV 69 3. 

5) Menaea (s. S. 275** A. 1): öiä ^wyQafpixrjg ix xtjqov; letz¬ 

teres, offenbar nachträglicher Zusatz, fehlt noch in dem Text zum 30. Juni 
und dem Text aus cod. Vatopaed. (Lipsius AAG II 2, 357 A. 4 und E 84); 
auch bei Nikeph. Kall. II 43, wo sonst der Menaeentext wörtlich ausge- 
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in dem 'weltentlegenen achaiischen Kloster Megaspilaion ein aus 
Harzmasse geformtes Reliefbild von der Hand des Lukas ge¬ 
zeigt, das seit Gründung des Klosters (angeblich 361) dort be¬ 
wahrt worden sein soll 1 ). 

Bedeutsamer als diese kunstgeschichtlichen Differenzen sind 
für uns die Abwandlungen, welche die Legende erfahren hat in 
bezug auf die Art der Entstehung dieser Lukasbilder. 

Die ältesten Berichte sprechen einfach von menschlichen 
Kunstwerken. Höchstens, dass sie bei Lebzeiten der Maria ent¬ 
standen seien, wird betont 2 ). Es geht schon einen Schritt weiter, 
wenn die in dem Synodalschreiben der Orientalen von 836, da¬ 
nach in der Predigt über das Bild der Romaia und im Maler¬ 
buch befolgte Überlieferung dieses Bild von der Gottesmutter 
selbst gutgeheissen und mit ihrem Segen ausgestattet sein lasst, 
wobei wieder Motive der Kindheitsgeschichte einwirken 3 ). Aber 
auch daran lässt sich die Verehrung nicht genügen. Der Ge¬ 
danke der Inspiration fordert einen greifbaren Ausdruck in dem 
unvermittelten Eintreten göttlicher Wundermacht: Lukas liefert 
nur die Konturzeichnung; aber ehe er Farben hinzubringt, ist 
das Gemälde plötzlich vollendet. So fanden wir es in einer 


schrieben ist. Vgl. dagegen Theopbanes Kerameus (S. 224*13) xrigo) xal 
Xgajpaoiv; ebenso das Enkomion unter dem Namen des Metaphrasten bei 
Combefis, auct. I 516a; etwas anderer Text bei Oikum. opp. ed. Morelli 1631 
1 857a = MFG 115, 1136a; lat. auch bei Lipomanus und Surius z. 18. Oct. — 
Über 5 andere mir unzugängliche Enkomien vgl. J. S. Assemani, Kal. eccl. 
univ. V 308 und Lipsius AAG II 2, 363. 

1 ) Mitteilung meines Freundes Ed. v. d. Goltz; vgl. auch Veludo bei 
Brockhaus, Athosklöster 108 A. 

2) 8. 188*16 und vgl. 176** l f.; noch Stephan von Novgorod (1350) be¬ 
merkt zu dem alle Dienstage ausgestellten Lukasbild in dem Theotokos- 
kloster zu KP: eile a ete peinte par l’evangeliste Luc d’apres Notre Dame la 
Yierge, mere de Dieu, qui etait encore vivante (Peler. russes en Orient I 120). 

3) Ep. syn. or. 7 5 Sakk. 28, Comb. 114: woatrcwq xal (xai yag C) 6 
&eontotog dnooxoXoq xal evayyeXioxt)q Aovxäq xcv oeßdoptov xai &slov 
(oo C) yagaxxfiga xf/q aytaq (navdyvov C) #soprjxogoq Magiaq , txi iv oagxl 
avxfjq oöTjq (-}- iv 'IegovoaXrpi C) xal x dg öiaxgißctq noiovpivijq iv tg 
dyia Eiwv £ wygaqixaiq xalq (xs C) pfSeoi x ?]V xrjq navdyvov oxiXrjv iv 
nlvaxi (nivagi C) öisydga^s wq iv xaxonxgat x% pexineixa yeveä iyxaxa- 
XeXoinojq. xal xaixqv avxg [xy &eoprjXogi < C] imoöeigavxoq , [r fjq öe 
oaOT]q m <C C] ‘tj ydgiq pov pe r’ avxt t q eoxat vgl. die Predigt über das Bild der 
Romaia 3 S. 237** und Malerbuch übers, von Schäfer S. 44. 47 = 248* a b. 
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römischen Fassung der Legende, welche in ihrer reichen Aus¬ 
führung zeigt, dass hier das Motiv besonders lebendig (weil hier 
heimisch) war 1 ). Offenbar war weiterhin im Abendlande gerade 
diese Vorstellung vor allem beliebt 2 ). Man hatte dabei nicht 
das Gefühl, die Kunst des Lukas herabzusetzen 3 ), sondern im 
Gegenteil ihr einen höheren Nimbus zu geben. Das hat freilich 
in einer uns verständlicheren Weise der Maler Jan Gossaert von 
Mabuse (f 1541) zum Ausdruck gebracht, wenn er dem knieen¬ 
den Lukas die Hand von einem Engel geführt werden lässt 4 ). 
Nur so war ja jener Gedanke malerisch darzustellen. Dabei ist 
bemerkenswert, dass die Madonna mit dem Kinde, vor der der 
Maler an seinem Pulte kniet, als himmlische Erscheinung in 
lichten Wolken, von Engeln getragen und gekrönt, aufgefasst 
ist 5 ): Der Ausgangspunkt der Legende, das geschichtliche Por- 


1) s. S. 06 f., 137* eg; dazu die Mirabilia Romae 58 (p. 5218) item su- 
perius in tesfudinc ymarjo maiestatis pi<ia divinitus, quam b. Lucas pietura 
dclincarerat. Hier ist deutlich ein ursprünglich als AchiropoiTte gefeiertes 
Bild zum Lukasbilde gemacht. Gregor IX. setzte 1234 dazu die Inschrift: 
Hoc in sacello Salrataris nostri effigies, a b. Lnca depieta rcncratione tarn 
debita quam devota custoditur . Volkmann, Italien II 205; Glückselig, Chri- 
stusarchaeologie 101; vgl. Garrucci III 5 f. 

2) Dasselbe, was von jener Christusachiropoiite der Laterankapelle 
Sancta Sanctomm erzählt wird, gilt auch von dem Madonnenbild in Maria 
Maggiore, welches am 5. Aug. unter Schnee aufgefunden sein soll (Collin 
II 299 ff.); s. Mirab. Romae 61 (54 4ff.): ibidem est ijmago b. Virginia etiam 
divinitus facta sed ad pingeudum disposita ad s. Lucam(\); später wird das 
gleiche von dem Bild in SS. Domenico e Sisto gesagt (Collin II 266). Be¬ 
achtenswerte Modificationen sind die offenbar lateinisch beeinflusste, übri¬ 
gens für die byzantinische Maltechnik bezeichnende russische Fassung, wo¬ 
nach ein Madonnenbild zu Moskau von Lukas gemalt, von Engeln ver¬ 
goldet sein soll (Collin de Plancy, dict. II 331 f.), und die Legende des 
Bildes von S. Maria Nuova zu Rom, das Lukas in Troas gemalt und Engel 
von dort nach Rom gebracht haben sollen (Calvin CR 34, 434; nach Collin 
de Plancy II 29S ist ursprünglich vielmehr Angelo Frangipani gemeint). 

3) Daran denken nicht einmal jene beiden Fassungen der Abgar- und 
der Veronica-Legende (s. S. 268** A. 4), wo der mit dem Bilde nicht zu 
stände kommende Maler Lukas genannt wird. 

4) Im National-Museum zu Prag und im k. kunsthist. Museum zu 
Wien. 

5) Ebenso soll auch das Bild der Madonna con anulo in S. Maria in 
Via lata nach Offenbarung gemalt sein, ohne dass Lukas Maria zuvor je 
gesehen hatte (Collin de Plancy II 256). 
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trait von apostolischer Hand aus Mariae Lebenszeit ist ganz ver¬ 
schlungen von dem Gedanken der Übernatürlichkeit 

Auf einen viel engeren Kreis ist der Ruf des Nikodemosals 
des ersten christlichen Bildhauers beschränkt, obwohl sein Ruhm 
zeitweilig den des Lukas überstrahlte. Die Polemiker des 
16. Jahrhunderts wie Ambr. Catharinus, Peresius Ajala u. a. 
nennen neben Abgar zuerst immer Nikodemos, erst später auch 
Lukas. Begreiflicherweise! Denn für jenen hatten sie das durch 
ein oikumenisches Konzil (787) gestützte Zeugnis des Athanasios 
ins Feld zu führen; für diesen anfangs wenigstens nur die con - 
stans fama 1 ). Nun steht es freilich mit der Autorität des Atha¬ 
nasios in diesem Falle ähnlich wie mit der des Eusebios für das 
Christusbild Abgars. 

Es giebt unter dem Namen des Athanasios eine Predigt über 
das Kruzifix von Beryt, das, von Juden durchstochen, blutet 
und durch die von dem Blute ausgehenden Heilungs-Wunder die 
Bekehrung der ganzen dortigen Judenschaft herbeiführt 2 ). Be- 


1) s. S. 283 2. 3. 4. 

2j Dass diese Predigt von Athanasios selbst herrührt, was ausser den 
Magd. Cent. IIII 10 (1032 87 ff.) und VIII 13 (871 42 fr.) auch schon die Löwener 
Herausgeber seiner Werke, dann Bellarmin opp. II 8O0d und bestimmter 
de script. eccl., Col. 1657, 78 bezweifelten, ist absolut ausgeschlossen; 8. Lam- 
becius, comm. de caes. bibl. 1124—132; Montfaucon Ath. opp. II2, 343; dieser 
soll sogar geäussert haben, wenn die Väter von Nikaia auch durch Ver¬ 
lesung jenes Textes zu Thränen gerührt worden -wären, ihn habe er nur 
zum Lachen gebracht (Beausobre, Bibi. Germ. XXVII 90). Fast scheint es, 
als ob die Geschichte auch einmal ohne den Namen des Athanasios exi¬ 
stiert habe. E r fehlt in dem Auszug, den Sigebert (ad a. 766 MGH SS VI 
333 23—33) daraus giebt, und dafür ist hier das Wunder ausdrücklich in 
die Regierungszeit von Konstantin und Irene gesetzt; vgl. Vinc. Bell. spec. 
hist. 24 160; Sigonius de regno Italiae 1. III, 1591, 81 39 ff. (Leg. aur. und Lect. 
Berg, nennen das Jahr 750). Unerklärt ist auch noch die Wendung der 
in mehreren Rezensionen vorkommenden Praefatio, welche den Text durch 
Petrus von Nikomedien statt zu Nikaia auf einer Synode in dem kappa- 
dokischen Kaisareia vortragen lässt. Die Zuteilung an Athanasios könnte 
veranlasst sein durch Ps.-Athan. Quaest. ad Antiochum 39 (opp. H 346 B): 
Xeyixaioav ol avorjtoi, nwq /urpa noM.axiq eßXvoav at aylcu elxoveq dvvä- 
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reits 787 auf dem Konzil als ein Hauptbeweis für die göttliche 
Kraft der Bilder von Bischof Petrus von Nikomedien angeführt J ), 
ist die Geschichte nachmals in einer Menge von Bearbeitungen, 
griechisch und auch lateinisch, im Umlauf gewesen 2 ), der zahllosen 
Nachbildungen, welche sie verschiedenen Ortes erfahren hat, gar 
nicht zu gedenken 3 ). Aber in keinem der griechischen Texte 


UH xvq'lov; nwq ßbXoq öeqa/xbVT] axpvyoq ar^?.rj wg ivoajuan (pvoei alfia 
napaSogatq i^rjyayev; Ein solches Wunder erwähnt schon Greg. Tur. in 
glor. mart. 21 MGH Scr. rer. Mer. I 2, 501 = Sigebert ad a. 560, MGH SS III 
318 6ff.; vgl. Leontios, apol. c. Jud. auf dem Konzil 787, Mansi XIII 43; dazu 
Neander KG II 2, 627 ff. Gieseler KG 1 3 694 g. 

1) Mansi XIII 24 e—32 a und 580 c—585 d, vgl. auch Theod. Stud. ep. 
II 199; antirrh. II19 = MPG 99, 1605 d, 365 b. 

2) Man kann etwa folgende Gruppen unterscheiden: Gr. a Mansi XIII 
24a—32a; Athan. opp. ed. Montf. II 334—347, MPG 28, 797—804 *Par. 1173 
XI 290—291 2 Patm. 179 XIII n. 21 3 Par. 816 XIV 30-32' 4 Vind. th. gr. 10 
(144) 128' — 130'; aa (im Stil verändert) Par. 1190, a. 1568, 59' — 63'; b Athan. 
opp. II 348— 350, MPG 28, 805 —810 (schon von Theod. Stud. benutzt) *Par. 
1554 A XIV 1—5' 2 Par. 1047 XV/XV1 163—169 3 Par. 1164 XV/XVI191—196 
4 Par. 1170 XIV—XVI 386—389' 5 Vind. th. gr. 5 (116) 184—186' 6 Vat. pal. 
68 XIII 49—53'; bb Par. 986 XVI145'—161'; c !Par. 1474 XI199—206' 2 Par. 
521 XI/XII267—301 3 Par. 1505 XII5'—10' 4 Par. 767 XIII98-105' 3 Par. 772 
XV 144—151 6 Par. 773 XV 239—246' 7 Bodl. Roe 28 f. 170; d (Exc. aus ep. 
syn. or.) * Par. 1450 XI 309—310' 2 Par. 1478 XI 283—299 3 Coisl. 296 XII 191' 
— 195; dd Vind. hist. gr. 38 (31) XIV Iü8 — 111'; e (nach 975, auf a ruhend) 
1 Coisl. 121, a. 1343, 166'—168 2 Vind. hist. gr. 62 (32) f. 82—85 — ausserdem 
Vind. th. gr. 200 (187) 112—117, Patm. 379 XVI n. 12, Ven. Nan. 63 XII/XI1I 
f. 57'. — Lat. a Mansi XIII 580c—585 d = Surius, Vitae Sanctorum VI 234— 
236; b (gegen Schluss wörtl. = a) Athan. opp. II 351—353, MPG 28, 811— 
820: 1 Rouen 1390 XII 60 2 Clermont-Ferrand 2 XII 56 3 Dijon (Citeaux) 639 
XIII 90 4 Aosta S. Ursi XIII 5Brux. 98—100 XII 187—189' ^Brux. Phill. 336 
Xm 34—36' 7 Flor. Laur. XX 2 XI 205—207 * XXVII1 XI 39-43 «XX 4 XII 
136—139; bb 1 Montpellier 11. II XII 37 2 Montpellier 30 XII 89; c Athan. 
opp. II 354—355; MPG 28, 820—824; Lambecius I 128 ff. 1 S. Gennain 108 
2 Berol. Phill. 38 XI149-150 3 Einsiedl. 72 XII 56—57' 4 Le Mans 120 XII 97' 
—100' 3 Vind. theol. 7 (?) «Flor. aed. 133 XI 254-255; ec Brux. 9920 XII 
28—29; d !Par. 3784 XI 114—114' 2 Flor. Aed. 136X1 283' — ausserdem 
Troyes 1876 XIII/XIV 92, Bodl. A IV 8 n. 16, Par. B. N. lat. 6041A XIV 129. 

3) Erzählungen von blutenden Kruzifixen und insbesondere von Ver¬ 
letzung durch Juden gehören zu den häufigsten unter den Bilderwundern, 
s. Schwarzlose, Bilderstreit 37 f., der ihnen noch viel zu viel Glauben beimisst. 
Manche davon sind natürlich von unserer Legende ganz unabhängig, s. 280** 
A. 2; ebenso die Verletzung des Marienbildes in Kastra bei Porphyreon 
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ist davon die Rede, dass jenes hochgefeierte, 975 nach Konstan¬ 
tinopel überführte Kruzifix von Beryt*) ein Werk des Nikodemos 
war. Überhaupt verraten die Griechen, so hoch sie Nikodemos 
feiern 2 ), nirgends Kunde von seiner Bildhauerkunst. Nur in der 
von Anastasius Bibliothecarius Papst Johann VIL (872—882) ge¬ 
widmeten Übersetzung der Konzilsakten von 787 und den davon 
abhängigen lateinischen Texten findet sich die Behauptung, Niko¬ 
demos habe jenes Kruzifix angefertigt, dasselbe dann sterbend 
Gamaliel übergeben, dieser es Jakobus, Jakobus dem Symeon 
und Symeon dem Zachaeus vererbt, bis es 2 Jahre vor Jerusalems 
Untergang in das sichere Reich Agrippas nach Beryt in Syrien 
geflüchtet worden sei. 3 ) So gewiss diese Erzählung, insonderheit 


durch Samaritaner, über welche sich Symeon Stylites bei Justin II. be¬ 
schwert (Mansi XIII 160 f.); auch das Kruzifix von Leucate (bei Perpignan), 
in dem noch die Pfeile stecken, mit denen es die Türken 1553 beschossen 
(Pirro, Sic. sacra 3 739 dl; im Kloster to Auwe um 1490 bei Botho (Leibnitz 
Scr. rer. Brunsvic. III 3C6) u. ä. m. Bei vielen aber wird man eine direkte 
Einwirkung der Berytgeschichte anzunehmen haben, so z. B. bei der arabi¬ 
schen historia imaginis Christi a Judaeis Tiberiadensibus ludibrio habitae 
in ms. Vat. arab. 18 (Assemani B. 0. III 1, 039); vgl. das blutende Christus¬ 
bild des Laterans bei Cencius Camerarius, über Coelestin’s Weihe (Baron, ad 
a. 11914X11839). 

1) S. 174 s. Durch die Reliquientranslationen des lateinischen Kaiser¬ 
tums kam der Kultus dieses Kruzifixes und des vielfach daneben besondere 
erwähnten ihm entströmten Blutes (s. S. 218*: 71* b) auch ins Abendland; 
8. z. B. die Lectiones Bergenses z. 9. Nov. bei Riant II 5, Venedig, ebd. II 270. 
Der 9. Nov. (zugleich dedicatio basilicae Salvatoris, s. S. 137* h) als Festtag 
dieses Wunders stand im Abendland schon lange fest: Anast. Bibi. Mansi 
XIII 585b; Sigebert a. a. O. und die S. 281** A. 2 genannten Handschriften, 
dazu Magd. Cent. VIII 6 (p. 378 51 ff.) und Hospinian de festis, Genf 1674,155; 
Leg. aur. 1374 (Graesse 609) erwähnt daneben den 27. Nov.; cod. Brux. 98 
—100 f. 189' (= b 5 ) hat 14. Sept. (vgl. S. 286** A. 4). Die Griechen häufen 
auch diese Lektion auf das Fest der Orthodoxie (s. codd. b 3 c 4 6 e 1 2 ). 

2) Der Name Nikodemos ist später verhältnismässig häufig, s. Sathas 
Ntoekk. 4>iX, index s. v. 2 Basilianerklöster, in Galatro und Mammola, 
sind nach ihm benannt (Batiffol, Pabbaye de Rossano 44. 107. 115 f.). 

3) Mansi XIII 584 a = Athan.opp.II353c: quodNicodemus, qui ad Jesum 
nocte vcncrat , propriis manibus eam coinpomisset et rmtriens Gamalieli 
(cf. epist. Luciani u. S. 289** A. 2) tradidisset. Gamaliel autcrn doclaris gen¬ 
tium Pauli dklascalos, cum diem sibi cemerct adesse extremum , Jacobo eam 
reliquit , et Jacobus Sgmeoni et Sgmcon [< M] Zacchaeo (cf. Eus. h. e. IV 5s, 
Anast. bibl. chron. trip, de Boor II 52 Jac., Sym., Justus, Zacchaeus) et sic 
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die lange Successionsreihe, den Charakter archaeologischer Ge¬ 
lehrsamkeit trägt, so wenig wahrscheinlich ist es, dass hier der 
Ursprung der Nikodemoslegende zu suchen sei. 

Ein zweiter Legendenkreis weist uns auf den hochberühmten 
Volto Santo von Lucca , ). Nach der ältesten und ausführlichsten 
Darstellung von dessen Legende erfuhr zur Zeit Karls und Pipins 
der subalpine Bischof Gualfredus bei seinem Aufenthalte in 
Jerusalem durch einen Engel im Traume, dass der von Niko- 
demos geschnitzte Vultus Christi in dem seiner Herberge be¬ 
nachbarten Hause eines Christen Seleukios verborgen sei. Er 
suchte und fand, und beschloss nach langer Erwägung, wie 
das Heiligtum am besten zu retten sei, dasselbe dem ‘Meere 
an zu vertrauen. An der Küste, bei Joppe, fand man ein wunder- 


pcr successares temporum in Jerusalem perduravit , usque quo subversio 
Ui ins tirbis patrata cst quadragesimo ct tertio (42: Eus. chron. ed. Schoene 
159; Hegesippi anaceph. 1. 23 MPL 15, 2311. 2325) anno post aseensionem 
doniini et [<C A] salratoris ad cclos . sed biennium antequam Titus et Vcspa- 
sianus eandem subeertcrcnt urbem , admoniti sunt a spiritu sancto fidcles 
atque discipuli Christi (Eus. h. e. III 53), ut relicta urbe ad regnum se 
transferrent Agrippae regis , quia ipse tune Agrippa Romanis foederatus 
erat (Hegesipp III 22 MPL 15, 2195). Qui egressi ab urbe , omnia quae ad 
cultum nostrae religionis vel fidei pcrtincre ridebautur, seeurn auferentes 
in has [< M] regioncs transtiderunt se. quo tempore etiam icona cum ceteris 
rebus ccclesiasticis deportata usque hodic in Syria permansit. quam ego ipse 
a parentibus ex hac luce migrantibus mihi traditam iure hereditario usque 
nunc possedi. haee certa et manifesta ratio est de icona sancta domini sal- 
ra(o?'is, qualUer de Juden in Sgriae [oo Syria in Judeae A] partes derenit. 
Der selbständig in Umlauf befindliche Text in Athan. opp. II 351—353 ist , 
nichts als der Text des Anast. bibl. am Anfang in freier Behandlung, gegen 
Schluss wörtlich. Eine teilweise entstellende Verkürzung hiervon bietet 
Leg. aur. 137 4 (Graesse 608 f.). Bemerkenswert ist, dass auch die Würdi¬ 
gung Christi bei Anast. bibl. eine ganz andere ist als in den griechischen 
Texten. 

1) Vgl. hierüber Abb. Dom. Barsocchini, Ragionamento sul Volto Santo 
in Memorie e documenti per servire alP istoria del ducato di Lucca V 1, 
Lucca 1844, 3—99 und die dort angeführte ältere Litteratur: Bartolomeo 
Fioriti, diss. ined. sul Volto Santo, P. Federico di Poggio, Illustr. del Volto 
Santo, P. Franciotti, Storia del Volto Santo, Rom 1050 (Palermo 1666), P. 
Gius. M. Serantoni, Difesa del Volto Santo, Lucca 1765; dagegen z. B. 
Lami, Novelle Litterarie 1766,393, J. J. Volkmann, hist. krit. Nachrichten von 
Italien, 1770, I 619 fl; Fiorillo, Gesch. der zeichnenden Künste 144; Gar- 
rucci, storia VI 40 f. 
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bares, von Gott gesandtes Schiff. Darauf wurde das Kruzifix 
kostbar aufgebahrt und dann den Wogen überlassen. So trieb, 
ohne Ruder und Steuer, das Fahrzeug zur toskanischen Küste, 
wo es bald von den berüchtigten Seeräubern von Luna erspäht 
wurde. Aber so sehr diese sich bemühten, es zu erbeuten, immer 
wieder wich es vor ihnen zurück, bis es den herbeieilenden 
Bewohnern der Nachbarstadt Lucca sich willig in die Hände 
gab. Streit zu vermeiden, überliess der fromme Bischof Johann 
von Lucca ein Gefäss mit Blut, das bei dem Kruzifixe gelegen 
hatte 1 ), seinem Kollegen von Luna; er selbst aber brachte das 
Heiligtum des Kruzifixes feierlich in eine Kapelle beim Thor der 
Martinskirche. So erzählt Leboin, angeblich Diakon jenes Bi¬ 
schofs Gualfred und Zeitgenosse der auf 742 angesetzten Auf¬ 
findung und Translation 2 ). So gewiss nun das Fiktion ist — 


1) Dies später nach Sarzano gelangte Blut von Luna soll offenbar 
Blut Christi sein, das Nikodemos bei der Kreuzigung oder Grablegung 
aufgefangen hat, nicht solches, das dem Kruzifix entströmt wäre. Beide 
Arten kommen vor: wirkliches Blut Christi wird verehrt zu Rom S. Eustachio 
und S. Croze di Gerusalemme; 8. Giovanni di Laterano (Blut und Wasser); 
zu S. Maximin (Provence: Kieselsteine mit Blutflecken, von Maria Magda¬ 
lena gesammelt); Tours (Blut auf dem Oelberg [Gethsemane?] vergossen). 
In Nordfrankreich wird speziell Nikodemos genannt, der es in seinem Hand¬ 
schuh aufgefangen haben soll: so zu La Rochelle, im Kloster Bec in Poi¬ 
tou (Calvin CR 34, 415, Collin de Plancy II 63 ff.). Solches Blut erhielt 
Heinrich III. von England 1247 aus Jerusalem (Matth. Par. ed. Wats 1640, 735 
und dazu die merkwürdige Erörterung über die 5 Arten von Blut in den 
Addit. 161 ff.). Dagegen stammt das Blut zu Venedig (Riant II 270) und in 
* der Sainte Chapelle von Paris (Collin II 79) aus einem verletzten Kruzifix 
(dem von Beryt?). Die berühmten 3 Tropfen von Mantua, die 804 auf¬ 
gefunden wurden (s. Ado v. Vienne, Par. 1561, 231 = Aimoin de gestis 
Franc. IV 92, Par. 1603, 227 = Regino MGH SS 1 563b 37), werden bald 
jener, bald dieser Kategorie beigezählt, vgl. Baronius’ zweifelnde Äusserung 
ad a. 804 l (IX 554). Benedict XIV. de canoniz. IV 2 p. 615 ff. 

* 2) Abgedruckt bei Barsocchini 1. c. 53 ff. Ich verdanke eine Abschrift 
des stark abweichenden Textes in cod. Troyes lat. 1876 XIII/XIV f. 89—92' 
der Freundlichkeit des Herrn cand. Urbain. Vgl. ferner Brüssel Phillipps 336 
XIII in. f. 32'—34'. Vat. reg. 196. 739. Montfaucon, bibl. bibl. I 73; Vat. reg. 
1331 enthält eine toskanische Übersetzung von dem Servitenmönch Fran- 
ciscus von Mailand (ibd. 143). Nach Barsocchini 23 f. ist dieser Text auch 
übersetzt ins französische 1348 von Jean Vigny für Johanna von Burgund, 
Königin von Frankreich; ins castilianische (Madrid 1635. 1658) und portu¬ 
giesische (Lissabon 1735). 
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der Verfasser unterlässt ganz, uns zu sagen, wie er, dessen Stand¬ 
punkt in Palästina genommen ist, über die Vorgänge an der 
toskanischen Küste Kunde erhielt —, so unsicher ist die Datie¬ 
rung. Der Text könnte noch dem 8. Jahrhundert angehören, 
wenn man das Auftauchen des Volto Santo in dieses setzen will 
— und thatsächlich erkennt die kunstgeschichtliche Forschung 
darin eine Arbeit des 8. Jahrhunderts 1 ). Die Legende würde 
sich dann ebenso dazu verhalten wie etwa Euagrios (c. 590) zur 
Auffindung des edessenischen Bildes (544), der auch von der 
&s6t£Vxtos eixcbv redet, wie unser Text sacratissimum rcdemp - 
toris nostri vultum a Nicodemo sculptnm scheinbar als ganz bekannt 
voraussetzt. Andererseits haben wir weder für den Kultus 2 ). 

1) s. Nik. Müller, RE 3 IV 69; Abbildung bei Garrucci, storia VI tav. 
432 4 angeblich in der ursprünglichen Form, aller schmückenden Zuthaten 
entkleidet; mit diesen z. B. bei Misson, Voyage d’ltalie, 1743, III 74. 

2) Barsocchini a. a. 0. macht allerdings den Versuch, einen Kultus 
für das 8. und 9. Jahrhundert nachzuweisen, indem er den Ausdruck im 
Lebointext: coUocatus est [+ autcm Tr.] in ecrlcsia beati Martini [-|- in qua 
est episcopalis scdes Tr.] prope valvas ipsius [eiusdcm Tr.] basilirc ad austra- 
Jem plagam von einer eigenen Kapelle vor der Martinskirche versteht und 
diese mit einer ecrlcsia dom in i et safratoris , welche von Bischof Johann 
erbaut worden sein soll und vor 930 zerstört wurde, identifiziert. Eine 
solche ist freilich für den Ausgang des 8. und das ganze 9. Jahrhundert be¬ 
zeugt, auch eustodcs domini et salvatoris ; aber nirgends ist gesagt, dass 
es sich dabei um den Vultus sanctus salvatoris gehandelt habe. Barsoc¬ 
chini 29 führt als älteste Pilgerfahrten zu dem Volto Santo von Lucca die 
Ludwig’s III. von Burgund 901 und Otto’s I. 902 auf: allerdings war, wie 
schon Lothar II. 809 (HincmarMGH SS I4S2), so auch Ludwig im J. 901 
zum Besuch des Markgrafen Adilbert in Lucca (Liutprand antapod. II 38, 
MGH SS III 295 28) und Kaiser Otto hielt sich am 13. März 902 und Anfang 
Aug. 904 etliche Zeit in Lucca auf und bestätigte dort allerlei kirchliche 
Rechte (s. Jahrb. der deutschen Geschichte 336, 307 A. 3); aber von einer 
Verehrung des Volto Santo ist nirgends die Rede. Dagegen brauchte aller¬ 
dings Wilhelm II. von England (1087—1100) den Schwur per sanctum vul¬ 
tum de Luca (Eadmer, hist. nov. I, MPL 159, 364 d), wa9 Grimm, Christus¬ 
bilder 171 (= 196) falsch auf ein Lukasbild bezieht. Barsocchini 23 glaubt 
Siegel mit dem Volto Santo aus dem 11., Münzen erst aus dem 13. Jahrh. 
nachweisen zu können. Die allgemeine Verbreitung des Kultus beginnt 
erst im 14. Jahrhundert, wo Fürsten wie Louis von Anjou, König von Sizi¬ 
lien und Jerusalem, grosse Stiftungen machen und sich allenthalben Ka¬ 
pellen zu Ehren des Volto Santo von Lucca erheben, so zu Avignon (1368), 
Venedig (1376), Genua, Neapel, Messina, Palermo, aber auch Madrid, Lyon^ 
Brügge, London (S. Thomas), Wien, Botzen, Olmütz, Glogau, Wilna. 
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noch für die Legende des Volto Santo *) ein sicheres Zeugnis, 
das uns über das 11. Jahrhundert hinaufführte, und manches 
spricht für die Entstehung unserer Legende in dieser Zeit 2 ). 

Einen dritten Kreis bilden scheinbar die Graalsagen, in 
welchen Nikodemos neben Joseph von Arimathia gleichfalls eine 
grosse Rolle spielt. Aber was uns hier in einer verhältnis¬ 
mässig jungen Fassung von der Anfertigung eines Kruzifixes 
durch Joseph, dessen Schwester und Nikodemos erzählt wird 3 ), 
ist offenbar nichts anderes als dichterisch freie Gestaltung des 
Leboin-Textes: aus der wunderbaren Schiffahrt ist ein ebenso 
wunderbares Schwimmen übers Meer geworden; nur ist es hier 
der Verfertiger selbst, der es, von den Juden verfolgt, ins Meer 
wirft; Züge der Germanos- und vielleicht der Marseiller Maria- 
Magdalena-Legende 4 ) haben hier umgestaltend auf die Legende 


1 ) Die bekannten Handschriften des Lebointextes gehören dem 13. Jahrh. 
an; eine angeblich aus dem 11. stammende (Barsocchini 6S) in der Biblio¬ 
thek des M. Carlo Tucci ist verschollen. Der älteste Zeuge, allerdings für 
eine bereits fortgebildete Form der Legende (s. u.), ist Gervasius v. Tilbury 
(c. 1211). 

2) Den Namen des cpiacopus subalpinus (!? bei Bergomas ist daraus 
übrigens ein Bischof Alpinus nomine geworden), Gualfred (Calefridus cod. 
Troycs; Gilfredus Gerv.) finde ich für das 8. Jahrhundert nirgends er¬ 
wähnt, während im 11. und 12. Jahrhundert häutiger Bischöfe dieses Namens 
Vorkommen: v. Siena c. 1080 (Ughelli, Italia sacra 111 540 48), v. Orvieto 
c. 1137 (I 14136 24), Fossombrone c. 1140 (II 827 9), v. Grosseto c. 1100 und 
1187 (111 661 13, 663 18 ), v. Chiusi c. 1210.1222 (III 663 20 . 22 ). — Auf 1098 ist 
ein Nachtrag zu der Geschichte datiert, s. u. — Die Zeit des Bischofs Jo¬ 
hann galt offenbar später für die Periode kirchlicher Grundlegung in Lucca 
— jeder Ort hat so seine heilige Zeit —, auf die man allen Heiligtums¬ 
besitz zurück führte, auch z. B. den Leichnam des h. Regulus (Ughelli I 769). 
Zuweilen sind solche Translationsperioden historisch (vgl. S. 45), häutiger 
legendär: letzteres wird hier um so mehr nahegelegt., als das angegebene 
Datum 742 weder zur Regierungszeit Johanns (781— c. 799[?]) noch zu der 
der Kaiser Karl und Pipin (seit 781) passt. Da wir kein Recht haben, ohne 
weiteres 782 zu korrigieren, erweist dies den Verfasser als einen mit der 
Chronologie des 8. Jahrhunderts nicht mehr recht vertrauten Spätling! 

3) Gautier de Doulens, Fortsetzung des Conte du Gral von Chrestien 
de Troyes (c. 1190—1200), s. Birch-Hirschfeld 108. 

4 ) vgl. S. 214** 247** und 261 (324*). Man kann als Analogie heran¬ 
ziehen, dass auch in antiken griechischen Legenden das Götterbild bald 
in einem Schiff, bald in einer Truhe angeschwommen kommt, oder auch 
so aus dem Meere aufgefischt wird, s. Usener, Sinttluthsagen 1899; speziell 
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von Lucca eingewirkt. Für diese selbst und ihr Alter ist daraus 
nichts zu gewinnen. 

Ebensowenig können andere aufNikodemos zurückgeführte 
Kruzifixe, wie ein solches in Burgos verehrt wird, irgend eine 
Selbständigkeit neben dem Volto Santo von Lucca beanspruchen 
oder dessen Legende etwas wesentliches hinzufügen *). 

Wir bleiben angewiesen auf einen Vergleich jener beiden 
erstgenannten Legenden. Junge katholische Überlieferung hat 
allerdings in gelehrter Kombination die Objekte beider identi¬ 
fiziert und den Volto Santo von Lucca für das Kruzifix von 
Beryt erklärt 2 ). Dass dies dem Geiste beider Legenden wider¬ 
spricht, ist klar. Keiner der Beryt-Texte weiss etwas davon, 
dass das hochheilige Bild nach dem Abendlande gekommen sei, 
obwohl der abendländische Festtag jenes Wunders erwähnt wird. 
In Leboins Legende aber wird der Volto Santo in Jerusalem, nicht 
in Beryt gefunden. Von einer Verhöhnung durch die Juden ist 
nicht die Rede. Leboin kennt so wenig die gelehrt künstliche 
Successionsreihe des Anastasius Bibliothecarius, wie andererseits 


zum Volto Santo S. 137 4. Das 2. dort erwähnte Bild in S. Frediano be¬ 
zieht 8ich wohl auf die Weiterbildung der Legende, dass der ursprünglich 
in jener Kirche auf bewahrte Volto Santo von selbst in den Martinsdom 
gewandert sei, ein Ereignis, dessen Erinnerung am 14. Sept. begangen wird 
(Volkmann, Italien I (320). 

1 ) Zu dem Nikodemos-Kruzifix von Burgos (Auca, Oka) s. L. Marineus 
Siculus, de rebus Hisp. V, in Hisp. illustr. Frankf. 1603 I 349 6—12; J. Rai¬ 
nold, de idololatria eccl. Rom. 485. Mit dem Volto Santo von Lucca hängt 
wohl auch das Kruzifix von Calatabillotha (Fest am 22. Apr.) zusammen; 
denn C. ist mit Lucca durch den h. Peregrinus verbunden, dessen Arm es 
noch besitzt (Pirro, Sic. sacra 3 755 e); ebenso das 1584 blutende Kruzifix 
des Karmeliterklosters S. Maria zu Terra Nova, navi quadarn vectum divi- 
nitm aUatum (ebd. 682 d), und ein Kruzifix zu Mazara, von dem ähnliches 
behauptet wird (ebd. 857 b). Bei der Pest 1665 blutete auch ein Kruzifix 
in der Dominikanerkirche von Trapani (ebd. 877 c). 

2) So schon Jac. Phil. Foresta Bergomas, suppl. chron. 1. VIII, 1483 
p. 6 [1492 f. 102'], der aus der Berytgeschichte Nikodemos , Verhältnis zu 
Gamaliel und die Fluchtung vor der Zerstörung Jerusalems (nach Galilea!) 
nimmt, im übrigen aber Gervasius folgt. Noch Lipsius, Christusbilder 
(Glauben und Wissen 166) sagt — ich weiss nicht, nach welcher Quelle —, 
das Kruzifix von Beryt sei im 10. Jahrhundert nach KP und von da nach 
Lucca gekommen. 
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dieser den bei Leboin genannten Seleukios 1 ). So passen die 
beiden Legenden nicht anders zusammen als der lateinisch-arme¬ 
nische Abgartext zur Yeronicalegende (s. ob. S. 190). 

Und doch haben beide Legenden einen Zug gemeinsam, den 
man schwerlich auf ein zufälliges Zusammentreffen zurückführen 
wird: die Verfertigung des Kruzifixes durch Nikodemos 2 ). Dass 
dieser in die Legende von Beryt nur in einer jungen gelehrten 
Fassung des beginnenden 9. Jahrhunderts eingetragene Zug erst von 
hier in die Legende von Lucca eingedrungen sei, ist ebenso un¬ 
wahrscheinlich wie umgekehrt die Annahme, Anastasius Biblio- 
thecarius habe die Legende des Volto Santo in der Fassung 
Leboins gekannt. So bleibt nur die Vermutung, dass beide 
aus derselben älteren, offenbar auf das Abendland beschrankten 
Anschauung ihre Darstellungen entwickelt haben, einer Anschau¬ 
ung, welche spätestens dem 9., doch wohl auch frühestens dem 
8. Jahrhundert angehört und möglicherweise von Anfang an in 
direktem Zusammenhänge mit dem Volto Santo stand. Denn 
wenn — was ja nicht ganz zu bestreiten ist — dieser bereits 
damals, freilich nur in kleinem Kreise, zu Lucca verehrt wurde, 
kann auch der Glaube, dass Nikodemos ihn verfertigt habe, 
schon vorhanden gewesen sein, bevor er in der Legende Leboins 
eine feste, an Ausschmückungen reiche Gestalt erhielt. 

Wie ist man aber darauf gekommen, Nikodemos als Ur¬ 
heber dieses Kruzifixes zu nehmen? Der Name gehört seit dem 
5. Jahrhundert mit zu den bekannteren aus der biblischen Ge¬ 
schichte. Allerdings ist es noch ein Problem, welche Anlässe 
im einzelnen dazu mitwirkten, dass in eben jener Zeit Neben¬ 
figuren der evangelischen und apostolischen Geschichte, wie eben 
unser Nikodemos, auch Gamaliel, Dionys der Areopagite u. a. so 
in den Vordergrund geschoben wurden. Wirkten hier alte Tra¬ 
ditionen nach oder war es der Gleichklang mit damals bekann¬ 
ten oder bekannt zu werden wünschenden Namen? 3 ) Bereits 


1) Dazu kommt, dass zwischen Nikodemos und Seleukios noch als des 
ersteren direkter Erbe ein Iscichar (Yxachar Tr.) steht; vgl. Benvenuto von 
Imola, der ganz dem Leboin-Texte folgt in vollem Gegensatz zu der Succes- 
sionsreihe bei Anast. bibl. 

2) Darauf reduziert sich aber auch die ganze Übereinstimmung. 

3) vgl. G. Krüger, Wer war Pseudo-Dionysios? Byz. Zeitschr. 1899, 302 
bis 305. 
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im 4. Jahrhundert jedenfalls hat man den Nikodemos mit Joseph 
von Arimathia zusammen als Hauptzeugen für Leiden und Auf¬ 
erstehen Jesu betrachtet. Der angeblich von Pilatus dem Kaiser 
eingereichte Bericht stammte aus der Feder des Nikodemos 1 ). 
Und unabhängig hiervon hat man Legenden über die Zusammen¬ 
gehörigkeit der Familie Gamaliels und seines Sohnes Abihos mit 
Nikodemos einer- und Stephanos dem ersten Märtyrer anderer¬ 
seits ausgebildet, welche dann in der Auffindung der Gebeine 
des letzteren durch den Presbyter Lukian definitiv festgelegt 
wurden 2 ). Es verdient Beachtung, dass Nikodemos hier überall 
nicht als der nach Wahrheit suchende Meister in Israel erscheint, 
wie er uns aus Joh. 3 geläufig ist 3 ), vielmehr als der — bald 


1) Ist auch der Titel Evangelium Nieodemi nicht vor dem 13. Jahrh. 
nachweisbar (Tischendorf, evang. apocr. 2 LVllIff.), so ist doch die Verfasser¬ 
schaft des Nikodemos in allen Rezensionen, griechischen wie lateinischen 
betont (1. c. 213 = 287 = 336; 408 f. = 332). Der Titel Ocsta Pilati (Greg. 
Tur. hist. Franc. I 21. 24) besagt nur, dass dies vor Pilatus verhandelt und 
die — von Nikodemos abgefassten — Akten darüber durch Pilatus dem 
Kaiser eingereicht worden seien. 

2) s. Lukians epist. de revelatione corporis Stephani mart. und andere 
darauf bezügliche Dokumente in Augustini opp. ed. Bened. VII Append. 
(= MPL 41, 830 ff.), dazu Gennadius de vir. ill. 47. 48; die syr. Hist misc. 
I 8 Land anecd. syr. III 76—84, Barhebr. chron. eccl. I 141, Michael Syr. 
Langlois 142. Baronius ad a. 415 l (V 408 ff.); Fabricius-Harles bibl. gr. X 
327. Aus Lukian schöpfte ein Presb. Chrysipp von Jerus., Encomion auf 
den h. Theodor, aus diesem wieder Eustratios von KP (c. 580), s. Photios 
bibl. c. 171 (Bekker 118a 22 —bis): Nixoörjfiov avstpiov yeveo9ai tov Tafia 
XitjX 1 } loxogla diöaoxsi. Sonst haben die Griechen meist Stephanos allein 
(Men. gr. und Menol. Basil. zum 2. Aug., Nilles Kal. 2 1 231 ff., Theoph. de 
Boor 86 soff. = Kedr. I 5929 = Nik. Kall. XIV 9 2 ) oder Stephanos, mit Ga- 
maliel und Abibos (ohne Nikodemos! Theod. Anagn. [exc. Barocc., Cramer 
anecd. Par. H 100]; Theoph. de Boor 8621 f.; Nik. Kall. XIV 9i). Fürs Abend¬ 
land vgl. ausser leg. aur. 112 (Graesse 461 ff., cf. 8 p. 53) Ludolfs de terra 
sancta ed. Deycks 77 (die Gräber in Jerusalem) und den Anspruch von 
Pisa auf den Besitz der Leichname (Collin de Plancy II 211 [I 284 ff]). 

3) Joh. 3 s wird nur gelegentlich erwähnt wegen der dogmatisch- 
kultischen Bedeutung für die Taufe: Georg. Mon. HI 151 (356 19 ); Joh. 7 50 
als vorbildlicher Rechtsgrundsatz Georg. Kedr. I 506 a. — Vgl. Cramers 
Catene II 202 zu Joh. 3 1 . Petrus de Natalibus (catal. sanct. IV 3, Ven. 1506 
f.72a) erzählt unter Berufung auf Joh. Dam.(?), Nikodemos habe Jesus durch 
Maria Magd, brieflich vor dem Anschläge der Juden warnen lassen, als 
jener in Ephraim war (Joh. Il53f.). 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 19** 
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auch durch die Taufe in den Kreis der Gemeinde aufgenommene — 
Jünger, der thätigen Anteil nimmt an Jesu Bestattung 1 ). Darum 
ist er der Zeuge des Leidens Jesu in besonderem Masse, nicht 
nur in seiner Evangelienschrift, sondern auch in dem Schnitz¬ 
bilde des Gekreuzigten. Dass dieser Parallelismus zwischen 
Schrift und Bild wie bei Lukas der entscheidende Gesichtspunkt 
ist (vgl. S. 2S), und das Grab als solches, auch die Grabtücher 
damit nichts zu thun haben 2 ), beweist die Thatsache, dass diese 
erst in den jüngeren Relationen eine Rolle spielen. Anfangs 
weiss die Legende nur, dass Nikodemos das Bild des Gekreuzig¬ 
ten in Holz dargestellt habe 3 ), und zwar, wie Benvenuto von 
Imola 4 ) erklärend zusetzt, nach der lebendig im Herzen bewahr¬ 
ten Erinnerung. Später erst tritt der Gedanke hinzu, er habe 
hierzu eine Hilfe gehabt an dem Tuche, in welches Jesu Leich¬ 
nam gehüllt wurde, da man ihn vom Kreuze abnahm, und wel¬ 
ches wunderbar die Gestalt desselben bewahrte 5 ). Hier ist aller- 

1) s. Joh. 19 39; zur Taufe Photios 1. c. In der Liturgie werden Joseph 
und Nikodemos beim Grabe dargestellt durch Priester und Diakon: Sophro- 
nios Mystag. bei Mai, Spie. Rom. IV 34 = Ps.-Germanos MPG 98, 397 b. 421 c. 
Sie gelten sogar als Verfasser des von andern Justinian zugeschriebenen 
Troparion o povoytvrjq xal Xoyoq xov &eov MPG 98, 404 d. Ebensolche 
Rolle spielen die beiden aber auch im Abendlande, z. B. im kirchlichen 
Schauspiele, Ludus de resurrectione bei Mone, Schauspiele des MA. II131 ff.; 
eigentümliche Auffassung bei Robert de Boron Petit St. Graal, Birch-Hirsch- 
feld 151. 

2) Lipsius, Christusbilder (Glauben und Wissen 166): .„wahrscheinlich, 
weil man ihn für den Verfertiger des in den Felsen gehauenen Grabmals 
hielt“. 

3) rultum a Nicodcmo sculptum Leboin. quod Nicodemus . .. propriis 
manibus mm compomisset Anast. bibl. Nicodemus illam composuit Leg. aur. 

4) Excerpta hist, ex Commentariis MStis Benevenuti de Imola in co- 
moediam Dantis ab eo c. A. Chr. 1376 compositis et in Estensi bibl. ad- 
servatis ed. L. A. Muratori, Antiqu. Ital. med. aevi, Med. 1738, I 1085 f. zu 
Inferno XXI 48: sicut reperi in quadam scriptura , apoergpha tarnen (=Leboin- 
Text) . .. Nicodemus post resurrcctionem et asccnsioncm Christi fiagratts eius 
amore assignarit sibi unam imagivem visibitem i/lius quem tenebat in corde 
cousiderata omni forma et proportionc membrorum . ... Tu de hoc credc 
quod vis, quia hoc non cst de articulis fidei. 

5) Gervasius von Tilbury, otia imperialia III 24 ed. Leibnitz, Script, 
rer. Brunsvic. I 967 f. unter Berufung auf gesta de ruifu Lucano: Auf Josephs 
von Arimathia Veranlassung kauft Maria Hnteum mnndissimum tarn 
amplum et extensum , quod tota crucifixi corporis cffigies in Hnteo cst ex- 
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dings die Achiropoiite erfunden, um die geschichtliche Treue des 
menschlichen Kunstwerkes zu beglaubigen (vgl. S. 213 A. 2). 
Man sollte meinen, jene göttlich gewirkte Vorlage müsste auch 
in der Verehrung die menschliche Nachbildung ganz in den 
Schatten gestellt haben. Thatsächlich behauptet die Legende, 
jene Achiroponte sei nebst anderen kostbaren Reliquien in dem 
Inneren des Kruzifixes von Nikodemos verborgen worden; aber 
sie beugt allen neugierigen Untersuchungen gleich vor durch 
die Erzählung, wie es dem Bischof Rangerio erging, als er auf 
die durch Stephan Butrio aus dem h. Lande mitgebrachte Kunde 
von jenen im Volto Santo verborgenen Schätzen hin, die Heilig¬ 
tümer ans Licht zu ziehen suchte: er und seine Umgebung 
wurden mit plötzlicher Blindheit geschlagen; nur ein wunder¬ 
barer Wohlgeruch gab ganzLucca von dem Geschehenen Kunde*). 
Das h. Leichentuch mit dem wunderbaren Christusbilde darauf 
war untrennbar von dem Kruzifix: einer anderen Legende 2 ) ent¬ 
nommen, sollte der Achiropoiitengedanke nicht wieder vom Volto 
Santo gelöst werden. 

Aber auch hier hat dieser Gedanke bald die Form ange¬ 
nommen, in der er dem Abendlande nun einmal am fasslichsten 
zu sein scheint: Späteren galten geradezu Engel als Verfertiger 
des Volto Santo oder doch als Helfer des Nikodemos bei seiner 


pressa, cumque deponeretur pendentis de cruce apparuit totius corporis effi- 
gies in linteo expressa; ad cuius similitudinem et exemptar Nicodemus vul- 
tum Lucanum effigiavit, in cuius medio linteum inclusit et ampullam 
sanguinis domini etc . (folgt Erörterung über andere Reliquien, besonders 
den umbilicm domini; dann Gebete des Nikodemos und Eusebios; eine 
Erklärung für die geöffneten Augen des Volto Santo; endlich die Trans¬ 
lationsgeschichte [nach Leboin]. — Das ganze wiederholt samt der Vero- 
nicageschichte [s. S. 292*] wörtlich Corn. Zantfliet, Mönch zu S. Jacob in Lüt¬ 
tich [f 1462], Chron. bei Martine und Durand, Vet. script. ampl. coli. V 463 ff.; 
aus Gerv. direkt oder indirekt schöpft wohl auch Foresta (Bergomas) s. ob. 
S. 287** A. 2). Jene Auffassung steht im Widerspruch zu der thatsäch- 
lichen Gestalt des Volto Santo, nicht nur durch dessen offene Augen, was 
Gerv. selbst empfindet, sondern vor allem durch dessen Bekleidung. Die 
Krone, über welche Baronius ad a. 1099 40 bemerkt, dass sie Jesus den 
Juden als ihren Messias habe darstellen sollen, scheint allerdings spätere 
Zuthat. 

1 ) s. den Text bei Barsocchini 23 A. 1, dazu Baronius 1. c. (X[ 755). 

2) Der Legende des h. Leichentuches (S. 72 ff), die hierdurch ein neues 
Zeugnis für das 12. Jahrhundert erhält. 

19*** 
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Arbeit 1 ). Achiropoiiten, Lukas-, Nikodemosbilder sind so zu 
einer unterschiedslosen Masse geworden: Ohne Verständnis ftlr 
die Feinheiten der von ihr selbst geschaffenen Gedanken, hat die 
Legende, ihren dichterischen Genius verleugnend, hier ein Bei¬ 
spiel falsch-populärer Gleichmacherei gegeben. 

1 ) Calvin CR 34, 430: Item, celle de Lucques, qu’on dit avoir estd 
faicte par les Anges, et laquelle on appelle Vultus sanctus. Misson, 
Voyage d’ltalie, 1743, III 74: Hs racontent que Nicodfcme ayant entrepris 
de peindre(!) un Crucifix, et n’ayant jamais pu en venir ä bout, les Anges 
qui le regardoient travailler, lui prirent le pinceau de la main, et ache- 
verent eux-memes le tableau. Vgl. Glückselig, Christusarchaeologie 99. 
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Zur Prosopographie ChristL 

Zu den Legenden von Christusbildern gehören nicht zum 
mindesten auch die legendären Beschreibungen des Aussehens 
Christi. Es giebt über diese „Prosopographie Christi“ eine reiche 
Litteratur l ), die aber wie selten ein Beispiel die erstaunliche 
Stabilität in unserem Wissenschaftsbetriebe zeigt. Immer und 
immer wieder werden die 3 bekannten Texte zusammengestellt: 
„Johannes von Damaskos“ in seinem Brief an Kaiser Theophilos 2 ), 

1 ) Franc. Yavassor S. J., de forma Christi cum viveret in his terris 
über, Par. 1649, neu herausg. v. J. Arnd, Rostock 1666. — Aug. Varen, 
Rationarium theol. de script. eccl., Rost. 1669, 158—160. — J. J. Reiske, de 
imag. Christi 1672, 2 1685, ex. VII p. 149—175. — Hoornbeck, Miscellanea I, 
Utrecht 1677, 34. — Rob. Cocüs, censura quorundam scriptorum, ed. G. Th. 
Meier, Heimst. 1683 p. 2 f. — J. A. Fabricius, cod. apocr. N. T. 2 I 301 ff. ni 
486 f. — A. Calmet, diss. de forma Jesu Christi, in Prol. et diss. in S. Script, 
ed. Mansi 1729 I 543 ff. — Joh. Bened. Carpzov, de oris et corporis Jesu 
Christi forma Pseudo-Lentuli, Johannis Damasceni ac Nicephori prosopo- 
graphiae (obiter Neo Zopyrorum Christicones inducuntur) Helmstadt 1777 
(gegen Lavatersche Physiognomik). — Munter, Sinnbilder II 8 f. — J. Ph. 
Gabler, in av&svziav epistolae P. Lentuli ad Senatum Romanum de Jesu 
Christo scriptae Jen. 1819 (anlässlich der angebüchen „Entdeckung“ eines 
Engländers im British Monitor 1818); Spicilegium observationum ad episto- 
lam P. Lentuli de Jesu Christo Jen. 1822 = opusc. acad. 1831 II 638—692. — 
Augusti, Denkw. XH 245 ff. — Grimm, Christusbilder 159 (= 182 f.). — Winer, 
Bibi. Real-Wörterbuch 3 1847 I 576 f. — Migne, dict. des apocr. II 453 ff. —* 
Vaihinger, Art.Lentulus in RE 1 VIII 292—296, 2 VIH 548—551 vonHARNACK. 
— Gaerucci, Storia I 368 ff. — Hauck, Christustypus 42 ff. — Kraus, R.-E. 
der christl. Altert. II 15 f., Gesch. der christl. Kunst 1 177. — Nik. Müller, 
RE 3 IV 65. 

2) Joh. v. Dam. f vor 754, Theophilos reg. 829—842! Dennoch erscheint 
die Schrift als echtes Werk des Damaskeners von Carpzov bis auf Kraus, 
Gesch. der ehr. Kunst, 1896, 1 177. 
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Nikephoros Kallistos (neuerdings auch das Malerbuch vom Athos) 
und der lateinische Lentulusbrief. Über deren Alter herrschen 
die abenteuerlichsten Ansichten. Weder hat man gefragt, ob es 
nicht noch andere Dokumente gebe und ob die genannten wirk¬ 
lich die ältesten Zeugen für ihre Darstellungen seien, noch hat 
man das interessante Problem auch nur je angerührt, wie sich 
denn diese Art „literarischen Porträts“ in die Literaturgeschichte 
einreihe, und was sich daraus für die Altersbestimmung ergebe. 
Es kann nicht die Aufgabe dieser Beilage sein, diese Fragen 
alle zu lösen. Nur einige Vorbemerkungen zur Orientierung seien 
gestattet, bevor wir die uns bekannt gewordenen Texte zusam¬ 
menstellen. 

Die Geschichtschreibung hat es nicht von jeher als ihre 
Aufgabe betrachtet, das Äussere der von ihr dargestellten Per¬ 
sonen zu schildern. So feine Charakterzeichnungen wir den 
griechischen Historikern verdanken, sie bieten zur Personalbe¬ 
schreibung so gut wie nichts. Erst in der römischen Kaiserzeit 
scheint man die Bedeutung der Porträtbüste auch für die Cha¬ 
rakterzeichnung erkannt zu haben. Hatten noch Varro und 
Atticus in ihren imagines wirkliche Bilderbücher mit epigramma¬ 
tischen Lobsprüchen auf alle dargestellten Grössen der Geschichte 
und Litteratur zusammengestellt ] ), so beginnt mit Sueton die 
Mode, in die Biographien knappe Schilderungen der äusseren 
Gestalt einzuflechten. Sueton bringt diese fast regelmässig gegen 
Ende seiner Kaiserbiographien 2 ). Ihm folgen auch in dieser 
Äusserlichkeit getreulich die Verfasser der historia augusta 3 ). 
Auf griechischem Boden ist es zunächst Plutarch, der in einigen 
seiner Viten Einzelzüge erwähnt, die sich teilweise durch die 

1) Vgl. Teuffel-Schwabe § 1665. 1722. Varro bot 700 imagines Plin. 
h. n. 35 li; die begleitenden Epigramme hatten nach den bei Gellius III117 
aufbehaltenen mit dem Porträt nichts weiter zu thun. 

2) s. z. B. Aug. 79 (Quelle ein Freigelassener Julius Marathus); Tib. 6£; 
Cal. 50; Claud. 30; Nero 51; Galba 21; Otho 12; Vesp. 20; Vit. 17; Domit. 
18. — Schema: forma fuit eximia oder statura fuit procera . 

3) s. z. B. Ael. Spartianus, Hadr. 26: statura fuit procerus ..; JuL Capi- 
tolinus, Anton. Pius 13: fuit statura elevata decorus; Verus 106: fuü decorus 
corpore; Ael. Lampridius, Comm. 17 8: fuit forma quidem corporis iusta; 
vgl. auch Ammianu8 Marcellinus: XIV 11 28 Gallus, XXI1619 Constantius, 
XXV 1014 Julian, XXX 9 6 Valentinian, XXXI14 7 Valens und dazu M. Bü- 
dinger in den Denkschr. der Wiener Akad. 44. V. 33 ff. 
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Überlieferung der Bühne erhalten hatten; übrigens verweist er 
seine Leser für das Gesamtbild auf vorhandene Büsten ! ). Sonst 
kommen, von einzelnen Biographen abgesehen 2 ), zuerst die Chro¬ 
nisten des 6. Jahrhunderts in betracht, Johannes Malalas 3 ) und 
der Verfasser der sog. Leoquelle 4 ), welche die Prosopographie des 
Kaisers zu Beginn jeder Regierung als wesentlichen Bestandteil 
ihres Darstellungsschemas aufnehmen. Dasselbe findet sich dann 
später bei den arabischen Chronisten wieder 5 ). 

Auf speziell christlichem Boden haben wir allerdings ein 
sehr altes Beispiel an der bekannten Personalbeschreibung des 
Paulus in den Akten des Paulus und der Thekla, die jener Fäl¬ 
schung des kleinasiatischen Presbyters von c. 170 anzugehören 
scheinen 6 ). In bezug auf Jesus Christus aber tauchen — das 


1) s. Periclea 3 (wo elxovsq und die attischen Komiker erwähnt sind); 
M. Cato 1 (nach einem Epigramm); Philopoimen 2 (Bild in Delphi und 
oyoXatf); T. Quintius Flamininus 1 (Statue); Pyrrhus 3; Marius 2 (Steinbild 
in Ravenna); Lysander1 (Bildsäule in Delphi); Sulla 2 (Büsten und Über¬ 
lieferung); Agesilaos 2 (kein Bild vorhanden); Pompeius 2; Alexander 4 
(Lysipps Bildsäulen); Cicero 1 (Namenetymologie); Demetrios 2; Antonius 4; 
Brutus 1 (Ähnlichkeit mit dem Standbild des alten Brutus). 

2) 8. z. B. Damaskios, vita Isidori bei Photios cod. 242 16 , Westermann in 
Cobets Diog. Laert. II 120. 

3) b. z. B. ed. Bonn. 22516 von Augustus: xy 6h &eq xmfjQxe xov6oei6yq y 
Xs7ixog y anXo&ett;, tv6<p&aXfjioQ , svgivoq. 232 12 f. Tiberius, 2438ir. Gaius, 
246 6f. Claudius, 250i5ff. Nero u. s. f. 

4) Nach E. Patzig, Leo Gr. und seine Sippe BZ. III, 1894, 475 sind die 
literarischen Kaiserbilder (Porträt und Charakteristik umfassend) speziell 
Zuthat der Rec. B (Leo Gr. und Kedr.) gegenüber A (Georg. Mon., Theod. 
Mel.). Vgl. z. B. Ekl. hist. Cramer Anecd. Par. II 297: ’laxeov oxi Kwvoxav- 
xTvog evftijxrjq yv x6 ow/ua, £ni£av&oq, x^Qonoiog xr\v oipiv, svftsxdßoXoq 
xtjv yvwfxriVj owtpQwv xd ngog > A<pgo6txi]v y iyxgaxrjg xd 7tgöq xgo<prjv y öna i- 
gwv xe navxdnaaiv d(psoxrjx(og. 

5) 8. z. B. die Beschreibung von c Amr ibn al- Ä§i, des Eroberers von 
Aegypten, nach Ibn ‘Abd al-Hakam bei Abu §älih, Churches and Mona- 
steries of Egypt, ed. Evetts, Anecd. Oxon., Sem. ser. VII 78. — Auch in der 
späteren lateinischen Chronistik herrscht die Sitte: nicht nur, dass z. B. Vinc. 
Bell. Spec. hist. VIII 3 zu Tiberius: de forma et gestis ac studiis eius Sueton 
wiederholt; Otto Morena, historia rerum Laudensium (c. 1160) giebt eine 
genaue Beschreibung des Kaisers Friedrich I. und seiner ganzen Hofgesell¬ 
schaft (Leibnitz, Scr. rer. Brunsv. I 848). 

6) Acta Pauli et Theclae 3 Lipsius AAA I 237 6—9: avöga (jllxqov x< f 
jueyhSei, xpiXbv xy xetpaXy , dyxvXov xaZg xvyfxaiq, evsxxueov , cvvotpgw, 
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wird nicht zufällig sein — die ersten verhältnismässig sehr 
kurzen Angaben im 6. Jahrhundert auf, bei Theodoros Anagnostes 
(21 1) und Antoninus Placentinus (23 1) ! ). Ist bei jenen An¬ 
gaben über Paulus das Vorhandensein einer richtigen Über¬ 
lieferung möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, so ist hier 
jeder Gedanke an Überlieferung ausgeschlossen durch die sich 
widersprechenden Urteile der älteren Väter über die Frage 
„schön oder hässlich“ (vgl. S. 26 f. 29). Die in den verschieden¬ 
sten Formen immer wiederkehrende Berufung auf ältere Histo¬ 
riker oder gar apostolische Gewährsmänner aus der Zahl der 
Augenzeugen gehört zu der dieser Litteratur eigenen Art der 
Einkleidung. Es kann sich nur um die Wiedergabe eines Ideal¬ 
bildes handeln, und es ist wahrscheinlich, dass dieses der Pinsel 
der Maler früher gezeichnet hat als die Feder der Historiker, 
dass also diese Prosopographien wesentlich Niederschlag des Ein¬ 
druckes bekannter Christusbilder oder des einer Zeit geläufigen 
Christustypus sind. 

Das beweist deutlich Antonin mit seiner ausdrücklichen Be¬ 
rufung auf ein Christusbild im Palast des Pilatus (23 1, S. 99*), 
das zeigt sich ferner durch einen Vergleich mit den Christus¬ 
bildern der Münzen, welche mehr als andere eine sichere Datie¬ 
rung ermöglichen. Wie der Christuskopf auf dem Mosaik der 
Hagia Sophia, so, ja in noch höherem Masse, entspricht der 
Angabe des Theodoros Anagnostes der älteste Typus auf den 


fuxgwq inlggivov, x<*Q lro $ n^ygy' noxs (tsv yag itpaivexo <hq av&gamoq, 
noxh öh dyyikov ngoownov elyev — vgl. Sym. Met. und die beiden lat. 
Übersetzungen bei Lipsius; auch Ps.-Lukianos, Philopatris 12 (ed. Dindorf, 
III 284). Zur Zeitbestimmung s. jetzt A. Harnack in ThLz. 1897 No. 24 
Sp. 625 ff. 

1) Etwa gleichzeitig ist jene oben S. 201** erwähnte Pilatuslegende, 
in welcher Simon Magus seinem Äusseren nach mit Christus verglichen wird: 
ovStpiav 6h %x £l ofioioxrjxa 7tgoq ixeivov soxi yag ovxoq xal Alyvnxioq 
xal i/*7tfoi$T]g xal xaxdxopoq xal (Jt&ag, Tcavxstöq xrjq ixelvov t*og<pr}q 
äXXoxQLoq (FHG IV 574; Suidas s. v. Negcov, Bernhardy II 1, 967) = ovx 
hoxiv avxoq' ovxoq yag xal xagrjxofiowv iaxl xal 7 teginXi]&^q (Joh. Mala- 
las 25417f.) = Er ist es nicht: Christus hatte ein bräunliches Gesicht, einen 
schönen Bart und leuchtende Augen. Dieser Mann aber ist unbärtig und 
ganz schwarz, mit gespaltenen Augenbrauen und meerblauen Augen; ich 
glaube, hier findet ein Betrug statt“ (slav. Rezension bei Lipsius AAG 
II 1 209). 
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Münzen, aus der Zeit Justinians II. (685—711); dem wechselnden 
Typus auf den Münzen folgen die späteren Beschreibungen mit 
ihrer stärkeren Betonung langen Haares, des Scheitels in der 
Mitte des Kopfes u. ä. m. 

Bei zwei fast gleichzeitigen Beschreibungen, wie der bei 
Epiphanios, dem Mönch des Klosters xmv KalXiöxQaxov zu Kon¬ 
stantinopel, und der in dem Sendschreiben der orientalischen 
Patriarchen aus Jerusalem an Kaiser Theophilos wird dieser 
lokale Unterschied zur Erklärung der Abweichungen in dem 
Christusbilde nicht gering anzuschlagen sein: offenbar war es in 
Konstantinopel damals Sitte, Christus mit blondem Barte dar¬ 
zustellen, während man in Jerusalem ihn schwarz malte. 

Im ganzen ist die Übereinstimmung in den Schilderungen 
grösser als die einzelnen Differenzen, wie das der Versuch einer 
vergleichenden Übersicht S. 300**f. zeigt. Das legt den Gedanken 
nahe, dass durchweg litterarische Beziehungen bestehen. Ist doch 
der Text des Andreas von Kreta als Glosse in die Werke des 
Johannes von Damaskos gekommen (2( 2); Kikephoros Kallistos hat 
einfach den Epiphanios (21 3), das Malerbuch die Germanos-Pre- 
digt ausgeschrieben (21 6); diese selbst setzt offenbar das Synodal¬ 
schreiben der Orientalen (21 4) voraus. Die Differenzen der ver¬ 
schiedenen Texte sind teilweise nicht bedeutender als die der 
Zeugen jedes einzelnen untereinander. Dennoch ist nicht unbe¬ 
dingt auf litterarischen Zusammenhang aller dieser Texte unter¬ 
einander zu erkennen. Die nordische Seherin (2J 3) hat vermutlich 
keine der anderen Beschreibungen gekannt, und doch ist ihre 
Schilderung Christi in den Grundzügen jenen gleich. Das Schema 
bot sich ganz von selbst dar 1 ). 

Denn — das charakterisiert die ganze damalige Betrachtungs¬ 
weise — es kam nur auf gewisse in die Augen fallende, uns 
recht äusserlich erscheinende Dinge an. Darum spielen Haare 
und Bart eine so unverhältnismässig grosse Rolle. Es ist, als 
wären diese Beschreibungen von vornherein zu dem Zwecke ge¬ 
macht, zu welchem sie das Malerbuch verwendet: eine Anwei- 


1) Man kann hier auch an die antike Beschreibung des Palladion er¬ 
innern (S. 16 A. 1 — S. 59*9 = 93*16, 90* unten = 95*, 83 * 12 ), wo sich das 
xQinrffv von 314.6 (vgl. lS6*n) wiederfindet, ganz natürlich; denn es be¬ 
zeichnet eben das mittlere Körpermass des Menschen. 
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sung für den — nicht eben sehr kunstgeübten Maler 1 ). Der 
Versuch einer feineren psychologischen Charakteristik wird kaum 
gemacht. Nur gelegentlich deutet die den Zusammenhang ge¬ 
radezu störende Einmischung von sittlichen Attributen (s. bes. 
2t 4) an, dass man in der äusseren Erscheinung den Ausdruck 
des inneren Wesens zu erkennen bemüht war. 

Wie das Christusbild selbst, so sind auch diese Prosopo- 
graphien, als deren ursprüngliches Motiv wir wohl das geschicht¬ 
licher Darstellung betrachten dürfen, später in den Dienst 
dogmatischer Controversen gezogen worden: sie dienen der Be¬ 
hauptung voller Menschheit Christi gegen vermeintlich mani- 
chaeisch-doketische Neigungen der Bilderfeinde, dem Beweise des 


1 ) Ausser dem sehr jungen Handbuch, das H. Brockhaus, die Kunst 
in den Athosklöstern 161, in die Zeit 1540—1630 setzt und das uns — teil¬ 
weise vielleicht im Anschluss an die Menaeen-Oberlieferung — zahlreiche 
Personalbeschreibungen bietet (Brockhaus a. a. 0.156, bes. A. 2), verfolgt 
offenbar denselben Zweck eine merkwürdige Kompilation, die in cod. Coisl. 
296 f. 68. 69 enthalten und von Tischendorf beschrieben worden ist (s. 51 4 c). 
Unter der Überschrift ix twv EAI1IOY zov c Pa>fialov dgx ai oXoyovfzevQ)V 
ixxXrjaiaozLXTjq tozoglaq- negl x^gctxzrjgcov ocDfxazixwv werden hier Pro- 
sopographien Adams, der 16 Pröpheten, dann Christi, der Apostel Petrus und 
Paulus (diese frei nach Acta Theclae, s. S. 295** A. 6) und der Väter Dion. 
Areop., Greg. Naz., Bas. Kapp., Greg. Nyss., Athan. Alex., Joh. Chrys., Kyr. 
Alex., Kyr. Hier., Eustath. Ant., Tarasios und Nikephoros von Konst, ge¬ 
boten. H. Omont, inv. somm. III173 fasst den alt- und den neutestamentlichen 
Teil als verschiedene Schriften: Elpii Romani archeologiae ecclesiasticae 
excerptum und E veteribus historicis descriptio. Mir scheint die Überschrift 
vor dem Christusbilde (s. zu 51 4 c) nur Teilüberschrift wie das negl fxog<prjq 
kxaozov zwv 7igo<priTü/v. Das Alter der ganzen Kompilation bestimmt sich 
durch Aufnahme der Patriarchen Tarasios (784—806) und Nikephoros (806 
—815) einer-, das Datum der Handschrift (sc. XII) andererseits; dazu ver¬ 
dienen Beachtung die spätgriechischen Wortbildungen. Für das Christus¬ 
bild ist offenbar das Synodalschreiben der Orientalen von 836 benutzt, 
und zwar in einer vielfach mit Combefi8 , Text (b) gegen Sakkelion (a) 
Übereinstimmenden, doch aber aus diesem direkt geflossenen Form, s. den 
Schluss. Über den apokryphen römischen Archaeologen Elpius fehlt mir 
jede Kunde (doch s. zu 53 6). — Schwarzlose, Bilderstreit 9 A. 3 glaubte 
die Existenz eines solchen Malerbuches schon aus Greg. Tur. hist. Franc. II 
17 MGH Scr. rer. Mer. 1 1, 82 29 herauslesen zu können. Aber seine Deutung 
der Stelle ist sehr zweifelhaft. Später finden sich derartige ProBopogra- 
phien gelegentlich auch in Predigten, wie z. B. für Johannes den Täufer 
bei Theophanes Kerameus hom. LXI Scorso p. 419, ed. Hier. LX1I p. 264a. 


Digitized by LjOOQle 



Beilage VIII. 


299** 


jt£QiyQajtrog elvcu (vgl. 31 4). Zugleich liefern sie mit ihrer Be¬ 
tonung voller Ähnlichkeit zwischen Christus und seiner Mutter 
eine wertvolle Stütze für die Verehrung der Theotokos, deren 
Bild dieser Zeit als das natürliche Pendant zu dem Christusbilde 
erschien. 

So viel reichhaltiger die nachfolgende Sammlung ist als alle früheren, 
so wenig macht sie doch den Anspruch erschöpfend zu sein. Es mag noch 
mehr solcher verstreuter Notizen geben wie die S. 296** A. 1 erwähnte. 
Man kann auch das Christusbild von Amida hierherziehen, von dem Za¬ 
charias von Mitylene III 5 (bei Assemani B. 0. II 58, Mai Scr. Vet. nov. 
coli. X 370, Land anecd. syT. III 2092—5) eine Geschichte erzählt: „als Khavad 
daselbst ein Bild (icona) unsers Herrn Jesu sah, das gemalt war nach 
der Art der Galilaeer, fragte er, wer das sei, und man sagte ihm: c es 
ist der Gott der Nazaraeer*; und er neigte sein Haupt vor ihm und sprach: 
‘Dieser hat mir gesagt: bleib und nimm von mir die Stadt und ihre Be¬ 
wohner, die an mir gesündigt haben*.*)“ Was unter der Art der Galilaeer 2 ) 
zu verstehen ist, wissen wir nicht; es bezieht sich aber wohl auf irgend 
eine Ausserlichkeit, wie langes, gescheiteltes Haar oder ähnliches. Erwäh¬ 
nung verdient hier auch die gesonderte Überlieferung der Körperlänge 
durch ein angeblich von Konstantin nach dem Masse des echten hergestelltes 
goldenes Kreuz, die sog. crux mensuralis in der Hagia Sophia (s. Antonios 
von Novgorod bei Riant, exuviae II 220: extra sanctuarium minus erecta 
est crux mensuralis quae sei licet staturam Christi secundum carnem in - 
dicat ). Seine Berühmtheit zeigt ein Eintrag in cod. Flor. Laur. pl. XXV 3 
p. 15', wo unter dem Christusbilde eine Linie gezogen ist mit der Unter¬ 
schrift: Ha ec linea bis sexties ducta mensuram dominici corporis monstrat. 
sumpta est autem de Constantivopoli ex aurea cruce facta ad formam cor¬ 
poris Christi*). Es verdient Beachtung, dass neben dem gewöhnlichen 


1 ) s. S.55 A. 1; 143 A. 4. 

2) Nöldeke ZDMG 1874, 280 A. 1 bemerkt, dass Nazarener (vgl. SB 6) 
als gewöhnliche Bezeichnung der Christen im Munde der Heiden vorkomme 
sowohl im Julianosroman als in den Akten persischer Märtyrer; Galilaeer, 
wie Julian die Christen gern nannte, kommt im Julianosroman nur ganz 
einzeln vor. — iuxta morc?n Naxareorum s. © 6. 

3) s. Bandini catal. I 749; Augusti, Denkwürdigkeiten XII 245 erwähnt 
ähnliches aus mehreren deutschen Bibliotheken. Ich fand es in cod. Vind. 
lat. 4781 f. 27 neben der epist. Lent. mit der Beischrift hec linea sive arbor 
sedecies ducta monstrat mensuram longitudinis xpi: in quacumque die hoc 
signum videris , non iugulaberis, non subitanea morte peribis; etsipregnans 
inter sanctos (?) hahuerit , non morietur in pariu; et si in die obitus tui, 
salvus eris. Wie mir Prof. Schoenbach erzählte, wird noch heutigentags 
auf Steirischen Jahrmärkten das „Längenmass Christi“ verkauft. — Collin 
de Plancy, Dict. des reliques II 70 A erwähnt in S. Johann in Laterano „la 
mesure de la taille de J6sus: c’est une toise“. 
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xginqyv (21 4 . 6 ), dem 6$ noöwv in 21 3 entspricht. Nikephoros (21 3 n) kma 
am&afiwv hat; vgl. 7 Palmen (S. G6) und das 8Fuss lange sudarium (S. 144 * 67 ). 

Eine lateinische descriptio corporis Christi et Mariae enthalten auch 
die codd. Cambrai 200 sc. XIX/XV f. 148 und 1013 sc. XV f. 44. Syrische 
quaestiones de Christi corpore und excerpta de corpore Christi in codd. Oxon. 
Syr. 142 (Marsh 101) f. 61 und 199 (Marsh 528) a. 1594 f. 193 (P. Smith, cat. 463. 
643) beziehen sich wohl nicht auf unsere Frage. 

Schliesslich sei noch eine scharfe Äusserung des Erasmus erwähnt, 
fjLWQlag iyxwfxiov, Opp. ed. Basil. 1540 IV 376: die Apostel beteten Gott im 
Geiste an: Vertun haud apparet cis tum fuisse rcrelatum , una eademque 
adoratumc acbrandum imagunculam carbonc dctiniatam in pariete, et Chri¬ 
stum ipsum , si modo duobus sit porrectis digitis y intonsa coma 
et in umbonc qui adhpret occipitio , treis habcat notas. 

Vielleicht geschieht manchem Leser ein Dienst, wenn wir hier eine 
vergleichende Übersicht über die verschiedenen Darstellungen Christi geben. 

Als Quelle werden genannt. 6 ioToydiv (= Theod. Anagn. 21 lab), 
nvkq xwv XaxoQixüv 211 c d (f g), ol ägyaloi Xüxoqixol 2l 4 b (c), antiqua histo- 
ria (23 2 a), ig uQyaicjv 21 3 n, ol uti agyijq avzonzai (cf. Luc. 1 2) 21 4 a, 
6 ab (5 ab), o 1 lovöaioq 'Iwoqnoq 21 2 23 2, annales Romanorum 23 6 a y Len- 
tuluB 33 G b ede, Eutropius 23 6 c u 17 f* 7 * bc <p 6 , gesta Anselmi 23 6 h. Bild 
in Jerusalem (und Rom) 21 2 23 1, Veronicas Tuch 23 3. öe 1 <f l . 

Als Gesamteindruck wird genannt schön, speziell unter Hinweis auf 
Ps. 45 (2t 3 23 4. 6); dabei wird die Ähnlichkeit mit der Mutter betont 
212.3.4.6. 

Grösse und Wuchs. Vollkommene Mannesgestalt 2l 5 33 5, weder 
übermässig gross noch zu klein 21 5; statura communis 23 1; inter medios 
magnus 23 5; vornehm, mittelgross, ansehnlich SB 6; von schönem Wuchs 
(evTj?ag) 21 2. 4, gebeugt inixtupoq 21 2.4, vnoxvxpoq 21 5, ixixqov imxsxv<fdg 
21 6, acclivis 23 2, aufrecht 23 5. 6, o?.lyov inixlivcov xov avyjva oioxe p.rj 
nävv oq&lov xcd ivxexanivqv eyetv xqv qXixiav 21 3; Hals lang 21 5 a, auf¬ 
gerichtet 23 4; ohne Überladensein im Fleisch 21 5 23 5; zginrjyvq 21 4. 6; 
6 Fu8s 21 3 a b c d; 7 Spannen 21 3 n. 

Farbe schön 214; weizenfarben 21 3.4.6 23 2; schwarzfarbig 21 5; im 
Gesicht etwas ins rot spielend 21 3; candidus claro rubeo permixtus 33 5, 
milchfarben, lilienweiss, doch etwas sonnverbrannt (vgl. S. 297* decolor et 
flaccida) und rötlich SB 4; leicht gerötet 33 6; makellos 33 5.6. 

Gesicht schön 23 1, lang 21 2 © 2, nicht rund 2t 3, ziemlich tief 
herabgehend 213; Stirn gerade, weder vorragend noch zurücktretend 234.5, 
frei von Runzeln 33 4.6; Nase schön 216, tadellos 23 6, gross 213.4.5, 
mittelgross 23 4.5, gerade 33 6, etwas adlermässig gebogen 33 4; Wangen 
hell mit rot 23 4; Kinnbacken weder zu stark noch zu schwach 33 4, 
mit Fleisch bekleidet 33 5; Kinn nicht vorstehend 23 5, halbrund mit Grüb¬ 
chen 23 4; Lippen rot S 4.5; Zähne weiss 33 4. 

Augen schön 21 2.3.4. 6 23 2, hell 213 33 3. 5.6, strahlend 93 4.6, mittel¬ 
gross, etwas hervorstehend 33 4; etwas gelblich 21 3.5; schwarz in der Pu- 
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pille, saphyrfarben die Iris, milchweiss der Apfel 33 4; Lider beweglich, 
weicbbebaart 334; Brauen schön 31 6 SB 2, zusammengewachsen 3t 2. 4.6 
33 2, nicht sehr gebogen 31 3, hinlänglich hoch ©4, schwarz 313 33 4, 
braun SB 5. 

Haar spärlich 3t 1. 5, nicht sehr dicht 9t 3, kraus 311.4. 6, etwas zum 
Krausen hinneigend 31 3, mit krausen Locken 31 5, etwas gelockt 33 1, weich 
und nicht starr, etwas zurückgebogen SB 4, oben glatt, vom Ohre an in 
krausen Locken herabwallend SB 6, lang 31 3.5 33 4, ungeschoren 3t 3.5 33 4; 
blond 3t 3, etwas blond 3t 6, dunkelblond 31 3 c, braun SB 5, nussbraun 33 6, 
schwarz 33 4; in der Mitte gescheitelt 3t 5 SB 6, unbedeckt 3t 5. 

Bart nicht sehr lang 3t 3n SB 6, handbreit 33 5, ungeschoren 31 5, lang 
und weich 33 4, nur Bann, Kinnbacken und Oberlippe deckend, zwischen 
Kinn und Lippe zwei Stellen freilassend SB 4, am Kinn (in der Mitte) ge¬ 
teilt 33 6, dicht 33 4. 6, der Kinnbart blond (rötlich?) 3t 3, schwarz 31 4.6 
33 3.4 (vgl. das Bild der Helmstädter Urkunde v. 1350 bei Grimm, Christus¬ 
bilder 139. 161 [= 159. 183 f.]), braun 33 5, den Haaren gleich 33 6, rot 
33 6 b°, der Schnurrbart kurz, nicht langgezogen, sondern in bescheidenem 
Anstand zusammengedreht 3t 5. 

Hände schön 331, lang 33 4, mit langen Fingern 314. 5b cd. 6 SB 
1.4; Nägel hell, rötlich 33 4. 

Füsse schön, mittellang, zart 33 1, in der Jugend fein, später zernagt 
von Beulen, weil unbeschuht 33 4; Schritt lebhaft und sittsam 33 4. 

Sprache wohllautend, süssklingend 314 33 4; Atem süss, wohl¬ 
duftend 93 4. 

Sitte ehrbar, verständig, milde, ohne Zorn 31 3, böses duldend, sanft¬ 
mütig, ruhig, langmütig 314, furchtbar im Tadel, lieblich im Zuspruch, 
heiter mit Würde, niemals lachend, zuweilen weinend 33 6. 


8L Griechen. 

1. c. 530 Theodoros Anagnostes s. Belege II 9 a (S. 107*): 

ovXov xal oXiyoxQixoP <*XW a * 

Nach ab scheint diese Bemerkung von Theodor selbst herzurühren, 
nach cdg hätte er die Meinung älterer referiert. Die Illustration dazu 
bieten die Münzen des Justinian II. Rhinotmetos (s. S. 167 A). Hinzuzufügen 
ist Suidas s. v . slxä (Bemhardy I 2, 761 1 — 4 ): loxiov öh oxi <paolv ol ccxqi- 
ßkaxax oi xwv loxogixdfv wg x 6 ovXov xal oXiyoxQiyov oIxhoxsqov iaxi yqa- 
(peiv inl x?jv elxova xov Xqioxov. 

2. c. 700 Andreas von Kreta (?) Fragment s. Belege Y 27 7 
(S. 186*) [c. 750 Johannes v. Damaskos, de fide orth. IV 16 interp.]. 

6vvo<pqvv, evoty&aXfiov, (icxxqojiqoocqxov, hotixvtpov , evrjXixa. 

Quelle angeblich Josephos! 
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8. c. 800 Epiphanios mon., yita deiparae. 
a Vat. gr. 634 f. 162—173 sc. XIII Dressei, Epiphanii edita et ine- 
b Vat. gr. 442 f. 330—349 sc. XII / dita, 1843, 29. 
c Ven. Nan. gr. 22 p. 237 Mingarelli, anecd. litt., Rom 1783, HI 39. 
d Ven. Marc. I 3 a.d. 1200 Tischendorf, bei Winer, bibl. RWB. I 3 576. 
n Nikeph. Kall. h. e. I 40 ed. Fronto Ducaeus, 1630, 1125. 

ßevzoi 6idnXaoig zfjg ßoptprjq zov xvpiov fjßöjv *'hjoov Xpiozov, dg 
apyalatr napetX^tpaßev, zoia6e zig d>g iv zvn<p neQiXaßelv fjv' n] 

Tjv de coQaloq ry otpai öpoÖQa, [xa&cbq <pt]Oiv 6 nQO<pr\Tr\q' 
t coQaloq xaXXai naga xovq vlovq rSv ap&g<DJia>p], xrjv 6h f\Xi- 
5 xlav rjyovp äpaögofiTjp rov öcbfiaxoq 2g noööbv xcbp xaXslcov, 
kjti&vd-ov \%cov rrjp xglya xai ov jtapv öaoslap, fiaXXop ßip 
ovp ngbg xb ovXop axoxXlpovöap, zag de ozpgvq fiaXalvaq xal 
ov toapv ejuxafutaTq, rovq de ozpd'aXßovq hju^ap&l^opxaq xal 
yagojtovq * [wöJtag ?j lörogla rovq xov jtgojtarogoq avrov JatAd 
io öirjyalxai zpaöxovöa • *xal avroq Jtvggaxrjq fiaxa xaXXovq ozpfraX- 
(icfrp*' ovrco xal avxoq ?)p] avoq>&aX(ioq, exlggipog, km^apM^cov 
to yavaiop y fiaxQctP aycop rfjv xglya — ovöinoxa yag §VQoq 
äpr/X&ep £jtl rfjq xefpaXrjq avrov ovöh yeiß ap&Qwxov jiXtjp xr\q 
/irjrgoq avrov prjjua^oproq —, oXlyop imxXlpcop xop avydpa 
15 oiörs (ifj Jtapv og&iop xal apraraßip?]p ayeip rryp fjXixlap xov 
Ccbfiaroq , öiroxQOvq, ov orgoyyvXrjP sycop rrjv otpip, aXX* (Soxag 
xr\q avrov (irjrgbq fuxgop vjtoxaraßaipovaap , oXlyop hnupoi- 
viooofiiprjp, oöop vjtozpafaaip ro öafiPOP ra xal övparop xov 
ij&ovq xal fjßagop xal ro xa&axag aogyrjxop xal otap jtgo 
20 fuxQov TTjP avrov (irjxega 6 Xoyoq vjtfygatpap' xaxa Jtapxa yag 
avrfi hxoiPobpai xal l^coßolcoxo. 

4 Ps. 44 (45) 2 | 10 1 . Kön. 17 42 . 

lf. n || 3 6 6h tfidg Xpiozog xal &edg tjv ine. d | dp. ßhv fjv n , 
zijv oxpiv n | xaOwg—avOg. <Z dn | Xiyei c || 4 zij rjXixla c | d£] ye firjv n | 
5 rjy. (eizovv n) ävadp. (+ ztjv d) z. o. < c | hnzd n | noS. ‘z rfA.] noöag 
iywv zo pfjxoq c, antOafidiv tjv zeXsiwv n || 6 im£. —11 $voy>&,] gavOo&pig 
toQCLiog c || 7 ovv + xal n | -j- fjtezplwg 7 ict>g" dnoxX. n | 00 fieX. öi ys zag 
6 (ppvg alye n || 8 ooyap. zivag xal yptfia n |j 9 äanap —11 ijv < n [ 11 ev- 
6 <f &. 6 * T]V xal n | £tiIqq. (inippiv n) -f- £av& 6 fX[iazog> evog&aXfjLOg, p.av• 
q60qi§ c | b ti%. zo y£v.] zrjv (livzoi zplya zov ndyiovog f avOtjv ziva alyf 
xal ovx dg noXv xa$Ei/btevT]v n || 12 fiaxp. Hy- x. zq.] fiaxpö&ptg c, paxpo- 
ZEQav de ttjv tpi/a zfjg xeipakrjg nepiecpepev n | yap <Z c || 18 äveßq n | rijv 
xeipaXt)V d n | tiXtjv] el ßtj c || 14 oXlyov —21 e^wfi. C c | oliyov ] tjgefia n I 
imxXivrjg n || 15 wozs ßt)] dg ßtjöh n | oitoypoog dn, 6 h xal n | 16 oxpiv 
+ ixiyyavev n |j 17 cv> ßt^rpog avzov d n | oA. + d* n [ 18 vnoipalvet d | xal 
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— igcvfi. ( iqo/xoiovxo d)] xaza navxa 6h rjv ijbt<p6QTjq xy Bsia xal navaontXy 
ixelvov nrjTQi' xavxa fihv iv xovxoiq n. 

Epiphanios, Mönch und Priester des Klosters xßv KaXXiazpazov 
in Byzanz (zu unterscheiden von dem Hagiopoliten, dem Verfasser der Be¬ 
schreibung des h. Landes, s. S. 140*, 156*, wo die Daten beide nach Diekamp 
137 A. 2 in „kurz vor 787“ zu verbessern sind), verfasste ausser dem Marien¬ 
leben eine Andreaslegende, deren zeitliche Angaben nach Lipsius AAG 1199 
auf die Zeit Ludwigs d. Fr., nach Draeseke BZ IV 1895 346—362 und Ehr- 
hard bei Krumbacher 2 192 auf die Zeit vor 780, nach C. Reuter in Dresseis 
Ausgabe S. 87 und V. Vasiljevskij nach 813, nach Fr. Diekamp, der in seinem 
Hippolytos von Theben 1898, 134—145 die Frage mit grosser Umsicht er¬ 
örtert, vor 813 weisen. Im ganzen wird also c. 800 zutreffen. 

Die Abhängigkeit des Nikephoros von Epiphanios erkannte schon Va- 
vassor p. 152. 192, der an beider Glaubwürdigkeit scharfe Kritik übt. 
Trotzdem ward bislang immer Nikeph., dessen Bericht schon die Magde¬ 
burger Centurien (1559 1 1, 354), dann griechisch-lat. Mich. Neander, Apo- 
crypha 1567, 408 f. bringen, als Gewährsmann genannt. Seine Darstellung 
ist „neuerdings auch von der Kirche in Schutz genommen“, s. Anal. iur. 
Pontif. Rom 1857, sect. XXIV, deutsche Ausg. „Die bibl. Wahrheit in der 
Malerei“ Augsb. 1858, 26 f., nach Glückselig p. VII. 

4. 836 Ep. syn. Orient, ad Theoph. imp. c. 7. 

a 1 cod. Patm. 48 (IX) I J = Sakkelion ed. 1864, 24 f. (vgl. ob. 

a 2 cod. Patm. 179 (XII) / S. 208**). 

b cod. Par. 1335 (XIII) Combefis, mänip. 114. Le Quien., Joh. Dam. 
opp. I 631 a. 

c cod. Par. Coisl. 296, XII, f. 69 Tischendorf, anecd. sacra et prol 2 129. 

xaio ap&Qcojtog, ytyoP£ c £d3 ov Xoyixop vov xal kjuOxrjfirjg 
öexxixov ? tqIjitjxvq loa> ödfiaxog xal öaQXog nayyxr\xi, JteQiyQa- 
ipofievog xa& fyäg oQCOfiipy [*0Q<py, xrjg firjXQcpag k(iq>£Qelag 
ra löunfiaxa xaQaxxrjQL^ov xal xr\v xov ’Aöafualov yivovq 

5 fioQtpcoöiv l\i(palv(Dv .rot; x&Q LV .xapaxr^go^srog 

xa&cbg ol aJt aQxijs avxonxai xal vJt?]Q£xai avxov xov Aoyov 
yevofievoi fteaxal xal övveö&iaxoQeg ayioi ojioöxoXoi lg apx^g 
xal avoD&EV jtaQaösöayxoxeg xjj bcxXrjala öiiyQatpav avxov xt\p 
hxxvncoüiv' evrjXixa , xQixrjxv, Cvvo<pQvv, £voq>&aX(iop, kmQQivov, 
io ovXoxgtxa, ljilxvq>ov, av^ixaxov, £vxqoiov } y£V£iaöa fiiXaipap 
ixopxa, oixoxQoiop xcp uöu, xaxa xtjp fifjxQcpap t[upav£iap, fiaxgo- 
öaxxvXop, £vr\(pcopop , r\6vXoyop y JCQaoxaxop, ijövxop, (iaxQO&vfiop 
xal xa JcaQajtXrjGia x?]g ä(>£X?jg löuofiaxa jt£Qi(p£QOPxa * ip olö3i£Q 
löicofiaaip 6 ß'sapÖQixog avxov ^apaxr^p ioxoQ?]xai y ipa (iq 
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15 'zQOJtrjg ajtoöxlaöfia i) xagaXXayrjg aXXoicoOig iv zjj &ela xov 
Aoyov ivavfrQcojiTjöei epogafrelr}, xaxa xovg xcbv Maviyaicov 
XrjQovg xal cbg <pavzaölag ivöaXfia Xoyiö&elrj rä aXtj&rj xal 
avaXXolcoxa. c xo yaQ dXqd'ig , cbg jrQoelQrjrcu < iv xcb bfioicb - 
fian östxwzai, x 6 agyezvotov iv xfj elxovt, xo ixaxsQov iv 
20 exaxsQcp jtaQa xo zijg ovöiag ötjXaör] öiaepogov . xal yaQ öl 
alo&rjxcbv cvfißoXov ijtl zag ajrXag r< 3 v vot]f/axcov dvayofis&a 
&£a>Qiag. 

1—5 < c H 1 xa&o b | Sext. Emp. Pyrrh. quaest. II 5 . 16 ; Ammonios in 
5 voc. Porph. p. 37 || 2 xginrjxv b | eo. ocofi.] loog negtyga<pr t g b || 3 ßogfy 

< b || 4 yivovg < b | folgt in a xa&wg xal o ngo<pr]rrig Aiyev (Sap. 9 18?), 
Jes. 53 3, 50 6, Bar. 3 38, 2 Chron. 6 18 , Dan. 713 || 5 folgt in a xa&d)g ra &eo- 
nagaöora Aoyta öiayogevei diagg^drjv eine lange dogmatische Ausführung 
über o avrog Seog xal av&gwnog vnagxei bis iv fiog<py 9eov, aXX* iv 
f*og<py äv&gwnov *ap. I xaQaxr.— 9 ixrvn.] negl rov deonorixov x a Q a “ 
xrfjgog rov xvglov rjfjtwv 7 ijoov Xgiorov , Soa negl avrov ol naXaiol loro - 
grytal yeyga<paoiv m c || 6 ol —8 ixxXrjola] ol dgxaloi lorogixol b || 8 diayga- 
(povoiv b | 9 xqLtitjxvv conj. 2J, C b c [ 10 ovAo&gi£iv b | dve&x. 00 nach 
fiaxQoOvfiov b c | evxQOw corr. 2, c | rrjv yev. c | fxiXava b || 11 oiroygovv 
a 2 b c 2 || 12 sv<p(Dvov conj. X } c || 13 löiwfxara] nXeovexrrifiara b c || 14 ^ap. 
lor.] xagaxrrjgiXerai Xoyog b c || iß Jac. 1 17 || ie <pwg. b | röv < c || 17 xal <bg 
xxX. < b | rov aArj&eT [ro äXij&eg conj. Tisch.) xal dvaXXoicorov c, Dion. 
Areop., eccl. hier. I 5 MPG 3, 376 d (s. 0 . S. 112* und 2 22) | 18 a>g ngoelg. 

< c || 19 deIxwro c || 20 drjXaSrj < c | ydg < c | öia c [ 21 avay&pe&a c. 


5. c. 950 Anonymos. 


a cod. Par. B. N. gr. 84 sc. XIII f. 30'. 
b cod. Yat. Ottob. 205 sc. XYI f. 154. 
c cod. Ven. Marc. YII 38 sc. XY f. 249. 
d cod. Mon. gr. 551 sc. XV f. 73. 


d 


Die Abschrift von a verdanke ich der Güte von H. Profi Sam. Berger, 
die von b meinem Freunde Ed. von der Goltz; Dr. Reichardt hatte die 
Freundlichkeit, die letztere nochmals mit der sehr schwer lesbaren, von 
unglaublichen Abkürzungen und Fehlem wimmelnden Handschrift zu ver¬ 
gleichen. a und b sind wohl im Abendlande geschrieben, a (= Ew. 4 
Gregory) hat nach Gregory, Prolegomena zu Tischendorf, Nov. Test. gr. ed. 
VIH crifc. mai. III 459. 519 einen nahen Verwandten an Par. gr. 79 (Ew. 273); 
diesem fehlt aber unser Stück. — c und d entnehme ich aus F. Diekamp’s 
Ausgabe des Hippolytos von Theben, Münster 1898, 55, dazu LXVII £ Hier 
steht das Stück in einem chronographischen Fragment ne gl rf\g rov Xgi¬ 
orov xal &eov rjfiwv yevvyoecog, das nach Diekamp „der Chronik des The- 
baners völlig fremd“ ist. 
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üsqI xrjg zov xvqlov av&Q(&3ilvr}q fioQfprjg . 

k H xa&* rjficHv xov fteav&QcoJtov fiOQfprj, mg JtaQeiXrjqxxfisv 
vJto xcöv avxov avxojrxcov xai ajioöxoXwv, r\v xo fiev xr\g f\Xi- 
xiag (ityefrog xiXuog avrjQ, ovxe xo (itxQov vjreQßalvcov ovxe 
5 JiQoq xovvavxiov xaxaöJtcbßevoq, aJteQixxog xalg Oag^iv, vjzo- 
xv(pog , xrjv xo t urjV f/eyag xcä övveöxaXßivog &Qi§i(?) } ovXog xovg 
ßoöxQvyovq, dxeQöoxofirjg, axovQevxog, aöxejtrjq, ötyfj JtQoq xo 
fiexcojtov xovg JiXoxafiovq öieöxaXfiivog, ijilggivog, vjto^avfri- 
£<cov xag xoQag xcbv bfp&aXßcov, fieXaxQOvg, fiaxQoxQax^jXog . 
io fitxQiog x?jv vjn)v)]v y ovxe xavoxr\xi xcbv xqixcov xavxtjv 
kjceöjtaöfievog aXXa 6vöxgo<pjj xoö i uiox7]xog Oeßvvvofievog. 

l a : b 7 tegl rfjg juopff/jg rov xvqLov rjfuSv 'Irjoov Xgiarov xal rjfo- 
xiag; <C A || 2 77 — tjv] ix räiv aylcov avrov dnoGZoXcov xal (viel.) /ua&rjzcöv 
7iaQrjXfj(pafiEV b; fj 6h rrjg /xoQfpTjg avrov i^KpipEia roiaös j)v A || 3 (jlev 
<C b | r. 77 A. avrov fiey. A , 00 pey. t. avrov rjL b || 4 ovrexaraon.] ovrog 
n°Q r" cIqov xar f(?) b | vnEQßaZvov ac || 5 zovvdvnov a | xarsonaofibvog 
A | aneQorog b | rfj b | ouq^L b d | vtioxtj c || 6 rrj xofir] b | /ueya?Mg b | x. 
owEoralfxivag #p/£ b, < a, ijyow ovvEOZQafxßevo^Qi^ d A , ?}y. ovreoxQaiJL- 
fiivog c; 00 nach ßoozQxryovg A | ovXog a, oiXS b, 0 X 0 vg c || 1 ßoorQi- 
yovg a | dxfQOOxofujg a A f dxagoixofxrjg b, dxEQOEXOßrjg II. I r 39 Beiwort 
des Apollo | dxovQEvrog aoxEnfjg b, < a; rr/v xojüujv axagrov (dxagov d, 
antiQov c) eycov rjyow dxovQEvrov A | ötyEl a, övyrj b || 8 [xhonov ab | 
nloxo(.iovg a | diEorQa/u/uivog c, öiEOZQa/uftEVTjv d | bdQQrjvog a, in^Qrjvog 
b | vno^avOiigiov b [ 9 /uEXctypovg in ab bis zur Unkenntlichkeit der End¬ 
silbe abgekürzt, ßtXayQOvg c, /neXdvyQovg d, fZEXdyyQOvg A | fxaxQorgdyrj- 
Xog a] /uaxQoödxrvXog b c d || 10 (.itrQÖ ?b | vnrjv. -f- ?jyovv ztjv yEVEtaöa 
J | xavorrjn A } ravorrjra a, ranEivorrjrog b | xavra b, <. A \\ 11 tnE<mao- 
HEVog a, ioKaofXkvog b, inaanaofxtvog c, iTiaoTta/utvog d | ovazQOcptjg b I 
xoofXKvzrjzog a | OE/uvrjvofXEvog a, xal OEfivorrjrog b. 

Obige Datierung stützt sich auf die Beobachtung, dass die hier zum 
erstenmal hervorgehobene Scheitelung des Haares uns als charakteristische 
Neuerung auf den Münzen Konstantins VII. entgegentrat (s. S. Ib7 A.). 

6. c. 1000(?) Predigt über das Marienbild ?) 'PfDfiaia. 

s. Beilage VI 93 10 S. 24b** f.; benutzt m'EQjUTjvEla xöjv gQjyQaynov, 
ed. Athen, 1885 p. 228 § 541 = Handbuch der Malerei vom Berge Athos, 
übers, von G. Schäfer, Trier 1855, 415 ff. § 446: 

Jt£Ql XOV X a Q ax 'C*}QOg XOV ÖEOJtOXLXOV JtQOÖCJJCOV xal öcb- 
fiaxog, cbg jtaQeöcoxav r\iilv oi aut aQxfjs avxojtxai yeQfiavoi 

So ‘Epp., dagegen Schäfers Handschrift richtig aironrai. rEQfxavov , 
was eben auf jene von Genuanos handelnde (nicht herrührende) Predigt 
zurückweist. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 20** 
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2L Lateiner. 

1. c. 570 Antonini Placentini Itinerarium c. 23. 

ed. J. Gildemeister, Berlin 1SS9, 17 (s. oben S. 99*), dazu jetzt ed. P. 
Geyer, CSEL XXXV1I11175 n—14 und Rec. B 206 25—28. 

pedem pulchrum, modicum, subtilem; nam et staturam com- 
munem, faciem pulchram, capillos subanellatos, manum formo- 
sam, digita longa imago designat, quae illo vivente picta est et 
posita est in ipso praeturio. 

O San Gail. 133, IX R Renaug. Turic. EX B Bern. 5S2, X. 

l pedum R | pulchram OR | modica subtilia R | statura ORB | com¬ 
mune R, communis B [ 2 faciem < 0 | pulcra facies B | capillo RB | sub- 
anelatum R , subanelato B, obanellatus G | formonsam G |] 3 digitas longa 
G 1 digiti longi R | -f- quantum RB \ picta sunt quae posita est in R 1 4 ip- 
sum praetorium R. 


2. c. 1150 Burgundio von Pisa, Übersetzung von de fide orth. 
des Johannes von Damaskos; vgl. S. 189*. 

Daraus a) Jacobus de Voragine, leg. aur. 159, s. S. 242*17 ff. 

ß) Vincentius Bellov., spec. bist. YIII 23: Testimonia Josephi de Johanne 
baptista et de domino Hiesu et eius facie corporali: Johannes Damascenus 
1. 1111°: lpse quoque Josephus, ut ait historia, tradit dominum Jhesum visum 
fuisse commuuiter ciliatum id est coniuncta supercilia habentem, bene ocu- 
latum, longum vultum habentem. Angefügt sind zwei Stellen aus Hiero¬ 
nymus ep. 658 in ps. 44 ad Principiam. MPL 22, 627, und in Matth. 1. I 99 
MPL 26 (VII) 56. 

3. c. 1150 Carmen de Pilato (s. S. 282*). 

28 i sic barbarn nigram, sic lumina dura notares. 

4. c. 1220 Vita b. v. Mariae et salvatoris rhythmica. 

ed. A. Vögtlin, Bibi, des litt. Ver. zu Stuttg. 180, 18S8, vgl. S. 233*. 

Diese ausführlichste Beschreibung mit vielen Wiederholungen 
wird hinlänglich charakterisiert durch die nachfolgende Inhalts¬ 
übersicht und eine Probe. 

1 de pulchritudine eorpo- 2 de colore cutis corporis 

ris lesu 3124—3133 lesu 3134—3147 
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3 de capillis Iesu 

3148—3151 

14 de barba Iesu 

3220—3229 

4 de oculis Iesu 

3152—3163 

15 de mento Iesu 

3230—3231 

5 de palpebris Iesu 

3104—3167 

16 de collo Iesu 

3232—3247 

6 de supereilliis 

3168—3171 

17 de manibus Iesu 

3248—3253 

7 de fronte 

3172—3173 

18 de digitis 

3254—3255 

8 de naso lern 

3174—3181 

19 de u ngu ilms 

3256- 3257 

9 de genis et maxillislesu 3182—3189 

20 de pedibus 

3258-3265 

10 de labiis Iesu 

3190—3195 

20 de modo quem habebat 

11 de dentibus Iesu 

3196—3203 

Iesus in eurnlo 

3260—3273 

12 de lingua Iesu 

3204-3217 

22 de complexvme 

Iesu 

13 de spiramine Iesu 

3218—3219 

Christi 

3274—3315 


3148 Nigri sui capitis fueruntque capilli 
Molles et non rigidi, longi satis illi, 

Propter longitudinem modicum retorti, 

Karo compti, nunquam tonsi, tarnen non distorti. 

S. 58 in dem Prolog zum 2. Teil (Kindheitsgesehichte) werden als 
Quellen genannt: Ev. Nazareorum und Hebreorum, Honorius spec. eccles., 
Eusebius h. e., historigraphi Egisippus, Affricanus, Josephus, Orosius, Phi¬ 
lippus. 

5. c. 1370Revelationes sancteBirgitte, Nürnberg 1521,IV 70e. 

Mater Maria erzählt der Seherin: 

anno igitur viccesimo etatis sue, in magnitudine et fortitu- 
dine virili perfectus erat, inter medios moderni temporis magnus, 
non carnosus, sed n er vis et ossibus corpulentus; capilli eius, 
supercilia et barba crocee brunea erant, longitudo barbe palmo 
per transversum manus, frons vero non prominens vel mersa, 
sed recta, nasus equalis, non parvus nec nimis magnus, oculi vero 
eius tarn puri erant, quod etiam inimici eius delectabantur eum 
aspicere, labia non spissa sed clare rubentia, mentum non erat 
prominens nec nimis longum, sed pulcro moderamine venustum, 
maxille carnibus modeste plene, color eius erat candidus claro 
rubeo permixtus, statura eius recta et in toto corpore suo nulla 
macula erat, sicut et illi testabantur qui eum totaliter viderunt 
nudum et ad columnam ligatum flagellabant. nunquam super eum 
vermis venit, non perplexitas aut immundicia in capillis. 

cf. zu dem letzten auch VI1; Schilderung des leidenden I 10 h. VII 15 c. 

vgl. die Rückübersetzung ins Schwedische (Ende des 14. Jahrh.) Helige 
Birgittas Uppenbarelser, ed. G. E. Klemming, Stockh. 1860, II 1358—84. 

20 *** 
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6 . Epistola Lentuli. 
Handschriften. 

a l Vind. pal. 500 sc. XIV f. 1'. 
a 2 Vind. pal. 4781 sc. XV f. 24. 

« 3 Mon. lat. 0022 a. 1411 f. 370. 
a 4 Brux. lat. 2050 sc. XV in. f. 111'. 
o a Zwettl 11 sc. XIV f. 182'. 
a> 8. Drucke. 

a u Vind. fideicomm. 7015 XV f. VIII. 

JA Harl. 2720 (XII) XV f. 1. 
b 2 Lips. bibl. civ. lat.XClI a.i489f.87\ 
b 3 Par. lat. 3150 XV f. 5. 
b* Par. lat. 180SO 1467 f. 28'. 
b 6 Mon. lat. 6722 XV f. 170'. 

¥ Flor. Laur. XIX 20 XV p. 235. 
b 1 Flor. pal. 52 XV1/XVI1 p. 188. 
h ■ und b° s. Drucke. 
b m Mon. lat. 15227, 1528, f. 220. 

c 1 Vind. pal. 557 (1) c. 1447 f. 80. 
c 2 Vind. pal. 4576 XV f. 104. 
c 8 Vind. pal. 557(3) c. 1447 f. 81. 
c 4 Vind. pal. 557(2' c. 1447 f. 80'. 
c 5 Vind. pal. 5056 XV f. 240'. 
c 6 Vind. pal. 1354 XVI f. 218. 
c 7 Vind. pal. 060 XV f. 5'. 
c 8 Par. n. a. 1. 1151 XV/XVI f. 71'. 
c 8 Mon. 443 1479/85 f. 114. 
c 10 Par. lat. 3158 XVI f. 24'. 
c 11 Vind. pal. 4110 (c. 1548) f. 170'. 
c 12 Vind. pal. 618 1439/40 f. 22'. 
e 18 Jen. elect. fol. 1 (c. 1500 ) tegum. 
c“ Mon. lat. 240 XV f. 108. 
c 15 Mon. lat. 850 XV f. 85'. 
c* 8 Par. lat. 3282 XVI f. 18' b . 
c 17 Mon. lat. 504 XV f. 306'. 

<?»» Mon. lat. 426 XVI f. 25'. 

c 10 Mon. lat. 6075 c. 1466 tegum. 

c 20 Mon. 1. 13182 XV f. 51. 

c 21 Mon. 1.15612 XV f. 00. 

c 22 Par. lat. 8610 XV/XVI f. 121. 

e 23 Par. lat. 17730 XV f. 7'. 

c 24 Clennont-Ferrand 104 XV f. 69. 

c 25 Ox. Coli. aen. nasi 7 f. 134'. 


c 26 Brux. lat. 1144 XIV ex.? f. 107 b . 
c 27 San Gail. 5S3 XIV? p. 3. 
c* b c d 8. Drucke. 

(l 1 Vind. pal. 4453 ( 1437 / 62 ) f. 383. 
d 2 Vat ? 

d 3 Mon. lat 10608 v. 1482 f. 201'. 
rf 4 Mon. lat. 11748 XV f. 54. 

e 1 Jen. Elect. f. 76 XV (f. 326). 
c 2 Vind. pal. 4809 n. 1452 £. 368. 

p Vat. pal. 327 XV f. 229. 
f 2 Par. lat. 2962 XV/XVI f. 174'. 
f 8 Mon. lat. 5350 XV £ 112. 
f 4 Mon. lat 5613 (n. 1477) f. 261. 
p Mon. lat. 24878 (n. 1473( f. 36. 

P Mon. lat. 6007 ( 1500 ) f. 122. 
p Vind. pal. 6249 XVII f. 105 (2). 
p hc 8. Drucke. 

g ms. Goldasti. 

h * b 8. Drucke. 

Unklassifiziert sind 
x 1 Augsburg IX q° 3 (Reiser 50). 
x 2 Basel A IX 12. 
x 8 Casin. 437. 

x 4 Donauescbingen 30 XV f. 10. 
x 6 Flor. Gadd. 38 XV p. 154. 
x 7 Flor. S. Marci I d 9, vor 1481. 
x 10 Hohenfurt 132 XV f. 343. 
rr 11 M. Br. Arund. 128 XV. 
x 12 M. Br. Cotton Vit E VIII n. 11. 
a; 13 M. Br. Cotton Vesp. D XVIII n. 9. 
x 14 M. Br. Cotton Titus D XIX n. 17. 
x lb M. Br. Cinnus 11 (Bernard 8720). 

M. Br. Harl. 2471 XIV f. 39 b . 
x 17 Marseille A 69. 
x l% Padua S. Joh. in Virid. XXI. 
x 1 ® Par. S. Victor (Montf. bibl. bibl. 
x 20 Par. reg. 1604. [1373 a). 
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Drucke. 

Ludolphus de Saxonia, Vita Jesu Christi. 

a lm Lyon 1507, prol. 3?, fol. alll'*. a lb Paris 1509, fol. If». 

b° [J. Herold] Orthodoxographa theol. sacros., Bas. 1555 p. 2. 

b°* J. J. Grynaeus, Monumenta S. Patrum orthodoxographa, Bas. 1569 
lat. p. 1, darauB Reiske 153; Carpzov XIIII; H. Hulsius, comm. de 
Israelis praerogativa, Leyden 1713, 450; RE 2 VIII 550. 
b 8 Epistola Doctoris Scheurli ad Charitatem Pirchameram (1. Sept. 1506), 
mir bekannt in folgenden Drucken: 

6 8 ® 1507 Leipzig, Mart. Herbipol. 

/> 8bl s. 1. et a. 

b* h2 s. a. Landshut, Joh. Weyssenburger. 
b nhS s. a. (Landshut). 

6 ,b4 1513 20. Jan., Nürnberg, Joh. Weyssenburger. 
b* h6 1513 3. Mai, Nürnberg, Joh. Weyssenburger. 
b* c 1515 Apr., Nürnberg, Fed. Peypus, f. A III. 

Aus letzterer, auch in der Reihenfolge der Stücke von BR und Bb ab¬ 
weichenden Ausgabe ist Bm abgeschriehen. Bb 1-3 stimmen auch in Druck¬ 
fehlern wie hercules st. herculeos 45 auf das genaueste zusammen. Die 
von Fabricius cod. apocr. III 487 erwähnte Ausgabe Nürnberg 1512 ist mir 
nicht zu Gesicht gekommen. 

e® Evangelium Nicodemi s. 1. et a. Hain 11750. 

c b De flenda Cruce Baptistae Rhegiensis Episcopi carmen, ed. Wien 1511, 
s. Panzer, annal. typ. IX 7 n. 38. 
c c Jo. Laziard, Coelest., historiae universalis epitome II12. 

c CR Par. 1521 f. 62'. c cb Ven. 1522 ? s. Fabricius cod. apocr. III 487. 

e d Bemardinus de Busti, Mariale pars II sermoIV: de nativitate Marie, 
Strassb. 1496 (Hain* 4161) f. i 2'. 

/’• Guliel. Benedicti J. C. dar. (t 1520 zu Cahors) repetitio in cap. Raynu- 
tius, extra de testamentis, mortuo itaque testatore I § 257, Lyon 1582 
II 100 a . 

p> Barth, de Chasseneux (Cassanaeus, f 1541), Catalogus gloriae mundi IV 98. 

|/ ba 1529] /’ bb Francf. 1579 f. 104 b . f bc Francf. 1586 f. 98'. 
f c Centuriae ecclesiasticae (Magdeburger) ed. Basil. 1559 I 1, 354 f. [= Nürn¬ 
berg 1757 I 368] (folgt 31 3 n). 

/‘ cb Mich. Neander, Catechesis M. Lutheri grqcolatina und Apocrypha, 
Bas. 1567, 410 f. 

f cc Glaser, Apocrypha, Hamburg 1614, p. 64. 

A a Opera 7 tractatus beati Ansei mi archiepiscopi cantuarien. or dinis sancti 
Benedicti. || Nürnberg 1491 = Hain 1134. Auf die Widmungsepistel des 
Joh. Loffelholtz aus Nürnberg an Petrus Danhuser und dessen Antwort 
folgt eine kurze Vita b. Anselmi, dann (f. 4) eine invocatio matris vir- 
ginis mariq simul et filii eius und unser Text. 
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h h Opuscula beati Anselmi | archiepiscopi Cätuariesis | ordinis sancti Bene- 
dicti. | s. 1. et a. = Hain 113b. Am Schluss [Honorius Augustod.] lib. II 
de imagine mundi, dann jene invocatio und unser Text. 

Vgl. F. R. Hasse, Enumeratio var. Anselmi operum editionum, Bonn 
1849. — h b scheint von h * unabhängig. 

x % Liber gTatiae epiritaalis revelationum b. Mechtildis virginis, Ven. 1522, 
Panzer VIII 473 n. 1127. 

Ferner: J. J. Reiske, de imaginibus Christi 1072, 2 1GS5, 152 f. (aus c 13 ). 

tJ. Buxtorf (pronepos), Catalecta philologica-theologica, Basel 1717, 
p. 242. 

J. Chr. Mylius, Memorabilia bibl. univ. Jen., 1746, 302 (aus c u j. 
fBritish Monitor 1818 (aus d 2 ). 

Gabler 1. c. II 030—040 (nach b° mit c ls d* e l f c h j. 
flVignot, recherches sur les personnes de Jesus-Christ et de Marie, 
Dijon 1829. 

G. Gundermann, ZwTh. XXIX, 1880, 241 (aus /P). 


Übersetzungen. 

deutsch: 

d 1 * 4. Hallesches Schöffenbuch (1383—1424) f. l r bei G. Hertel, die Halle¬ 
schen Schöffenbücher, Gesch.-Quellen der Prov.SachsenXIV 1,1882,397. 
Vind. pal. lat. 2739 sc. XIV f. 194 s. ZwTh. XLII, 1899, 458ff.i 
d* Evangelium Nicoderai, Nürnberg 1020, 250—202. 
d 3 * Missiven oder Sendbrieff Lentuli und Pontii Pilati an Keyser Tybe- 
rium . . . verdeutscht durch Gaspar Bnischen, Lpzg. 15SO. 
d 8b Etliche schöne Geschichte, 1701 o. O., 1 f. 
d 30 Evangelium Nicodemi, Hamburg o. J. (c. 1740), 09. 
d 8 ' 1 Evangelium Nicodemi, o. O. u. J. (c. 1780), 71. 
d 80 Evangelium Nicodemi, Delmschütz 1852, 53. 
englisch: 

f 1 Cursor mundi sc. XIV, Ausg. der E. E. T. S., S. 1079, Z. 18817—59. 
e* ms. Ashmol. B 45 (Bernard 8402, Add. 20). 
f 8 ms. Lond. M. Br. Add. 14974 (^c. 1040) f. 97*. 
französisch: 


< p l c. 1390 Jean des Preis, dit d’Outremeuse (s. S. 312*) 1 436. 
j (p l sc. XV Übers, von a l : ms. Par. B. N. fr. 407 (anc. 7017) f. 8- 
'<p z c. 1470 andere Übers.: ms. Par. B. N. fr. 177 (anc. 6841) f. 3. 

I <P 4 Übersetzung von Lemenand, Lyon 1493, f. Vl a . 

\{p b ÜVjersetzung von Jean M ansei. 

< p 6 c. 1490 Olivier Maillard, Conformites des mysteres de la Messe. 


italienisch: 


P 

P* 

P‘> 


jod. Vind. pal. lat. 0025 (Fosc. 183) XVII f. 364 \ 
Jod. Vind. pal. lat. 0249 XVII f. 105. i 

Jod. Vind. pal. lat. 0799 (Fosc. 207.8) X\ III f. ö' 


s. ZwTh. XLH, 1899, 
464 ff. 
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spanisch: 

<7 J. Huarte, examen de ingeniös para las sciencias [Madrid 15GG], 3 Leyde 
1652, 358 f., 4 Amsterdam 16G2, 325 f. al franz. von G. Chappuis, Par. 
1588, f. 200, a2 von Fr. Savinien d'Alquie, Amst. 1672, 413 f., aS von 
M. d’Alibert, Par. 1675, II 137, b ital. von Salustio Gratii Recata, Ven. 
1600, 362; c lat. von Aeschacius Maior, Scrutinium ingeniorum, Lips. 
1622, 549 f., 2 Jen. 1663, 549 f. [setzt b° ein]; d deutsch von G. E. Les¬ 
sing, Zerbst 1752, 2 1785. 

portugiesisch-persisch: 

7t Hier. Xavier S. J., historia Christi persice, ed. Lud. de Dieu, Leyden 
1639, 532 f. 

Ich habe selbst collationiert a sw b s - 5nm r 25 - 121617 ~ ai d l 84 e 1 2 /’ 2-7 
und die Drucke; c 16 22 23 leider nur zum Teil. Die Collationen von a l 2 
c i 3 4 6 verdanke ich Prof. Ehrhard, a 4 c 26 Dom Bastien, b 2 Prof, von Geb¬ 
hardt, c 14d Bibi. Dr. Boll, c 27 Stiftsbibliothekar Dr. Fäh; c ’ 8 (seit Mitte des 
vorigen Jahrhundert« verloren) musste ich aus Reiske 152 f. und Mylius 302 
entnehmen (vgl. ob. S. 188); < 7 , woraus Goldast in den Noten zu Dosith. 
Gramm. (A. Schulting, Jurispr. vetus ante-Iust., Leyden 1717, 860 f.; vgl. 
Fabricius,bibl.gr.XlI519) einen merkwürdigen Zusatz erwähnt, war in Bremen 
unter dem Nachlass Goldasts nicht aufzuhnden und steckt vielleicht unter 
den Codices reg. Suec. des Vatican; b 1 entnehme ich aus ZwTh. 1886,* 241; 
d l aus Gabler; a 6 b Q7 c 24 25 f l und die mangels genauerer Kenntnis keiner 
der Gruppen zuzuteilenden, unter x zusammengefassten Codices kenne ich 
nur aus den Katalogen, deren Titelwiedergabe nicht immer zu trauen ist. 
— Die Drucke habe ich bis auf c d x a alle gesehen; b* a ~ c c* erhielt ich 
von der Münchener Hofbibliothek, c b aus Goldast« Besitz von der Bremer 
Stadtbibliothek. 

Die Übersetzungen sind nur soweit berücksichtigt, als sie charak¬ 
teristische Varianten zeigten, d lb schrieb ich selbst ab: es ist dieselbe 
Übersetzung wie d 1 *, nur dialektisch verschieden [Quelle: «-Text]; d 2 ist 
mir nicht zur Hand; d 8 ist charakterisiert durch zahlreiche Doppelüber¬ 
setzungen wie virtiitis l krafft und tugend* (Jugend 3 d ), planos ‘eben vnd 
glaP 8a (oben glatt 8bcd ) u. ä. m. [Quelle: b "]. d 3a teilte mir aus dem 
Dresdener Exemplar Prof. Drews mit. — e 1 in Reimversen ist sehr frei; 
£ 23 notierte ich nur aus Katalogen, aus Migne, dict. des apocr. II 453; 
< p 2 3 bietet P. Paris, les manuscrits fran^ois de la bibliotheque du Roi, 1840, 
III 385 (vgl. H 75ff.). — t 12ab schrieb ich in Wien ab; 2a ist äusserlich 
wie das Original eines Briefes aus dem 17. Jahrhundert gehalten. Für 
d Ia8bc <i® (p l4 o7t benutzte ich die angegebenen Drucke, n liegt jetzt nur 
in einem durch 3fache Übersetzung hindurchgegangenen lateinischen Text 
vor, den als eigene 2. lat. Rezension neben dem Haupttext oder gar an 
Stelle desselben abzudrucken, wie z. B. Fabricius I 301 f., Gabler II 641 f., 
Giles, cod. apocr. NT 1852, 465 thun, sinnlos ist. 
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Durch die Einleitung lassen sich deutlich mehrere Gruppen unter¬ 
scheiden: zu a gehören d l e l * -5 , zu b d 8 und wie es scheint i 1 . de sind 
nur Abarten von c; ob die auf das Fehlen jeder Einleitung begründete 
Zusammenfassung von f 1 224 * hc i* 71 o y 6 berechtigt ist, steht dahin. 
Innerhalb des eigentlichen Textes unterscheiden sich diese verschiedenen 
Klassen merkiniirdig wenig. Nur a hebt sich an einzelnen Stellen deutlich 
ab, was ich in anbetracht des Alters und Wertes eben dieser Rezension im 
Text besonders hervorgehoben habe: in a fehlendes ist cursiv und in [ ] ge¬ 
setzt. Daneben linden sich vielfache Mischungen: e V) 1126 z. B. gehen öfters 
mit b. Wir begreifen das, wenn wir sehen, wie man im 15. und 16. Jahr¬ 
hundert bereits Textkritik an diesem Stücke getrieben hat. So enthalt 
cod. Vind. pal. 557 hintereinander drei Abschriften unseres Briefes, die erste 
f. 80 f/* 1 ) von dem Schreiber des Sieneser Gelehrten Beltramus de Migna- 
nellis, der f. 79' unter ein von ihm selbst verfasstes opus*über machometti 
et opinio perfida iudeorum’ bemerkt: hee omnia supra dieta releyi et corrtxi 
nbi ojrus erat Ef/o Bcltramus Setaas in antedietus et redeyi ad exentp/ar 
fjuod prius tradidrram seriptori anno 14-17 Sems; Beltrnm selbst hat dann 
f. 8t/ und 81 ( A und c 3 nach anderen Quellen eingetragen, bei c 9 ausdrück¬ 
lich mit rt supra auf die vorangehende Abschrift verweisend! 

Das eine Exemplar von fr hi der Münchener Hof- und Staats-Biblio¬ 
thek (Th. U. 4° 210/12) enthalt folgende handschriftliche Randbemerkungen, 
leider von unbekannter Hand: 17 stafure] ln manu serijdo codiee inter 
dictianes: staturre , ac mediocris interpnnitur roeabulum pecree hoc modo: 
hämo quidem st a tarn yecrer medioeris et caetera. s?7(?) tcetori har in jiartc 
iudicium. reliquum sequitnr qaod hie est. — 18 amabUcm] Manu scriptus 
Codex lef/it rrnerabifetn. — 27 eapitlis] Ilic scriptus liher additum habet , ac 
bniCj barbam habens eopiosam . sie enim rere intra se coheercnt omnia . 
hi co tarnen fallit qnod pro (am colo re leyit concolnr e. — 31 bland as) Hie 
iterum alter Codex ab hoc dissentit . Et enim interponit inter rocabula blan- 
dus et hilaris rerhum «matnlis , rt sint asynfefa. — 33 s/c] a/ii srepe pro 
sic. — 37 spcciosus] alii prneiosus (ähnliche Glossen zur ep. Pil.). 

Daneben giebt es glossierte und kommentierte Schulabschrif¬ 
ten, welche insofern textkritische Bedeutung haben, als Varianten, wie 
sie c 4 bietet, sich nur erklären entweder als Nachwirkung solcher Glossie¬ 
rung, oder durch Einfluss einer Übersetzung, wie z. B. <7. Ich lasse hier 
zunächst die Glossen aus c 20 , einer aus Regensburg stammenden Schul¬ 
abschrift gemischten Inhaltes (meist Gedichte, auch Cicero’s Somnium Sci- 
pionis) folgen, inscr.] Octacianus Nero Ju/ii Cum attulescens esset itnpe- 
rittm sumpsit Iu een tut cm suam rariis actibus dccorans. hie multa bella 
yessit , tandeni totnm utundum in unam monarehiam rcdcyit , snb quo mtiudi 
tue ins urbis teirarum cum prumpte opcdiuit(fl). Aycnte cryo divina prori- 
dentia ut xpi nativitatem tonte temporalis HUe pax traderet. et fuit pul - 
eherrimus corpore Inyen io saht i/iss intus in omnibus fort iss irnus mundutn- 
que describi iussit Lucc 2 0 sah cuius anno 52 anno natus cst iesus christus 
mundi so trat nr cuius corporis disposicionem Lentulus in sequcnteifl) epi- 
sto/a seribit. — 3 mundi) a. R. rrbs cirifatem, orbus carcntcm , orbis mundum 
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— 6 senat.] superior ibus — 9 climata ] universis regionibus — 10 Leninlus] 
prescs — (13) scripsit] epistolam — (u) modum] qui sequitur — iS appa- 
ruit] a. R. Secimdum sentcntiam Bede Christus natus fuit anno niundi 5019 , 
unde novem Tolle dat ad milia quinquc nascentc domino — istis] iam cor- 
rentibm (?) — es/] in presenti(?) — 14 nomin.} rel appellatus — 15 quem ] 
ihm xpm — disr.] et apostoli — 16 fdium] unigenitum — mortuos] ad vitam — 
sanans] ab infirmitatibus — 18 medioeris] seil. (?) est — rener.] spcctabilem — 
19 intucntes] seil, homines — formiiare] timere — capillos] erines; a. R. Ca- 
pif/os sunt grossi ex humoribus per calorcm naturalem in nobis operantis(\) 

— nucis colloris] secimdum colorcm — 20 planos (piano' 1 ?)} habe ns (?) cir- 
einos (?) — 21 aliq.] indgentiores ; a. R. erispitudo de nari (?) reniebat — 22 ab 
hum.] circa hnmcros — discr.] a. R. discrimen dicifur distantia que capillos 
invadit — iuxta] sied?) in — 23 nasarcnorum] hominum (?) sui ])atrune(?) 

— fruntem ] habcns — sereniss.] clarissimam — ruga\ pica; a. R lero- 
nimm: sine omni ruga et pica — 24 quam] faeiem — rnbor] ruhedo — 

circa nasum — 25 prorsus) totalitär — repr.] difformitas — inpup.] 
non iuvenilem — 27 bifitrc.) divisam — 28 gl au eis] snlmtero colore — in 
hier.] in correctionibus — terrib.] cst — 29 admon.] instructionibus rel infor- 
mationibus — am ab.] in conversac ionibus cum aliis — hilaris] existens — 
serr.grar.] sic ex omni solutus sif(?) — 32 stat. coip.) sua — propag.] cxlensus — 
hob. man.] subtil in membra — brachia] recta — 33 visu] ad ridendum — de- 
lectabilis] existens — colloquio] sermoue — rarus) in sermone — 34 spec.] 
pulcer. Aus derselben Gegend stammt eine 2. derartige Handschrift, / 6 , ge¬ 
schrieben 1500 von dem Ebersberger Mönch Wolfgang Vecht, damals im Bene- 
dictinerkloster Prüfening, ausser einem Traktat über die Türken und einem 
Confessionale allerlei Dichtungen (alle glossiert) enthaltend, dazwischen auch 
der Lentulusbrief mit folgenden Anmerkungen: f. 122 a. ob. R. presens epi- 
stola in duas scinditur partes. In prima parte de forma ipsius quoad 
comrnunem populum dcscribit. In secunda de operibus eins et corporis sui 
dispositionc notificat — 13 damit] apparuit vcl riguit — temporibus istis] 
dum tentulus fuit m issus ad xpm — fas]'licitum — 14 nominal us] qni cst 

— ihs xps) luce .1. — qni] xpm — 15 gentilibm ] populo communi — pro- 
pheta] Mt hei 16 — quem] xpum — eins discipuli] x apostoli — 16 filium 
dei ) missum a deo — susc. mortuos] homines; a. u. R. legitur in erangclio tres 
mortuos xpm suscitasse scilicet puellam in domo vide licet Mt hei .9. Ado- 
leseentem in porta civitatis videUcet luce .7. Et laxarurn in sepulcro vide- 
licet. Joliis .11. — et san. o. /.] Marti .7. et Luce .7. et Mt hei .15. — 17 qui- 
dem] fuit procerto — stature procerc) lange quantitatis — 18 mal.] stafure 

— spec.] delcctalnlis stature — rultum] faeiem — vener.] honorabilem — 
19 int.] inspicientes — diligcre] arnare — fonnid.] timere — capill.] erines 

— nucis] subnigros — f. 122' pennature—simplicem unglossiert — f. 123 a. 
ob. R. zu 29: Ambrosius li. 4 de officiis c. 16. neque monicio aspera sit neque 
obiurgacio confumeliosa (III 22133, MPL 16, 192 cf. Cic. amic. 24) et senece 
in proverbiis inquit: obiurgacioni semper aliquid blande admisce (Anon. 
de moribus 129 in Publilii Syri sententiae ed. Wölfilin 146). Melius est 
mim reddere rationem de nimia miserieordm quam de nimia severitate ij 
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di c ponderet in fine — so qui\ xpus — 31 autern] risus est — sic] est 2) — 
f. 123 Queritur unde sumpserit Lentulus illam predictam descriptionem 
quam feeit de Jesu . Diccmus quod anno tricesimo .1.° et . 2 .° quando Chri¬ 
stus cepit prcdicare erenerunt fama per Universum mundtim quoniam jrro- 
pheta magnus surrexisset in populo et a plerisque dieebatur messias. (f. 123') 
Quando fama ilta renit Romain miserunt Romani Lentulum tirum doetum 
Jerusalem eum ad conspieiendum. Qui cum ridisset Christum in Omnibus 
suis operibus presentem cpistolam scripsit Romanis ridelicet: damit tempo- 
ribus etc. — Iesus est proprium nomen Christi . probatur autem luce J. 
dixit angclus ad Mari am: et rocabis nomen eius Jcsum et luce .2. 
Post quam consnmati sunt dies octo ut circumeideretur puer rocatum est 
nomen eins Iesus. de quo nomine dicit Ori(jenes: nomen autem Iesus glo- 
riosurn omnique cultu dignissimum [in Luc. hom. IV, Lommatzsch V 133]. 
Nomen quidem est super omne nomen [Phil. 29]. Non deeuit primuni ab 
hominibus appdlari nee ab eis in mundum afferri sed a nobiliori creatura. 
hec bcatus Tho. S parte summe sue q. 3S ca. 2 inf. 3. ar. [= ed. Frette et 
Mar£ V 108]. — IIec eadern epistola alfer/atur a doctor(\) Bernhardino 
or. minor. in suo mariali parte 2. seil. 4ta sermone de pulchritudine corporali 
beafissimc r irg in is Marie in hunc modum. legitur quoque de pulchritud ine 
heute virginis quod temporibus octarinni imperatoris cum ex unirersis 
mundi parfibus Uli qui preerant prorinciis scribcrent noritates senatoribus 
Rome que oceurrebant per mundi climata , sic quidam nomine Ijentulus 
habens officium in partibus Iudce scripsit senatoribus haue predictam cjri- 
stofam. — Hilarius pulcritudinis coiporis tria requirit: primo membro- 
rum proporcioncm , 2° coloris splcndorem , dicimus enim homincs pulchros 
qui hubent membra proporcionata et splcndcntcm coloremj ut inquit Dioni- 
sius. c. 4. de dirinis nominibus . (f. 124) 3 l) pulchritudo requirit Corpora lern 
magnitudinem. Unde dicit philosophus. 4. ethi. Quod pulchritudo non est 
nisi in magno corpore [ed. Berl. II 1123 b 7]. Unde dicit quodparri homincs 
possunt dici conmcnsurati et non pulchri. — Lira: Sjteciosus forma pre 
filiis hom in um, psalmo 44 fu it en im xpus speciosus pre aliis ex parte cor - 
poris quia corpus eins formatum fuit Spiritus sancti vir tute, in euius operc 
non potest esse error ncque defeefus. Similiter ex parte anime quia ab in- 
stanti creationis fuit repleta ornnibus graciis et virtutibus et scicntiis se- 
cundum quod die Hur Jo. 3 quod ei datus est spiritus non ad mensuram. 
ob id subditur in psalmo: diffusa est gratia in labiis tuis , in qua et nota- 
tur in eo fore optime eloquencie claritas. hec Nicolaus de Lira. 

Orthographische Varianten wie otaviani e 8 , ottaviani c 10 , optaviani c 22 , 
occurebant c 9 10 u. ä. habe ich nicht angeführt; sie hätten höchstens für 
die Frage nach der Herkunft der Handschriften Wert, und über 
diese sind wir meist hinreichend sicher orientiert. Denn eben im 15. Jahrh., 
dem die grosse Masse der Handschriften angehört, beginnt wieder die Sitte 
genau datierter Schreibereintragungen allgemeiner zu werden. So wissen 
wir, dass c 134 c. 1447 von Beltramo de Mignanellis, bezw. seinem Schreiber 
zu Siena, c 7 von Antonius Cujanus für den Vater des Petrus Pontanus zu¬ 
sammengestellt wurde, b 4 aus dem Kloster S. Zeno zu Verona, c 8 aus dem 
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Kloster S. Coelestin zu Lodi stammt, b 7 dem Fr. Ioannes Masinius, dann 
Luigi Fiacchi gehörte; italienischer Herkunft sind auch b 23bQ c 6 c 12 18 (letz¬ 
tere beide mit altertümelnder Schrift, wie sie auch Hartmann Schedel 
schreibt, von dem c 9 14 stammen, und dem c 17 gehörte) c 18 , indirekt wenig¬ 
stens e l . c 6 f. 220* iste Uber pertimt ad tue um Corculo concessus ad tisum 
fratris Lodovici (dies nachträglich auf Ras.) de Corculo per vicarium pro - 
tincie tune tempor is ridelieet frairem Bernardinum de Arbo, subscr. Idem 
frater Benwrdinus Vicarius /. proprio manu. Leider weiss ich weder 
Corculo noch Bern, de Arbo zu bestimmen. Nach Frankreich gehören 
wohl c 10 ol. D. de Bethune, c 10 aus dem Besitz des Erzbischofs Tellier von 
Reims, c 22 gvonopoli (Grenoble?). a b hat die interessante Notiz: Hec lata 
sunt de Cistercio. Deutschen Ursprungs sind: a 1 , am Anfang eine bis 
1300 reichende Chronik schlesisch-böhmischer Lokalfarbe enthaltend, seit 
1414 nachweislich im Besitz des Augustiner-Chorherrenstiftes zu S. Doro¬ 
theen in Wien (hunc lihellum dono dedit monastcrio sec dorothee fundator 
eins = Andreas Blank, f 1435, Lehrer Albrecht’s V., s. Hormayr, Wien II 1 
112 f., Vogel-Gruber-Wendt, specimen biblioth. I 272, Haselbach’s Chron. 
bei Fez, script. rer. Austr. II 855 d). a 2 aus 3 Teilen bestehend f. 1 — 26; 
f. 27—74. 77—87; f. 75. 76. 88—159 gehörte Johann Oller, der den 3. Teil 
selbst schrieb, a 3 f. 348—371 schrieb 1411 Franc. Althaimer de Noerdlingen, 
& ,m , 1528 durch fr. Richard in Rebdorf geschrieben, ist offenbar Abschrift 
nach dem Drucke 6" c ; c 19 ist das Deckelblatt wie die Handschrift selbst 
von einem Dominikaner Andreas Engelhard 1460 zu Peyerbach (f. 137), 1471 
zu Munsung (f. 225) geschrieben; c 11 stammt aus dem Benedictiner-Kloster 
Mondsee, e 21 aus dem zu Rott, d 3 aus Tegernsee, d 4 aus Polling, e 2 , deut¬ 
sches und Wiener Disputationen enthaltend, stammt offenbar aus Wien, 
/ 3 aus Chiemsee, f 4 aus Diessen (in Oberbayem; f. 145' die Jahreszahl 1477), 
/ 6 schrieb 1473 fr. Oswald Nott de Littmannig, Mönch zu Tegernsee, fr. 
Ambrosius rubricarit (f. 36—38 sind allerdings von einer späteren Hand), 
f° gehört nach Ebersberg (s. o.), x 10 in die Passauer Diöcese. 

Wichtiger noch als diese geographische Verteilung, welche den von 
mir hauptsächlich benutzten Bibliotheken entsprechend, etwas einseitig 
oberdeutsch aussieht, ist die Unterscheidung nach dem sonstigen Inhalt. 
Dabei ist zuvor festzustellen, dass unser Stück vielfach als späterer Eintrag 
von jüngerer Hand auf einem freien Blatte (b 1 c 6 21 27 e 2 f 25 ) oder gar im 
Deckel (so c 18 19 ) erscheint, also mit dem Inhalt der Handschrift so gut 
wie nichts zu thun hat. Doch ist es nicht ohne Bedeutung, dass in b l unser 
Text in eine ältere, dem 12. Jahrh. angehörende Eutrop-Handschrift ein¬ 
getragen ist. Im übrigen sind die rein humanistischen, die theologisch¬ 
erbaulichen Handschriften und solche gemischten Inhaltes zu unterscheiden. 
Zur ersten Klasse gehören sicher b 2 3 5 c 1 3 4 6 7 9 12 15 17 18 f 3 ; da findet sich die 
ep. Lent. mit allerlei humanistischen Briefen und Werken zusammen, vor 
allem aber in der Verbindung mit humanistischen Stilübungen wie dem sog. 
2. Brief des Pilatus (Tischendorf Evang. apocr. 2 433 f., z. B. c 8 22 ), dem Brief 
des Proconsuls von Ephesus an Domitian über den Apostel Johannes, 
Alexanders d. Gr. an die Satrapen des Darios, Aurelian’s an sein Heer, des 
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C. Fabricius und Emilius an König Pyrrhus (c 16 ) oder Epitaphien auf Hector, 
Achilles, Antenor und Lucretia (x 1 ); die vollständigste Sammlung derartiger 
Apocryphen hat wohl 6 3 , wo der Text über das Priestertum Jesu (aus 
Suidas, auch in f* und x 6 , wo als Übersetzer fr. Ambrosius ord. fr. Eremi- 
tarum de Angelis genannt ist), das Josephos-Zeugnis, beide Pilatus-Briefe, 
Lent., Abgar und Maria ad Ign. zusammen gestellt sind, ähnlich in man¬ 
chen Drucken. Der sog. 1. Pilatusbrief (s. S. 200**) gehört sonst mehr der 
theologisch-erbaulichen Klasse an ( b 4 5 c 23 6 1016 28 d 13 e 1 ), doch zeigt sich der 
gelehrte Zug der späteren Zeit hier in der gelegentlich auftretenden Quellen¬ 
angabe: secundum quod reppcri in Icgcnda passionis sanctorum pctri et 
pauli d 1 oder in spcctdo gestormn mundi cap. de tgbcrio imperatore legi - 
tiir b 5 . Charakteristisch für mönchisch-humanistische Mischtexte ist die 
Zusammenstellung: Lent. I. II. Pil. (b~). — Eine genauere Genealogie lässt 
sich auch nach diesen inhaltlichen Indicien nicht aufstellen. 

inscr. <C 3 4 6 b 1 - 8 4 e 2 * 3 4 6 7 8 0 101318 19 2122 24 2627 * b ( p (2 o s jia ^2 t i _ 

de disposicione düi nri iesu xpi a> — 
de statura xpi et eius complexione c 1 — 
de statura et forma xpi e 6 — 

statura et propagatio corporis dni nri ihu xpi c 23 — 

[nota + 16 J de forma [salvatoris nri ihu -f- lö ] xpi [-}- ex eius (< 15 ) anna- 
libus romanorum 1416 ] c 14 16 16 — 

ex gestis Anselmi colliguntur forma et mores beatQ MariQ [et eius vnici 
filii iesu -f- b ] h — 

ut autem dni [< Äb ] ihu [xpi ah ] faciem et personam [formam seu figuram 
eius * b ] totam et ex hiis |his ab ] actus seu mores et gestus suos [po n. 
mores 11 b ] melius valeas meditari, quedam de hiis [his Rb ] alibi scripta 
hic [de hoc v ] inserere cogitavi [utile iudicavi R b ] a lv a b , a. R. a l * b Fa¬ 
cies (Faciei b ] et forme xpi descriptio — 
sequitur quedam epistola d 4 — 
epistola notabilis b Q — 
epist. de domino Jhesu Christo c 2 a. R. — 
epistola de pulcritudine Jesu c d a. R. — 

epistola de disposicione et forma salvatoris domini nostri Jhesu Christi quo- 
ad humanitatem quae reperta est in annalibus Romanorum c 11 — 
epistola Lentuli b° a. R ., + de Christo (c 26 x 14 ) — 

L. alia de Chr. ep. c c a. R. — 

epist. Lentuli presidis ludee de Iesu Christo b 1 — 

ep. L. de effigie Christi Valla — 

(ep. L. proconsulis de forma Chr. x 13 ) — 

L. ep. corporis Chr. figuram descri(bens) c 20 — 

L. de Statura xpi Epta In annalibus Romanorum reperta Incipit b h — 

(ep. L. ad Romanos de eiusdem statura et moribus x 7 ) — 
ep. L. ad Romanos [senatum Romanum f 5 ] de physiognomia [phisonoia -f- 
ac disposicione virginei corporis p] Chr. p (x 12 ) — 
ep. Pilati ad Romanos de xpo f* — 
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epist. [P. # 17 20 ] Lentuli [+ Romani x l0 , consulis oo L. ep. 

L. alia x 1 ] ad [imperatorem et + b B ] senatum romanum [romano- 
rum b 6 x 16 ; < x 11517 ] [+ missa x 2 ; de Jesu (< b 6 x 20 ) Christo (< /'•) 
b*f *& % °; de Christi persona oo vor ad x 2 ; de persona Christi domini 
x 10 ; de statura et figura Christi x 1 , de forma et operibus J. Chr. x 16 ; 
incipit feliciter /*] ( b 6 ) f 8 6 (x 1 2 4 10 15 16 17 20 ) — 

(Leretulli praesidis in partibus Judaeae epistola ad senatores Romae de 
homine magnae yirtutis nomine Christus f l ) — 

Prima (ep.) videlicet Lentuli ad senatum Romanum haec est p* — 
epistola [quedam -f- 2 ] reperta in annalibus rome 2 [urbis romanorum *] 
quae missa fuit 1 [missam 2 ] senatui per quendam Lentulum [ 2 a. Ä.] 
qui tune temporis [erat x ] offieialis [-osus l ] [-f- imperator 1 !] Romani 
populi in Iudee partibus morabatur [-f- qui ! ] super conditionibus Christi 
[•+- scripsit, cum *] mos [moris *] quidem [< *] erat Romanis [< l ] quod 
ex universis mundi partibus qui preerant provinciis senatui Romano¬ 
rum [< *] scriberent novitates [-+- singulas 2 ] que occurrebant [occur- 
rentes l ] [-+- quae sic incipit 2 ] e — 

Nota formam corporis xpi. || Repperit Eutropius in annalibus Romanorum 
epistolam hanc quam Lentulus prefectus Iudee Herodis scripsit senato- 
ribus Romanis tempore Tiberii cesaris. Mos sane fuit magistratuum 
Romanorum in quacumque provincia mundi prefecti essent significare 
Romanis senatoribus de quibuscumque mirandis seu novis in partibus 
mundi auditis et actis. Itaque de xpo sic scribit Lentulus Romanus f 4 — 
Reperta In annalibus Romanorum tempore Octaviani Cesaris secundi Rome 
imperatoris; iuxta Eutropium e 17 — 

de quo et eius excellentia corporis et animi prsestantia vltra Sybillas re- 
perit Eutropius in gestis Romanorum hanc epistolam tempore Octa¬ 
viani senatoribus Rom® scriptam fuisse per Lentulum se ad causam 
certi officii sui reperientem in partibus Iud^e Herodis regis. Cuius 
epistolie verba sunt hsec f* — 

Epistola Lucii Lentuli Romani Proconsulis quidem celeberrimi. In qua 
Jesus Christus mirö describitur, quam dum Jherosolymis agebat ad sena¬ 
tum P. Q. R. accurate scripsit, Eutropio teste f 7 (cf. « 2a , cp 6 ) — 

[Extat et a b ] Epistola Lentuli ad Tiberium [<C * b ] Caesarem [+ de statura 
Christi cm ; in hunc modum ab ] b 8 — 

(ep. P. Lentuli Tiberio Caesari senatui populoque Romano de Christo x 2 ) — 
ep. P. Lentuli pretoris Iudee ad Tiberium c^sarem imperatorem de forma 
Christi tune Iudee predieantis. Incipit c 12 — 

L. ep. ad imperatorem Tiberium, quae apud Eutropium in annalibus Sena- 
torum Romanorum extat f c — 
dit iz daz gesteltniße vns heren ihesu cristi (P b — 

Lentuli eines Römers, der vber das Jüdische Volck Landtpfleger gewest, 
Missiven oder Send-brieff, an Keyser Tyberium, von der leng vnnd ge¬ 
stalt der Person Christi Jesu geschrieben d 8a — 

Ein Schreiben Lentuli des Landpflegers zu Jerusalem, an den Käyser Ti - 
berium , von des HErrn Christi Persohn und Gestalt (Gewalt d ) d 8 *»-® — 
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of pe faimes of crist & his bodeli liknes in erp e 1 — 

(P. Lentulus’ letter to the Senate of Rome t 2 ) — 

et sachies que Pemperere Tybeir astoit uns grant philosophe de Philo¬ 
sophie morale et natureile. Si enquist k Yeronne, quant eile astoit 
deleis ly, de la fourme et de la fachon Jhesu-Crist; et eile ly 
dest. Et en teile manere le devisat sains Pire Paposte; si fut mis 
en escript. tp 1 (cf. a 1 e 6141616 ) — 

J’ai propose de mettre en ce present volume aucunes choses trouvees de 
lui en ung livre appelle Annalia, qui veut autant dire comme chroni- 
ques ä nous. Car en ce livre ainsi nomme ce mettoient les choses 
advenues en chascune annee du temps des Juifs <p 8 — 

Epistre de Publius Lentulus, payen, jadis viceconsul romain tres-renomm6 
au pays de Judee; laquelle 6pistre il 6crivit en Hierusalem et envoya 
au senat et au peuple de Rome, tesmoignant de ce qu’il avoit veu et 
cogneu de Nostre-Seigneur Jesus-Christ ainsi qu*escript Eutrope l’histo- 
rien <p 8 (cf. f 7 ) — 

Lettera di Lucio Lentulo scritta al Senato Romano [di Roma b ] (und als 
äussere Adresse: Littera di Lucio Lentulo al Senato Romano scritta 
delP effigie, e vita di Giesü Christo. *) i 2 — 

Y assi tengo por verdadera aquella relacion, que Publio Lentulo proconsul, 
escrivio al Senado Romano, dende Hierusalem; la quäl dize desta 
manere o — 


Apparat zu dem nebenstehendenJText. ^ 

a 1 leg.—proc.] et dest qui (= disait qu’il) fut de corps tp 1 | legitur 
—quod <C <p 3 (s. o.), on lit que ep 3 | legitur -f- enim lftb::T | 2 libr. ann. 
Ubv ; ann. < <p l | 3 librorum 2 ; < 45 | 5 apud Romanos (romam lv ) existen- 
tibus 61 * b v | 6 dom. n. < 1 * b ' r (p' 1 ~ b | 11 a gentibus < 4 | 15 statura ... pro- 
cere *; proc. C tp l . 

b 1 Pub. Lentulus 1 *ä 1 ; L. + Romanus »» b <5“d 8 | 2 in iud.] iudee 
br b c m^ hierosolymitanorum °; <;* 86 P | 3 cv> pr. in iud. 4 d s , pr. in par- 
tibus iudeae 7 ; <C pr. 2 35 P; + (tempore Cesaris) 1 | 4 S. P. Q. R.] senatui 5 
(-[- piisimo Romanorum 7 , cv> vor L.), senatoribus et populo rom. 4 , Tiberio 
caesari " d 3 , a Claudio Tiberio Imp. i l | 5 s. d. 8 ; glück und heil d 8 ; •< 27 t 1 ; 
hanc epistolam misit 1 ; temporibus Octaviani hec acta sunt 4 (cf. c). 

o 1 pm. nota 21 ; de statura Christi b ; legitur quoque de pulcritudine 
filii beate virginis quod d | temp. — climata <1 7 27 c | tempore 11 | oo oct. 
temp. b | 2 caes.] augusti 16 , imperatoris 19 d ; -f- augusti 6 8 24 , + romanorum 
imperatoris 6 | cum—sic] ut supra 3 (auf 4 xuriiclxccisend) | cum—clim. < 1S , 
cf. d | cum < 1 b | ex < 19 20 ; de 2 | univ.] diversis a | 3 mundi < 20 | 4 illi— 
Fortsetzung S. 320**. 
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Legitur 
in anna- 
* libus li- 
bris Ro- 
5 manorum 
quod domi¬ 
nus noster 
Jhesus 
Christus, 
io qui dictus 
fuit a gen- 
tibus pro- 
pheta ve- 
ritatis, 

15 stature 
fuit 


b 

Lentulus 
in Judea 
preses 
S. P. Q. R. 
S. 


Temporibus Octaviani Quidam* Lentulus 
Caesaris cum ex uni- Romanus dum esset 
versis mundi parti- in provincia Judee 
bus illi qui preerant ofticialis pro Ro- 
5 provinciis scriberent manis tempore Ti- 
senatoribus qui Rome berii Cesaris et 
erant novitates quae Christum videret 
occurrebant per mun- eiusque magnalia 
di climata, quid am opera predicatio- 
10 nomine Lentulus, nes infinita mira- 
habens officium in cula et alia stu- 
partibus Judeae He- penda de ipso nota- 
rodis regis, scripsit ret, scripsit se- 
senatoribus sic natui Romano sic 


Christum videret 
eiusque magnalia 
opera predicatio- 
nes infinita mira- 
cula et alia stu- 
penda de ipso nota- 
ret, scripsit se- 
natui Romano sic 


pheta ve- Apparuit temporibus istis et adliuc est homo mag- 
ritatis, nae virtutis nominatus Jhesus Christus, qui dici- 

15 stature tur a gentibus propheta yeritatis, quem eius disci- 

fuit puli yocant filium dei, suscitans mortuos et sanans 

procere [omnes] languores, homo quidem statura procerus 
mediocris et spectabilis, vultum habens venerabilem, quem pos- 
sent intuentes diligere et formidare, capillos habens coloris nucis 
20 avellane premature [r/] planos fere usque ad aures, ab auribus 
[vero\ circinos crispos aliquantulum ceruliores et fulgentiores, ab 
humeris ventilautes, discrimen habens in medio capitis iuxta morem 
Nazareorum, frontem planam et serenissimam cum facie sine ruga 
et macula [ciliqua], quam rubor [moderatus] venustat; nasi et oris 
25 nulla prorsus [es/] reprehensio; barbam habens copiosara [et im - 
pubcrem ] capillis concolorem, non longam sed in mento (medio) 
[parum] bifurcatam; aspectum habens simplicem et maturum, oculis 
glaucis variis et Claris existentibus; in increpatione terribilis, in 
admonitione blandus et amabilis, hilaris servata gravitate; 

30 aliquando flevit, sed nunquam qui nunquam visus est ridere, 
risit; flere autem sic , 

in statura corporis propagatus et rectus, manus habens et brachia 
visu delectabilia, in colloquio gravis rarus et modestus, 


ut merito secundum prophetam diceretur: 

35 ‘speciosus forma prae filiis hominum > . 

Ipse enim est rex glorie, in quem desiderant angeli 
prospicere cuius pulchritudinem sol et luna miran- 
tur, salvator mundi, auctor vite, ipsi honor et gloria 
in eternum. Amen. 


speciosus mter 
filios hominum. 
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prov. < 22 | hii 1011 | qui 4 - tune 2 , -|- pro senatu populoque Romano 810 1126 
cv> prov. pr. b | 6 pro?.] vrbi insulis 20 | scribebant 1111820 b , scriberetur 22 
oo sen. 8 er. b | 6 senioribus 23 | quae b | <v> q. e. R. 5 6 20 22 , R (<; q. e .) 23 d , 
urbis R. 4 | 7 nobilitates 20 , de novitatibus b | 8 currebant 20 ; oo nach clim. 
1 21 a | 9 limita 20 | quidam] <C 7 ; unus 4 , quos 20 , quibusdam 6 , Publius 10 11 
i 8 2 a | io nom. oo nach Lent. 8 b , < 7 ,0 11 13 24 26 , vocatus 4 | lontulus 6 , lenti- 
dus 2I , Bertuluß ( a. R. als Lentulus) 6 | 11 hab. off.] hab. principatum of- 
fitialis 22 (cf. d) i orientalis romanus 27 , preses (oo nach in Jud.) 10 11 26 , procon- 
sul 1S , Romanorum legatus 7 ; oo nach regis b | in p. Jud.] indie 9 , in partibus 
(<Jud.) 12 , in Judea 101128 27 ; < et 18 | 12 Herodis regis < 101126 d , reg. 
<C 14 lß , ab erode 4 , sub herode 27 | 13 scripsit] -|- aliam epistolam c ; episto- 
lam (+ hanc 10 re- n ) misit cuius verba sunt hec (oo h. s. 10 ) 1011 26 ; hanc 
epistolam scripsisse fertur quae postea ab Eutropio reperta est in annalibus 
Romanorum 13 ; oo nach sen. loni3 26 , nach s. de Chr. b | 14 senatoribus] 
+ rome s 5 «i 7 i 8 ioas f romanis 13 ; senatui (-to n ) populoque Romano 101126 
(cf h)\ de yhu xpo 22 , de domino nostro Jesu Christo 27 , de Christo b , 
desgl. de xpo ihu nach sic 17 | sic 1 2 6 7 17 22 R ] oo vor scripsit 23 ; in hunc 
raodum 8 9 14 16 20 24 in hac forma 418 , in hec verba 2127 , ut sequitur 6 , con- 
tinentem quQ sequuntur c ; < 10 11 18 19 26 b ; 4 - que reperta sunt in annalibus 
rom. 27 ; 4 - videlicet 4 24 ; 4 " epla (als Überschrift) l . 

d 2 cum 1 | 3 iude 4 | 4 oo off. in pr. J. 2 | 5 tyberii 4 | 6 ces.] impera- 
toris 2 | 9 predicationis 1 4 , -nem 3 | 10 intinitaque 1 | 12 eo 84 | 13 scripsit 
oo nach sen. rom. 34 | senatoribus romanis a ; 4 " epistolam ( 4 - hanc s. /.) 
oo vor sen. rom. 3 4 I 14 sic] videlicet 4 , sub forma ut sequitur *. 

13 app.—virtutis fehlt jetzt in c G durch Zcrsti'niwg des Randes | app. 
—est] sed filius eius unigenitus erat h | damit /* | istis] oo vor temp. c b f 4h ; 
nostris b 4 5 6 ° d d° 11 12 14 15 26 27 c 1 2 o, oo vor temp. d l ; istis nostris b 1 c 18 f 7 ; 
bis (hiis c 4 ) c 4 7 f c , oo vor temp. r 7 / c ; in diesen Zeiten her (< b ) d 8 | et 
adhuc est <C c d | et < b* b c 12 | adhuc f 1 d* | homo] 4 - si fas est hominem 
dicere c 23 f° (cf. Test im. Iosephi); unus vir c 4 | magne] maxime c 17 , in ge- 
nere c 20 | 14 virtutis <C d 4 , verita i 1 j noiatus c a e 1 f 4 * 3 al. y vocatus c 3 4 , cui 
(cui? 112Ö ) nomen est (< b 1 ) b l 11 12 2Ö ; < f 3 6 | oo Chr. J. b° c 234 14 15 17 97 * b 
d 3 4 e 2 f 2 6 11 b c; J. (< Chr.) b 3 c 1] d l 2 ; Chr. (< J.) c 6 | dicebatur h , vocatur <4 ; 
oo nach geilt, b 1 c 4 h | 15 gente b\ gentilibus f 6 | propheta < e 1 * (4- ** a. R.) 
veritatis] < b 2 f e; virtutis c a b c d 5 /' R b | quem—dei] < c 1 ; et (sed i 1 ) a suis 
discipulis filius dei b 1 i 1 j 16 vocavemnt h; oo nach f. d. c 10 | filius f 7 | susc.— 
lang. <d 2 ; suscitavit. . sanavit. . h, qui suscitat. . sanat. . c 4 ; oo egli sana 
. . et resuscita i l | et <C f 34 5 | 17 omnes 4 - b l 3 4 8 c 3 668 13 21 a c p 240 7 a b c 4 * f 

< l/l S o c 4 7 9 10 11 12 14 16 17 18 19 20 20 27 b <1 ( [1 2 8 4 ß \ 2 fS 6 q fl j langOreg b 2 3 C? 8 10 18 

f\ langores b 4 , languentes c 3 17 20 b d 2 f 3 6 6 , languidos c d , l’infermi d, ab in- 
firmitatibus e 4 , enfermedades a; oo vor san. b 2 c 9 homo—vener. < c 3 homo 
—spect. < c n | homo] vir c 4 , hui? c n | quidam c 27 f 7 ; <C f c ; certe c 4 , vere e 21 
statura procerus b 1 e 1 13 d 2 f 7 g d 1 , -ra -re a 1 , (<C st.) -rus c 20 f 4 h, -re -rus 
c 4912 , . re . r ig 628 4 c 2 07 8 9 i4i5i7i8aiab e i* > _ re nobilis o 4 , -re -re O 2 34 l 6 rjo 
C 6 io aoe d ( i\ 8 4 3 6 6a b c? _ re (<^ p r> ) h s ö 3 5 <p l i 1 ', pre ceteris c 27 | proc.] belle 

< p n , grande <p 2 4 ; y dereclie (= et directa?) oo nach med. a | 4- scilicet XV 
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palmorum et medii g | 18 med. et spect. < c d | mediocris < b x 0 c 1012 26 g <p 2 \ 
co vor stat. e 4 , 00 vor proc. c 20 ; n<$ trop haulte n4 trop basse et toute droitte 
<p 3 1 et < 6 ° c 4 d* f 3 tp 2 4 ; sed g\ atque c 20 | expEabilis c 10 , bella (zu faccia) i l | 
<v> hab. vult. c 17b /' 35 6 | multum c 14 , vultu c d . habuit h, und hatte d 1 (durch¬ 
weg), hat d 8 (dest/L), < (p 3 c d ] amabilem b n , venerabili 9 c d 1 quam b 1 j 19 
possent a (mochten d 1 ) b 2 c® 9d ] possint 6 * c 710 f 2 possunt plur. (vielfach ab¬ 
gekürzt posst c 12 , pilt c*d l f & ), posunt c 18 , possit c b , poterant a 4 \ cogun- 
tur b 2 ; h. 1 . a: 00 nach int. b cdef, nach dil. a 4 c b nach form. 6 2 ( intuens 
<? b , metuentes d 1 ; + facile b 1 f 1 | dil. pm et a 1 b 3 ° c 8 6 18 21 27 cP c 2 p h, simul 
o 4 j es? form, et dil. c 11 f c , craindre et amer (aymer 4 ) (p 2 4 ; amare et timere 
c 4 , amare et riuittare i l , amarle y temerle a | et < b 5 ; quam c 17 | cap.] pm 
et b 6 ; capilos c 6 ; + capitis b 4 | habens—auribus < b° ] habet c 4 (pm et) 
d> f c a (tiene), habuit a 4 li<p 2 \ 00 vor cap. c l24 a<p 2 , < <p 3 | caloris c 81 , 
colore c 8 ; ad modum a l <p 4 , in modnm ( 4 - coloris c 6 ) 6 R c 6 27 ; 00 «acA nucis 
c 2 171920 b e i 2 . < b 2 3 c 9 f 386 <j | micis nuci^ so a 3 t nucie colorite c 27 ; nuceos 
Z 356 ; de noir (p 8 ; < e 1416 | 20 avellanee c 18 , et avelloe c 21 , avelane b 6 c 233311 
78 b d ^ 2 8 f 3 ) avilane c 19 , auclane c 27 f 2 , et aevelane 6 4 , aveline <p 2 , d’ava- 
laine <p s ; -f- et c d j praematura 6 l , prämatur? c 712 , permature a 1 (p), ma- 
ture b 4 e»?e l , <Ca 4 (p 23 \ et planos—ventil.] pendans iusques aux oreilles 
7> 2 et pl.—aures] allans iusques aux oreilles cv> vor coloris cp 9 | et planos 
< a> | et < a 1 2 8 4 c n d 1 <p l 2 3 o i l ( fere] fereque a 8 , fore e 1 , vero a 2 , vere 
c 26 Z*, fin i l , quasi o 4 ; <C Ä 1 “ m c 1 18 18 20 d 2 p d 3 a | usque <C a 4 c 27 (?) | 21 veroj 
fere c 19 ; sed habet 00 vor ab auribus c 4 ; et <p x ; < a 1 2 8 41 b 3 c 6 17 20 27 f* d 1 8 
<p 8 <j; -f- infra c l 18 d 134 e 1 , supra c 17 , usque ad humeros a 2 b 6 c 6 21 a | cir- 
cinos b 94 ° c 1 3 5 7 8 18 14 15 17 19 27 d d 2 c 2 h* t circlnos o lb h h , circineos c 4 t ciclnos 
f 4 } cincinos A* ftbcm f 1 , cincinnos asu^sbs c sasi c ^5 ^ e» cyncinnos a 1 , cyn- 
cinos e» concinnos a 4 , cuntanos Z^ 0 , circiter c 20 f 3 6 , cerinos b 6 , ceruleos a 2 , 
crinos e\ crines c b d 1 8 e l (pm crines Ä 4 ); Rasur a 2 , unlesbar c 8 ; < b 12 c 91011 
1318 »6 (p ^ ^1 s a 4 i 2 j 4 - e t a 2 4 ft 6 o c 0 7 *7 Z k I chrispos c 12 , cuspos f 2 , crispo- 
« 10 s a 3 c 19 * (crispos**); crusp d 1 , crespes <p 13 , < a; 4 " auribus a 2 ; 4 - © 
irossi i 2 ; 4 - et c 7 811 d c ? 4 7 ?® | aliquantum 6 ° e 2 , -to c 76d f c ; magis c 4 ; 00 vor 
«crisp. c b , vor folg, a 18 d 1 a; <C 7> 8 | cer. et fulg. < c 20 | ceruliores] coer- 6 1 , 
cor- b s , coeruleiores p>, ceruleores f 36c (caer- c ), ceruiliores c 17 e 1 ?, circuliores 
a 3 , cerulinos b 5 , ceruleos a 1 c 312 , cerulei coloris a 1 c 18 (ceruli col.) d 1 (wachs- 
geler varwe) <p l (de coleur cerule) a (de color de cera); coloratos c 4 , jaunes 
<p 3 ; < b* d 8 | et—ventil. < cp 3 | et fulg. 00 nach vent. c h ; < a l c 27 | et < a 2 | 
fulgentes a l d 1 (glitzende) (p x (resplendissans), splendentes c 4 , subgemiores f c ; 
4 - et c 17 | ab hum ] ab auribus c l 2 , ab humeribus c 27 , ad humeros a 4 ; 00 nach 
vent. c 4 ; C e 2 a (s . 0 .) | 22 ventillantes b 2 c 1 8 , vendilantos c 20 , volantes c 4 , yola 
ventilantes f 3 , volitantes b °; < b 5 o \ discrimen c 11 darüber Scheitel] discerme 
{oder -ne) a 3 , discrinem a 1# * f 6 , discrines b 2 c 288821 d 134 f 2 3 (-es) % discrinos 
b 6 c b , discrimina c 4 ; deux parties de cheveulx <p 2 1 habet d l 4 , et habet (co vor 
discr.) c 4 a, habuit a 4 h [ cv> cap. in med. c b | capite b l , capillis c 6 ; C c ,s f 1 h \ 
iusta morem c 7 , iuxta modum b 3 c 20 , secundum consuetudinem e 4 ! 23 nasa- 
reorum f 4 , Nazarey d 1 , nazareez <p 4 , nazarenorum a l b 2 3 43on * c 256110121314 
10171819 *7 & 3 ß i 2 7 £ 2 ^ nasarenorum c 20 , lazarenorum c 9 , Nazarener d 8 , Na- 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 21** 
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zariens y* 8 , de cheaux de Nazareth <p x , frontem -f- habens a 8 r* Z 7 , avant 
<£*, habet c 4 , tiene (oo vor fr.) < 7 , avoit <p l ; habuit cva nach seren, a 4 cvs pl. 
fr. c> pl. et < f 1 planum a 24 c/ 2 , plane e 20 , ] den am c 21 c/ 4 e 1 f 4h , large <p* | 
et <C b 1 c b ; serenissimum a 2 4 d 2 f 7 , strenuissimam cf 4 ; <v wae/t macula e b | 
cum—aliqua < b 2 1 c. facie] in facie e 2 /" 4 faciem 6* c*°, < a l 23 d 1 (:: et le 
fache <p x ) c 1418 | sine ruga et macula] rouge et sans tache <p* sine] vero e* | 
24 et] (ac) Gabler , aut /*, < /d sine a 1 c 47 | macula < b l aliqua] *< 
a l 2841 d 1 oo ror mac. c b , ror ruga «7, nach ruga cf 184 ; quacum- 

que oo vor mac. c 4 ; -f- capillis c 1 * (** r/e/.) | quem—venustat] co nach repr. 
c 18 Z 7 , moderate venustatis c 17 (-f- et [< 6 ] moderate venustatis nach venu¬ 
stat f 3 ®), et en astoit la rogeur moderee <p l f et toute moderne <p *, de cou- 
leur vermeille ^p 8 | quem c 213 Z 7 ; + et a 3 , -f- quidam c 4 1 rubor] robur p 9 
color b 2 e 78eb <7, nasus f *; < c 8 d 1 * Z* 6 moderatio r\ modestus ci 4 , tempera- 
tus c 4 ; cv> vor rub. c 4 b ; <a 1!8 ( ::41 )d 1 c 19 20 | vetustat b 2 t venustavit a 128 , 
-bat a 4 , pulcrificat c 4 , untersprenget oder unterlauffen d 8 ; vnd dy gezirte, 
beals (z. fob/.) d 1 $p J ; acompafiado <7 | nasi—repr. oo nach exist. (28) c 18 Z 7 , 
nach bifurc. c 19 ; nec nasi eius nec oris pr. e. repr. e 17 , nasus et os sunt 
sine aliqua reprehensione c 4 , et le nez long. nulle reprehension n’estoit en 
sa bouche <p 2 | nassi b 2 , naris c 18 , naso f 7 | ac oris d 1 4 , orisque c b , & pris 
eboris 25 prorsus] ]>enitus f 8b ö ; -que Ä; nach nasi a 1 ; < c l<> 

f c | est] fuit a 1 ; oo vor prorsus c l 21 bd / 4b , nach repr. b 4 ; <Z a l 2 8 4 S 1 fp 1 b 1 f c h | 
barb. < b' h | et habens cv> vor barb. c 20 , habet c* d 124 f c < 7 , habuit a 4 h; 
<- ^abcm c i fp (ist) | oo imp. et cop. c h ; < 6* bcm d 8 ! et imp. < a 1 2 8 4 d 1 
// >a c 2 c a | impube a l f:: f b y inpuperem c 20 , puberem c 18 f 6 7 , rubram 6°, simi- 
lem c®; < c 6 10 11 12 27 tp x2 8 | 26 cap. conc. < c 20 f 4 h <p l 2 8 | capilis c 8 , capil- 
lorum b 60 c 48 27 ; < c 18 ; et capillis (oo wocä conc.) c* 20 ; -f- capitis a 1 4 | com- 
colorem Z 7 » cum colore 6 4 c 817 b , cum dolore f 3 , de colore c 4 («v> cap.) y 
in colorem c 18 , colorem c ®, colore 6°, colore similem c 8 , an Farben gleich d 8 , 
similem vor cap. c 6 , insimilem ror cap. c 27 , in similitudinem (a semeianpa a) 
cvs cap. // o, coloratam rf 12 , concoloratam tf 3 , concolleratam d 4 ; C c 7 | 
non longam cv> ror et imp. c 20 ; <C f 4 h <p* 3 | non -f- multum b 4 | sed *< c 4 
<p 23 , et c 27 | in m. < 6° c d y> 8 | in < c* b | mento a 121 d 1 y 12 ] medio re//. 
(mS° plur. me vo e 2 ; mcc a 8 ) | 27 parum a 1 2 d 1 , puä a®, < rell. | bifiurcatam 
b 8 c 18 f \byfurcatam a l , biforcatam c 18 26 , biformä e 20 , biformicatam e 1 , bifor- 
titam c*, bifuturam c/ 4 * ( M bifurcatam), binam (cv> vor in m.) c 4 | asp.—mat. 
< a 4 b° c 6 , oo nach amab. c 19 | asp;tu a 1 | habet c 4 d* f c a, habuit h, et habuit 
(oo vor asp.) d l ^p 1 ; <. a b l <p 2 8 c 26 | simpl. et < c d | et mat. *< (p* i et <C c b | 
oculos a 4 c 14 <p 1SB a; habet c 4 < 7 , avoit <p l | 28 gl.—hil. < c 3 | glaucos 
a 4 c 14 (p 1 (gar^os a), glancis c 21 f 6 , glauceis c 10 , glauchi c 1 , claucis a 1 '* (c* 
aus t), claucus e 18 , glandis a 3 , Claris o 2 (v cl), honestis d, gravis Z 7 , 
grawen d l , grossen d s , <C b° cP f c tp * 8 ; + et b 6 c 11 e 1 f 8 (p l | varios c 14 <p 13 t 
varis c 7 Z^ 2 4 , variisque i 3 c b , mannigerhande varwen d 1 , winzemde d 8 ; Cla¬ 
ris c 14 18 ; c\3 nach Claris b 4 ; < a 124 <p 2 o c 11 20 d f 8c i 1 * | et •< b 8 8 c 2 26 b f 8 6 0 
e l S 1 (p 2 | claros a 4 c 1 4 tp l 28 a, clarisque e l ; glaucis (a i/Aer g = Umst.?) a 2 , 
variis c 1418 ; < b 3 f 8 exististentibus c 7 , exeuntibus? a 2 , existentes a 4 ^ 1 ; il 
estoit </> 2 ; <// 18 c 4 | in—grav. < a 4 d 1 | in <c 8 Z 77Rcb | increpationibus 


Digitized by Google 


Beilage VIII 33. 


323** 


a 1 c R ; increpacibus c*°, increpationem f 1 , crepacione c 18 , emendacione f*\ 
+ est c* t erat a l | horribilis c 10 d ; + et c 17 20 e 2 in <C e 2 I 29 commonicione 
a 12 , cöminacoe a 3 . ammonitione o 1 , ämonitoe e a a/., amonicione c 2019 /’ 2 , 
admonicionibus c 17 (am*) *°, admiracione /” 4 ; + est c 4 | blandis a 3 A a , pla- 
cidus A° c* 40 ’ 10 14 10 18 192027 e 12 , placitus c 20 , placibilis c 12 , placabilis ¥ j et 
amab. oo nach bil. h 4 ; <C ¥ | et *< a 8 ; oo nach amab. c 1721 f 3bQ | amab. 

< c h ; admirabilis c 26 ; et (p x | hylaris a 184 ¥ c b 121719 a /’ 3ß A a , il- 6 4 , yl- 
c 6 /* 2 , ill- c 1918 , hill- f\ alacer e 4 , alegre <j; 4- quidem ¥ | serv. grav. 

< <p l 1 servita c 7 , reservata c s | gauitate c b | 30 aliquando flevit sed 

(et 2 ) nunquam risit a 1281 d 1 <p l2Z ] <a 4 ; qui—sic re/., quem nemo ridere 
vidit, sed bene aliqui plangere ¥ f nunca le an visto reir, lorar si a y nie¬ 
mand hat ihn je sehen lachen, weinen aber hat man ihn offb gesehen d 3 | 
qui < 6 1 pm et e 18 | nunquam ¥° c 11213 b f * 7 • b h (meist nüq^ oder fiqO | 

visus est oo nach rid. ¥ c b , nach saepe f c , visus (< est) b\ v. fuit ¥ c 21018 , 
oo fuit v. e 1 | 31 flere pm sed d 1 ' (del.) | sic m. d. folfj. rcrb. ¥ c 1120 d l 3 e 1 
f 6 7 ; < a 1 /‘ 4 ; saepe ¥ c b e 2 f c h d 3 , sepius ¥ c 9 21 , saepe. sic b° | 32 in < ¥ c 20 a; 
pm et c 17 , est rectus ¥ | staturam c 14 ; <a; + quidem ¥, autem c a | oo rec- 
tus et prop. c h (f 1 ) | prop. < ¥ a; proporcionatus c 2 . prorogatus c 27 ; -f- fuit o 4 | 
et <C /> 2 3 ° c 1 2 8 4 6 7 9 1 0 12 17 18 19 20 21 a c cf /' 2 s ^ 0 * b c 4 2. est f 1 | rectos c 1 ie , rec- 
tas c 17 ' 18 20 d l 8 4 c l ” h f 6 , erectus ¥, le mani lunghe e dritte le braccia i 2 \ 
C b° c n a, h. L ¥ \ manus pm eius ¥; brachia a 123 d 1 (:: <p x ) t l ; < c 2 | ha- 
bens] eius a 1 , C 231 ; oo vor man. e 2ü ; habet f Q , habuit a 4 h (p l , tiene vor 
man. a; sunt (waren d 1 ) oo nach br. e 4 d 1 | et br. visu < c 2 et < e 1 | bra¬ 
chia] membra b°, manus a 123 d 1 (:: (p 1 ) i 1 ; darnach Lücke a 2 ; -f- wol gema- 
zet d 1 , avenans cp 1 | 33 oo del. visu ¥ 9 ; C c 19 ; an deme gesicht was her l&stelich 
d l , et delitable la veue (p 1 | visui a 1 v ) ¥ c 17 , usu c 10 , in visu c d , in situ ¥; 
C ¥ l 1 ; oo vor et br. c 20 , -|- forma ¥ I desertabilia ¥, delectabiles a 14 , -lis 
e 20 (cf. d 1 <p l ) } belli8sime i 1 | in—mod. < c d i in <C ¥ 284 <p l (:: an d 1 ) c 78 | co- 
loquio ¥ f 7 , alloquio a x 2 8 * (davor 9I0 durchstr.) 4 , gekose d 1 , la parolle <p l , 
eloquio b° c 0 , loquela c 4 , colloquiis ¥ c b ; est c 4 , fuit a 4 \ + clarus c lü | 
gravis] gratus ¥ c 27 ; c /" c ; 00 nach rarus b° c 78 ; -f- rationabilis a l f b j + et 
¥ 27 <j d l | rarus—hom. c 17 a. i. T. varijs durchstr. | rarus] rectus f 4 ' ( M ra¬ 
rus) ; <.a 2 <p x c b 11 b e 2 1 1 | modestus + et totus desiderabilis a x . 

34 a ita ut 1 d 1 , et ideo 1 ; et <p l j sec. pr. die.] de eo diceret propheta 4 | 
proph.] -f- David J ; Ysayam d 1 ; }»i(almum) 3I , psalmistam lr , cf. Ps. 44 ( 45)3 | 
dicitur l f ilh estoit <p l \ 35 preciosus a 8 | 36 ipse—amen C a l 41 <p l | 37 persp. 8 
cf. 1 Pet. 112 | 38 ipse 8 | gl. 4- potestas et imperium 2 | 39 in et. < 2 | 
amen <C 8 . 

34 bed spec.] jrm atque e 1 , forma certe b 1 , et totus c ä (cf. a 1 ), e per 
dirlo in una parola sola 4 2 , speciosos c 9 ; 00 nach hom. c b ; < ¥ 10 27 e % i 1 ; 
4- forma ¥ c 1 " d (cf. a) \ prae filiis ¥ 6 ¥ (cf. a), sopra tutti li figliuoli 1 2 , sopra 
tutti gli huomini-f-che uiuono in terra t 1 | 35 hom. 4-etc. ¥ 20 d 4 e 2 d 1 s ; 4-na- 
tivitatis quasi XX U annorum c 17 ; 4- Jhesus Cristus f 6 ; 4 - hoc approbante 
Psal. dicens quod erat speciosus forma pr§ filiis hominum. Psal. 44 f 7 | 
4- valete ¥ 0 °, ex diis valere vos opto ¥. 
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subsrr. «< a 1 2 8 4 b l 2 8 4 ( 6 7 > • cm o s 4 c e 7 810111314 w (ie) 1718 to st 22 26 ti * c ^14 e s 

fs b 6 c Ji t l (p/i -8 (J ^ - 

explicit c li — finis f* Ä* — hec ibi c d — hec vbi supra a l — 
hec ille ^ 4a » cui saera consonat litera, Psalm. XLIIII. speciosus forma 
prae filiis hominum etc. f* — 

et in hoc ultimo concordat cum propheta Dauid, Ps. 44. Speciosus forma 
prae filiis hominum. Ista pro certo est singularis et admirabilis de- 
scriptio illius et multum honoranda. De qua vide etiam Bened. etc. 

HZ*) in¬ 
finit f^licit^r efigies Iesu xpi saluatoris nri c 9 — 

Lentuli de statura i T Epla finit b 6 — 

Repertum in annalibus Rome 3 c 1 — hec in annalibus Romanorum c 19 — 
que epistola reperta est in armariis Rome c 8S — 

haec (+ epistola supra scripta (h) sola in annalibus Romanorum comperta 
est b* * b (:: ®) (P — 

Quanquam haec de Annalibus Romanorum excerpta uulgo dicuntur, Lau¬ 
rentius Yalla tarnen (ne te fugiat) censor acerrimus parum fidei hiis 
habere solet; ait enim Epistolam Lentuli nomine de effigie Christi (ut 
suis uerbis utar) improbe ementitam c b — 

Repperi in Annalibus Romanorum ostendente mihi Domino Antonio de 
Budrio utriusque iuris Doctore eximio, a quo multa miranda didici & — 
Explicit ep/sfola Jacoli(?) de Columpna anno dommi M. CCCC 0 . XXI reperit 
eara in annalibus rome in libro antiqw/ssiww) in capitolio de 1 (= dicto, 
docto, dono dato?) dom mo pr/friarche constawtinopolitano e 1 — 

Dieses Schreiben hat man in der Römer Annalibus oder Jahr-Büchern ge¬ 
funden, in [< d] welche man hat pflegen auffzuschreiben, was von 
Jahr zu Jahren in dero Herrsch afft und Gebieten sich wichtiges be¬ 
geben [zugetragen d ] hat d 8 — 

I>is is Seen by f> e verony s 1 — 

Teile fourme avoit Nostre-Sngnour Jhesu-Crist <p l — 

Questa era statura e figura di Christo al tempo ch’egli era di trenta 
anni P — 

Ps. 44. || Nella destruction di Jerusalem 97000 Judei uenduti ä 30 il denaro. 
Et da fame, e da Coltello perirono vndeciuolte cento milia persone. 
P i ab . 

Während die Magdeburger Centüriatoben und Mich. 
Neander diesen Brief ohne jeden Kommentar geben und seine 
Echtheit offenbar voraussetzen, schweigen Baronius und Va- 
VA8S0R ganz von ihm, wohl unter dem Eindrücke davon, dass 
Laurentius Valla, der dies Schriftstück zuerst erwähnt, davon 
gesagt hatte: utinamque tarn vera esset epistola nomine Lentuli 
missa de effigie Christi , quae non minus improbe ementita est quam 
privilegium, quod confntavimus (in donat. Const declam., opp. ed. 
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Basil. 1540, 786 uoten). Das Schreiben hat weiterhin nur wenige 
Verteidiger gefunden, unter denen besonders genannt werden der 
spanische Arzt Huarte (s. S. 311** 6) und der norwegische Theo¬ 
loge H. Lemnich, Vindicatio incarnati veri Messiae promissi, 
Rostock 1666. Das ganze schwere Geschütz wissenschaftlicher 
Kritik führten dagegen ins Feld Reiske, CARrzov und Gabler, 
während Dom Ceillier, histoire des auteurs ecclesiastiques I 498, 
mit Recht bemerkt: II suffit de la lire pour efcre persuade de sa 
supposition. 1 ) 

Damit ist aber das literarische Problem noch nicht gelöst: 
aus welcher Zeit stammt die Fälschung? Seit Gabler ist es 
üblich, als ältesten Zeugen Anselm von Canterbury (f 1109) zu 
nennen. 2 ) Das geschieht aber mit dem gleichen Recht, mit wel¬ 
chem das Malerbuch (?t 6, S. 305**) sich auf Germanos beruft. 
Thatsächlich kommen nur sonst völlig unbekannte gesta An- 
selmi in Betracht, als deren Auszug sich h giebt. Bemerkens¬ 
wert ist dabei nur, dass sich hier sowenig wie in der Rezension 
a y mit der h auch sonst verwandt ist 3 ), der Name Lentulus findet. 
Diese Rezension a ist nun aber wie dem Text nach, so vor allem 
dem palaeographischen Charakter der Zeugen nach die älteste: 
wir finden sie im 14. Jahrhundert benutzt von Ludolf von Sachsen, 
einem Karthäuser-Prior zu Strassburg c. 1330 4 ), zugleich aber 
abgeschrieben in Boehmen (a l ) und dem Cistercienserstift Zwettl 
in Niederösterreich (a 5 ) mit dem Vermerk: aus Citeaux gebracht! 


1) Ygl. Pamelius (S. 284 A. 1) 110: taceo de Epistola Lentuli, ne forte 
a quibusdam reiiciatur. El. du Pin, Nouv. bibl. des auteurs eccles., Par. 
1699 I 23: la supposition en est evidente. 

2) Chassanaeus a. a. O. nennt als Gewährsmann Lactantius, nicht nur 
für ep. Lent., sondern auch für das Apokr^phon von Jesu Priestertum und 
die ep. Pil. (I). Möglich, dass diese mehrfach vereinigten Stücke ihm in 
einer Handschrift oder Ausgabe des Lactantius vorgekommen waren; eine 
solche ist mir allerdings nicht bekannt geworden. Die Behauptung an 
sich bedarf keiner Widerlegung. 

3) 8. das mit ep. Lent. in h wie in a l ( d 4 ) <P b verbundene analoge Stück 
über Maria, ZwTh. XLI, 1899, 461 ff. 

4) f zu Mainz. — Von seiner zu Strassburg verfassten Vita Christi 
oder Meditationes vitae Christi sind aus der Zeit vor 1500 über 14 latei¬ 
nische Drucke, dazu 3 Drucke eines Auszuges, 4 französische und eine 
Reihe anderer Übersetzungen bekannt, s. Hain, Rep. bibl. II 1 293 ff., Co- 
pinger I 305 f. II 1 367, Brunet 3 III 1225 f., Graesse, tresor IV 291 f. 
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Thatsäclilich haben wir verschiedene französische Übersetzungen 
(<p l belgisch, <p 2-5 französisch), während und £ l die Verbrei¬ 
tung in Nieder-, Mitteldeutschland und England schon für das 
14. Jahrhundert beweisen; es kann demnach keinem Zweifel unter¬ 
liegen, dass dieses Stück im 14. Jahrh. anonym, nur mit der 
wohl fictiven Quellenangabe: „aus den römischen Annalen“ 
umlief. 

Den Namen Lcntulus finden wir zuerst sicher bezeugt um 
1440 bei Laub. Valla. Doch können wir nach der viel behan¬ 
delten, schwer lesbaren Unterschrift in e l bis auf 1421 zurück¬ 
gehen: sie besagt jedenfalls, dass dieser Brief mit dem Namen 
des Lentulus in der Überschrift im Jahre 1421 von einem uns 
leider sonst völlig unbekannten Jacolus (Jacobus) Colonna ge¬ 
funden wurde. Die naheliegende Vermutung, diesen Mann für 
die Fälschung verantwortlich zu machen, hat bereits Gabler 
(1. c. II 687) mit der richtigen Bemerkung zurückgewiesen: dann 
müsste die gleiche Unterschrift sich auch in anderen als dieser 
einen — und fügen wir hinzu, sehr minderwertigen — Hand¬ 
schrift finden. Sie ist nicht anders zu beurteilen als die Unter¬ 
schrift in rr 6 , welche uns durch Erwähnung des Antonio von 
Budrio, eines bekannten Rechtsgelehrten zu Ferrara und Bologna 
(f 1408), noch etwas weiter hinaufführt. Es sind Spuren der 
humanistischen Zeit, welche mit dem literarischen Entdeckungs¬ 
eifer auch die peinliche Sorge um Wahrung der Entdeckerehre 
und Priorität brachte. 

Darnach scheint die in den anderen Rezensionen vorliegende 
Briefform mitsamt dem Namen des Lentulus eine von dem ita¬ 
lienischen Humanismus in seinen Anfangsstadien ausgegangene 
Umbildung der älteren annalistischen Form zu sein. 1 ) Woher 
man dabei den Namen des Lentulus, der sich in der jüdischen 
Geschichte der Zeit Jesu nirgends findet, genommen hat, wissen 
wir nicht; dass der in der apokryphen Litteratur so häufig und 
in allen erdenkbaren Entstellungen vorkommende Name des 

1 ) Insoweit hat der Rezensent in GGA 1820 No. 132 Sp. 1319 mit 
seinen feinen Bemerkungen über humanistische Fälschungen recht, welche 
Gabler veranlassten, seine 1819 (II 672 f.) ausgesprochene Datierung auf das 
12.—14. Jahrhundert 1822 (II 686) abzuändem in das 15. Jahrhundert. 
Aber es gilt das nicht für das Stück selbst, sondern nur für diese brief¬ 
liche Einkleidung. 
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Leucius Charinus ! ) mitgewirkt habe, ist bei einer humanistischen 
Fälschung weniger wahrscheinlich, als dass es Erinnerungen an 
einen Correspondenten Ciceros waren. 2 ). Übrigens wurde bereits 
im Mittelalter ein Palatium Lentuli bei der griechischen Schule 
auf dem Aventin unter Roms Sehenswürdigkeiten gezeigt (Mira- 
bilia Romae 27, Parthey 25 s). Das Praenomen Publius, das nur 
eine begrenzte Zahl von Handschriften (6 l 2 c 1011 12 1 3 26 x* 1720 £ 2 c 1 
<p B o) bietet, fand sich leicht dazu, wenn einmal genauere Daten 
gesucht wurden 3 ), ebenso wie sich die ungeschichtliche Stellung 
des Mannes in Judaea auf die verschiedenste Weise ausführen 
liess. Schwankt man doch auch zwischen der Zeit des Augustus 
(also der Geburt Christi, auf welche das Schreiben gar nicht 
passt: cf*) und der des Tiberius (d b % c X2 f**x? d 3 g> 1 ), womit die 
vereinzelt auftretenden Altersangaben (Christi 30. Jahr: i 2 , 20. c 17 ) 
zusammenstimmen. 

Daneben hielt sich die ältere Fassung als eines Excerptes 
aus den römischen Annalen in der Form, dass der Brief selbst 
nunmehr als Bestandteil jener Annalen angesehen wurde (s. die 
inscr. von b 5 c 1111 ef* 7 * Q <p 6 und die snbscr. von b s * b c 119 ( 28 ) b d 8 e 1 
x 6 d 8 ). Es war nur ein Schritt weiter, dass man einen bestimmten, 
bekannten Annalisten nannte: Eutropius (c 17 f* 7ac qp 6 ). Fabricius 
(cod. apocr. I 302. 391) will diesen mit dem in der sog. Abdias- 
Rezension der apokryphen Apostelakten vorkommenden Manne 
zusammenbringen: ein Schüler des Abdias, der dessen hebräisches 
Werk ins griechische überträgt, was dann weiterhin Julius Afri- 


1 ) 8. Th. Zahn, Acta Joannis LXff.; Lipsius AAG I 44ff.; Haraack 
LG 11 116 ff. In den lateinischen Texten des Evang. Nicod., wo der Name 
auf 2 Personen verteilt als Karinus et Leucins vorkommt, finden sich 
die Formen: leutius , leuntius , leontius , Icticius u. ä. 

2) In dem Index zu Klotz’ Ausgabe der Werke Ciceros ( 2 V 99 ff.) finden 
sich nicht weniger als 18 Cornelier mit dem Beinamen Lentulus, als wich¬ 
tigster darunter P. Cornelius Lentulus Spinthcr, cos. a. u. c. 697, procos. 
Ciliciae a. u. c. 698—700. Das 1. Buch der Briefsammlung ad familiäres 
führt nach diesem die Überschrift ad P. Lentulum . 

3) Ausser bei 6 von den 18 Comelii Lentuli bei Cicero kommt dies 
Praenomen nach der Prosopographia imperii Romani I 450 ff. bei zwei 
Comeliern mit dem Cognomen Lentulus vor: P. Cornelius Lentulus Marcelli¬ 
nus cons. 18 a. Chr. (1141) und P. Cornelius Lentulus Scipio cons. 2 p. Chr. 
(1142), beide abgekürzt auch P. Lentulus genannt. Auch L. (Cornelius) 
Lenhdus (f 1 1 2 ) findet sich übrigens ebenso oft bei Cicero. 
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canus ins lateinische übersetzt (Lipsius AAG I 117f. 130). Mir 
scheint in beiden Fällen von dem bekannten Verfasser des Bre- 
viarium historiae Romanae ausgegangen zu sein, den für einen 
Christen zu halten man durch die Erwähnung eines christlichen 
Presbyters veranlasst sein mochte, dem Gennadius de vir. ilL 50 
(ed. Richardson 79) zwei efrganti et aperto sermone geschriebene 
Briefe nachrühmt. Dass sich unser Text einmal auch als späte¬ 
rer Eintrag in einer Eutrop-Handschrift findet (b 1 ), wird nicht so 
sehr der Anlass für jene Behauptung als durch dieselbe veran¬ 
lasst sein. 1 ) 

An die vorhumanistische annalistische Rezension a schliessen 
sich also die von dem Humanismus 2 ) ausgehenden Rezensionen 
in Briefform an, unter denen b die älteste, c die zweite zu sein 
scheint, von der dann wieder d und e abzweigen. Sie alle scheinen 
von Italien ausgegangen und von dort über die verschiedenen 
Länder des Abendlandes verbreitet worden zu sein. In Italien 
hat auch die in den Namen Lentulus, Eutropius sich darstellende 
pseudepigraphe Tendenz ihren Höhepunkt erreicht, indem die 
eine italienische Übersetzung (i 2 ) auch äusserlich in der Form 
eines Originalbriefes auftritt. 

Durch den Nachweis dieser Entwicklung ist das Problem 
wohl zu einem guten Teile gelöst; die eigentliche Hauptfrage 
aber nach dem wirklichen Ursprung dieser Christus-Beschreibung 
bleibt noch offen. Ich bezweifle, ob wir bereits jetzt zu einer 
endgültigen Erklärung gelangen können. Es ist möglich und zu 
hoffen, dass weitere Nachforschungen eine noch ältere Benutzung 
unseres Stückes aufdecken und so den für die Entstehungszeit 
bleibenden Raum weiter einschränken werden. Ich möchte nur 
betonen, dass die meiste Ähnlichkeit mit der in das gereimte 


1 ) Dabei ist nebenher auch in Erwägung zu ziehen, ob zwischen 
diesem Eutropius und dem apokryphen römischen Archaeologen Elpius 
(s. S. 298** A. 1) irgend ein Zusammenhang besteht. 

2) Offenbar gewährte es jenen christlichen Verehrern der Antike eine 
angenehme Beruhigung, ein solches Zeugnis für die Schönheit Jesu Christi 
beibringen zu können. Wie hoch man zugleich in kirchlichen Kreisen das 
Stück schätzte, zeigt das mit Gold auf Purpurpergament geschriebene 
Exemplar, das der Papst dem Kurfürsten Friedrich dem Weisen geschenkt 
haben soll (c 13 ), zeigt vor allem das Vorkommen in einer Evangelienhand¬ 
schrift ( Xs ). 
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Marienleben eingeflochtenen Personalbeschreibung Christi (33 4) 
besteht, aber eine Ähnlichkeit, welche die Benutzung unseres 
Textes durch jenen Dichter des angehenden 13. Jahrhunderts so 
gut wie ausschliesst. Das beweist freilich nicht, dass unser Text 
damals (c. 1220) noch nicht existierte, so gewiss er zur Zeit der 
h. Birgitta (c. 1370) vorhanden war und doch von ihr nicht be¬ 
nutzt wurde (33 5); aber die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, 
dass er jünger ist als jene Dichtung. 

Eine Vermutung aber legt eben der Vergleich mit den 
Visionen der h. Birgitta nahe, die vielleicht der künftigen For¬ 
schung den rechten Weg weist: auch bei unserem Text scheint 
der Ursprung in den Kreisen mystischer Frömmigkeit gesucht 
werden zu müssen. Wenigstens ist es nicht zu übersehen, dass 
d lb Schriften Taulers und Suso’s enthält und bei c- 1 unser 
Text in eine Handschrift der Revelationes b. Mechtildis ein¬ 
getragen ist, mit denen er auch in x a zusammenzustehen 
scheint. 

Dagegen glaube ich die viel verbreitete Annahme, dass in 
unserem Text eine Übersetzung aus dem griechischen vorliege *), 
abweisen zu müssen, ebenso wie die umgekehrte Annahme Cakp- 
zov’s, der unseren Text zur Quelle der Griechen machen wollte. 
Uns hat sich freilich die Chronologie der griechischen Texte stark 
verschoben: nicht der um 1330 schreibende Nikephoros Kallistos, 
oder das Malerbuch des 16. Jahrhunderts, sondern Texte des 
6.—11. Jahrhunderts kommen in Betracht. Aber andererseits 
hat auch der Nachweis einer ganzen Anzahl solcher lateinischen 
Prosopographien, von der nur eine direkte Übersetzung aus dem 
Griechischen ist (33 2), die Wahrscheinlichkeit, dass eine grie¬ 
chische Quelle vorliegen müsse, sehr untergraben. Die unleser¬ 
liche Unterschrift in e l mit jener vieldeutigen Erwähnung eines 
patriarcha Constantinopolitanus als donator($) eines liber antiquissi - 
mus kann ebensowenig die Frage entscheiden als der mit Nike¬ 
phoros Kall, nicht einmal genau übereinstimmende Zusatz über 
das Längenmass Christi in der Handschrift Melchior Goldast’s. 
(f 1635, = g). Im Texte selbst aber sind keine sicheren An¬ 
zeichen griechischer Vorlage vorhanden: die Participialkonstruktion 


1) So z. B. Vaihinger (Hamack) in RE 2 VIII 551, F. X. Kraus, in R.-E. 
d. christl. Alt. II 16. 
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wäre griechisch so ungeschickt, wie sie es lateinisch ist, und 
findet sich in dieser späten Latinität öfters. 

Wir müssen uns also damit begnügen, in dieser Personal¬ 
beschreibung ein Produkt abendländischer Mönchslitteratur des 
13. oder angehenden 14. Jahrhunderts zu erblicken, welches von 
dem kirchlichen Humanismus des 15. und 16. Jahrhunderts um¬ 
gebildet und in der neuen Form mit grosser Vorliebe gepflegt 
und verbreitet worden ist. 
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Dass bei einem so ausgedehnten, weitverzweigten Gegenstände bei 
allem Streben nach Vollständigkeit vieles übersehen wurde, ist wohl selbst¬ 
verständlich: ich selbst habe im Verlaufe der Arbeit reichlich nachzutragen 
gefunden; manches verdanke ich brieflichen Mitteilungen, besonders von 
S. Berger und E. Nestle, sowie Prof. H. Usener, der mir in seinen Sintfluth- 
sagen höchst wertvolle Materialien und Gesichtspunkte an die Hand gab. 

S. 9 vgl. die ix xov ovgavov (peQOfxeva noirjfjiaTa (Pflug, Joch, 

Beil und Schale) bei den Skythen, an deren Besitz sich Macht und Herr¬ 
schaft knüpfen: Herodot IV 5. 7. 

S. 11. Auch ein Dionysosbild zu Patrai galt als Werk des Gottes 
Hephaistos, von Zeus dem Dardanos geschenkt und durch Eurypylos als 
Teil der troischen Beute nach Patrai gebracht; als Eurypylos es ansah, 
wurde er wahnsinnig (vgl. S. IS): Pausan. VII 19 6—io Usener 100f. 

S. 12 A. 2 dazu Tacitus hist. IV 84, aus dessen ausführlichem Bericht 
besonders das Wunder hervorzuheben ist, dass der Gott (im Bilde) das 
Schiff selbst besteigt, und nun die Fahrt von Sinope nach Alexandrien nur 
3 Tage währt (vgl. 215**9, 248**17, 249** u), Usener 135. 

S. 19 A. s 8. jetzt H. Delehaye S. J., Note sur la legende de la lettre 
du Christ tombee du ciel, Bull, de l’acad. royale de Belgique 1899, 2,171—213; 
dazu Lit. Centr.-Blatt 1899, 849 f. 

S. 24. Genau dasselbe, was hier von Heraiskos behauptet wird, 
schreiben neuere Katholiken einzelnen Mystikern wie z. B. Katharina Emme¬ 
rich zu, s. Clos, Kreuz und Grab Jesu, 1898, 11. 

S. 41 A. 2 . Nestle, de s. cruce 122, vergleicht die Maria del pozzo 
bei Nork, Festkalender XII**; s. auch das Theotokosbild im Weihbrunnen 
zu Vatopädi; ähnlich taucht 1820 Notre Dame de la Fontaine in einer 
Höhle bei Turin aus dem Wasser vor den Augen eines frommen Hirten auf, 
Collin de Plancy II 283 ff. Notre dame de Laghette in einem kleinen See bei 
Nizza erschienen, der dann austrocknet und Fundamente einer Kirche zeigt, 
ebd. H 230; zu Notre Dame de Roncevaux vgl. Gazette des beaux arts 1897, 
212; vgl. S. 85 ff 

S. 65 A. 6 abgebildet auch in Memorie storiche delle sacre teste dei 
SS. Apostoli Pietro e Paolo e della loro solenna recognizione nella basilica 
Lateranensi, 2. ed. Roma, Ferretti, 1852, 7. 
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S. 066 nach „geküsst“ füge zu: „und am Feste der Himmelfahrt 
Mariae mit einer Mischung von Kräutern, Ocymum und Wasser gewaschen“* 

S. 73 19 st. Caen 1. Cadouin. 

S. 77 A. 5 u. 79 u 1. Clairvaux. 

S. SO: ein 5. und 6. Bericht Beilage VI 31 III C S. 219**f. und VI 4. 5 
S. 237** ff. schliesst sich im ganzen an den Text b an. 

S. 83 l Collin de Flancy, dict. des reliques II 317: Pimage de Lydda 
etait encore, il y a peu de temps, k Constantinople, cf. Voyages divers en 
Terre Sainte; vgl. zu der Hodegetria S. 273** A. 1, 2. 

S. 85 23 ebenso die Statue de Notre Dame de Heas bei Barrege in den 
Pyrenaeen, die auf den grossen Granitblock (le caillou de la Raillie) herab¬ 
kam: Dusaulx, Voyage k Barrege, bei Collin de Plancy II 237. Vom Him¬ 
mel kommt auch Notre Dame de Moleme bei Gründung der Abtei, ebd. 
II 318. 

S. 86 24 ans Land getrieben ist auch das Madonnenbild zu Bemried 
am Starenberger See, Csener, Sintfluthsagen 105. 

S. 87 2 ähnlich die Auffindungsgeschichte von Notre Dame de la croix 
d'Astorga, der Madonna von Montferrat, Notre Dame de l’epine bei Chä- 
lons-sur-Marne (um 14f>0 in einem 24 Stunden brennenden Busch), Ma¬ 
donna von Monti Beriei bei Vicenza (aus der Erde hervorsteigend), Collin 
de Plancy I 305. 295ff. 282. 313. 

S. 88 n vgl. Notre Dame des Portes (dans le Finistere), Notre Dame 
des sept douleurs zu Bruai bei Valenciennes, Notre Dame du Chene bei Bar- 
sur-Seine, alle 3 in Eichen gefunden, Collin de Plancy II 234. 247. 256. 

S. 89 3 vgl. Lequinio, Voyage dans le Jura I 142 bei Collin de Plancy 
II 356. 

S. 90 2: ein echtes dumzeg ist das Bild des h. Dominicus, das 1530 
bei Surrianum in Calabrien vom Himmel gefallen sein soll: satte ruditer 
ac minus campte vre pen teilte sed superum manu adwnbrata f Aringhius 
Roma subterr. 1659, II 237. 

S. 98 A. 3. Später glaubte man Fussspuren Christi in weissem Marmor 
zu haben, so seit 1249 in England s. 29S*: 39b; doch zugleich in Jerusalem 
(Miltenberger Pilgerfuhrer [141*] 29), auf dem Ölberg, im Hause Simons 
des Aussätzigen, in S. Lorenzo zu Rom, zu Soissons und zu Arles (Collin 
de Plancy II 76f); zuweilen werden dieselben auch von Christuserschei¬ 
nungen hergeleitet, so zu S. Denis und Poitiere, ebenso der Abdruck von 
Christi Sitz zu Rheims (ebd.). — Ein Fels bei Nazareth zeigte den Körper¬ 
abdruck Christi von dem Moment her, als er den Juden wunderbar ent¬ 
wich (Lc. 4 29f.): adhuc ostenditur ibi locus, qui dteitur saltus domini, se- 
cundo miliar io a Nazareth contra meridiem , ubi dominus deseendens im- 
pressit se rupi et redens ei mpes fecit ei quasi locum latibuli , in quo adhuo 
restifjia rwjarum , vestimentorum eins et aut v ia lineamenta , quae a tergo 
domini fuerant , impresso notantur. Vinc. Bell. spec. hist. VIII 21; dazu 
Gerv. Tilb. III 49 (Leibnitz I 970): de facic domini impressa rupi. 

S. 9S8 v. u. Delehaye, Anal. Boll. XVIII 2, 1899, 181 erinnert an die 
verschiedenen Fussspuren S. Wolfgangs (f 994), AASS Nov. H 1 55166; ebd. 
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552 n. 2 sind 2 mir unbekannte Aufsätze von J. Carlo und R. Basset über 
les empreintes in der Revue des traditions populaires VII 1892 genannt. 

S. 10327 1.363, 27. Juni. 

S. 116. Die Zeugnisse gegen Bekanntsein der Bildlegende vor 544 
vermehrt der mit den edessenischen Verhältnissen genau vertraute syrische 
Julianosroman, aus dem Anfänge des 6. Jahrhunderts (502—532), herausg. 
von G. Hoffmann, vgl. Th. Nöldeke ZDMG 1874 263—292, 660—674; hier ist 
wiederholt von der Verheissung Christi, nirgends von dem Bilde die Rede. 

S. 119. Ist Ilion (Helion) ein fingierter Name, so könnte allerdings 
auch Eulalios ein solcher sein. Er findet sich merkwürdigerweise bei byz. 
Chronisten in unmittelbarer Nähe einer Erwähnung Edessas (Skirtosüber- 
schwemmung von 524/5) als Name eines verarmten Reichen, der Justin I. 
zu seinem Erben einsetzt, damit dieser seine Töchter versorge: Georg. Mon. 
IV 21615 (Muralt 526 io— 16 ), Theod. Mel. ed. Tafel 87, Leon Gramm. 1251, 
Georg. Kedr. I 637 3. 

S. 131 A. 3. Zu dem Namen Hannan (Ananias) verweist Bonet-Maury 
a. a. 0. 280 auf Jos. Antt. XX 24(84), wo der jüdische Missionar am Hofe 
■des Izates Ananias genannt wird (vgl. auch Bereschit rabba); die jüdische 
Überlieferung bringt Izates auch mit Gamaliel in Verbindung, was dessen 
Rolle in Doctr. Add. vielleicht erklären könnte (ebd. 280). 

S. 136 A. 2. Auch Baronius scheint von älterer Schultradition ab¬ 
hängig: 8. Ludolf von Sachsen, vita Christi (c. 1330) I 30 F, ed. Lyon 1507 
fol. g' b . 

S. 13914. Im 17. Jahrhundert zeigte man in Edessa einen puits du 
mouchoir, in den jene Boten, von Räubern überfallen, das h. Bild geworfen 
haben sollten: als Abgar dann kam es herauszuholen, sei das Wasser bis 
zum obersten Rand der Cisteme gestiegen und das Tuch obenauf geschwom¬ 
men. Dasselbe verblieb dann in Edessa, bis die Franken kamen und es 
nach Rom holten. Die Türken leiten dagegen die Heilkraft jenes Brunnens 
schon von Hiob her, der dadurch vom Aussatz befreit wurde: de Theve- 
not, suite du Voyage au Levante 19; Bruzen de Martini&re, le grand dict. 
geogr. et crit. VI 1 (1736) 104 s. v. Orfa, III (1726) 209 s. v. Edessa; Collin 
•de Plancy 1. c. II 54 f. 

S. 159 u. Delehaye, Anal. Boll. XVIII 1899, 181 f. weist mir doch 
solche Spuren nach in den Men. gr. zum 7. Jan. und einem Enkomion dafür 
an Par. gr. 1449 XI 129—140', 1474 XI191—19S', 1516 XI160—167. 

S. 166 A. 1 füge zu: Garrucci storia VI tav. 482 n. 12 ; deutliche Scheite¬ 
lung bei den Medaillen tab. 48013— 15 , auch bei einem Initial-O mit 
■Cbristuskopf bei Sakkelion, Tlaxfi . ßtßX. tab. £. 

S. 169 A. (8) ebenso öfters bei Veronicabildem; das Motiv tuchhaltender 
Engel schon in cod. Rossan. f. 7' Gleichnis v. barmherzigen Samariter, Geb- 
liardt-Hamack tab. XIII, Haseloff Taf. X, dazu 28 f. und in den Taufdar¬ 
stellungen, z. B. auf der Kathedra des h. Maximian zu Ravenna (545—556) 
Garrucci tab. 418 2, vgl. Kraus, R.-E. d. ehr. Alterth. II 836; Strzygowski, 
Iconographie der Taufe Christi, 1885. 

S. 176 A. 1 . Als Curiosum ist noch anzuführen, dass Molanus, Castel- 
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lanus und Ferrarius aus zu äyiov (iav6rfij.ov einen Sanctus Mandclius in 
Asia machen, s. Papebroek und Martinov 1. c. 201. 

8 . 179 A. 6. Ebenso dient der vom Himmel gefallene Brief Christi 
’S. 19 A. Z) in Island als Talisman. 

S. 1S24 v. u. 1. Chartres st. Carnot. 

S. 184 5. Thatsächlich behauptet die jüngste Lokaltradition von Edessa 
nach Thevenot (s. ob. zu 139 u) Überführung durch die Franken nach Rom. 

S. ISO 5. Diese sainte touaille wird von Colb'n de Plancy II 00 nach 
Corrozet erklärt als noppe qui eourrait la table oü Jesus fit le rejms de la 
ckne, wie sie auch in Nürnberg und Moskau, nach III 229 auch in Userche 
in Limosin verehrt wird. 

S. 188 E ln S. Eligio dei Ferrari zu Rom wird bewahrt une caisse 
omee d’emaux du XIII. siede, dans laqueüe fid ajrportee la Ste. Face de 
N.-S., Barbier de Montault, l’annee liturgique 5 140; bezieht sich das auf 
die Überführung des Abgarbildes von KP. im 13. Jahrh. oder auf das 
Schweisstuch der Veronica? 

S. 220 A. 2. Das Bild ist wiedergegeben bei P. Ch. Cahier, nouveaux 
mälanges d’arch^ologie II (ivoires) 1874 p. 204 [Berger]. Cahier 203 E nimmt 
an, dass es bei dem Konzil 1245 Papst Innocenz IV. durch Slaven geschenkt 
worden sei. Seit der Revolution ist das Bild in der Kathedrale von Laon. 
Eine Kopie befindet sich in Rocquigny und wird gegen Augenkrankheiten 
angerufen, Lequeux, Antiquites religieuses I 300 E 

S. 220 A. 8 1. Cadouin st. Caen. 

S. 230 A. a. Vielleicht müssen einzelne der oben gegebenen Zahlen 
noch etwas verändert werden: ganz sicher ist für Trier erst 1196 die Altar¬ 
weihe unter Erzbischof Johann I. (Gesta Trevir. cont. MGH SS XXIV 396), 
für Argenteuil, da die Echtheit der Urkunde von 1156 angezweifelt ist, 
die Erwähnung bei Robert von Thorigny (de Monte, f 1186). St BeisseX 
S. J., Geschichte des h. Rockes, Trier 1889, 219 bestreitet die Echtheit der 
Urkunde von 1066 für Westminster, während er die Existenz eines Bremen- 
Loccumer h. Rockes überhaupt leugnet (190 E). 

S. 264 A. a (1. l). Calvins traictd ist abgedruckt auch in Collin de 
Plancy, dictionnaire critique des reliques et des images miraculeuses, Par. 
1822, Iü 251—329, dazu 331—361 die Gegenschrift: Traite des saintes reli¬ 
ques, par l’abbö de Cordemoy 1719 (verkürzt). Collin de Plancy seiner¬ 
seits will Calvin’s Gedanken zur Ausführung bringen, aber nicht wie jener 
aus religiös-sittlicher Entrüstung, sondern im Dienst der aufklärerischen 
Ideen des 18. Jahrhunderts. 

S. 270 A. 8 vgl. 276** A. 2, ferner die selbst im Wasser des ausge¬ 
tretenen Tiber nicht verlöschende Lampe vor dem Madonnenbild in S. Jo¬ 
hannes Calibita zu Rom und das sich von selbst entzündende, ein ganzes 
Jahr nicht verzehrende Licht vor der Madonna von Jerse bei Groningen 
(CaesariuB von Heisterbach, dial. mirac. VII47) Collin de Plancy II 306 f.; 
die Kerzen bei der Leiche des h. Emmeran, Usener 137. 

S. 272 A. l schwarze Madonnen giebt es noch zu Loretto, Chartres, 
Atocha (Dominikanerkloster bei Madrid), Notre Dame de Liesse in der 
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Picardie, N.-D. du Puy zu Velay, N.-D. de Vassivi&re zu Besse in Auvergne, 
N.-D. de Confession zu Marseille: Collin de Plancy II 240. 257. 268. 336. 
338. 342f. — Collin II 236, erklärt diese nach dem Vorgänge von Faujas 
de Saint-Fond, 1777, für Isisbilder. Allerdings soll N.-D. de Liesse himm¬ 
lischen Ursprunges, in AegypteD gefunden sein; andere sollen aus der 
Druidenzeit stammen! 

S. 286 A. l an Gretser schliesst sich Fr. Vavassor, forma Christi, Par. 
1649, 86 an, der übrigens für die Frage nach Christi Aussehen ausdrück¬ 
lich ganz auf die Achiropoiiten verzichtet: ex eis nihil certi exploratiqne 
elici obsoletis ac fugientibus lineamentis . 

S. 9* zu Sostratos’ Teiresias s. M. Wellmann in Hermes XXVI 1891, 
321—350; R. Wagner, Hermes XXVII 1892, 131—143. 

S. 19*: 37 fuge hinzu: aa) pro T. Annio Milone 33 (a. 52): exkibe quaeso 
Sexte CJodiy exhibe librarium iilud legum vestrarwn , quod te aiunt eripuisse 
e domo et ex mediis armis turbaque noctama tamquam Palladium sustu - 
lisse. cf. Junii Adagia cent. IX 21, Bas. 1574, II 285. 

S. 20*: e füge zu ee) ad fratr. I 1 7: nam Graeci quidem sic te ita 
vivcntem intuebuntur, ut qucndam ex amialium memoria aut etiam de caelo 
divinum hom in cm esse in prorinriam dclapsum putefit , wobei die Verbindung 
der Gedanken des Alten und des Himmelentstammten bemerkenswert ist. 

S. 38* zum Asklepios von Epidauros vgl. Usener, Sintfluthsagen 135. 

S. 80*1. Nach F. Noack, Hermes XXVII 1893, 452—463 ist für Tryph. 
Quelle Quintus selbst, daneben Vergib 

S. 83*: 150 1. Prokopios von Kaisareia. 

S. 97* fuge zu: Simon Maiolus, historia totius orbis omniumque tem- 
porum pro defensione sanctarum imaginum, 1567. 

S. 103*80 vgl. epist. syn. or. 9 (Sakkelion 36): ’EnKpavlÖTjg xig Kvngim- 
xr\g xal xpevSeowpog (ovxog yag o 'EniqMzviÖTjq xrjg algioswq xwv doxrjxwv 
yeyovwq i^ogioxoq yiyovev xmo ßeoöoaiov xov psyalov ßaoiXiwq). Sakk. will 
an Epiphanes, den Sohn des Karpokrates (Epiph. haer. 32 3), gedacht wissen. 

S. 108* 8 v. u. vgl. die navayla xgiysgovaa des Johannes Damaskenos 
in Chilandari (Brockhaus, Athosklöster 91) und in dem Jerusalemkloster 
bei Moskau (J. Perry, Etat präsent de la Russie 213). 

S. 108*: 10 Christusbilder aus Christi Zeit s. Nikeph. antirrh. I 6 A. Mai, 
Patr. nova bibl. V 3. — 10 a 1. Georgios. 

S. 114*: 15c vgl. Nöldeke ZDMG XXVIII 1874 287: Malalas 333isir. 
Chron. Pasch. I 255, Ps. Amphilochios AASS (14.) Juni H 944; Eutychios 484, 
Nikeph. Kall. X 34 f. 

S. 115* h: auch Patm. 17917. Eine römische Parallele Mirab. Romae 
74 (Parthey 58 8 IT.). 

S. 118* a vgl. Xtpog x^^onoiqxog Philo adv. Flacc. Mangey I 526: 
d. h. durch menschliche Gewaltthätigkeit hervorgerufen, nicht gottgesandt 
= natürlich. 

S. 124* drjprjxQioq o KapiovXiavoq unter Theophilos (834) Georg. Mon. 
IV 264 6 (Mur. 703 is); AaßlÖ KapovXiavoq 920 wegen Verschwörung gegen 
Romanos geblendet Cont. Theoph. 397 5. 
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S. 132*19: Patm. 2*30 sc. XL 

S. 135* unten: Misson, Voyages II 192, Coli in de Plancy II 78 f.: c’est 
une figure fort laide et fort mal bätie; 12j. Jesus! 

S. 130* dd: Dominicus Macer Melit., Hierolexicon, Ven. 1788, I 19 
8 . v. Acheropiton: in rijilia ... Asmmptionis Deiparae eiusdem redcmp - 
toris ieomm kerba, ocymo et aqua ad p&les lavabat Pontifex ac illumpro- 
cessionaliter ad basilimm Mariae Maioris propriis suis manibus deferebat. 
Qui ceremoniae usus usque adB.Piipapae V. tempora (id Sebastianus 
Fabrinus in traetatu de Jubilaeo aimi Saueti 1600 e. 18 testatur) duratnt. 
Vgl. Smirnov in Commentationes philolog. für Pomjalovskij 217 A. 10 als 
Parallele zu Beil. II (£ 4, 11 2** 6 . 

S. 138*: 4 Collin de Plancy, dict. 1169 (nach Godescard, Vies des P&res, 
3. mai) und II 74 f. — Für die älteren Pilgerbücher ist jetzt die Ausgabe von 
P. Geyer, Itinera Hierosolymitana saec. IIII—VIIII CSEL XXXVIIII zu vergL 

S. 141*: Ignaz von Smolensk 1389/1405 (Itineraires russes en Orient 
1150) nennt eine Hälfte in der Kapelle der Franken (Grabeskirche), die 
andere zu Konstantinopel (Apostelkirche). Grethenios c. 1400 (I 172) be¬ 
zeichnet jene als en marbre rouqe; vgl. Kaufmann Basilios 1465/66 (I 252). 
Basil Posniakov 1558/61 (I 311) kennt 3 Teile: einen in der Grabeskirche 
derriere Vautel de Veylise qrecque . . en marbre blane y einen zu Konstantinopel 
dans Veqlise de fassomption de la S. Viert/e , den dritten zu Rom in S. Peter. 
— Rom hat auch die Säule aus Salomos Tempel (nebst 11 anderen), an die 
Jesus sich beim Disput anlehnte Calvin CR 34, 417. — Die Geisselungssaule 
der Erscheinungskapelle zu Jerusalem ist abgebildet in der Illustr. Zeitung 
1898, 20. Oct. 523. 

S. 143* A. Paleotto, Esplicatione del sacro lenzuolo, Bologna 1599, 4°. 

S. 147* b s. Sakkelion 1864, 27f. mit zahlreichen, doch den Sinn nicht 
berührenden Varianten — d 1. VI 21III (219**ff.) — es. Beilage VI 91III (£ 
(219**f.) - f s. Beilage VI © 4. 5 (237** ff.). 

S. 159* u. füge hinzu: Reiske ad J. Ludolfiim epistola de imaginibus 
Christi adv. Mabillon, Leipzig 1692. 

S. 160*2 füge zu Th. Albinus (praes. H. Albino), de epistola Christi 
ad Abgarum, Königsberg 1694. — G. Schultz, de epist. Christi ad Ab- 
garum, Königsberg 1766. 

S. 161*io v. u. 1. Tixeront. — S. 162*6 1. Bonet-Maury. — 80 1. Carrtere. 

88 A. Maury, Etudes sur les legendes pieuses du M.-A. 1843, davon ist 
das genannte Werk 2. 6 d. posth. 

S. 170*20 1. Wey man. — füge bei Cabrol, ötude sur la peregrinatio 
Silviae, Par. 1895. 

S. 173*19 füge zu: cod. Ca 9 in. 230 sc. X/XI p. 94 in Bibi. Cas. IV 241 f., 
Flor. Leop. Gadd. (Magliab.) 38 XV 154'. — Ludolf von Sachsen, vita Christi 
I 30 F. — Gerson’s Donatus moralizatus, ed. H. Quentel Col. 1498; Epistolae 
aliquot illustres .. Augsb. 1529; H. Hulsius, Comm. in Israelis praeroga- 
tivas, Leyden 1713, 449. 

S. 187*12 1 . 105 b. 

S. 188*9 v. u. eine anonyme vita Germani steht in Patm. 180 sc. XIV n.15. 
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S. 189*4 v. u. 1. 99. 105b. — S. 191*: 33io 1. rcspondisset: 

S. 197* G. Paris hat 1887 für die Societ6 des anciens textes fran^ais 
4 verschiedene poetische Bearbeitungen der Vie Saint Alexis aus dem 11., 
12., 13. und 14. Jahrhundert publiziert, welche sachlich völlig übereinstim¬ 
mend von einem durch Engel (speziell Gabriel) hergestellten Marienbilde 
reden. — Das Madonnenbild aus Edessa, welches zu Alexios redete, wird 
noch in Rom in der Kirche des h. Alexis am Aventin gezeigt, s. Collin de 
Plancy II 278, der es mit der 944 nach KP überführten Christus-Achiro* 
poii'te zusammenwirft. 

S.200* :48 vgl.Sakkelion [S. 208** A. 2] 26 f.: wesentlich abweichender Text. 

S. 203*: 50a identisch mit dem von Tichonrawow publizierten Text? 
s. Bonwetsch ThLz. 1881, 257. 

S. 217* vgl. jetzt K. Holl, Enthusiasmus und Bussgewalt 1898, 211 fl*. 

S. 230* zu Michael s. jetzt H. Geizer, Julius Africanus H 2, 1898, 431 ff. 

S. 233*: 93 a 1. VI 32 S. 299*; wörtlich ausgeschrieben von Corn. Zant- 
fliet (S. 291** A). 

S.248* vgl. Handbuch der Malerei vom Berge Athos, übers, von G. Schäfer, 
Trier 1855, 44 ff. 414 f.; dazu H. Brockhaus, Athosklöster 151 ff., bes. 1604. 

S. 250* füge zu: A. G. Kampmann (praes. J. F. Reuchlin), de statura 
Christi Caesar., Strasb. 1756. 

S. 254* Auch ßfQoovtxrj kommt vor [Nestle]. 

S. 278*: 6 füge zu Einsiedl. 249 XII 176—179: de Veronilla et imw/ine 
damini sindone picta . 

S. 279*1 eine deutsche Bearbeitung enthält auch Vind. 2907 XV f. 18' 
bis 26 (nächstverwandt 42). 

S. 300*: 42 Heinrich Heslers Evang. Nicod. ist ganz herausgegeben von 
Piper, deutsche Nat.-Lit III 2 [1888] 142 ff; vgl. dazu G. Woltf in Stein¬ 
meyers Z. f. d. Alt. XXXIII1889,115—123.; K. Helm in Paul und Braune’s Bei¬ 
trägen XXIV 1899, 85—187. 

S. 304* füge zu 55* 1291 Guyart Desmoulins, Bible bistoriale, franz.- 
picardische Bearbeitung der hist. scol. des Petrus Comestor; vgl. S. Berger, 
la bible fran^aise au moyen-äge p. 184; = 8, wohl nach 41 (Bischof Mamer- 
tius von Lausanne stillt den Strudel in der Rhone). 

S. 291*: g) eine englische Übersetzung scheint Laud. 662 zu enthalten; 
in Versen enthält den Stoff Cotton. Calig. A 2 f. 111—125, s. Ward, Catal. 
of Romances I 180 ff. 

S. 331*: 111 Vind. 6337 (Rangoni 24) XVII f. 212—216' Brevis narret - 
tiöj quomodo Vratislaus Polonie Princeps TJrbano VIII. die 30. Dcc. 1624 
Salvaloris imarinem , quam valtus sanctus dicebat, in loco in qua serratur 
viderit et populo ostenderit. 

S. 333* eine Oratio de b. Veronica enthält ms. Nancy 1082 XVI f. 15; 
office of the holy face ms. Cambr. Fitzwilliam Mus. 48. 51. 55. 56. 157. Sidney 
Sussex Coli. /I 2 15 und 14 s. James’ Kataloge. 

S. 5** A. 8 1. OToa. — S. 19**1 1. ebpfv. 

S. 25** A. l s. jetzt auch Ph. Meyer, die theologische Litteratur der 
griechischen Kirche im 16. Jahrhundert, 1899, 148 ff 

Texte u. Untersuchungen. N. F. III. 22** 
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S. 35** füge bei: Patm . 2 Patm. 252 sc. XD in.; beide gehören zur Klasse 2. 

S. 53**20 Lc. 2244. — S. 57** ll 1. dvaXytpewq, 

S. 67**13: sollte dieser erst von dem Festprediger eingebrachte Zug 
vielleicht auf Nachahmung der Akathistos-Legende (Combefis, Auct. II 818 d) 
beruhen? Der edessenische Eulalios konnte sehr leicht an Sergios von KP. 
erinnern. 

S. 68** ep. syn. 7* bei Sakkelion 27: l noXsi I za zelx*l I * nvg- 
xaiq iXatwvoq | 3 xaxazeipgwaavzoq | firjxgon . zovvofia EvXdXioq | 4 
ogwv | peXX. £van. (äno&v. cod. 179) rjöy | 5 ro &ea>zvnwxov aovöagtov | 
6 zsixrj + xvx?.(p | iv < | 7 dvxtoxgsxpe | 8 7itgi£ J Aaavgiovq ciq zovq naXai 
XaXöalovq tj xafxtvoq zwv nalScuv . — 2 1. xvxXo&ev. — zu ’Aoovglovq, spät- 
griech. für Babylon, vgl. Nöldeke Hermes V 455, ZDMG 1874, 279 A. l. 

S. 73** 16 1. xaXäVi — S. 75**21 budo&y, — S. 92** io v. u. 1. 

S. 107** ff. Das hier als Ineditum bezeichnete Stück ist inzwischen 
von J. Smimov in den Commentationes philologici für Pomjalovskjj publi¬ 
ziert worden mit einem russischen, mir unzugänglichen Kommentar. Die 
nicht gerade mustergiltige Edition von Sm. beruht wesentlich auf X, nur 
gelegentlich auf V. Seine Kollation von X scheint keine so genaue ge¬ 
wesen zu sein, wie die mir vorliegende von Prof. Leb&gue. S. 110**7 liest 
Sm. Siaxofiioav xcdv; 111**17—20 zov agytegicoq .. dnagxofiivov verbindet 
er mit dem folg.; 112**18 evzovov; die anderen Varianten sind teils be¬ 
deutungslos, teils offenbar Lese- und Druckfehler. 

S. 112**6 L Siavolyeiv xal — 34 l. ^sozrjtoq alvixxo/ievoi , Sta. 

S. 122**22 L ydg, — S. 124**4 1. aneg. — S. 127**3 1. y. 

S. 158** f. s. 203** und füge bei 24 Matr. Nac. lat Ee 103 XIV f. 87(?) 
—97 (nach Ev. Nie.). — deutsch 4 ft Hamburg o. J. (c. 1740). 

S. 200** A. l. Umgekehrt urteilt Hamack, LG H 1 603—612. 

S. 205** vgl. Joh. Dam,, in dorm. deip. hom. II16, Le Quien H 878a: 
ztjv zavxijq navrjyvgl^Ofiev xolfirjoiv , ov &eov zaxrcrjv <prjfit£ovxeq' dnaye 
zfjq kXXrjvixrje zeg&gelaq za zoiavza nv&evuaxa. 

S. 230**3. Unter Vergleich von Kodinos Über die Hagia Sophia (ed. 
Bonn. 1305, vgl. Richter Quellenschrr. 12f.), wonach Konstantin die alte 
Hagia Sophia „circusförmig“ baute (avifyeige Sgofitxijv), könnte man IlXi- 
d-gtov = Circus lesen und = Hagia Sophia verstehen (cf. Hesych und 
Photios: nXe&gia(ia‘ ögofirjfxa). 

S. 252**8 Innotfiyiov bei Strabo XV 44 ed. Siebenkees-Tzschukke VI 95 
ist neuerdings auch in vno^vyiov korrigiert, ed. Meinecke II 98327. 

S. 266** zu dem Marienbilde in Sarde7iax(\) s. auch Gerv. Tilb. III 46 
(Leibnitz I 973). 

S. 277** Tiraboschi V 530 erwähnt eine Malervereinigung zu Florenz 
1349: Compagnia di S. Luca. 

S. 279** A. 4. Obige Beschreibung passt nur auf das Wiener Bild; 
das Prager, von dem ich erst nachträglich eine Abbildung erhielt, ist ganz 
anders aufgefasst: Lukas malt (ohne Engelhilfe) die leibhaftig vor ihm 
sitzende (nicht in Wolken erscheinende) Madonna. 
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Register. 

1) Sachregister . in erster Linie die Darstellung berücksichtigend, 
nur nebenbei auch Belege und Beilagen; innerhalb grösserer Artikel wie 
z. B. Abgar ist eine sachliche Ordnung angestrebt; nicht alle, sondern nur 
die wichtigeren Stellen sind angeführt. 

2) Qnellenrerxeichnis , hauptsächlich der rascheren Orientierung in den 
zumeist chronologisch angeordneten Belegen dienstbar. 

3) Bibelstellenregisterj besonders zu den Texten der Beilagen. 
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Abaris der Skythe 20. 67*. 

Abdruck, Entstehungsform der Bilder 
81. 137. 248. 269. 

Abdrücke von Gliedmassen 72. 93. 98. 
Abdu bar Abdu 103. 128 A 5. 
Abendmahl, griech. Auffassung 70 A2. 
Abgar V. Ukarna (Uchanie filius, Sohn 
Aröams, Casme filius 127 A3); Na¬ 
mensform 38**; Geschichte 102 A3. 
Abgar IX. bar Ma c nu 102. 116. 127. 
Abgarbild, aufgefunden a. 544. 111. 
285**. Kopien 138ff. 168.170.187; 
Typus nicht mehr festzustellen 168 f. 
195; Aufbewahrung in Edessa 141 ff; 
Kultus daselbst 145 f. 147; Transla¬ 
tion nach KP. 944 149—169. 29** ft; 
Verehrung daselbst 162ff.; seit 1204 
dort verloren 178; erhalten bei den 
Georgiern 121. 178, in Paris 186, 
Rom 187, Genua 191. — Abgarbild 
und Veronica 188 ff. 281 f. 
Abgarbrief, Urform 103; Zusatz 103 ff. 
179; andere Formen 106**; Origi¬ 
nal auf Papyrus 175.223*, auf Perga- j 


I ment 220*; in Edessa am Thor auf- 
j bewahrt 117 A 2; nach KP. überführt 

j a. 944 159 und 1032 1 74; kommt 1185 
! abhanden 177; im Abendland als 
Talisman benutzt 179. 
Abgarlegende bei Armeniern 120.127. 
153**. 288**; Georgiern 121. 178; 
Griechen 105 A. 2. 115. 120. 176; 
Lateinern 105A3. 125. 178ff; Sy¬ 
rern 104.120. 175. — Hauptquellen 
163*—248*. 29**—156**; Eusebios 
102, 8. Doctrina Addai, Thaddaeus- 
Akten; Epistola Abgari 124; Me- 
naeenlektion 126; Translationsfest¬ 
predigt 110. 126. 160. 282 (Inhalts¬ 
übersicht 86** ff, Bearbeitung 162; 
101**); lateinischer Text 181; latei¬ 
nisch-armenische Fassung 127. 189; 
288**. — Brieflegende 103; Auf¬ 
kommen der Bildlegende 105. 177; 
V orstufenll3 ;Gegenzeugnissell4ff; 
Verhältnis beider Legenden 116. 
120 ff. — Abgars Krankheit 128. 
91**. Heilung 129. Verkehr mit 
22 *** 
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Jesus, Zeit 136; Abgar in der Pila¬ 
tuslegende 207; Abgarlegende wirkt 
auf die Legende von Kamuliana 
22 ** f; auf die Veronicalegende 
287 ff; beeinflusst von der Leichen¬ 
tuchlegende 78. 182. 

Ablässe, des Veronicabildes 224; für 
Pilgerfahrten 254. 

Abrahamiten, Wortführer im Bilder¬ 
streit 83. 

Abramios von Samosata 156. 

ayakfia 6 A 4. 23 A 3. 

Achiropoiiten,axfip07ro/)/ro? 37 ff. 87. 
268. 118* ff. 249*. 6** A4. 12**2. 
16**u. 18**2 v.u. (vgl. dyeigoyga- 
<poq 55**2; dyeiQOfxiavxoq 18 A8; 
dyeiQozevxToq 199*; dzQ(^fidxioxoq 
16**15. 22**. 57**18) s. Abgar, Ka¬ 
muliana, Memphis, KP, Rom, Vero- 
nica; soll die historische Treue des 
Porträts beglaubigen 213. 291**; 
kunstgeschichtl. bedeutungslos 280. 

Achiropoi'itenglaube, Entstehung 273; 
Verbreitung 99. 291; Zusammen¬ 
hang mit antikem Diipeteglauben 
263 ff; z weiHauptformen269 ff.276 ff; 
fetischistischer Zug 280; christolo- 
gische Wendung 55 f. 100. 268 f. 275; 
dogmatische Formulierung nur bei 
Nikephoros 277 und bei Gretser 
285; im Bilderstreit unwirksam 276. 

Acta Anthusae 104**. 

Acta Pilati s. Nicod. Evang. 

Addai s. Thaddaeus. 

Adrianus, Bote des Pilatus 231 A3.243. 

Aegypten, Lokaltraditionen über Jesu 
Aufenthalt 61. 

Ajas der Lokrer 18. 

Aineias, der Troer 6. 19f. 

— aus Lydda, von Petrus geheilt 
239* *f. 

Akathistoslegende 53. 165. 273** A 1. 

aXaxiov 275** A3. 

Albania (Alba) 6. 

Alexander Severus, Christusbild 28. 

Alexandrien, Serapisbild 12. 331**. 


Alter, heiligt ein Bild 89. 272. 

h. Amator 261. 

Amazonios von Edessa 119. 148Al. 

Ameria in Tuskien (und im Pontos) 
214 A 1. 

Amulette 72. 124. 179. 139*. 

dvayivdtoxtjv = Prediger 205** A. 

Ananias (Hannan) 131. 

ancile 9f. 

Antoninus v. Piacenza 63. 

dneigdvögcoq 123**14. 

Aquilina s. Bassa. 

Araber-Herrschaft in Edessa 120. 149. 
151 ff. 

dgz&vnoQ 112* f. 128*. 199* c l. 261**8. 

Argos, Palladion 5. 

Armenier s. Abgarlegende; im Abend¬ 
lande 155**. 

Artemis 11. 17. 19; zu Alexandrien 
18 A 8. 21. 

Asios der Mystagog 20. 

Asklepiades, neuplat. Mystiker 24. 

Asklepios v. Epidauros 38* f. 335**. 

Athanasios von Alexandrien s. Beryt. 

— der Gumaeer 147. 

Athen, Palladien 5. 7. 16. 

Athene Gephyritis 8Al; Pallas lf; 
Polias 7. 

Athos 12**; Chilandari 276** A 2 (Lu¬ 
kasbild) ; Stauroniketa 96 A1 (Niko- 
laosbild); Xeropotaraü 95 A 2 (Stein¬ 
relief) ; Zographü 94 (Georgsbilder). 

Aussatz 128. 245. 290. 

Auswüchse an Bildern 95 (108*). 

Automatische Bewegungen wunder¬ 
barer Art 72 A1; 86.91. 286**; 115 ; 
77 ;224 ;2S7**A; 157.284**.287**A1. 

Balduin II., Reliquienveq)fandungl85. 

Basilla (= Veronica) 210Al. 

Bassa = Aquilina 43. 13**17. 21**. 

Bäume, Wunderbilder bergend 88. 

Belagerungstechnik der Alten 108 Al. 

h.Benedict, Bild inStein abgedrückt 9S. 

Berenike (vgl. Veronica) 203; Fürstin 
von Edessa 114. 204. 
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Bernhard von Clairvaux 79. 186. 253. 

Beryt, Cruzifix 174. 280** ft’. 

Bescheidenheitsformeln 20**. 109**. 

Bild und Evangelium 28. 275**; B. 
und Erscheinung 69.88. 279; B. ent¬ 
steht aus innerer Kraft 81. 84. 87. 
100.278; B. der Person gleichgesetzt 
163. 95**; B. nur dem Glauben 
wahrnehmbar 63. 170. 250. 275; 
Bilder gehen nicht zu Grunde 54; 
durch neue ersetzt 16 A 2. 54. 66. 
274 f; B. in der Schlacht 51. 295*. 
272**. 276** A 2. 

Bilder, im Gottesdienst 28 A 3; Art 
der Verehrung 29; verdrängen die 
Götzenbilder 29. 112. 104*. 58** io. 

Bilderphilosophie21.34; nivellierende 
Wirkung 23. 57. 277. 

Bilderstreit 57f. 265 A 3. 276. 244** ff. 

Blachernai s. Konstantinopel. 

Blut Christi 284**; fliesst aus Bildern 
280**. 281** A 3. 284** A 1. 287** 
A 1; aus der Säule zu Lydda 94. 

Blutfluss heilt das Kraut von Paneas 
201; die h. Venisa 261. 

Blutflüssiges Weib (vgl. Veronica) 
198 ff. 

Blutschweiss 135. 222. 251. 

Brief Christi s. Abgar; vom Himmel 
gefallener 19. 331**. 

Brunnen, heilkräftig 139. 190. 333**. 

Byzanz s. Konstantinopel. 

Cadouin, h. Leichentuch 73. 226A3. 

Calvin 264 Al. 334**. 

Catania, Maria de nova luce86f. 

Centenarfeiern 149A2. 

Chalif Al-Muttaki-Billähi 153 f. 

Christophanien als Quelle für Bilder 
43. 69. 

Christus, der erhöhte, zu menschlich 
gedacht 269 A 2. 

Christustypus, Verhältnis zu heidn. 
Göttertypen 29 f.; durch die Wun¬ 
derbilder nicht beeinflusst 166 ff. 
195. 229. 


Chrysotriklinion s. KP. 

Consularfasten, Konst. 200**. 

Crux mensuralis 299**. 

Cura Sanitatis Tiberii s. Veronica- 

I egende. 

Dardano9 2. 

Demophon 5. 7. 

Diegesis=Festpredigt 94**. 

Diipete9, Schreibweise 1 A2. 11*; Ety¬ 
mologie 1 A 3; urspr. Anschauung 
14; griech. Umbildung 15. 263; ra¬ 
tionelle Erklärung 21; in christl. 
Sprache 85. 267; meist uralt 272. 
332**. 

Diobulion 42f; 5** ff; 22**. 

Diokletian 14**6. 18**1. 

Diomedes 4. 5. 18. 19 f. 22. 

diofjirjdfia avayxy] 12* f. 41»*. 78*. 95*. 

Dionysios Areopagita, neuplatonische 
Bilderphilosophie 34. 

Dionysos, Bild 331**. 

Diospolis s. Lydda. 

Doctrina Addai 113. 121. 

Dogmatische Bedeutung der Wun¬ 
derbilder 55 f. 275; der Prosopo- 
graphien 298**. 

Dornenkrone 252. 317*. 

Eck, de non tollendis imag. 282 A 4. 

iyxvxXla 6**A8. 

E d es8 a, Daizanüberschwemmungen 
116; Quelle in der Stadt! 15; Brunnen 
vor der Stadt 139 A3; „grosse Kirche“ 
(Hagia Sophia) 145; Gottesmutter¬ 
kirche 147; K. des h. Theodor 147; 
Baptisterium 147; Metropolis mit 

II Suffraganen 109**; 3 Konfes¬ 
sionen vertreten 119; meist von 
christl. Armeniern bewohnt 183; un¬ 
einnehmbar durch Christi Verheis- 
sung 103. 267; belagert von Khos- 
rev ( 544 ) 106 ff; (Anecdote hierüber 
116); eingenommen von den Per¬ 
sern (609) 120; unter arabischer 
Herrschaft 147 ff; belagert von Kur- 


Digitized by CjOOQle 




342 ** 


v. Dobschütz, Christusbilder. 


kuas ( 944 ) 152 ff; erstürmt von Ma- 
niakes rio34) 174 f; von Bohemund 
eingenommen ( 1097 ) 182; von Emir 
Zengi zurückerobert ( 1144 ) 182. 

Eidschwur auf Bilder 176. 272**. 

Elagabal 14. 17 A 5. 

Elvira, Synode 101*. 

Emesa 138 Al. 172. 

Engel Urheber von Wunderbildem 
36. 76 A2. 279**. 291**. 337**. 

Ephesos 11. 17. 

Epiphanios, gegen Bilder 31. 

igvalnzohq 3. 16*. 

Eudokia beschallt Reliquien für KP. 

eveQyhiq 71**22. [271**. 

Eulalios von Edessa 119. 333**. 

Eusebios, gegen Bilder 31. 202. 250; 
bezeugt das Abgarbild 278. 280**. 

Eutropius 327**. 

Fest des h. Bildes bei den Armeniern 
212*. 154**; des s. sudarium 136**; 
der Veronica 200. 

Feste, der Mode unterworfen 160**; 
gleichartige zusammengelegt 47 A3. 
219. 20** f. 

Festpredigten (vgl. Diegesis; Abgar¬ 
legende), auf Translation der Hand 
Johannis bapt. 159; auf Transla¬ 
tion des Joh. Uhrys. 90** A3; auf 
WiederherstellungderBilder277A3. 

Feuchtigkeit, vermittelt Entstehung 
des Bildes 44. 64. 134 f. 270. 

Fimbria zerstört Ilion 17. 20. 

Gamaliel 136 A4. 282**. 289**. 

Gebet zur Weihe der Theotokoskirche 
83. 148*; an das Bild 85**. 95**; 
als Predigtschluss 102**. 

Gefangenenaustausche 154 A 1. 

Geisselung Chr. s. Martersäule. 

Genua 191. 

h. Georg 90; Bild in Lydda 90ff. 265f; 
auf dem Athos 94 f. 

Georgier 121. 178. 

Germanos, Geschichte 242** ff; Chris¬ 


tusbild 58.68. 77 A3.207 **L 213** f. 
242* *. 286**; alsLiederdichter 116* *. 
Glanz, wunderbarer Christi 133; in 
Thaddaeus Antlitz 103. 130. 133; 
an Bildern 63. 133. 200. 252. 293*. 
Glauben und Schauen 41. 103. 122. 
131 f. 164. 

Gleichgültigkeit des AchiropoiTten- 
glaubens gegen das reale Objekt 10. 
54. 95. 275 A 1. 280. 

Goldbullen S5. 154 f. 187 (xQVOoßov A- 
Xiov 151*. 128**4). 

Goldüberzug über den Bildern 96 A 1. 
167 f. 145**2.279** A2 {xa).Xw7iCZ,eiv 
öia 59* * 21 ). 

Gossaert van Mabuse 279**. 
Graalsagen 251. 289*. 292*. 236**. 
Gregor d. Gr. 274**. 

Gregor v. Nyssa 41. 43. 10**ff. 14** 1 . 

16**18. 18* *f. 

Gretser 285. 10**. 

Guadalupe, Marienbild 88 A 3. 274**. 
Gualfred, Bischöfe 2S6**A2. 

HagiaSopbia in KP 158; in Edessa 145. 
Handauflegung heilt Abgar 103. 129. 
Handschriften 9**f. 29**. 35**. 130**. 

141**. 158**.211**.233**. 281** A2. 
Handschriftenverstümmelung 57 f. 
27**. 

Harun-al-Raschid 149. 

Heiden zu Iustinians Zeit 41; greifen 
christl. Bilder an 81 f. 199. 
Heilkraft der Bilder 48. 70. 130. 163. 

267. 280; von Eulogien 72. 

Heil kraut an der Statue vonPaneas 201. 
Heilungen 130. 157. 246. 

Helena v. Adiabene 190. 153**. 
Helion (Ilion) 110 A 2. 

Herai’skos 24. 331**. 

Heraklios 48. 52f. 129*. 
Hesychastenstreit 171. 

Hierapolis 138. 172 ff. 

Hieronymus' Vulgata 195**. 
Hodegetria, Bild 272**. 

Homer 15. 
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Hypatia 41 f. 4** ff. 20** f. 

Hyrtakion 84. 

Jaen, Yeronicabild 225. 

Jakob bar Addai 119. 

icona 223. 136*. 176**1.7. 177**4. 

Jerusalem, Zerstörung214.236; Lukas¬ 
bild daselbst 225 A 2; Veronicabild 
daselbst 225; via dolorosa 253; 
Pilatus’ Haus 255 A3; S. Maria in 
Spasma 255 A 4. 

Jesus Christus, hässlich 27, schön 29, 
vgl. 296**; Personalbeschreibung 
293** ff; Leben dargestellt in der 
Liturgie 163; Parallele in der Ge¬ 
schichte der Bilder 55 f. 157. 

Ilion (Neu-) 4. 5. 17. 20. 

instrumenta passionis 8. Marterwerk¬ 
zeuge. 

Johannes evang. als Maler 276**. 

Johannes, monoph. Patr. 148. 

Judas Ischarioth, Legende 231 A 2. 
235. 237. 

Juden als Bilderfeinde 82. 217**12. 
244**f. 281** A3; jüd. Polemik 
gegen heidn. Bilderkult 21. 

Julianos Apostata 32; Bilderfeind 82. 
199. 220**. 239**. 

Justinus martyr 206 A 3. 223. 

Justinian 35. 40 ff. 45. 52 A 1. 115 A 2. 
274. 6** ff; Justinian II. Rhinotme- 
tos 51 A 2. 167 A. 301**. 

Kaisareia 42. 47; 17**9. 22**. 

Kamuliana, Name 124**; Stadtrecht 
von Justinian 40; Bischöfe 124**f. 
Bild 40ff; Translation nach KP 
674 45 ff; Abhandenkommen 57 ff. 
ältere Legende 41 ff. 3** —9**; 
unmittelbarer Zusammenhang mit 
dem Diipetegedanken 266; jüngere 
Legende 43 ff. 9**—28**; durch die 
Abgarlegende beeinflusst 22**. 

Kamulos 43. 14**4. 21**. 

Kanaanaeisches Weib 203. 


343** 

Kappadokien, Heimat des Achiropoii- 
tenglaubens 43. 265. 

Karl d. Gr. 180. 

Karpokratianer 27. 

Katakombenmalereien 29. 101*. 

Kedrenos, kirchliche Nachrichten 47; 
schreibt dieMenaeen aus 31**. 

h. Keramidion 168. 266A4. 

Khavad I. belagert Edessal77*; Amida 
108 A 1; verehrt hier ein Christus¬ 
bild 55 Al. 143 A3. 299**; seine 
Frau durch Christen geheilt 143: 

Khosrev I. belagert Edessa 106ff; lässt 
das Christusbild von dort für seine 
Tochter kommen 142 

Khosrev II., Marienerscheinung 143. 

xiöctgiq 15**5. 16**3. 22** ff. 

Kindheitsgeschichte Jesu in Aeg.loka¬ 
lisiert 61. 

Kirchenbauten, vom Kaiser bestritten 
42 A4; Justinians 45. 

Klostercongregationen mit gemein¬ 
samem Bilderkultus 85. 

Komet USA 2. 

Konfessionen, Rivalität betreffs der 
Bilder und Reliquien 72.96.141.145. 

Konstantin, Bildsäule in Edessa 115; 
Bauten in KP 82*. 

Konstantin Porph. 160f. 95**. 

Konstantinopel, xleopvlccxToq noXis 
165 (cf.Theoph. deBoor3S425. 3851). 
229**n; Patronat der Maria 165 
(Athene78*, Tyche83*); Kirchen: 
Hagia Sophia 45.158; Hagiü Soteros 
69; — Achiropoi’itos der Abraha- 
miten 83; Blachernai 45. 46. 89 
(Renov.).l76; Hodigi221** ff. 272* *f; 
Pharos (kl. Marienkapelle im Palast) 
157f. 178; — Apostelkirche 45; 
Thomask. ta ’Afxavxlov 207** A 1. 
247**16; Irene 45; Sergios undBak- 
chos 223**; — Bukoleonpalast, 
Chrysotriklinion 158. — Bilder: 
Palladion 6; Christus-Achiropoiite 
an der Heilandsk. 69; aus Kamu¬ 
liana 47; aus Edessa 157 ff; Ziegel 
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aus Hierapolis 172 f; ’AvTKf wvrjTqq 
an der Chalke Pyle 277. 115*; 
Kruzifix v. Beryt 174; des Germa- 
nos 207** Al. 213**. 246**23. 247**17; 
am Weihbrunnen 207** Al. 216** ff; 
Maria-Achiropoiitos 83; Blachernai 
(Lukasbild) 277, Typus 272** A 2, 
Wunder daran 77 A3; Hodegetria 
272* *f; Marienbild inHodegi 221 **f; 
Kopie aus Lydda 212**. 246**21. 
250**13. — Reliquien: 45f. 177; 
Christi Brief 159.174; Kreuzholz 47. 
176; MartersäuleChristi 72; Pauli 97; 
Leichentuch 76 f; Sandalen 174; 
Windelnl76.273** A4; Kleid Mariae 
46f; Andreas, Lukas und Timo¬ 
theus 46; 40 Märtyrer v. Sebaste 
46; Joh. Bapt. Hand 159; Haare 174. 
Kopien von Wunderbildern, natür¬ 
liche 10. 19. 142. 225. 242**21; 
wunderbare 42. 48. 225. 271; dog¬ 
matische Theorie 271 A 4. 
Koptische Kirche 64 A 2; 277** A 3. 
Kosinitza, Theotokos Achirop. 84. 
Kreuz Christi 32. 53 A 4. 176. 184; 

v. Apamea 47; Kreuzeszeichen 33. 
Kreuzzüge, Quelle der abendl. Reli¬ 
quien 74 A 1. 185, und Legenden 
182. — 1. Kr. 182; lat. Kr. 177. 185. 
Kritik an den Wunderbildem, antike 
19 ff. mittelalterl. 74.180. 276; prot. 
263 f. 278 A 3. 282 A 5. 287; an dem 
Abgarbriefe 105. 108. 180. 158*. 
Kruzifixe (s. Beryt) von Burgos, Ca- 
latabillotha u. a. 287**; blutende 
281** A3. 

Kultbilder, älteste Form 15f. 48*. 
Kulte, gleiche an gleichnamigen Orten 
173 A. 

Joh. Kurkuas 150 ff. 

Kyrill von Alex., begünstigt die Bil¬ 
der 33 A 4. 

Lampe, wunderbar brennend 44. 111. 

270 A3. 17**4. 276** A 2. 334**. 
Lateran s. Rom. 


Lavinia, Palladion 6. 

Legenda aurea 184. 235. 

Leichentuch Christi 72 ff. 137. 250. 
290** f. 

Lentulus-Brief 308**—329**. 

Leon der Weise 161. 96** A 2. 
Leucius Charinus 327** A 1. 

Lichter im Gottesdienst 29A4. 44. 
20 **. 

Liturgie des h. Bildes 146.162. 107** 
bis 114**. 

Liturgische Gesänge in der griech. 

Kirche 164. 114** ff. 
lituus des Romulus 8A4. 16*. 

Lucca 283** ff. 

Luceria, Palladion 6A2. 

Ludolf v. Sachsen 325**. 333**. 
Ludwig d. Heilige, Reliquienspen¬ 
den 77. 

Lukas, Maler 28. 67. 84. 87f. 272f. 
277. 283 A 2.3. 4. 284 A 2. 285 A1. 
267**—280**; Bilder 276** A 2ff; 
Selbstporträt 277** A 3; Arzt 274** 
A 7; Recept 275** A3; Enkomien 
278** A. 

Luther 282. 

Lydda = Diospolis 90 A 2; Marien¬ 
bild 80ff. 278; Kopie vgl. KP.; 
Georgsbild 90 ff; Zusammenhang 
beider 96. 

Magna mater von Pessinüs 9. 13f. 
Malerbuch vom Athos 298**; des 
Elpius 298** Al. 

Malerei verboten 27. 
h. Mandylion 168. 176 Al. 226A3. 
Maniakes, Georgios 174. 

Maria Magdalena-Legende, byzanti¬ 
nische 207. 244 A 6; südgallische 
261. 284** A 1. 286**. 

Maria Patrikia 48. 

Marienbilder, Achiropoiiten 79 ff. 83ff; 
von Lukas 84.87f.269**ff; schwarze 
272. 334**; mit Christusbildern ver¬ 
wechselt 79.175 A1.130*. 197*. 295*. 
11 **; neben Chr. 246**20. 299**. 
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Marienverehrung 84.165.205* *. 299**. 

MartersäuleChristi 71 f. 266.274.336**; 
Abbildungen 71 A 1; Yerh. zu dem 
Marienbild von Lydda 81 A 2; zu 
dem Georgsbild von Lydda 91 f. 

Marterwerkzeuge 79. 186. 294. 

Martha, blutflüssig 202. 

h. Martialis 261. 

Maximin, Kirchenzerstörer 199. 

Mekka, Stein in der Kaaba 14. 

Melitene 48. 

Mempetze s. Hierapolis. 

Memphis, Christusbild 61. 266. 274. 

Menaion, Ausgaben 25**. 30**; Ent¬ 
stehung 25** ff. 91** ff; meist Aus¬ 
züge älterer Texte 80**; Verkür¬ 
zungen 27**; Zusätze 275**; Lek¬ 
tion zum 16. Aug. 126. 160. 38** 
bis 84**. 

Menologion Basilii 107**. 274**. 

Metaphrasten-Sammlungl62.100** ff; 
weiter überarbeitet 105**; vielfach 
Pseudonym 204**. 

Metel lus 17 f. 

Meteor-Kult 14. 51* f. 

Methodius, Patr. v. KP. 255**. 

Monophysiten 141. 144. 147; ableh¬ 
nend gegen Bilderkult 148. 

Monstreuil-les-Dames, Kloster bei 
Troyes, Veronicabild 226. 

Montaldo, Leonardo de 11)2. 

Mosaik in S. Giovanni in Laterano 67. 

Münzen mit dem Christusbilde 51 
A 2. 166f. 224 Al (Yeronica). 

296**. 301**. 333**; mit dem Pal¬ 
ladion 4. 

Murator. Canon 67 A 1. 

Mystagogie 147. 109**. 

Nathan, Naum’s Sohn 214. 

Nazarener 299** A 2. 

Nestorianer 142. 144. 75**22. 

Neuplatonismus 21. 

Nikephoros Phokas 172. 218*. 220*. 

Nikodemos in der Legende 289**; 
Bildhauer 28. 2S3 A 2.3.4. 285 A1. 


280**—292**; Evangelium203.212. 
289**. 

Nikodemos Hagiorites 10**. 12**. 
18** f. 

Nisibis, von Schapur belagert 104 A. 

Numa Pompilius 9f. 

Omina 23. 98. 224. 

Opus 6. 

Orestes 11. 19. 

Origenisten und Realisten im Streit 
über äxetQonotTjTog 38 A 4. 

og&oi 204**. 

ovgavioq 2 A. 

Palladion, Etymologie 2; Entsteh¬ 
ungssagen 2; Raub 3; natürliche 
6. 8; Abbildungen 16; zu Troja 
lff. 266; Neu-Ilion4f; Athen 5. 7; 
Argos, Sparta 5; Opus 6; Alba, La- 
vinia, Silva 6; Rom im Vestatem¬ 
pel 8. 219; Byzanz 6. 

Paneas-Legende 114. 197ff. 213. 283 
A 2. 3.4. 284 A 1. 2. 285 A 1. 

Passionsspiele 256 A 2. 257 ff. 

Paulos vom Latrosberge 158 A3. 169 f. 

Pelopsknochen 20. 60*. 

Penaten 8. 18*. 

Perpetualegende 252 A 4. 

Perserkönig entsendet Maler nach 
Bethlehem 124.143.276**; in christl. 
Legenden 143. 

i Perserkriege, Religionskriege 50f. 103. 

I 106. 

Personalbeschreibungen bei antiken 
Historikern 294**; in den Paulus- 
Akten 295**. 

Pessinüs b. Magna mater. 

Petrus und Paulus beschaffen Chri¬ 
stusbilder 28. 68A3. 275**; Akten 
252A4. 201**ff; Geisselungssäule 
97; Kampf mit Simon Magus 211; 
Kniespuren 98; Bilder von Lukas 
277** A 3. 

Petrus diac. 78 A 2. 

tpaxeoliov 252A4. 5** A3. 24**Al. 
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Pharos 8. Konstantinopel. 

fpiXoxifJiia 6**A6. 

Phrygien,Heimat desDiipetekultes265. 

tpv)MXTi](iiov 75**29; rj <pv\a§ xal 
(pQOVQOq 73**24. 

Piedigrotta, Marienbild 87. 

Pilatus, lässt ein Christusbild her¬ 
steilen 27; Bericht an den Kaiser 
27.20(3; Briefe200**.315**; Jugend¬ 
geschichte 231. 234; in der Yero- 
nicalegende 210. 215; Legende 
vom Tod 205—208. 211. 215. 232. 
234. 237; griech.-slav. Form 201** ff. 
296**Al; P.-Berg 232Al. 235A1. 

Pilgerfahrten n. d. h. Land 71. 181. 
253 ff; n. Edessa 115. 149. 181. 

ntvooq (= yoovia) 16 ** 12 . 

nXaxvx^ga ovgavwv 124**1. 262**20. 

Plautilla-Legende 252 A 4. 

Podagra 103. 128. 

Polemik der Christen gegen die Dii- 
pete 33; reformierte gegen Wun¬ 
derbilder 263 f; katholische de9 
16. Jahrh. 283. 

Pontos 12. 

Pythagoras, Höhle 158A3. 

Porträt im Altertum 294**; fehlt im 
Mittelalter 227. 

Predigten, untergeschobene 32A4. 
35. 19**; byzantinische 204** ff. 

h. Proculus 99. 

Prosopograpbie s. Personalbeschrei¬ 
bung. 

ngoaxaxiq 71**21. 

Protonike in der Kreuzauffindungs¬ 
legende 203 A 3. 204. 

Prozessionen unter Gregor I. 274**; 
unter Stephan 11. 64; des edess. 
Bildes beim Einzug in KP 157; 
unter Michael Paphl. 176; der Ho- 
degetria 273**; des Bildes von Ka¬ 
rn ul. 42.286*; des Veronicabildes 220. 

Prunikos, gnost. Aeon 203Al. 250*f. 

Quellenbenutzung byzant. Prediger 
89**. 


Recapitulationslehre 145. 

Reliefbilder in der griecb. Kirche 95; 

aus Harzmasse (von Lukas) 278**. 
Religionsgeschichte, Analogien und 
ursächliche Zusammenhänge 264. 
Reliquienanhäufung in KP.45.150.174. 

209*. 273**A4; Verzeichnisse 177. 
Renaissance in Byzanz (10. Jh.) 158 
A3. 267 A6; in Italien (15. Jh.) 
Einwirkung auf kirchl. Schriftsteller 
85. 267. 

Rhythmus im griech. Kirchenlied 
116** 117** ff. 

Robert von Clari 77. 

Rock,Christi ungenähtl20. 236.334**. 
Rom, das alte: Vestatempel 9; Pal¬ 
ladion 6. 8f. 219; Penaten 8; La¬ 
teranpalast von Tiberius bewohnt 
215; Kuriositätensammlung38*. 72*. 
— das christliche: Kirchen, 
S. Agostino 277**Al; S. Andreas 
284*; S. Domenico e Sisto 276*A 2. 
3; Domine quo vadis 98; S. Gio¬ 
vanni in Laterano 65. 67. 266; S. 
Maria in Ara celi 276** A3; S. 
MariaMaggiore 276** A2.333**; S. 
Maria Nuova 276** A2; S. Maria del 
Populo 276** A2; S. Maria ad 
Praesepe 64. 274** A3; S. Maria 
trans pontem 97; S. Maria in Via 
lata 268* *A5; San Pietro in Vaticano 
188. 219 ff. 229. 284*; S. Prassede 
142*; S. Prisca 277**; S. Sabba 
284*; S. Silvestro 1S7. 191. 229. 
Bilder: Christus - Achiropoii'te von 
SanctaSanctorum 64ff. 217f.277**A. 
336**; Abgarbild 187—191. 229; 
Veronicabild 188. 218 ff; Lukasbild 
277** A 2; Marien-Achiropoiite 87; 
Lukasbilder 274** A 2. 276** A 2. 
Reliquien: Geisselungssäule 72; 
Leichentücher 72; Fussspuren 
Christi 98; Geisselungssäulen des 
Petrus und Paulus 97; Kniespuren 
ders. 98. 

Römische Legenden 68. 275**. 
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RomanosLekapenosl49ff. IGO. 97** ff. 

103**. 119**, 129**. 

Romanos Melodos 88. 

Rossano, Theotokos-Achiropoiite 85. 

Sainte-Chapelle, Reliquienschatz 77. 

185. 190. 210*. 

Samothrake 2. 8A4. 20. 

Sarug (= Sarotze) 154 A 3. 
Schutzkraft der Bilder 3f. 50ff. 163. 
267. 280f. 

Schweiss vermittelt die Entstehung 
des Bildes 135. 249. 270. 
Schwimmende Bilder 58. 68. 77 A 3. 

96Al; Kiste 86; Säule 91. 
Schwitzende Bilder und Steine 23. 98. 
Seleukeia in Syrien 12. 

Septimanien 215. 216Al. 

Serapis 12. 

Siegel, an Christi Brief 124. 125 A 2. 
126; der Achiropoi i'toskirche 83.150*; 
des Metropoliten von Edessa 175 Al. 
Silberlinge, dreissig 120. 

Silva 6. 

Simon von Kyrene 256. 

Sinope 12. 

Siris 6A2. 22. 

Govöagiov 135. 

Sparta (Leukippidentempel) 5. 
Stephanus, Auffindung der Gebeine 
durch Lukian 289**; Bild in Uzalis 
36. 89. 285 A1. 

Steine als Götterbilder 14. 139. 
Synodalschreiben der Orientalen v. 836 
122. 207** ff. 

Syrer, älteste christl. Nation 145. 
Syrien, Diipetekult 265. 

Tabellarios 131 A 3. 
xaxvÖQOfiofi 131A 3. 

Taormina, Theotokos-Achiropoiite 85. 
Taufe heilt von Krankheit 129; 

Christi 135. 

Teiresias 18. 

Teufelsgeschichten 211**. 

Theodosios L 18 ** 2 . 20**. 


Theodosios II. 74 A 2. 

SsonsuntOQ 1 A 3. 94*. 
feonvevoTog 19. 

Theodoros Daphnopates 159.96** A1. 
Theophanes und Theodoros Graptoi 
256**. 

Theophanes Patrikios 157. 
Theophilos (Lc. li) 270**5. 
Theophylakt, Patriarch 160. 92** f. 
100**. 129**. 

Thessalonieh, Achiropoii’tosklosterS4. 
Thaddaeus, Herkunft 115 A 1. 235*; 
einer der 70 103.164*. 165*. 167*(f). 
178*. 198*. (202*). 203*ff; einer 
der 12 167*(c). 171*. 173*. (175*). 
176*. 178*. 182* (24). 188*. 195*. 
200*. 203*. (49*). 210*f*; zu Abgar 
gesandt 103; überbringt das Bild 
122f; nächtigt zu Hierapolis 173; 
Mission in Edessa 122 A1; in Amida 
122Al; Akten 121. 162. 31**ff. 
90**. 104**. 139**. 

#avfxaxovgysXv 18**8. 

&avfjiaxovQyoq 60**6=61**6. 
Thomas, Apostel 178*.235*; entsendet 
Thaddaeus 103; schreibt den Brief 
an Abgar 122 A; übergiebt den 
Boten das Bild 146 ** 23 . 

— JudeinderVeronicalegende209.243. 
Titus, bringt die röm. Reliquien von 
Jerusalem 68 A 3. 

Titus und Yespasian 216. 284*. 
xotkxqxW 22** f. 

tractatus = sermo, Festpredigt 136**. 
Traditionsprinzip in der Malerei 271. 
Translationen im Altertum 11 f. 13. 
24; nach Konstantinopel 45 ff. (vgl 
Abgarbild, Kamuliana); nach dem 
Abendland 177f. 185. 282**Al. 
Translationsperioden 286**. 

Trapani, Theotokos-Achiropoiite 86. 
Troja 1. 

Joh. Tzimiskes 174. 

Uneinnehmbarkeit, Trojas 3; Edessas 
103 ff; Konstantinopels 53 f. 165f. 
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ünerfassbarkeit Christi 132. 
Unnahbarkeit der Wunderbilder 63. 

76. 163. 220f. 227. 280. 291**. 
Unverletzlichkeit der Wunderbilder 
17 f. 81. 92. 

h. Yenisa 260. 

Venus vom Eryxberg 86. 

Vergeltung für den Tod Jesu an den 
Juden von Abgar gewollt 103; durch 
Titus und Vespasian vollzogen 214; 
Vergeltungsgedanke in der Pilatus¬ 
legende 206. 234. 

V eronica, Etymologie 222.261 A1.282. 
254*; = Berenike aus Tyrus 203; 
ihr Haus in Jerusalem 225 A 2. 255 ff; 
inBologna257; Festtag und Officium 
260; Standbild in S. Peter 260. 

— v. Binasco 260A4. 

— Giuliani 200 A 4. 

Veronicabild, Bezeichnungen 221 A8. 

Hochschätzung 221; Kultus 218 ff; 
Beziehung zum Abgarbild 222.281 f. 
Kopien 225. 226 A 4. 
Veronicalegende in der gelehrten 
Litteratur 282ff; — Hauptquellen: 
Cura Sanitatis Tiberii 209 ff. 238 f. 
157**—203**; Vindicta Salvatoris 
214 ff. 232. 239f; Pilatus-Prosa 230; 
andere Texte 234 f. 238 f; legenda | 


aurea 235; Mors Pilati 237 f. 292; — 
Urform 209ff; Fortbildungen 230ff; 
Beziehungen zurPaneasl egende 213; 
zur Abgarlegende 188 ff. 281 ff. 
Vervielfältigung, wunderbare 47.111. 
138. 169. 

Vespasian (s. auch Titus) 231. 
Vestatempel s. Rom. 

Veturius Mamurius 10. 

Via dolorosa s. Jerusalem. 

V indictaSal vatoris s. Veronicalegende. 
Vienne, etym. = via gehenne 216 A. 
234; Pilatus dorthin verbannt 234; 
seine Leiche dorthin gebracht 234. 
Volto santo 28. 283** f. 

Volusian, Tiberius* Vertrauter 2>U9- 
215. 232f. 233A3. 243f. 284*. 

Wasser, heilkräftig 146. 163. 
Weihrauch 20**. 

Weinende Frauen Jerusalems 255. 
Weisen aus dem Morgenland 120. 
144**1. 

Wiederauffindung alter Bilder 88 f. 
Windeln Jesu 62. 176. 273** A4. 
Wundergeschichten bei Augustin 36. 
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